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1. Ich lernte, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten

Von Fang Zheng, China

Im August 2021 teilte mir die Verantwortliche mit, dass sie vorhatte, Bruder Wang Jin und mich bei der Ausführung der textbasierten Pflicht zusammenarbeiten zu lassen, und sobald eine passende Gastfamilie gefunden wäre, würde sie alles für unseren Umzug dorthin anordnen. Als ich das hörte, sträubte sich sofort alles in mir, und mir fiel die ganze unangenehme Vorgeschichte mit Wang Jin wieder ein.

Damals, als ich die Pflicht in der Textarbeit ausführte, hatte ich anfangs die Leitung in unserer Gruppe. Hinsichtlich der Kommunikationsbriefe, die ich schrieb, erhoben die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, selten Einwände oder wiesen auf Probleme darin hin und die Verantwortliche besprach die Dinge immer mit mir. Aber nachdem Wang Jin zur Gruppe gestoßen war, hatte er oft andere Meinungen zu den Briefen, die ich schrieb, und wies auf Probleme hin. Obwohl er recht hatte, wollte ich es nicht akzeptieren. Ich war schon so lange in der Gruppe und noch nie hatte jemand so unverblümt auf meine Mängel hingewiesen. Seine Kommentare gaben mir das Gefühl, nicht so gut zu sein wie er. Zweimal wies er direkt vor der Verantwortlichen auf Probleme in meinen Artikeln hin, was für mich besonders schwer zu akzeptieren war. Ich dachte bei mir: „Wird die Verantwortliche nicht denken, dass ich nach all der Zeit, in der ich textbasierte Pflichten ausführe, die Grundsätze immer noch nicht so gut erfasse wie jemand, der gerade erst mit der Einarbeitung begonnen hat? Wie kann ich mich da noch blicken lassen?“ Als ich so dachte, hatte ich das Gefühl, Wang Jin hätte es absichtlich auf mich abgesehen, um mich öffentlich zu beschämen, und so entwickelte ich unweigerlich Vorurteile ihm gegenüber. Vor allem, als ich sah, wie klar und vernünftig er vor der Verantwortlichen Gemeinschaft hielt, fühlte ich mich in einer Krise. Ich hatte das Gefühl, er hätte mir die Schau gestohlen und mich meinen Platz im Herzen der Verantwortlichen gekostet. Später, als wir uns zusammen Computerkenntnisse aneigneten, stieß Wang Jin auf ein Problem und bat mich um Hilfe. Ich dachte bei mir: „Bist du nicht so fähig? Sagst du nicht immer, ich sei bei diesem nicht gut und könnte das nicht? Da ich in allem schlechter bin als du, warum fragst du mich dann überhaupt?“ Ich wollte es ihm wirklich nicht beibringen und sprach in einem ungeduldigen Ton mit ihm. Nach einiger Zeit sagte Wang Jin zu mir: „Bruder, in der Zeit, in der ich mit dir zu tun hatte, habe ich festgestellt, dass du nicht nur eine arrogante Disposition hast und dich weigerst, die Wahrheit anzunehmen, sondern auch ein starkes Verlangen nach Status hast. Wenn du so weitermachst, fürchte ich, wirst du am Ende ein Antichrist werden.“ Als ich ihn das sagen hörte, brannte mein Gesicht vor Scham, als hätte man mich geohrfeigt. Ich fühlte mich schrecklich: „Mich arrogant zu nennen ist eine Sache, aber wie kann er sagen, ich würde ein Antichrist werden? Drückt er mir da nicht einfach einen Stempel auf? Was für ein Mensch ist ein Antichrist? Das sind Menschen, die Gott hasst und ausmustert und die die Brüder und Schwestern ablehnen. Wenn meine Brüder und Schwestern das herausfinden würden, was würden sie von mir denken?“ Jedes Mal, wenn ich an diese Dinge zurückdachte, empfand ich eine starke Abneigung gegen Wang Jin und wollte nie wieder mit ihm zusammen eine Pflicht ausführen.

Ich hätte nie gedacht, dass die Kirche wieder eine Zusammenarbeit für uns anordnen würde. Ich dachte bei mir: „Das geht nicht. Ich muss einen Weg finden, die Verantwortliche zu überzeugen. Ich kann ihn unter keinen Umständen in die Gruppe lassen.“ Aber ich hatte Angst, wenn ich die Wahrheit sagen würde, würde die Verantwortliche denken, ich sei ein nörgelnder Wichtigtuer, der sich selbst überhaupt nicht kennt. Also redete ich um den heißen Brei herum und sagte: „Obwohl Wang Jin schon einmal eine textbasierte Pflicht getan hat, hat er noch nie Predigten bearbeitet. Außerdem sind sein Asthma und seine zervikale Spondylose ziemlich ernst, und er wird auch älter. Er ist für diese Pflicht nicht wirklich geeignet.“ Aber die Verantwortliche antwortete: „Als Wang Jin früher eine textbasierte Pflicht getan hat, waren seine fachlichen Fähigkeiten die besten in der Gruppe, und er hat ein gewisses Verständnis der Grundsätze. Ihr beide könnt vorerst zusammenarbeiten.“ Als ich das hörte, war ich etwas enttäuscht. Der Gedanke, jeden Tag jemandem gegenübertreten zu müssen, der ständig auf meine Probleme hinweist, schnürte mir die Kehle zu; ich konnte gar nicht beschreiben, wie sich das anfühlte. Ein paar Tage später kam die Leiterin zu einer Versammlung, und vor ihr heuchelte ich erneut Sorge um Wang Jin. Ich sagte, er werde alt, sei bei schlechter Gesundheit und ich hätte Angst, er könnte dem Druck bei der Ausführung der textbasierten Pflicht nicht standhalten. Nachdem ich das gesagt hatte, spürte ich einen leichten Anflug von Selbstvorwurf, weil ich wusste, dass ich nicht aussprach, was ich wirklich im Herzen hatte. Aber als ich dachte, dass meine Worte die Leiterin vielleicht davon überzeugen könnten, Wang Jin nicht in die Gruppe zu lassen, verschwand dieses bisschen Unbehagen. Zu meiner Überraschung sah die Leiterin das aber ganz genauso wie die Verantwortliche. Ich war unglaublich betrübt. Zuhause angekommen, äußerte ich mich meiner Frau gegenüber abfällig über Wang Jin. Nachdem sie zugehört hatte, erinnerte sie mich daran: „Egal, mit wem wir zusammenarbeiten, es gibt immer eine Lektion zu lernen. Du bist ständig nur auf andere fixiert – das ist keine Manifestierung des Strebens nach der Wahrheit!“ Ich wusste, dass sie recht hatte, aber ich wollte immer noch nicht mit Wang Jin zusammenarbeiten und dachte auch nicht richtig über mich selbst nach. Ich hoffte immer noch, die Leiterin würde keine passende Gastfamilie finden, damit ich nicht mit ihm zusammenarbeiten musste.

Eines Nachts bekam ich nach 23 Uhr plötzlich hohes Fieber von 42 Grad Celsius. Ich fühlte mich wie ein nasser Sack, lag schwach und schwindelig im Bett, zusammengekauert und zitternd unter der Decke. Meine Frau begann sofort, meinen Körper mit Alkohol abzureiben, um das Fieber zu senken. Währenddessen sagte sie: „Dass du so plötzlich so hohes Fieber bekommst, findest du nicht, dass du mal über dich nachdenken solltest? Die letzten paar Tage hast du nur Fehler bei Wang Jin gesucht, aber musst du nicht deine eigenen Lektionen lernen? Könnte eine so schwere Krankheit nicht Gottes Disziplinieren sein?“ Mir wurde klar, dass ich wirklich über mich selbst nachdenken musste. Ich betete im Stillen zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich meine eigenen Probleme verstehen konnte.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort und gewann dadurch ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn manche Menschen mit einem Problem konfrontiert werden, fragen sie andere nach einer Antwort, aber wenn die Antwort dieser anderen Person mit der Wahrheit übereinstimmt, akzeptieren sie es nicht, sie sind nicht in der Lage zu gehorchen, und in ihrem Herzen denken sie: ‚Ich bin normalerweise besser als er. Wenn ich diesmal seinem Rat folge, sieht es dann nicht so aus, als wäre er mir überlegen? Nein, ich kann in dieser Sache nicht auf ihn hören. Ich mache es einfach auf meine Art.‘ Dann finden sie einen Grund und eine Ausrede, um den Standpunkt des anderen niederzumachen. Wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, versuchen sie, ihn zu Fall zu bringen, erfinden haltlose Gerüchte über ihn oder greifen zu verachtenswerten Mitteln, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und trampeln sogar auf ihm herum – um ihren eigenen Platz in den Herzen der Menschen zu schützen. Was ist das für eine Disposition? Das ist mehr als nur Arroganz und Dünkel, das ist die Disposition Satans, das ist eine böswillige Disposition. Dass eine solche Person Menschen angreift und ausgrenzt, die besser und ihr überlegen sind, ist heimtückisch und niederträchtig. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um Menschen zu Fall zu bringen, zeigt, dass in ihr eine beträchtliche dämonische Natur steckt! Sie lebt nach der Disposition Satans, setzt Menschen herab, versucht, ihnen etwas anzuhängen, und quält sie. Sind das keine Übeltaten? Und obwohl sie so lebt, denkt sie noch immer, dass sie in Ordnung ist, dass sie ein guter Mensch ist. Aber wenn sie jemanden sieht, der ihr überlegen ist, quält sie ihn und tritt ihn mit Füßen. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die solch böse Taten begehen, nicht skrupellos und mutwillig? Solche Menschen berücksichtigen nur ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Begierden, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden der Kirchenarbeit zugefügt wird, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Herzen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Absichten Gottes. Haben solche Menschen gottesfürchtige Herzen? Sie haben nicht im Geringsten gottesfürchtige Herzen. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Furcht, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken. Das tun sie oft und so haben sie sich immer verhalten. Was ist die Natur eines solchen Verhaltens? Gelinde gesagt sind solche Menschen viel zu eifersüchtig und haben ein zu starkes Verlangen nach persönlichem Ansehen und Status; sie sind zu hinterlistig und heimtückisch. Um es etwas schärfer auszudrücken, das Wesen des Problems ist, dass solche Menschen überhaupt keine gottesfürchtigen Herzen haben. Sie haben keine Angst vor Gott, sie glauben, dass sie selbst von größter Bedeutung sind, und sie betrachten alles an sich selbst als höher als Gott und höher als die Wahrheit. In ihren Herzen ist Gott unbedeutend und nicht erwähnenswert, und Gott hat in ihren Herzen überhaupt keinen Status. Können jene, die in ihrem Herzen keinen Platz für Gott und die kein gottesfürchtiges Herz haben, die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Absolut nicht. Wenn sie also normalerweise umhergehen, sich voller Energie selbst beschäftigen und recht viel Mühe aufwenden, was tun sie dann? Solche Menschen behaupten sogar, allem entsagt zu haben, um sich für Gott aufzuwenden, und sehr viel gelitten zu haben, doch eigentlich dient das Motiv, Prinzip und Ziel hinter allen ihren Handlungen nur ihrem eigenen Status und ihrem Prestige, es ist nur dazu da, alle ihre eigenen Interessen zu schützen. Findet ihr, dass eine solche Person furchtbar ist, oder eher nicht? Was sind das für Menschen, die seit vielen Jahren an Gott glauben, aber kein gottesfürchtiges Herz haben? Sind sie nicht arrogant? Sind sie nicht Satan? Und wem fehlt es am meisten an einem gottesfürchtigen Herzen? Abgesehen von den wilden Tieren sind es die Bösen und die Antichristen, die Teufel und jene, die von Satans Art sind. Sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht; sie sind völlig ohne gottesfürchtiges Herz. Sie sind zu jeder Untat fähig; sie sind die Feinde Gottes und die Feinde Seines auserwählten Volkes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Was dieser Abschnitt von Gottes Wort entlarvt, entsprach genau meinem Zustand. Nachdem ich es gelesen hatte, traf es mich mitten ins Herz und ich bekam Angst. Ich dachte daran zurück, wie die Brüder und Schwestern in der Gruppe früher bei Diskussionen meistens meiner Meinung waren. Auch die Verantwortliche zog mich bei Problemen, die sie nicht durchschaute, zu Rate. Das hatte mir ein Gefühl der Überlegenheit gegeben. Aber seit ich mit Wang Jin zusammenarbeitete und sah, wie klar und vernünftig er vor der Verantwortlichen Gemeinschaft hielt und dabei die Grundsätze scheinbar besser verstand als ich, fühlte ich mich in einer Krise. Hinzu kam, dass er imstande war, immer meine Probleme zu finden, Teile meiner Briefe als schlecht oder unpassend bezeichnete und sogar vor der Verantwortlichen auf die Probleme in meinen Artikeln hinwies. Das verletzte meinen Stolz und bedrohte meinen Status. Als die Leiterin also dieses Mal eine Zusammenarbeit zwischen uns anordnete, war ich besonders widerständig und dachte: „Wenn ich dieses Mal mit ihm zusammenarbeite und er wie zuvor ständig auf meine Probleme hinweist, werde ich dann nicht wieder mein Gesicht verlieren?“ Um ihn aus der Gruppe fernzuhalten, sagte ich, er habe noch nie Predigten bearbeitet, und versuchte unter dem Vorwand, mir Sorgen um seine Gesundheit zu machen, die Leiterin und die Verantwortliche davon zu überzeugen, ihn nicht in der Gruppe üben zu lassen. Als meine Versuche scheiterten, äußerte ich mich meiner Frau gegenüber abfällig über Wang Jin, um meiner Unzufriedenheit Luft zu machen. Ich hoffte sogar verzweifelt, die Leiterin würde keine passende Gastfamilie für uns finden, nur damit ich nicht mit ihm zusammenarbeiten musste. Um meinen eigenen Stolz und Status zu schützen, habe ich die Arbeit der Kirche völlig missachtet. Ich war so egoistisch und verachtenswert, so ohne jede Menschlichkeit! Erst durch die Offenbarung der Tatsachen erkannte ich, dass ich ein tiefes Verlangen nach Ansehen und Status hatte, eine extrem böswillige Natur und überhaupt kein gottesfürchtiges Herz besaß. Die Wahrheit ist, niemand ist perfekt, und keine Pflicht kann von nur einer Person allein vollendet werden. Die Leiterin hatte für Wang Jin und mich aufgrund der Erfordernisse der Kirchenarbeit eine Zusammenarbeit angeordnet. Wenn ich die Predigten allein schreiben würde, gäbe es sicherlich viele Abweichungen und Mängel. Wenn zwei Menschen sich gegenseitig ergänzen, wären die Ergebnisse unserer Arbeit besser. Aber ich hatte Gottes Absichten nicht verstanden und sogar alles versucht, um Wang Jin vom Eintritt in die Gruppe abzuhalten. Ich wusste wirklich nicht, was gut für mich war. Als ich das erkannte, empfand ich tiefe Reue und Selbstvorwürfe und fasste den Entschluss, nie wieder so etwas Böses zu tun.

Danach dachte ich nach: „Welche verdorbene Disposition war der Grund dafür, dass ich mich so sehr dagegen sträubte, mit Wang Jin zusammenzuarbeiten?“ Ich las die Worte Gottes und gewann ein besseres Verständnis für mein Problem. Der Allmächtige Gott sagt: „Welches Hauptziel verfolgt ein Antichrist, wenn er einen Andersdenkenden angreift und ausgrenzt? Er versucht, in der Kirche eine Situation zu schaffen, in der es keine Stimmen gibt, die sich der seinen entgegenstellen, in der seine Macht und sein Führungsstatus absolut sind, in der seine Worte absolut sind und von allen beachtet werden müssen, und in der, selbst wenn jemand anderer Meinung ist, er dieses nicht äußern darf, sondern in seinem Herzen schwären lassen muss. Jeder, der es wagt, Antichristen offen zu widersprechen, wird zu ihrem Feind, und sie werden jede erdenkliche Methode anwenden, um ihn zu quälen, und sich verzweifelt wünschen, ihn verschwinden zu lassen. Dies ist eine der Methoden, mit denen ein Antichrist einen Andersdenkenden angreift und ausgrenzt, seinen Status festigt und seine Macht schützt. Sie denken: ‚Es ist in Ordnung, wenn du eine andere Meinung hast, aber du kannst nicht umherlaufen und nach Belieben darüber reden und schon gar nicht meine Macht und meinen Status gefährden. Wenn du einen Einwand hast, kannst du es mir unter vier Augen sagen. Wenn du es vor allen anderen sagst und ich dadurch das Gesicht verliere, hast du dir Ärger eingehandelt, und ich werde dich mir vorknöpfen müssen.‘ Was für eine Disposition ist das? Ein Antichrist erlaubt anderen nicht, frei zu sprechen. Wenn andere einen Einwand gegen den Antichristen haben oder eine Meinung zu etwas anderem, dürfen sie das nicht frei zur Sprache bringen; sie müssen auf den Stolz des Antichristen Rücksicht nehmen. Andernfalls wird der Antichrist sie als Feinde behandeln und sie angreifen und ausgrenzen. Was für eine Natur ist das? Es ist die Natur eines Antichristen. Und warum tun sie das? Sie lassen in der Kirche keine anderen Stimmen zu, sie lassen keine Andersdenkenden in der Kirche zu, und sie lassen nicht zu, dass Gottes Auserwählte offen Gemeinschaft über die Wahrheit halten und Menschen unterscheiden. Was sie am meisten fürchten, ist, von den Menschen entlarvt und erkannt zu werden; sie wollen sicherstellen, dass ihre Macht und der Status, den sie in den Herzen der Menschen haben, immer gefestigt und niemals erschüttert werden. Sie könnten niemals etwas dulden, das ihren Stolz, ihren Ruf oder ihren Stand und Wert als Leiter bedroht oder beeinträchtigt. Manifestiert sich darin dann die boshafte Natur der Antichristen? Sie geben sich nicht mit der Macht zufrieden, die sie bereits besitzen, sondern festigen und sichern sie und streben nach ewiger Herrschaft. Sie wollen nicht nur das Verhalten der anderen kontrollieren, sondern auch deren Herzen. Diese Methoden, die Antichristen einsetzen, dienen einzig und allein dazu, ihre Macht und ihren Status zu schützen, und sind ganz und gar das Ergebnis ihres Verlangens, an der Macht festzuhalten. … Das gilt insbesondere, wenn ein Andersdenkender anwesend ist und der Antichrist hört, dass der Andersdenkende hinter seinem Rücken etwas über ihn gesagt bzw. ihn kritisiert hat. In diesem Fall wird er die Sache unverzüglich aufklären, selbst wenn es bedeutet, dass er eine Nacht nicht schläft und einen Tag lang nichts isst. Wie kommt es, dass er sich so anstrengen kann? Es liegt daran, dass er glaubt, sein Status sei in Gefahr und angefochten worden. Er glaubt, dass seine Macht und sein Status in Gefahr sein werden, wenn er nichts dergleichen unternimmt – dass er, sobald seine bösen Taten und sein empörendes Verhalten aufgedeckt werden, nicht nur außerstande sein wird, an seinem Status und seiner Macht festzuhalten, sondern auch aus der Kirche entfernt oder ausgeschlossen wird. Deshalb überlegt er sich so verzweifelt und voller Ungeduld Möglichkeiten, um die Sache zu unterbinden und alles, was ihm gefährlich wird, aus dem Weg zu räumen. Das ist die einzige Möglichkeit, wie er an seinem Status festhalten kann“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 2. Andersdenkende werden von ihnen angegriffen und ausgegrenzt). Gott sagt, dass Antichristen Andersdenkende ausgrenzen. Sie lassen in der Kirche keine anderen Stimmen zu, müssen bei allem das letzte Wort haben, und jeder muss auf sie hören. Sobald jemand einen Vorschlag macht oder ihre Mängel aufzeigt, was dazu führt, dass sie ihr Ansehen und ihren Status in den Herzen anderer verlieren, behandeln sie diese Person sofort als jemand Andersdenkenden und als Feind. Sie greifen sogar zu allen Mitteln, um sie auszugrenzen und zu unterdrücken, um ihre eigene Macht und ihren Status zu festigen. Das ist eine Manifestation der böswilligen Natur von Antichristen. Ich dachte über das nach, was ich offenbart hatte – war ich nicht genauso wie ein Antichrist? Als Wang Jin Probleme bei meiner Pflicht entdeckte und sie unverblümt ansprach, konnte ich es nicht nur nicht aus einer positiven Perspektive annehmen, sondern fühlte mich auch in meinem Stolz verletzt. Egal wie recht er hatte oder wie sehr seine Worte den Tatsachen entsprachen, ich wollte es nicht akzeptieren, ich entwickelte sogar Vorurteile und hegte einen Groll gegen ihn. Als er sich später Computerkenntnisse aneignete und auf Schwierigkeiten stieß, bat er mich freundlich und sanft um Hilfe, aber ich zeigte ihm die kalte Schulter, um seinen Eifer zu dämpfen. Schlimmer noch, ich war mir durchaus bewusst, dass Wang Jin schon einmal eine textbasierte Pflicht getan hatte, ein gewisses Verständnis der Grundsätze besaß und dass seine schlechte Gesundheit ihn nicht daran hinderte, seine Pflicht auszuführen. Aber nur, weil er ständig meine Probleme ansprach, was meinen Stolz und meinen Status beeinträchtigte, sah ich ihn als Andersdenkenden und Feind. Ich benutzte seine schlechte Gesundheit und seine mangelnde Erfahrung im Bearbeiten von Predigten als Ausreden, um zu versuchen, die Leiterin und die Verantwortliche davon zu überzeugen, ihn nicht in der Gruppe üben zu lassen. Um meinen eigenen Stolz und Status zu schützen, hatte ich so viele Dinge getan, um einen Andersdenkenden anzugreifen und auszugrenzen. Meine Natur war so böswillig! Die Wurzel dafür, dass ich all diese verachtenswerten und niederträchtigen bösen Taten begehen konnte, waren die satanischen Gifte, nach denen ich lebte, wie „Im ganzen Universum herrsche nur ich“, „Es kann nur einen Leitwolf geben“ und „Ein wahrer Kerl muss skrupellos sein“. Diese Dinge waren zu meiner Natur geworden und führten dazu, dass ich in jeder Gruppe, in der ich war, das letzte Wort haben wollte. Immer wenn ich jemanden sah, der besser war als ich, konnte ich ihn nicht fair behandeln. Besonders, wenn seine Worte oder Handlungen meinen Stolz verletzten oder meinen Status bedrohten. Ich betrachtete ihn als einen Sargnagel, unterdrückte ihn und grenzte ihn aus und betrachtete ihn sogar als Feind. Ich dachte an die Antichristen und bösen Menschen, die aus Gottes Haus ausgeschlossen worden waren. Sie waren der Wahrheit völlig abgeneigt und hassten die Wahrheit, und sie akzeptierten niemals richtige Vorschläge von anderen. Sobald jemand ihren Stolz und ihren Status beeinträchtigte, unterdrückten und quälten sie ihn und fantasierten davon, jeden loszuwerden, der ihnen nicht folgte, um die Kirche in ihr eigenes Reich zu verwandeln. Sie wurden wegen der vielen bösen Taten, die sie begangen hatten, und der schweren Störung, die sie der Arbeit der Kirche zugefügt hatten, ausgeschlossen. Wenn ich nicht Buße tat und weiterhin nach meinen verdorbenen Dispositionen handelte, Andersdenkende angriff und ausgrenzte, um meinen eigenen Ruf und Status zu schützen, dann würde ich letztendlich definitiv von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, empfand ich sowohl Reue als auch Angst, und ich betete schnell zu Gott: „Gott, ich lag falsch. Ich bin zu tief von Satan verdorben worden. Um meinen eigenen Stolz und Status zu schützen, war ich nicht bereit, mit meinem Bruder zusammenzuarbeiten, und habe ihn sogar verurteilt und ausgegrenzt. Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Bitte führe mich, damit ich einen Weg der Praxis finde.“

Später las ich die Worte Gottes und erkannte schließlich, wie ich praktizieren sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Du musst dich in die Nähe von Menschen begeben, die dir gegenüber wahrheitsgetreu reden können; solche Menschen neben dir zu haben, ist für dich von großem Vorteil. Solche guten Menschen um dich herum zu haben, wie jene, die, wenn sie bei dir ein Problem feststellen, den Mut haben, dich zu rügen und bloßzustellen, kann dich insbesondere davon abhalten, vom Weg abzukommen. Ihnen ist egal, was dein Status ist, und sobald sie feststellen, dass du etwas getan hast, was gegen die Wahrheitsgrundsätze verstößt, werden sie dich, wenn nötig, rügen und bloßstellen. Nur solche Menschen sind aufrichtige Menschen, Menschen mit einem Gerechtigkeitssinn. Egal, wie sie dich bloßstellen und rügen, all das ist dir hilfreich, und es geht dabei nur darum, dich zu beaufsichtigen und voranzubringen. Solchen Menschen musst du dich nähern; mit solchen Menschen, die dir helfen, neben dir bist du viel sicherer – so ist es, wenn man Gottes Schutz hat. Jeden Tag Menschen an deiner Seite zu haben, die die Wahrheit verstehen, die Grundsätze wahren und dich beaufsichtigen, ist für dich so vorteilhaft, damit du deine Pflicht und deine Arbeit gut ausführst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass es für meine Pflicht und meinen Lebenseintritt unglaublich vorteilhaft ist, jemanden an meiner Seite zu haben, der es wagt, die Wahrheit zu sagen und meine Probleme aufzudecken und anzusprechen. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich mit Wang Jin zusammengearbeitet hatte. Immer wenn er ein Problem in einem Artikel fand, den ich schrieb, wies er direkt darauf hin. Obwohl das damals hart für meinen Stolz war, waren die Ergebnisse nach den Überarbeitungen gemäß seinen Vorschlägen tatsächlich viel besser. Mir wurde klar, dass ich die Hinweise und die Hilfe anderer annehmen sollte; selbst wenn ich zurechtgestutzt würde, sollte ich es zuerst von Gott annehmen und mich unterwerfen. Ohne jemanden wie ihn, der meine Probleme aufzeigt und mir hilft, wäre meine Pflicht sicherlich voller Abweichungen und Mängel, was der Arbeit der Kirche schaden würde. Außerdem wäre es für mich nicht einfach, meine eigenen verdorbenen Dispositionen zu verstehen. Ich dachte darüber nach, wie ich früher in der Gruppe bei allem das letzte Wort hatte und keiner der Brüder und Schwestern mir jemals Vorschläge machte. Ich glaubte schließlich, ich sei in allem gut und würde alles verstehen. Das hat nur meine arrogante Disposition angeheizt und mich dazu gebracht, mich über alle anderen zu stellen. Nachdem Wang Jin anfing, mit mir zusammenzuarbeiten, sprach er ein Problem an, sobald er es sah. Das ermöglichte es mir, mir meiner eigenen Probleme und der Verdorbenheit, die ich offenbarte, bewusst zu werden und mich so in Schranken zu halten und zu vermeiden, Dinge zu tun, die Gottes Disposition verletzen würden. Wang Jin wies mich nicht direkt auf meine Probleme und Schwächen hin, um mich anzugreifen oder zu unterdrücken, und er wollte mich gewiss nicht verurteilen. Sein Ziel war es, die Arbeit der Kirche zu schützen; er versuchte aufrichtig, mir zu helfen. Doch als ich mit einem so guten Menschen mit Gerechtigkeitssinn konfrontiert wurde, war ich nicht nur undankbar für seine Hinweise und Hilfe, sondern verstand auch seine guten Absichten fälschlich als Böswilligkeit und benutzte verachtenswerte und böswillige Mittel, um ihn zu unterdrücken und auszugrenzen. Das verletzte nicht nur ihn, sondern brachte auch Unterbrechung und Störung in die Arbeit. Ich konnte wirklich nicht Gut von Böse oder Richtig von Falsch unterscheiden! Ich beschloss, dass ich, wenn ich wieder mit Wang Jin zusammenarbeiten würde, seine Vorschläge auf jeden Fall ordentlich annehmen würde.

Kurz darauf fanden die Brüder und Schwestern ein passendes Haus, und Wang Jin und ich begannen, zusammen unsere Pflicht auszuführen. Als Wang Jin anfangs meine Probleme ansprach, fiel es mir immer noch schwer, meinen Stolz loszulassen. Ich dachte: „Er hat noch nie Predigten bearbeitet. Wenn er Probleme in den Predigten finden kann, die ich bearbeitet habe, beweist das nicht, dass ich nicht so gut bin wie er? Was wird er von mir denken?“ Als ich diesen Gedanken hatte, wurde mir klar, dass ich wieder für Stolz und Status lebte, also suchte ich bewusst Gottes Worte, um sie zu lesen. Ich las die Worte Gottes: „Du musst zuerst praktizieren, gegen dein Fleisch aufzubegehren, deine eigene Eitelkeit und deinen Stolz loslassen, deine eigenen Interessen loslassen, dich mit Leib und Seele in deine Pflicht stürzen, deine Pflicht mit einem unterwürfigen Herzen tun und denken, dass es in Ordnung ist, jegliche Mühsal zu erleiden, solange du Gott zufriedenstellst. Wenn du auf Schwierigkeiten stößt und du zu Gott betest und nach der Wahrheit suchst, achte darauf, wie Gott dich leitet und ob du Frieden und Freude im Herzen hast oder nicht, ob du diese Bestätigung hast oder nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit gewinnen, indem man Gott sein Herz schenkt). Gottes Worte zeigten mir den Weg nach vorn. Ich musste meinen Stolz loslassen, mein Herz und meinen Verstand in meine Pflicht stecken und meine Pflicht gut ausführen; nur dann würde ich meine eigentliche Arbeit tun. In Wahrheit hat jeder unterschiedliche Stärken. Nur indem wir unsere eigenen Stärken ausspielen und von den Stärken der anderen lernen, um unsere Schwächen auszugleichen, werden wir gute Ergebnisse bei der Ausführung unserer Pflicht erzielen. Ansehen und Status sind nur leere Dinge. Selbst wenn alle zu mir aufschauen, bedeutet das nicht, dass ich die Wahrheitsrealität besitze, und noch weniger kann es mir ermöglichen, Errettung zu erlangen. Wenn ich die Wahrheit nicht verstehe und meine verdorbenen Dispositionen nicht abgelegt habe, werde ich am Ende trotzdem zur Bestrafung in die Hölle geschickt. Nachdem ich das erkannt hatte, war ich nicht mehr so widerständig, als Wang Jin mich wieder auf meine Probleme hinwies. Stattdessen schlug ich ausgehend von den Problemen, die er ansprach, die relevanten Grundsätze nach und studierte sie. Indem ich auf diese Weise praktizierte, wurden nicht nur die Probleme schnell gelöst, sondern ich spürte auch ein Gefühl von Frieden und Ruhe in meinem Herzen. Unsere Beziehung wurde auch immer harmonischer. Ich danke Gott von Herzen!


4. Reflexionen nach der Isolation

Von Lorraine, Die Vereinigten Staaten

Im März 2023 fand in unserem Bereich eine Nachwahl für eine Bereichsleiterin statt. Ich dachte bei mir: „Obwohl mein Lebenseintritt nicht der beste war, so war ich doch immer für die Evangeliumsarbeit verantwortlich. Mein Zuständigkeitsbereich war ziemlich groß und die Arbeit hat auch einige Ergebnisse erbracht. Bei dieser Wahl zur Bereichsleiterin sollten die Brüder und Schwestern doch eigentlich mich wählen, oder? Zwar bin ich im Moment eine Verantwortliche für die Evangeliumsarbeit, aber das ist nur eine einfache Tätigkeit und nur wenige Leute kennen mich hier. Eine Bereichsleiterin zu sein, ist dagegen schon eine ganz andere Sache. Sie trägt die Verantwortung für die gesamte Arbeit und mehr Leute schauen zu ihr auf und bewundern sie. Wenn ich am Ende gewählt werde, werden die Brüder und Schwestern bestimmt denken, dass ich nach der Wahrheit strebe und nicht nur die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit tragen, sondern auch eine Leiterin sein kann.“ Bei diesem Gedanken fühlte ich mich richtig glücklich.

Ich war auch in diesen Tagen besonders engagiert, was meine Pflichten anging. Immer, wenn jemand im Gruppenchat eine Frage stellte, antwortete ich prompt. Manchmal suchte ich bei Problemen auch Rat bei den Leitern oder berichtete ihnen unter vier Augen, wenn ich auf ein Problem gestoßen war. Ich wollte, dass sie dachten, ich hätte Verantwortungsbewusstsein und könnte eine Bürde tragen, damit sie bei der Wahl für mich stimmen würden. Doch eines Abends sah ich zu meiner großen Überraschung eine Nachricht der ranghöheren Leiter, in der bekannt gegeben wurde, dass Schwester Charlotte zur Bereichsleiterin gewählt worden war. Als ich diesen Namen sah, war ich innerlich total aufgewühlt und dachte: „Obwohl Charlotte schon immer Pflichten der Leitung ausgeführt hatte, ist sie doch erst vor Kurzem in unseren Bereich gekommen, um das Evangelium zu predigen, und kennt sich hier noch nicht so gut aus. Warum wurde also sie zur Bereichsleiterin gewählt? Eine Zeit lang hatte ich sogar ihre Arbeit beaufsichtigt, aber jetzt, da sie zur Leiterin gewählt wurde und nun meine Arbeit nachverfolgen wird, wie könnte ich mich da noch blicken lassen? Halten mich die Brüder und Schwestern wirklich für so unfähig?“ Ich war davon überhaupt nicht überzeugt. „Worin genau bin ich Charlotte unterlegen? Was unsere jeweiligen Verantwortungsbereiche angeht, ist ihrer nicht größer als meiner. In Sachen Arbeitserfahrung und der Kenntnis von Grundsätzen ist sie auch nicht besser als ich. Und was das Ertragen von Leid und das Zahlen eines Preises angeht, so habe ich gewiss eine Menge gelitten. Während meiner Zeit als Verantwortliche für die Evangeliumsarbeit tat ich alles, was die Kirche für mich arrangierte. Egal wie schwierig oder schmerzhaft es wurde, weder beklagte ich mich noch murrte ich, wenn ich bei der Arbeit auf Probleme stieß. Aber warum wurde trotz all meiner harten Arbeit Charlotte ausgewählt und nicht ich? Könnte es sein, dass mit mir etwas nicht stimmte? War ich als Bereichsleiterin ungeeignet? Eignete ich mich nur für Pflichten mit einfachen Aufgaben?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto unwohler fühlte ich mich, und ich verlor die Motivation, meine Pflichten zu tun.

Zu dieser Zeit gab es bei der Evangeliumsarbeit der Kirche einige Schwierigkeiten und Probleme und zufälligerweise war hauptsächlich Charlotte genau für diesen Bereich verantwortlich. Charlotte wandte sich an unsere Brüder und Schwestern, um zu besprechen, wie man diese Probleme lösen könne. Obwohl diese Arbeit außerhalb meines Aufsichtsbereichs lag, hatte ich schon länger die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit, also hätte ich mit ihnen zusammenarbeiten und zur Lösungsfindung beitragen sollen. Aber als ich daran dachte, dass dies der Arbeitsbereich war, für den Charlotte verantwortlich war, hatte ich das Gefühl, wenn ich die Probleme tatsächlich lösen würde, würden die ranghöheren Leiter das sicher als Charlottes Verdienst ansehen und sagen, sie hätte Arbeitsvermögen. Bei diesem Gedanken wollte ich an der Diskussion nicht teilnehmen. Selbst wenn ich darum gebeten wurde, fand ich höfliche Ausreden und sagte: „Diskutiert ihr das mal, ich kenne mich in diesem Bereich nicht so gut aus.“ Ich hängte mich sogar an Charlottes Schwächen auf und ließ von Zeit zu Zeit meinen Unmut bei den Schwestern in meinem Umfeld aus: „Das bringt es einfach nicht, die Grundsätze nicht zu verstehen. Wie kann sie die Arbeit nachverfolgen und Probleme lösen, wenn es gerade jetzt in diesem Bereich so viele Probleme gibt und sie die Grundsätze nicht versteht?“ Sie hörten zu und stimmten mir zu: „Ja, es reicht wirklich nicht aus, wenn sie die Grundsätze nicht versteht, denn so kann sie keine Probleme lösen.“ Als ich das hörte, freute ich mich insgeheim und dachte: „Da ihr von mir nicht viel haltet, dann lasst doch die Person, die ihr gewählt habt, die Arbeit machen. Ich will mal sehen, wie gut sie die Arbeit tatsächlich erledigen kann. Wenn bei der Arbeit Probleme auftreten, werde ich anhand von Tatsachen beweisen, dass eure Wahl falsch war, und euch die Konsequenzen aufzeigen, was es heißt, wenn man mich nicht wählt.“ Tatsächlich war ich in dieser Zeit innerlich voller Finsternis und Schmerz, und wenn ich die Probleme sah, die bei der Arbeit auftraten, fühlte ich mich manchmal auch schuldig und dachte, ich sollte mit Charlotte zusammenarbeiten, um diese Probleme so schnell wie möglich zu lösen. Schon mehrmals wollte ich Charlotte eine Nachricht schreiben, doch wenn ich daran dachte, dass ich nicht zur Bereichsleiterin gewählt worden war, siegte mein Stolz und ich zog meine Hände wieder von der Tastatur zurück. Mein Herz war gequält, es war ein innerer Kampf, ein ständiges Hin und Her. Es war unerträglich. Mir wurde bewusst, dass mein Zustand nicht in Ordnung war und ich ihn so schnell wie möglich korrigieren und umkehren sollte, dennoch wollte ich meinen Stolz nicht aufgeben und bei Charlotte keinen gemeinschaftlichen Austausch suchen. In dieser Zeit war ich völlig von Ansehen und Status eingenommen und mein Fokus lag nicht auf meiner Pflicht. Ich war nicht zur Zusammenarbeit bereit, als die Leiter einige Aufgaben umsetzen wollten. Als meine Brüder und Schwestern die Grundsätze in ihren Pflichten nicht begriffen, mit Schwierigkeiten zu kämpfen und keine richtige Richtung hatten, half ich ihnen nicht dabei, ihre Schwierigkeiten zu überwinden. Und als dann die ranghöheren Leiter mir Anweisungen gaben, um mich bei der Evangeliumsarbeit zu unterstützen, verfolgte ich entweder die Anweisung gar nicht weiter oder setzte sie nicht termingerecht um. Infolgedessen nahm die Effektivität der Evangeliumsarbeit immer weiter ab, bis sie fast zum Erliegen kam.

Kurze Zeit später wurde ich entlassen. Die Leiter betrauten mich daraufhin mit der Verantwortung für die Arbeit einer Evangeliumsgruppe. Nicht nur, dass ich nicht darüber nachdachte, warum ich entlassen worden war, ich beschwerte mich stattdessen auch noch, dass die Leiter mich nicht hätten entlassen dürfen. So suhlte ich mich weiter in meinen Gefühlen des Widerstands, ohne jede Absicht, meine Arbeit richtig weiterzuverfolgen. Mein Verantwortlicher entlarvte mich und stutzte mich zurecht, weil ich die Probleme bei der Arbeit nicht rechtzeitig gelöst hatte und mit der Nachverfolgung der Arbeit so träge war, aber ich konnte es einfach nicht annehmen. Nach etwas mehr als einem Monat zeigte sich in der Arbeit, für die ich zuständig war, immer noch keine Verbesserung. Der Verantwortliche bemerkte, dass ich mich konsequent weigerte, die Wahrheit anzunehmen und mich selbst zu reflektieren, also entband er mich von meiner Position als Gruppenleiterin. Danach wurde ich in eine gewöhnliche Kirche versetzt, und mein Zustand sackte noch weiter ab. Ich wollte mit niemandem reden und öffnete nicht einmal den Mund, um bei Versammlungen Gemeinschaft zu halten. Die Leiter versuchten mehrmals, mir zu helfen, aber ich weigerte mich, ihre Anrufe anzunehmen. Ich fühlte den Widerstand in mir hochkriechen, wenn die Gruppenleiterin meine Arbeit nachverfolgte. Und so erreichte ich bei meinen Pflichten über mehrere Monate hinweg rein gar nichts. Vier Monate später kontaktierte mich plötzlich eine Leiterin und sagte: „Unsere Brüder und Schwestern berichteten, dass deine Einstellung zu deinen Pflichten nachlässig sei, keine wirklichen Ergebnisse erziele und deine Menschlichkeit zu wünschen übrig lasse. Seit du entlassen wurdest, ist dein Zustand negativ und widerständig. Du zeigst keinerlei Bereitschaft, die Wahrheit anzunehmen, und akzeptierst es auch nicht, dass die Teamleiterin deine Arbeit beaufsichtigt und nachverfolgt. Laut den Grundsätzen musst du zur Selbstreflexion isoliert werden.“ Als ich erfuhr, dass ich isoliert werden sollte, war mein Kopf wie leergefegt. Ich hätte nie gedacht, dass ich, nachdem ich so viele Jahre an Gott geglaubt und meine Familie und meine Karriere für meine Pflicht aufgegeben hatte, am Ende isoliert werden würde. In diesen Tagen dachte ich oft daran, was die Leiterin sagte, als sie mich sezierte: „Du bist keine, die die Wahrheit annimmt“, „Um deine Menschlichkeit ist es schlecht bestellt“ und „Du zeigst keine wirkliche Unterwerfung.“ Diese Worte gingen mir immer wieder durch den Kopf. Immer wieder fragte ich mich: „Könnte es sein, dass mein Weg des Glaubens hier zu Ende ist?“ Mein Herz fühlte sich leer an. Ich wollte weinen, aber die Tränen kamen nicht. Ich hatte das Gefühl, dass es für mich kein gutes Ende nehmen würde, und überlegte sogar, ob ich nicht in die Welt da draußen zurückkehren sollte. Als ich dann wirklich alles hinter mir lassen wollte, überkam mich ein starkes Schuldgefühl, und ich erinnerte mich daran, wie ich einst ein Gelübde abgelegt hatte, Gott niemals zu verlassen, egal was geschah. Ich hatte schon so viele Jahre an Gott geglaubt, hatte so viel von Gottes Wort gegessen und getrunken und so viel Seiner Gnade und Seiner Segnungen genossen. Es wäre wirklich gewissenlos von mir, einfach so zu gehen. Als ich jedoch daran dachte, dass ich bereits von der Kirche isoliert worden war, war ich ziemlich negativ eingestellt und wusste nicht, was ich tun sollte. In dieser Zeit wollte ich niemanden sehen und verbrachte meine Tage wie eine wandelnde Leiche.

Eines Tages begann mein Zahn plötzlich furchtbar zu schmerzen, und keine der Arzneien, die ich nahm, half. Nachts weinte ich allein unter der Bettdecke, und mein Herz war von einer unbeschreiblichen Einsamkeit und Trostlosigkeit erfüllt. Ich wollte zu Gott beten, aber ich schämte mich zu sehr, Ihm gegenüberzutreten. Ich dachte, Gott würde jemanden wie mich nicht retten und dass ich nicht mehr würdig wäre, zu Gott zu beten. Je mehr ich mein Herz vor Gott verschloss, desto schlimmer wurden meine Zahnschmerzen. Innerlich schrie ich: „Gott, Gott …“ Ich kniete nieder und betete zu Gott: „Gott, es geht mir furchtbar. Ich will meinen Glauben an Dich nicht aufgeben, aber ich weiß nicht, was ich tun soll.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an diese Abschnitte aus Gottes Worten: „Da du dir sicher bist, dass dieser Weg wahr ist, musst du diesem bis zum Ende folgen; du musst deine Treue an Gott aufrechterhalten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Du solltest deine Treue zu Gott aufrechterhalten). „Unabhängig davon, welche Fehler du begangen hast, unabhängig davon, welche falschen Wege du eingeschlagen hast oder welche Verfehlungen du begangen hast, lass dies nicht zu Lasten oder zu überschüssigem Gepäck werden, die du in deinem Streben nach Gotteskenntnis mit dir herumtragen musst. Marschiere weiter voran“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich tief bewegt. Ich spürte, dass Gott mich immer noch führte und mich ermutigte, nicht aufzugeben und weiterzumachen. Ich spürte eine große Kraft in meinem Herzen. Doch gleichzeitig fühlte ich mich zutiefst schuldig. Ich hatte nach Ansehen und Status gestrebt, war nicht den richtigen Weg gegangen und hatte die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört. Angesichts meines Verhaltens war jegliche Reaktion darauf seitens der Kirche gerechtfertigt. Nach meiner Isolation wollte ich Gott sogar noch verraten. Ich war so uneinsichtig! Ich hatte schon so viele Jahre an Gott geglaubt, hatte so viele Seiner Worte gegessen und getrunken und wusste, dass dies der wahre Weg war. Selbst wenn dies kein gutes Ende für mich nehmen würde, sollte ich Gott bis zum Schluss folgen. Ich betete zu Gott: „Gott, ich habe Unrecht getan und ich war so aufsässig. Dass ich an diesen Punkt gelangt bin, ist allein meine Schuld. Gott, ich bin bereit, ernsthaft über mich nachzudenken und von dort, wo ich gefallen bin, mich wieder aufzurichten. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich mich selbst erkennen kann.“ In diesen Tagen wandte ich mich immer wieder auf diese Weise hilferufend an Gott.

Während einer meiner Andachten las ich Gottes Worte und gewann eine gewisse Erkenntnis meiner selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Antichristen halten ihren Status und Ruf für wichtiger als alles andere. Diese Menschen sind nicht nur betrügerisch, hinterlistig und niederträchtig, sondern auch äußerst bösartig. Was tun sie, wenn sie feststellen, dass ihr Status gefährdet ist oder wenn sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verlieren, wenn sie die Unterstützung und Zuneigung dieser Menschen verlieren, wenn die Leute sie nicht mehr verehren und nicht länger zu ihnen aufschauen und sie in Unehre gefallen sind? Sie werden plötzlich feindselig. Sobald sie ihren Status verlieren, sind sie nicht mehr dazu bereit, irgendeine Pflicht auszuführen. Alles, was sie tun, ist nachlässig, und sie haben kein Interesse daran, irgendetwas zu tun. Doch das ist nicht die schlimmste Äußerungsform. Welche ist die schlimmste Äußerungsform? Sobald diese Menschen ihren Status verlieren und niemand zu ihnen aufschaut und sich niemand von ihnen in die Irre führen lässt, kommen Hass, Eifersucht und Rachsucht zum Vorschein. Nicht nur, dass sie kein gottesfürchtiges Herz haben, es fehlt ihnen auch jegliche Unterwerfung. Außerdem hassen sie in ihrem Herzen das Haus Gottes, die Kirche und die Leiter und Mitarbeiter; sie sehnen herbei, dass die Arbeit der Kirche auf Probleme stößt oder zum Stillstand kommt; sie wollen die Kirche und die Brüder und Schwestern auslachen. Zudem hassen sie jeden, der nach der Wahrheit strebt und Gott fürchtet. Sie greifen jeden an, der in seiner Pflicht treu ist und bereit ist, einen Preis zu bezahlen, und machen sich über ihn lustig. Das ist die Disposition der Antichristen – ist sie etwa nicht bösartig?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Als ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten sah, war ich zutiefst betrübt. Ich hatte das Gefühl, dass jedes Verhalten, das Gott aufdeckte, mich beschrieb, besonders als ich in Gottes Worten las, dass Antichristen ihr eigenes Ansehen und ihren eigenen Status mehr als alles andere schätzen und weder Unterwerfung noch Furcht vor Gott kennen. Sie zerbrechen sich den Kopf und benutzen jedes Mittel, um Status zu erlangen, und sobald sie ihr Ansehen und ihren Status oder die Unterstützung und Bewunderung der Menschen verlieren, werden sie sofort feindselig, verfallen in Negativität, vernachlässigen ihre Arbeit und empfinden Groll und Unzufriedenheit in ihren Herzen. Sie wünschen sich, dass bei der Arbeit der Kirche Probleme auftreten, damit sie sich über die Kirche lustig machen können. Dann dachte ich über mein eigenes Verhalten nach – war es nicht genau dasselbe? Um als Bereichsleiterin gewählt zu werden und die Wertschätzung der Brüder und Schwestern zu gewinnen, habe ich früher sofort geantwortet, als ich sah, dass meine Brüder und Schwestern Fragen in den Nachrichten stellten, um damit die Aufmerksamkeit der Leiter auf mich zu ziehen. Aber als ich erfuhr, dass Charlotte zur Bereichsleiterin gewählt worden war, dachte ich nicht darüber nach, woran es mir mangelte. Stattdessen wurde ich, weil ich nicht gewählt wurde und nicht den Status oder die Bewunderung von mehr Menschen erlangen konnte, widerständig und rechtfertigte mich im Stillen selbst. Ich dachte, ich hätte mehr Erfahrung und schon länger die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit als Charlotte. Und da ich diese Dinge als mein Kapital betrachtete, wurde ich unzufrieden und haderte. Ich benutzte meine Pflichten, um meinem Frust Luft zu machen. Als ich bemerkte, dass die Evangeliumsarbeit, für die Charlotte verantwortlich war, auf Schwierigkeiten stieß, bot ich nicht nur keine Hilfe an, um die Probleme zu lösen, sondern ich empfand auch Schadenfreude und lachte über sie. Ich wünschte mir sogar, dass diese Probleme nicht gelöst würden, damit sie vor den Brüdern und Schwestern gedemütigt würde und jeder sehen könnte, dass sie tatsächlich nicht so gut war wie ich. Nicht nur das, ich ließ auch meinen Unmut bei den Schwestern um mich herum aus. Ich stürzte mich auf jede Kleinigkeit in Charlottes Pflichten und urteilte hinter ihrem Rücken über sie. Dabei hoffte ich, dass sich die Brüder und Schwestern auf meine Seite stellen und glauben würden, die Kirche habe die falsche Person gewählt und jemanden so Talentiertes wie mich übergangen. Nicht nur, dass ich nach meiner Entlassung nicht über mich selbst nachdachte oder mich selbst erkannte, ich widerstand und weigerte mich auch weiterhin, mich zu unterwerfen. Und als die Leiter versuchten, mit mir in gemeinschaftlichen Austausch zu treten, war ich nicht bereit, mich darauf einzulassen. Ich zeigte überhaupt keine Bereitschaft, die Wahrheit anzunehmen oder zu suchen. In diesem Moment wurde mir plötzlich klar, dass es mich tatsächlich schützte, nicht zur Leiterin gewählt worden zu sein. Da meine Disposition von Bösartigkeit geprägt war und ich mich zu sehr auf meinen Status konzentrierte, wurde ich, als ich keinen Status erlangte, von Hass erfüllt. Ich lachte über andere, richtete sogar über sie und untergrub sie. Hätte ich wirklich Status erlangt, hätte ich jeden, der mir nicht zuhörte, mit Sicherheit unterdrückt und ausgeschlossen, und ich hätte noch größeres Übel angerichtet. Als ich darüber nachdachte, wurde mir bewusst, wie gefährlich mein Zustand gewesen war. Ich war jedoch völlig ahnungslos und verhielt mich weiterhin uneinsichtig und unerbittlich. Wäre ich nicht isoliert worden, wäre ich stur und ohne Reue geblieben. Ich betete zu Gott: „Gott, danke für Deine Führung. Ich habe jetzt ein wenig Erkenntnis über mich, und ich sehe, dass ich am Rande eines Abgrunds stehe. Dass ich nicht ausgeschlossen wurde, zeigt bereits Deine Barmherzigkeit und ist ein Zeichen dafür, dass Du mir die Gelegenheit zur Reue gibst. Gott, ich bin bereit, wirklich Buße zu tun. Bitte führe mich, damit ich das Wesen und die Konsequenzen des Strebens nach Status durchschauen kann.“

Während einer meiner Andachten las ich Gottes Worte und erlangte eine gewisse Erkenntnis über das Wesen meiner Natur. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. … Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht loslassen. Man könnte sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl Antichristen an Gott glauben, setzen sie das Streben nach Ruf und Status mit dem Glauben an Gott gleich und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und ihrem eigenen Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist – Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status erhalten haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie hochschätzt oder ihnen folgt, dann werden sie deprimiert. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie fragen sich im Stillen: ‚Habe ich versagt, indem ich so an Gott geglaubt habe? Gibt es keine Hoffnung für mich?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und ein Loblied auf sie anzustimmen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten entnahm ich, dass das Streben eines Antichristen nach Ansehen und Status nicht nur vorübergehend ist, sondern in seiner Natur und seinem Wesen verankert ist. Antichristen machen das Streben nach Ansehen und Status zu ihrem Lebensziel. Sie glauben, dass sie durch das Erlangen von Ansehen und Status alles gewinnen würden, und dass das Leben seinen Sinn verlieren würde, sobald sie Ansehen und Status verlieren. Mir wurde klar, dass ich genauso gewesen war. Seit meiner Kindheit lebte ich nach den satanischen Giften „Hebe dich von der Masse ab und sei hervorragend“ und „Man muss die größten Nöte durchleiden, um unter allen Menschen der größte zu werden.“ In der Schule strebte ich danach, die beste Schülerin und Klassenbeste zu sein, und ich dachte, dies würde mir die Bewunderung meiner Lehrer und Klassenkameraden einbringen. Nachdem ich geheiratet hatte, sah ich, dass es viele in der Verwandtschaft und Nachbarschaft meines Mannes gab, denen es besser ging als uns. Da wollte ich nicht zurückbleiben, also eröffnete ich mit meinem Mann ein Geschäft, um eine wohlhabende Person im Dorf zu werden und von anderen bewundert zu werden. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, machte ich immer noch Ansehen und Status zum Ziel meines Strebens. So dachte ich, dass durch eine Ernennung zur Leiterin der Umfang meiner Verantwortlichkeiten erweitert würde und mehr Leute zu mir aufschauen würden. Ich glaubte, dies sei der einzige Weg, ein sinnvolles und wertvolles Leben zu führen. In meinem Bestreben nach Status und Bewunderung zerbrach ich mir den Kopf. Aber als ich nicht zur Leiterin gewählt wurde und die Bewunderung und Unterstützung meiner Brüder und Schwestern nicht gewinnen konnte, wurde ich unzufrieden, haderte und richtete über die neu gewählte Leiterin. Als ich Probleme in der Evangeliumsarbeit bemerkte, ignorierte ich sie und empfand sogar Schadenfreude darüber, dass sie auftraten. Dann wurde ich entlassen und ich verharrte weiterhin in meiner negativen oppositionellen Haltung, und wenn die anderen meine Arbeit nachverfolgten, fühlte ich ebenfalls Widerstand in mir aufsteigen. Selbst als ich isoliert wurde, dachte ich immer noch nicht über mich selbst nach und zog sogar in Erwägung, Gott zu verraten und Sein Haus zu verlassen. Ich erkannte, dass alles, was ich tat, dem Kampf um Ansehen und Status diente, dass das Streben nach Ansehen und Status zu einem Teil meiner Natur geworden war und dass ich bereits den Weg eines Antichristen beschritt. In diesem Moment spürte ich tief in mir, wie sehr Ansehen und Status mir tatsächlich geschadet hatten. Um des Ansehens und des Status willen hatte ich meine Menschlichkeit und Vernunft verloren. Ich hatte für Unterbrechungen in der Arbeit der Kirche gesorgt und den Menschen um mich herum geschadet. Mein Streben nach Ansehen und Status entfernte mich immer weiter von Gott und ließ mich immer mehr das Abbild eines Menschen verlieren. Ich wollte mich so schnell wie möglich von den Zwängen und Fesseln aus Ansehen und Status befreien und fasste den Entschluss, nach der Wahrheit zu streben.

Danach las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und erkannte deutlich, dass das Streben nach Ansehen und Status ein Weg ist, der in die Zerstörung führt. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Streben nach Status und einem guten Ruf ist nicht der richtige Weg – es führt genau in die entgegengesetzte Richtung des Strebens nach der Wahrheit. Zusammengefasst: Egal, welche Richtung oder welches Ziel dein Streben hat, wenn du nicht über das Streben nach Status und einem guten Ruf nachdenkst und wenn es dir sehr schwerfällt, dies beiseitezulegen, dann wird das deinen Lebenseintritt beeinträchtigen. Solange der Status einen Platz in deinem Herzen hat, wird er die Richtung deines Lebens und die Ziele deines Strebens komplett kontrollieren und beeinflussen können. In diesem Fall wird es für dich sehr schwer sein, in die Wahrheitsrealität einzutreten, ganz zu schweigen davon, Veränderungen in deiner Disposition zu erreichen; ob du letztlich in der Lage bist, Gottes Anerkennung zu erlangen, versteht sich natürlich von selbst. Mehr noch, wenn du niemals in der Lage bist, dein Streben nach Status aufzugeben, wird das deine Fähigkeit beeinträchtigen, deine Pflicht dem Standard entsprechend auszuführen, und dann wird es sehr schwer sein für dich, ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu werden. Warum sage Ich das? Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richten und bereinigen wird. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Hat das alles nicht auch etwas von Widerstand gegenüber Gott an sich? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, ein Weg ins Verderben. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gebilligt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn Gott ihn dir nicht gibt, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden – das ist der Weg ins Verderben. Du verstehst das, ja?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass das Streben nach Ansehen und Status nicht der richtige Weg ist und dass Gott dies am meisten hasst. Gott gibt den Menschen Pflichten, nicht Status, und Seine Absicht ist es, dass die Menschen als geschaffene Wesen den Anforderungen gerecht werden, und nicht, dass sie danach streben, berühmt oder eine große Persönlichkeit zu werden. Wenn Menschen ständig nach Ansehen und Status streben, widerspricht dies Gottes Anforderungen. Im Wesentlichen widersetzen sie sich damit Gott, und das Endergebnis wird sein, dass sie von Gott entlarvt und ausgemustert werden. Als ich über meinen früheren Dienst als Verantwortliche für die Evangeliumsarbeit nachdachte, erkannte ich, dass ich viele Verantwortlichkeiten hatte, aber ich konzentrierte mich nicht darauf, meine Hauptaufgabe gut zu erfüllen. Stattdessen wollte ich nur zur Bereichsleiterin gewählt werden, um einen höheren Status zu erlangen und von mehr Menschen bewundert zu werden. Als ich nicht zur Bereichsleiterin gewählt wurde und meine Ambitionen und Begierden sich nicht erfüllten, wurde ich unzufrieden und haderte. Ich ließ meinen Frust sogar an der Arbeit der Kirche aus, was dazu führte, dass die Evangeliumsarbeit fast einen Zustand des absoluten Stillstandes erreichte. Wenn ich keine Buße täte, würde ich für meine zahlreichen bösen Taten sicher ausgeschlossen und ausgemustert werden. In diesem Moment verstand ich allmählich, was Gott damit meinte, als er sagte, dass das Streben nach Ansehen und Status eine Sackgasse ist. Als ich darüber nachdachte, war ich Gott wirklich dankbar. Wäre ich nicht isoliert worden, wäre ich nicht rechtzeitig aufgewacht und hätte das Wesen und die Folgen des Strebens nach Ansehen und Status nicht erkannt. Der Umstand, dass die Kirche mich nicht ausschloss und nur isolierte, zeigte bereits Gottes Barmherzigkeit mir gegenüber, und ich musste so schnell wie möglich Buße tun.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten. Daraufhin wusste ich, wie ich mit der Tatsache umgehen sollte, dass ich nicht zur Bereichsleiterin gewählt worden war. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du von dir meinst, dass du zum Leiter geeignet bist und das Talent, das Kaliber und die Menschlichkeit für eine Führungsposition besitzt, Gottes Haus dich aber nicht befördert hat und die Brüder und Schwestern dich nicht gewählt haben, wie solltest du dann mit dieser Angelegenheit umgehen? Dafür gibt es einen Weg der Praxis, dem du folgen kannst. Du musst dich selbst gründlich erkennen. Schau, ob es letztlich an einem Problem in deiner Menschlichkeit liegt oder ob die Offenbarung irgendeines Aspekts deiner verdorbenen Disposition für die Leute verabscheuungswürdig ist; oder ob es daran liegt, dass du die Wahrheitsrealität nicht besitzt und andere nicht von dir überzeugt sind, oder dass die Ausführung deiner Pflicht nicht maßstabsgerecht ist. Du musst über all diese Dinge nachdenken und erkennen, wo genau du Mängel aufweist. … Du musst nach Lebenseintritt streben, zuerst deine ausschweifenden Begierden beseitigen, bereitwillig ein Anhänger sein und erreichen, dass du dich Gott wahrhaftig unterwirfst, ohne dich über das zu beklagen, was Er orchestriert oder arrangiert. Wenn du diese Größe besitzt, wird deine Chance kommen. Dass du eine schwere Last auf dich nehmen möchtest, dass du diese Bürde hast, ist eine gute Sache. Es zeigt, dass du ein proaktives Herz hast, das nach Fortschritt strebt, und dass du auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und Seinen Willen befolgen willst. Das ist keine Ambition, sondern eine wahre Bürde; es ist die Verantwortung derer, die nach der Wahrheit streben, und das Ziel ihres Strebens. Du hast keine selbstsüchtigen Motive und handelst nicht um deinetwillen, sondern um Gott zu bezeugen und Ihn zufriedenzustellen – das ist es, was von Gott am meisten gesegnet wird, und Er wird passende Vorkehrungen für dich treffen. … Gottes Absicht besteht darin, mehr Menschen zu gewinnen, die Ihn bezeugen können; sie besteht darin, alle zu vervollkommnen, die Ihn lieben, und so bald wie möglich eine Gruppe von Menschen vollkommen zu machen, die mit Ihm in Herz und Verstand eins sind. Deshalb haben in Gottes Haus alle, die nach der Wahrheit streben, großartige Zukunftsaussichten, und die Zukunftsaussichten derer, die Gott aufrichtig lieben, sind grenzenlos. Jeder sollte Gottes Absicht verstehen. Es ist wirklich eine positive Sache, diese Bürde zu besitzen, und es ist etwas, das Menschen mit Gewissen und Vernunft besitzen sollten, aber nicht jeder wird zwangsläufig in der Lage sein, eine schwere Last auf sich zu nehmen. Woher kommt diese Diskrepanz? Es spielt keine Rolle, welche Stärken oder Fähigkeiten du besitzt und wie hoch dein IQ ist: Entscheidend sind dein Streben und der Weg, den du gehst“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (6)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass die Wahl von Leitern in der Kirche auf Grundsätzen beruht. Eine Leiterin muss Menschlichkeit besitzen, in der Lage sein, über die Wahrheit gemeinschaftlichen Austausch zu halten, um Probleme zu lösen, über ein bestimmtes Arbeitsvermögen verfügen und nach der Wahrheit streben. Wenn eine Person nicht nach der Wahrheit strebt und den falschen Weg geht, wird sie, selbst wenn sie die Position eines Leiters erhält, nicht weit kommen. Ich jedoch richtete darüber, ob jemand eine Leiterin sein konnte oder nicht, allein aufgrund des Umfangs der Pflichten, für die sie verantwortlich war, wie viel Leid sie ertrug und wie lange sie sich in ihrer Pflicht geübt hatte. Meine Maßstäbe standen in völligem Widerspruch zu Gottes Worten. Obwohl ich lange Zeit das Predigen des Evangeliums geübt, einige Grundsätze des Predigens des Evangeliums verstanden und auch einige Ergebnisse in meiner Pflicht erzielt hatte, so konzentrierte ich mich rückblickend doch nicht auf meinen Lebenseintritt und gab mich damit zufrieden, jeden Tag einfach nur mit meiner Pflicht beschäftigt zu sein. Ich dachte selten über mich selbst nach, um mich in den Dingen, denen ich begegnete, zu erkennen, und ich dachte auch selten über die Wahrheitsgrundsätze nach. Ich war überhaupt nicht jemand, der die Wahrheit liebte oder nach ihr strebte. Die Hauptverantwortung einer Leiterin besteht darin, die Brüder und Schwestern dahingehend zu führen, die Wahrheit zu verstehen und in die Wirklichkeit von Gottes Worten einzutreten. Ich konzentrierte mich nicht darauf, über mich selbst nachzudenken und mich besser zu erkennen, sondern ausschließlich auf die äußere Arbeit. Daher erfuhr ich nur wenig Lebenseintritt und qualifizierte mich auch nicht als Leiterin. Wenn ich wirklich zur Leiterin gewählt worden wäre, aber die eigentliche Arbeit nicht hätte leisten können, wäre ich dann nicht eine falsche Leiterin gewesen? Außerdem muss eine Leiterin in jeder Hinsicht bezüglich der Arbeit den Überblick behalten und über ein bestimmtes Arbeitsvermögen verfügen. Damals war ich nur für die Evangeliumsarbeit verantwortlich und manchmal konnte ich die Aufgaben schon nicht mehr bewältigen, wenn es zu viele wurden. Ich besaß einfach nicht das Kaliber oder das Arbeitsvermögen, um eine Leiterin zu sein. Charlotte war schon immer eine Leiterin und hielt klarer über die Wahrheit gemeinschaftlichen Austausch als ich. Und obwohl sie noch keine Erfahrung darin hatte, die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit zu tragen, hatte sie ihr Herz am rechten Fleck, und sie war bereit zu praktizieren und zu lernen. Sie als Leiterin zu wählen, war angemessen, und ich hätte Charlottes Arbeit unterstützen sollen. Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, konnte ich es mit Gleichmut hinnehmen, nicht zur Leiterin gewählt worden zu sein.

Später las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten und verstand, was für eine Art Mensch Gott sich wünscht. Der Allmächtige Gott sagt: „Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit musst du an deinem angemessenen Platz bleiben und dich anständig verhalten. Halte pflichtgemäß an dem fest, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend oder tue Dinge, die jenseits der Reichweite deiner Fähigkeit liegen oder die Gott verabscheut. Strebe nicht danach, eine große Persönlichkeit, ein Übermensch oder ein herausragendes Individuum zu sein, und strebe nicht danach, Gott zu werden. Dies alles sind Wünsche, die die Menschen nicht haben sollten. Danach zu streben, eine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu sein, ist absurd. Danach zu streben, Gott zu werden, ist sogar noch schändlicher; es ist abstoßend und verachtenswert. Was wahrhaftig wertvoll ist und an was sich geschaffene Wesen mehr als an alles andere halten sollten, ist, ein wahres geschaffenes Wesen zu werden; das ist das einzige Ziel, nach dem alle Menschen streben sollten“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche bahnbrechenden Kraftakte zu leisten. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und nach Seinen Worten leben. Gott erwartet nicht, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du auf bodenständige Weise gemäß Seinen Worten praktizierst. Handle nach Gottes Worten, nachdem du sie verstanden hast, und führe sie aus, oder behalte Gottes Worte gut im Gedächtnis, nachdem du sie gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren kommt, tu dies gemäß Gottes Worten. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein. … Euch allen muss klar sein, welche Art von Menschen Gott mit Seinem Wirken zu retten beabsichtigt, und was die Bedeutung Seiner Errettung ist. Gott verlangt, dass die Menschen vor Ihn treten, Seinen Worten zuhören, die Wahrheit akzeptieren, sich von ihren verdorbenen Dispositionen befreien und so praktizieren, wie Gott es sagt und vorgibt. Das bedeutet, nach Seinen Worten zu leben, anstatt nach ihren eigenen Auffassungen, Vorstellungen und satanischen Philosophien zu leben und danach zu streben, was die Menschen als ‚Glück‘ bezeichnen. Wenn jemand nicht auf Gottes Worte hört oder die Wahrheit nicht akzeptiert, sondern weiterhin nach den Philosophien Satans lebt und in satanischen Dispositionen lebt und sich stur weigert, Reue zu zeigen, kann er nicht von Gott gerettet werden. Natürlich folgst du Gott, weil Gott dich ausgewählt hat – aber was bedeutet es, dass Gott dich auserwählt hat? Es geht darum, dich in eine Person zu verwandeln, die auf Gott vertraut, die Gott aufrichtig folgt, die für Gott allem entsagen kann, die dem Weg Gottes folgen kann und die ihre satanischen Dispositionen abgelegt hat, Satan nicht mehr folgt oder unter seiner Macht lebt. Wenn du Gott folgst und in Seinem Haus deine Pflicht ausführst, aber die Wahrheit in jeder Hinsicht verletzt, du nicht Seinen Worten nach praktizierst oder Erfahrungen machst und dich Ihm sogar widersetzt, könnte Gott dich dann akzeptieren? Auf keinen Fall! Was meine Ich damit? Deine Pflicht auszuführen ist eigentlich nicht schwierig, und es ist auch nicht schwer, dies hingebungsvoll und den Anforderungen entsprechend zu tun. Du musst nicht dein Leben opfern oder irgendetwas Besonderes oder Schwieriges tun. Du musst nur die Worte und Anweisungen Gottes auf gefügige und bodenständige Weise befolgen, ohne deine eigenen Vorstellungen zu haben oder deine eigenen Vorhaben durchzuführen, und nur den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen. Wenn die Menschen das tun können, werden sie im Grunde das Abbild eines Menschen aufweisen. Wenn sie wahre Unterwerfung unter Gott aufweisen und ehrliche Menschen geworden sind, werden sie das Abbild eines wahren Menschen besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gott verlangt von uns, dass wir uns bodenständig verhalten, die richtige Position eines geschaffenen Wesens einnehmen und an unseren Pflichten festhalten. Das sind die Ziele, die wir verfolgen sollten, und dies ist das Abbild, das ein wahrer Mensch haben sollte. Wenn jemand niemals nach der Wahrheit strebt und sie niemals annimmt, dann ist er, egal wie groß sein Status oder Ansehen auch wächst, in Gottes Augen niedrig und wertlos und kann Seine Anerkennung nicht erhalten. Ich erinnerte mich daran, wie ich früher einen sehr umfangreichen Verantwortungsbereich hatte, doch ich strebte nur nach Ansehen und Status und nicht nach der Wahrheit. Als ich nicht zur Bereichsleiterin gewählt wurde, ließ ich meinen Frust an der Arbeit aus. Unwissentlich beschritt ich schließlich den Weg des Widerstands gegen Gott und wurde entlassen, weil ich die Arbeit der Kirche unterbrach und störte und mich hartnäckig weigerte, Buße zu tun. Ich musste auch daran denken, wie einige Antichristen Leiter wurden und dadurch einen hohen Status innehatten. Doch sie strebten nur nach Ansehen und Status und taten ihre Pflichten, ohne nach den Grundsätzen zu suchen. Sie weigerten sich entschieden, zurechtgestutzt zu werden, und am Ende wurden sie wegen ihrer zahlreichen bösen Taten von der Kirche ausgeschlossen und ausgemustert. Anhand dieser Tatsachen erkannte ich Gottes Gerechtigkeit. Egal wie hoch der Status einer Person ist oder wie viele Menschen sie bewundern, wenn sie nicht nach der Wahrheit strebt, wird sie letztendlich ausgemustert. Es ist nicht von Belang, ob man Status hat oder von anderen bewundert wird, denn Ansehen und Status können einer Person nicht helfen, die Wahrheit zu verstehen und gerettet zu werden. Gott bemisst und bestimmt das Ende einer Person danach, ob sie letztendlich die Wahrheit erlangen kann, nicht danach, wie hoch ihr Status ist. Wenn ich nur deswegen an Gott glauben würde, um nach der Bewunderung anderer Menschen zu streben, und nicht nach der Wahrheit streben oder mich darauf konzentrieren würde, in den Dingen, denen ich begegnete, die Wahrheit zu suchen, um Gottes Absichten gerecht zu werden, dann könnte ich, selbst wenn ich bis zum Ende glaubte, die Wahrheit weder verstehen noch erlangen und würde trotzdem ausgemustert werden. Nur diejenigen, die nach der Wahrheit streben, ihre Pflichten erfüllen und sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, sind in Gottes Augen kostbar. Im Hause Gottes bestimmt die Kirche auf vernünftige Weise, welche Pflichten für jede Person geeignet sind, und diese werden entsprechend den Anforderungen der Arbeit und den Stärken sowie dem Kaliber jedes Einzelnen zugeteilt. Ich sollte mich Gottes Herrschaft unterwerfen, am rechten Platz stehen und mein Bestes in meiner gegenwärtigen Pflicht geben. Selbst wenn ich die Geringste von allen in der hintersten Ecke wäre, sollte ich doch an meiner Pflicht festhalten. Nachdem ich dieses Verständnis gewonnen hatte, fühlte ich mich ruhiger und befreiter. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich bin bereit, mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Ob mich jemand bewundert oder nicht, egal welchen Status ich unter anderen habe, selbst wenn meine Pflicht unscheinbar ist, werde ich meine Pflicht erfüllen und tun, wozu ich in der Lage bin.“ Auf diese Weise betete ich oft, und allmählich ließen meine früheren negativen, passiven und widerständigen Gefühle nach, und auch die Ergebnisse meiner Pflichten verbesserten sich Schritt für Schritt.

Bald darauf hielt unsere Kirche eine Nachwahl für eine Leiterin ab, und eine Schwester, die ich einst beaufsichtigt hatte, wurde gewählt. Später baten mich die Leiter, Gruppenleiterin zu werden und die Verantwortung für die Zusammenkunft einer kleinen Gruppe zu übernehmen. Ich war Gott sehr dankbar, dass Er mir eine weitere Gelegenheit zur Übung gab, aber gleichzeitig empfand ich auch eine gewisse Enttäuschung, weil ich dachte, ich sei nur eine Gruppenleiterin und es mir an dem Glanz fehlte, der mit der Rolle einer Kirchenleiterin verbunden ist. Ich merkte, wie mein Verlangen nach Ansehen und Status wieder in mir hochstieg, also betete ich still in meinem Herzen zu Gott. Ich dachte an Gottes Worte: „Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit musst du an deinem angemessenen Platz bleiben und dich anständig verhalten. Halte pflichtgemäß an dem fest, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). „Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erhellte sich mein Herz, und ich erkannte, dass diese Angelegenheit, die auf mich zukam, Gottes prüfender Blick auf mein Herz war. In der Vergangenheit hatte ich immer danach gestrebt, bewundert zu werden, und schätzte Ansehen und Status mehr als das Leben selbst. Als ich erfuhr, dass ich nicht zur Bereichsleiterin gewählt worden war, vernachlässigte ich meine Pflicht und empfand Schadenfreude über die Misserfolge meiner Brüder und Schwestern, was die Arbeit der Kirche verzögerte und einen ewigen Schandfleck hinterließ. Dies hinterließ auch einen bleibenden Schmerz in meinem Herzen. Jetzt wurde mir deutlich, dass die Verantwortung im Vergleich zum Status wichtiger ist. Dieses Mal durfte ich nicht wie früher nach Status streben. Ich war entschlossen, meine Pflicht gut zu tun. Selbst wenn ich in die unscheinbarste Ecke gestellt würde, würde ich meine Pflicht gut tun, ein argloses und pflichtbewusstes geschaffenes Wesen sein und die Schuld wiedergutmachen, die ich in der Vergangenheit auf mich geladen hatte. Ich konnte nicht länger Satans Gespött sein, geschweige denn Gott enttäuschen. Von da an arbeitete ich in Bezug auf meine Pflicht konstruktiv mit den Leitern zusammen. Ich erkundigte mich nach Problemen in der Gruppe, bei denen meine Hilfe für die Lösung benötigt wurde. Manchmal, wenn die Leiter mich baten, nach dem Zustand der Brüder und Schwestern zu sehen, handelte ich auch proaktiv. Auf diese Weise zu praktizieren, gab mir ein Gefühl der Gelassenheit. Später kam mir immer wieder zu Ohren, dass manche Brüder und Schwestern in meinem Umfeld befördert wurden, darunter waren sogar Personen, deren Arbeit ich einst beaufsichtigt hatte. Obwohl sich damals in mir ein gewisses Unbehagen rührte, betete ich zu Gott und ging mit dieser Angelegenheit angemessen um. Wenn ich bemerkte, dass einige Brüder und Schwestern in Schwierigkeiten steckten, versuchte ich mein Bestes, mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch zu halten und ihnen zu helfen, und die Ergebnisse unserer Pflichten verbesserten sich von Mal zu Mal. Nach einiger Zeit teilte mir die Kirchenleiterin mit, dass ich wieder in die Kirche aufgenommen worden sei. Als ich diese Nachricht hörte, durchströmte mich ein unbeschreibliches Gefühl. Ich war sehr bewegt, aber noch mehr empfand ich Selbstvorwurf. Ich hatte nach Ansehen und Status gestrebt, war nicht den rechten Weg gegangen und hatte die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört, also wurde ich entlassen – dies offenbarte voll und ganz Gottes Gerechtigkeit. Doch Gott musterte mich nicht aus. Stattdessen richtete Er mich mit Seinen Worten und stutzte mich durch die Brüder und Schwestern um mich herum zurecht. Sein Ziel war es, mir zu ermöglichen, den falschen Weg, auf dem ich mich befand, zu erkennen und rechtzeitig umzukehren, um dem Leid, das Ansehen und Status mit sich brachten, so schnell wie möglich zu entgehen, mein Gewissen und meine Vernunft, die ich eigentlich haben sollte, wiederzuerlangen und ein Leben gemäß dem Abbild eines Menschen zu führen. Doch ich verstand Gottes Herz nicht und hätte Ihn fast verlassen. Ich fühlte mich Gott gegenüber wirklich in der Schuld! Ich sah Gottes Liebe, und aus tiefstem Herzen bot ich Ihm aufrichtig meinen Dank und mein Lob dar.

Nachdem ich diese Erfahrungen gemacht hatte, wurde mir zutiefst bewusst, dass, egal was Gott tut, es immer in der Hoffnung geschieht, dass die Menschen aufrichtig Buße tun und den richtigen Weg gehen. Selbst wenn jemand entlassen oder isoliert wird, kehrt Gott ihm niemals den Rücken, sondern sorgt weiterhin für ihn und führt ihn. Er benutzt verschiedene Mittel, um die Herzen der Menschen zu erwecken und sie zur Umkehr zu bewegen. Durch diese Erfahrung gewann ich ein gewisses Verständnis für Gottes gerechte Disposition. Als ich mich ständig gegen Gott auflehnte und mich Ihm widersetzte, kam Sein Zorn über mich. Er stutzte und disziplinierte mich auf strenge Weise durch Menschen, Ereignisse und Dinge um mich herum und stellte mich beiseite. In dem Moment, als ich bereit war, vor Ihm Buße zu tun, benutzte Gott Seine Worte, um mich weiterhin zu erleuchten und zu führen. Als ich mich dann wirklich Gott wieder zuwandte und Seine Worte umsetzte, nahm mich die Kirche wieder auf. Gottes Disposition ist lebendig und real, und Sein Herz ist bei der Errettung der Menschen aufrichtig und gut. Dank sei Gott!


6. Endlich verstand ich die Bedeutung von Gottes Prüfungen

Von Lu Yi, China

Eines Tages im Juli 2024, als ich gerade mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, Artikel bewertete, sagte Schwester Zhen plötzlich, dass es ihr nicht gut gehe. Ihr war schwindelig und sie klagte über ein Engegefühl in der Brust. Sie schwankte auf ihrem Stuhl hin und her und sah aus, als würde sie jeden Moment in Ohnmacht fallen. Zuerst dachten wir, es läge nur am schwülen Wetter und der schlechten Luft im Raum. Später traten diese Anfälle jedoch immer häufiger auf. Wenn sie schlimm waren, hatte sie nicht einmal mehr die Kraft zu sprechen und geriet schon nach wenigen Schritten außer Atem. Sie konnte sich im Alltag nicht einmal mehr selbst versorgen, geschweige denn ihre Pflicht tun. Ich fing an, mir Sorgen zu machen: „Könnte sie eine schwere Krankheit haben?“ Doch dann dachte ich bei mir: „Wir alle führen eine textbasierte Pflicht aus, die ziemlich wichtig ist. Schwester Zhen erträgt bei der Ausführung ihrer Pflicht auch Mühsal und zahlt einen Preis, und sie hat dabei ja auch schon einiges erreicht. Gott wird sie sicher beschützen und nicht zulassen, dass sie eine schwere Krankheit bekommt. Das ist wahrscheinlich eine Prüfung Gottes. Vielleicht befreit Gott sie von ihrer Krankheit, wenn sie ihre Lektion gelernt hat.“ Schwester Zhen ging dann zur Untersuchung ins Krankenhaus. Der Arzt sagte, alle ihre Testergebnisse seien normal, aber sie habe einen langsamen Herzschlag und eine schlechte Durchblutung des Herzens. Er verschrieb ihr einige Medikamente für Herz und Kreislauf und riet ihr, sich viel auszuruhen und auf sich zu achten. Angesichts dieses Untersuchungsergebnisses gingen wir alle davon aus, dass es Schwester Zhen nach etwas Ruhe und Erholung wieder gut gehen würde. Innerlich dankte ich Gott immer wieder und war noch überzeugter, dass wir uns von den Nichtgläubigen unterscheiden: Wir als Gläubige stehen unter Gottes Fürsorge und Schutz, und sobald wir unsere Lektionen gelernt haben, werden unsere Krankheiten geheilt. Doch unerwarteterweise kehrte Schwester Zhens Krankheit zurück, nachdem sie aus dem Krankenhaus zurück war und sich eine Zeit lang erholt hatte, und die Anfälle wurden häufiger.

Eines Morgens, als sie sich wegen Unwohlseins in ihrem Zimmer ausruhte, fiel sie irgendwie aus dem Bett. Wir hörten das Geräusch, stürmten ins Zimmer und fanden sie regungslos auf dem Boden liegen. Ihre Augen waren fest geschlossen, sie rang nach Luft, ihre Hände und Füße waren eiskalt, ihre Glieder steif und ihr ganzer Körper zitterte unkontrolliert. Es sah aus, als könnte sie nicht mehr atmen und würde jeden Moment sterben. Wir waren zu Tode erschrocken. Die gastgebende Schwester fand rasch ein paar schnell wirkende Herztabletten und gab sie ihr, woraufhin sie nur langsam wieder zu sich kam. Wenn ich an diesen Moment zurückdenke, rast mein Herz immer noch. Hätten wir auch nur einen Moment gezögert, mag ich mir gar nicht ausmalen, was passiert wäre. Als ich Schwester Zhen so im Bett liegen sah, die Hand aufs Herz gepresst und das Gesicht schmerzverzerrt, tat es mir im Herzen weh. „Wie konnte das passieren? Hat der Arzt nicht gesagt, es sei alles in Ordnung? Aber offensichtlich hat sie ein ernstes Herzproblem. Ich habe gehört, dass man bei einer schweren Herzkrankheit keine Luft mehr bekommen und plötzlich sterben kann. Sie ist erst in ihren Dreißigern – wie konnte sie so krank werden?“ Besonders schwer war es, als ich sie schwach zu mir sagen hörte: „Ich fühle mich gerade wirklich unwohl, so als könnte mein Herz jeden Moment aufhören zu schlagen. Wenn ich sterbe, musst du meiner Mutter sagen, dass sie Gott nicht missverstehen darf. Egal, was Gott tut, es ist gerecht …“ Sie sagte etwas, machte dann eine Pause und sprach in kurzen, abgehackten Sätzen. Sie so zu sehen, machte mir große Angst. Ich hatte noch nie jemanden gesehen, der dem Tod so nah war, und für einen Moment wusste ich nicht, was ich sagen sollte, um sie zu trösten. Aus Rücksicht auf ihre Gesundheit benachrichtigte die Leiterin später ihre Familie und bat sie, sie zur Erholung nach Hause zu holen.

Ich konnte mir auf Schwester Zhens Krankheit keinen Reim machen. „Sie ist eine aufrichtige Gläubige. Ihr Mann hat sie aus dem Haus geworfen, weil sie ihre Pflicht getan hat, und sie hat in den letzten Jahren wichtige Pflichten in der Kirche ausgeführt und dabei einige Ergebnisse erzielt. Warum ist sie so krank geworden? Warum hat Gott sie nicht beschützt? Selbst wenn das eine Prüfung ist, sollte sie doch nicht so schwer sein, oder? Wenn sie stirbt, wie kann sie dann errettet werden? Ich kann verstehen, dass Nichtgläubigen und denen, die sich Gott widersetzen, allerlei Unglück widerfährt, aber bei Schwester Zhen ist das anders. Sie glaubt aufrichtig an Gott. Wie konnte ihr so ein schreckliches Unglück widerfahren?“ In meinem Inneren herrschte Aufruhr, und ich konnte Gottes Absicht nicht verstehen. Das brachte mich dazu, über mich selbst nachzudenken. Früher dachte ich: „Ich habe vor über zehn Jahren meine Familie und meine Karriere hinter mir gelassen, um meine Pflicht zu tun. Ich habe immer wichtige Pflichten ausgeführt und dabei einiges erreicht. Solange ich auf diesem Weg weiterstrebe, werde ich mit Sicherheit errettet werden und in Gottes Königreich eingehen.“ Doch durch Schwester Zhens Zustand hatte ich plötzlich das Gefühl, dass auch meine eigene Errettung nicht garantiert war. Was, wenn auch mir eines Tages plötzlich ein großes Unglück widerfahren würde, genau wie Schwester Zhen, oder ich sogar dem Tod ins Auge blicken würde? Wenn ich starb, wie konnte ich dann errettet werden? Würden sich dann nicht all die Jahre, in denen ich einen Preis gezahlt und mich aufgewendet hatte, in Luft auflösen? Bei diesem Gedanken wurde ich etwas mutlos. Ich war nicht mehr mit dem Herzen bei meiner Pflicht, sondern tat nur noch so viel, wie ich brauchte, um durch den Tag zu kommen, und begnügte mich damit, die anstehende Arbeit einfach nur zu erledigen. Es fühlte sich an, als stünde eine Mauer zwischen Gott und mir. Ich musste mich einfach fragen: „Was ist los mit mir? Warum kann ich für meine Pflicht einfach keine Motivation mehr aufbringen, seit Schwester Zhen krank geworden ist?“

Während meiner Suche sah ich mir ein Erfahrungszeugnis-Video mit dem Titel „Muss es etwas Schlechtes sein, ein Unglück zu erleiden?“ an. Zwei darin zitierte Abschnitte von Gottes Worten sprachen meinen Zustand direkt an. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn manche Menschen sehen, dass jemand in Schwierigkeiten steckt, kümmern sie sich sofort um sich selbst, indem sie sich in seine Lage versetzen. Wenn sie sehen, dass jemand mit irgendeiner Art von Qual, Krankheit, Mühsal oder Unglück konfrontiert ist, denken sie sofort an sich selbst und fragen sich: ‚Wenn mir das passieren würde, was würde ich tun? Auch Gläubige können also diese Dinge erleben und diese Qualen erleiden. Was für eine Art von Gott ist Er eigentlich? Wenn Gott so rücksichtslos mit den Gefühlen dieses Menschen umgeht, wird Er mich dann auch so behandeln? Es zeigt, dass Gott unzuverlässig ist. Überall und zu jeder Zeit kann Er eine unerwartete Umgebung für Leute schaffen und sie zu jeder Zeit und unter allen Umständen in peinliche Situationen bringen.‘ Sie haben Angst, keine Segnungen zu erhalten, wenn sie nicht glauben, und dass ihnen ein Unglück widerfährt, wenn sie weiter glauben. Wenn sie vor Gott beten, sagen sie daher nur: ‚Gott, ich bitte Dich, mich zu segnen‘, und wagen nicht zu sagen: ‚Gott, ich bitte Dich, mich zu prüfen, mich zu disziplinieren und zu tun, was Du willst; ich bin bereit, es zu akzeptieren‘ – sie wagen es nicht, so zu beten. Nach einigen Rückschlägen und Misserfolgen lassen die Entschlossenheit und der Mut der Menschen nach, und sie haben ein anderes ‚Verständnis‘ von Gottes gerechter Disposition, Seiner Züchtigung und Seinem Gericht sowie Seiner Souveränität. Darüber hinaus werden sie misstrauisch gegenüber Gott. Auf diese Weise wächst eine Mauer, eine Entfremdung zwischen den Menschen und Gott. Ist es in Ordnung, wenn Leute diese Zustände haben? (Nein.) Entwickeln sich diese Zustände auch in euch? Kommt es vor, dass ihr in diesen Zuständen lebt? (Ja.) Wie sollten solche Probleme gelöst werden? Ist es in Ordnung, nicht nach der Wahrheit zu suchen? Wenn du die Wahrheit nicht verstehst und keinen Glauben hast, wird es für dich schwierig sein, Gott bis zum Ende zu folgen, und jedes Mal, wenn du mit Katastrophen und Unglücksfällen konfrontiert wirst, ob natürlich oder von Menschen verursacht, wirst du zu Fall kommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). „Jeder, der zum Glauben an Gott kommt, ist nur bereit, Gottes Gnade, Segnungen und Verheißungen anzunehmen, und nur gewillt, Seine Güte und Sein Erbarmen zu akzeptieren. Kein Mensch aber wartet darauf oder bereitet sich darauf vor, Gottes Züchtigung und Gericht, Seine Prüfungen und Läuterungen oder die Entbehrungen durch Ihn anzunehmen, und absolut niemand trifft Vorbereitungen, um Gottes Gericht und Züchtigung, Seine Entbehrungen oder Seine Verdammung anzunehmen. Ist diese Beziehung zwischen den Menschen und Gott normal oder nicht normal? (Nicht normal.) Warum sagt ihr, sie sei nicht normal? In welcher Hinsicht ist sie mangelhaft? Sie ist mangelhaft, weil die Menschen die Wahrheit nicht besitzen. Sie haben zu viele Auffassungen und Einbildungen, verstehen Gott ständig falsch und bringen diese Dinge nicht in Ordnung, indem sie nach der Wahrheit suchen – deshalb kommt es aller Voraussicht nach zu Problemen. Vor allem glauben die Leute nur an Gott, um gesegnet zu werden. Sie wollen mit Gott ein Geschäft machen und verlangen Dinge von Ihm, streben aber nicht nach der Wahrheit. Das ist sehr gefährlich. Sobald sie auf etwas stoßen, das ihren Auffassungen widerspricht, entwickeln sie, was Gott betrifft, sofort Auffassungen, Klagen und ein falsches Verständnis und gehen manchmal sogar so weit, Ihn zu verraten. Sind die Folgen davon schwerwiegend? Welchen Weg beschreiten die meisten Menschen in ihrem Glauben an Gott? Auch wenn ihr viele Predigten gehört habt und glaubt, etliche Wahrheiten verstanden zu haben, ist es doch so, dass ihr den Weg des Glaubens an Gott noch immer nur deshalb beschreitet, weil ihr euch an den Laiben satt essen wollt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich den eigentlichen Grund für meine Mutlosigkeit: Meine Sichtweise auf den Glauben an Gott war falsch. Ich glaubte nur an Gott, weil ich von Ihm Segen empfangen wollte. In dem Moment, als ich keine Hoffnung mehr sah, gesegnet zu werden, missverstand ich Gott, beklagte mich über Ihn und verlor meinen Glauben an Ihn. Als Schwester Zhen krank wurde, war ich anfangs zwar etwas besorgt, dachte aber: „Da wir wichtige Pflichten ausführen und sie eine aufrichtige Gläubige ist, wird Gott sie sicher beschützen und heilen.“ Als dann auch noch die Untersuchung im Krankenhaus ergab, dass alle ihre Werte normal waren, war ich mir noch sicherer, dass Gott treu ist und dass diejenigen, die sich aufrichtig für Ihn aufwenden, mit Sicherheit Seinen Segen und Seinen Schutz erhalten werden. Doch als ihre Krankheit zurückkehrte und sie sogar dem Tod ins Auge blickte, fing ich an, Gott misszuverstehen und mich über Ihn zu beklagen: „Warum ist ihr so ein schreckliches Unglück widerfahren? Warum hat Gott sie nicht beschützt?“ Ich hatte sogar das Gefühl, dass sich Gläubige nicht von Nichtgläubigen unterschieden und keine Garantie auf Errettung hatten. Sofort dachte ich an mich selbst und machte mir Sorgen, dass auch mir plötzlich ein Unglück widerfahren könnte, genau wie Schwester Zhen. Wenn ich eine unheilbare Krankheit bekäme und stürbe, wie könnte ich dann errettet werden? Sobald ich anfing, mir um meine eigene Zukunft und meinen Bestimmungsort Sorgen zu machen, entfernte sich mein Herz von Gott, und ich wurde bei meiner Pflicht passiv und negativ. Ich erkannte, dass ich in meinem Glauben an Gott nur Segen und Gnade von Ihm empfangen wollte. In dem Moment, als meine Wünsche zerplatzten, konnte ich nicht anders, als Gott misszuverstehen und mich über Ihn zu beklagen. Ich versank sogar in Mutlosigkeit und ging oberflächlich mit meiner Pflicht um. Das bedeutete, sich Gott zu widersetzen; es war Verrat an Ihm! Mein Verhalten unterschied sich nicht von dem derjenigen in der religiösen Welt, die nur von dem Brot essen und satt werden. Wenn Gott mich segnete, war ich voller Begeisterung, bereit, allem zu entsagen, mich aufzuwenden und jeden Preis zu zahlen. Doch in dem Moment, als meine Hoffnung auf Segen schwand, welkte ich sofort dahin. Ich erkannte, dass ich jahrelang nur um des Segens und der Gnade willen an Gott geglaubt hatte und dass ich eine Ungläubige war, der es nur darum ging, von dem Brot zu essen und satt zu werden. Ich fing an, mich selbst zu verabscheuen und zu hassen. Außerdem machte ich mir Vorwürfe und fühlte mich schuldig, weil ich Gott so sehr missverstanden hatte.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für Gottes gerechte Disposition. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn dein Verstand schon darauf vorbereitet ist, Gericht und Züchtigung, Prüfungen und Läuterung zu akzeptieren, und du dich auch geistig darauf vorbereitet hast, Unglück zu erleiden, und wenn du, egal wie viel du für Gott aufwendest und wie viele Opfer du bei der Ausführung deiner Pflicht bringst, tatsächlich den Prüfungen Hiobs ausgesetzt wärst und Gott dir all deinen Besitz nehmen würde, bis zu dem Punkt, dass auch dein Leben endet, was würdest du dann tun? Wie solltest du mit der Souveränität und den Anordnungen Gottes umgehen? Wie solltest du mit deiner Pflicht umgehen? Wie solltest du mit dem umgehen, was Gott dir anvertraut hat? Hast du das richtige Verständnis und die richtige Einstellung? Sind diese Fragen leicht zu beantworten oder nicht? Das ist eine große Hürde, die vor euch aufragt. Da es eine Hürde und ein Problem ist, sollte es nicht gelöst werden? (Ja.) Wie kann das Problem gelöst werden? Ist es leicht zu lösen? Angenommen, du glaubst seit vielen Jahren an Gott, hast so viele Worte Gottes gelesen, so viele Predigten gehört und so viele Wahrheiten verstanden und bist bereit, alles von Gott orchestrieren zu lassen, sei es nun Segen oder Unglück. Und nehmen wir weiterhin an, dass alles, was du für Entsagung und Hingabe, für Opfer, die du gebracht hast, und für ein ganzes Leben von Energie, die du aufgewendet hast, als Gegenleistung bekommst, darin besteht, dass Gott dich verflucht oder dir Dinge wegnimmt. Wenn du auch dann keine Klagen, keine eigenen Wünsche oder Forderungen hast, sondern nur danach strebst, dich Gott zu unterwerfen und dich Seinen Orchestrierungen auszuliefern, und du spürst, dass es dein Leben wertvoll macht, wenn du auch nur ein wenig Verständnis für Gottes Souveränität und ein wenig Unterwerfung unter sie hast – wenn du eine solche richtige Einstellung hast, ist es dann nicht leicht, einige der Schwierigkeiten zu lösen? … Gott behandelt jeden auf gerechte Weise, und wenn es um irgendein geschaffenes Wesen geht, ist Gottes Disposition Barmherzigkeit und Liebe, aber auch Majestät und Zorn. In Gottes Umgang mit jedem einzelnen Menschen sind Erbarmen, Liebe, Majestät und Zorn in Seiner gerechten Disposition unveränderlich. Gott wird niemals nur einigen Menschen gegenüber Barmherzigkeit und Liebe zeigen und anderen gegenüber Majestät und Zorn. Gott wird das nie tun, denn Er ist ein gerechter Gott, und Er ist fair zu allen. Gottes Barmherzigkeit, Liebe, Majestät und Zorn gelten für jedermann. Er kann Menschen Gnade und Segen schenken und sie beschützen. Gleichzeitig kann Gott Menschen auch richten und züchtigen, sie verfluchen und ihnen alles wegnehmen, was Er ihnen gegeben hat. Gott kann den Menschen geben, aber Er kann ihnen auch alles wieder wegnehmen. So ist die Disposition Gottes, und das ist es, was Er mit jedem Menschen tun muss. Wenn du also denkst: ‚Ich bin wertvoll in Gottes Augen, wie Sein Augapfel. Er kann es absolut nicht ertragen, mich zu züchtigen und zu richten, und Er wird es absolut nicht übers Herz bringen, mir alles wegzunehmen, was Er mir gegeben hat, damit ich nicht traurig und verzweifelt bin‘, ist dieses Denken dann nicht falsch? Ist das nicht eine Auffassung über Gott? (Ja.) Bevor du diese Wahrheiten verstehst, ist es nicht so, dass du nur daran denkst, Gottes Gnade, Barmherzigkeit und Liebe zu genießen? Infolgedessen vergisst du immer wieder, dass Gott auch Majestät und Zorn hat. Obwohl dein Mund sagt, Gott sei gerecht, und du in der Lage bist, Gott zu danken und zu loben, wenn Er dir Barmherzigkeit und Liebe zeigt, bist du zutiefst bestürzt, wenn Gott Majestät und Zorn zeigt, wenn Er dich züchtigt und richtet. ‚Wenn es doch nur einen solchen Gott nicht gäbe‘, denkst du. ‚Wenn es nur nicht Gott wäre, der das getan hat, wenn Gott es bloß nicht auf mich abgesehen hätte, wenn es doch nicht Gottes Absicht wäre, wenn doch diese Dinge anderen angetan worden wären…! Weil ich ein herzensguter Mensch bin und nichts Böses getan habe und einen hohen Preis dafür gezahlt habe, dass ich seit vielen Jahren an Gott glaube, sollte Gott nicht so unbarmherzig sein. Ich sollte das Recht und die Qualifikation haben, Gottes Barmherzigkeit und Liebe, Seine reiche Gnade und Seine reichen Segnungen zu genießen. Gott wird mich nicht richten oder züchtigen, und Er bringt es auch nicht übers Herz.‘ Ist das nur Wunschdenken und eine falsche Meinung? (Ja.) Inwiefern ist es falsch? Falsch ist, dass du dich nicht als geschaffenes Wesen, als Mitglied der geschaffenen Menschheit betrachtest. Du nimmst dich fälschlicherweise aus der geschaffenen Menschheit heraus und betrachtest dich als zu einer besonderen Gruppe oder einem besonderen Typus von geschaffenen Wesen gehörend und verleihst dir selbst einen besonderen Status. Ist das nicht arrogant und selbstgerecht? Ist das nicht unvernünftig? Ist das ein Mensch, der sich Gott wirklich unterwirft? (Nein.) Ganz und gar nicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott jedem gegenüber fair und gerecht ist. Er wird einen nicht immer beschützen und segnen und vor allem Unheil bewahren, nur weil dessen Pflicht wichtig ist oder er bei seiner Pflicht besondere Beiträge geleistet hat. Ich aber dachte immer, dass Unglück nur Nichtgläubigen widerfährt oder denen, die Gott gegenüber nicht aufrichtig sind und nicht nach der Wahrheit streben. Ich glaubte, da Schwester Zhen eine wichtige Pflicht in der Kirche ausführte und einige Ergebnisse erzielt hatte, hätte Gott sie vor schwerer Krankheit und Unglück beschützen müssen. Das war lediglich meine eigene Auffassung und Vorstellung und entsprach überhaupt nicht der Wahrheit. Gottes Wesen ist gerecht. Ob Gott Menschen segnet oder zulässt, dass sie Unglück erleiden, Er ist immer gerecht. Gott macht keine Fehler. Was ein geschaffenes Wesen tun sollte, ist, dies anzunehmen und sich zu unterwerfen. Das ist die Vernunft, die wir besitzen sollten. Ich dachte an eine Schwester, die immer eine Leiterin gewesen und für mehrere wichtige Aufgaben verantwortlich gewesen war. Später bekam sie schweren Bluthochdruck und andere Krankheiten, die sogar lebensbedrohlich wurden. Obwohl sie sich schwach fühlte, konzentrierte sie sich darauf, nach der Wahrheit zu suchen, um ihre Lektionen zu lernen, und war fähig, sich zu unterwerfen. Durch diese Erfahrung erlangte sie ein gewisses Verständnis für ihre eigene verdorbene Disposition und die gerechte Disposition Gottes und schrieb sogar einen Artikel über ihr erfahrungsbasiertes Verständnis. Gott ließ diese Krankheiten über sie kommen, um die Verdorbenheit und die Unreinheiten in ihr zu reinigen; das war Gottes Errettung für sie und machte sie perfekt, und darin lag die Weisheit Seines Werks. Und dann ist da noch Hiob. Er war ein Mann, der Gott fürchtete und das Böse mied. Gott erlaubte Satan, ihn auf die Probe zu stellen: Sein Besitz wurde ihm genommen, seine Kinder wurden getötet und sein eigener Körper war mit schmerzhaften Geschwüren übersät. Sein Fleisch litt sehr, aber er kehrte Gott nicht den Rücken und sagte kein einziges Wort, das Ihn kränkte, und er legte ein überwältigendes Zeugnis für Gott ab. Oberflächlich betrachtet scheint es unseren Auffassungen zu widersprechen, dass Gott es Satan erlaubte, Hiob auf die Probe zu stellen und ihn so sehr leiden zu lassen. Aber Gott nutzte dies, um Hiob dazu zu bringen, vor Satan ein überwältigendes Zeugnis für Ihn abzulegen, und so wurde Hiobs Glaube vervollkommnet. Egal, was Gott tut, es ist gut. Es muss nicht zwangsläufig etwas Schlechtes sein, wenn Menschen Unglück widerfährt. Wenn Menschen Gottes Absicht suchen und Lektionen lernen, die Wahrheit verstehen und gereinigt werden können, dann wird aus etwas Schlechtem etwas Gutes. Früher dachte ich, alles, was sicher und reibungslos verläuft, sei gut, während Katastrophen und Unglück schlecht seien. Jetzt sehe ich, dass diese Ansicht von mir verzerrt war. Gottes Werk in den letzten Tagen ist das Werk des Gerichts und der Reinigung. Er nutzt alle möglichen Ereignisse, die nicht mit unseren Auffassungen übereinstimmen, um uns zu prüfen und zu läutern. Dabei offenbart Er unsere verdorbenen Dispositionen und die Unreinheiten in unseren Absichten, damit wir über uns nachdenken und uns selbst erkennen, nach der Wahrheit suchen, die Wahrheit praktizieren und unsere verdorbenen Dispositionen ablegen können, um Gottes Errettung zu erlangen. Aber ich verstand Gottes Werk nicht. In meinem Glauben strebte ich nur nach Sicherheit, reibungslosen Abläufen und dem Genuss von Gottes Gnade. Ich wollte mich keinen Prüfungen oder Unglücksfällen stellen. Egal, wie viele Jahre ich Gottes Werk auf diese Weise erlebte, ich würde niemals Reinigung oder Veränderung erreichen. Jetzt verstehe ich, dass hinter der schweren Krankheit von Schwester Zhen Gottes Absicht stecken muss und dass sie daraus Lektionen lernen soll. Solange ich diese Angelegenheit nicht durchschauen kann, sollte ich nicht versuchen, sie aus menschlicher Sicht zu analysieren und zu studieren. Ich sollte nach der Wahrheit und Gottes Absicht suchen, und vor allem darf ich die aktuelle Pflicht nicht aufschieben. Das ist die Vernunft, die ich besitzen sollte.

Später dachte ich darüber nach: „Warum war ich durchgehend so mutlos, nachdem Schwester Zhen krank geworden war? Was war die eigentliche Ursache für diese Mutlosigkeit?“ Während ich suchte, las ich Gottes Worte: „Mag dein Status, deine Stellung noch so hoch, deine Pflicht noch so wichtig sein, ganz gleich wie groß dein Talent und dein Beitrag sind und wie lange du schon an Gott glaubst – in Gottes Haus, unter Brüdern und Schwestern, in den Augen Gottes bist du ein geschaffenes Wesen, ein gewöhnliches geschaffenes Wesen, und die edlen Titel und Namen, die du dir gegeben hast, existieren nicht. Wenn du sie immer als Kronen oder als Kapital betrachtest, das dich befähigt, einer besonderen Gruppe anzugehören oder eine besondere Persönlichkeit zu sein, dann widersetzt du dich der Sichtweise Gottes und stehst zu ihr in Widerspruch und bist unvereinbar mit Gott. Welche Folgen hat das? Wird es dazu führen, dass du dich den Pflichten widersetzt, die ein geschaffenes Wesen ausführen sollte? In den Augen Gottes bist du nur ein geschaffenes Wesen, aber du betrachtest dich nicht als solches. Kannst du dich Gott mit einer solchen Einstellung wirklich unterwerfen? Du denkst immer nur sehnsüchtig: ‚Gott sollte mich nicht so behandeln, Er könnte mich nie so behandeln.‘ Schafft das nicht einen Konflikt mit Gott? Wenn Gott im Widerspruch zu deinen Auffassungen, deiner Mentalität und deinen Bedürfnissen handelt, was wirst du dann in deinem Herzen denken? Wie wirst du mit den Umgebungen umgehen, die Gott für dich eingerichtet hat? Unterwirfst du dich? (Nein.) Du unterwirfst dich nicht, und mit Sicherheit widersetzt du dich, bist dagegen, murrst und beschwerst dich, und im Herzen kannst du wieder nicht aufhören zu rätseln und zu denken: ‚Aber Gott hat mich doch früher beschützt und mich gnädig behandelt. Warum hat Er sich jetzt geändert? Ich kann nicht weiterleben!‘ Also fängst du an, bockig zu sein und Theater zu machen. Wenn du dich zu Hause deinen Eltern gegenüber so verhalten würdest, wäre das verzeihlich, und sie würden dir nichts tun. Aber in Gottes Haus ist das nicht akzeptabel. Weil du erwachsen und gläubig bist, werden auch andere Menschen deine Dummheiten nicht dulden – glaubst du, Gott würde ein solches Verhalten tolerieren? Wird Er dulden, dass du Ihm das antust? Nein, das wird Er nicht. Warum nicht? Gott ist nicht deine Mutter oder dein Vater, Er ist Gott, Er ist der Schöpfer, und der Schöpfer würde niemals zulassen, dass ein geschaffenes Wesen vor Seinen Augen bockig und unvernünftig ist oder Tobsuchtsanfälle bekommt. Wenn Gott dich züchtigt und richtet, dich prüft oder dir etwas wegnimmt, wenn Er dich in Drangsal bringt, will Er die Einstellung eines geschaffenen Wesens im Umgang mit dem Schöpfer sehen. Er will sehen, welchen Weg ein geschaffenes Wesen wählt, und Er wird niemals zulassen, dass du bockig und unvernünftig bist oder absurde Rechtfertigungen vorbringst. Sollten die Menschen, nachdem sie diese Dinge verstanden haben, nicht darüber nachdenken, wie sie mit allem, was der Schöpfer tut, umgehen sollten? Zuallererst müssen die Menschen ihren angemessenen Platz als geschaffene Wesen einnehmen und ihre Identität als geschaffene Wesen anerkennen. Kannst du anerkennen, dass du ein geschaffenes Wesen bist? Wenn du es anerkennen kannst, dann solltest du deinen dir angemessenen Platz als geschaffenes Wesen einnehmen und dich den Anordnungen des Schöpfers unterwerfen, und zwar ohne zu klagen, selbst wenn du ein wenig leidest. Das ist es, was es bedeutet, jemand mit Vernunft zu sein. Wenn du dich nicht für ein geschaffenes Wesen hältst, sondern meinst, du hättest doch diverse Titel und einen Heiligenschein über dem Kopf und seist ein Mensch mit Status, ein großer Leiter, Dirigent, Redakteur oder Regisseur in Gottes Haus, und dass du jemand seist, der würdige Beiträge zum Werk von Gottes Haus geleistet hat – wenn das deine Meinung ist, dann bist du eine höchst unvernünftige und schamlose Person. Seid ihr Menschen mit Status, Ansehen und Wert? (Wir sind es nicht.) Was bist du dann? (Ich bin ein geschaffenes Wesen.) Das stimmt, du bist nur ein gewöhnliches geschaffenes Wesen. Unter den Menschen kannst du mit deinen Qualifikationen angeben, dein Dienstalter und deinen Rang ausspielen, mit deinen Beiträgen prahlen oder von deinen Heldentaten erzählen. Aber vor Gott gibt es diese Dinge nicht, und du darfst niemals über sie sprechen, damit angeben oder dich als erfahrener alter Hase wichtig machen. Es wird schief gehen, wenn du deine Qualifikationen zur Schau stellst. Gott wird dich als völlig unvernünftig und extrem arrogant ansehen. Er wird von dir abgestoßen und angewidert sein und dich auf die Ersatzbank verbannen, und dann wirst du in großen Schwierigkeiten stecken“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). „Die Vernunft von Antichristen ist unzureichend. Ganz gleich, wie und wie deutlich ihnen die Wahrheit im gemeinschaftlichen Austausch mitgeteilt wird, sie verstehen trotzdem nicht, was Gottes Absichten sind, was der Zweck des Glaubens an Gott ist oder welcher der richtige Weg ist, den der Mensch einschlagen sollte. Aufgrund ihrer niederträchtigen Disposition, aufgrund ihrer niederträchtigen Natur und aufgrund der Wesensnatur solcher Menschen sind sie tief in ihrem Innern nicht in der Lage zu unterscheiden, was genau die Wahrheit ist und was positive Dinge sind, was genau richtig und was falsch ist. Sie klammern sich an ihre eigenen Ambitionen und Wünsche, betrachten sie als die Wahrheit, als die einzigen Ziele im Leben und als das gerechteste Unterfangen von allen. Sie sind sich der Wahrheit, dass jemand, dessen Disposition sich nicht verändert, für immer ein Feind Gottes sein wird, nicht bewusst, und sie wissen nicht, dass die Segnungen, die Gott einem Menschen gibt, und wie Gott einen Menschen behandelt, nicht auf dessen Kaliber, Gaben, Talenten oder Kapital beruhen, sondern darauf, wie viel Wahrheit er praktiziert und wie viel Wahrheit er erlangt, und darauf, ob er ein Mensch ist, der Gott fürchtet und das Böse meidet. Das sind Wahrheiten, die Antichristen niemals verstehen werden. Antichristen werden das niemals erkennen, und darin zeigt sich ihre größte Dummheit. Welche Haltung haben Antichristen von Anfang bis Ende gegenüber ihrer Pflicht? Sie glauben, dass die Ausführung der Pflicht eine Transaktion ist, dass diejenigen, die am meisten für ihre Pflicht aufwenden, die den größten Beitrag für Gottes Haus leisten und die meisten Jahre in Gottes Haus ausharren, eine höhere Chance haben werden, am Ende gesegnet zu werden und eine Krone zu erhalten. Das ist die Logik der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass Antichristen das Erlangen von Segen zum Ziel ihres Strebens machen. Sie streben in ihrem Glauben nicht nach der Wahrheit; sie wollen nur Segen erhalten. Sie denken, solange sie wichtige Pflichten in Gottes Haus ausführen und einige Beiträge leisten, hätten sie Anspruch darauf, großen Segen von Gott zu erhalten. Ich erkannte, dass die Sichtweise hinter meinem Streben dieselbe war wie die eines Antichristen. Ich glaubte, solange ich eine wichtige Pflicht ausführte, Mühsal ertragen, einen Preis zahlen, bei meiner Pflicht einige Ergebnisse erzielen und genügend gute Taten vorbereiten konnte, würde Gott mich umso mehr segnen, je größer meine Beiträge waren, und ich könnte errettet werden. Als Schwester Zhen diesmal krank wurde und ich sah, wie sich ihr Zustand verschlechterte, bis er lebensgefährlich war, missverstand ich Gott und beklagte mich über Ihn, weil Er sie nicht beschützte. Ich machte mir Sorgen, dass auch ich plötzlich schwer erkranken oder ein Unglück erleiden könnte, genau wie Schwester Zhen, und letztendlich alle Hoffnung auf Errettung verlieren würde. Das machte mich unglaublich mutlos und ich verlor jede Motivation, meine Pflicht zu tun. Diese meine Äußerungsformen waren ein Streit mit Gott und ein Widerstand gegen Seine Herrschaft und Seine Anordnungen. Es fehlte mir wirklich an Vernunft! Wir sind nur gewöhnliche geschaffene Wesen, und egal, welche Pflicht wir in der Kirche tun, in Gottes Augen werden wir alle gleich behandelt. Aber ich hielt zu viel von mir selbst und stand nicht an meinem richtigen Platz. Weil ich immer das Gefühl hatte, eine wichtige Pflicht zu tun, benutzte ich dies als Kapital, um Gnade und Segen von Gott zu fordern, und verlangte, dass Er mich vor Katastrophen und Unglück beschützte. Mir fehlte wirklich jede Vernunft! Ich glaubte an Gott und tat meine Pflicht nicht, um nach der Wahrheit zu streben und eine Veränderung meiner Lebensdisposition zu erreichen, sondern um Belohnungen und Segen zu erhalten. War ich nicht aus demselben Holz geschnitzt wie Paulus im Zeitalter der Gnade? Paulus’ Glauben an Gott mangelte es an Aufrichtigkeit; seine Arbeit und sein Aufwand waren von seinen eigenen maßlosen Begierden erfüllt. Er erhöhte sich oft selbst vor anderen und prahlte vor ihnen mit seinen Leistungen, rühmte sich damit, wie viel Arbeit er geleistet und wie viele Früchte er für den Herrn getragen hatte. Er nutzte dies als Kapital, um Belohnungen und eine Krone von Gott zu fordern, und äußerte sogar solch schamlose Worte wie: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Er kränkte Gottes Disposition und wurde von Gott bestraft. Der Weg, den ich ging, war der Weg des Paulus. Wenn ich nicht schnell eine Kehrtwende machte und meine Absichten bei der Ausführung meiner Pflicht nicht berichtigte, sondern stattdessen weiterhin nach Segen strebte, würde ich genau wie Paulus von Gott ausgemustert werden und meine Chance verlieren, errettet zu werden.

Später las ich mehr von Gottes Worten und erlangte ein klareres Verständnis davon, welche Art von Mensch Gott gutheißt und bevorzugt. Der Allmächtige Gott sagt: „Um deine Pflicht auf eine Weise auszuführen, die den Anforderungen entspricht, spielt es keine Rolle, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, wie viele Pflichten du ausgeführt hast oder wie viele Beiträge du an Gottes Haus geleistet hast, geschweige denn spielt es eine Rolle, wie erfahren du in deiner Pflicht bist. Die Hauptsache, auf die Gott schaut, ist der Weg, den ein Mensch einschlägt. Mit anderen Worten, Er schaut auf die Einstellung eines Menschen zur Wahrheit und die Prinzipien, die Richtung und den Ursprung hinter seinen Handlungen sowie deren Ausgangspunkt. Gott konzentriert sich auf diese Dinge. Sie sind es, die den Weg bestimmen, den du gehst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). „Der Mensch denkt, dass all jene, die einen Beitrag für Gott leisten, eine Belohnung erhalten sollten, und dass je größer der Beitrag es umso selbstverständliche ist, dass sie Gottes Gunst erhalten sollten. Die Essenz der Sichtweise des Menschen ist transaktional, und er versucht nicht aktiv, seine Pflicht als Geschöpf Gottes zu erfüllen. Für Gott ist es aber so, dass je mehr die Menschen nach der wahren Liebe zu Gott suchen und den Gehorsam Gott gegenüber vollenden – was auch bedeutet, dass sie ihre Aufgabe als Geschöpf Gottes erfüllen –, desto mehr können sie die Zustimmung Gottes erlangen. Gottes Standpunkt ist es, zu verlangen, dass der Mensch seine ursprüngliche Aufgabe und seinen ursprünglichen Status wiedererlangt. Der Mensch ist ein Geschöpf Gottes, und deshalb sollte der Mensch sich selbst nicht überschreiten, indem er Forderungen an Gott stellt, und sollte nichts anderes tun, als seine Aufgabe als Geschöpf Gottes zu erfüllen. Die Bestimmungsorte von Paulus und Petrus waren danach bemessen, ob sie ihre Pflicht als Geschöpfe Gottes erfüllten, und nicht nach der Größe ihres Beitrages. Ihre Bestimmungsorte wurden entsprechend dem entschieden, wonach sie von Anfang an suchten, und nicht danach, wie viel Arbeit sie geleistet hatten oder wie die Einschätzungen anderer Menschen von ihnen war. Und daher ist der Weg des Erfolges das Bestreben, seine Pflicht als Geschöpf Gottes aktiv zu erfüllen. Den Weg der wahren Liebe zu Gott zu suchen, ist der richtigste Weg, und eine Veränderung in seiner alten Veranlagung und die reine Liebe zu Gott zu suchen, ist der Weg zum Erfolg. Solch ein Weg zum Erfolg ist der Weg der Wiedererlangung der ursprünglichen Aufgabe wie auch der ursprünglichen Erscheinung eines Geschöpfes Gottes. Es ist der Weg der Wiedererlangung und es ist auch das Ziel des gesamten Wirken Gottes – von Anfang bis Ende“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den man geht). Die Worte Gottes könnten nicht klarer sein. Im Hause Gottes gibt es keine hohen, niedrigen, edlen oder geringen Pflichten. Ob ein Mensch errettet werden kann, hängt nicht davon ab, welche Pflicht er tut oder ob er Beiträge geleistet oder Leistungen erbracht hat. Wichtig ist, ob er nach der Wahrheit strebt und ob er eine Veränderung seiner Lebensdisposition erreicht. Das ist entscheidend. Ich erinnerte mich an jene Antichristen, die in der Kirche enthüllt worden waren. Viele von ihnen waren Leiter und Mitarbeiter gewesen, die in der Vergangenheit bei ihren Pflichten Vielem entsagt und sich sehr aufgewendet hatten. Sie gingen jedoch den falschen Weg. Sie suchten bei ihrer Pflicht nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen und handelten rücksichtslos, wodurch sie die Arbeit des Hauses Gottes ernsthaft unterbrachen und behinderten. Sie weigerten sich, Buße zu tun, egal, wie man mit ihnen Gemeinschaft hielt, und wurden schließlich enthüllt und ausgemustert. Andererseits gibt es einige, die in der Kirche unscheinbare Pflichten ausführen, sich aber auf das Streben nach der Wahrheit und auf ihren Lebenseintritt konzentrieren. Sie suchen bei der Ausführung ihrer Pflicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, und je öfter sie ihre Pflicht tun, desto besser werden sie darin. Solche Menschen haben Hoffnung, errettet zu werden. Daran sah ich, dass Gott das Ergebnis und den Bestimmungsort eines Menschen nicht anhand der Pflicht, die er tut, oder der Größe seines Beitrags bestimmt. Was Gott schätzt, ist, ob ein Mensch die Wahrheit erlangen kann und ob sich seine Lebensdisposition ändert. Das ist das Wichtigste. Ich sollte Menschen und Dinge gemäß Gottes Worten betrachten, dem Weg des Petrus folgen, nach der Wahrheit streben, um eine Veränderung meiner Lebensdisposition zu erreichen, und meine Pflicht gut tun. Das ist es, wonach ich streben sollte.

Später dachte ich darüber nach: „Wenn eine Prüfung über mich kommt, welche Haltung sollte ich dann einnehmen, um mit Gottes Absichten im Einklang zu stehen?“ Dann las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen ist die grundlegendste Lektion, der sich jeder einzelne Nachfolger Gottes gegenübersieht. Es ist auch die tiefgreifendste Lektion. In welchem Maße du in der Lage bist, dich Gott zu unterwerfen, zeigt, wie groß deine Größe ist und wie groß dein Glaube ist – diese Dinge sind miteinander verknüpft. … Petrus hat so viele Prüfungen und Läuterungen durchgemacht. Er legte alle seine persönlichen Forderungen, Pläne und Wünsche beiseite und verlangte nicht von Gott, dass Er etwas tut. Er hatte also keine eigenen Ideen und gab sich voll und ganz hin. Er dachte: ‚Gott kann tun, was immer Er will. Er kann mich prüfen, Er kann mich züchtigen, Er kann mich richten oder strafen. Er kann Situationen entstehen lassen, um mich zurechtzustutzen, Er kann mich abhärten, Er kann mich in die Höhle des Löwen oder in den Wolfsbau schicken. Was immer Gott tut, ist richtig, und ich werde mich allem unterwerfen. Alles, was Gott tut, ist die Wahrheit. Ich werde mich nicht beschweren oder selbst Entscheidungen treffen.‘ Ist das nicht absolute Unterwerfung? Manchmal denken die Menschen: ‚Alles, was Gott tut, ist die Wahrheit, warum habe ich also in dieser Sache, die Gott getan hat, keine Wahrheit entdeckt? Es scheint, als würde selbst Gott manchmal Dinge tun, die nicht mit der Wahrheit übereinstimmen. Gott liegt auch manchmal falsch. Doch Gott ist immer noch Gott, so oder so, also unterwerfe ich mich!‘ Ist diese Art der Unterwerfung absolut? (Nein.) Das ist eine selektive Unterwerfung, keine echte Unterwerfung. … Wenn die Menschen an Gott glauben, sollten sie sich an ihre Stelle eines geschaffenen Wesens halten. Unabhängig von der Zeit, unabhängig davon, ob Gott vor dir verborgen ist oder dir erschienen ist, unabhängig davon, ob du Gottes Liebe spüren kannst oder nicht, musst du wissen, was deine Verantwortungen, deine Verpflichtungen und Pflichten sind – du musst diese Wahrheiten über die Praxis verstehen. Wenn du immer noch an deinen Auffassungen festhältst und sagst: ‚Wenn ich klar erkennen kann, dass diese Sache mit der Wahrheit und mit meinen Gedanken übereinstimmt, dann werde ich mich unterwerfen; wenn es mir nicht klar ist und ich nicht bestätigen kann, dass dies die Handlungen Gottes sind, dann werde ich zunächst eine Weile warten und mich erst dann unterwerfen, wenn ich sicher bin, dass dies von Gott getan wurde‘ ist das dann jemand, der sich Gott unterwirft? Nein, ist es nicht. Das ist eine Unterwerfung unter Vorbehalt, keine absolute, vollständige Unterwerfung. Gottes Werk geht nicht mit den Auffassungen und Einbildungen der Menschen einher; die Menschwerdung, und vor allem Gottes Gericht und Züchtigung, gehen nicht mit den menschlichen Auffassungen und Einbildungen einher. Die meisten Menschen tun sich wirklich schwer, das anzunehmen und sich ihm zu unterwerfen. Wenn man sich Gottes Werk nicht unterwerfen kann, kann man dann die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen? Das ist schlichtweg nicht möglich. Was ist die Pflicht eines geschaffenen Wesens? (Den angemessenen Platz eines geschaffenen Wesens einzunehmen, Gottes Auftrag anzunehmen und sich Gottes Anordnungen zu unterwerfen.) Das ist richtig, das ist die Wurzel des Ganzen. Ist es dann nicht leicht, dieses Problem anzugehen? Den angemessenen Platz eines geschaffenen Wesens einzunehmen und sich dem Schöpfer, deinem Gott zu unterwerfen – das sollte jedes geschaffene Wesen am meisten einhalten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sich Gott zu unterwerfen ist eine grundlegende Lektion, um die Wahrheit zu gewinnen). Gottes Worte zeigten den Weg der Praxis auf: Egal, welches Unglück oder welche Prüfung uns widerfährt, wir sollten es von Gott annehmen und uns Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Als Petrus Prüfungen erlebte, dachte er nie an seine eigenen Interessen, ganz gleich, welches Umfeld Gott für ihn schuf oder welches Leid und welche Läuterung er ertrug, sondern konzentrierte sich ausschließlich darauf, wie er Gott zufriedenstellen und lieben konnte. Er gab sogar sein Leben für Gott. Gott erinnerte sich an Petrus’ Praxis, und er erlangte Gottes Billigung. Im Gegensatz dazu war mein Herz voller Klagen und Widerstand gegen Gott, als ich sah, wie schwer Schwester Zhen erkrankte. Ich hatte Angst, dass auch mir Unglück widerfahren könnte, und bekam noch mehr Angst vor dem Tod. Ich hatte keinen Glauben an Gott und zeigte erst recht keine Unterwerfung. Ich dachte an den Film „Mein verspätetes Zeugnis“. Als der Protagonist Zhou Xiangming zum ersten Mal von der Polizei verhaftet und brutal gefoltert wurde, leugnete er aus Angst vor dem Tod, ein Gläubiger zu sein. Danach dachte er über Gottes Worte nach und erkannte sich durch sie selbst, empfand Reue und machte sich Selbstvorwürfe, und er hasste sich dafür, dass er so schwach war, Gott vor dem Teufel zu verleugnen. In den folgenden zehn Jahren konzentrierte er sich darauf, sich mit der Wahrheit auszurüsten. Er verstand die Bedeutung von Gottes Prüfungen und Seine Anforderungen an den Menschen. Er durchschaute auch Leben und Tod und war bereit, sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und sein Leben Gott anzuvertrauen. Er hoffte nur auf eine Chance, eines Tages für Gott Zeugnis ablegen zu können. Gott erhörte seine Gebete, und später wurde er erneut vom großen roten Drachen verhaftet. Diesmal war er nicht mehr zaghaft oder ängstlich, noch wurde er vom Tod eingeschränkt. Stattdessen deckte er vor der Polizei das niederträchtige Wesen des großen roten Drachen auf und beschämte schließlich Satan. In dem Moment, als er aus dem Gefängnis kam, hatte er ein glückseliges Lächeln im Gesicht. Ich glaube, er muss gedacht haben, dass es das Wertvollste und Sinnvollste war, was er jemals in seinem Leben getan hatte, einmal sein Leben riskieren zu können, um sich Gott zu unterwerfen. Obwohl ich noch mit keiner Prüfung von Gott konfrontiert war, sollte ich von Bruder Zhou lernen. Während ich meine Pflicht erfülle, sollte ich mich darauf konzentrieren, mich mit der Wahrheit auszurüsten und meine Größe vorzubereiten. Wenn eines Tages doch eine Prüfung Gottes über mich kommt, hoffe ich, dass ich wie Bruder Zhou sein und Gott alles anvertrauen, mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, für Gott Zeugnis ablegen und Sein Herz trösten kann.

Einige Zeit später erhielten wir einen Brief von Schwester Zhen. Sie sprach über ihre Erfahrungen nach ihrer Rückkehr nach Hause und die Gewinne, die sie aus dieser Krankheitserfahrung gezogen hatte. Sie sagte, ihre Verfassung habe sich etwas verbessert, sie tue jetzt einige Pflichten, soweit sie dazu in der Lage sei, und unabhängig davon, ob ihre Krankheit in Zukunft geheilt würde, sei sie bereit, sich auf Gott zu verlassen, um dies zu erleben und sich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Als ich sah, dass meine Schwester in der Lage war, dies auf positive Weise anzunehmen und ihre Lektionen zu lernen, während sie die Krankheit erlebte, spürte ich wirklich, dass, egal was passiert, Gottes gute Absichten dahinterstecken. Gott benutzte diese Krankheit, um Schwester Zhen zu vervollkommnen und es auch mir zu ermöglichen, Lektionen daraus zu lernen. Dank sei Gott!


10. Was steckt hinter meinem Widerwillen, eine Leiterin zu sein?

Von Patricia, Südkorea

Anfang Mai 2024 erfüllte ich meine Pflicht in der Tanzgruppe der Kirche. Eines Abends teilte mir die Bezirksleiterin mit, dass ich zur Kirchenleiterin gewählt worden war. Als ich diese Nachricht hörte, raste mein Herz. Ich dachte mir: „Wie konnten die Brüder und Schwestern mich nur zur Leiterin wählen? Mir fehlen die Wahrheitsrealitäten, mein Kaliber ist gering und meine verdorbene Disposition ist ebenfalls schwerwiegend. Ich bin bei meinen Pflichten schon oft gescheitert und gestrauchelt. Wie könnte ich die Pflicht einer Leiterin übernehmen? Bedeutet das nicht, dass ich mit der Ausführung dieser Pflicht nur darauf warte, entlarvt und ausgemustert zu werden? Gerade die Arbeit in der Hymnen- und Tanzgruppe ist so wichtig, und mit meiner verdorbenen Disposition könnte ich eines Tages die Arbeit unterbrechen und stören. Dann könnte ich von den oberen Leitern zurechtgestutzt oder sogar entlassen werden. Würde ich damit letztendlich nicht völlig zugrunde gehen und am Ende meines Glaubensweges ankommen?“ Allein bei diesem Gedanken wurde mir das Herz schwer. Ich hegte sogar den Verdacht, dass Gott diese Pflicht benutzen würde, um mich auszumustern. Später trat ich im Gebet vor Gott, rief Ihn an und bat Ihn, mein Herz zu beruhigen und mir zu helfen, Seine Absicht zu verstehen. Im Gebet wurde mir klar, dass alle Dinge, Ereignisse und Menschen, denen ich jeden Tag begegnete, Teil von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen waren und nicht dem Zufall überlassen waren. Gott kennt mein Kaliber und meine Größe nur zu gut, und da Er es zuließ, dass mir diese Pflicht zuteilwurde, muss darin eine Wahrheit liegen, die ich suchen und in die ich eintreten soll. Also musste ich dies zuerst annehmen und mich unterwerfen, nicht ablehnen oder mich widersetzen. Andernfalls würde es mir völlig an Vernunft mangeln. Obwohl ich mich nach dem Gebet nicht mehr vor der Pflicht als Leiterin drückte, war mein Herz immer noch schwer, als ob ein großer Stein darauf lastete, und ich war voller Schmerz und Sorge.

Am nächsten Tag sah ich während meiner Andacht ein Erfahrungszeugnis-Video, und die darin zitierten Worte Gottes ergriffen mein Herz. Gott sagt: „Manche Menschen denken: ‚Jeder, der Leiter sein will, ist töricht und unwissend und führt sein eigenes Verderben herbei, weil eine Tätigkeit als Leiter die Leute unweigerlich dazu bringt, eine für Gott sichtbare Verderbtheit zu offenbaren. Würde sich so viel Verderbtheit offenbaren, wenn sie diese Arbeit nicht verrichten würden?‘ Was für eine absurde Vorstellung! Wirst du keine Verderbtheit offenbaren, wenn du nicht als Leiter tätig bist? Wenn du kein Leiter bist, bedeutet das, dass du Rettung erlangt hast, selbst wenn du weniger Verderbtheit offenbarst? Nach dieser Argumentation sind all jene, die nicht als Leiter dienen, die, die überleben und gerettet werden können? Ist diese Aussage nicht wirklich lächerlich? Menschen, die als Leiter dienen, leiten Gottes auserwähltes Volk, damit es das Wort Gottes isst und trinkt und Gottes Wirken erlebt. Dieser geforderte Maßstab ist erhöht, also ist es unvermeidlich, dass Leiter ein paar verdorbene Zustände offenbaren, wenn sie mit ihrer Ausbildung anfangen. Das ist normal, und Gott verurteilt es nicht. Nicht nur verurteilt Gott es nicht, Er erhellt, erleuchtet und führt diese Menschen auch und lässt sie weitere Bürden tragen. Solange sie sich Gottes Leitung und Wirken unterwerfen können, werden sie im Leben schneller Fortschritte machen als normale Menschen. Wenn es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, dann können sie den Weg einschlagen, auf dem sie von Gott vervollkommnet werden. Das ist die Sache, die von Gott am meisten gesegnet wird. Manche Menschen können das nicht sehen und verdrehen die Tatsachen. Nach menschlichem Verständnis wird es Gott nicht kümmern, egal wie sehr sich ein Leiter ändert; es wird Gott nur kümmern, wie viel Verderbtheit Leiter und Mitarbeiter offenbaren, und sie nur anhand dessen verdammen. Und diejenigen, die keine Leiter und Mitarbeiter sind, wird Gott nicht verdammen, weil sie wenig Verderbtheit offenbaren, selbst wenn sie sich nicht ändern. Ist das nicht absurd? Ist das nicht Gotteslästerung? Wenn du dich Gott in deinem Herzen so stark widersetzt, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Gott bestimmt das Ergebnis der Menschen hauptsächlich anhand dessen, ob sie die Wahrheit haben und echtes Zeugnis ablegen, und es hängt vor allem davon ab, ob es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben. Wenn sie nach der Wahrheit streben und wirklich Buße tun können, nachdem sie gerichtet und gezüchtigt wurden, weil sie eine Verfehlung begangen haben, dann können sie mit Sicherheit Rettung erlangen, solange sie nichts sagen oder tun, was Gott lästert. Nach euren Vorstellungen können alle normalen Gläubigen, die Gott bis zum Ende folgen, Rettung erlangen, und diejenigen, die als Leiter dienen, müssen alle ausgemustert werden. Würde man euch bitten, Leiter zu sein, würdet ihr denken, es sei nicht okay, es nicht zu tun, aber dass ihr, wenn ihr als Leiter dient, unfreiwillig Verderbtheit offenbart und ihr euch damit quasi selbst zum Schafott schickt. Wird all das nicht durch eure Missverständnisse über Gott hervorgerufen? Würde das Ergebnis der Menschen anhand der Verderbtheit bestimmt werden, die sie offenbaren, könnte keiner gerettet werden. Worin bestünde in diesem Fall der Sinn von Gottes Rettungswerk? Wenn das wirklich zuträfe, wo wäre da die Gerechtigkeit Gottes? Die Menschheit könnte Gottes gerechte Disposition nicht sehen. Somit habt ihr alle Gottes Absichten missverstanden, was zeigt, dass ihr keine wahre Gotteserkenntnis habt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte brachten die Wahrheit über meinen Zustand genau auf den Punkt, und mir wurde endlich klar, dass in meinem Herzen Auffassungen, Vorstellungen und Missverständnisse über Gott verborgen waren. Ich dachte, wenn ich keine Leiterin im Haus Gottes wäre, würde ich weniger von meiner Verdorbenheit offenbaren und seltener von den oberen Leitern zurechtgestutzt werden. Auf diese Weise, so glaubte ich, wäre der Glaube an Gott sicherer und meine Hoffnung auf Errettung größer. Aber die Pflicht einer Leiterin zu tun, beinhaltet viele Wahrheitsgrundsätze, die Verantwortung ist größer, und ohne Wahrheitsrealitäten ist es unvermeidlich, dass ich Verdorbenheit offenbare. Ich wäre anfällig dafür, Dinge zu tun, die die Arbeit von Gottes Haus unterbrechen und stören würden, und würde entlarvt und ausgemustert werden. Ich sah, dass Gott diese Auffassungen als Missverständnisse und sogar als Lästerung Ihm gegenüber bezeichnete. Ich war schockiert und ein wenig verängstigt. Ich hatte nicht erkannt, wie ernst die Natur dieser Auffassungen war. Ich begann darüber nachzudenken, inwiefern diese Ansicht absurd war. Ich sah, dass einige Leiter Fehler machten, die Arbeit der Kirche ernsthaft unterbrachen und störten und entlassen oder sogar entfernt oder ausgeschlossen wurden. Also dachte ich, eine Leiterin zu sein, sei zu gefährlich, und dass man, sobald man einen Fehler machte, entlassen oder ausgemustert würde. Aber ich habe nie nach den Grundsätzen von Gottes Haus für die Entlassung von Menschen gesucht. In Wirklichkeit basiert die Entlassung einer Leiterin im Haus Gottes nicht auf ihrem momentanen Verhalten oder ihrer Leistung in einem einzelnen Vorfall, sondern vielmehr auf ihrem beständigen Streben und dem Weg, den sie geht. Ich dachte an eine Leiterin und zwei Verantwortliche in der Kirche, die entlassen worden waren. Obwohl es schien, als wären sie entlassen worden, weil sie bei einer bestimmten Aufgabe versagt und gegen Grundsätze verstoßen und die Arbeit unterbrochen und verzögert hatten, lag der wahre Grund darin, dass sie sich normalerweise nicht darauf konzentrierten, nach der Wahrheit zu streben. Sie handelten lange Zeit willkürlich, ohne bei ihren Pflichten nach Grundsätzen zu suchen, und infolgedessen unterbrachen und störten sie die Arbeit der Kirche, taten aber keine Buße. Deshalb wurden sie entlassen. Ich hatte mich nie mit der eigentlichen Ursache ihres Versagens befasst. Ich hatte gesehen, dass sie einen einzigen Fehler gemacht hatten und entlassen worden waren, und daraufhin begann ich, Gott misszuverstehen und mich vor Ihm in Acht zu nehmen. War das nicht völlig verdreht? Außerdem dachte ich meinen Auffassungen zufolge, dass jemand, der Verdorbenheit offenbart oder Verfehlungen begeht oder im Rahmen seiner Pflichten entlarvt und entlassen wird, dann von Gott auf ewig verurteilt werden würde, ohne Hoffnung auf Errettung. Das war auch ein Missverständnis meinerseits. Als ich jedoch genauer über meine eigenen Erfahrungen und die vieler Brüder und Schwestern nachdachte, und darüber, wie wir wegen des Offenbarens verdorbener Dispositionen bloßgestellt, entlarvt und verurteilt oder sogar entlassen wurden, wurde mir klar, dass dies notwendige Schritte sind, um Gottes Gericht und Züchtigung zu erfahren. Gott hatte uns deswegen jedoch nicht den Rücken gekehrt, sondern uns vielmehr Gelegenheiten zur Buße und Veränderung gegeben. Er benutzte Seine Worte, um uns zu erleuchten und zu führen, was es unseren Gedanken und Ansichten ermöglichte, sich allmählich zu ändern, und uns dazu befähigte, unsere verdorbenen Dispositionen nach und nach abzulegen. Diese Erkenntnisse gewann ich, indem ich Versagen und Enthüllung erfuhr. Ich sah, dass im Rahmen seiner Pflichten entlarvt zu werden nicht bedeutet, ausgemustert zu werden, sondern vielmehr eine Chance ist, die Wahrheit zu erlangen. Doch von Natur aus liebte ich die Wahrheit nicht und wollte nicht leiden. Ich war nicht bereit, Gottes Gericht und Züchtigung anzunehmen, und wollte einfach nur als eine gewöhnliche Gläubige in Frieden leben. Ich dachte, auf diese Weise würde ich große Misserfolge und Enthüllungen vermeiden, Leid oder Läuterung entgehen und so gerettet werden können. Aber ich erkannte nicht, dass ohne das Erfahren von Gericht und Züchtigung die eigene verdorbene Disposition nicht abgelegt werden kann, und die eigenen Perspektiven, Handlungen und Taten alle im Gegensatz zur Wahrheit bleiben. Wie kann ein solcher Mensch unter diesen Umständen gerettet werden? Mir wurde klar, dass ich die Wahrheit nicht verstand, Gottes gerechte Disposition nicht kannte und in meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen lebte. Meine Ansichten waren völlig absurd und abwegig. Gott bestimmt das Ergebnis eines Menschen nicht danach, wie viel Verdorbenheit er offenbart oder wie viele Verfehlungen er begangen hat, sondern danach, ob er nach der Wahrheit strebt und wahrhaftig Buße tut. Wenn ein Mensch Verdorbenheit offenbart, dann aber nach der Wahrheit strebt und echte Reue erlangt, gibt Gott ihm immer noch die Möglichkeit, gerettet zu werden. Aber ich machte mir Sorgen über meine vergangenen Verfehlungen bei meinen Pflichten, und auch jetzt offenbarte ich immer noch viel Verdorbenheit, weil ich die Wahrheit nicht verstand. Also hatte ich Angst, dass Probleme auftreten würden, wenn ich bei meiner Pflicht als Leiterin nicht vorsichtig wäre, und ich dann von Gott verabscheut und ausgemustert würde. Ich habe Gottes Gerechtigkeit wirklich mit meinen eigenen engstirnigen und kleinkarierten Ansichten beurteilt!

Ich las eine weitere Passage von Gottes Worten, die die Angst der Menschen, Verantwortung zu übernehmen, aufdeckt. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Ausführung einer Pflicht sind erstens, dass es eine gemächliche Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht arbeitsreich oder ermüdend ist, und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan zu tun, sowie mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium predigst, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist die Art Person, die Angst davor hat, bei der Ausführung ihrer Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit ihrer Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. In Wirklichkeit ist dies keine Frage der Feigheit. Wie kommt es, dass solche Menschen so kühn sind, wenn es darum geht, reich zu werden, oder wenn sie etwas zu ihrem eigenen Vorteil tun? Für diese Dinge gehen sie jedes Risiko ein. Aber wenn sie Dinge für die Kirche, für das Haus Gottes tun, gehen sie überhaupt kein Risiko ein. Solche Menschen sind selbstsüchtig und verachtenswert, die hinterlistigsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde auf sich zu nehmen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Werk des Hauses Gottes die Führung übernimmt, mutig voranstürmt, eine schwere Bürde auf sich nimmt und keine Angst hat, Schwierigkeiten und Gefahren zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die am wichtigsten und entscheidendsten ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es ist ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, sie sind keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Geringsten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Als ich die Offenlegung durch Gottes Worte sah, durchzog mich ein tiefer Schmerz im Herzen. Mir wurde klar, dass meine Angst, eine Leiterin zu sein, daher rührte, dass ich von einer selbstsüchtigen und hinterlistigen Disposition beherrscht wurde. Ich folgte dem Grundsatz, „Sieh zu, dass du nicht den Kürzeren ziehst“ – ich wollte Segen von Gott empfangen, aber keine großen Risiken eingehen. Im Wesentlichen war dies das Verhalten einer aalglatten und hinterlistigen Person. Ich hatte das Gefühl, dass das Tanzen nicht nur meinen persönlichen Interessen und Hobbys entsprach, sondern dass meine Ausführung dieser Pflicht auch Ergebnisse hervorbrachte. Ich war nicht die Hauptverantwortliche und trug keine großen Verantwortungen. Auf diese Weise, so dachte ich, könnte ich meine Pflichten in der Kirche sicher ausführen und so Hoffnung auf Errettung haben. Nachdem ich zur Leiterin gewählt worden war, fühlte ich mich, als wäre ich ins Auge des Sturms gestoßen worden, ständig in Gefahr zu kentern, also wollte ich dieser Pflicht einfach nur entfliehen und sie verweigern. In meinen Auffassungen dachte ich, dass eine unauffällige Pflicht zu tun, nicht aufzufallen und keine große Verantwortung zu übernehmen, die sicherste Option sei, und dass ich, solange ich bis zum Ende folgte, Hoffnung auf Errettung hätte. Aber Gott sagt, dass eine solche Person Angst hat, Verantwortung zu übernehmen, ein Problem mit ihrer Menschlichkeit hat und nicht wirklich an Ihn glaubt, und dass dies allein schon bedeutet, dass sie nicht gerettet werden kann. Endlich sah ich, dass meine Auffassungen und Vorstellungen im Widerspruch zur Wahrheit standen. Ich begann nachzudenken: „Warum sagt Gott, dass diejenigen, die Verantwortung meiden, Menschen mit schlechter Menschlichkeit sind und die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren?“ Bei der Ausführung meiner Pflichten im Haus Gottes habe ich mich immer an den Grundsatz gehalten, „Sieh zu, dass du nicht den Kürzeren ziehst“. Bei allem, was ich tat, und bei jeder Pflicht, die ich übernahm, wog ich erst einmal ab, ob es mir etwas nützte. Wenn ja, tat ich es, aber wenn nicht, wollte ich es nicht tun. Selbst wenn ich wusste, dass es die Arbeit und die Interessen von Gottes Haus betraf, blieb ich unwillig, die Bürde zu tragen. Inwiefern war ich mit Gott eines Herzens? War dies nicht das Verhalten einer selbstsüchtigen und verachtenswerten Person? Heute versorgt Gott die Menschen mit allem umsonst und gibt ihnen die Wahrheit ohne Gegenleistung, in der Hoffnung, dass die Menschen die Wahrheit praktizieren und mit aufrichtigem Herzen ihre Pflichten als geschaffene Wesen erfüllen können. Doch ich glaubte schon viele Jahre an Gott und genoss so viel von Seiner Versorgung, aber ich wusste überhaupt nicht, wie ich Ihm etwas zurückgeben sollte. Stattdessen hatte ich mich vor Gott in Acht genommen, war Ihm gegenüber berechnend und habe nur an meine eigene Zukunft, meine Gewinne oder Verluste gedacht und Pläne dafür geschmiedet. Inwiefern glaubte ich wirklich an Gott? War ich nicht nur eine selbstsüchtige, aalglatte Ungläubige? Mit einer solchen Denkweise und solchen Ansichten über den Glauben, wie konnte Gott mich nicht verabscheuen? Also betete ich: „Gott, ich sehe, dass ich wirklich hinterlistig und niederträchtig bin. Ich will nicht in meinen eigenen Auffassungen, Vorstellungen, Missverständnissen und Verdächtigungen leben. Ich bin bereit, Dir mein Herz zu geben und mich auf mein Gewissen zu verlassen, um meine Verantwortung zu tragen. Bitte hilf und führe mich.“

Dann sah ich in einem anderen Video mit Erfahrungszeugnissen zwei weitere Passagen aus Gottes Worten, und ich fand einen Weg der Praxis. Gott sagt: „Was sind die Äußerungsformen eines ehrlichen Menschen? Erstens haben sie keine Zweifel an Gottes Worten. Das ist eine der Äußerungsformen eines ehrlichen Menschen. Abgesehen davon, ist die wichtigste Äußerungsform, dass man in allen Belangen die Wahrheit sucht und praktiziert – das ist am entscheidendsten. Du sagst, dass du ehrlich bist, aber du verdrängst Gottes Worte immer und machst einfach, was du willst. Ist das die Äußerungsform eines ehrlichen Menschen? Du sagst: ‚Mein Kaliber ist zwar dürftig, aber ich habe ein ehrliches Herz.‘ Doch wenn dir eine Pflicht zufällt, hast du Angst, zu leiden und Verantwortung zu tragen, falls du sie nicht gut erfüllst, also erfindest du Ausreden, um dich vor deiner Pflicht zu drücken, oder schlägst vor, dass es jemand anderes macht. Ist das die Äußerungsform eines ehrlichen Menschen? Eindeutig nicht. Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, hingebungsvoll gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um sie gut auszuführen, und ich werde sicher nicht oberflächlich mit ihr umgehen. Falls bei der Arbeit ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Nachdem ich diese beiden Passagen von Gottes Worten gelesen hatte, spürte ich, dass Gott das innerste Herz des Menschen wirklich genau prüft und die Bedürfnisse der Menschen so gut versteht. Als ich hörte, dass ich zur Leiterin gewählt worden war, kamen mir schnell zwei Ausreden in den Sinn: „Ich habe ein geringes Kaliber. Als Leiterin werde ich jeden Tag mit vielen Menschen, Ereignissen und Dingen konfrontiert sein, und ich werde auch viele Probleme zu bewältigen haben. Das schaffe ich definitiv nicht. Zweitens verstehe ich die Wahrheit nicht und kann die Dinge nicht durchschauen, inwiefern bin ich also qualifiziert, die Brüder und Schwestern zu leiten?“ Zuerst hielt ich mein Denken für ziemlich gerechtfertigt und meinte, es zeige Selbsterkenntnis, aber dann las ich Gottes Worte: „Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. …‘ Das ist die richtige Einstellung.“ Nachdem ich das gelesen hatte, war ich plötzlich sprachlos. Diese beiden Ausreden waren mir ziemlich stichhaltig erschienen, aber Gott sieht sie nicht als Ausreden oder Schwierigkeiten an, und schon gar nicht sollten sie mich davon abhalten, meine Pflicht anzunehmen. Es fühlte sich an, als würde Gott mich von Angesicht zu Angesicht, von Herz zu Herz ermahnen. Gott schaut nicht darauf, was für ein Kaliber ich habe oder wie viele Wahrheiten ich verstehe. Er verlangt, dass wir bei unseren Pflichten fleißig und verantwortungsbewusst sind und unser ganzes Herz und unsere ganze Kraft darauf verwenden, unsere Pflichten gut zu erfüllen. Mein Herz war tief bewegt, und ich spürte, dass ich keine Ausrede mehr hatte, meiner Pflicht zu entfliehen oder sie zu verweigern. Obwohl die Pflicht einer Leiterin schwierig für mich sein würde, war ich bereit, gemäß Gottes Worten ehrlich zu sein und damit zu beginnen, anzunehmen und mich zu unterwerfen.

Danach begann ich, mit meiner Schwester zusammenzuarbeiten. Ich war hauptsächlich für die Arbeit des Tanzteams verantwortlich, während die anderen Aufgaben wie Hymnen, Filmaufnahmen und allgemeine Angelegenheiten hauptsächlich von ihr erledigt wurden. Zu dieser Zeit hatte ein Tanzteam, für das ich verantwortlich war, seit zwei Monaten keine Programme mehr produziert. Anfangs war ich etwas nervös und hatte Angst, dass ich die Arbeit nicht bewältigen könnte. Ich betete immer wieder zu Gott und rief Ihn an, bat Ihn, mir den Glauben und die Entschlossenheit zur Unterwerfung zu geben, damit ich meine Pflicht auf mich nehmen konnte. In meinen Gebeten erinnerte ich mich an zwei Wendungen aus Gottes Worten, die ich früher gelesen hatte: Der eine war „positiv und proaktiv“ und der andere „nach besten Kräften“. Mir wurde klar, dass dies Gottes Erleuchtung und Führung war und dass ich eine positive und proaktive Haltung zu meiner Pflicht einnehmen sollte. Da mein Kaliber gering war, ich die Wahrheit nicht verstand und viele Probleme nicht finden oder lösen konnte, bedeutete dies, dass ich mich mehr auf Gott verlassen musste, um die Wahrheit zu suchen. Ich sollte zuerst das tun, was mir einfiel und wozu ich in der Lage war, und zwar nach besten Kräften. Danach vertraute ich meinen Zustand und meine Schwierigkeiten jeden Tag Gott an und konzentrierte mich mit einem Gefühl der Bürde auf die Zustände der Schwestern in der Gruppe. Wenn ich Probleme fand, suchte ich nach relevanten Grundsätzen, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten und gemeinsam einzutreten. Und wenn sie bei der Programmgestaltung auf Schwierigkeiten stießen, hielt ich mit ihnen über Gottes Absichten Gemeinschaft und versuchte, Lösungen gemäß den Grundsätzen zu erkunden. Stück für Stück machte das Programm Fortschritte. Jeder Tag fühlte sich erfüllend und geerdet an. Mein Herz näherte sich allmählich Gott, und die Missverständnisse und Barrieren zwischen Gott und mir wurden stark verringert. Das Gefühl, eine Last auf dem Herzen zu haben, verschwand langsam. Das Tanzteam produzierte auch innerhalb eines Monats ein Programm, das online hochgeladen wurde und von den Leitern gut aufgenommen wurde. Ich war Gott so dankbar.

Aber unerwarteterweise, etwa drei Monate später, wurde meine Arbeitspartnerin entlassen, weil sie blind den falschen Anordnungen einer falschen Leiterin gefolgt war. Dies führte dazu, dass die Arbeit an den Hymnenaufnahmen für einige Tage ausgesetzt wurde, was die Arbeit ernsthaft unterbrach und behinderte. Außerdem stellten die oberen Leiter fest, dass ihr geringes Kaliber sie unfähig machte, echte Arbeit zu leisten. Als ich davon hörte, begann mein Herz wieder zu rasen, und ich dachte: „Es ist aus. Da meine Schwester entlassen wurde, muss ich die ganze Arbeit in der Kirche allein schultern. Mein Kaliber und meine Arbeitsvermögen reichen dafür einfach nicht aus! Ich hatte von den Problemen gehört, auf die meine Arbeitspartnerin bei ihrer Pflicht stieß, aber ich hatte ihre Fehler nicht gesehen. Wäre ich an ihrer Stelle gewesen, hätte ich die Arbeit ebenfalls verzögert, und wäre heute diejenige gewesen, die entlassen worden wäre. Mit meinem Kaliber und meiner Fähigkeit, die Dinge zu beurteilen, ist es doch nur eine Frage der Zeit, bis ich von dieser Pflicht entlassen werde? Ich sollte am besten so schnell wie möglich zurücktreten und ungeschoren davonkommen, bevor ich großes Übel begehe.“ Aber als ich dies gedacht hatte, fühlte ich mich schuldig: „Ich wollte immer zurücktreten; das zeigt, dass es mir an Unterwerfung unter Gott und an Treue zu meiner Pflicht mangelte! Wenn ich zurücktreten und meine Pflicht aufgeben würde, würde die Arbeit dann nicht verzögert werden? Wenn ich zurücktreten würde, würde ich zwar meine eigene Last erleichtern, aber ich würde unverantwortlich gegenüber der Arbeit von Gottes Haus handeln.“ Nachdem ich dies gedacht hatte, wagte ich es nicht, zurückzutreten. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mein Herz zu schützen, mich zu erleuchten und zu führen, um die Wahrheit zu verstehen und mich zu unterwerfen.

Die Situation, die Gott arrangierte, war ziemlich wundersam. An diesem Abend erhielten wir einen aus China weitergeleiteten Brief. Darin stand, dass der große rote Drache in China die an Gott Glaubenden wie wild verhaftete und dass Brüder und Schwestern ihre Pflichten nur ausführen konnten, indem sie sich versteckten und oft die Gastunterkünfte wechselten. Der Brief ermutigte auch die Brüder und Schwestern, die ins Ausland gegangen waren, die Gelegenheit, ihre Pflichten überhaupt ausführen zu können, zu schätzen, und ihre Pflichten zu erfüllen. Der Brief zitierte auch eine Passage aus Gottes Worten. Gott sagt: „Segnungen können nicht in einem oder zwei Tagen erlangt werden; man muss viele Preise bezahlen, um sie sich zu verdienen. Das heißt, ihr müsst eine Liebe aufweisen, die Läuterung durchlaufen hat, ihr müsst großen Glauben besitzen und ihr müsst über die vielen Wahrheiten verfügen, von denen Gott verlangt, dass ihr sie erlangt; außerdem müsst ihr euch der Gerechtigkeit zuwenden, ohne euch einschüchtern zu lassen oder ausweichend zu sein, und ihr müsst ein gottliebendes Herz aufweisen, das bis in den Tod beständig ist. Ihr müsst Entschlossenheit besitzen und in eurer Lebensdisposition müssen Veränderungen stattfinden, eure Verderbtheit muss geheilt werden, ihr müsst alle Orchestrierungen Gottes klaglos akzeptieren und ihr müsst, sogar bis in den Tod, unterwürfig sein. Das ist, was ihr erreichen solltet, das ist das endgültige Ziel von Gottes Werk, und ist das, was Gott von dieser Gruppe von Menschen verlangt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Nachdem ich den Brief gelesen hatte, schämte ich mich zutiefst. Brüder und Schwestern in China riskieren ihr Leben und halten dennoch an ihren Pflichten fest, und sie schrieben sogar, um die Brüder und Schwestern im Ausland zu ermutigen, ihre Pflichten ordnungsgemäß zu erfüllen. Aber was war mit mir? Mir waren die Verhaftungen und Verfolgungen des großen roten Drachen erspart geblieben und ich konnte meine Pflicht in einer angenehmen Umgebung ausführen, aber als ich nur einer kleinen Schwierigkeit und etwas Druck in meiner Pflicht gegenüberstand, wollte ich davor fliehen und sie aufgeben. Machte mich das nicht zu einem Feigling? Wo war mein Rückgrat? Wo war mein Zeugnis? Gott sagte, dass man, um an Gott zu glauben und Ihm zu folgen, Läuterung erfahren und die Entschlossenheit haben muss, zu leiden. Und was noch wichtiger ist: Man muss nach der Wahrheit streben, eine Veränderung in der Lebensdisposition durchmachen und alle Orchestrierungen Gottes annehmen und sich ihnen unterwerfen. Ich hatte das Gefühl, dass Gott mit jedem Wort Forderungen an mich stellte. Dies waren die Wahrheiten, die ich an diesem Punkt praktizieren und in die ich eintreten sollte, und wenn ich zurücktreten würde, würde ich keine dieser Wahrheiten praktizieren. Würde das Gott nicht enttäuschen und anwidern? Am nächsten Tag wollte eine Leiterin eines Tanzteams zurücktreten, weil sie nicht harmonisch mit den anderen zusammenarbeiten konnte. Als ich mit ihr Gemeinschaft hielt, offenbarte ich meine eigenen Schwächen und Schwierigkeiten, und durch das Lesen von Gottes Worten wurde mein Herz allmählich bewegt. Mir wurde klar, dass Pflichten Gottes Auftrag sind und dass sie eine unumgängliche Verantwortung darstellen. Egal wie schmerzhaft oder schwer es wurde, ich konnte meine Pflicht nicht zurückweisen oder Gottes Herz verletzen.

Danach las ich eine Passage von Gottes Worten, die wirklich zu meinem Zustand passte und mir sehr half. Gott sagt: „Die Menschen müssen mit ehrlichem Herzen an ihre Pflichten und an Gott herangehen. Wenn sie das tun, werden sie Menschen sein, die Gott fürchten. Welche Haltung bringen Menschen mit ehrlichem Herzen Gott entgegen? Zumindest haben sie ein gottesfürchtiges Herz, ein Herz, das sich Gott in allem unterwirft; sie erkundigen sich nicht über Segnungen oder Unglück, sie reden nicht über Bedingungen, sie liefern sich der Gnade von Gottes Orchestrierung aus – das sind Menschen mit einem ehrlichen Herzen. Diejenigen, die Gott gegenüber immer skeptisch sind, Ihn immer genau prüfen, immer versuchen, mit Ihm zu verhandeln – sind das Menschen mit ehrlichem Herzen? (Nein.) Was wohnt in den Herzen solcher Menschen? Hinterlist und Niederträchtigkeit; sie prüfen immer ganz genau. Und was prüfen sie ganz genau? (Gottes Einstellung zu den Menschen.) Sie prüfen Gottes Einstellung zu den Menschen immer ganz genau. Welches Problem ist das? Und warum prüfen sie das ganz genau? Weil es um ihre grundlegenden Interessen geht. … Menschen, die insbesondere ihre eigenen Zukunftsaussichten, ihr Schicksal und ihre Interessen wertschätzen, prüfen immer ganz genau, ob Gottes Wirken ihren Zukunftsaussichten und ihrem Schicksal nützt und ob es ihnen Segen beschert. Was ist am Ende das Ergebnis ihrer genauen Prüfung? Alles, was sie tun, ist, sich gegen Gott aufzulehnen und sich gegen ihn zu stellen. Selbst wenn sie darauf bestehen, ihre Pflichten auszuführen, tun sie es oberflächlich, mit einer Laune, die Negativität ausstrahlt; im Herzen denken sie weiter darüber nach, wie sie daraus Vorteil ziehen und nicht auf der Verliererseite stehen können. Das sind ihre Motive, wenn sie ihre Pflichten ausführen, und dadurch versuchen sie, mit Gott etwas auszuhandeln. Was für eine Disposition ist das? Es ist Hinterlistigkeit, es ist eine niederträchtige Disposition. Das ist nicht länger eine gewöhnliche verdorbene Disposition, sie hat sich zu Niederträchtigkeit ausgeweitet. Und wenn es diese Art von niederträchtiger Disposition in einem Menschenherz gibt, dann ist das ein Kampf gegen Gott! Ihr solltet euch über dieses Problem im Klaren sein. Wenn die Menschen Gott immer ganz genau prüfen und versuchen, mit Ihm etwas auszuhandeln, wenn sie ihre Pflichten ausführen, können sie ihre Pflichten dann gut ausführen? Keinesfalls. Sie beten Gott nicht mit ihren Herzen und nicht mit Ehrlichkeit an, sie haben kein ehrliches Herz, sie beobachten, während sie ihre Pflichten ausführen, halten sich immer zurück – und was ist das Ergebnis? Gott wirkt nicht in ihnen, sie werden wirr und konfus, sie verstehen die Wahrheitsgrundsätze nicht, handeln nach ihren eigenen Neigungen, und gehen immer auf Abwege. Und warum gehen sie immer auf Abwege? Weil es ihren Herzen zu sehr an Klarheit mangelt, und wenn ihnen etwas passiert, dann reflektieren sie nicht über sich oder suchen die Wahrheit, um eine Lösung zu finden, und sie beharren darauf, so vorzugehen, wie sie es wollen, nach ihren eigenen Vorlieben – die Folge davon ist, dass sie immer auf Abwege geraten, wenn sie ihre Pflichten ausführen. Sie denken nie an die Arbeit der Kirche, noch an die Interessen von Gottes Haus. Sie planen stets insgeheim um ihrer selbst willen, sie schmieden immer Pläne, die ihre eigenen Interessen, ihren Stolz und Status betreffen, und führen nicht nur ihre Pflichten schlecht aus, sondern verzögern und beeinträchtigen auch die Arbeit der Kirche. Heißt das nicht, dass sie vom rechten Weg abkommen und ihre Pflichten vernachlässigen? Wenn jemand immer nur für seine eigenen Interessen und Aussichten plant, wenn er seine Pflicht ausführt, und nicht an die Arbeit der Kirche oder die Interessen von Gottes Haus denkt, dann ist das keine Pflichtausführung. Das ist das Verfolgen eigener Interessen, es ist ein Handeln zum eigenen Vorteil und um für sich selbst Segnungen zu erhalten. Dadurch ändert sich die Natur, die der Ausführung ihrer Pflicht zugrunde liegt. Es geht nur darum, ein Geschäft mit Gott zu machen und die Pflichtausführung zu nutzen, um ihre eigenen Ziele zu erreichen. Mit dieser Vorgehensweise ist es sehr wahrscheinlich, dass die Arbeit von Gottes Haus gestört wird“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Wahrheitsgrundsätzen sucht, kann man seine Pflicht gut ausführen). Gott sagt, dass „sie sich nicht über Segnungen oder Unglück erkundigen, sie nicht über Bedingungen reden, sie sich der Gnade von Gottes Orchestrierung ausliefern – das sind Menschen mit einem ehrlichen Herzen.“ Diese Worte trafen mich wirklich ins Herz. Gott verlangt, dass die Menschen Segen oder Unglück nicht in Betracht ziehen, aber ich legte zu viel Wert darauf, ob ich gesegnet würde oder Unglück erleiden müsste. Ich hatte schreckliche Angst, dass ich bei der Ausführung meiner Pflicht als Leiterin etwas Böses tun und dadurch die Arbeit stören und unterbrechen könnte, was Makel und Verfehlungen hinterlassen und dazu führen würde, dass ich von Gott verurteilt und ausgemustert werde. Und dass ich am Ende nicht nur nicht gerettet würde, sondern dem Unglück zum Opfer fiele. Dies spürte ich besonders stark, als ich herausfand, dass zwei der vorherigen drei Bezirksleiter bei ihren Pflichten willkürlich gehandelt und keine Wahrheitsgrundsätze gesucht hatten, wodurch sie die Arbeit von Gottes Haus ernsthaft störten und unterbrachen, was zu ihrer Entlassung führte. Nun, da auch meine Arbeitspartnerin entlassen worden war, hatte ich das Gefühl, dass, wenn man die Wahrheit nicht verstand und kein gottesfürchtiges Herz hatte, die Ausführung der Pflicht einer Leiterin äußerst riskant war und man leicht offenbart und ausgemustert werden konnte. Es war ungewiss, welches Ende oder welchen Bestimmungsort jemand in diesem Fall haben würde. Ich wollte meine Zukunft und meinen Bestimmungsort sichern, also plante ich, zurückzutreten, bevor ich Fehler machte, und so ungeschoren davonzukommen. Gott offenbart, dass dies tatsächlich ein Kampf gegen Ihn durch eine hinterlistige und niederträchtige Disposition ist! Erst da wurde mir klar, dass ständiges Planen für meine eigenen Interessen und meine Zukunft, ohne Rücksicht auf die Arbeit der Kirche oder die Interessen von Gottes Haus, nicht bedeutet, meine Pflicht auszuführen. Es ist der Versuch, Gott zu überlisten und sich Ihm zu widersetzen. Indem ich meine Pflicht mit einer solchen Denkweise und einem solchen Zustand ausführte – selbst wenn ich nicht als Leiterin diente und keine schwerwiegenden Fehler machte –, war mein Herz Ihm gegenüber berechnend und widersetzte sich Ihm. Dies ist eine böse Tat, und sie wird von Gott verabscheut und verurteilt. Gott zeigte mir einen sehr klaren Weg, nämlich, eine Person mit einem ehrlichen Herzen zu sein, nicht nach Segen oder Unglück zu fragen, keine Bedingungen zu stellen und mich Gottes Orchestrierung anzuvertrauen. Da das Haus Gottes mich nicht entlassen oder ausgemustert hatte, musste ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und standhaft an meiner Pflicht festhalten, indem ich mein Äußerstes tat, um die Verantwortung zu tragen, die ich schultern sollte.

Am nächsten Tag schrieb ich einen Brief an die oberen Leiter, erwähnte aber nicht meinen Rücktritt. Stattdessen bekannte ich mich zu der Verantwortung, die ich für die Verzögerung bei der Hymnenarbeit tragen sollte, und gestand dies den Leitern ein, indem ich sagte, dass ich bereit sei, mich den Anordnungen von Gottes Haus zu unterwerfen. Nachdem ich den Brief geschrieben hatte, fühlte ich mich ruhig und gelassen, bereit, Gottes Orchestrierung anzunehmen. Wenn die oberen Leiter mich zurechtstutzen oder entlassen würden, würde ich es gelassen hinnehmen und die Verantwortung übernehmen. Wenn ich nicht entlassen würde, würde ich an meiner Pflicht festhalten und meine Verantwortung erfüllen. Zu meiner Überraschung entließen mich die oberen Leiter nicht, nachdem sie den Brief gelesen hatten, und ließen mich weiter an meiner Pflicht üben. Durch diese Erfahrung habe ich das Gefühl, mehr von Gottes gerechter Disposition verstanden zu haben, und mir ist klar geworden, dass Gott Wert darauf legt, ob das Herz eines Menschen die Wahrheit annehmen kann und ob dieser Mensch Ihm gegenüber einfach und ehrlich sein kann, ohne dabei für seine eigenen Interessen oder seine Zukunft zu planen oder darüber nachzudenken, sondern stattdessen an die Arbeit von Gottes Haus zu denken. Wenn die Absichten einer Person richtig sind, dann wird Gott, auch wenn diese Person manchmal törichte Dinge tut, sich nicht an diese Dinge erinnern, sondern ihr stattdessen die Chance geben, ihre Pflichten zu tun und ihre Mängel auszugleichen. Eine Weile später hatte die Kirche immer noch keine neue Leiterin gewählt, also betete ich und verließ mich auf Gott, um die Arbeit der Kirche weiterzuverfolgen. Wann immer es Probleme gab, arbeitete ich mit den Brüdern und Schwestern zusammen, um sie zu lösen. Ich stellte fest, dass, als ich bereit war, aktiv Verantwortung zu übernehmen und mehr Sorge und Gedanken in die Arbeit zu investieren, sich unbemerkt mein Gefühl der Bürde und Verantwortung für die Arbeit der Kirche, zusammen mit meiner Fähigkeit, Dinge zu beurteilen, und meinen Arbeitsvermögen, verbesserten. Es war, als wäre ich klüger geworden als zuvor. Die Arbeit zu erledigen war nicht so schwer, wie ich es mir vorgestellt hatte, und ich wusste, dass diese Ergebnisse durch das Wirken des Heiligen Geistes erzielt wurden. Ich erfuhr wirklich, dass Gott Sein Werk schützt und der Mensch einfach nur mitwirkt. Gott legt den Menschen keine Lasten auf, die zu groß für sie sind, und mein Glaube an Gott wuchs. Später wählte die Kirche eine neue Leiterin, und ich arbeitete mit ihr zusammen, um die Arbeit der Kirche weiterzuverfolgen.

Indem ich in diesen letzten Monaten die Pflicht einer Leiterin ausführte, habe ich Gottes Güte und Lieblichkeit gespürt, und ich habe einige meiner Auffassungen, Vorstellungen, Missverständnisse und meine inneren Vorbehalte Gott gegenüber losgelassen. Mehr noch, ich habe erfahren, dass Gott mir die Chance gab, die Pflicht einer Leiterin zu tun, nicht um mir Schwierigkeiten zu bereiten oder mich zu offenbaren, sondern um meine falschen Ansichten über den Glauben zu korrigieren und meine verdorbene Disposition zu reinigen. Es sollte mich anspornen, rücksichtsvoller zu sein und mehr darüber nachzudenken, wie ich die Interessen von Gottes Haus schützen und die Dinge auf eine Weise tun kann, die der Arbeit und den Brüdern und Schwestern zugutekommt. Darüber hinaus, im Hinblick auf die falschen Zustände der Brüder und Schwestern sowie ihre fachlichen Schwierigkeiten und Probleme, suchte ich nach Wahrheitsprinzipien, übte mich darin, Probleme mit der Wahrheit zu lösen, und unbemerkt wuchsen meine Einsicht und meine Größe ein wenig. Ich spürte, dass Gott mich durch diese Schulung zur Leiterin wirklich perfektionierte und dass es Gottes Liebe war. Wenn ich daran zurückdenke, wie ich anfing, diese Pflicht zu tun, fühlte ich mich wirklich zaghaft und ängstlich. Ich missverstand sogar Gott und dachte, Er würde diese Pflicht benutzen, um mich auszumustern. Ich konnte wirklich nicht Gut von Böse unterscheiden! Ich war völlig unvernünftig! Jetzt habe ich keine Angst mehr, eine Leiterin zu sein. Egal, was ich in Zukunft erleben oder womit ich konfrontiert werden mag, ich werde mich einfach darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und zu praktizieren und die Pflicht zu erfüllen, die ich tun sollte. Dieses bisschen an Veränderung und Eintritt, das ich erreicht habe, war alles das Ergebnis der Führung von Gottes Worten. Dank sei Gott!


12. Die Qual der Krankheit zu erfahren, lehrte mich, mich zu unterwerfen

Von Wang Qin, China

Eines Tages im Juni 2021 war mir schwindelig und ich fühlte mich nicht gut, also maß ich meinen Blutdruck. Der systolische Wert lag bei über 200 und der diastolische bei 120. Später nahm ich Medikamente, wodurch er sank, doch mein systolischer Blutdruck schoss manchmal trotzdem auf 160 hoch, was mir Kopfschmerzen und Schwindel verursachte. Ich fing an, mir Sorgen zu machen. Bei meinem hohen Blutdruck und der täglichen Arbeit am Computer dachte ich: „Wenn das so weitergeht, was ist, wenn sich mein Zustand verschlechtert und ich meine Pflicht nicht mehr tun kann? Kann ich dann noch errettet werden?“ Also wollte ich mich nicht zu sehr unter Druck setzen. Damals war ich Gemeindeleiter und musste täglich die Arbeit nachverfolgen. Zudem hatten meine beiden Arbeitspartner gerade erst angefangen, sich einzuarbeiten, sodass die größere Last auf mir lag. Ich begann, ein wenig Groll zu hegen, aus Sorge, all dieser Stress würde meinen Blutdruck noch weiter in die Höhe treiben. Ich machte mir ständig Sorgen um meine Krankheit und war daher bei meiner Pflicht nicht mit dem Herzen bei der Sache. Ich überflog die verschiedenen Grundsätze nur, verstand nur ihre wörtliche Bedeutung, konnte sie aber bei meiner Pflicht nicht wirklich anwenden. Als ich sah, dass unsere Arbeit keine guten Ergebnisse brachte, bemühte ich mich nicht wirklich darum, nach einer Lösung für unsere Probleme zu suchen, weil ich ständig Angst hatte, dass der hohe Energieaufwand meinen Blutdruck in die Höhe treiben würde.

Im Februar 2023 hielt mich der Bruder meiner Gastfamilie wegen meiner häufigen Kopfschmerzen und Schwindelanfälle zu einer Untersuchung im Krankenhaus an. Danach sagte mir der Arzt, dass ich einen Hirninfarkt gehabt hätte und dringend behandelt werden müsste. Er warnte, dass eine Verschlimmerung zu Lähmungen führen oder sogar lebensbedrohlich werden könnte. Ich machte mir Sorgen, dass ich meine Pflicht nicht mehr tun könnte, wenn es wirklich ernst würde. Wäre dann nicht meine ganze Hoffnung auf Errettung dahin? Ich wollte mich sofort behandeln lassen, doch dann erhielt ich einen Brief. Darin stand, dass ein Gemeindeleiter verhaftet worden und zum Judas geworden war und dass ich sofort umziehen müsste. Danach traute ich mich nicht mehr, ins Krankenhaus zurückzukehren. Später begann ich damit, meine Pflicht in der Textarbeit zu tun. Eines Morgens versuchte ich, aus dem Bett aufzustehen, und wurde von einer solchen Welle von Schwindel und Übelkeit erfasst, dass ich nicht einmal mehr stehen konnte. Ich musste mich wieder hinlegen. Ich dachte bei mir: „Ich habe ja bereits hohen Blutdruck und einen Hirninfarkt. Könnte es sein, dass der Hirninfarkt schlimmer geworden ist und ein Blutgefäß verstopft ist?“ Ich wollte zur Behandlung nach Hause fahren, aber die Polizei war immer noch hinter mir her. Ich konnte nicht zurück. Also betete ich zu Gott und las Seine Worte der Gemeinschaft darüber, wie man Krankheit erleben soll. Am nächsten Tag war der Schwindel etwas besser. Zwei Monate später hatte sich mein Gesundheitszustand recht gut erholt, aber ich lebte immer noch in Sorge und Bekümmernis. Ich hatte Angst, dass zusätzliche geistige Anstrengung mich erschöpfen und meinen Zustand verschlimmern würde, also war ich nicht mehr bereit, einen hohen Preis bei meiner Pflicht zu zahlen. Ich erledigte die anstehende Arbeit nur noch oberflächlich, um sie vom Tisch zu haben. Beim Sichten von Artikeln war ich nicht aufmerksam, was dazu führte, dass die von mir ausgewählten von schlechter Qualität waren. Im April 2024 kam Bruder Zheng in mein Team, um mit mir zusammenzuarbeiten, und ich spürte, wie meine Last etwas leichter wurde. Ihn so zu sehen, wie er sich ganz auf seine Pflicht konzentrierte, erfüllte mich mit Neid. „Wenn ich doch nur so gesund wäre wie er!“, dachte ich. „Meine Gesundheit hat in den letzten Jahren so stark nachgelassen. Es ist nicht nur der hohe Blutdruck und der Hirninfarkt; ich habe auch einen Tinnitus. Ich fühle mich bei meiner Pflicht oft schwindelig und benebelt. Mein rechter Arm ist auch etwas taub – vielleicht liegt das an einer schlechten Durchblutung. Ich bin jetzt über sechzig und mein Immunsystem ist auch schwach. Wenn ich bei so einer Gesundheit eines Tages gelähmt werde und meine Pflicht nicht mehr tun kann, wäre ich dann nicht nutzlos und würde meine Chance verlieren, errettet zu werden und in das Himmelreich einzugehen? Wären der Preis, den ich gezahlt, und das Leid, das ich all die Jahre ertragen habe, nicht umsonst gewesen?“ Bei diesem Gedanken wurde ich etwas niedergeschlagen. Bruder Zheng hielt mit mir Gemeinschaft und sagte, wir sollten bei Krankheit nach Gottes Absicht suchen. Ich war etwas verstimmt und dachte, er könne unmöglich verstehen, was ich durchmachte. Aber dann dachte ich darüber nach, wie ich jahrelang wegen meiner Gesundheit ständig in Betrübnis und Sorge gelebt hatte, ohne jemals mein Herz darauf zu verwenden, nach Gottes Absicht zu suchen. Ich wusste, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich zu Gott: „O Gott, ich weiß, dass hinter dieser Krankheit, die mich befallen hat, Deine Absicht steckt. Bitte leite mich, damit ich die Wahrheit verstehe und meine Lektion lerne.“

Danach las ich einige von Gottes Worten und begann, Seine Absicht ein wenig besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Gott es so einrichtet, dass du erkrankst, sei es schwer oder leicht, liegt Sein Ziel nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die verschiedenen Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die verschiedenen Gefühle, die eine Krankheit dich haben lässt, erfahren zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein durch den Prozess des Krankseins erfährst. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber hast, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst, dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, und dass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichst und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Begierden und Forderungen reinigen, die du Gott auferlegst, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und dich am Leben zu erhalten. Gott erlaubt dir nicht, Pläne zu machen, Er erlaubt dir nicht, dass du urteilst, und Er erlaubt dir nicht, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennenlernst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn dich eine Krankheit ereilt, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du sie loswerden oder ihr entkommen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Krankheiten aus Seinen guten Absichten heraus über uns kommen, um uns umzuwandeln und zu reinigen. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, können durch Krankheit ihre Lektionen lernen und zu wahrer Unterwerfung unter Gott gelangen. Aber als die Krankheit über mich kam, suchte ich weder nach Gottes Absicht noch dachte ich über mich nach, um zur Selbsterkenntnis zu gelangen. Stattdessen drehte sich bei mir alles nur noch um meine Krankheit. Ich sorgte mich, dass meine Hoffnung auf Errettung und den Eintritt in das Himmelreich völlig zerstört würde, wenn ich gelähmt würde, meine Pflicht nicht mehr tun könnte oder sogar sterben würde. Weil ich befürchtete, mein Zustand würde sich verschlimmern, trug ich aus Angst, meinen Körper zu überanstrengen, keine Last bei meiner Pflicht. Als meine Brüder und Schwestern mit mir Gemeinschaft darüber hielten, dass ich aus der Krankheit meine Lektionen lernen sollte, konnte ich es dennoch nicht annehmen. Ich dachte: „Ihr habt leicht reden; ihr seid nicht diejenigen, die krank sind und leiden.“ Ich war immer neidisch auf die gute Gesundheit anderer und beklagte mich, dass Gott mir keinen gesunden Körper gegeben hatte. Nicht im Geringsten suchte ich nach der Wahrheit oder versuchte, meine Lektionen zu lernen. Wie konnte ich da jemals hoffen, die Wahrheit zu erlangen, gereinigt oder umgewandelt zu werden?

Später begann ich, bezüglich meiner Probleme nach der Wahrheit zu suchen. Ich las Gottes Worte: „Welche Krankheit das alte Fleisch eines Menschen auch bekommt, in welchem Ausmaß es leidet oder ob diese Krankheit geheilt werden kann – über nichts davon entscheidet der Mensch, es liegt alles in Gottes Händen. Wenn dich Krankheit befällt, ob du dich Gottes Orchestrierungen unterwerfen kannst oder nicht, ob du bereit bist, diese Tatsache zu akzeptieren oder nicht, die Krankheit ist immer noch in deinem Körper; du kannst sie nicht loswerden. Also vergehen die Tage gleichermaßen, ob du deiner Krankheit positiv oder negativ gegenüberstehst, und du kannst die Tatsache nicht ändern, dass diese Krankheit in deinem Körper ist. Du kannst jedoch wählen, welche Haltung du ihr gegenüber einnimmst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). „Wenn normale Menschen krank werden, leiden sie alle und fühlen sich bekümmert, und es gibt eine gewisse Grenze für das, was sie ertragen können. Aber wenn die Menschen sich immer auf ihre eigene Kraft verlassen wollen, um sich von ihrer Krankheit zu befreien und ihr zu entkommen, was wird das Endergebnis sein? Sie werden nicht nur unfähig sein, ihr Leiden zu lindern, sondern sie werden umso mehr leiden und sich umso bekümmerter fühlen. Deshalb solltest du, je mehr du unter Krankheit leidest, desto mehr die Wahrheit suchen und suchen, wie du in Übereinstimmung mit Gottes Absichten praktizieren kannst. Je mehr du unter Krankheit leidest, desto mehr solltest du vor Gott kommen und deine eigene Verdorbenheit und die unvernünftigen Forderungen kennen, die du an Gott stellst. Je mehr du unter Krankheit leidest, desto mehr wirst du auf wahre Unterwerfung geprüft. Wenn du also immer noch fähig bist, dich Gottes Orchestrierungen zu unterwerfen, während du Krankheit erträgst, und du dich davon zurückhalten kannst, dich über Gott zu beschweren, und auch deine unvernünftigen Forderungen an Ihn loslassen kannst, selbst wenn du todkrank bist, zeigt das, dass du jemand bist, der aufrichtig nach der Wahrheit strebt und sich Gott unterwirft, dass du Zeugnis hast und dass deine Treue und Unterwerfung gegenüber Gott echt sind, dass sie keine Parolen oder Glaubenslehren sind, sondern der Prüfung standhalten. Das ist es, was Menschen praktizieren sollten, wenn sie krank werden. Wenn du krank wirst, ist es in einer Hinsicht dazu gedacht, all deine unvernünftigen Forderungen und deine unrealistischen Vorstellungen und Auffassungen über Gott zu offenbaren, und in einer anderen Hinsicht ist es dazu gedacht, deinen Glauben an Gott und deine Unterwerfung unter Ihn zu prüfen. Wenn du die Prüfung in dieser Hinsicht bestehst, dann hast du wahres Zeugnis und einen echten Beweis für deinen Glauben an Gott, deine Treue zu Gott und deine Unterwerfung unter Ihn. Das ist, was Gott will, und es ist, was ein geschaffenes Wesen besitzen und ausleben sollte. Sind diese Dinge nicht alle positiv?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Gottes Worte zeigten die richtige Perspektive und den richtigen Weg des Praktizierens auf, wenn wir mit Krankheit konfrontiert sind: nämlich, wahrhaft an Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen zu glauben und sich ihnen zu unterwerfen, anstatt zu versuchen, die Krankheit aus eigener Kraft loszuwerden – das bringt nur noch mehr Leid. Ich selbst hatte einige praktische Erfahrungen mit Gottes Worten gemacht. Als mein Blutdruck auf über 200 mmHg anstieg, hatte ich schreckliche Angst. Ich dachte, wenn ich nicht auf mich aufpasste oder versehentlich stürzte, würde ich gelähmt enden oder sogar sterben. Ich fürchtete, dass zu viel geistige Anstrengung bei meiner Pflicht meinen Zustand verschlimmern und zu schwerwiegenden Folgen führen würde. Deshalb lebte ich ständig inmitten negativer Gefühle wie Betrübnis und Bekümmernis. Das setzte meinen Körper und Geist unter großen Druck, verursachte mir Leid und beeinträchtigte meine Pflicht. Kam das nicht alles daher, dass ich keine Erkenntnis über Gottes Herrschaft hatte? Die Wahrheit ist, ob mein Zustand ernst oder mild ist oder wann ich sterben könnte – nichts davon lässt sich dadurch ändern, dass man sich sorgt oder betrübt ist. All das unterliegt Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. Zum Beispiel stürzte ich, nachdem ich Bluthochdruck entwickelt hatte, innerhalb einer Woche zweimal vom Fahrrad, und es waren wirklich schlimme Stürze. Damals dachte ich: „Das war’s, ich werde wahrscheinlich gelähmt sein.“ Aber es stellte sich heraus, dass ich nur ein paar kleine Schrammen hatte; es war bei weitem nicht so ernst, wie ich es mir vorgestellt hatte. War das nicht Gottes Schutz? Ich musste meine falsche Perspektive ändern und meine Krankheit richtig angehen. Ich sollte mich bei Bedarf behandeln lassen, aber was die Frage betrifft, ob es mir besser gehen wird oder ob ich leben oder sterben werde, darf ich keine Forderungen an Gott stellen, und ich darf Ihn ganz sicher nicht missverstehen oder mich über Ihn beklagen. Ich muss mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und angesichts der Krankheit mehr nach der Wahrheit suchen, über mich selbst nachdenken und zur Selbsterkenntnis gelangen. Nur so kann man echten Gewinn erzielen.

Danach dachte ich weiter über die eigentliche Ursache nach, warum ich in negativen Emotionen lebte. Ich las Gottes Worte: „Die Menschen glauben alle an Gott, um Segnungen, Belohnungen und Kronen zu erlangen. Hat nicht jeder Mensch diese Absicht im Herzen? In Wirklichkeit hat sie jeder Mensch. Das ist eine Tatsache. Obwohl die Menschen nicht oft darüber sprechen und ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen zu erlangen, sogar vertuschen, kam dieses Verlangen, diese Absicht und dieses Motiv, die tief in den Herzen der Menschen liegen, nie ins Wanken. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie tun können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Absicht, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und mühen sich ab und beschäftigen sich immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Absicht, Segnungen zu erlangen, fühlen? Mit welcher Haltung würdet ihr eure Pflicht tun und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese Absicht, Segnungen zu erlangen, die in ihren Herzen verborgen ist, vollständig ausgemerzt würde? Es ist möglich, dass viele Menschen negativ würden und dass einige bei ihren Pflichten demotiviert würden und das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren würden. Sie schienen ihre Seelen verloren zu haben, und es sähe so aus, als ob ihnen ihre Herzen weggenommen worden wären. Deshalb sage Ich, dass die Absicht, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Kriterien für Wachstum im Leben). „Bevor sie sich entscheiden, ihre Pflicht zu tun, sind Antichristen tief in ihrem Herzen voller Erwartungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten – Segnungen, ein guter Bestimmungsort und sogar eine Krone –, und sie sind äußerst zuversichtlich, diese Dinge zu erhalten. Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten und Bestrebungen zu tun. Enthält die Ausführung ihrer Pflicht also die Aufrichtigkeit, das echte Vertrauen und die Treue, die Gott verlangt? Zu diesem Zeitpunkt kann man ihre wahre Treue, ihr wahres Vertrauen oder ihre Aufrichtigkeit noch nicht erkennen, denn alle hegen eine absolut transaktionale Geisteshaltung bevor sie ihre Pflichten tun; die Entscheidung aller, ihre Pflicht zu tun, wird von ihren Interessen angetrieben und beruht zudem auf der Voraussetzung ihrer überquellenden Ambitionen und Sehnsüchte. Welche Absicht verfolgen die Antichristen damit, ihre Pflicht zu tun? Sie wollen ein Geschäft, einen Tauschhandel abschließen. Man könnte sagen, das sind die Bedingungen, die sie dafür stellen, ihre Pflicht zu tun: ‚Wenn ich meine Pflicht ausführe, dann muss ich Segnungen und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich muss all die Segnungen und Vorteile erhalten, von denen Gott gesagt hat, dass sie für die Menschheit bereitet sind. Wenn ich sie nicht erlangen kann, dann werde ich diese Pflicht nicht tun.‘ Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten, Ambitionen und Sehnsüchten zu tun. Sie scheinen eine gewisse Aufrichtigkeit aufzuweisen, was natürlich bei neuen Gläubigen, die gerade erst anfangen, Pflichten auszuführen, auch Begeisterung genannt werden kann. Aber darin findet sich kein wahres Vertrauen und keine Treue; nur dieses Maß an Begeisterung. Das kann nicht als Aufrichtigkeit bezeichnet werden. Nach dieser Haltung zu urteilen, die Antichristen dazu haben, ihre Pflicht zu tun, ist diese völlig transaktional und von ihrem Verlangen nach Vorteilen geprägt, wie Segnungen zu erlangen, in das Himmelreich einzugehen, eine Krone und Belohnungen zu erhalten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Antichristen nur um der Segnungen willen in die Kirche kommen, um ihre Pflicht zu tun. Um Segnungen zu erlangen, kann ein Antichrist allem entsagen, sich aufwenden und einen Preis zahlen, aber in dem Moment, in dem er das Gefühl hat, keine Segnungen zu bekommen, ist er fähig, Gott zu verraten. Als ich über mich selbst nachdachte, wurde mir klar, dass meine eigenen Absichten und Ziele im Glauben an Gott genau dieselben waren: Segnungen zu erlangen und in das Himmelreich einzugehen. In all diesen Jahren des Glaubens ließ ich mich weder von der Verfolgung durch die KPCh noch vom Spott und der Verleumdung der Welt einschränken, ich folgte Gott beharrlich und tat meine Pflicht. All das tat ich in dem Glauben, dass der Preis, den ich gezahlt hatte, und mein Aufwand mir Gottes Gnade und Segen einbringen und meinen Eintritt in das Himmelreich sichern würden. Als ich Bluthochdruck und einen Hirninfarkt bekam, machte ich mir Sorgen, dass ich bei einem Ansteigen meines Blutdrucks gelähmt enden würde, selbst wenn ich nicht sterben würde. Und wenn ich meine Pflicht nicht tun könnte, würde ich den Segen verwirken, in das Himmelreich einzugehen. Deshalb war ich ständig in einem niedergeschlagenen Zustand. Als ich sah, dass meine Pflicht keine guten Ergebnisse brachte, beunruhigte mich das nicht; vielmehr sorgte ich mich, dass geistige Überanstrengung meinen Zustand verschlimmern und ich meine Chance, Segnungen zu erlangen, verwirken würde. Ich sah, dass alles, was ich dachte und tat, meinem eigenen fleischlichen Vorteil diente. Alles, was ich glaubte, dem ich entsagte und wofür ich mich aufwendete, diente nur dem einen Zweck, Segen zu erlangen. Ich lebte nach dieser satanischen Überlebensregel: „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.“ Um Segnungen zu erlangen, konnte ich allem entsagen und mich aufwenden, ohne auf etwas anderes zu achten, aber wenn keine Segnungen für mich zu holen waren, stimmte mich das einfach negativ und ich ließ in meinen Bemühungen nach. Offenbarte ich da nicht die Disposition eines Antichristen? In den letzten Tagen bringt Gott die Wahrheit zum Ausdruck, um das Werk der Errettung der Menschheit zu tun. Gottes Absicht ist es nicht, dass ich Ihm folge und meine Pflicht tue, nur um Segen zu erhalten. Er hofft, dass ich bei der Ausführung meiner Pflicht nach der Wahrheit strebe, um meine verdorbenen Dispositionen zu beseitigen, meine falschen Ansichten über den Glauben zu ändern, alles, was von Satan ist, abzulegen und jemand zu werden, der mit Gottes Absichten übereinstimmt. Nur dann kann ich Gottes Billigung erlangen. Im Gegensatz dazu hatte ich immer in einer selbstsüchtigen, eigennützigen satanischen Disposition gelebt und nur nach Segen gestrebt. Beschritt ich da nicht genau den Weg des Paulus? Paulus glaubte an Gott, strebte aber nicht nach der Wahrheit und dem Leben. Er betrachtete all seine Arbeit und all sein Schuften für Gott als Verhandlungsmasse, um eine Krone und Segen zu erlangen, und versuchte, mit Gott ein Geschäft zu machen. Nach Jahren des Glaubens hatten sich seine satanischen, verdorbenen Dispositionen kein bisschen geändert. Er begehrte dreist gegen Gott auf und forderte eine Krone. Dadurch verletzte er Gottes Disposition und wurde bestraft. Wenn ich an Gott glaube, aber nicht nach der Wahrheit und dem Leben strebe, sondern immer nur nach Segen und versuche, mit Gott zu feilschen, werde auch ich bestraft, wenn ich keine Buße tue. Als ich die Konsequenzen erkannte, wenn ich diesen Weg weiterginge, betete ich zu Gott: „O Gott, ich weiß, dass Deine guten Absichten hinter dieser Krankheit stecken. Sie dient dazu, mich zu offenbaren und zu erretten. Es ist Deine Liebe, die über mich gekommen ist und mich klar erkennen lässt, dass ich all die Zeit nur nach Segen gestrebt habe und auf dem falschen Weg war. O Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Von nun an werde ich mich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben.“ Nach dem Gebet fühlte sich mein Herz viel friedlicher und leichter an.

Später dachte ich über eine weitere falsche Ansicht nach, die ich hatte: die Vorstellung, dass ich nicht gerettet werden könnte, wenn meine Krankheit ernst würde und ich meine Pflicht nicht mehr tun könnte. Ich fuhr fort, nach der Wahrheit zu suchen, um dafür eine Lösung zu finden. Ich las Gottes Worte: „Errettung zu erlangen bedeutet in erster Linie, sich von der Sünde und von Satans Einfluss zu befreien und sich aufrichtig Gott zuzuwenden und sich Gott zu unterwerfen. Was müssen die Menschen besitzen, um sich von der Sünde und von Satans Einfluss zu befreien? Die Wahrheit. Um die Wahrheit zu gewinnen, müssen sich die Menschen mit vielen von Gottes Worten ausrüsten, und sie müssen fähig sein, Gottes Worte zu erfahren und sie in die Praxis umzusetzen, sodass sie die Wahrheit verstehen und in die Realität eintreten können – nur dann werden sie errettet werden. Ob jemand errettet werden kann oder nicht, hat nichts damit zu tun, wie lange er an Gott glaubt, wie fortgeschritten sein Wissen ist, ob er Begabungen und Stärken besitzt oder wie viel er leidet. Das Einzige, was in direktem Zusammenhang mit dem Erlangen der Errettung steht, ist, ob eine Person die Wahrheit gewinnt oder nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Gott hat den Maßstab für die Errettung unmissverständlich klargestellt. Er schaut hauptsächlich darauf, ob die Menschen die Wirklichkeit Seiner Worte ausleben können; ob sie in allen Dingen aufhören, nach satanischen Philosophien zu leben, und stattdessen Menschen und Dinge gemäß Seinen Worten und den Wahrheitsgrundsätzen betrachten und sich danach verhalten und handeln; ob sie Ihn fürchten, sich Ihm unterwerfen, Ihm treu sind und Ihn lieben; und ob sie ein wahres Abbild eines Menschen ausleben. Nur diejenigen, die diese Wahrheitsrealitäten besitzen, werden von Gott errettet. Was mich betrifft, so hatte ich nach all meinen Jahren des Glaubens keine meiner verdorbenen Dispositionen wie Arroganz, Eingebildetheit, Selbstsucht oder Verachtenswürdigkeit abgelegt. Ich war zwar in der Lage, bei meiner Pflicht ein wenig zu leiden und einen kleinen Preis zu zahlen, versuchte aber tatsächlich, mit Gott um meine Begierde nach Segen zu feilschen. Mein ganzes Wesen lebte immer noch unter Satans dunklem Einfluss und war weit davon entfernt, gerettet zu werden. Wenn ich diese verdorbenen Dispositionen nicht beseitigte, wenn diese Begierde nach Segen immer noch in meinem Herzen wäre, dann würde ich am Ende nicht errettet werden, selbst wenn ich eine Pflicht tat. Ich musste mich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben. Das war der einzige Weg, um eine Chance auf Errettung zu haben.

Auch meine ständige Sorge, nicht gerettet werden zu können, wenn ich schwer krank würde und sterben würde – auch das kam daher, dass ich die Wahrheit nicht verstand. Also suchte ich nach relevanten Worten Gottes, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du in dem Moment, in dem dir das Leben genommen werden soll, gelassen bist, bereit, dich klaglos zu unterwerfen, du das Gefühl hast, deine Verantwortung, deine Verpflichtung und Pflichten bis zum Schluss erfüllt zu haben, und dein Herz fröhlich und friedlich ist – wenn du so stirbst –, dann bist du für Gott nicht gestorben. Vielmehr lebst du in einem anderen Reich und in einer anderen Form. Das Einzige, was passiert ist, ist, dass sich deine Lebensweise verändert hat – du bist nicht wirklich gestorben. In den Augen der Menschen heißt es: ‚Er ist in so jungen Jahren gestorben, wie schade!‘ Aber in den Augen Gottes bist du nicht gestorben oder gegangen, um zu leiden; vielmehr bist du gegangen, um Segnungen zu genießen und Gott näher zu kommen. Der Grund ist, dass du als geschaffenes Wesen in Gottes Augen bei der Ausführung deiner Pflicht bereits dem Standard entsprochen hast, du deine Pflicht jetzt zu Ende gebracht hast und Gott dich nicht mehr braucht, um diese Pflicht in den Reihen der geschaffenen Wesen auszuführen. Für Gott heißt dein ‚Gehen‘ nicht ‚gehen‘ – du wirst ‚weggeholt‘, ‚weggebracht‘ oder ‚weggeführt‘, und das ist gut so“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Aus Gottes Worten verstand ich, dass manche Menschen in der Lage sind, solange sie leben an ihrer Pflicht festzuhalten, egal was ihnen widerfährt – sei es Verfolgung, Drangsal, die Qual der Krankheit oder finanzielle Not –, ohne sich über Gott zu beklagen oder Ihn zu verraten. Solche Menschen legen ein echtes Zeugnis ab. Obwohl ihr Fleisch stirbt, werden sie tatsächlich von Gott aufgenommen und in eine andere Sphäre versetzt. Ich hatte mir immer Sorgen gemacht, dass ich mit dem Tod meine Chance auf Errettung verwirken würde, aber in Wirklichkeit wird das Ergebnis eines Menschen nach dem Tod durch seine Haltung gegenüber Gott und der Wahrheit zu seinen Lebzeiten bestimmt. Ich dachte an Hiob. Er glaubte daran, dass Gott der Herrscher über Himmel, Erde und alle Dinge ist. Sein ganzes Leben lang folgte er Gott und ging den Weg, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Als er mit dem Tod konfrontiert war, hatte er keine Sorge oder Angst, denn er glaubte daran, dass Gott über das Leben und den Tod eines Menschen herrscht und sie anordnet. Deshalb konnte er ihm ruhig entgegensehen. Hiob war ein Mann, der Gott fürchtete und das Böse mied. Er blieb standhaft in seinem Zeugnis während Satans Versuchungen; zwar starb er, doch er wurde von Gott errettet. Weil ich die Wahrheit nicht verstand und die Fragen von Leben, Tod und Errettung nicht durchschauen konnte, machte ich mir immer Sorgen, dass Sterben bedeutete, nicht gerettet werden zu können. Wie töricht ich doch war! In Wirklichkeit macht es in Gottes Augen keinen Unterschied, ob ich lebe oder tot bin, solange ich nicht nach der Wahrheit strebe, nicht den Weg gehe, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, und in meinem Glauben an Gott mich nur entsage und aufwende, um eine Krone und Segen zu erhalten. Es hat nichts mit Errettung zu tun. Das liegt daran, dass ein solcher Aufwand dem Fleisch zugutekommt; er ist selbstsüchtig und erfüllt nicht die Pflicht und Verantwortung eines geschaffenen Wesens. Jetzt gibt Gott mir immer noch die Chance zu leben. Ich darf mich nicht länger von Sorgen über Leben, Tod oder Segen vereinnahmen lassen. Solange ich lebe, muss ich ernsthaft nach der Wahrheit streben und meine Pflicht als geschaffenes Wesen gut tun, um Gott zufriedenzustellen. Darauf sollte ich mich am meisten konzentrieren und darum sollte ich mich kümmern. Nur indem ich die Wahrheit erlange und die Wahrheitsrealität auslebe, wird mein Herz Freude und Frieden finden; nur dann werde ich den Tod nicht mehr fürchten.

Heutzutage bekomme ich immer noch Kopfschmerzen und fühle mich schwindelig, wenn ich meine Pflicht lange ausübe, aber meine Gedanken kreisen nicht mehr so sehr um die Krankheit. Wenn mein Kopf schmerzt, mache ich eine kurze Pause. In meinem täglichen Leben versuche ich auch, mich mehr zu bewegen, und war nicht länger besorgt oder beunruhigt darüber, was mit meinem Körper passieren wird und ob ich leben oder sterben werde. Solange ich lebe, werde ich meine Pflicht jeden Tag nach besten Kräften tun. Dank sei Gott!


13. Bei den verschiedenen Pflichten gibt es keine Statusunterschiede

Von Lin Sen, China

In meiner Familie hatten von jeher die Männer das Sagen, und mein Vater hatte bei allem das letzte Wort. Er hat nie Hausarbeiten gemacht; Kochen, Wäschewaschen und Putzen waren die Aufgaben meiner Mutter und meiner Schwester. Er brachte mir und meinen Brüdern oft den Satz bei, „Männer gehören nach draußen an die Arbeit und Frauen an den Herd“, und dass Ackerbau und Geldverdienen Männerarbeit seien, während Kochen und Waschen Frauenaufgaben seien. Aufgrund der Worte und Taten meines Vaters wurden auch alle meine älteren Brüder nach ihrer Hochzeit Herr in ihrem Haus und verrichteten niemals Hausarbeit. Ich wollte genauso sein wie sie, denn ich hatte das Gefühl, nur so hätte man die richtige Haltung und Würde eines Mannes. Nach meiner Heirat war meine Frau eine sehr tüchtige und gute Hausfrau, die alle Hausarbeiten übernahm. Manchmal hat sie mir das Essen bei den Mahlzeiten sogar direkt serviert. Das bestärkte mich noch mehr in dem Gefühl, dass ich als Mann keine Arbeiten wie Waschen, Flicken oder Kinderbetreuung machen sollte. Das war alles Frauenarbeit. Wenn ich das täte, wäre es demütigend und unter meiner Würde. Später, nach der Geburt unseres Kindes, kam ich von der Arbeit nach Hause und sah, wie sie sich mit dem Baby im Arm beim Kochen und bei der Hausarbeit abmühte. Ich wollte ihr helfen, doch dann dachte ich daran, wie demütigend es wäre, wenn die Leute herausfänden, dass ein gestandener Mann wie ich solche Arbeiten verrichtete. Also ging ich lieber zum Kartenspielen, anstatt meiner Frau bei der Hausarbeit zu helfen. Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, las ich mit großer Freude Gottes Worte. Aus Seinen Worten erkannte ich schließlich, dass ich im Glauben an Gott in allem die Wahrheit praktizieren und normale Menschlichkeit ausleben musste. Ich konnte mich nicht einfach von anderen bedienen lassen – das wäre wirklich unvernünftig gewesen. Ab da begann ich, meiner Frau bei einigen Hausarbeiten zu helfen, und lernte kochen, Gemüse waschen und putzen.

Eines Tages im Januar 2023 sagte der Leiter, dass es bei einer Gastunterkunft Sicherheitsprobleme gab und die dort wohnenden jungen Schwestern sofort umziehen müssten. Er bat mich, sie vorübergehend aufzunehmen, und sagte, sie würden nach dem Neujahrsfest umziehen, sobald eine passende neue Gastunterkunft gefunden sei. Ich dachte mir: „Ich bin ein Bruder. Den ganzen Tag am Herd stehen – wie erniedrigend und peinlich wäre das denn! Warum hat der Leiter die Gastgeberpflicht für mich angeordnet? Versucht er nicht einfach, mir das Leben schwer zu machen?“ Aber dann dachte ich: „Ich glaube schon seit vielen Jahren an Gott. Wenn ich diese Pflicht ablehne, wird der Leiter dann nicht sagen, ich sei niemand, der nach der Wahrheit strebt? Außerdem ist mein Zuhause wirklich gut für die Aufnahme geeignet. Auch wenn meine Frau aus der Kirche entfernt wurde, unterstützt sie mich bei der Ausführung meiner Pflicht, und meine beiden Kinder haben auch nichts dagegen. Es wäre perfekt für die jungen Schwestern, das Neujahrsfest bei mir zu verbringen. Und außerdem hat der Leiter mich nur gebeten, sie vorübergehend aufzunehmen. Sobald eine passende Gastunterkunft gefunden ist, ziehen sie wieder aus.“ Bei diesem Gedanken stimmte ich zu. Doch als es an der Zeit war, sie aufzunehmen, tauchte diese Denkweise wieder auf: „Männer gehören nach draußen an die Arbeit und Frauen an den Herd.“ Da meine Frau in einem Frühstücksladen arbeitete, war ich derjenige, der jeden Tag zuhause Frühstück und Mittagessen zubereitete. Meine Frau ermahnte mich häufig: „Du solltest eine Schürze und Ärmelschoner anziehen, wenn du kochst, sonst machst du dir die Kleider schmutzig und sie sind schwer zu waschen.“ Ich stimmte ihr in Worten zu, tat es aber kein einziges Mal. Ich dachte: „Sie will, dass ich Ärmelschoner und eine Schürze trage? Wie würde ich denn da aussehen? Ich würde ja wie eine alte Hausfrau aussehen! Wenn die Schwestern mich so sehen würden, wie peinlich wäre das denn? Kochen und Waschen sind Hausarbeiten, die Schwestern erledigen sollen, nicht Brüder. Wenn die Brüder und Schwestern herausfinden, dass ich selbst die Gastgeberpflicht ausführe, werden sie garantiert auf mich herabschauen. Ich kann es nicht fassen, dass ich, ein Bruder, der textbasierte Arbeit ausführt, jetzt ein Koch sein soll!“ Nach einiger Zeit ordnete der Leiter an, dass eine weitere junge Schwester bei uns einzog, und die Schwestern schienen überhaupt keine Pläne zu haben, wieder auszuziehen. Ich dachte mir: „Hieß es nicht, sie würden nach dem Neujahrsfest ausziehen? Warum werden jetzt noch mehr Leute in meinem Haus einquartiert? Dieses tägliche Kochen ist so entwürdigend. Wann hat das endlich ein Ende?“ Ich fühlte mich von Negativität erdrückt, kochte nicht mehr mit ganzem Herzen und wurde oberflächlich. Der Reis, den ich kochte, war entweder zu hart oder zu weich, und die Pfannengerichte, die ich zubereitete, waren entweder zu salzig oder völlig fade. Aber ich reflektierte überhaupt nicht über mich selbst; ich fand sogar, dass es schon gut genug war, das Essen überhaupt auf den Tisch zu bekommen. Später fingen sie an, mir Feedback zu geben und sagten, die Nudeln, die ich kochte, seien nicht durch und die Salzkristalle in den kalten Speisen hätten sich nicht aufgelöst. Als ich das hörte, fühlte ich mich noch schlechter. „Es ist erniedrigend genug, dass ein gestandener Mann wie ich den ganzen Tag für euch kocht, und jetzt habt ihr an allem etwas auszusetzen? Das ist unerträglich!“ In meinem Herzen wünschte ich mir nur, sie würden so schnell wie möglich ausziehen. Später wurde mir klar, dass mit meinem Zustand etwas nicht stimmte, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich meine eigenen Probleme verstand.

Damals hörte ich eine Hymne mit Gottes Worten:

Die ursprünglichen Menschen waren lebendige Wesen mit Geist

1  Am Anfang schuf Ich die Menschheit; das heißt, Ich schuf Adam, den Ahnherrn der Menschheit. Er wurde mit Gestalt und Bild beschenkt, er strotzte vor Lebenskraft und Vitalität, und er war in noch weit größerem Maße in Begleitung Meiner Herrlichkeit. Das war der glorreiche Tag, an dem Ich den Menschen schuf. Danach wurde Eva aus dem Leib Adams hervorgebracht und auch sie war die Ahne des Menschen. Auf diese Weise waren die Menschen, die Ich schuf, erfüllt mit Meinem Atem und übersprudelnd von Meiner Herrlichkeit.

2  Adam wurde ursprünglich aus Meiner Hand „geboren“ und war die Darstellung Meines Ebenbildes. Somit war die ursprüngliche Bedeutung von „Adam“ ein von Mir geschaffenes Wesen, getränkt mit Meiner Lebensenergie, getränkt mit Meiner Herrlichkeit, mit Gestalt und Bild, mit einem Geist und Atem. Er war das einzige geschaffene Wesen, das einen Geist besaß, das fähig war, Mich zu vertreten und Mein Ebenbild zu tragen, und das Meinen Atem empfing.

3  Am Anfang war Eva der zweite mit dem Atem beschenkte Mensch, dessen Schöpfung Ich bestimmt hatte; die ursprüngliche Bedeutung von „Eva“ war also ein geschaffenes Wesen, das Meine Herrlichkeit fortsetzen würde, erfüllt von Meiner Lebenskraft und in noch weit größerem Maße beschenkt mit Meiner Herrlichkeit. Eva kam von Adam, also trug auch sie Mein Ebenbild, denn sie war der zweite Mensch, der Meinem Ebenbild nach geschaffen wurde. Die ursprüngliche Bedeutung von „Eva“ war ein lebendiger Mensch, mit einem Geist, Fleisch und Knochen, Mein zweites Zeugnis sowie Mein zweites Ebenbild unter den Menschen. Sie waren die Ahnen der Menschheit, die wertvollen und reinen Mitglieder der Menschheit, und ursprünglich Lebewesen, die mit einem Geist beschenkt waren.

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was es bedeutet, ein wahrer Mensch zu sein

Während ich über den Text nachdachte, wurde mir klar, dass Gott, als Er am Anfang die Menschheit schuf – Adam und Eva –, nie sagte, Männer seien edler als Frauen oder Frauen hätten einen niedrigeren Status als Männer. In Gottes Augen sind Männer und Frauen gleich. Im Hause Gottes ist es genauso. Egal, welche Pflicht man ausführt, Gott hat nie gesagt, dass bestimmte Pflichten von Brüdern und andere nur von Schwestern erledigt werden sollen. Aber ich war seit meiner Kindheit von den Worten und Taten meines Vaters geprägt und lebte nach chauvinistischen Vorstellungen. Ich habe Frauen immer herabgesetzt und auf Aufgaben wie Kochen und Waschen herabgeschaut, weil ich dachte, das alles sei Frauenarbeit. Deshalb war ich so widerständig gegen meine Gastgeberpflicht, und selbst als ich sie tat, war ich nur oberflächlich. Nichts, was ich dachte und tat, stimmte mit Gottes Absichten überein. Als ich das erkannte, war ich bereit, mich zu unterwerfen und meine Gastgeberpflicht gewissenhaft zu erfüllen. Danach kochte ich die Nudeln etwas länger und legte die kalten Speisen im Voraus ein. Ich fing auch an, über Abwechslung bei den Gerichten nachzudenken. Als ich sah, dass einige der jungen Schwestern krank waren und husteten, machte ich ihnen ein Getränk aus Birnen und Kandiszucker. Gerade als ich anfing, mich zu ändern, zogen sie unerwartet aus.

Nachdem sie weg waren, dachte ich oft darüber nach: „Warum habe ich während meiner Zeit als Gastgeber so viel Widerstand offenbart?“ Später las ich Gottes Worte, die das Problem des Chauvinismus entlarvten, und erlangte dadurch ein gewisses Verständnis über mich selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Viele Männer denken: ‚Hausarbeiten wie Wäschewaschen und Kleiderflicken sind alles Dinge, die Frauen tun sollten. Immer wenn ich diese Aufgaben erledige, ärgere ich mich und fühle mich in meiner Männlichkeit angegriffen.‘ … Manche Männer haben solche chauvinistischen Gedanken; sie schauen auf Hausarbeiten wie die Betreuung von Kindern, Wäschewaschen, Kochen und Putzen mit Verachtung herab und sind nicht bereit, diese Dinge zu tun. Und selbst wenn sie sie tun, dann nur mehr oder weniger widerwillig, aus Angst, dass andere auf sie herabsehen könnten. Sie denken: ‚Wenn ich immer diese Hausarbeiten mache, unterscheide ich mich dann noch von einer Frau?‘ Haben diese Männer nicht ein Problem mit ihrer Denkweise? (Ja.) … Menschen aus bestimmten Regionen sind besonders chauvinistisch – das ist unbestreitbar das Ergebnis der Prägung und des Einflusses ihrer Familien. Hat diese Prägung dir also geschadet oder genutzt? (Sie hat mir geschadet.) Sie war für die Menschen von großem Nachteil“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (14)). „Sagen wir zum Beispiel, du bist ein Bruder und wirst gebeten, jeden Tag für die anderen Brüder und Schwestern Essen zu kochen und das Geschirr abzuwaschen. Wärst du in der Lage, dich zu unterwerfen? (Ich denke schon, ja.) Vielleicht wärst du kurzfristig dazu in der Lage, aber wärst du in der Lage, dich zu unterwerfen, wenn man dich bitten würde, diese Pflicht langfristig zu tun? (Ich wäre in der Lage, mich zu unterwerfen, wenn ich diese Pflicht nur gelegentlich tun müsste. Wenn es für einen längeren Zeitraum wäre, wäre ich vielleicht nicht dazu in der Lage.) Das zeigt, dass du keine Unterwerfung hast. Was ist der Grund dafür, wenn Menschen keine Unterwerfung haben? (Es liegt daran, dass Menschen traditionelle Auffassungen in ihren Herzen hegen. Sie denken, dass Männer nach draußen an die Arbeit gehören und Frauen an den Herd, dass Kochen die Aufgabe einer Frau ist und ein Bruder an Ansehen verliert, wenn er kocht. Deshalb wäre es für sie nicht leicht, sich zu unterwerfen.) Das ist richtig. Wenn es um die Arbeitsverteilung geht, verfallen die Leute in Geschlechterdiskriminierung. Männer denken: ‚Wir Männer sollten außer Haus sein und den Lebensunterhalt verdienen. Hausarbeiten wie Kochen und Putzen sollten die Frauen übernehmen. Man sollte nicht von uns verlangen, das zu tun.‘ Aber das sind jetzt besondere Umstände, und man verlangt von dir, dass du es tust – was machst du also? Welche Schwierigkeiten musst du meistern, damit du dich unterwerfen kannst? Das ist der Knackpunkt. Du musst deine Geschlechterdiskriminierung überwinden. Es gibt keine Aufgaben, die von einem Mann erledigt werden müssen, und keine Aufgaben müssen von einer Frau erledigt werden. Erst einmal: Teile die Arbeit nicht auf diese Weise auf. Welche Pflicht jemand ausführt, sollte nicht anhand des Geschlechts dieser Person bestimmt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Praktizieren der Wahrheit ist der einzige Weg, um den Lebenseintritt zu gewinnen). Gottes Worte legten genau meinen Zustand offen. Ich dachte darüber nach, dass ich, beeinflusst durch die Worte und Taten meines Vaters und die Erziehung durch meine Familie seit meiner Kindheit, immer an Sätze geglaubt hatte wie „Männer sind den Frauen überlegen“ und „Männer gehören nach draußen an die Arbeit und Frauen an den Herd“. Ich dachte, Hausarbeit wie Wäsche waschen, Kochen und Putzen sei alles Frauensache, während Männer nur Landwirtschaft betreiben oder arbeiten müssten, um Geld zu verdienen. Ich glaubte, der Status eines Mannes sei höher als der einer Frau, also sollten ihre Frauen sie selbstverständlich bedienen, und wenn ein Mann Hausarbeit machte, sei das entwürdigend und man würde auf ihn herabschauen. Deshalb habe ich, bevor ich an Gott glaubte, nie Hausarbeit verrichtet. Wenn ich sah, wie meine Frau sich mit unserem Kind im Arm bei den Hausarbeiten abhetzte, fühlte ich mich schlecht und wollte ihr helfen, aber dann erinnerte ich mich, dass ein gestandener Mann wie ich die gewisse Haltung und Würde eines echten Mannes wahren sollte. Ich dachte daran, wie sehr ich mein Gesicht verlieren würde, wenn andere mich bei Frauenarbeit sähen, also ging ich lieber zum Kartenspielen und amüsierte mich, anstatt ihr bei der Hausarbeit zu helfen. All die Jahre hatte meine Frau im Stillen gelitten und ein mühsames und bitteres Leben geführt. Vor allem aber konnte ich mich, da ich so von chauvinistischen Vorstellungen beeinflusst war, Gottes Orchestrierungen und Anordnungen nicht unterwerfen. Als der Leiter anordnete, die Schwestern vorübergehend aufzunehmen, sah ich Hausarbeit als Frauenarbeit an und empfand es als demütigend und unter meiner Würde, als Bruder eine Gastgeberpflicht auszuführen. Um mein männliches Image zu schützen, traute ich mich nicht einmal, beim Kochen eine Schürze oder Ärmelschoner zu tragen, aus Angst, die Schwestern könnten auf mich herabschauen. Wegen meines inneren Widerstands war ich bei meiner Pflicht oberflächlich; ich konnte nicht einmal Nudeln richtig kochen, und das Salz in den kalten Speisen löste sich nicht auf. Als die Schwestern mir Vorschläge machten, fand ich sie zu anspruchsvoll und wünschte mir nur, sie würden so schnell wie möglich ausziehen. Ich erkannte, dass ich, indem ich nach diesen traditionellen kulturellen Vorstellungen lebte, und um meine sogenannte männliche Würde und meinen Status zu schützen, unglaublich egoistisch und kalt geworden war, ohne jede normale Menschlichkeit. Ich hatte nicht die geringste Unterwerfung oder Hingabe gegenüber meiner Pflicht. Als ich das erkannte, betete ich und bat Gott, mich zu führen, damit ich die Wahrheit verstand und mich von den Fesseln und Einschränkungen meiner chauvinistischen Vorstellungen befreite.

Danach las ich eine Passage von Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Sollten sich die sozialen Pflichten von Männern und Frauen unterscheiden? Sollten Männer und Frauen den gleichen sozialen Status haben? Ist es fair, den Status von Männern übermäßig zu erhöhen und Frauen herabzusetzen? (Nein, das ist unfair.) Wie genau sollte also mit dem sozialen Status von Männern und Frauen auf faire und vernünftige Weise umgegangen werden? Welchen Grundsatz müssen wir heranziehen? (Dass Männer und Frauen gleich sind und fair behandelt werden sollten.) Faire Behandlung ist die theoretische Grundlage, aber wie soll sie auf faire und vernünftige Weise in die Praxis umgesetzt werden? Hat das nicht auch etwas mit praktischen Problemen zu tun? Zunächst einmal müssen wir festlegen, dass der Status von Männern und Frauen gleich ist – das ist unbestreitbar. Daher muss auch die gesellschaftliche Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen gleichberechtigt sein und sollte nach ihrem Kaliber und Arbeitsvermögen erwogen und angeordnet werden. Gleichberechtigung sollte vor allem bei den Menschenrechten herrschen, insofern als Frauen das genießen dürfen, was Männer genießen, um die Gleichstellung von Männern und Frauen in der Gesellschaft zu gewährleisten. Wer fähig ist, die Aufgabe zu erfüllen, oder wer fähig ist, die Leitung zu übernehmen, sollte die Aufgabe übernehmen dürfen, unabhängig davon, ob es sich um einen Mann oder eine Frau handelt. Was hältst du von diesem Grundsatz? (Gut.) Das spiegelt die Gleichheit zwischen Männern und Frauen wider. Angenommen zum Beispiel, du heuerst Feuerwehrleute an, und unter den Bewerbern sind sowohl Männer als auch Frauen. Wen solltest du einstellen? Die theoretische Grundlage und der Grundsatz lauten ‚faire Behandlung‘, aber wie solltest du konkret vorgehen? Ich habe gerade gesagt, dass die Person, die aufgrund ihres Kalibers und ihrer Fähigkeiten die Kompetenz besitzt, die Arbeit auszuführen, ausgewählt werden sollte – nach diesem Grundsatz solltest du auswählen, wen du einstellst. Schau dir an, welche der Bewerber ein gutes Kaliber haben, geistig anpassungsfähig und geistesgegenwärtig sind und in einem Notfall schnell reagieren können. Wenn du dann die verschiedenen Qualitäten jeder Person herausfindest, wie etwa ihr Arbeitsvermögen, ihre Erfahrung und ihr Kompetenzniveau, was die Arbeit bei der Feuerwehr betrifft, kannst du letztendlich zu einem angemessenen Urteil gelangen. Es kann sein, dass die Bewerber, die du auswählst, nicht nur Männer, sondern auch Frauen umfassen und die Männer groß, hochgewachsen und stark sind, Feuerwehrerfahrung haben und an mehreren Brandbekämpfungs- und Rettungseinsätzen beteiligt waren, und die Frauen flink sind, eine strenge Ausbildung durchlaufen haben, sich mit grundlegenden Kenntnissen und Arbeitsabläufen der Feuerwehr auskennen und in ihrer vergangenen Arbeit herausragende Leistungen erbracht haben. Wenn dem so ist, dann sind die ausgewählten Bewerber alle ziemlich gut geeignet. Das nennt man, die Besten der Besten auswählen, ohne eine der beiden Seiten zu bevorzugen. … Wenn du eine Sache bearbeitest, ist es zuallererst wichtig, keine Vorurteile gegen Frauen oder Männer zu haben. Du weißt, dass es viele herausragende und talentierte Frauen gibt, und du kennst eine ganze Reihe davon. Auf der Grundlage dieser Einsicht bist du überzeugt, dass das Arbeitsvermögen von Frauen dem von Männern in nichts nachsteht und dass der Wert, den Frauen in die Gesellschaft einbringen, nicht geringer ist als der von Männern. Sobald du diese Einsicht und dieses Verständnis hast, wirst du darauf basierend in der Zukunft richtige Urteile und Entscheidungen treffen. Mit anderen Worten: Wenn du niemanden bevorzugst und keine geschlechtsspezifischen Vorurteile hast, dann ist deine Menschlichkeit in dieser Hinsicht relativ normal, und du kannst fair handeln. Die Verbote der traditionellen Kultur in dem Sinne, dass Männer als den Frauen überlegen gelten, werden aufgehoben. Deine Gedanken sind nicht mehr eingeengt, und du stehst nicht mehr unter dem Einfluss dieses Aspekts der traditionellen Kultur“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, empfand ich eine große Klarheit und ich verstand: Um mich von den Fesseln traditioneller kultureller Vorstellungen wie „Männer sind den Frauen überlegen“ und „Männer gehören nach draußen an die Arbeit und Frauen an den Herd“ zu befreien, musste ich zunächst die Tatsache anerkennen, dass Männer und Frauen gleich sind. Männer sollten keine Vorurteile gegenüber Frauen haben, geschweige denn sie herabsetzen oder unterdrücken. Das ist unmoralisch und bar jeder Menschlichkeit. Männer sollten Frauen fair behandeln und Hausarbeit nicht als etwas ansehen, das Frauen von Natur aus tun sollten, während sie hoch profilierte Jobs, die Status bringen, als Arbeit für Männer betrachten. Eine solche Sichtweise ist eine von Satans Irrlehren und Trugschlüssen und widerspricht der Wahrheit völlig. Im Hause Gottes gibt es keine Regel, die besagt, welche Pflichten von Brüdern und welche von Schwestern ausgeführt werden müssen. Im Hause Gottes werden Pflichten nie nach Geschlecht angeordnet, sondern werden vernünftig nach dem Kaliber, den Stärken, dem Arbeitsvermögen jeder Person und den Bedürfnissen der Kirchenarbeit vernünftig angeordnet. Der Leiter hatte zum Beispiel die Gastgeberpflicht für mich angeordnet, weil es bei der Gastunterkunft, in der die Schwestern wohnten, Sicherheitsprobleme gab und man nicht sofort eine sichere neue Unterkunft finden konnte. Mein Zuhause hingegen war geeignet, und meine Frau und meine Kinder unterstützten mich bei der Ausführung meiner Pflicht. Die Anordnung des Leiters sorgte einerseits für die Sicherheit der Schwestern und ermöglichte es ihnen andererseits, ihre Pflichten normal auszuführen, sodass die Kirchenarbeit nicht beeinträchtigt wurde. Indem ich sie aufnahm, unterstützte ich also auch die Kirchenarbeit und tat meine Pflicht. Ich hätte die Anordnung annehmen und mich unterwerfen, die abwegigen und absurden Vorstellungen und Ansichten wie „Männer sind den Frauen überlegen“ und „Männer gehören nach draußen an die Arbeit und Frauen an den Herd“ loslassen und meine Gastgeberpflicht gemäß Gottes Worten erfüllen sollen.

Danach las ich weitere Worte Gottes und lernte, wie ich meine Pflicht richtig angehen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Was auch immer deine Pflicht ist, mach keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus einen Nutzen ziehen und mich körperlich wohl fühlen.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen Stolz und deinen Status, deine eigenen Interessen und andere derartige Dinge Rücksicht nimmst, hast du gegenüber deiner Pflicht keine unterwürfige Haltung. Welche Haltung solltest du gegenüber deiner Pflicht haben? Erstens darfst du nicht analysieren, wer dir diese Arbeit zugewiesen hat; stattdessen solltest du sie von Gott annehmen – es ist Gottes Auftrag, es ist deine Pflicht, und du solltest dich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen und deine Pflicht annehmen. Zweitens unterscheide nicht zwischen hoch und niedrig und mach dir keine Gedanken darüber, von welcher Natur deine Pflicht ist – ob sie dich herausragen lässt oder nicht, ob sie vor den Augen der Öffentlichkeit oder hinter den Kulissen getan werden soll. Berücksichtige diese Dinge nicht. Diese Haltung umfasst noch einen weiteren Aspekt: Unterwerfung und aktive Mitwirkung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). „Sagen wir zum Beispiel, es ist deine Verantwortung, für die Brüder und Schwestern zu kochen, und das ist deine Pflicht. Wie solltest du mit dieser Aufgabe umgehen? (Wir sollten nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen.) Wie suchst du nach den Wahrheitsgrundsätzen? Das betrifft die Wirklichkeit und die Wahrheit. Du musst darüber nachdenken, wie du die Wahrheit in die Praxis umsetzt und wie du diese Pflicht gut ausführst. Welche Aspekte der Wahrheit betrifft das? Der erste Schritt ist, dass du zuallererst Folgendes wissen musst: ‚Ich koche nicht für mich selbst. Das hier ist meine Pflicht.‘ Das betrifft den Aspekt der Vision. Was ist mit dem zweiten Schritt? (Wir müssen darüber nachdenken, wie man das Essen gut kocht.) Was ist der Maßstab für gutes Kochen? (Wir müssen Gottes Anforderungen herausfinden.) Das ist richtig. Nur Gottes Anforderungen sind die Wahrheit, der Maßstab und der Grundsatz. Tu alles gemäß Gottes Anforderungen – das ist ein Aspekt der Wahrheit. Zuallererst musst du an diesen Aspekt der Wahrheit denken und dann überlegen: ‚Gott hat mir diese Pflicht übertragen, damit ich sie ausführe. Was ist der Maßstab, den Gott verlangt?‘ Zuallererst musst du diese Grundlage besitzen. Wie solltest du also handeln, um Gottes Maßstab gerecht zu werden? Das Essen, das du kochst, sollte gesund, schmackhaft, hygienisch und für den Körper unschädlich sein – das sind die Details, um die es geht. Solange du nach diesem Grundsatz handelst, wirst du das Essen, das du kochst, entsprechend Gottes Anforderungen zubereiten. Warum sage Ich das? Weil du nach den Grundsätzen dieser Pflicht gesucht hast und deine Handlungen nicht über den von Gott vorgegebenen Rahmen hinausgegangen sind. Deine Vorgehensweise war korrekt. Du hast deine Pflicht gut ausgeführt, und du hast sie auf eine Weise ausgeführt, die den Anforderungen entspricht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Wahrheitsgrundsätzen sucht, kann man seine Pflicht gut ausführen). Im Hause Gottes wird keine Pflicht nach dem Geschlecht einer Person angeordnet, und es gibt keine edlen oder niederen Pflichten. Die richtige Haltung gegenüber deiner Pflicht ist, sie von Gott anzunehmen und dich zu unterwerfen. Unabhängig davon, wer sie anordnet oder ob du im Rampenlicht stehst, solltest du die Wahrheitsgrundsätze suchen, um deine Pflicht zu erfüllen. Dies ist die richtige Art zu praktizieren, und sie stimmt mit Gottes Absichten überein. Als der Leiter die Gastgeberpflicht für mich anordnete, hätte ich mir keine Sorgen machen sollen, dass man auf mich herabschaut, sondern stattdessen die Wahrheitsgrundsätze suchen und mein Bestes tun sollen, um meine Pflicht zu erfüllen. Zuerst musste ich alles in meiner Macht Stehende tun, um eine sichere Umgebung für die Schwestern zu gewährleisten. Außerdem musste ich das Haus sauber halten und beim Kochen darauf achten, die Mahlzeiten nahrhaft und gesund zuzubereiten. Einerseits korrigierte die Ausführung meiner Gastgeberpflicht meine chauvinistische, abwegige und absurde Sichtweise, sodass ich Frauen nicht mehr durch die traditionelle Brille von „Männer sind den Frauen überlegen“ betrachtete. Andererseits verbesserte sie auch meine Fähigkeiten im Leben. Ich bin jetzt viel geschickter im Waschen und Schneiden von Gemüse, und zu Hause bin ich im Grunde derjenige, der kocht und putzt. Ich erinnere mich, wie meine Frau einmal beim Mittagessen lächelnd sagte: „Früher habe ich für dich gekocht, aber ich hätte nie gedacht, dass es jetzt umgekehrt sein würde.“ Auch meine Kinder sagten, ich hätte mich verändert. Manchmal kommen ein paar Schwestern zu mir nach Hause, um ihre Predigten zu besprechen, und meistens bin ich derjenige, der kocht. Ich empfinde es überhaupt nicht mehr als entwürdigend oder demütigend. Die Schwestern sagen sogar, der Fisch, den ich zubereite, sei köstlich. Dass ich mich von diesen traditionellen chauvinistischen Vorstellungen befreien und ein wenig normale Menschlichkeit ausleben kann, ist alles ein Ergebnis, das durch Gottes Worte erreicht wurde. Dank sei Gott!


14. Nach dem Vertuschen: Eine späte Erkenntnis

Von Theodore, Italien

Ich habe in der Kirche schon immer die Pflicht der Videobearbeitung ausgeführt. Im Mai 2022 begann für einen Film nach Abschluss seiner Dreharbeiten eine intensive Nachbearbeitungsphase. Der Schnitt musste dringend fertiggestellt und dem Leiter zur Überprüfung vorgelegt werden. Nachdem ich viel Zeit damit verbracht hatte, die einzelnen Szenen zu editieren, kam ich versehentlich auf die Löschtaste, und das Material der ersten fünf editierten Szenen wurde augenblicklich gelöscht. Reflexartig versuchte ich, den letzten Arbeitsschritt rückgängig zu machen, doch die Software stellte ihn nicht nur nicht wieder her, sondern stürzte komplett ab. Als ich die leere Timeline sah, hatte ich einen kompletten Blackout. Nachdem ich mich wieder gefasst hatte, versuchte ich hastig alles, um das Projekt wiederherzustellen. Und während ich herumsuchte, dachte ich dabei immer wieder: „Das war’s. Was mache ich denn jetzt nur? In den letzten paar Tagen habe ich keine Sicherungskopie gemacht – das Projekt ist mit Sicherheit verloren. Bisher habe ich bei meiner Pflicht selten Fehler gemacht, und der Verantwortliche vertraut mir. Wie konnte etwas genau im entscheidenden Moment schiefgehen, bevor es dem Leiter zur Überprüfung unterbreitet wurde? Wenn alle herausfinden, dass ich nach so langer Zeit als Editor einen solchen Anfängerfehler gemacht habe, was werden sie dann von mir denken? Selbst ein Grünschnabel weiß, dass man täglich Sicherungskopien machen sollte, um versehentlichen Datenverlust zu vermeiden. Aber ich dachte, da ich jahrelang so gearbeitet und nie ein Projekt verloren hatte, wären tägliche Backups unnötig. Warum habe ich nur so sehr auf mich selbst vertraut?“ Dann erinnerte ich mich daran, wie ich, wenn anderen Brüdern und Schwestern Anwendungsfehler passierten, selbstzufrieden gesagt hatte: „Diese Art von Problem lässt sich mit etwas mehr Vorsicht vermeiden.“ Bei diesem Gedanken brannte mein Gesicht vor Scham. Ich hatte im entscheidenden Moment versagt und etwas so Unverantwortliches getan. Alle würden mit Sicherheit auf mich herabsehen, wenn sie davon erführen. Wären mein guter Ruf und mein Image damit nicht völlig ruiniert? Nein, wenn es nicht absolut notwendig ist, kann ich meine Brüder und Schwestern nicht darüber in Kenntnis setzen. Ich schaute mir eine Sicherungskopie von vor ein paar Tagen an und stellte fest, dass nur zwei kürzlich gedrehte Szenen ersetzt werden mussten. Ich könnte die ganze Nacht durcharbeiten und es so fast ganz wiederherstellen. Und sobald ich dann alles wiederhergestellt hätte, würden die Brüder und Schwestern nie erfahren, dass ich das Projekt verloren hatte, und ich könnte mein gutes Image wahren. Mit diesem Gedanken machte ich mich eilig daran, das Projekt wiederherzustellen. Doch während des Wiederherstellungsprozesses bemerkte ich, dass die Farbkorrektur und der Ton des Films komplett neu gemacht werden mussten. Als ich das Pensum vor mir ansah, wusste ich, dass dies nicht in 24 Stunden wiederhergestellt werden konnte. Ich war zutiefst entmutigt. Mir war klar, dass ich dieses Projekt nicht allein fertigstellen konnte und dass ich es nur wiederherstellen konnte, wenn ich Hilfe bei anderen suchte. Wenn ich jetzt jemanden fragen würde, würden sie dann nicht herausfinden, dass ich das Projekt verloren hatte? Alle würden auf mich herabsehen, wenn sie es wüssten. Aber wenn ich nichts sagte, würde sich die Arbeit noch weiter verzögern. Außerdem kommt die Wahrheit immer ans Licht. Mir wurde klar, dass dies nicht zufällig geschehen war und dass es da eine Lektion gab, die ich lernen musste. Also trat ich vor Gott und betete: „Gott, ich habe das Projekt nicht gesichert und ich hatte Angst, mich diesem Anfängerfehler zu stellen. Ich hatte schreckliche Angst, dass andere davon erfahren, und wollte es daher immer nur vertuschen. Ich bin kein ehrlicher Mensch. Gott, bitte führe mich und befähige mich, schlicht zu sein und mich in Bezug auf das Problem den Brüdern und Schwestern gegenüber zu öffnen und um Hilfe zu bitten.“ Nach dem Gebet dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten: „Mein Königreich braucht diejenigen, die ehrlich sind, diejenigen, die nicht heuchlerisch oder betrügerisch sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 33). Gott mag ehrliche Menschen. Ich hatte eindeutig einen Fehler gemacht und hätte schlicht sein und mich öffnen, meinen Fehler zugeben und um Hilfe bitten sollen. Aber ich habe dauernd darüber nachgedacht, wie ich ihn vertuschen oder heimlich beheben könnte, damit es niemand herausfinden würde. Mein Herz war so finster und betrügerisch! Eigentlich sollte ich, sobald ein Fehler passiert ist, ihn gleich zugeben. Und ganz gleich, wie die Brüder und Schwestern mich dann sehen oder ob ich kritisiert oder zurechtgestutzt werde, es ist genau das, was ich verdient habe. Wenn sie mit ihren Fehlern konfrontiert werden, können sich ehrliche Menschen trauen, sie zuzugeben, und haben den Mut, die Verantwortung dafür zu übernehmen. Warum konnte ich nicht auch so praktizieren? Erst nachdem ich das gedacht hatte, begann ich, alle um Hilfe zu bitten. Ich schrieb den Brüdern, die vielleicht wussten, wie man das Problem lösen könnte, einem nach dem anderen eine Nachricht. Ich sah, dass ich schon fast jeden gefragt hatte und dass es immer noch keine Möglichkeit zur Wiederherstellung gab. Genau in diesem Moment kam der Bruder, der für die Tonaufnahmen zuständig war, herein und fragte: „Bist du fündig geworden?“ Ich antwortete niedergeschlagen: „Nein.“ Daraufhin sagte er: „Ich habe das bearbeitete Projekt erst gestern gesichert.“ Als ich das hörte, weinte ich fast. Es stellte sich heraus: Nachdem ich am Vorabend mit meiner Arbeit fertig war, war der Bruder von der Tonaufnahme am nächsten Morgen ins Studio gekommen und hatte eine Sicherungskopie gemacht. Es war ganz genau, was ich verloren hatte. Ich blickte auf das gesicherte Projekt vor mir. Die Bearbeitung, die Farbkorrektur und der Ton waren alle unversehrt. Ich konnte nicht anders, als Gott in meinem Herzen Dank und Lob darzubringen. Das Problem mit dem verlorenen Projekt hatte sich erledigt. Nach dieser Erleichterung begann ich, über mich selbst nachzudenken: „Warum versuche ich immer, alles zu vertuschen, wenn ich bei meiner Pflicht einen Fehler mache, und will nicht, dass andere davon wissen?“

Während meiner Selbstreflexion las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Verdorbene Menschen sind gut darin, sich zu verstellen. Ganz gleich, was sie tun oder welche Verderbtheit sie offenbaren, sie müssen sich immer verstellen. Wenn etwas schiefgeht oder sie etwas falsch machen, wollen sie die Schuld auf andere schieben. Sie wollen, dass das Lob für gute Leistungen an sie geht und der Tadel für schlechte Leistungen an andere. Gibt es im wirklichen Leben nicht eine Menge solcher Verstellungen? Es gibt zu viele davon. Fehler zu machen oder sich zu verstellen: Was davon hat mit der Disposition zu tun? Verstellung ist eine Frage der Disposition; sie beinhaltet eine arrogante Disposition, Niederträchtigkeit und Verlogenheit; sie wird von Gott besonders verabscheut. Tatsächlich versteht jeder, was vor sich geht, wenn du dich verstellst, doch du denkst, andere sehen das nicht und du versuchst dein Bestes, zu argumentieren und dich zu rechtfertigen, in dem Bemühen, dein Gesicht zu wahren und alle glauben zu lassen, dass du nichts falsch gemacht hast. Ist das nicht dumm? Was halten andere davon? Wie fühlen sie sich? Voller Abscheu und Übelkeit. Wenn du, nachdem du einen Fehler gemacht hast, richtig damit umgehst und allen anderen gestattest, darüber zu sprechen, und ihre Kommentare und Einschätzungen dazu zulässt, und wenn du offen darüber sprechen und es im Detail analysieren kannst, welche Meinung werden dann die anderen von dir haben? Sie werden sagen, dass du ein ehrlicher Mensch bist, denn dein Herz ist offen für Gott. Durch deine Handlungen und dein Verhalten werden sie dein Herz sehen können. Wenn du aber versuchst, dich zu verstellen und alle zu täuschen, werden die Leute wenig von dir halten und sagen, dass du ein törichter und kein kluger Mensch bist. Wenn du nicht versuchst, dich zu verstellen oder dich zu rechtfertigen, wenn du deine Fehler zugeben kannst, wird jeder sagen, dass du ehrlich und weise bist. Und was macht dich weise? Jeder macht Fehler. Jeder hat Unzulänglichkeiten und Schwächen. Und eigentlich hat jeder dieselbe verdorbene Disposition. Halte dich nicht für edler, perfekter und gütiger als andere; das ist völlig unvernünftig. Wenn dir die verdorbene Disposition der Menschen, das Wesen und das wahre Gesicht ihrer menschlichen Verderbtheit klar sind, wirst du weder versuchen, deine eigenen Fehler zu vertuschen, noch wirst du anderen Menschen ihre Fehler vorhalten – du wirst in der Lage sein, beidem korrekt zu begegnen. Nur dann wirst du einsichtig werden und keine törichten Dinge tun, und das wird dich weise machen. Diejenigen, die nicht weise sind, sind törichte Menschen; sie halten sich immer mit ihren unbedeutenden Fehlern auf, während sie hinter den Kulissen herumschleichen. Es ist ekelhaft, das mitzuerleben. Tatsächlich ist das, was du tust, für andere sofort offensichtlich, und doch ziehst du unverhohlen immer noch eine Show ab. Anderen kommt es wie eine närrische Vorstellung vor. Ist das nicht töricht? Das ist es wirklich. Dumme Menschen haben keinerlei Weisheit. Egal, wie viele Predigten sie hören, sie verstehen die Wahrheit immer noch nicht oder sehen die Dinge nicht so, wie sie wirklich sind. Sie steigen nie von ihrem hohen Ross herab und denken, dass sie anders sind als alle anderen und respektabler; das ist Arroganz und Selbstgerechtigkeit, das ist Torheit. Narren haben kein geistliches Verständnis, nicht wahr? Die Dinge, bei denen du dich töricht und unklug verhältst, sind Angelegenheiten, in denen du kein geistliches Verständnis hast und die Wahrheit nicht leicht verstehen kannst. So sieht in dieser Sache die Realität aus“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch Gottes Worte verstand ich schließlich, dass es unvermeidlich ist, dass bei unseren Pflichten einige Fehler oder Abweichungen passieren. Was Gott jedoch verlangt, ist, dass die Menschen ihren Fehlern korrekt begegnen und sie nicht zu verbergen und zu verschleiern suchen. Verbergen und Verschleiern sind eine satanische Disposition der Niederträchtigkeit und Verlogenheit – etwas, das Gott verabscheut und hasst. Durch die Entlarvung von Gottes Worten wurde mir klar, dass mein erster Impuls, wenn ich bei meiner Pflicht Fehler machte, darin bestand, sie zu vertuschen. Da ich dachte, dass ich schon seit längerem die Pflichten der Videobearbeitung getan hatte, etwas Erfahrung hatte und alle eine ziemlich gute Meinung von mir hatten, hatte ich das Gefühl, als könnten mir keine Fehler passieren, vor allem nicht in entscheidenden Momenten. Ich hatte das Gefühl, ich müsste zuverlässiger und vertrauenswürdiger sein als andere. Wenn also Fehler passierten, sorgte ich mich, mein Ansehen und meinen Status zu verlieren, und versuchte mein Bestes, sie zu verbergen und niemanden davon wissen zu lassen. Besonders bei einem Anfängerfehler wie diesem hatte ich noch mehr Angst, dass andere auf mich herabsehen würden, wenn sie es herausfänden, und dass mein Ansehen in ihren Augen in den Keller sinken würde. Je mehr ich so dachte, desto unfähiger wurde ich, meinem Fehler angemessen zu begegnen. Ich wollte mich als jemand Makelloses ausgeben und traute mich nicht, meinen Fehler zuzugeben oder um Hilfe zu bitten. Ich wollte ihn sogar heimlich beheben, ohne dass jemand davon wusste, was mir erlauben würde, mein Gesicht zu wahren. Die Wahrheit war, der Fehler war bereits geschehen, und es wäre in Ordnung gewesen, wenn ich schlicht gewesen wäre, mich geöffnet, ihn zugegeben und daraus gelernt hätte. Doch ich tat alles, was ich konnte, um ihn zu vertuschen und auf List zurückzugreifen. Gott prüft alles genau – ich mag zwar die Menschen täuschen können, aber könnte ich wirklich Gott täuschen? Habe ich da nicht einfach den Kopf in den Sand gesteckt? Ich war wirklich töricht! Jeder macht Fehler – das ist nichts, wofür man sich schämen müsste. Darüber hinaus könnte die Erfahrung dieser Misserfolge mir sogar als Weckruf dienen, damit ich bei meiner Pflicht wieder sorgfältiger wäre. Aber wenn ich Fehler machte, zerbrach ich mir den Kopf, um Wege zu finden, sie zu verstecken. In Gottes Augen war dieses betrügerische Verbergen weitaus ernster als die Fehler selbst. Je mehr ich meine Fehler vertuschte, desto mehr bewies es, wie niederträchtig und betrügerisch meine Disposition war. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr spürte ich, dass ich heuchlerisch und für Gott wirklich abstoßend und verabscheuungswürdig war. Ich dachte auch darüber nach, dass ich, wenn ich das Projekt diesmal selbst hätte wiederherstellen können, es auf gar keinen Fall jemandem erzählt oder andere um Hilfe gebeten hätte. Nur weil ich keine Möglichkeit hatte, es zu reparieren, habe ich den Brüdern und Schwestern die Wahrheit gesagt. Hätte ich mich dann bei den gewöhnlichen Fehlern, die ich normalerweise vertuschen konnte, nicht noch mehr verstellt? Ich musste unweigerlich an Bilder aus meiner früheren Pflichtausführung denken. Wenn ich manchmal Kurzvideos schnitt, gab ich Geschwindigkeit und Quantität den Vorrang, nur um bewundert zu werden. Das Ergebnis war, dass Probleme mit kleinen Details oft dazu führten, dass Nachbesserungen und Korrekturen erforderlich wurden. Ich hatte Angst, andere würden sagen, ich sei nachlässig, und würden einen schlechten Eindruck von mir bekommen. Selbst wenn ich bei Kontrollen Probleme fand, sagte ich nichts und behob sie einfach heimlich im Hintergrund, damit es niemand erfuhr. Wenn andere manchmal fragten, warum diese Probleme aufgetreten waren, erfand ich objektive Gründe und sagte, es läge an der Drehphase, oder ich sagte, meine Software hätte einen Fehler gehabt – alles nur, um mich herauszureden. Diese Dinge offenbarten sich ständig in mir. Als ich das dachte, wurde mir klar, wie sehr ich mich verstellte und andere täuschte. Ich konnte nicht weiter mit dieser betrügerischen Disposition leben und musste anfangen, nach dem Maßstab eines ehrlichen Menschen zu praktizieren und in diese Realität einzutreten. Was als Nächstes geschah, brachte mich dazu, noch tiefer über mich nachzudenken und eine gewisse Selbsterkenntnis zu erlangen.

Kurz darauf wurde der Film dem Leiter zur Überprüfung übergeben. Doch dann bemerkte ein Bruder, dass in einer Szene der Ton um dreizehn Bilder verschoben war, und er war sich nicht sicher, ob er neu gerendert werden musste. Mein Herz begann zu rasen: „Warum habe ich das denn nicht bemerkt? Wenn man genau hinschaut, ist es eigentlich ziemlich offensichtlich. Bild und Ton sind um eine halbe Sekunde asynchron. Ich habe sogar eine Schwester gebeten, diesen Teil zu überprüfen. Wie kommt es, dass sie es auch nicht bemerkt hat? Das Neu-Rendern würde mehrere Stunden dauern – das würde die Arbeit wirklich ins Stocken bringen! Vielleicht sollte ich es einfach niemandem erzählen. Es ist sowieso kein großes Problem – die meisten Leute würden es nicht einmal bemerken. Wenn die Leute außerdem herausfinden, dass es im Video ein solches Problem gibt, was werden sie dann von mir denken? Werden sie nicht sagen, ich sei unzuverlässig oder verantwortungslos? In letzter Zeit mache ich immer wieder diese Anfängerfehler; wenn ich so weitermache, wer wird mir dann noch vertrauen?“ Ich hatte keinen inneren Frieden und ein Gefühl der inneren Anklage nagte in mir. Aber nachdem ich es immer und immer wieder durchdacht hatte, entschied ich mich trotzdem, nichts zu sagen. In dem Moment, als ich diese Entscheidung traf, saß ich an meinem Computer wie auf Nadeln; mein Herz raste und eine tiefe Finsternis erfüllte mein Inneres. Mir wurde klar, dass ich schon wieder einen Fehler vertuschte, also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott, erst jetzt spüre ich wirklich, wie schwer es ist, die Wahrheit zu sagen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Immer wenn mein Stolz oder meine Eitelkeit auf dem Spiel stehen, kann ich nicht anders, als mich selbst zu schützen und will lügen und betrügen. Ich will nicht so leben. Bitte gib mir den Mut und die Kühnheit, dass ich praktizieren kann, ein ehrlicher Mensch gemäß Deinen Worten zu sein.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich gefestigter und sprach das Problem vor den Brüdern und Schwestern offen an. Später gab es weitere Probleme im Video, die eine weitere Bearbeitungsrunde erforderten. Also behob ich sie alle auf einmal, überprüfte alles und schickte es dann zurück an den Leiter.

Nach dieser Erfahrung begann ich nachzudenken: „Warum will ich Fehler immer vertuschen? Was ist die Wurzel dieses Problems?“ Ich las zwei Passagen aus Gottes Wort: „Wenn Gott jetzt von dir verlangen würde, ein ehrlicher Mensch zu sein und bei etwas die Wahrheit zu sagen, das die Tatsachen, deine Zukunft und dein Schicksal betrifft und dessen Konsequenzen vielleicht nicht zu deinem Vorteil sind, sodass andere dich nicht mehr hochschätzen würden und du denken würdest, dass dein Ruf zerstört ist – könntest du unter solchen Umständen offen sein und die Wahrheit sagen? Könntest du trotzdem ehrlich sein? Das zu tun, ist das Schwierigste von allem, viel schwieriger als dein Leben aufzugeben. Vielleicht sagst du: ‚Es geht nicht, dass ich die Wahrheit sage. Ich würde lieber für Gott sterben als die Wahrheit zu sagen. Ich will gar kein ehrlicher Mensch sein. Lieber sterbe ich, als dass alle auf mich herabschauen und mich für eine gewöhnliche Person halten.‘ Was zeigt das im Hinblick darauf, was die Menschen am meisten schätzen? Am meisten schätzen die Menschen ihren Status und ihren Ruf – Dinge, die unter der Kontrolle ihrer satanischen Dispositionen stehen. Das Leben ist zweitrangig. Wenn die Situation sie dazu zwingen würde, würden sie die Kraft aufbringen, um ihr Leben hinzugeben. Aber Status und Ruf aufzugeben, das ist nicht einfach. Für Menschen, die an Gott glauben, ist ihr Leben hinzugeben nicht von größter Bedeutung. Gott verlangt von den Menschen, dass sie die Wahrheit akzeptieren und wahrhaftig ehrliche Menschen sind, die alles zum Ausdruck bringen, was in ihrem Herzen ist, die sich öffnen und sich jedem offenbaren. Ist es einfach, das zu tun? (Nein, das ist es nicht.) In Wirklichkeit verlangt Gott nicht von dir, dass du dein Leben hingibst. Wurde dir dein Leben nicht von Gott gegeben? Welchen Nutzen hätte dein Leben für Gott? Gott will es nicht. Er will, dass du ehrlich sprichst, sagst, wer du bist und was du in deinem Herzen denkst. Kannst du diese Dinge sagen? Hier wird die Aufgabe schwierig und vielleicht sagst du: ‚Verlange von mir, hart zu arbeiten, und ich werde die Kraft haben, es zu tun. Verlange von mir, meinen ganzen Besitz aufzuopfern, und ich könnte es tun. Ich könnte mit Leichtigkeit meinen Eltern und Kindern, meiner Ehe und meiner Karriere entsagen. Doch zu sagen, was in meinem Herzen ist, aufrichtig zu sprechen – das ist das Einzige, was ich nicht tun kann.‘ Warum kannst du es nicht tun? Weil, jeder, der dich kennt oder dem du vertraut bist, dich anders sehen wird, sobald du es tust. Sie werden nicht mehr zu dir aufschauen. Du wirst dein Gesicht verloren und völlig gedemütigt worden sein und deine Integrität und Würde werden nicht mehr existieren. Dein erhabener Status und dein Prestige im Herzen der anderen werden nicht mehr existieren. Aus diesem Grund wirst du unter solchen Umständen, was da auch kommen mag, nicht die Wahrheit sagen. Wenn Menschen mit dieser Situation konfrontiert werden, findet in ihren Herzen ein Kampf statt. Wenn dieser Kampf vorbei ist, durchbrechen manche schließlich ihre Schwierigkeiten, während andere die Fesseln und Einschränkungen ihrer satanischen Dispositionen bis heute nicht durchbrochen haben und von ihrem eigenen Status, ihrem Stolz, ihrer Eitelkeit und ihrer sogenannten Würde kontrolliert werden. Das ist eine Schwierigkeit, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). „Du wünschst dir, ein ehrlicher Mensch zu werden, aber du kannst deinen Stolz, deine Eitelkeit und deine persönlichen Interessen nicht loslassen. Daher bleibt dir nichts anderes übrig, als zu Lügen zu greifen, um diese Dinge aufrechtzuerhalten. Wenn du jemand bist, der die Wahrheit liebt, wirst du verschiedene Nöte auf dich nehmen, um die Wahrheit zu praktizieren. Selbst wenn es bedeutet, deinen Ruf und deinen Status zu opfern und Spott und Demütigung durch andere zu ertragen, wird es dir nichts ausmachen – solange du die Wahrheit praktizieren und Gott zufriedenstellen kannst, ist das genug. Wer die Wahrheit liebt, entscheidet sich dafür, sie zu praktizieren und ehrlich zu sein. Das ist der richtige Weg, und er hat Gottes Segen. Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt, wofür entscheidet er sich dann? Er entscheidet sich dafür zu lügen, um seinen Ruf, seinen Status, seine Würde und seinen Charakter zu wahren. Er zieht es vor, betrügerisch zu sein und von Gott verabscheut und abgelehnt zu werden. Solche Menschen lehnen die Wahrheit und Gott ab. Sie entscheiden sich für ihren Ruf und ihren Status; sie wollen betrügerisch sein. Es ist ihnen egal, ob Gott zufrieden ist oder ob Er sie retten wird. Können solche Menschen noch von Gott gerettet werden? Definitiv nicht, denn sie haben den falschen Weg gewählt. Sie können nur leben, indem sie lügen und betrügen; alles, was ihnen bleibt, ist ein schmerzhaftes Leben, in dem sie jeden Tag Lügen erzählen, sie dann vertuschen und sich schließlich den Kopf zerbrechen, um ihr Verhalten zu verteidigen. Wenn du glaubst, dass Lügen dir dabei helfen werden, all die Dinge zu bewahren, die du begehrst – deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz – dann liegst du damit völlig falsch. In Wirklichkeit führen deine Lügen nicht nur dazu, dass du deine Eitelkeit und deinen Stolz, deine Würde und deinen Charakter nicht bewahren kannst, sondern noch schlimmer ist, dass du die Gelegenheit verpasst, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Selbst wenn es dir gelingt, deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz in diesem Moment zu schützen, hast du dafür die Wahrheit geopfert und Gott verraten. Das bedeutet, dass du die Chance, von Ihm gerettet und vervollkommnet zu werden, komplett verspielt hast – es gibt keinen größeren Verlust, und du wirst das ein Leben lang bereuen. Diejenigen, die betrügerisch sind, werden das niemals verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Jedes Wort Gottes traf mich ins Herz. Ich hatte mein Ansehen und meinen Status in den Herzen der Menschen für wichtiger gehalten als alles andere, und um diese Dinge zu schützen, konnte ich nicht einmal ein einziges ehrliches Wort sagen. Ich zog es vor, betrügerisch zu sein und meine Fehler zu vertuschen, anstatt ein ehrlicher Mensch zu sein, der schlicht ist, sich öffnet und die Wahrheit praktiziert. Das zeigte, dass ich die Wahrheit überhaupt nicht liebte. Ehrliche Menschen können ihren Unzulänglichkeiten und Problemen direkt begegnen, und um die Wahrheit zu praktizieren, sind sie bereit, alle Arten von Schmerz und Demütigung zu ertragen. Aber alles, was ich tun musste, war, schlicht zu sein und offen über meine Fehler und Probleme zu sprechen, und obwohl ich keiner Demütigung oder Spott ausgesetzt war, konnte ich es trotzdem nicht tun. Wenn Probleme auftauchten, suchte ich immer nach Ausreden, um mich zu rechtfertigen und zu verteidigen, und versuchte, meine Probleme zu verbergen. Ich schob die Schuld entweder auf Dinge wie den Vorproduktionsprozess oder auf die Ausrüstung oder die Software. Dieses Mal, als es ein Problem mit dem Film gab, wollte ich sogar die Schuld abwälzen und beschwerte mich innerlich bei der Schwester, weil sie den Fehler nicht bemerkt hatte. Ich war wirklich unvernünftig und betrügerisch! Mir wurde klar, dass ich, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, bereit war, jede Methode anzuwenden und jede Ausrede zu finden. Mir wurde klar, dass ich von satanischen Giften wie „Menschen brauchen ihren Stolz wie ein Baum seine Rinde“ und „Ansehen ist unbezahlbar“ verdorben und beeinflusst worden war. Ich glaubte immer, dass mein Leben nur dann einen Wert hatte, wenn andere zu mir aufsahen und mich anerkannten, und dass das Leben ohne die Bewunderung anderer bedeutungslos war. Die ganze Zeit über dachte ich bei meiner Pflicht ständig an mein Ansehen und meinen Status, und sobald ein Fehler auftrat, hatte ich schreckliche Angst, dass andere davon erfahren würden. Mein vorsichtiges und zurückhaltendes Verhalten zeigte, dass ich Status und Ansehen über alles andere stellte. Äußerlich hatte ich meine Familie und meine Karriere aufgegeben, um meine Pflicht zu tun, ich machte Überstunden und bezahlte einen Preis, aber als es darum ging, meine Fehler zuzugeben, wahrheitsgemäß zu sprechen, mich zu öffnen und meine Verdorbenheit und meine Unzulänglichkeiten offenzulegen, konnte ich es einfach nicht. Wenn ich die Wahl hatte, meinen Stolz und mein Ansehen zu wahren oder ein ehrlicher Mensch zu sein, wählte ich immer wieder Ersteres. Ich sah, wie fest mich Ansehen und Status schließlich gefesselt und kontrolliert hatten. Äußerlich mochte ich meine Fehler vertuscht haben, aber dass ich meine Brüder und Schwestern täuschen konnte, bedeutete, dass ich ohne Integrität oder Würde lebte und dass ich unter der Macht Satans lebte. Ich war eindeutig von Satan verdorben worden, erfüllt von satanischen Dispositionen und allen Arten von satanischen Giften, und doch versuchte ich immer noch, mich als einen unfehlbaren, makellosen Heiligen darzustellen. Ich war so unecht und heuchlerisch! Selbst wenn ich meine Fehler verbergen könnte, was würde das wirklich bringen? Immer wieder griff ich zu Tricks und Verlogenheit, nur um mein Gesicht zu wahren, und vergab so die Chance, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. In Gottes Augen ist solches Verhalten Täuschung und Heuchelei, und wenn ich weitermachte, ohne diese verdorbene Disposition der Verlogenheit und Verstellung abzulegen, würde ich mit Sicherheit von Gott verschmäht und ausgemustert werden, und das wäre ein gewaltiger Verlust! Als ich daran dachte, wollte ich nicht länger für Stolz leben, und ich wurde bereit, die Wahrheit zu suchen, um meine Verstellung und Täuschung zu beseitigen.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten verstand ich, dass der erste Schritt, um ein ehrlicher Mensch zu werden, darin besteht, schlicht zu sein und sich zu öffnen. Man muss es wagen, sich über seine Unzulänglichkeiten und seine Verdorbenheit zu öffnen. Besonders wenn du einen Fehler gemacht hast und nicht willst, dass andere davon wissen, dann gerade musst du dich entblößen, und egal wie töricht oder amateurhaft der Fehler auch erscheinen mag, du musst in der Lage sein, ehrlich darüber zu sein. Was Gott schätzt, ist ein Herz, das die Wahrheit liebt, und eine Haltung des Strebens danach, ehrlich zu sein, selbst auf die Gefahr hin, das Gesicht zu verlieren. Ich sah, dass ich noch weit davon entfernt war, ein ehrlicher Mensch zu sein, aber ich war bereit, bei diesem Thema zu trainieren und zu praktizieren. In Zukunft, wenn ich bei meiner Pflicht Fehler oder Irrtümer beging, würde ich mich bewusst anderen gegenüber öffnen, und als ich das tat, wurde ich von meinen Brüdern und Schwestern nicht verachtet. Stattdessen erhielt ich ihre aufrichtige Hilfe. Allmählich fühlte ich mich nicht mehr schuldig oder ängstlich oder versuchte, es zu vertuschen, wenn ich Fehler machte wie zuvor. Wenn ich zurückblickte auf die Zeit, als ich mich nach Fehlern nicht zu öffnen wagte, war ich wie eine Ratte, die sich in einer dunklen Ecke versteckte und Angst hatte, ins Licht zu kommen. Jetzt, nachdem ich mich meinen Brüdern und Schwestern gegenüber geöffnet hatte, fühlte ich mich befreit, als wäre ein Gewicht von mir genommen worden. Später dachte ich über die Probleme wie die verlorenen Projektdateien und die Bild-Ton-Synchronisationsprobleme nach. Diese traten hauptsächlich auf, weil ich bei meiner Pflicht nachlässig war und mich auf Erfahrung verließ, und weil ich zu viel Vertrauen in mich selbst hatte. Um diese Probleme in Zukunft zu vermeiden, würde ich regelmäßig Projekte sichern und mir selbst nicht mehr so sehr vertrauen, und stattdessen meine Pflicht sorgfältig behandeln.

Einmal löschte ich aufgrund eines Fehlers mehrere Videoprojekte, die bereits hochgeladen worden waren. Die Brüder und Schwestern sagten, dies sei eine ernste Angelegenheit und müsse dem Leiter gemeldet werden. Aber ich war wirklich besorgt, der Leiter würde schlecht von mir denken, wenn es herauskäme, und ich wollte das Problem herunterspielen und so wenige Leute wie möglich davon wissen lassen. Später brauchte ich zusätzliche Zeit, um die Projekte wiederherzustellen, und ich dachte, es wäre in Ordnung, das Problem einfach auszubessern, also erzählte ich es dem Leiter nicht sofort. Aber danach fühlte ich mich ziemlich schuldig. Während einer Versammlung wollte ich mich dem Leiter über den Fehler, den ich gemacht hatte, öffnen, aber ich war immer noch zu sehr um mein Ansehen besorgt, um mich zu Wort zu melden. Genau in diesem Moment lasen wir zufällig eine Passage aus Gottes Wort, die mich tief bewegte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die verdorbene Menschheit hat noch einen anderen Makel: Sie stellt sich selbst gerne als besonders edel und großartig dar, als besonders einsichtsvoll und wohlhabend und als besonders mit einem bestimmten Status und Hintergrund ausgestattet. Sie erwähnt niemals die schmutzigen oder dummen Dinge, die sie im Geheimen getan hat, die Fehler, die sie gemacht hat, oder die Makel und Mängel, die sie hat – sie verliert kein einziges Wort darüber und lässt nicht das kleinste Detail durchsickern, aus Angst, andere könnten die Wahrheit über sie herausfinden und sie so sehen, wie sie wirklich ist. Ist das nicht eine Fassade, die sie aufbaut? Ist das nicht Lüge und Betrug? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (25)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass ich schon wieder versuchte, meinen Fehler zu vertuschen, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen. Obwohl ich alle Projekte wiederherstellte und es so schien, als sei der Arbeit der Kirche kein Schaden entstanden, zeigte ich in dieser Angelegenheit immer noch die Neigung, meine Fehler zu vertuschen, und ich wollte nicht, dass andere meine Unzulänglichkeiten sahen. Das war eine verderbte Disposition, und diese Angelegenheit war ein Problem, das im Zuge meiner Pflicht aufgetreten war, also musste ich dem Leiter alle Einzelheiten klar und ehrlich berichten. Also betete ich still in meinem Herzen: „Gott, ich will nicht nach meiner betrügerischen, verderbten Disposition leben. Bitte prüfe mein Herz genau. Ich bin bereit, schlicht zu sein, mich zu öffnen und ein ehrlicher Mensch zu sein.“ Nach dem Gebet hielt ich gemeinschaftlichen Austausch über die Verdorbenheit, die ich darin offenbarte, und das Verständnis, das ich von mir selbst hatte. Nachdem ich ausgeredet hatte, fühlte ich mich, als wäre eine Last von mir genommen worden. Obwohl es mir in diesem Moment ein wenig peinlich war, fühlte sich mein Herz viel wohler, als ich mich öffnete und gemeinschaftlichen Austausch hielt. Dank sei Gott!


15. Die Entscheidung einer Verkaufsleiterin

Von Ye Qiu, Das Vereinigte Königreich

Ich wurde in einer kleinen Stadt in Südchina geboren. Mein Vater war ein bekannter Arzt in der Gegend und unsere Familie war ziemlich wohlhabend. Von klein auf genoss ich einen besseren Lebensstandard als meine Altersgenossen, was mir ein Gefühl der Überlegenheit gab. Seitdem ich denken kann, lehrte mich mein Vater oft: „Man muss die größten Nöte durchleiden, um unter allen Menschen der größte zu werden.“ Ich hörte mir die Geschichte meines Vaters an, wie er vom Land in die Stadt kam und sich dort etablierte, sah, wie immer wieder Leute zu uns nach Hause kamen, um sich bei meinem Vater einzuschmeicheln, und beobachtete, wie die Leute ihn bewunderten und überall herzlich willkommen hießen. In meiner jugendlichen Unwissenheit verstand ich allmählich den Wert, über andere hinauszuragen, und nahm mir fest vor, eine Person von Status zu werden, die von anderen bewundert und geachtet wird. Aber als ich 12 war, wurde mein Vater wegen angeblicher illegaler Geschäfte inhaftiert, und unser einst geschäftiges Zuhause wurde plötzlich trostlos. Meine Mutter, meine Schwester und ich mussten uns fortan aufeinander verlassen. Die Leute, die einst so herzlich zu uns waren, waren nirgends mehr zu sehen. Vor allem nachdem ich gesehen hatte, welche Mühsal meine Mutter auf sich nahm, um sich überall Geld zu leihen, überkamen mich Wellen der Trostlosigkeit, und ich fasste den festen Entschluss, fleißig zu lernen und mich hervorzutun, um ein beneidenswertes und bewundertes Leben als jemand zu führen, der über anderen steht, und um unsere Würde wiederzuerlangen. Meine harte Arbeit zahlte sich aus und ich schaffte es schließlich auf die Universität. Aber ich traute mich immer noch nicht, nachzulassen. Die Worte meines Vaters, „Man muss die größten Nöte durchleiden, um unter allen Menschen der größte zu werden“, motivierten mich weiterhin. Ich glaubte, wenn ich weiter hart arbeitete, würde ich eines Tages Erfolg haben und sowohl Ruhm als auch Gewinn erlangen.

Nach meinem Universitätsabschluss im Jahr 2006 kam ich allein nach Shanghai und begann in einer Firma im Vertrieb zu arbeiten. Um mehr Aufträge zu sichern, reiste ich regelmäßig in andere Städte, um Kunden zu besuchen. Wegen meiner Reisekrankheit war das Reisen in verschiedene Städte für mich sehr anstrengend, und nachdem ich aus dem Bus gestiegen war, musste ich immer noch meine ganze Energie aufbringen, um Kunden zu treffen. Neben der körperlichen Erschöpfung machten mich die ständigen Geschäftsessen und der Umgang mit Kollegen und Kunden noch erschöpfter. Um die Aufträge der Kunden zu sichern, kaufte ich die Bücher „Die Theorie der dicken Haut und des schwarzen Herzens“ und „Der Weg des Wolfs“. Aus diesen Büchern lernte ich viele versteckte Branchenregeln und Philosophien für weltliche Belange. Später, bei der Arbeit, konkurrierte ich intern mit Kollegen, sowohl offen als auch hinter den Kulissen, um sie zu übertreffen. Extern schmeichelte ich nicht nur den Kunden, sondern gab ihnen auch Schmiergelder und schloss Geschäfte unter der Hand ab. Anfangs war mir bei diesen Dingen unwohl – wenn sie aufgedeckt würden, würde es nicht nur den Ruf der Firma schädigen, sondern es könnte mich auch ins Gefängnis bringen, also war ich jeden Tag angespannt. Wenn der Druck zu groß wurde, wachte ich oft mitten in der Nacht von Albträumen auf. Ich lebte jeden Tag in ständiger Furcht und Unruhe. Manchmal, spät in der Nacht, wenn alles still war, dachte ich: „Der Druck im Vertrieb ist zu groß; vielleicht sollte ich den Beruf wechseln.“ Aber dann dachte ich bei mir: „Man muss die größten Nöte durchleiden, um unter allen Menschen der größte zu werden.“ Und ich ermutigte mich selbst: „Wenn ich erfolgreich sein will, muss ich diese Schmerzen ertragen; wie sonst kann ich in dieser Metropole voller talentierter Menschen jemals Erfolg und Ansehen erlangen?“ Also hielt ich durch. Zwei Jahre später wurde ich vom Neuling am Arbeitsplatz zur Spitzenverkäuferin meines Teams. Ich wurde nicht nur von meinen Vorgesetzten geschätzt und von meinen Kollegen beneidet, auch mein Gehalt wurde immer großzügiger, und ich lebte endlich das Leben einer erfolgreichen Angestellten, wie ich es mir gewünscht hatte. Meine Mutter sagte glücklich zu mir: „Mein Schatz, unsere schweren Tage sind endlich vorbei. Jetzt, wo du dich bewiesen hast, brauchen wir keine Angst mehr zu haben, schikaniert zu werden. Jetzt kann ich wieder stolz sein. Du musst weiter hart arbeiten!“ Ich sagte mir insgeheim: „Ich muss nicht nur ein Haus und ein Auto in Shanghai kaufen, sondern auch eine Branchenführerin werden, damit ich lange Zeit ein angesehenes Leben führen kann.“

Im Jahr 2008, nicht lange nach meiner Heirat, predigten mir meine Schwiegereltern das Evangelium des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt von Gottes dreistufigem Werk der Errettung der Menschheit. Besonders als ich sah, dass die vom Allmächtigen Gott zum Ausdruck gebrachten Worte die Wahrheit sind und sie viele Geheimnisse offenbart haben, die die Menschheit nicht kannte, fühlte ich mich tief von den Worten des Allmächtigen Gottes angezogen, und zusammen mit meinem Mann nahmen wir das Evangelium an. Nachdem wir Gott gefunden hatten, versammelten wir uns, lasen Gottes Worte und sangen Hymnen, um Gott zu preisen. Brüder und Schwestern teilten auch ihr erfahrungsbasiertes Verständnis mit uns. Ich sah, wie jeder von ihnen so rein und arglos war, völlig anders als die Menschen, mit denen ich bei der Arbeit zu tun hatte. Es gab kein Einschmeicheln oder hinterhältiges Lästern unter ihnen, und sie sprachen offen aus, was sie dachten. Ich war glücklich, mit ihnen zu interagieren und mich auch mit ihnen zu versammeln und über Gottes Worte gemeinschaftlichen Austausch zu halten.

Im Juni 2008 nahmen mein Mann und ich einen Kredit auf, um ein Haus zu kaufen, und meine Kollegen, Kommilitonen und Familienmitglieder schauten mit Neid auf uns. Besonders als unsere Nachbarn herausfanden, dass wir Zugezogene waren und nach nur zwei Jahren ein Haus gekauft hatten, bewunderten und lobten sie uns noch mehr. Ich fühlte mich innerlich so geschmeichelt und dachte, dass ich dem Leben der Überlegenheit, von dem ich immer geträumt hatte, immer näher kam. Später wurde ich befördert, mein Titel auf meiner Visitenkarte änderte sich in „Verkaufsleiterin“, und mein Büro verlagerte sich von einer kleinen Ecke zu einem deutlich sichtbareren, eigenen Raum. Kollegen nickten und grüßten mich respektvoll, und Kunden sprachen mich auch als „Managerin Ye“ an. Ich ging mit aufrechtem Gang, fühlte plötzlich, dass ich anders war als alle anderen, und genoss dieses Gefühl des Hochmuts wirklich sehr. Zu dieser Zeit verbrachte ich, außer wenn ich zu Versammlungen ging, fast meine ganze Zeit auf der Arbeit. Ich dachte nur daran, schnell Geld zu verdienen, um den Kredit abzubezahlen, damit ich ein größeres Haus kaufen und meine Mutter zu uns holen konnte, damit sie dieses Leben der Überlegenheit mit uns genießen konnte. Als das Unternehmen wuchs, wurden die Regeln und Vorschriften strenger und komplizierter, und als Verkaufsleiterin musste ich an den verschiedenen Bewertungsmaßnahmen des Unternehmens teilnehmen und diese durchführen. In dieser Situation befand ich mich in einem Dilemma: Wenn ich meine Arbeit in der Firma gut machte, würde das mein Kirchenleben beeinträchtigen, aber wenn ich ein Kirchenleben führte, würde meine Arbeit darunter leiden. Und wenn ich meine Arbeit nicht gut machte, würde das überlegene Leben, das ich jetzt hatte, mit Sicherheit verschwinden. Anfangs konnte ich weiterhin zu den Versammlungen gehen, aber eines Tages hörte ich von meinen Kollegen, dass meine Untergebenen privat darüber lästerten, wie ich jeden Tag pünktlich die Arbeit verließ und dabei überhaupt nicht die Ausstrahlung einer Führungskraft hätte. Sie sagten auch, ich müsse irgendwelche Tricks angewendet haben, um den Vorgesetzten zu gefallen und diese Position zu bekommen. Als ich diese Kommentare hörte, fühlte ich mich sehr bedrückt und unruhig und dachte: „Der Wettbewerb auf dem Markt ist jetzt so hart. Wenn ich nicht härter arbeite, um diese Position zu halten, könnte mich eines Tages jemand ersetzen, und dieser prestigeträchtige, angesehene und beneidenswerte Job und das Leben, für die ich so hart gekämpft habe, wären dann verloren. Das geht nicht. Ich muss etwas Konkretes leisten.“ Danach begann ich, meine morgendlichen Andachten zu verkürzen, und manchmal hatte ich nicht einmal Zeit für Andachten und eilte einfach zur Arbeit. Nach der Arbeit versuchte ich, in der Firma zu bleiben und Überstunden zu machen, wenn keine Versammlung war. Außerdem versuchte ich, an jedem Essen mit Vorgesetzten und Kunden teilzunehmen, und zwang mich zu einem Lächeln, während ich bei ihnen war. In Wahrheit wusste ich, dass das, was ich tat, nicht mit Gottes Absicht übereinstimmte, und ich empfand Ekel vor mir selbst, weil ich anderen so schmeichelte, aber wenn ich daran dachte, dass dies der einzige Weg war, meine Position zu festigen, konnte ich nur weitermachen.

Während dieser Zeit kam ich fast immer auf den letzten Drücker zu den Versammlungen, und es gab sogar Zeiten, in denen ich wegen mehrtägiger Geschäftsreisen nicht an den Versammlungen teilnehmen konnte. Jedes Mal, wenn die Brüder und Schwestern nach meinem Zustand fragten, fühlte ich ein Schuldgefühl, aber ich konnte nichts dagegen tun. Die auf Dauer unregelmäßige Lebensweise und der psychische Druck führten dazu, dass sich meine Gesundheit verschlechterte. Zuerst war es nur Haarausfall, aber später nahm ich ständig zu, und meine Unterschenkel waren mit violetten Flecken übersät. Nach einer Untersuchung im Krankenhaus wurden bei mir ein hoher Cholesterinspiegel und eine allergische Purpura diagnostiziert. Der Arzt sagte, meine Krankheit sei eng mit meinem Beruf verbunden. Der immense Arbeitsdruck und die unregelmäßige Lebensweise hätten mein Immunsystem gestört, und insbesondere die häufigen Geschäftsessen und die ungesunde Ernährung hätten zu einer Stoffwechselstörung geführt. Sie sagten, wenn ich diesen Lebensstil beibehielte und in diesem psychischen Zustand bliebe, würde sich die Krankheit nur verschlimmern, zu Herz-Kreislauf-Erkrankungen führen und sogar mein Leben bedrohen. Ich machte mir Sorgen um meine Gesundheit, fühlte mich aber hilflos und dachte: „Um in der heutigen Gesellschaft über andere hinauszuragen, muss man einen Preis zahlen; man gewinnt etwas, verliert aber auch etwas. Wenn ich eines Tages keinen Druck mehr habe und keine geschäftlichen Termine wahrnehmen muss, dann werde ich definitiv keine Vorgesetzte mehr sein. Ich bin noch jung, mein Körper hält das aus. Ich werde diese Phase erst einmal durchstehen.“

Eines Tages im April 2009 fragte mich eine Kirchenleiterin: „Bist du bereit, die Pflicht zu tun, Neulinge zu bewässern?“ Ich dachte darüber nach, dass es die Verantwortung jedes geschaffenen Wesens ist, seine Pflicht zu tun, und man durch Pflichten mehr Wahrheiten verstehen kann, also stimmte ich freudig zu. Aber als ich erfuhr, dass fast jeden Abend eine Versammlung stattfinden würde, zögerte ich: „Das Unternehmen bewertet ständig die Anzahl der Kundenbesuche, und ich bin auch für die Anleitung des Vertriebs der Abteilung verantwortlich. Wenn ich jeden Tag Versammlungen habe, wie soll ich meine Arbeit schaffen? Wenn ich das Team nicht gut führe und die Verkaufsziele nicht erreiche, dann kann ich definitiv nicht als Verkaufsleiterin weitermachen. Werden dann nicht die Managerposition und das stabile, bequeme Leben, die ich mir so hart erarbeitet habe, einfach verschwinden? Wird es in Zukunft nicht noch schwerer werden, voranzukommen?“ Bei diesem Gedanken sagte ich zu der Schwester: „Ich muss darüber noch etwas nachdenken.“ In den nächsten Tagen dachte ich ständig über die Sache nach. Ich konnte nachts nicht gut schlafen und fühlte mich hin- und hergerissen und geplagt.

Während einer Versammlung teilte ich meine Not mit den Brüdern und Schwestern, und wir lasen Gottes Worte: „Der Mensch, der in solch einem dreckigen Land geboren wurde, wurde von der Gesellschaft heftig infiziert, von feudaler Ethik geprägt und an ‚höheren Bildungseinrichtungen‘ unterrichtet. Das rückständige Denken, die verdorbene Moral, die minderwertige Lebensanschauung, die verachtenswerte Philosophie für weltliche Belange, die äußerst wertlose Existenz, die niederen Sitten und das niedere Alltagsleben – all diese Dinge sind tief in das Herz des Menschen eingedrungen und haben sein Gewissen schwer geschädigt und angegriffen. Infolgedessen entfernt sich der Mensch immer weiter von Gott und widersetzt sich Ihm immer mehr. Die Disposition des Menschen wird von Tag zu Tag skrupelloser und es gibt keine einzige Person, die bereitwillig irgendetwas für Gott aufgibt, nicht eine einzige Person, die sich bereitwillig Gott unterwirft, und noch weniger gibt es eine einzige Person, die bereitwillig die Erscheinung Gottes sucht. Stattdessen strebt der Mensch unter der Macht Satans nach Herzenslust nach Vergnügungen und verdirbt sein Fleisch hemmungslos im Schlamm. Selbst wenn Menschen die Wahrheit hören, haben diejenigen, die in der Dunkelheit leben, kein Verlangen, sie zu praktizieren, und sie sind nicht geneigt zu suchen, selbst wenn sie sehen, dass Gott bereits erschienen ist. Wie könnte eine verdorbene Menschheit wie diese überhaupt noch Raum für ihre Errettung finden? Wie könnte eine derart dekadente Menschheit im Licht leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine unveränderte Disposition zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). „Seit zehn, tausenden, zehntausenden Jahren bis heute, haben die Menschen auf diese Weise ihre Zeit verschwendet, wobei niemand ein perfektes Leben geschaffen hat und alle nur darauf aus sind, sich in dieser dunklen Welt gegenseitig abzuschlachten, auf das Wettrennen um Ruhm und Gewinn und darauf, gegeneinander zu intrigieren. Wer hat jemals nach den Absichten Gottes gesucht? Hat irgendjemand jemals auf Gottes Werk geachtet? Alle Bestandteile der Menschheit, die vom Einfluss der Dunkelheit eingenommen sind, sind längst zur menschlichen Natur geworden, somit ist es ziemlich schwierig, das Werk Gottes durchzuführen, und die Menschen beherzigen es noch weniger, das zu beachten, was Gott ihnen heute anvertraut hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verfiel ich in tiefes Nachdenken. Wenn ich zurückblickte, war ich seit meiner Kindheit von den Vorstellungen beeinflusst, wie „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“, „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Man muss die größten Nöte durchleiden, um unter allen Menschen der größte zu werden.“ Ich hatte mir vorgenommen, mich hervorzutun, mir einen Namen zu machen und als Erwachsene ein Leben der Überlegenheit zu führen. Um das zu erreichen, lernte ich während meiner Studentenzeit bis spät in die Nacht, und nachdem ich ins Berufsleben eingestiegen war, gab ich meine Grundsätze auf, um Fuß zu fassen, und griff auf Geschäfte unter der Hand mit Kunden zurück, um Aufträge zu gewinnen. Ich war ständig besorgt, dass meine Handlungen aufgedeckt werden und ich in Ungnade fallen würde, und der immense Druck forderte seinen Tribut von meinem Körper und meiner Psyche. Als ich das hohe Gehalt und den Titel erlangte, von denen ich immer geträumt hatte, und die Bewunderung und den Neid derer um mich herum erntete, um meine Position zu festigen, intrigierte und wetteiferte ich weiterhin mit meinen Kollegen, schmeichelte Kunden und Vorgesetzten und stürzte mich jeden Tag in verschiedene geschäftliche Termine. Die langanhaltende unregelmäßige Lebensweise und ein ungesunder Lebensstil ließen meinen Körper Warnsignale aussenden. Aber um des Ruhmes und Gewinnes willen wagte ich nicht aufzuhören. Obwohl ich wusste, dass die Bewunderung und Schmeichelei anderer voller Falschheit waren, und obwohl ich wusste, dass Gott meine betrügerischen Handlungen und Lügen missbilligte, konnte ich mein Streben nach Ruhm und Gewinn nicht aufgeben. Selbst wenn es bedeutete, meine Gesundheit zu opfern, Versammlungen zu verpassen und mein geistliches Wachstum zu behindern, zog ich es vor, meine Arbeit sorgfältig aufrechtzuerhalten, was dazu führte, dass ich jeden Tag in Schmerz und Qual lebte. Dann überlegte ich: „Was nützt es, eine hohe Position oder mehr Reichtum zu haben?“ Ich dachte an Berühmtheiten, reiche Leute und Bekannte von mir, die, nachdem sie Ruhm, Reichtum und Ansehen erlangt hatten, aufgrund ihrer inneren Leere nach Nervenkitzel suchten. Einige verstießen wissentlich gegen das Gesetz und wurden inhaftiert, einige verstießen gegen moralische Gesetze, was zu zerbrochenen Familien und ruinierten Rufen führte, und einige wählten sogar den Selbstmord und stürzten sich somit in den Untergang. Mein Vater war ein lebendiges Beispiel dafür. Er hatte einst grenzenlosen Ruhm genossen und wurde von anderen weithin gelobt und bewundert, aber seine Gier verleitete ihn dazu, bösen Trends zu folgen, und schließlich verstieß er bei seinen Geschäften gegen das Gesetz und wurde inhaftiert. Ich sah, dass Ruhm, Gewinn und Status die Mittel sind, mit denen Satan die Menschen verdirbt. In diesem Augenblick erkannte ich, dass ich, obwohl ich scheinbar an Gott glaubte, in Wirklichkeit immer noch unter Satans Einfluss stand. Satan benutzte Ruhm und Gewinn, um mich zu locken und zu quälen, und ließ mich ohne Integrität und Würde oder selbst das grundlegendste Maß an Gewissen leben. Ich erkannte, dass das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status mich nur in die Irre führen, in die Verdorbenheit stürzen und schließlich dazu bringen würde, Gott zu verlassen und zu verraten und meine Chance auf Errettung zu verlieren.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Jene Männer und Frauen, die unter anderem persönlichen Ruhm und Gewinn genießen und persönlichen Status anstreben; jene reuelosen Menschen, die in der Sünde gefangen sind – können nicht alle von ihnen nicht mehr gerettet werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (7)). „Ihr seid in derselben Situation wie Ich, aber ihr starrt vor Dreck; in euch ist noch nicht einmal das kleinste bisschen des ursprünglichen Abbilds der Menschen enthalten, die am Anfang geschaffen wurden. Weil ihr darüber hinaus jeden Tag das Abbild dieser unreinen Geister nachahmt und das tut, was sie tun, und das sagt, was sie sagen, ist jeder Teil von euch – sogar eure Zungen und Lippen – von ihrem faulen Wasser durchtränkt, so sehr, dass ihr von solchen Flecken völlig bedeckt seid, und es gibt keinen einzigen Teil von euch, der für Mein Werk verwendet werden kann. Es ist so herzzerreißend! Ihr lebt in solch einer Welt voller Pferde und Rinder, dennoch seid ihr eigentlich nicht bekümmert; ihr seid voller Freude und ihr lebt frei und entspannt. Ihr schwimmt in diesem faulen Wasser, doch ihr merkt nicht wirklich, dass ihr in solch eine missliche Lage geraten seid. Jeden Tag verkehrst du mit unreinen Geistern und pflegst mit ‚Exkrementen‘ Umgang. Eure Leben sind ziemlich vulgär, dennoch ist dir eigentlich nicht bewusst, dass du überhaupt nicht innerhalb der menschlichen Welt existierst und dass du dich nicht im Griff hast. Weißt du nicht, dass dein Leben vor langer Zeit von diesen unreinen Geistern zertrampelt wurde oder dass dein Charakter vor langer Zeit durch faules Wasser beschmutzt wurde? Glaubst du, dass du in einem irdischen Paradies lebst, dass du dich mitten im Glück befindest? Weißt du nicht, dass du ein Leben an der Seite von unreinen Geistern gelebt hast und neben all dem existiert hast, was sie für dich vorbereitet haben? Wie könnte deine Lebensweise jegliche Bedeutung haben? Wie könnte dein Leben jeglichen Wert haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr habt alle einen so niederen Charakter!). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass diejenigen, die jegliche Mittel einsetzen, um nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben, in Gottes Augen niederträchtig und schmutzig sind, und sie sind unrettbar. Ich dachte an die Berühmtheiten, Politiker und Wirtschaftseliten der Welt. Die meisten von ihnen besitzen überlegene soziale Fähigkeiten und aalglatte Verhaltensweisen. Obwohl sie glamourös und beneidenswert erscheinen, sind die Dinge, die sie tun, verdorben, entartet, heimtückisch und niederträchtig, und sie sind die Art von Menschen, die Gott als unreine Geister entlarvt. Ich dachte darüber nach, wie ich im Laufe der Jahre verschiedene soziale Taktiken am Arbeitsplatz gelernt hatte, um Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen – ob es sich um Geschäfte unter der Hand und das Bestechen von Kunden handelte oder um Schmeichelei und das Einschmeicheln bei Vorgesetzten und Kunden – das waren alles betrügerische Mittel, und es waren Tricks, um Menschen zu täuschen und zu manipulieren. Hatte ich nicht gelernt, ungerechte Dinge zu tun wie jene unreinen Geister? Worin unterschieden sich meine Handlungen noch von denen dieser unreinen Geister? Als ich das erkannte, war ich von Furcht und Schrecken erfüllt. Gott ist ein Gott, der das Böse verabscheut, und Sein Reich duldet keine Unreinheit. Wenn ich nicht Buße täte und im Strudel von Ruhm, Gewinn und Status gefangen bliebe, dann würde ich, egal wie hoch meine Position oder wie groß meine materiellen Vergnügen auch sein mögen, immer noch von Gott verflucht sein, und ich würde letztendlich meine Chance auf Errettung vollständig verlieren.

Später las ich Gottes Worte: „Meine Barmherzigkeit wird jenen kundgetan, die Mich lieben und sich selbst loslassen. Währenddessen ist die Bestrafung, die auf die Bösen niederkommt, genau der Beweis Meiner gerechten Disposition, und außerdem Zeugnis Meines Zornes. Wenn Unheil eintritt, werden alle, die sich Mir widersetzen, heulen, weil sie Hungersnot und Seuche zum Opfer fallen. Diejenigen, die alle Arten von bösen Taten begangen haben, Mir aber viele Jahre lang gefolgt sind, werden dem nicht entkommen, für ihre Sünden zu bezahlen. Auch sie werden in eine solche Katastrophe gestürzt werden, wie sie im Laufe von Millionen von Jahren nur selten gesehen wurde, und sie werden in einem ständigen Zustand von Panik und Angst leben. Und jene Meiner Anhänger, die Mir absolute Treue gezeigt haben, werden jubeln und Meiner Macht applaudieren. Sie werden eine unbeschreibliche Zufriedenheit erleben und inmitten einer Freude leben, wie Ich sie der Menschheit noch nie zuvor zuteilwerden ließ. Denn Ich schätze die guten Taten der Menschen und verabscheue ihre bösen Taten. Seit Ich begonnen habe, die Menschheit zu führen, habe Ich sehnlich gehofft, eine Gruppe Menschen zu gewinnen, die mit Mir eines Sinnes sind. Und Ich vergesse diejenigen nie, die nicht mit Mir eines Sinnes sind. In Meinem Herzen hasse Ich sie immerdar und erwarte die Gelegenheit, sie für ihre bösen Taten zur Rechenschaft zu ziehen, was Ich mit Genugtuung sehen werde. Jetzt ist Mein Tag endlich gekommen, und Ich muss nicht länger warten!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass diejenigen, die schließlich Gottes Segen erlangen können, diejenigen sind, die die Wahrheit erlangen und mit Gott eines Sinnes sind. Die Gelegenheit, die Gott mir heute gab, meine Pflicht zu tun, war dazu da, dass ich die Wahrheit erlange, danach strebe, Gott zu erkennen, und schließlich Gottes Errettung erlange. Wenn ich mich nur darauf konzentrierte, nach Ruhm und Gewinn zu streben, und mich nicht darauf konzentrierte, nach der Wahrheit zu streben und meine Pflichten zu erfüllen, um gute Taten vorzubereiten, würde ich meine Chance auf Errettung verpassen. An diesem Punkt verstand ich endlich Gottes Absicht, und ich erkannte, dass diese Gelegenheit, meine Pflicht zu tun, Gottes Rettung für mich war, die mir half, dem Sumpf von Ruhm, Gewinn und Status zu entkommen. Ich dankte Gott für Seine Erleuchtung, und mein Herz wurde viel leichter. Also betete ich zu Gott: „O Gott, danke für die Erleuchtung Deiner Worte. Ich werde nicht länger die Schwierigkeiten der Arbeit oder den Gewinn oder Verlust von Status bedenken. Ich bin bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen und meine Pflicht zu tun.“ Später nahm ich die Pflicht an, Neulinge zu bewässern. Tagsüber arbeitete ich in der Firma, und nach der Arbeit versammelte ich mich mit Brüdern und Schwestern, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten, und ich hörte so gut wie auf, an den gesellschaftlichen Veranstaltungen der Firma teilzunehmen. Obwohl meine Pflicht etwas hart und anstrengend war, war mein Herz ruhig und freudig. Was ich nicht erwartet hatte, war, dass mehrere Monate in Folge nicht nur die Leistung meines Teams die Ziele erreichte, sondern die Kunden, die ich nur telefonisch betreute, auch mehrere Aufträge unterzeichneten, und mein Vorgesetzter lobte mich sogar namentlich in einer Firmenbesprechung. Ich war sehr aufgeregt und glücklich und sah, wie Gottes Hand all diese Dinge orchestrierte und die Herrschaft darüber hatte.

Am 14. November 2009 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Ich wusste, dies war eine großartige Gelegenheit, die Wahrheitsrealitäten zu verstehen und in sie einzutreten, und dass ich Gott nicht enttäuschen durfte. Die Pflicht als Leiterin war sehr fordernd, und um sie gut zu erfüllen, konnte ich nicht gleichzeitig arbeiten. Mir wurde klar, dass ich kündigen musste. Gerade als ich den Mut fasste zu kündigen, gab die Firma bekannt, dass sie für uns langjährige Mitarbeiter eine örtliche Aufenthaltsgenehmigung beantragen könne und ich in meinem Fall direkt eine örtliche Haushaltsregistrierung beantragen könnte. Als ich diesen Vorteil sah, geriet ich ins Wanken. Ich dachte: „Eine örtliche Haushaltsregistrierung zu haben, ist etwas, wovon viele Zugezogene träumen! Ich würde nicht nur ein besseres Leben und Sozialleistungen genießen, sondern mein sozialer Status würde sich auch verbessern, und ich würde den Respekt von mehr Menschen gewinnen. Das ist eine seltene und einmalige Gelegenheit! Wenn ich kündige, werde ich nie wieder eine so gute Gelegenheit haben. Vielleicht sollte ich warten, bis meine Haushaltsregistrierung bearbeitet ist, und dann kündigen?“ Aber dann dachte ich an Gottes dringende Absicht, Menschen zu erretten, und erkannte, dass ich Gott enttäuschen würde, wenn ich weiterhin Pläne für Ruhm, Gewinn und Status schmieden würde. Wieder zuhause betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Seine Absicht verstehe und die richtige Wahl treffe.

Ich las Gottes Worte: „Da wir ein Teil der Menschheit und gläubige Christen sind, ist es die Verantwortung und Pflicht von uns allen, unseren Geist und Leib zu opfern, damit Gottes Auftrag erfüllt wird. Denn unser komplettes Wesen kam von Gott und existiert dank Gottes Souveränität. Wenn unser Geist und unser Leib weder Gottes Auftrag, noch der gerechten Sache der Menschheit gewidmet sind, dann werden unsere Seelen sich vor denen schämen, die für Gottes Auftrag zu Märtyrern wurden, und noch viel mehr vor Gott, der uns mit allem versorgt hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). „Wenn du in der Lage bist, dein Herz, deinen Leib und all deine echte Liebe Gott darzubringen, sie Ihm zu Füßen zu legen, Ihm gegenüber völlig unterwürfig zu sein und absolute Rücksicht auf Seine Absichten zu nehmen – nicht für das Fleisch, nicht für die Familie und nicht für deine persönlichen Wünsche, sondern für die Interessen von Gottes Haus, wobei du Gottes Wort bei allem als Grundsatz und Grundlage nimmst – dann werden dadurch deine Absichten und deine Perspektiven alle am richtigen Platz sein, und dann wirst du vor Gott ein Mensch sein, der Seine Billigung empfängt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Jene, die Gott wirklich lieben, sind jene, die sich Seiner Praktikabilität vollkommen unterwerfen können). „Das ist, was Ich nach wie vor von dir verlange, dass du dein gesamtes Wesen Meinem ganzen Werk opferst und erst recht, dass du das ganze Werk, das Ich in dir verrichtet habe, klar erkennst und ganz genau wahrnimmst und deine ganze Energie aufwendest, damit Mein Werk noch bessere Ergebnisse erzielen kann. Das ist es, was du verstehen musst. Sieh davon ab, mit anderen zu konkurrieren, nach einem Plan B zu suchen oder dich um Bequemlichkeit für dein Fleisch zu bemühen, um zu vermeiden, dass du Mein Werk verzögerst und deiner wunderbaren Zukunft Steine in den Weg legst. Das zu tun würde dir bei weitem keinen Schutz bringen, sondern könnte nur Vernichtung über dich bringen. Wäre das nicht töricht von dir?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk der Verbreitung des Evangeliums ist ebenso das Werk der Rettung des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war es, als hörte ich Gottes Ruf. Gott hofft, dass wir all unsere Energie darauf verwenden, nach der Wahrheit zu streben und unsere Pflichten zu tun, und Er erwartet von uns, dass wir danach streben, unser Leben sinnvoll auszuleben. Wenn ich meinen Job kündigte, wären meine materiellen Verhältnisse vielleicht nicht mehr so gut wie zuvor und mein sozialer Status vielleicht nicht mehr so hoch, aber ich könnte in Gottes Haus leben, jeden Tag die Bewässerung und Nahrung Seiner Worte genießen, und ich könnte mit Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, während wir unsere Pflichten tun, und mit ihnen nach der Wahrheit streben. Durch meine Pflichten konnte ich die Wahrheit verstehen, Satans verdorbene Disposition ablegen und Gottes Errettung empfangen. Dies ist der richtige Weg im Leben und das sinnvollste Leben. In diesem Moment fühlte es sich an, als ob Gott auf meine Wahl, auf meine Antwort wartete. Mein Herz war tief von Gottes Worten bewegt, und ich fasste den Entschluss, bereitwillig alles aufzugeben, um Gott zufriedenzustellen. Ich betete zu Gott: „O Gott, ich sehe, dass ich keine Wahrheit habe und dass Du keinen Platz in meinem Herzen hast. Um eine örtliche Haushaltsregistrierung zu bekommen, bin ich fast wieder in die Falle von Ruhm, Gewinn und Status getappt. Danke, dass Deine Worte mich beschützt haben und mich haben verstehen lassen, dass die mir anvertraute Pflicht Deine Liebe zu mir ist, und mich haben erkennen lassen, dass das Streben nach der Wahrheit und das Erfüllen meiner Pflicht das Sinnvollste ist. Ich möchte Dir eine zufriedenstellende Antwort geben.“ Und so reichte ich meine Kündigung bei der Firma ein. Die Firmenleitung versuchte immer wieder, mich zum Bleiben zu überreden, aber ich ließ mich nicht beirren. Dank Gottes Schutz konnte ich die Versuchung überwinden.

In dem Moment, als ich die Firma verließ, blickte ich zum blauen Himmel und zu den üppigen Bäumen und empfand eine unbeschreibliche Freude. Ich fühlte mich wie ein kleiner Vogel, der aus seinem Käfig fliegt und frei in den Himmel aufsteigt, und ich dachte an eine Passage von Gottes Worten, die ich liebe: „Wenn Menschen die richtigen Lebensziele haben, nach der Wahrheit streben können und sich der Wahrheit entsprechend verhalten, wenn sie sich Gott uneingeschränkt fügen und nach Seinen Worten leben, wenn sie sich bis in die Tiefe ihrer Herzen geerdet und erhellt fühlen, wenn ihre Herzen frei von Finsternis sind und wenn sie ganz frei und befreit in Gottes Gegenwart leben können, nur dann erlangen sie ein echtes menschliches Leben, und nur solche Menschen sind diejenigen, die die Wahrheit und Menschlichkeit besitzen. Des Weiteren kommen alle Wahrheiten, die du verstanden und gewonnen hast, von Gottes Worten und von Gott selbst. Nur wenn du die Anerkennung von Gott, dem Höchsten, gewinnst – dem Schöpfer – und Er sagt, dass du ein geschaffenes Wesen bist, das dem Maßstab entspricht, und dass du das Abbild eines Menschen auslebst, wird dein Leben am bedeutsamsten sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Nur indem wir an Gott glauben und Ihn verehren, die Wahrheit verfolgen und dem dunklen Einfluss Satans entkommen, und das Leben nach Gottes Worten leben, können wir das wertvollste Leben führen, und nur dann können unsere Herzen wahren Frieden und Gelassenheit finden. Es waren Gottes Worte, die mich zur richtigen Wahl führten. Danke dem Allmächtigen Gott!


16. Was ich aus einem bitteren Versagen lernte

Von Yuxin, China

2013 verhaftete mich die Polizei aufgrund einer Telefonüberwachung. Sie zeigten mir Fotos der oberen Leiter und forderten mich auf, sie zu identifizieren. Als ich mich weigerte, etwas zu sagen, versuchten sie, mich einzuschüchtern und drohten mir mit Einzelhaft und Folter. Doch durch Gottes Führung hatte ich keine Angst. Indem ich betete und mich auf Gott verließ, hielt ich danach jedem Polizeiverhör stand und verriet meine Brüder und Schwestern nicht. Später wurde ich zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Im April 2014 kam ich in ein Frauengefängnis, um meine Strafe zu verbüßen. Die Leiterin der Gefängniseinheit befahl mir, eine Bußerklärung zu schreiben und zu schwören, nicht mehr an Gott zu glauben, aber ich weigerte mich und legte stattdessen vor ihnen Zeugnis für Gott ab. Als die Leiterin meine unnachgiebige Haltung sah, ließ sie mich von anderen Insassinnen quälen, schlagen und beschimpfen, und sie zwangen mich, jeden Tag zwölf Stunden regungslos in einem kleinen Raum zu stehen. Meine Beine und Füße wurden vom Stehen taub und schwollen an, und jede Minute fühlte sich an wie eine Stunde. Die Insassinnen verspotteten mich, als sie mein Leiden sahen, und sagten: „Sag deinem Gott, Er soll dich in einen Adler verwandeln, damit du hier rausfliegen kannst!“ Ich betete in meinem Herzen und bat Ihn, mich zu führen, damit ich diese Qual überwinden und Ihn nicht verraten würde. Dank Gottes Führung hielt ich durch. Eines Tages gaben mir die Gefängnisaufseherinnen zehn Fragen zu beantworten, die alle Gott verleugneten und verleumdeten. Das machte mich absolut wütend: „Diese Teufel sind wirklich Meister darin, Lügen zu erfinden! Ich muss für Gott Zeugnis ablegen und darf nicht zulassen, dass Seinem Namen Schande bereitet wird.“ Also nutzte ich diese Gelegenheit, um auf ihre Fragen zu antworten und dabei ihre Trugschlüsse mit Gottes Worten zu widerlegen. Das erzürnte die Gefängnisaufseherinnen, woraufhin sie mir drei Tage lang das Mittagessen entzogen. Manchmal wurde mir vor Hunger schwindelig und ich flehte in meinem Herzen lautstark Gott an, bat Ihn, meinen Glauben zu stärken und mich standhaft zu halten. Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes geht“ (Matthäus 4,4). Als ich über Gottes Worte nachdachte, fühlte ich mich nicht mehr so hungrig.

Sechs Monate vor meiner Entlassung setzten die Vorgesetzten die Gefängniseinheit unter Druck. Sie sagten, ich sei die Einzige im Trakt, die noch nicht „bekehrt“ worden war. Um den Ruf des Gefängnisses nicht zu schädigen, müsse ich dieses Mal „bekehrt“ werden. Danach unterzogen sie mich einer weiteren Runde körperlicher Züchtigung. Bei Temperaturen um die minus zwanzig Grad Celsius ließen sie mich im Waschraum stehen und übergossen mich mit Wasser – sie gossen es sogar in meine Ohren. Ich war von oben bis unten klitschnass, aber sie erlaubten mir nicht, mich umzuziehen. Später brachten sie mich in einen kleinen Raum und brachten zwei Mörderinnen dazu, mich zur Unterschrift der Drei Erklärungen zu zwingen. Sie drohten, wenn ich mich weigerte, würden sie mich in einen Gang ohne Überwachung bringen, mich totschlagen und dann behaupten, ich sei eines natürlichen Todes gestorben. In meinem Herzen herrschte Aufruhr: „Wenn ich unterschreibe, verrate ich Gott. Aber wenn nicht, werden sie neue Wege finden, mich zu foltern. Was, wenn sie mich totschlagen?“ Ich hatte zuvor eine Insassin sagen hören, dass hier eine Gefangene gestorben und ihre Leiche wie ein toter Hund weggeschleift worden war. Allein der Gedanke daran erfüllte mich mit Angst. Wenn ich zu Tode geprügelt würde, hätte ich keine Gelegenheit mehr, gerettet zu werden. Dann dachte ich: „Befolge ich nicht bloß starrsinnig die Vorschriften, indem ich die Drei Erklärungen nicht unterschreibe? Gott schaut auf das Herz eines Menschen, nicht nur auf sein äußeres Verhalten. Ich will Gott ja nicht wirklich verraten; ich nutze doch nur Weisheit, um mit dem großen roten Drachen fertig zu werden.“ Also unterschrieb ich die Drei Erklärungen. Doch in dem Augenblick, als ich unterschrieb, wurde es finster in meinem Herzen. Trotzdem redete ich mir immer wieder ein: „Ich verrate Gott nicht wirklich. Ich wende ja nur Weisheit an, um mit dem großen roten Drachen fertig zu werden.“ Ich sagte ihnen sogar: „Ich unterschreibe das nicht wirklich. Ich kooperiere nur bei Ihrer Arbeit.“

Im Juni 2016 wurde ich aus dem Gefängnis entlassen. Später hörte ich in einer Predigt, dass diejenigen, die die Drei Erklärungen unterschrieben hatten, das Zeichen des Tieres empfangen und die Pforten der Hölle geöffnet hatten. Plötzlich fühlte ich mich wie gelähmt, als ob der Himmel schwarz geworden wäre. Schließlich wurde mir klar, wie schwerwiegend das Unterschreiben der Drei Erklärungen war und dass dies Gottes Disposition verletzte. Ich hatte nicht erwartet, dass ich nach so vielen Jahren des Glaubens an Gott meinen Glaubensweg mit Verrat beenden würde. Der Schmerz und die Verzweiflung in meinem Herzen in diesem Moment waren unbeschreiblich. In meinem extremen Leid dachte ich sogar daran, von einem Gebäude zu springen, um allem ein Ende zu setzen. Ich dachte an Gottes Worte: „Zu jenen, die Mir in Zeiten der Drangsal nicht die geringste Treue gezeigt haben, werde Ich nicht mehr barmherzig sein, denn Meine Barmherzigkeit geht nur so weit. Ich finde des Weiteren keinen Gefallen an denen, die Mich einmal verraten haben, und noch weniger will Ich Mich mit denen abgeben, welche die Interessen ihrer Freunde verraten. Dies ist Meine Disposition, unabhängig davon, wer die Person sein mag. Ich muss euch Folgendes sagen: Wer Mein Herz bricht, wird von Mir kein zweites Mal Gnade empfangen, und wer Mir treu ist, wird für immer in Meinem Herzen bleiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Als ich über Gottes Worte nachdachte, spürte ich einen stechenden Schmerz in meinem Herzen. Gottes Disposition duldet keine Kränkung, und jeder, der Gott verrät, wird niemals wieder Seine Barmherzigkeit empfangen. Ich hatte die Drei Erklärungen unterschrieben und Gottes Disposition verletzt. Ich spürte, dass mein Glaubensweg zu Ende war und dass Gott jemanden wie mich nicht mehr retten würde. Bei dem Gedanken an die böse Tat, die ich begangen hatte, schmerzte mein Herz unerträglich, und ich wünschte mir, wieder im Gefängnis zu sein, nur um meine Verfehlung wiedergutzumachen. Während dieser Zeit war ich wie eine wandelnde Leiche. Ich verbrachte jeden Tag wie in Trance und schämte mich zu sehr, um zu Gott zu beten.

Eines Tages sah ich einen Bruder, mit dem ich einmal zusammengearbeitet hatte, in einem von Gottes Haus produzierten Film, was mich noch bekümmerter und schuldiger fühlen ließ. Wir glaubten beide an Gott, doch er tat seine Pflicht, um für Ihn Zeugnis abzulegen, während ich ausgemustert worden war und bestraft werden sollte. Ich hasste mich noch mehr dafür, dass ich zuvor nicht nach der Wahrheit gestrebt hatte. Ich hatte das Gefühl, ich hätte es verdient zu sterben und sei es nicht wert zu leben. Ich wollte nur noch einen Tag nach dem nächsten irgendwie überstehen, und wenn ich eines Tages sterben würde, wäre das Gottes Gerechtigkeit. Nachts lag ich im Bett, wälzte mich hin und her und konnte nicht schlafen; da kamen mir Gottes Worte in den Sinn: „Wenn Menschen sich gegen Mich auflehnen, lasse Ich sie Mich aus dem Inneren ihrer Rebellion kennenlernen. Angesichts ihrer alten Natur und angesichts Meiner Barmherzigkeit, erlaube Ich ihnen, anstatt sie zu töten, Buße zu tun und einen Neuanfang zu machen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 14). „Könnte es sein, dass dein Schicksal wirklich nicht geändert werden kann? Bist du gewillt, mit solch einem Bedauern zu sterben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wesenheit und die Identität des Menschen). Ich spürte ganz deutlich, dass Gott mir nicht den Rücken gekehrt hatte und dass Er mich immer noch mit Seinen Worten rief, in der Hoffnung, ich würde vor Ihm Buße tun. Gottes freundliche Worte fühlten sich an wie ein warmer, sanfter Strom, der mein Herz mit Wärme erfüllte. Gott wollte nicht, dass ich in Negativität und Missverständnissen verharre, verzweifle und mich selbst aufgebe. Gott wollte, dass ich mich aus meinem Versagen erhebe und über die eigentliche Ursache meines Scheiterns nachdenke. Ich dachte daran, wie Gott sagte, dass die Einwohner von Ninive durch ihre Buße Seine Barmherzigkeit erlangten. Gott hoffte auch, dass ich Buße tun, einen Neuanfang machen und den Weg des Glaubens wieder gehen würde. Ich spürte Gottes Liebe und Rettung, und mein Herz war von Dankbarkeit Ihm gegenüber erfüllt. Also kniete ich nieder und betete: „O Gott, ich habe Dich verraten und Dir das Herz gebrochen. Aber Du hast Deinen Plan, mich zu erretten, nicht aufgegeben, und mir trotzdem eine Chance zur Buße gegeben. Ich danke Dir! O Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Bitte führe mich, damit ich über mich nachdenke und mich selbst erkenne.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und gewann dadurch etwas Erkenntnis über mich selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Jene, die von Trübsal heimgesucht werden, sind ohne das Wirken des Heiligen Geistes und ohne Gottes Führung. Jene aber, die tatsächlich erobert wurden und die wahrhaftig nach Gott suchen, werden letztendlich standhaft sein. Sie sind diejenigen, die über Menschlichkeit verfügen und die Gott wirklich lieben. Ganz gleich, was Gott tut, diese Siegreichen werden nicht der Visionen beraubt sein und sie werden dennoch die Wahrheit in die Praxis umsetzen, ohne ihr Zeugnis zu vernachlässigen. Sie sind diejenigen, die letztendlich aus der großen Trübsal hervorgehen werden. Obwohl jene, die im Trüben fischen, heute immer noch schmarotzen können, ist niemand imstande, der letzten Trübsal zu entkommen, und niemand kann dem letzten Test entkommen. Für jene, die überwinden, ist diese Trübsal eine kolossale Läuterung; für jene aber, die im Trüben fischen, ist es das Werk der völligen Ausmusterung. Ganz gleich, wie sie geprüft werden, die Loyalität jener, die Gott im Herzen tragen, bleibt unverändert; was jedoch jene anbelangt, die Gott nicht in ihrem Herzen tragen, sobald Gottes Werk für ihr Fleisch nicht von Vorteil ist, ändern sie ihre Ansicht über Gott und sie verlassen Gott sogar. So sind jene, die am Ende nicht standhaft sind, die nur Gottes Segnungen suchen und kein Verlangen haben, sich für Gott aufzuwenden und sich Ihm selbst hinzugeben. Solche nichtswürdigen Menschen werden alle vertrieben, wenn Gottes Werk endet, und sie sind keines Mitleids würdig. Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, beeinträchtigt ist oder endgültig zerschlagen wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht verwandeln sie sich von einem lächelnden, ‚gutherzigen‘ Menschen in einen wild aussehenden Henker und behandeln ihren Wohltäter von gestern plötzlich ohne Sinn und Grund wie ihren Todfeind. Wenn diese Dämonen nicht vertrieben werden, diese Dämonen, die töten würden, ohne mit der Wimper zu zucken, werden sie dann nicht zu einer verborgenen Gefahr werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass ich ein egoistischer und verachtenswerter Mensch gewesen war. Angesichts der Drohungen der Mörderinnen bekam ich Angst, dass ich nicht errettet werden würde, falls sie mich töten würden, also unterschrieb ich die Drei Erklärungen und verriet Gott. Mit Worten hatte ich zwar immer gesagt, ich würde Gott niemals verraten, selbst wenn alle anderen es täten, und ich hielt mich sogar für jemanden, der wirklich an Gott glaubte. Aber als mein Leben in Gefahr war, verriet ich Gott, nur um meine eigene Haut zu retten. Wo hatte ich da noch irgendeine Menschlichkeit? Wo war das bitteschön ein wahrer Glaube an Gott? Nur Menschen, die während der Folterungen des großen roten Drachen alles Leid ertragen können, um für Gott Zeugnis abzulegen, haben Menschlichkeit und glauben wirklich an Gott. Ich dachte daran, wie ich in den letzten Tagen durch Gottes Gnade zu denen gehören durfte, die an Ihn glauben. Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich die Wahrheit darüber, wie die Menschheit von Satan verdorben wurde, und über Gottes sechstausendjährigen Führungsplan zur Rettung der Menschheit. Durch Gottes Worte verstand ich einige Wahrheiten und durchschaute viele Dinge, und es waren Gottes Worte, die mir halfen, die schwierigsten und schmerzhaftesten Tage im Gefängnis zu überstehen. Ich hatte so viel von Gott empfangen, aber als Gott wollte, dass ich Zeugnis ablege, verriet ich Ihn, indem ich die Drei Erklärungen unterschrieb, um mich selbst zu schützen. Ich hatte solch einen schweren Verrat begangen und verdiente es wirklich, verflucht zu werden! In diesem Moment wurde mir schließlich klar, dass ich in meinen Glaubensjahren überhaupt nicht die Wahrheit und das Leben erlangt hatte. Ich war nur leblose Spreu, wie hätte ich da nicht zu Fall kommen können? Als ich diese Dinge erkannte, wollte ich meine Bestrebungen nach vorne richten und nicht länger in meiner Negativität verharren, und ich betete oft zu Gott, um Buße zu tun. Ganz gleich, wie mein Ergebnis aussehen würde, ich war bereit, meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun und nach der Wahrheit zu streben.

Im Februar 2018 wurde mir die Pflicht der Textarbeit übertragen, und ich war sehr dankbar. Ich wollte meine Pflicht gut tun und meine frühere Verfehlung wiedergutmachen. Während ich meine Pflichten tat, schmerzte mein Herz, wann immer ich an den Verrat dachte, den ich begangen hatte. Es fühlte sich an wie ein Dorn, der in meinem Herzen steckte und mir großes Leid und Schuldgefühle bereitete. Manchmal fragte ich mich: „Ich dachte, ich würde Weisheit anwenden, als ich es mit der Polizei zu tun hatte und die Drei Erklärungen unterschrieb, aber wie sieht Gott das?“ Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Wer Mich verleugnet vor den Menschen, den will Ich auch verleugnen vor Meinem himmlischen Vater“ (Matthäus 10,33). Da ich die Drei Erklärungen unterschrieben und Gott vor Satan verleugnet und verraten hatte, erkannte Gott mich nicht mehr als eine Gläubige an, denn meine sogenannte „Weisheit“ war vor der Wahrheit haltlos – damit betrug ich nur andere und auch mich selbst. Weisheit ist etwas Positives, das von Gott kommt, und sie anzuwenden, ist eine Praxis, die die Interessen von Gottes Haus schützt. Aber ich setzte diese „Weisheit“ nur ein, um mich selbst zu schützen; ihrer eigentlichen Natur nach war sie jedoch Verrat an Gott. Wer Gott vor den Menschen verleugnet und verrät, wird von Gott verurteilt. Gott verabscheut es, wenn die Menschen Ihn verraten. Was Gott will, ist, dass die Menschen vor Satan für Ihn Zeugnis ablegen, Seinen Namen immer hochhalten und Ihn niemals verleugnen. Aber meine sogenannte „Weisheit“ war nur eine Ausrede, um meine eigene Haut zu retten und mein unwürdiges Dasein bloß noch in die Länge zu ziehen. Als ich diese Dinge erkannte, hasste ich mich noch mehr, und ich schwor mir im Stillen, dass ich in Zukunft, wenn ich mit ähnlichen Situationen konfrontiert würde, in meinem Zeugnis standhaft bleiben und nie wieder versuchen würde, meine eigene Haut zu retten.

Später dachte ich auch im Stillen nach: „Warum habe ich versagt? Warum konnten einige Brüder und Schwestern schwere Folter ertragen und standhaft bleiben, sogar bis zum Tod, ohne Gott zu verraten, während ich Ihn verriet? Was war die Wurzel meines Versagens?“ Beim Nachdenken wurde mir klar, dass ich mein Leben zu sehr schätzte. Ich hatte Gott aus Angst vor dem Tod verraten und mein Zeugnis verloren. Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten, und ich begann zu verstehen, wie ich dem Tod begegnen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – verschiedene Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Liegt es daran, dass sie etwas Falsches getan hatten und dann rechtmäßig hingerichtet wurden? Nein. Sie verkündeten das Evangelium des Herrn, doch die weltlichen Menschen nahmen es nicht an und haben sie stattdessen verurteilt, geschlagen, beschimpft und sogar hingerichtet – so starben sie den Märtyrertod. … Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; auf diese Weise verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, auf welche Art ihr Tod und ihr Ableben erfolgte oder wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, das war genau die Art, auf die sie diese Welt verdammten und Gottes Taten bezeugten. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu beweisen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit, das Er verrichtet hat, diese Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. In welchem Ausmaß führten jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus verkündeten, ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und Sein Evangelium zu verkünden? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als etwas annehmen solltest, zu dem du verpflichtet bist, wenn Gott es von dir verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Gottes Worte berührten mein Herz. Die Jünger, die dem Herrn Jesus folgten, erlitten auf vielerlei Weisen den Märtyrertod, weil sie das Evangelium des Herrn verbreiteten. Ihr Tod war ein Gericht über diese böse Generation, und sie bezeugten Gott mit ihrem eigenen Leben. Das ist die größte Demütigung für Satan. Sie erfüllten ihre Verantwortung, waren wahre geschaffene Wesen und fanden Gottes Billigung. Obwohl ihre Körper starben, kehrten ihre Seelen zu Gott zurück. Diejenigen, die ihre eigene Haut retten wollen und den Tod fürchten, sind – selbst wenn sie leben – wie leblose wandelnde Leichen, und nach dem Tod müssen sie auch noch die ewige Bestrafung ertragen. Wie der Herr Jesus sagte: „Denn wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s finden“ (Matthäus 16,25). Immer wenn ich daran zurückdachte, wie ich Gott verriet, um mich selbst zu schützen, als mir der Tod drohte, tat es mir im Herzen weh vor Schuld, und meine Seele war zutiefst gequält. Dieser Schmerz war viel schlimmer als körperliches Leiden. Ich verstand auch, dass das Schicksal eines Menschen in Gottes Händen liegt und dass der große rote Drache nicht über mein Leben oder meinen Tod entscheiden kann. Selbst wenn ich eines Tages durch die Verfolgung des großen roten Drachen zu Tode kommen würde, so geschähe auch das mit Gottes Erlaubnis und wäre von Ihm vorherbestimmt. Ich sollte mich Gottes Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen. Zu sterben, um Gott zufriedenzustellen, ist sinnvoll.

Eines Nachts im Dezember 2023 erhielt ich einen Brief von den oberen Leitern, in dem stand, dass sie gegen diejenigen, die zuvor die Drei Erklärungen unterschrieben hatten, Untersuchungen anstellen würden. Als ich den Brief sah, war ich fassungslos und dachte daran, dass ich die Drei Erklärungen ja unterschrieben hatte. Besonders nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, die besagten: „Sind nicht diejenigen, die die ‚Drei Erklärungen‘ unterschreiben, diejenigen, die die Bombe gezündet und sich selbst in Stücke gerissen haben?“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)), hatte ich das Gefühl, dass für mich wirklich alles aus und mein Glaubensleben vorbei wäre. Ich fühlte mich hoffnungslos. Ich wusste, dass ich durch das Unterschreiben der Drei Erklärungen und den Verrat an Gott für die Hölle und die Bestrafung bestimmt war. Ich spürte, dass es gerechtfertigt wäre, egal wie das Haus Gottes mit mir umgehen würde, und dass selbst der Tod eine gerechte Strafe für mich wäre. In dieser Nacht hatte ich keine Energie, mich mit den Problemen bei meiner Arbeit zu befassen. Ich war völlig kraftlos und sprach die ganze Nacht kein Wort. In den nächsten Tagen konnte ich weder essen noch schlafen. Immer wenn ich an meine Verfehlung dachte, hatte ich das Gefühl, kein gutes Ende und keinen guten Bestimmungsort mehr zu haben. Ich fühlte mich trostlos und hatte zu nichts mehr den Kopf frei. Ich wartete nur darauf, dass die Kirche mir mitteilen würde, dass ich entfernt worden sei. In meinem Schmerz und meiner Verzweiflung betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich Seine Absicht verstand.

Am nächsten Tag sah ich eine Passage aus Gottes Worten, die in einem Erfahrungszeugnis-Video zitiert wurde, und gewann dadurch eine gewisse Einsicht in Gottes Absichten. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen haben einige Verfehlungen begangen und einige Makel über sich gebracht. Zum Beispiel haben sich einige Leute Gott widersetzt und blasphemische Dinge gesagt; einige haben Gottes Auftrag abgelehnt und es abgelehnt, ihre Pflicht auszuführen und wurden von Gott verschmäht; einige haben Gott verraten, als sie mit Versuchungen konfrontiert waren; einige haben während ihrer Inhaftierung die ‚Drei Erklärungen‘ unterschrieben und damit Gott verraten; einige stahlen Opfergaben; einige vergeudeten Opfergaben; einige störten häufig das Kirchenleben und fügten Gottes auserwähltem Volk Schaden zu; einige bildeten Cliquen und quälten andere Leute und stürzten so die Kirche ins Chaos; einige verbreiteten Auffassungen und Tod und schadeten damit den Brüdern und Schwestern; und einige unterhielten unangemessene Beziehungen zum anderen Geschlecht und lebten promiskuitiv und hatten einen schrecklichen Einfluss. Es genügt zu sagen, dass jeder Verfehlungen begeht und Makel hat. Doch einige Menschen sind in der Lage, die Wahrheit zu akzeptieren und Buße zu tun, während andere die Wahrheit nicht annehmen können und eher sterben würden, bevor sie Buße tun. Sie sollten also entsprechend ihrer Wesensnatur und ihren beständigen Äußerungsformen behandelt werden. Diejenigen, die Buße tun können, sind diejenigen, die wirklich an Gott glauben; was aber die wahrhaft Unbußfertigen betrifft, so sollten sie wie jeweils angemessen entfernt oder ausgeschlossen werden. Manche Menschen sind böse, manche sind unwissend und töricht, und manche sind Bestien. Jeder Mensch ist anders. Manche bösen Menschen sind von bösen Geistern besessen, während andere die Diener des Teufels Satan sind. Manche von ihnen haben eine besonders skrupellose Natur, während manche eine besonders betrügerische Natur haben. Manche sind von Natur aus besonders geldgierig, und andere genießen es von Natur aus, sexuell promiskuitiv zu sein. Die Äußerungsformen jeder Art von Mensch sind unterschiedlich, also sollten alle Menschen umfassend in Übereinstimmung mit ihrer Natur und ihren konsistenten Äußerungsformen beurteilt werden. … Gottes Umgang mit jedem Menschen basiert auf den tatsächlichen Umständen und dem tatsächlichen Hintergrund zur jeweiligen Zeit und auch auf den Handlungen dieser Person und ihrem Verhalten und ihrer Wesensnatur. Gott tut niemals jemandem Unrecht. Das ist die Gerechtigkeit Gottes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich tief bewegt. Gottes Haus geht mit den Menschen nach Grundsätzen um, und Gottes Disposition besitzt sowohl Majestät und Zorn als auch liebevolle Güte und Barmherzigkeit. Ich hatte die Drei Erklärungen unterschrieben und die Sünde der Blasphemie begangen, die in diesem Leben und in der kommenden Welt unverzeihlich ist. Nachdem ich Gott verraten hatte, herrschte Finsternis in meinem Herzen, und ich versank in quälendem Schmerz; ich lebte wie eine wandelnde Leiche. Das war Gottes Gerechtigkeit. Aber Gott hatte mir nicht den Rücken gekehrt. Durch Seine Worte erleuchtete und führte Er mich und ermöglichte es mir, aus meiner Negativität und meinen Missverständnissen herauszufinden. Ich spürte, dass in Gottes gerechter Disposition auch Seine Barmherzigkeit und Rettung liegen. Gott entscheidet über das Ende der Menschen auf der Grundlage der Hintergründe ihrer Taten, ihrer Wesensnatur und ihres beständigen Verhaltens sowie danach, ob sie wirklich Buße getan haben oder nicht. Ich dachte daran zurück, wie ich gefangen genommen und gefoltert wurde und in einem Moment körperlicher Schwäche, als mein Leben bedroht war, Gott verriet. Danach war ich von Reue und Schuldgefühlen erfüllt. Die Kirche sah, dass ich ein gewisses Verständnis meiner selbst und Reue zeigte, und gab mir die Chance, meine Pflicht zu tun. Seitdem bemühte ich mich ständig, meine Pflicht bestmöglich zu erfüllen. Im Gegensatz dazu gab es diejenigen, die die Drei Erklärungen unterschrieben hatten und entfernt wurden. Sie erbrachten bei ihren Pflichten durchweg schlechte Leistungen, und nachdem sie Gott verraten hatten, taten sie weder wirklich Buße noch taten sie ihre Pflichten ordnungsgemäß. Solche Menschen sind es, die Gott offenbart und ausmustert. Gott sagte, dass diejenigen, die die Drei Erklärungen unterschreiben, eine Todsünde begehen und in Stücke gerissen werden. Aber Gott behandelt die Menschen nach ihrer Wesensnatur und ihrer Reue. Nachdem ich die Drei Erklärungen unterschrieben hatte, empfand ich tiefe Reue und Selbstvorwürfe in meinem Herzen. Gott benutzte Seine Worte, um mich zu richten und zu züchtigen. Er ließ mich die Natur und die Folgen des Unterschreibens der Drei Erklärungen verstehen und erkennen, dass Seine gerechte Disposition keine Kränkung duldet, damit ich ein gottesfürchtiges Herz entwickle und wahre Reue zeige. Dies ermöglichte es mir, voll und ganz zu erfahren, was Gott sagte: „Gottes Barmherzigkeit und Toleranz sind nicht schwer zu gewinnen – aber es ist schwer für den Menschen, wahre Reue zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II).

Dann las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten, die genau auf meinen Zustand zutraf. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen glauben alle an Gott, um Segnungen, Belohnungen und Kronen zu erlangen. Hat nicht jeder Mensch diese Absicht im Herzen? In Wirklichkeit hat sie jeder Mensch. Das ist eine Tatsache. Obwohl die Menschen nicht oft darüber sprechen und ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen zu erlangen, sogar vertuschen, kamen dieses Verlangen, diese Absicht und dieses Motiv, die tief in den Herzen der Menschen liegen, nie ins Wanken. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie tun können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Absicht, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los und mühen sich dafür immer still ab und beschäftigen sich. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Absicht, Segnungen zu erlangen, fühlen? Mit welcher Haltung würdet ihr eure Pflicht tun und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese Absicht, Segnungen zu erlangen, die in ihren Herzen verborgen ist, vollständig ausgemerzt würde? Es ist möglich, dass viele Menschen negativ würden und dass einige bei ihren Pflichten demotiviert würden und das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren würden. Sie schienen ihre Seelen verloren zu haben, und es sähe so aus, als ob ihnen ihre Herzen weggenommen worden wären. Deshalb sage Ich, dass die Absicht, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist. Vielleicht haben sie, während sie ihre Pflicht tun oder das Kirchenleben führen, das Gefühl, dass sie einige Wahrheiten verstanden haben und fähig sind, ihren Familien zu entsagen und sich freudig für Gott aufzuwenden, und dass sie nun Erkenntnis über ihre Absicht haben, Segnungen zu erlangen, und dieser Absicht den Rücken gekehrt haben und nicht mehr von ihr beherrscht oder eingeschränkt werden. Dann denken sie, dass sie nicht mehr die Absicht haben, Segnungen zu erlangen, aber Gott sieht das anders. Die Menschen betrachten Angelegenheiten nur oberflächlich. Ohne Prüfungen sind sie mit sich zufrieden. Solange sie die Kirche nicht verlassen oder den Namen Gottes leugnen und sie darauf beharren, sich für Gott aufzuwenden, glauben sie, sie hätten sich geändert. Sie haben das Gefühl, bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht länger von ihrem Enthusiasmus oder momentanen Impulsen angetrieben zu werden. Stattdessen glauben sie, sie können nach der Wahrheit streben und dass sie die Wahrheit fortlaufend suchen und praktizieren können, während sie ihre Pflicht tun, sodass ihre verdorbenen Dispositionen gereinigt sind und sie etwas echte Veränderung erreichen. Wenn allerdings Dinge passieren, die direkt mit ihrem Bestimmungsort und Ergebnis zusammenhängen, wie äußert sich das? Die wahre Situation wird in ihrer Gesamtheit offenbart“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Kriterien für Wachstum im Leben). Gott legte meinen genauen Zustand offen. Jahrelang dachte ich, ich hätte aufgehört, nach Segnungen zu streben, aber das Verlangen danach war tief in meinem Herzen verborgen. Ohne die Offenbarung durch die Tatsachen würde ich immer noch denken, ich hätte mich in dieser Hinsicht geändert. In all den Jahren hatte ich aufgrund von Gottes Barmherzigkeit meine Pflichten in der Kirche getan, also hielt ich immer noch an der falschen Hoffnung fest und dachte, dass Gott mir vielleicht vergeben hätte. Ich litt und zahlte einen Preis bei meinen Pflichten, ertrug Krankheit, um bei meinen Pflichten standhaft zu bleiben, und so dachte ich, ich sei Gott treu. Aber als ich sah, dass das Ende für diejenigen, die die Drei Erklärungen unterschreiben, die Hölle ist, war ich wie gelähmt. Als ich sah, dass meine Hoffnungen auf Segnungen völlig zunichte waren, verlor ich das Verlangen, meine Pflichten zu tun, und wollte mich nicht einmal mehr mit der Arbeit der Kirche befassen. Als ich mit den Tatsachen konfrontiert war, erkannte ich, dass ich immer noch versuchte, mit Gott zu verhandeln, und dass ich Leid bei meiner Pflicht nur um der Segnungen willen ertrug. Ich sah, wie tief meine Absicht, Segnungen zu erlangen, verwurzelt war. Ich dankte Gott für Seine Offenbarung, die mich dazu brachte, mich selbst zu erkennen, und die auch meine Entschlossenheit weckte, nach der Wahrheit zu streben. Danach beschloss ich, mich Gott anzuvertrauen, und ich wusste, dass ich mich – egal wie Gott mich behandeln würde – unterwerfen und die Pflichten erfüllen musste, die mir zugewiesen waren. Ich betete zu Gott: „Gott, angesichts der Verfehlungen, die ich begangen habe, hätte ich schon längst entfernt werden sollen. All die Jahre habe ich so viel von der Bewässerung und Versorgung Deiner Worte unverdient genossen und ziemlich viel gewonnen. Selbst wenn Du mich jetzt ausschließt, werde ich Dir trotzdem danken. Gott! Ich möchte Dir für immer folgen und werde keine Segnungen mehr begehren.“ Da fielen mir Gottes Worte ein: „Ich bitte nicht darum, Segnungen zu erhalten – Ich bitte nur darum, dass Ich den Weg gehen kann, den Ich gemäß Gottes Absichten gehen sollte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (6)). Während ich über Gottes Worte nachdachte, konnte ich meine Tränen nicht zurückhalten. Mein Herz füllte sich mit Dankbarkeit gegenüber Gott, und mein Geist fühlte sich so frei an wie nie zuvor.

Eines Tages erhielt ich einen Brief von den oberen Leitern. In Anbetracht des Hintergrunds meiner Unterzeichnung der Drei Erklärungen und meiner beständigen Ausführung meiner Pflichten in meinem Glauben gaben sie mir eine Gelegenheit zur Buße und sagten mir, ich solle meine Pflichten mit innerer Ruhe tun. Als ich den Brief erhielt, war ich tief bewegt. Ich spürte, dass Gottes gerechte Disposition gegenüber den Menschen Gericht und Rettung ist, und das alles, damit ich den richtigen Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen kann. In diesem Moment lösten sich meine Missverständnisse über Gott auf. Gleichzeitig hasste ich auch meine eigene Verlogenheit und meine mangelnde Einsicht in Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten, und ich erkannte noch mehr, wie viel Seines Herzblutes Er in mich investiert hatte. Ich las Gottes Worte: „Heute richtet euch Gott und züchtigt euch und verurteilt euch, aber du musst wissen, dass der Zweck deiner Verurteilung darin liegt, dich selbst zu kennen. Er verurteilt, verflucht, richtet und züchtigt, damit du dich selbst kennen kannst, damit deine Disposition sich ändern kann und außerdem, damit du deinen Wert kennen kannst und siehst, dass alle Handlungen Gottes gerecht sind und mit Seiner Disposition und den Anforderungen Seines Werkes übereinstimmen, dass Er nach Seinem Plan zur Errettung des Menschen handelt und dass Er der gerechte Gott ist, der den Menschen liebt, rettet, richtet und züchtigt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr solltet die Vorteile von Status beiseitelegen und Gottes Absichten verstehen, dem Menschen Errettung zu bringen). Ich hatte diese Passage aus Gottes Worten schon viele Male zuvor gelesen, aber ich hatte sie nie wirklich verstanden. Jetzt, nach dieser Erfahrung, wurde mir klar, dass kein Hass auf die Menschen hinter dem steckt, was Gott tut. Egal wie Gott wirkt, selbst wenn es mit Verurteilung oder Verfluchung einhergeht, dient es dazu, die Menschen zu reinigen, sie von den Einschränkungen und Fesseln verdorbener Dispositionen zu befreien und die Menschen aus der Macht Satans zu retten. Dass Gottes gerechte Disposition den Menschen offenbart wird, ist die größte Rettung für sie. Ich bin bereit, nach der Wahrheit zu streben und mich zu bemühen, Gottes Anforderungen zu erfüllen. Unabhängig von meinem Ende, selbst wenn ich nur für den Schöpfer schuften kann, bin ich willig und zufrieden. Dank sei Gott!


18. Kann Wissen das Schicksal eines Menschen wirklich verändern?

Von Sher, Nepal

Ich wurde in eine ländliche Familie in Nepal geboren. Meine Eltern waren beide Bauern, und da es ihnen finanziell nicht gut ging, hatten sie keine Gelegenheit, eine Schule zu besuchen. Deshalb arbeiteten sie hart, um mich zu fördern. Oft sagten sie zu mir: „Du musst fleißig sein und eifrig lernen.“ Sie wussten, dass ich, wenn ich nicht gut lernte, in Zukunft keine anständige Arbeit finden und am Ende ein ebenso schweres Leben fristen würde wie sie. Jedes Mal, wenn ich meine Eltern so hart arbeiten sah, spürte ich, dass ich mich noch mehr anstrengen musste, um später eine gute Arbeit zu finden, viel Geld zu verdienen, ein großes Haus für meine Familie zu bauen und ihnen ein glückliches Leben zu ermöglichen. Anfangs besuchte ich eine gewöhnliche öffentliche Schule. Sie war nicht gut ausgestattet und die Noten der Schüler waren im Allgemeinen schlecht. Als ich sah, dass meine Freunde eine englischsprachige Schule besuchten, wollte ich auch unbedingt dorthin. Auch meine Eltern waren der Meinung, dass es für mich später leichter sein würde, einen guten Job zu finden, wenn ich auf eine gute Schule gehen könnte, auch wenn das Schulgeld dafür sehr hoch war. Später kam ich, wie ich es mir gewünscht hatte, auf eine öffentliche englischsprachige Schule. Anfangs waren meine Noten nicht sehr gut, also verdoppelte ich meine Anstrengungen. Ich stand jeden Tag früh auf, um den Stoff des Vortages zu wiederholen, setzte mir Ziele, erstellte Lernpläne und fragte die Lehrer nach Dingen, die ich nicht verstand. Durch ständige Anstrengung verbesserten sich meine Noten deutlich.

In der Schule sagten uns die Lehrer oft, dass wir nur durch den Erwerb von Wissen eine bessere und glänzendere Zukunft haben und einen angesehenen Beruf finden könnten. Ich wollte Arzt werden, um zu Ansehen und Erfolg zu kommen, Geld zu verdienen und meiner Familie ein glückliches Leben zu ermöglichen, also paukte ich noch mehr. Jeden Tag besuchte ich pünktlich den Unterricht und fehlte kein einziges Mal. Ich hörte im Unterricht aufmerksam zu, und wenn ich nach Hause kam, ging ich meine Notizen immer wieder durch und las auch andere Bücher und Materialien. Ich war jeden Tag mit Lernen beschäftigt und hatte kaum Zeit, mich mit Freunden zu treffen. Ich hatte das Gefühl, keine einzige Minute verschwenden zu dürfen. Meine Noten wurden immer besser und übertrafen sogar die meiner Freunde. Ich war sehr glücklich und glaubte, dass ich, solange ich hart arbeitete, alles bekommen könnte, was ich wollte: Arzt werden, Status und Ansehen erlangen und zu großem Reichtum kommen. Also plante ich, die Aufnahmeprüfung für die medizinische Fakultät abzulegen. Aufgrund der Pandemie konnte ich jedoch nicht zur Schule gehen, um mich auf die Aufnahmeprüfung vorzubereiten. Ich konnte mich nur online zu Hause vorbereiten. Meine Noten bei den Online-Tests waren nicht gut, und ich machte mir Sorgen, dass ich keine guten Noten erzielen und dann kein Stipendium bekommen würde, wenn das so weiterginge. Wegen der finanziellen Situation meiner Familie konnten wir uns die hohen Studiengebühren keinesfalls leisten. Ein paar Monate später machte ich die Aufnahmeprüfung. Obwohl ich bestand, reichte meine Punktzahl nicht für ein Stipendium. Ich war untröstlich und hatte das Gefühl, dass meine einjährige harte Arbeit umsonst gewesen war. Aber ich gab nicht auf und begann, mich auf die Aufnahmeprüfung im nächsten Jahr vorzubereiten. Wegen eines erneuten Ausbruchs der Pandemie konnte ich mich jedoch wieder nur online zu Hause vorbereiten. Ich dachte, dass ich diesmal auf jeden Fall das Stipendium bekommen musste. Also paukte ich noch mehr als im ersten Jahr, von sechs Uhr morgens bis Mitternacht. Manchmal fühlte sich mein Kopf vom Schlafmangel schwer an, doch ich ruhte mich nicht aus. Als ich aber sah, dass meine Noten in den zahlreichen Online-Tests durchweg schlecht waren, wurde ich allmählich ängstlich und dachte: „Wenn ich mein Ziel nicht erreiche, was werden meine Freunde und Nachbarn dann von mir denken? Wenn ich kein Arzt werden kann, sieht meine Zukunft düster aus. Ich habe immer davon geträumt, mich von der Masse abzuheben, ein großes Haus zu bauen und meiner Familie ein glückliches Leben zu ermöglichen, doch all diese Träume würden zerplatzen.“ Diese negativen Gedanken machten mir immer mehr Sorgen, es ging mir psychisch immer schlechter und schließlich entwickelte ich eine leichte Depression. Wenn ich niedergeschlagen war, konnte ich die ganze Nacht nicht schlafen und hatte keinen Appetit. Manchmal weinte ich sogar die ganze Nacht durch. Während dieser drei Monate quälte mich eine Depression, ich wusste aber nicht, wie ich ihr entkommen sollte. Ich hatte mir viele Motivationsvideos auf YouTube angesehen, aber mein Zustand verbesserte sich überhaupt nicht.

Drei Monate später fand ich auf YouTube Hymnen an den Herrn und Videos über das Gebet. Nachdem ich diese Hymnen und Gebete gehört hatte, beruhigte sich mein Herz allmählich. Ich begann, jeden Morgen und Abend zu beten. Nach dem Gebet verschwanden einige der negativen Gedanken in meinem Kopf nach und nach, und meine Stimmung hellte sich auf. Ungefähr zwei Monate lang las ich jeden Tag die Bibel und hörte Hymnen. Ich las die Worte des Herrn Jesus: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht“ (Matthäus 11,28-30). Diese Worte spendeten mir großen Trost. Ich spürte, dass der Herr Jesus direkt bei mir war und mir half, mich von meinem Schmerz zu befreien; der Druck, der auf meinem Herzen lastete, ließ stark nach, und so begann ich, an den Herrn zu glauben. Drei Monate vergingen wie im Flug, und ich trat zum zweiten Mal zur Aufnahmeprüfung an. Meine Punktzahl reichte immer noch nicht für das Stipendium, aber diesmal empfand ich nicht mehr so viel Schmerz wie zuvor. Ein paar Tage später erfuhr ich, dass sich ein Freund auf die IELTS-Prüfung vorbereitete und plante, in Australien zu studieren. Mir wurde klar, dass Arzt zu werden nicht meine einzige Möglichkeit war und dass ich auch nach Australien gehen konnte, um zu studieren und mir ein besseres Leben aufzubauen. Also begann ich mit den Vorbereitungen für die IELTS-Prüfung.

Während ich mich darauf vorbereitete, las ich auf Facebook einen Abschnitt: „Von dem Augenblick an, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Um Gottes Plan und Seiner Vorherbestimmung willen spielst du deine Rolle und beginnst deine Lebensreise. Was auch immer dein Hintergrund sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt – es kann so oder so niemand den Orchestrierungen und Anordnungen des Himmels entgehen oder sein eigenes Schicksal kontrollieren, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Diese Worte fühlten sich so richtig an. Alles an uns liegt in Gottes Händen. Auch unser Schicksal unterliegt Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen; wir können unser eigenes Schicksal nicht kontrollieren. Ich dachte an meine eigenen Erfahrungen: Ich kannte Gottes Souveränität nicht und dachte, ich könnte durch meine eigenen Bemühungen reich werden und ein glückliches Leben führen. Doch egal, wie sehr ich mich bemühte und plante, am Ende scheiterte ich und entwickelte sogar eine Depression. Nachdem ich diesen Abschnitt gelesen hatte, verstand ich, dass alles – die Familie, in die ich geboren wurde, die Umgebung, in der ich aufwuchs, und wie meine Zukunft aussehen würde – von Gott arrangiert worden war und dass ich, egal wie sehr ich mich bemühte, mein Schicksal nicht ändern konnte. Nach einer Weile lud mich eine Schwester zu einer Online-Versammlung ein. Allerdings musste ich am nächsten Tag die IELTS-Prüfung ablegen und hatte etwas Angst, bei der Prüfung schlecht abzuschneiden. Wenn meine Prüfung nicht gut ausfiel, könnte ich meinen Traum von Australien nicht verwirklichen, und meine Zukunft wäre düster. Das war vielleicht meine letzte Chance, und wenn ich scheiterte, wäre ich der größte Versager unter meinen Freunden, und meine Eltern und Freunde würden mich sicher auch für einen Versager halten. Gerade als ich das dachte, sah ich, dass das Thema der Predigt in der Versammlung lautete: „Ich lebe ein trauriges Leben – was soll ich tun?“ Das zog mich sofort in seinen Bann. Ein Bruder teilte einige Abschnitte mit mir: „Weil die Menschen Gottes Orchestrierungen und Gottes Souveränität nicht erkennen, stehen sie dem Schicksal stets trotzig und mit einer rebellischen Haltung entgegen, und sie wollen stets Gottes Autorität und Souveränität und die Dinge, die das Schicksal bereithält, abwerfen, in der vergeblichen Hoffnung, ihre gegenwärtigen Umstände und ihr Schicksal zu ändern. Aber es kann ihnen nie gelingen und sie werden jedes Mal vereitelt. Dieser Kampf, der tief in ihrer Seele stattfindet, bereitet ihnen Schmerz, und dieser Schmerz brennt sich tief in ihre Seele ein und bringt sie gleichzeitig dazu, ihr Leben zu verschwenden. Was ist die Ursache für diesen Schmerz? Liegt es an der Souveränität Gottes oder daran, dass ein Mensch glücklos geboren wurde? Offensichtlich ist beides nicht wahr. Im Grunde wird er durch die Wege verursacht, die die Menschen einschlagen, durch die Art und Weise, wie sie beschließen, ihr Leben zu leben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, sodass sie an nichts anderes mehr denken als an diese beiden Dinge. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Härten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung und tragen schwere Lasten, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sich zu befreien. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Nachdem der Bruder fertig gelesen hatte, hielt er Gemeinschaft: „Seit Tausenden von Jahren benutzt Satan Atheismus, Materialismus und den Evolutionismus, um die Menschen irrezuführen und zu verderben, damit sie die Existenz Gottes und die Tatsache, dass Gott die Himmel, Erde und alle Dinge erschaffen hat, leugnen. Infolgedessen distanzieren sich die Menschen von Gott und beten Ihn nicht mehr an. Nicht nur das, Satan benutzt auch Ruhm und Gewinn, um die Menschen zu verderben, indem er Dinge sagt wie: ‚Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen‘ oder ‚Das Schicksal eines Menschen liegt in seinen eigenen Händen.‘ Geprägt und beeinflusst von diesen Ideen und Ansichten glauben wir, dass wir nur durch den Besitz von Geld, Ruhm und Gewinn den Respekt anderer gewinnen und ein glückliches Leben führen können. Deshalb streben und kämpfen viele Menschen jeden Tag, um ein Leben in Wohlstand zu führen. Sie machen Überstunden und entwickeln schon in jungen Jahren Krankheiten. Manche greifen, um in ihrer Karriere erfolgreich zu sein, zu allen möglichen Tricks und Ränken, nutzen andere aus und betrügen sie, und gehen rücksichtslos über Leichen, um selbst voranzukommen. Selbst wenn sie erfolgreich sind, haben sie keinen Frieden im Herzen und leben weiter im Leid. Es gibt auch viele, die sich sehr anstrengen, es aber trotzdem nicht schaffen, sich von der Masse abzuheben. Infolgedessen fühlen sie sich pessimistisch und hoffnungslos, werden sogar lebensmüde, und manche entscheiden sich dafür, Selbstmord zu begehen. All dies wird dadurch verursacht, dass die Menschen von Satan heimgesucht werden.“ Der gemeinschaftliche Austausch des Bruders beeindruckte mich tief, und ich erinnerte mich an die Mühsal, die ich durchlebt hatte. Weil ich von klein auf meine Eltern hart arbeiten sah, wollte ich durch fleißiges Lernen Arzt werden, um Status und Ansehen zu erlangen und so meiner Familie ein glückliches Leben zu ermöglichen. Dafür habe ich mich sehr angestrengt. Besonders nach meinem Wechsel auf die englischsprachige Schule paukte ich noch mehr. Ich traf mich nicht mehr mit Freunden und dachte sogar bei der Hausarbeit darüber nach, was ich lernen sollte. Oft lernte ich auch bis spät in die Nacht. Um unter meinen Klassenkameraden herauszustechen, lernte ich 12 bis 15 Stunden am Tag. Aber am Ende scheiterte ich trotzdem. Ich bekam auch eine Depression und war gezwungen, meine Pläne für die medizinische Fakultät aufzugeben. Jedes Mal, wenn ich daran dachte, wie weit ich hinter meine Freunde zurückfallen könnte, schmerzte mein Herz, und es fühlte sich an, als läge ein Felsbrocken auf meiner Brust. Ich spürte, dass meine Zukunft völlig dunkel war, und konnte oft die ganze Nacht nicht schlafen, weil ich mir Sorgen machte, was aus mir werden würde. Ich begann nachzudenken: „Warum ist mein Leben in solche Schwierigkeiten geraten? Wofür genau habe ich mich so sehr angestrengt? Ich habe mich nach einem glücklichen Leben gesehnt, warum also wird mein Leben immer schlimmer?“ Aber jetzt verstand ich. Die Wurzel meines Leidens war Satans Verderbtheit. Ich war vollständig zu einem Sklaven von Geld, Ruhm und Gewinn geworden. Ohne die Entlarvung durch Gottes Worte hätte ich nicht gewusst, dass Satan Geld, Ruhm, Gewinn und Status benutzt, um die Menschen zu verderben. Status, Ruhm und Gewinn sind die unsichtbaren Fesseln, die Satan den Menschen anlegt, was es ihnen sehr schwer macht, sich zu befreien. Um Ansehen und Status zu erlangen, gab ich mich Satan völlig hin und ertrug endlose Mühsal. Dass ich diese Wahrheiten verstehen und dieses Erwachen haben konnte – das war Gottes Liebe und Errettung!

Dann schickte der Bruder eine weitere Frage: „Wie können wir also diesem Leiden entkommen?“ Daraufhin schickte er einige weitere Abschnitte: „Unabhängig von Unterschieden in Fähigkeiten, Intelligenz und Willenskraft, sind die Menschen alle gleich vor dem Schicksal, das keinen Unterschied zwischen den Großen und den Kleinen, den Hohen und den Niederen, den Erhöhten und den Ärmlichen macht. Welchen Beruf man im Leben auch verfolgt, was man tut, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, und wie viel Reichtum man im Leben anhäuft, ist weder von den Eltern abhängig, noch von den Talenten, Anstrengungen oder Ambitionen eines Menschen, sondern vom Schöpfer vorgegeben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Wenn die Menschen nicht wissen, was mit Schicksal genau gemeint ist, und Gottes Herrschaft nicht verstehen, quälen sie sich nur nach ihrem eigenen Willen durch den Nebel und stolpern darin, und diese Reise ist zu mühselig und verursacht zu viel Herzschmerz. Wenn Menschen also erkennen, dass Gott über das menschliche Schicksal herrscht, entscheiden sich die Klugen dafür, Kenntnis von Gottes Herrschaft zu erlangen und sie anzunehmen, und sie verabschieden sich von den schmerzhaften Tagen ihres ‚Versuchs, sich mit den eigenen zwei Händen ein gutes Leben aufzubauen‘, anstatt weiterhin gegen das Schicksal anzukämpfen und auf ihre eigene Art und Weise ihre sogenannten Lebensziele zu verfolgen. Wenn ein Mensch ohne Gott ist, wenn er Ihn nicht sehen kann, wenn er keine wahre und unmissverständliche Kenntnis von Gottes Herrschaft hat, dann ist jeder Tag bedeutungslos, wertlos und unaussprechlich schmerzhaft. Ganz gleich, wo ein Mensch sich befindet und welchen Beruf er ausübt: Die Mittel, mit denen er überlebt und die Ziele, nach denen er strebt, bringen ihm nichts als endloses Herzweh und Schmerz, über den er nur schwer hinwegkommt, sodass er es kaum ertragen kann, auf seine Vergangenheit zurückzublicken. Nur wenn sie die Herrschaft des Schöpfers akzeptiert, sich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwirft und danach strebt, wahres menschliches Leben zu erlangen, kann eine Person sich allmählich von allem Herzschmerz und Schmerz befreien und nach und nach die gesamte Leere des menschlichen Lebens ablegen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Letzten Endes ist der Mensch ein Mensch, und der Status und das Leben Gottes können von keinem Menschen ersetzt werden. Was die Menschheit benötigt, ist nicht nur eine gerechte Gesellschaft, in der jeder gut ernährt, gleichberechtigt und frei ist. Was die Menschheit benötigt, ist Gottes Errettung und dass Gott den Menschen mit Leben versorgt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Nachdem er diese Abschnitte vorgelesen hatte, hielt der Bruder Gemeinschaft: „Gott herrscht über das Schicksal der Menschheit. Vor aller Zeit hat Gott vorherbestimmt, in welche Art von Familie wir hineingeboren werden, welchen Beruf wir ergreifen und wie viel Reichtum wir besitzen werden. Als geschaffene Wesen sollten wir nicht gegen das Schicksal ankämpfen, sondern uns Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und alles annehmen, was der Schöpfer für uns vorbereitet hat. Nur dann können unsere Herzen Frieden und Freude finden, und nur dann können wir sorglos und unbeschwert leben.“ Nachdem der Bruder den gemeinschaftlichen Austausch beendet hatte, dachte ich darüber nach, wie viel Mühe und Anstrengung ich aufgewendet hatte, um mein Ziel, Arzt zu werden, zu erreichen. Doch das endete letztlich in einem Misserfolg, und ich verstand nicht, warum mir all das widerfahren war. Lag es daran, dass ich ein Pechvogel war, oder hatte ich mich einfach nicht genug angestrengt? Jetzt verstand ich, dass ich so sehr litt, weil ich Gottes Souveränität nicht kannte. Gott herrscht über das Schicksal der Menschen, und Dinge wie die Art der Familie, in die ich hineingeboren werden würde, den Beruf, den ich ergreifen würde, wie viel Reichtum ich in meinem Leben besitzen würde und in welchem Alter ich sterben würde – all das ist von Gott vorherbestimmt worden. Wenn ich Sorge und Leid entkommen wollte, musste ich Gottes Souveränität annehmen und mich den Situationen unterwerfen, die Er für mich arrangiert. Wie bei der bevorstehenden IELTS-Prüfung war ich bereit, das Ergebnis anzunehmen und mich zu unterwerfen, wie auch immer es ausfallen mochte. Nachdem die Versammlung beendet war, betete ich zu Gott: „O Gott, ich danke Dir so sehr, dass ich an dieser Versammlung teilnehmen durfte. Erst heute habe ich erkannt, dass all der Schmerz und die Mühsal der Menschen von Satan verursacht werden. Satan benutzte Status, Ruhm und Gewinn, um mich irrezuführen und zu verderben, sodass ich Deine Souveränität nicht erkannte. Deshalb wollte ich mein Schicksal in die eigenen Hände nehmen und lebte so in der Finsternis. Ich danke Dir, dass Du mich erleuchtet und mir erlaubt hast, Satans Machenschaften zu durchschauen. Was auch immer das Ergebnis der morgigen Prüfung sein wird, ich werde es gerne annehmen.“ Als ich am nächsten Tag die Prüfung ablegte, war mein Herz sehr ruhig. Nachdem ich die Prüfung ohne Probleme abgeschlossen hatte, ging ich nach Hause. Später erfuhr ich, dass ich bestanden hatte, und ich war überglücklich. In den darauffolgenden Tagen besuchte ich, während ich mich auf meine Reise nach Australien vorbereitete, auch die Versammlungen der Kirche des Allmächtigen Gottes. In dieser Zeit las ich viele Worte des Allmächtigen Gottes. Ich verstand die drei Phasen von Gottes Werk zur Rettung der Menschheit, das Geheimnis der Namen Gottes, das Geheimnis der Menschwerdung, die wahren Hintergründe der Bibel, Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen und noch mehr. Von Herzen nahm ich an, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist.

Nach einiger Zeit begann ich, meinen Eltern und Geschwistern das Evangelium zu predigen, und sie alle nahmen Gottes neues Werk an. Als ich den Ausbruch des Krieges zwischen Russland und der Ukraine sah und die häufigen Katastrophen überall, wurde mir klar, dass Gottes Werk sich seinem Ende nähert. Aber viele Menschen hatten Gottes Errettung immer noch nicht angenommen, und ich erkannte, dass das Predigen des Evangeliums jetzt unglaublich wichtig war. Wenn ich nach Australien ginge, hätte ich nur begrenzt Zeit, meine Pflicht zu tun. Aber die Gelegenheit, nach Australien zu gehen, war eine so seltene Chance, und wenn ich nicht ginge, wären all meine bisherigen Bemühungen umsonst gewesen. Wie würde meine Zukunft dann aussehen? Ich wollte diese gute Gelegenheit nicht verpassen. Meine Familie, meine Nachbarn und Freunde wussten alle, dass ich bald nach Australien gehen würde. Was würden sie also von mir denken, wenn ich nicht ginge? Noch wichtiger war, dass ich mehr Geld verdienen und ein Leben in Wohlstand führen wollte, und wenn ich nicht studieren ginge, könnte ich meinen Wunsch nicht erfüllen. Auf der einen Seite stand mein Studium, auf der anderen meine Pflicht. Ich war so innerlich zerrissen, welche Entscheidung ich treffen sollte. Eines Tages sah ich auf der Webseite der Kirche des Allmächtigen Gottes einen Film namens „Mutterliebe“. Darin gab es einige Abschnitte von Gottes Worten, die mich besonders berührten. Der Allmächtige Gott sagt: „Das menschliche Wissen enthält nicht nur simple Aussagen und einfache Lehren, sondern auch einige Gedanken und Ansichten sowie menschliche Absurdität, Vorurteile und satanische Gifte. Manches Wissen kann die Menschen sogar in die Irre führen und verderben – es ist das Gift und der Tumor Satans, und wenn jemand dieses Wissen angenommen und verstanden hat, wird Satans Gift zu einem Tumor in seinem Herzen wachsen. Dieser Tumor wird sich im gesamten Körper ausbreiten und unweigerlich zum Tod führen, wenn der Mensch nicht durch Gottes Worte und durch die Wahrheit geheilt wird. Je mehr Wissen sich die Menschen aneignen, je mehr sie begreifen, desto unwahrscheinlicher ist es also, dass sie an die Existenz Gottes glauben. Stattdessen werden sie Ihn verleugnen und sich Ihm widersetzen, denn Wissen ist etwas, das sie sehen und anfassen können und das sich meist auf Dinge in ihrem Leben bezieht. Die Menschen können in der Schule viel lernen und sich eine Menge Wissen aneignen, aber sie sind blind gegenüber der Quelle des Wissens und seiner Verbindung mit dem geistlichen Reich. Das meiste Wissen, das die Menschen lernen und begreifen, widerspricht der Wahrheit von Gottes Worten. Vor allem der philosophische Materialismus und die Evolution gehören zu den Irrlehren und Irrtümern des Atheismus. Es ist zweifellos eine Ansammlung von Irrtümern, die Gott widerstreben. … Auf jeden Fall werden diese intellektuellen Themen den Menschen einen falschen Eindruck vermitteln und sie dazu bringen, sich von Gott abzuwenden. Es spielt keine Rolle, ob ihr es glaubt oder nicht, oder ob ihr es heute akzeptieren könnt – der Tag wird kommen, an dem ihr diese Tatsache zugeben werdet. Versteht ihr wirklich, wie Wissen die Menschen ins Verderben, in die Hölle führen kann?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg der Praxis für den Wandel der eigenen Disposition). „Was in aller Welt ist dieses Wissen – könnt ihr es Mir sagen? Sind das nicht Regeln und philosophische Sätze fürs Leben, die Satan den Menschen einflößt, zum Beispiel ‚Liebe die Partei, liebe dein Land und liebe deine Religion‘ oder ‚Ein weiser Mann unterwirft sich den Umständen‘? Sind das nicht die ‚hohen Ideale‘ des Lebens, die Satan den Menschen einflößt, wie zum Beispiel die Ideen der großen Persönlichkeiten, die Integrität der Berühmten oder die mutigen Geister der heroischen Figuren oder die Ritterlichkeit und Freundlichkeit der Hauptfiguren und Schwertkämpfer, in den Kampfsportromanen? Diese Ideen beeinflussen eine Generation nach der anderen, und die Menschen jeder Generation werden dazu gebracht, diese Ideen zu akzeptieren. Ohne Unterlass bemühen sie sich, nach diesen ‚hohen Idealen‘ zu streben und geben sogar ihr Leben für sie hin. Das sind die Mittel und Wege, wie Satan das Wissen benutzt, um die Menschen zu verderben. Nachdem Satan also die Menschen auf diesen Weg geführt hat, sind sie noch in der Lage, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten? Sind sie noch in der Lage, Gottes Worte anzunehmen und nach der Wahrheit zu streben? Absolut nicht – denn sie wurden von Satan in die Irre geführt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Nachdem ich diese Abschnitte von Gottes Worten gelesen hatte, verstand ich, wie Satan Wissen benutzt, um die Menschen zu verderben. Genau wie in diesem Film konnte die Mutter der Protagonistin keine gute Arbeit finden, weil sie keinen höheren Schulabschluss hatte, und in ihrer Firma hatte sie keine Aufstiegschancen. Also hoffte sie, dass ihr Kind an eine gute Universität käme, damit es eine gute Arbeit finden, in eine höhere Position befördert werden und Ruhm und Gewinn erlangen könnte. Satan benutzt Wissen, um die Menschen zu verderben, damit sie denken, dass sie nur mit Wissen und Abschlüssen eine gute Zukunft haben können und dass man mit Wissen alles erreichen kann. Sie glauben nicht, dass Gott alles erschaffen hat, und sie glauben nicht an Gottes Souveränität. Solche Gedanken sind Gott feindlich gesinnt. Satan benutzt auch Wissen und Wissenschaft, um den Menschen alle möglichen satanischen Gifte einzuflößen, und je mehr Wissen die Menschen erlangen, desto verdorbener und arroganter werden sie. Je gebildeter die Menschen sind, desto mehr streben sie nach Status und Ansehen und sehnen sich nach einem Leben im Luxus. Sie kämpfen miteinander um Ruhm und Gewinn und greifen sogar zu allen Mitteln. Wenn diese Wünsche nicht erfüllt werden, werden sie niedergeschlagen, und manche leiden sogar so sehr, dass sie sich das Leben nehmen. Je mehr die Menschen nach Wissen streben, desto weiter entfernen sie sich von Gott. Ich war einer von denen, die von Satan vergiftet wurden. Seit meiner Jugend wollte ich mein Schicksal durch meine eigenen Anstrengungen und durch die Aneignung von Wissen ändern. Ich habe dafür sehr hart gearbeitet und viel gelitten. Schließlich bekam ich eine Depression, und mein Leben wurde noch schlimmer. Jetzt verstand ich, dass Satan mich mit Wissen auf einen Pfad ohne Wiederkehr geführt hatte. Wäre ich diesen Weg weitergegangen, wäre ich mit Sicherheit immer tiefer von Satan verdorben worden und am Ende mit ihm in die Hölle gefahren. Das Schicksal eines Menschen liegt in Gottes Händen, und doch wollte ich meines immer durch Wissen verändern. Handelte ich damit nicht Gottes Bestimmung zuwider? Wenn ich darüber nachdachte: Konnte Wissen mein Schicksal wirklich verändern? Konnte ich durch Wissen wirklich Geld und Ansehen erlangen? Konnte das meinen Eltern und meiner Familie ein glückliches Leben schenken? Manche Menschen sind sehr gebildet und haben hohe akademische Abschlüsse, aber sie schaffen es nicht, ihre ideale Arbeit zu finden oder viel Geld zu verdienen. Andere wiederum, die nicht gebildet sind oder nicht viel Wissen haben, besitzen am Ende großen Reichtum. Das zeigt, dass das Schicksal eines Menschen von Gott längst prädestiniert ist. Es hat nichts damit zu tun, wie viel Wissen sie haben.

Ich dachte über diese Fragen nach, während ich den Film sah. Dann las ich weitere Worte Gottes: „Wenn Menschen Gott wahrhaft kennen, die Wahrheit verstehen und die Wahrheit gewinnen, verändern sich ihre Weltsicht und Lebensperspektive wirklich, woraufhin auch eine echte Veränderung in ihrer Lebensdisposition stattfindet. Wenn Menschen die richtigen Lebensziele haben, nach der Wahrheit streben können und sich der Wahrheit entsprechend verhalten, wenn sie sich Gott uneingeschränkt fügen und nach Seinen Worten leben, wenn sie sich bis in die Tiefe ihrer Herzen geerdet und erhellt fühlen, wenn ihre Herzen frei von Finsternis sind und wenn sie ganz frei und befreit in Gottes Gegenwart leben können, nur dann erlangen sie ein echtes menschliches Leben, und nur dann sind sie diejenigen geworden, die die Wahrheit und Menschlichkeit besitzen. Des Weiteren kommen alle Wahrheiten, die du verstanden und gewonnen hast, von Gottes Worten und von Gott selbst. Nur wenn du die Anerkennung von Gott dem Höchsten gewinnst – dem Schöpfer – und Er sagt, dass du ein geschaffenes Wesen bist, das dem Maßstab entspricht, und dass du das Abbild eines Menschen auslebst, wird dein Leben am bedeutsamsten sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). „Konzentriert euch nur darauf, hart am Streben nach der Wahrheit zu arbeiten, und ihr werdet alle eure Probleme lösen können. Wenn ihr eure eigenen Probleme lösen könnt, werdet ihr Fortschritte gemacht haben und gewachsen sein. Wenn die Menschen Erfahrungen machen, bis der Tag kommt, an dem sich ihre Lebensanschauung und die Bedeutung und die Grundlage ihrer Existenz vollkommen geändert haben, wenn sie bis aufs Mark verändert worden sind und jemand anderes geworden sind, ist das dann nicht unglaublich? Dies ist eine große Veränderung, eine weltbewegende Veränderung. Erst wenn du an Ruhm, Gewinn, Status, Geld, Vergnügen, Macht und weltlicher Pracht uninteressiert wirst und leicht darauf verzichten kannst, wirst du das Abbild eines Menschen aufweisen. Diejenigen, die letztendlich von Gott vollkommen gemacht werden, sind eine Gruppe wie diese; sie leben für die Wahrheit, leben für Gott und leben für das, was gerecht ist. Dies ist das Abbild eines wahren Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Früher dachte ich, nur durch Wissen und mehr Geld könnte ich eine gute Zukunft haben, aber in Wirklichkeit sind diese Dinge leer. Wissen kann mein Schicksal nicht verändern. Selbst wenn ich Wissen erlangte und Geld verdiente, könnte das meinem Herzen keinen Frieden bringen. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass Wissen mein Schicksal nicht ändern kann und dass man nur durch das Streben nach der Wahrheit und das Leben nach Gottes Worten Gottes Billigung erlangen und ein gutes Schicksal haben kann. An Gott zu glauben und nach der Wahrheit zu streben ist der einzige Weg, ein wertvolles und sinnvolles Leben zu führen. Auf dieser Welt konkurrieren viele Menschen miteinander, um Geld zu verdienen und mehr materielle Genüsse zu erlangen, und tun dabei allerlei schlechte Dinge. Diese Menschen benutzen und betrügen andere, um in ihrer Karriere erfolgreich zu sein, aber sie sind innerlich zerrissen und unruhig. So zu leben ist so schmerzhaft! Nur indem er an Gott glaubt, Seine Worte isst und trinkt, diese satanischen Philosophien loslässt und nach Gottes Worten lebt, kann ein Mensch Satans Qualen entgehen und ein sinnvolles Leben führen. Gottes Worte haben mein Herz geöffnet. Ich erkannte, dass Menschen ohne Reichtum, Ansehen oder Status leben können, aber ohne Gottes Schutz und Führung ist es schwer zu überleben. Jetzt esse und trinke ich jeden Tag Gottes Worte und tue meine Pflicht, und obwohl ich nicht das Ansehen oder den Status erlangt habe, die in der Welt geschätzt werden, lebe ich durch das Lesen von Gottes Worten allmählich eine normale Menschlichkeit aus, erkenne meine Verdorbenheit und satanische Natur und übe mich darin, alles mit der Wahrheit zu betrachten. Das ist ein wirklich sinnvolles Leben! Würde ich nach Australien zum Studieren gehen, würde ich, selbst wenn ich Reichtum, Ansehen und Erfolg erlangte, nicht die Wahrheit und das Leben erlangen. Wäre mein Leben dann nicht umsonst gewesen? Ich musste meine Lebensanschauung ändern. Ich wollte nicht länger weltlichen Reichtümern, Status oder Ansehen nachjagen, sondern mich stattdessen bemühen, meine Pflicht zu erfüllen und nach der Wahrheit zu streben. Nur ein solches Leben hat Wert und Sinn.

Eines Tages lasen die Brüder und Schwestern während einer Versammlung einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mein Herz wirklich berührte. Der Allmächtige Gott sagt: „Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für historische Mission? Wie wirst du angemessen als ein Gebieter des nächsten Zeitalters dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn dafür, Herr zu sein? Wie sollte der Herr aller Dinge erklärt werden? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du sie weidest? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Sie hoffen inständig darauf und verzehren sich Tag und Nacht danach – wer kann das schon vollständig kennen? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Welch schreckliches Unglück diesen gebrechlichen Seelen widerfährt, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, und wie lange sie schon durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte gefangen sind. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand gesehen? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, all diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren? Wie genau würdest du begreifen, von Gott eingesetzt zu werden, um dein außergewöhnliches Leben zu führen? Hast du wirklich die Entschlossenheit und Zuversicht, das bedeutungsvolle Leben eines frommen, gottergebenen Menschen zu leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?). Nachdem ich diesen Abschnitt von Gottes Worten gelesen hatte, schämte ich mich. In meinem Heimatland Nepal gibt es immer noch viele Menschen, die Gottes Errettung nicht empfangen haben. Sie leben unter Satans Macht in extremem Leid und sehen keine Hoffnung. In den letzten Tagen ist Gott Fleisch geworden, um die Menschheit zu retten, und Gott hofft, dass die Menschen Seine Stimme hören und an die Seite des Schöpfers zurückkehren können, um die Errettung des Schöpfers zu empfangen. Gott hat mir die Gnade erwiesen, mich aus der Finsternis ins Licht zu führen und mich Seine Stimme hören zu lassen, und so war es meine Verantwortung, Gottes Evangelium mehr Menschen zu predigen. Wenn ich in Australien studieren würde, wäre der Leistungsdruck im Studium dort hoch, und es wäre fraglich, ob ich an Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht tun könnte. Sollte ich diese Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, verpassen, nur um einer weltlichen Zukunft nachzujagen? Außerdem haben die großen Katastrophen bereits begonnen, und Weltkriege könnten jeden Moment ausbrechen, doch viele Menschen wissen immer noch nichts von Gottes neuem Werk. Wenn ich mich nur um meine eigene Zukunft sorgte, wäre ich völlig gewissenlos! Bei diesem Gedanken beschloss ich, die Gelegenheit, in Australien zu studieren, aufzugeben und stattdessen gewissenhaft nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu tun.

Ich tue nun seit zwei Jahren meine Pflicht in Gottes Haus, und im Laufe meiner Pflicht habe ich viele Wahrheiten verstanden, die ich vorher nicht begriffen hatte. Jeden Tag esse und trinke ich Gottes Worte und tue meine Pflicht, und mein Leben ist sehr erfüllt. Ich habe erfahren, dass es der einzige Weg zu einem sinnvollen Leben ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


19. Ich jage nicht mehr Geld, Ruhm und Gewinn hinterher

Von Emily, Die Philippinen

Ich wuchs in einer armen Familie mit zehn Geschwistern auf. Schon früh wollte ich viel Geld verdienen, um meine Familie aus der Armut zu befreien. Besonders inspiriert wurde ich, als mich ein Kommiliton während des Studiums zu einem Geschäftsseminar einlud, bei dem die Redner erzählten, wie sie es von Armut zu Reichtum gebracht hatten. Auch ich wollte eine erfolgreiche Geschäftsfrau werden, viel Geld verdienen, ein Haus und ein Auto besitzen, um die Welt reisen usw. So würden mich alle, die mich kannten, als Vorbild sehen – als das arme Mädchen, das der Armut entkommen ist – und sie würden mich bewundern. Nach meinem Abschluss ging ich in die Vereinigten Arabischen Emirate und arbeitete als Empfangsdame in einer Firma. Weil mein Einkommen gering war, suchte ich ständig nach Teilzeitjobs. Oft arbeitete ich tagsüber in meinem Hauptjob und ging nachts noch einer Nebentätigkeit nach. Ich versuchte mich auch an verschiedenen Investitionen, aber sie scheiterten alle, und mein Leben wurde dadurch noch härter. Ich war damals ziemlich entmutigt und verstand die Welt nicht mehr: Ich hatte so hart gearbeitet, um Geld zu verdienen, warum lief es denn am Ende immer wieder schief? Warum scheiterte ich immer wieder, egal wie hart ich arbeitete oder investierte? Ich fühlte mich völlig erschöpft.

Im Februar 2020 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Eine Passage aus Gottes Worten bewegte mich besonders. Der Allmächtige Gott sagt: „Da wir ein Teil der Menschheit und gläubige Christen sind, ist es die Verantwortung und Pflicht von uns allen, unseren Geist und Leib zu opfern, damit Gottes Auftrag erfüllt wird. Denn unser komplettes Wesen kam von Gott und existiert dank Gottes Souveränität. Wenn unser Geist und unser Leib weder Gottes Auftrag, noch der gerechten Sache der Menschheit gewidmet sind, dann werden unsere Seelen sich vor denen schämen, die für Gottes Auftrag zu Märtyrern wurden, und noch viel mehr vor Gott, der uns mit allem versorgt hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Durch die Worte des Allmächtigen Gottes verstand ich, dass wir als geschaffene Wesen die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen sollten, denn das ist unsere Verantwortung und Verpflichtung. Gott hat nämlich alles für uns arrangiert, einschließlich unserer Familie, unserer Eltern und der Umgebung, in der wir aufwachsen – all das wurde vor langer Zeit von Gott vorherbestimmt, und als geschaffene Wesen sollten wir Seine Liebe vergelten. Ich war von Gottes Worten tief bewegt und wollte meine Pflicht tun, um Gottes Liebe zu vergelten. Aber ich verstand so wenig von der Wahrheit, dass ich der Versuchung des Geldes nicht widerstehen konnte, und mein Herz war ständig darauf ausgerichtet, Geld zu verdienen.

Später wechselte ich von der Stelle als Empfangsdame zu einer als Personalassistentin, und auch mein Gehalt stieg. Aber ich war nicht sehr glücklich, weil dieser Job mich weder reich machen noch mir die Bewunderung anderer einbringen konnte. Wenn es so weiterginge, wann könnte ich dann jemals ein Haus in der Heimat bauen, das Leben meiner Familie verbessern und sie auf Reisen mitnehmen? Ich musste also einen besser bezahlten Job finden oder mehr Nebenjobs annehmen. Also verschickte ich weitere Lebensläufe. Bald darauf fing ich einen neuen Job in einer anderen Firma an, als Verwaltungsassistentin im Vertrieb. Ich war wirklich glücklich, denn zusätzlich zum Festgehalt gab es Provisionen, und solange ich gute Leistung brachte, würde ich auch Boni bekommen. Ich dachte: „Endlich habe ich die Chance, mehr Geld zu verdienen, und wenn ich erst einmal ein Haus in der Heimat gebaut habe, werden die Leute dort sicher zu mir aufschauen und mich bewundern.“ Da der Job neu war und ich keine Erfahrung hatte, musste ich viel Zeit mit Lernen verbringen, um das hohe Einkommen zu erzielen, das ich wollte. Um mehr Geld zu verdienen, machte ich oft Überstunden. In dieser Zeit steckte ich meine ganze Zeit und Energie in die Arbeit. Bei der Arbeit aß ich oft zu unregelmäßigen Zeiten oder vergaß sogar ganz zu essen. Besonders wenn mein Manager oder meine Kollegen wollten, dass ich etwas Dringendes erledigte, musste ich weiterarbeiten, selbst wenn ich krank war. Damals war ich Evangeliumsarbeiterin, aber ich war so sehr mit meiner Arbeit beschäftigt, dass ich nur wenig Zeit hatte, das Evangelium zu predigen. Selbst als ich nach Hause kam, arbeitete ich noch weiter. Wenn der Leiter mich bat, Versammlungen abzuhalten, lehnte ich meist ab, weil ich keine Zeit hatte, über Gottes Worte nachzudenken. Außerdem war ich nach einem so langen Arbeitstag müde und hatte keine Energie mehr, Versammlungen zu leiten; ich wollte mich nur ausruhen. In dieser Zeit war ich bei Versammlungen oft unaufmerksam, und oft nahm ich während der Arbeit an Online-Versammlungen teil. Manchmal schlief ich während der Versammlungen sogar ein. Weil ich mich nur aufs Geldverdienen konzentrierte, waren meine Ergebnisse beim Predigen des Evangeliums schlecht. Ich fühlte mich sehr schuldig und dachte: „Bei meiner Arbeit war ich bereit weiterzumachen, auch wenn ich müde oder krank war, aber mit meiner Pflicht bin ich oberflächlich und passiv umgegangen.“ Ich machte mir zwar Vorwürfe, war aber gut darin, mir selbst zu verzeihen, und dachte: „Ich bin noch neu im Vertrieb, aber sobald ich darin besser werde, habe ich mehr Zeit für meine Pflicht.“ Doch es lief nicht so, wie ich erwartet hatte. Je vertrauter ich mit dem Job wurde, desto länger musste ich arbeiten. Ich hatte nicht nur keine zusätzliche Freizeit – ich war sogar noch beschäftigter. Mein Herz wurde unruhig, denn ich wusste, dass als geschaffenes Wesen meine Pflicht meine Verpflichtung und Verantwortung war und dass ich meine Pflicht gut tun sollte, um Gottes Liebe zu vergelten. Ich erfüllte meine Pflicht jedoch gar nicht. Gleichzeitig hatte ich auch große Angst, weil ich immer nach weltlichen Dingen strebte – mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott. Ich konnte die Führung des Heiligen Geistes bei meiner Pflicht nicht spüren, und mein Predigen des Evangeliums trug keine Früchte. Ich betete in meinem Herzen zu Gott: „Allmächtiger Gott, ich habe das Gefühl, meine Richtung verloren zu haben. Ich kann das Wirken des Heiligen Geistes oder Deine Führung nicht spüren. Bitte hilf mir.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und erlangte etwas Erkenntnis über mein Problem. Der Allmächtige Gott sagt: „Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr es Mir noch immer mit Enttäuschung und schmerzreichem Kummer zurückzahlen? Würden eure Herzen noch immer nur ein Fünkchen Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten? Was wählt ihr in diesem Moment?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem genau gilt deine Treue?). Was Gott darin offenlegt, ist mein tatsächlicher Zustand. Oft wissen wir, was richtig und was falsch ist, was positive Dinge und was negative Dinge sind, aber wir entscheiden uns trotzdem für diese falschen und negativen Dinge. Seit ich das Werk des Allmächtigen Gottes angenommen hatte, wusste ich, dass ich als geschaffenes Wesen meine Pflicht erfüllen sollte, aber ich arbeitete den ganzen Tag hart und wandte so viel Zeit und Energie auf, um von anderen bewundert und beneidet zu werden und um mehr Geld zu verdienen und ein besseres materielles Leben zu genießen. Ich tat meine Pflicht überhaupt nicht von ganzem Herzen. Nach der Arbeit, am Abend, wenn ich eigentlich Zeit für meine Pflicht hätte aufwenden sollen, dachte ich nur daran, wie ich mehr Geld verdienen könnte. Ich hatte überhaupt kein Herz dafür, das Evangelium zu predigen oder meine Pflicht zu tun. Ich dachte, solange ich meine Pflicht tat, reichte das aus, und es war mir völlig egal, ob meine Pflicht irgendwelche Ergebnisse brachte. Ich sah, dass ich meine Pflicht wirklich leichtfertig behandelte. Ich hatte an Gott geglaubt, aber ich war unfähig gewesen, Ihm wirklich zu folgen. Ich entschied mich immer noch für weltliche Dinge und ging den Weg eines Nichtgläubigen. Da Gott mir immer noch eine Chance gab, meine Pflicht zu tun, sollte ich sie ergreifen und schätzen und meine Zeit und Energie darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu erfüllen. Das ist am wertvollsten und bedeutungsvollsten. Von da an begann ich, aktiv an Versammlungen teilzunehmen, und ließ nicht mehr zu, dass mein Arbeitspensum mir bei meiner Pflicht im Weg stand. Früher machte ich Überstunden, nachdem ich nach Hause gekommen war, und nahm sogar noch um 23 Uhr geschäftliche Anrufe entgegen, aber jetzt ging ich nach 20 Uhr nicht mehr ans Telefon und checkte keine Nachrichten mehr. Außerdem betete ich früher selten und hielt keine regelmäßigen Andachten, aber jetzt stand ich früh auf, um Gottes Worte zu lesen, Hymnen zu hören und Videos von Erfahrungszeugnissen anzusehen. Am Vormittag meines freien Tages lud ich potenzielle Empfänger des Evangeliums zu Versammlungen ein, und nachmittags versammelte ich mich mit ihnen. Ich nutzte sogar meine Arbeitspausen, um mich zu beeilen und meine Pflicht zu tun. Als ich so praktizierte, verspürte ich Frieden und Freude in meinem Herzen.

Nicht lange danach lud mich eine Freundin ein, mich an einer Investition zu beteiligen. Sie versprach mir, dass ich damit viel Geld verdienen würde und mir nicht nur ein Auto kaufen, sondern auch ein Haus bauen und sogar in andere Länder reisen könnte. Das waren all meine Träume! Ich dachte bei mir: „Beim Investieren zahlt man nur Geld ein und bekommt jeden Monat Gewinn, also wird es meine Pflicht nicht beeinträchtigen.“ Also gaben meine Schwester und ich 500.000 Pesos aus, um bei der Investition einzusteigen. In den ersten zwei Monaten nach der Investition erhielten wir Gewinne, aber im dritten Monat stellten sie die Zahlungen ein. Wir verlangten unser Geld zurück, aber sie erfanden immer wieder Ausreden und weigerten sich. Ich war wütend. Ich wollte das Kapital zurückhaben, aber egal wie sehr ich es versuchte, ich bekam keinen Peso zurück. Ich war am Boden zerstört, denn das war das Geld, das ich zur Seite gelegt hatte, um es nach Hause zu schicken und ein Haus zu bauen. Ich wollte einfach schnell einen Weg finden, das Geld, das ich bei der Investition verloren hatte, wieder reinzuholen. Also arbeitete ich noch härter und machte oft Überstunden. Aber mein Gehalt verzögerte sich aufgrund einer Umstrukturierung der Firma. Damals hatte ich nicht mehr viel Geld übrig, und selbst die Miete zu zahlen oder Essen zu kaufen wurde zum Problem. Diese Dinge lasteten schwer auf meinem Herzen, und ich wurde bei meiner Pflicht wieder passiv und oberflächlich. Ich lud potenzielle Empfänger des Evangeliums nur zu Versammlungen ein, verstand oder löste ihre Probleme aber nicht wirklich. Mir wurde klar, dass mein Zustand immer schlechter werden würde, wenn ich so weitermachte, und dass ich am Ende das Wirken des Heiligen Geistes verlieren und von Gott verlassen werden könnte. Also betete ich zu Gott: „O Gott, in den letzten drei Monaten habe ich meine eigene Arbeit meiner Pflicht vorgezogen. Mein Herz war vollkommen davon eingenommen, mehr Geld zu verdienen und meine Investition zurückzubekommen. O Gott, bitte verlass mich nicht. Bitte erleuchte mich und führe mich zurück an Deine Seite, zurück auf den richtigen Pfad. Ich möchte die Dinge loslassen, die mein Herz stören und mich von Dir wegziehen.“

Danach las ich eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes, die mir sehr hilfreich war. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen? Kurz gesagt, unabhängig davon, wie Gott wirkt, gilt Sein gesamtes Werk dem Menschen. Das ist genauso, wie die Himmel, die Erde und alle Dinge von Gott erschaffen wurden, um dem Menschen zu dienen: Gott hat den Mond, die Sonne und die Sterne für den Menschen gemacht, Er hat die Tiere und die Pflanzen für den Menschen gemacht, Er hat Frühling, Sommer, Herbst und Winter für den Menschen gemacht und so fort – all diese Dinge wurden für die menschliche Existenz gemacht. Ungeachtet dessen also, wie Gott den Menschen züchtigt und richtet, geschieht das alles um der Errettung des Menschen willen. Auch wenn Er den Menschen seiner fleischlichen Hoffnungen beraubt, dient das noch immer der Reinigung des Menschen, und die Reinigung des Menschen erfolgt um der Existenz des Menschen willen. Der Bestimmungsort des Menschen ist in den Händen des Schöpfers – wie also sollte der Mensch sich selbst lenken können?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Durch Gottes Worte verstand ich, dass das Schicksal eines Menschen in Gottes Händen liegt und dass Menschen ihr Schicksal nicht ändern können. Ganz gleich, wie hart Menschen arbeiten, um ihre Ziele zu erreichen, oder wie sehr sie sich nach einem komfortablen und schönen Leben sehnen – ob sie es erreichen oder nicht, liegt nicht an ihnen. Genau so war es in meinem Fall: Ich wollte den Job wechseln und mein Geld investieren, um mehr zu verdienen, meine Träume zu verwirklichen und eine glänzende Zukunft zu haben. Aber ich verdiente nicht nur nicht mehr Geld – stattdessen scheiterte meine Investition, ich verlor viel und verschwendete am Ende auch noch viel Zeit und Energie. Ich versäumte es, meine Pflicht zu erfüllen, und mein Leben wurde noch schlechter. Dadurch verstand ich, dass es schon lange vor der Geburt vorherbestimmt ist, ob ein Mensch reich oder arm ist. Wenn Gott vorherbestimmt hat, dass Reichtum und Vermögen nicht in meinem Schicksal liegen, dann werde ich am Ende nur scheitern, egal wie hart ich arbeite, um Geld zu verdienen.

Später las ich mehr von Gottes Worten und erlangte mehr Klarheit über meine Probleme. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie ist unter den Menschen weit verbreitet, in jeder Gesellschaftsform; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kam und das Gefühl bekam, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? Vielleicht verfügen nicht alle Menschen über das gleiche Maß an Erfahrungswissen zu diesem Sprichwort, aber jeder weist ein unterschiedliches Maß an Interpretation und Anerkennung dieses Sprichworts auf, beruhend auf Dingen, die in seiner Umgebung geschehen sind, und auf seiner eigenen persönlichen Erfahrung. Trifft das nicht zu? Ganz gleich, wie tief die Erfahrung ist, die eine Person mit diesem Spruch gemacht hat – welche negative Auswirkung hatte er auf ihr Herz? Die Tatsache, dass die Menschen auf dieser Welt – und man kann sagen, dass das jeden Einzelnen von euch miteinschließt – etwas aus ihrer Disposition offenbaren. Und was? Die Anbetung von Geld. Ist es ein Leichtes, das aus den Herzen der Menschen zu entfernen? Nein, das ist es nicht! Das zeigt, dass Satan den Menschen wahrhaftig zutiefst verdorben hat! Satan nutzt Geld, um die Menschen zu verlocken, und verdirbt sie alle, sodass sie Geld und materielle Dinge anbeten. Und wie äußert sich diese Anbetung von Geld in den Menschen? Denkt ihr denn nicht, dass ihr auf dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet und dass ihr nicht in der Lage wäret, auch nur einen Tag ohne Geld auszukommen? Wie viel Geld die Menschen haben, bestimmt, wie hoch ihr Status ist und wie angesehen sie sind. Die Armen denken nicht, dass sie mit erhobenem Haupt und stolz dastehen können, während die Reichen einen hohen Status haben, mit erhobenem Haupt und stolz dastehen, laut sprechen und auf eine arrogante und ungezügelte Weise leben können. Was bringen dieser Spruch und dieser Trend den Menschen? Stimmt es denn nicht, dass viele Menschen bereit sind, für Geld jedes Opfer zu bringen? Verlieren denn nicht viele Menschen ihre Würde und Integrität auf der Jagd nach mehr Geld? Verspielen denn nicht viele Menschen um des Geldes willen die Gelegenheit, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist der Verlust der Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Allein mit dieser Methode und diesem Spruch wird der Mensch von Satan in einem solchen Ausmaß verdorben. Verfolgt Satan damit nicht eine böse Absicht? Ist das nicht ein böswilliger Trick?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Durch Gottes Worte verstand ich, dass „Geld regiert die Welt“ eine satanische Philosophie ist. Anfangs hatte ich kein Unterscheidungsvermögen zu diesem Spruch und wusste nur, dass Menschen ohne Geld kein gutes Leben führen oder nicht bekommen können, was sie wollen. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, ist dies tatsächlich eine Methode, mit der Satan Menschen verdirbt. Satan verdirbt und lockt Menschen durch Geld und lässt sie glauben, dass sie nur mit Geld respektiert werden, in der Gesellschaft Fuß fassen können und dass nur so zu ihnen aufgeschaut wird. Ich lebte nach diesen satanischen Philosophien und war erfüllt von einem Durst, Geld zu verdienen. Ich war mit einem festen monatlichen Einkommen nicht zufrieden, also fing ich an, mein Geld anzulegen. Ich dachte, auf diese Weise könnte ich mehr Geld verdienen und meine Träume verwirklichen – ein Haus bauen, mit meiner Familie reisen und ein Leben führen, zu dem andere aufschauen und das sie bewundern würden. Für mein Streben nach Geld und materiellem Vergnügen schob ich meine Pflicht immer wieder beiseite, und mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott. Ich lebte in Finsternis und konnte das Wirken des Heiligen Geistes nicht spüren. Jetzt sah ich Satans Machenschaften und Verschwörungen ganz klar, nämlich Menschen in die Falle des Geldes zu locken, ihre Herzen von Gott abzubringen und Ihn zu verraten, bis sie schließlich mit Satan in die Hölle geworfen werden. Ich sah auch, dass viele wohlhabende Menschen – obwohl sie ein luxuriöses Leben führen und kaufen könnten, was immer sie wollen, wie schöne Häuser, teure Autos und so weiter, und scheinbar ein sorgloses Leben führen – nicht wirklich glücklich sind. Manche sterben an schweren Krankheiten, die durch jahrelangen Alkohol- und Drogenmissbrauch verursacht wurden, und kein Reichtum oder Status der Welt kann ihr Leben retten. Andere verbringen viele Jahre harter Arbeit damit, ihre Unternehmen aufzubauen, enden aber trotzdem bankrott und tief verschuldet. Manche Menschen halten dem Druck nicht stand, verfallen in langfristige Depressionen und begehen schließlich Selbstmord. Es gibt so viele Beispiele dafür. Satan benutzt Geld und ein Leben im Luxus, um Menschen zu ködern, was dazu führt, dass sie ein immer leereres, böseres und verkommeneres Leben führen. Als ich das durchschaute, dachte ich nicht mehr darüber nach, wie ich meine Investition wieder hereinholen könnte, und war bereit, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen und mein Herz in meine Pflicht zu legen.

Am 2. Januar 2024 bekam unsere Firma einen neuen Manager, und mein Arbeitspensum stieg. Zusätzlich zu meinem ursprünglichen Job wurde ich auch seine persönliche Assistentin. Das machte mich noch beschäftigter, und ich war fast rund um die Uhr für die Arbeit in Bereitschaft. Aber dieses Mal sagte ich mir, dass ich das auf keinen Fall meine Pflicht beeinträchtigen lassen durfte. Später fragte mich eine Verantwortliche der Kirche, ob ich bereit sei, mich im Predigen des Evangeliums und im Zeugnisablegen zu üben, und ich stimmte zu. Ich war wirklich froh und empfand dies als eine Chance, die mir von Gott gegeben wurde. Ich hatte schon so lange an Gott geglaubt, aber ich hatte immer nach Geld gestrebt und meine Pflicht nicht gut getan, also würde ich diese Chance diesmal wirklich schätzen. Von da an widmete ich mehr Zeit dem Predigen des Evangeliums. Aber ich hatte an der Arbeit immer mehr zu tun, und ich konnte selbst nachts nach Feierabend nicht aufhören. Mein Manager rief mich sogar oft an oder schickte mir Nachrichten. Manchmal, wenn ich mit einem potenziellen Empfänger des Evangeliums Gemeinschaft hielt, riefen mich mein Manager oder meine Kollegen an, was mich daran hinderte, mein Herz zur Ruhe zu bringen. Aber ich wollte die Chance, meine Pflicht zu tun, nicht wieder verwirken, also betete ich zu Gott, dass Er mich führen und mir die Kraft geben möge, mich aus Satans Fesseln zu befreien. Ich erinnerte mich an die Worte des Herrn Jesus: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Durch die Worte des Herrn verstand ich, dass mein Ende schließlich immer noch die Vernichtung wäre, wenn ich nicht Gottes Schutz hätte und nicht die Wahrheit und das Leben erlangt hätte – selbst wenn ich großen Reichtum und auch Ruhm und Status erlangen würde. In dieser Welt verfügen viele wohlhabende Menschen über reichlich materiellen Besitz, aber wenn die Katastrophen hereinbrechen, wird ihr Geld sie überhaupt nicht retten können, und sie werden trotzdem zugrunde gehen, wenn es ihr Schicksal ist. Geld und Status sind angesichts von Katastrophen nutzlos. Dann las ich eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes und war tief bewegt. Der Allmächtige Gott sagt: „Der einfachste Weg, um sich von diesem Zustand zu befreien, ist, von seiner bisherigen Lebensweise Abschied zu nehmen, sich von seinen bisherigen Lebenszielen zu verabschieden, seine bisherige Lebensweise, seine Lebensauffassung, Bestrebungen, Wünsche und Sehnsüchte im Detail zu analysieren und zusammenzufassen; und sie dann mit Gottes Absichten und Anforderungen an den Menschen zu vergleichen und zu prüfen, ob irgendetwas davon mit Gottes Absichten vereinbar ist, Seinen Anforderungen entspricht, die richtigen Lebenswerte vermittelt, einen zu einem immer tieferen Verständnis der Wahrheit führt und es einem ermöglicht, ein Leben mit Menschlichkeit und als Abbild eines Menschen zu führen. Wenn du immer wieder die verschiedenen Lebensziele, welche die Menschen im Leben verfolgen, und ihre verschiedenen Lebensweisen untersuchst und sorgfältig sezierst, wirst du feststellen, dass nichts davon mit der ursprünglichen Absicht des Schöpfers übereinstimmt, mit der Er die Menschheit schuf. Alles davon zieht die Menschen von der Souveränität und Fürsorge des Schöpfers fort; es sind alles Fallen, die die Menschen dazu verleiten, lasterhaft zu werden und die sie in die Hölle führen. Wenn du dies erkannt hast, solltest du deine alte Lebensauffassung loslassen, dich von verschiedenen Fallen fernhalten, Gott über dein Leben bestimmen und dafür Vorkehrungen treffen lassen, nur danach suchen, dich Gottes Orchestrierungen und Seiner Führung zu unterwerfen, ohne irgendwelche eigenen Entscheidungen zu treffen, und ein Mensch werden, der Gott anbetet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Durch Gottes Worte verstand ich, dass ich mich von meiner alten Lebensweise lösen und gemäß Gottes Absichten und Anforderungen leben sollte. Als ich über mich selbst nachdachte, sah ich, dass ich zwar schon einige Jahre an Gott glaubte, aber weil sich meine Ansichten über die Dinge nicht geändert hatten, wollte ich immer viel Geld verdienen. Ich strebte nach Ruhm und Status, damit andere zu mir aufschauen würden. Ich war immer mit der Arbeit beschäftigt und tat meine Pflicht oberflächlich und ohne ein Gefühl der Bürde, was zur Folge hatte, dass ich das Wirken des Heiligen Geistes verlor und in Leere und Finsternis lebte. Ich verpasste viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu praktizieren und meine Pflicht zu tun. Die Freude, die mir Geld, Ruhm und Gewinn brachten, war nur vorübergehend und konnte mein Leben nicht retten. Nur indem ich nach der Wahrheit strebte, konnte ich meine verdorbene Disposition ablegen und Errettung erlangen. In dieser Zeit betete ich oft und bat Gott, mich zu führen, damit ich die richtige Entscheidung treffen konnte.

Am 6. Februar 2024 reichte ich meine Kündigung bei meinem Manager ein. Er war sehr überrascht und fragte mich, warum ich kündige. Er sagte sogar, er würde dem nicht zustimmen. Aber ich sagte bestimmt: „Ich habe abends und an meinen freien Tagen Wichtigeres zu tun, deshalb kann ich diesen Job nicht weitermachen.“ Schließlich hatte er keine andere Wahl, als zuzustimmen und zu unterschreiben. Am 12. Februar verließ ich die Firma. Ich verspürte große Erleichterung, als ich ging, als wäre mir eine schwere Last vom Herzen gefallen. Ich empfand wahrhaftige innere Freude und Glück. Am 28. Februar 2024 bekam ich eine Zusage für einen neuen Job, auf den ich mich beworben hatte. Die Konditionen waren gut, und der Manager versprach eine Gehaltserhöhung nach sechs Monaten. Dieser Job war wirklich verlockend. Aber ich dachte daran, dass ich bei diesem Job genauso stark beschäftigt sein würde wie bei meinem letzten und dass ich meine Pflicht auch damit nicht tun könnte. Ich betete zu Gott, Er möge mich führen, die richtige Wahl zu treffen. Ich dachte an Gottes Worte: „In das Königreich einzugehen und Mitglieder von Gottes Volk zu werden, ist für euch als normale Menschen und als Menschen, die danach streben, Gott zu lieben, eure wahre Zukunft und ein Leben von höchstem Wert und größter Bedeutung; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu befolgen. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben wie das deine“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Durch Gottes Worte verstand ich, dass das Streben nach der Wahrheit und das gute Ausführen der eigenen Pflicht dem Leben wahren Wert und Bedeutung verleihen und dass dies das ist, wonach ich als geschaffenes Wesen streben sollte. Nur diejenigen, die nach der Wahrheit streben und sie erlangen, sind qualifiziert, in Gottes Königreich einzugehen, und sie sind es, die wahrhaft gesegnet sind. Aber diejenigen, die ständig nach Geld, Reichtum, Ruhm und Gewinn streben, leben unter Satans Einfluss und Gott wird ihnen letztendlich den Rücken kehren. Wenn ich meine Pflicht um der Arbeit willen wieder aufgeben würde, würde ich ganz sicher wieder in Finsternis und Leere leben und letztendlich meine Chance auf Errettung ruinieren. Also lehnte ich den Job ab. Auf diese Weise hatte ich mehr Zeit zur Verfügung, um meine Pflicht zu tun. Sechs Monate später fand ich einen passenden Job. Die Arbeitszeiten kollidierten nicht mit meiner Pflicht, und es gab keine Überstunden. Die Bezahlung war zwar etwas niedriger, aber ich fühlte mich friedlich, weil ich jetzt Zeit hatte, meine Pflicht zu tun. Jetzt tue ich meine Pflicht in der Kirche und habe die Möglichkeit, das Evangelium zu predigen und Gottes Werk der letzten Tage zu bezeugen. Das ist ein wahrer Segen! Ich habe erkannt, dass es ausreicht, wenn wir nur unsere Grundbedürfnisse decken, und dass die Erfüllung unserer Pflichten und das Streben nach der Wahrheit, um Gottes Errettung zu erlangen, die wichtigsten und wertvollsten Dinge sind. Dank sei Gott!


20. Wie ich durch Ehrlichkeit Frieden und Freude fand

Von Yang Cheng, China

Meine Familie war nicht besonders wohlhabend. Meine Eltern hatten keinen erlernten Beruf, sodass sie nur von der Landwirtschaft leben konnten. Neben unserem Dorf gab es eine Fabrik, in der sich mein Vater etwas dazuverdienen konnte. Obwohl das Einkommen gering war, reichte es aus, um unsere fünfköpfige Familie zu versorgen. Als ich aber gerade zwölf Jahre alt geworden war, war ich damit nicht zufrieden und beneidete besonders das Leben der reichen Leute. Ich hatte einen sehr guten Freund, dessen Familie einen großen Lastwagen besaß. Ihr Lebensstandard war einer der besten im ganzen Dorf, und alle beneideten sie. Auch Verwandte von mir holten sich bei seiner Familie oft Rat, wenn sie irgendwelche Anliegen hatten. Ich fasste den Entschluss, dass ich, wenn ich erwachsen wäre, mehr Geld verdienen und ein Leben wie seine Familie führen müsste. Dieser Wunsch brannte sich tief in mein Herz ein. Meine Schulnoten waren nicht gut, also ging ich nach der Grundschule auf dem Bau arbeiten, um Geld zu verdienen. Mit siebzehn Jahren begann ich, das Tischlerhandwerk zu erlernen. Allmählich, unter dem prägenden Einfluss des gesellschaftlichen Umfelds, wurden „Geld steht an erster Stelle“ und „Geld regiert die Welt“ zu meinen Lebensmottos, was meinen Wunsch nach Geld noch verstärkte.

Ich arbeitete einige Jahre für einen Tischler, verdiente aber nicht viel. Ich dachte: „Wenn ich so weitermache, wann werde ich dann je ein Leben führen können, für das die Leute mich bewundern?“ Also suchte ich mir einen anderen Weg und machte mich im Innenausbau selbstständig. Um mehr Aufträge zu bekommen, hielt ich am Anfang meine Preise sehr niedrig, kaufte die Materialien gemeinsam mit den Kunden und strengte mich an, um die Arbeit gut zu machen. Wenn die vom Inhaber eines Baustoffladens gelieferten Materialien von schlechter Qualität waren, bat ich ihn, sie gegen gute auszutauschen. Meine Kunden waren sehr dankbar, dass ich so rücksichtsvoll war. Die Qualität unserer Arbeit war gut und unsere Preise waren niedrig, was uns das Lob unserer Kunden einbrachte, und allmählich bekamen wir mehr Aufträge. Später lud mich der Inhaber eines Baustoffladens gezielt zum Essen ein, um mich als festen Kunden zu gewinnen. Er fragte mich: „Wie viel Provision geben dir die anderen Chefs, wenn du Materialien kaufst?“ Ich fragte verwirrt: „Was für eine Provision? Mir gibt niemand etwas.“ Der Inhaber war überrascht und sagte: „Du bist zu naiv. Wie viel Geld kannst du denn so verdienen? In was für einer Zeit leben wir denn? Du musst mit der Zeit gehen! Wie das Sprichwort sagt: ‚Ohne Tücke kein Reichtum.‘ Provisionen sind in jeder Branche üblich. Normalerweise geben Kunden bei der Renovierung ihres Hauses 10.000 bis 20.000 Yuan für Materialien aus. Daraus kannst du eine Provision von ein- oder zweitausend bekommen. Das kriegst du, ohne dich anzustrengen, musst nur den Mund aufmachen. Warum also nicht? Wie wär’s, du bringst die Kunden zu mir, und ich verspreche dir, dass du im Jahr Zehntausende mehr verdienst.“ Als ich das hörte, dachte ich erst, dass das tatsächlich ein guter Weg wäre, Geld zu verdienen, aber dann dachte ich: „Ist das nicht Betrug am Kunden?“ Ich spürte, dass mein Gewissen das nicht zulassen würde, also sagte ich: „Das geht nicht. Die meisten meiner Kunden kommen auf Empfehlung. Wenn die herausfinden, dass ich sie betrüge, ist es mit dem Geschäft aus!“ Der Inhaber sagte selbstsicher: „Ich mache das seit Jahrzehnten und noch nie ist ein Kunde deswegen zu mir gekommen, also keine Sorge! Du musst deine Vorgehensweise ändern, sonst verdienst du kein Geld. Man sagt doch: ‚Nur ein Dummkopf greift nicht zu, wenn das Geld zum Greifen nah ist.‘ Denk mal drüber nach. Stimmt es nicht?“ Ich dachte, dass das, was er sagte, Sinn ergab und dass ich viel mehr Geld verdienen könnte, wenn ich mit ihm zusammenarbeiten würde. Wenn ich weiterhin ehrlich arbeitete, wann würde ich dann je den beneidenswerten, hohen Lebensstandard erreichen, den ich anstrebte? Außerdem fuhren die anderen in meiner Branche alle mit dem Auto zur Arbeit, was sehr eindrucksvoll aussah, und die Kunden bewunderten sie auch. Andererseits war ich auch ein Chef, selbst wenn meine Firma klein war und ich nur Motorrad fuhr. Das war zu erniedrigend! Als ich darüber nachdachte, willigte ich in seinen Vorschlag ein. Ein paar Tage später kam ein Verwandter meines Freundes zu mir, weil er sein Büro renovieren lassen wollte, und bat mich, die Materialien selbst zu besorgen. Der Inhaber des Baustoffladens sagte zu mir: „Das ist eine seltene Gelegenheit. Wenn du beim Preis etwas draufschlägst, fällt deine Provision höher aus.“ Ich spürte, dass mein Gewissen das nicht mitmachen würde. Als er aber sah, dass ich es nicht übers Herz brachte, sagte er: „Du bist zu ehrlich; wer nimmt das Gewissen heute noch ernst? Selbst wenn du dem Kunden Geld sparst, wird er nichts Gutes über dich sagen. Keine Sorge, auf dem Lieferschein wird er nichts Ungewöhnliches entdecken.“ Ich war aber immer noch unentschlossen und stimmte nur zu, eine kleinere Provision zu nehmen. Anschließend kam der Inhaber des Baustoffladens in die Firma und übergab den Lieferschein an den Verwandten meines Freundes. Ich machte mir Sorgen, er könnte etwas herausfinden, und mein Herz pochte wie verrückt. Ich dachte: „Der Verwandte meines Freundes ist ein kluger Mann. Wenn er merkt, dass hier etwas faul ist, werde ich dann nicht vollkommen das Gesicht verlieren?“ Vor lauter Nervosität traute ich mich nicht, ihm ins Gesicht zu sehen. Gerade als ich diese Anspannung spürte, fragte er mich: „Hast du alle Materialien überprüft?“ Ich dachte: „Hat er einen Fehler entdeckt?“ Ich bekam etwas Angst und sagte mit schlechtem Gewissen: „Ja, habe ich.“ Unerwarteterweise schaute er nur auf den Preis, unterschrieb und wies den Inhaber des Baustoffladens an, sich das Geld direkt von der Buchhaltung zu holen. Erst da konnte ich ein wenig aufatmen. Ich dachte bei mir: „Solche gewissenlosen Dinge sollte man besser nicht zu oft machen, weil man sonst kein ruhiges Gewissen mehr hat!“

Später gab mir der Inhaber des Baustoffladens eine Provision von 2.800 Yuan und lud mich zum Essen ein. Ich sah das leicht verdiente Geld an und dachte: „So viel Geld nur fürs Reden, ganz ohne Mühe. An dem Sprichwort ‚Ohne Tücke kein Reichtum‘ ist also wirklich etwas dran. Das war nur ein kleines Projekt. Wenn ich ein paar große Projekte an Land ziehen könnte, wie viel mehr würde ich da verdienen? Wenn ich so weitermache, wird mein Einkommen sicher beträchtlich sein. In ein paar Jahren werde auch ich das Leben eines reichen Mannes führen.“ Aber bei dem Gedanken, dass ich dieses Geld auf Kosten meines guten Rufs verdient hatte, fühlte ich mich immer noch unwohl. Andererseits würde ich, wenn ich einfach weiter ehrlich wie bisher arbeitete, niemals das große Geld machen. Ich war tagelang hin- und hergerissen und entschied mich schließlich, angesichts des Geldes, das zum Greifen nah war, für den Profit. Von da an wurde „Ohne Tücke kein Reichtum“ zu meinem Motto. Um mehr Geld zu verdienen und ein Leben in Luxus zu führen, wandte ich ständig Tricks bei meinen Kunden an und tat Dinge, die gegen mein Gewissen verstießen.

Einmal kaufte ich eine Charge minderwertiger Platten und sagte zu den Arbeitern: „Wenn der Kunde kommt, fangt nicht an zu arbeiten. Er soll die Materialien, die ihr verwendet, nicht sehen.“ Doch gerade als die Arbeiten im Gange waren, kam der Kunde plötzlich herein. Mein Herz rutschte mir in die Hose, und meine Handflächen wurden schweißnass; ich hatte schreckliche Angst, der Kunde könnte die Mängel entdecken. Wäre das aufgeflogen, hätte ich nicht nur meinen Lohn verloren, sondern auch das Geld für die Materialien. Glücklicherweise bemerkte der Kunde damals nichts. Als ich nach der Arbeit nach Hause kam, war ich immer noch besorgt: „Geht der Kunde vielleicht nachts auf die Baustelle? Was, wenn er merkt, dass mit den Materialien etwas nicht stimmt?“ Ich war ständig unruhig und entspannte mich erst, als die Arbeit fertig war und die Rechnung bezahlt wurde. Allmählich verdiente ich immer mehr Geld, kaufte nicht nur ein Haus und legte etwas Geld zurück, sondern erntete auch Neid und Lob von meinen Verwandten und Freunden. Früher, als ich kein Geld hatte und Leute traf, die ich kannte, ignorierten sie mich, wenn ich mit ihnen sprach. Jetzt grüßten sie mich immer zuerst und empfingen mich mit einem Lächeln. Manchmal bat ich sie um Hilfe, und die meisten stimmten bereitwillig zu. Ich merkte, dass an den Sprüchen „Geld ist nicht alles, aber ohne Geld ist alles nichts“ und „Geld regiert die Welt“ wirklich etwas dran war. Manchmal hielt ich inne und dachte darüber nach, dass ich mich, obwohl ich in den letzten Jahren gegen mein Gewissen Geld verdient und ein Auto gekauft hatte, nicht wirklich glücklich fühlte. Stattdessen hatte ich den ganzen Tag Sorgen und Bedenken. Wenn die Kunden herausfänden, dass ich diese unethischen Dinge getan hatte, würden sie bestimmt mit dem Finger auf mich zeigen und mich beschimpfen. Ich konnte mir nicht ausmalen, wie diese Szene aussehen würde. Meine Kunden und ich kamen aus derselben Kreisstadt, wir liefen uns ständig über den Weg, aber manchmal, wenn ich ihnen begegnete, wagte ich es nicht, den Kopf zu heben und ihnen in die Augen zu schauen. Die Verurteilung und die Vorwürfe in meinem Herzen konnte ich nicht abschütteln, und manchmal träumte ich sogar davon, dass Kunden an meine Tür kamen, und wachte erschrocken auf. Manchmal dachte ich auch: „Hör auf, die Leute zu betrügen. Es wäre besser, wieder so zu arbeiten wie früher, ehrlich und gut. Es wäre in Ordnung, wenn ich nur ein bisschen Geld verdienen würde.“ Aber dann dachte ich daran, dass meine Kinder, wenn sie größer sind, für alles Mögliche Geld brauchen würden, und außerdem würde ohne Geld mein materieller Lebensstandard sinken. Ich war ein wenig unwillig und in einem Dilemma gefangen. Oft seufzte ich: „Warum ist das Leben so leidvoll?“

Im Oktober 2013 nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an und begann, ein Kirchenleben zu führen. Bei den Versammlungen stellte ich fest, dass meine Brüder und Schwestern alle offen über das sprachen, was in ihren Herzen war, und über die Verdorbenheit diskutierten, die sie in ihrem Leben offenbarten. So etwas würde man in der Gesellschaft niemals sehen. Einmal hielt eine Schwester bei einer Versammlung Gemeinschaft über ihre Erfahrungen auf dem Weg, ein ehrlicher Mensch zu werden. Als sie davon sprach, wie sie und ihr Mann Leute beim Verkaufen belogen und betrogen hatten, sagte ich voller Mitgefühl: „Die Menschen in dieser Welt werden immer schlimmer. Es geht nur noch darum, sich gegenseitig zu betrügen. Genau wie bei mir: Wenn ich auf dem Bau ehrlich arbeiten würde, würde ich niemals Geld verdienen. Man muss Tricks anwenden und betrügen, um mehr Geld zu machen.“ Meine Schwester sagte: „Das ist alles das Ergebnis von Satans Verderbnis der Menschen. Er lässt uns in Sünde leben, sodass wir unsere grundlegenden Verhaltensgrenzen verlieren und unser Gewissen kaum noch spüren.“ Zu dieser Zeit lasen wir einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Welche Aspekte des Menschen möchte Satan unter Verwendung dieser Trends verderben? Vor allem Gewissen, Vernunft, Menschlichkeit, Moral und Lebensperspektiven. Würdigen diese gesellschaftlichen Trends die Menschen nicht nach und nach herab und verderben sie? Satan verwendet diese sozialen Trends, um die Menschen Schritt für Schritt in das Nest der Teufel zu locken, sodass die Menschen unwissentlich durch gesellschaftliche Trends Geld, materielle Wünsche, Böses und Gewalt verherrlichen. Wenn diese Dinge erst einmal in das Herz der Menschen eingedrungen sind, zu was wird der Mensch dann? Der Mensch wird zu einem Teufel und Satan! Warum? Welche psychologische Neigung existiert im Herzen des Menschen? Was verehren die Menschen? Die Menschen beginnen, an Bösem und Gewalt Gefallen zu finden, und lieben keine Schönheit oder Güte mehr, noch weniger mögen sie Frieden. Die Menschen sind nicht gewillt, ein einfaches Leben in normaler Menschlichkeit zu leben, stattdessen wünschen sie einen hohen Status und großen Reichtum zu genießen, den Vergnügungen des Fleisches zu frönen, und sie scheuen keine Mühe, um ihr eigenes Fleisch zufriedenzustellen, zügellos und ohne jegliche Zurückhaltung. Anders gesagt, sie wollen alles tun, wonach es ihnen gelüstet. … Es gibt keine Zuneigung mehr zwischen den Menschen, keine Liebe mehr unter den Familienmitgliedern, kein Verständnis unter Verwandten und Freunden. Menschliche Beziehungen sind heute von Gewalt geprägt. Jeder Einzelne möchte Gewaltmethoden anwenden, um unter ihren Mitmenschen zu leben. Sie bestreiten ihren eigenen Lebensunterhalt, indem sie Gewalt anwenden. Sie erlangen ihre Positionen und erzielen Profit, indem sie Gewalt anwenden, und bedienen sich gewalttätiger und niederträchtiger Methoden, um zu tun, was sie wollen. Ist diese Menschheit nicht entsetzlich?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Satan uns mit Ruhm, Gewinn und Geld in Versuchung führt und uns dazu bringt, Geld über alles andere zu stellen. Um Geld zu bekommen und von anderen bewundert zu werden, sind wir skrupellos und betrügen andere gegen unser Gewissen. Familiäre Zuneigung, Freundschaft, Gewissen und Vernunft – all das geht verloren. Ich dachte daran zurück, wie ich, als ich gerade mein Geschäft angefangen hatte, noch ehrlich Geld verdienen konnte. Aber als ich sah, wie andere Leute betrogen und dadurch große Summen verdienten, ein gutes materielles Leben genossen und bewundert wurden, begann ich, mit dem Strom zu schwimmen, verriet mein Gewissen und benutzte verschiedene Methoden, um meine Kunden zu betrügen. Ich nahm nicht nur Provisionen an, sondern pfuschte auch bei den Materialien. Obwohl ich etwas Geld verdiente, war ich dabei überhaupt nicht glücklich, denn es war ausschließlich durch Betrug und Trickserei ergaunert. Stattdessen war ich den ganzen Tag wie auf glühenden Kohlen. Es stellte sich heraus, dass all dies die Folge der Verdorbenheit des Menschen durch Satan war.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Ihr solltet wissen, dass Gott an jenen Gefallen findet, die ehrlich sind. Im Wesentlichen ist Gott treu, weshalb man Seinen Worten stets vertrauen kann; Seine Handlungen sind außerdem tadellos und unbestreitbar, weshalb Gott jene gefallen, die vollkommen ehrlich mit Ihm sind. Ehrlichkeit bedeutet, Gott sein Herz zu geben, in nichts Gott gegenüber falsch zu sein, in allem offen mit Ihm zu sein, niemals die Gegebenheiten zu verheimlichen, niemals zu versuchen jene über einem und jene unter einem zu täuschen und keine Dinge zu tun, die nur Versuche darstellen, sich bei Gott einzuschmeicheln. Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Gott treu und heilig ist. Gott spricht mit völliger Ehrlichkeit und ist rein in Seinen Worten, und Er mag ehrliche Menschen. Gott hofft, dass wir immer in Übereinstimmung mit Seinen Worten sprechen und handeln, offen und direkt sind und weder Gott noch die Menschen zu täuschen versuchen. Nur so können wir das Abbild eines Menschen ausleben und von Gott anerkannt werden. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, wusste ich, dass ich Gottes prüfenden Blick bei Bauarbeiten annehmen und zu all meinen Kunden ehrlich sein musste. Ich dachte darüber nach, wie ich in den letzten Jahren den ganzen Tag gelogen und betrogen hatte, um Geld zu verdienen, und mich auf eine Weise verhalten hatte, die mein Gewissen verriet. Dies zog Gottes Abscheu und Hass auf sich. Deshalb begann ich zunächst bei kleinen Projekten zu üben, ein ehrlicher Mensch zu sein, indem ich die Kunden nicht übervorteilte und nicht pfuschte. Indem ich auf diese Weise arbeitete, fühlte ich mich viel entspannter und ein wenig friedlicher und wohler.

Nach einer Weile merkte ich jedoch, dass ich auf diese Weise einfach kein Geld verdienen konnte. Ich dachte daran, dass in jeder Branche getrickst und betrogen wird, und ich war sehr im Zwiespalt. Ich wusste nicht, wie ich praktizieren sollte. Nach einigem Zögern entschied ich mich wieder für meine persönlichen Interessen. Ich dachte bei mir: „Ein ehrlicher Mensch zu werden, braucht Zeit. Es ist nie zu spät, Ehrlichkeit zu praktizieren.“ Einmal verwendete ich bei einer Renovierung für einen Kunden minderwertige und nachgemachte Materialien anstelle von hochwertigen. Nicht lange danach durchnässte der Kunde versehentlich den renovierten Bereich mit Wasser, und infolgedessen wurden die Qualitätsprobleme deutlich. Der Kunde bemerkte, dass die von mir verwendeten Materialien nicht von guter Qualität waren, also bestand er darauf, bei der Abrechnung 10.000 Yuan einzubehalten. Trotzdem wachte ich immer noch nicht auf. Eine Weile später bat mich die Inhaberin eines Bekleidungsgeschäfts, ihre Ladenfront zu dekorieren. Meiner Erfahrung nach wird die Ladenfront eines Bekleidungsgeschäfts ziemlich häufig gewechselt. Ich dachte bei mir: „Selbst wenn ich ihr keine guten Materialien gebe, wird sie es nicht merken können, und ich kann mehr Geld daran verdienen. Ich kann dieses Projekt auch nutzen, um die zehntausend Yuan zurückzugewinnen, die ich zuvor verloren habe.“ Deshalb verwendete ich für sie gewöhnliche Materialien. Während der Arbeiten sagte ein Arbeiter: „Chef, du weißt wirklich, wie man Geschäfte macht. Die Platten, die du verwendest, sind nicht nur Aluminium-Kunststoff-Verbundplatten, sondern auch Rohmaterialien. Du musst an diesem Projekt eine Menge verdienen, oder?“ Ich sagte wütend: „Wenn ich das nicht tue, wirst du dann für meine Verluste vom letzten Mal aufkommen?“ Zu dieser Zeit dachte ich nur daran, Geld zu verdienen, und mein Herz war abgestumpft. Das Projekt wurde schnell abgeschlossen, aber bevor die Rechnung bezahlt war, rief der Kunde an und sagte, eine Platte sei heruntergefallen und hätte beinahe jemanden getroffen. Als ich dort ankam, sagte die Inhaberin des Bekleidungsgeschäfts wütend: „Sie haben minderwertige Materialien für meine Arbeit verwendet. Und wie stellen Sie sich das jetzt mit dem Geld vor?“ Ich hatte keine andere Wahl, als meinen Fehler zuzugeben und mich zu entschuldigen: „Ich werde es sofort für Sie reparieren. Ich werde Ihnen nur die Materialien in Rechnung stellen, nicht die Arbeit.“ Der Kunde stimmte zu. Danach konnte ich nicht umhin, mich verwirrt zu fragen: „Warum laufen die Dinge in letzter Zeit immer schief? Ich wollte diese Gelegenheit nutzen, um einige meiner Verluste auszugleichen, aber jetzt werden die Verluste immer größer. Zum Glück wurde diesmal niemand getroffen, sonst hätte ich eine Menge Ärger bekommen.“ Während dieser Zeit begann ich zu grübeln: „Ich bin mir sehr wohl bewusst, dass Gott ehrliche Menschen liebt, aber wenn ich Renovierungen durchführe, bestehe ich immer noch darauf, die Leute zu betrügen. Was ist die Ursache dafür?“

Später las ich Gottes Worte und mein Herz wurde etwas erleuchteter. Der Allmächtige Gott sagt: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Durch die Entlarvung in Gottes Worten verstand ich, dass Satan verschiedene Gifte wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Geld steht an erster Stelle“ und „Ohne Tücke kein Reichtum“ benutzt, um die Menschen in Versuchung zu führen und zu verderben. Wenn die Menschen nach diesen Dingen leben, werden sie immer egoistischer und verachtenswerter und stellen den Profit an erste Stelle. Von Ländern und Nationen bis hin zu Familien und Einzelpersonen ist jeder bereit, für seine eigenen Interessen jeden Preis zu zahlen. Sie wenden Tricks an, betrügen und befriedigen ihre eigenen Begierden, selbst auf Kosten der Interessen anderer. Ihr Gewissen wird zerfressen und sie verlieren ihre Menschlichkeit. Anfangs konnte ich Renovierungen noch nach meinem Gewissen durchführen und war bereit, mehr zu leiden, um meinen Kunden eine gute Arbeit zu liefern. Obwohl es etwas ermüdend war, war mein Herz friedlich und ruhig. Später bemerkte ich, dass die Leute in meiner Branche alle Autos fuhren und über hunderttausend Yuan im Jahr verdienten, und ich wurde sehr neidisch. Um die Bewunderung anderer zu gewinnen und ein hochwertiges Leben zu führen, betrog ich und nahm gegen mein Gewissen Provisionen an. Ich verwendete nachgemachte hochwertige Materialien, um minderwertige Produkte als gute auszugeben, und selbst als meine Kunden es herausfanden, hörte ich nicht auf; ich gab mein Streben nach Geld nicht auf, obwohl es gegen mein Gewissen verstieß. Ich merkte, dass ich vollständig von der Flut des Bösen verschlungen worden war. Ich gab die grundlegenden Grenzen meines Verhaltens für persönlichen Gewinn auf, betrog skrupellos meine Kunden und wurde zunehmend egoistisch und gierig, wobei ich meine Integrität und Würde verlor. Obwohl ich in diesen Jahren durch Betrug etwas Geld verdient hatte, waren meine Tage nicht glücklich. Sobald ich daran dachte, wie ich die Leute betrog, fühlte ich Qual, und ich wagte es nicht, meinen Freunden ins Gesicht zu sehen. Mein Herz war ständig in Unruhe und mein Gewissen klagte mich an. Ich konnte nachts nicht einmal fest schlafen und wurde manchmal von Albträumen aufgeschreckt. Nachdem ich an Gott zu glauben begonnen hatte, war mir sehr wohl bewusst, dass Gott ehrliche Menschen liebt und dass nur ehrliche Menschen gerettet werden und in das Reich Gottes eingehen können. Aber es war, als wäre mein Herz von einem Dämon besessen, und ich war aus Profitgier betrügerisch, lebte in Sünde und konnte mich nicht daraus befreien. Ohne die Entlarvung durch Gottes Worte hätte ich die Schwere des Lügens und Betrügens nicht verstanden. Ich wäre immer tiefer in die Strudel des Bösen geraten und hätte gegen mein Gewissen unrechtmäßige Gewinne erzielt. Am Ende hätte Satan mir nur geschadet, und ich wäre mit ihm zusammen zur Hölle gefahren, um dort bestraft zu werden. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen für Seine Errettung und fasste insgeheim den Entschluss, meine Kunden nicht mehr zu täuschen oder zu betrügen. Ich musste ehrlich sprechen, ehrlich arbeiten und ein Mensch mit Integrität und Würde sein.

Nach einer Weile kam die Versuchung über mich. Durch eine Empfehlung übernahm ich ein Projekt im Wert von 70.000 Yuan. Der Kunde war in den Zwanzigern und kannte sich mit Renovierung überhaupt nicht aus. Ich vereinbarte mit dem Kunden, dass er nicht nach dem Kostenvoranschlag des Unternehmens zahlen würde, sondern die Abrechnung auf der Grundlage der im Projekt verwendeten Materialmenge basieren würde. Nachdem wir uns geeinigt hatten, begannen wir mit der Arbeit. Der Kunde kam selten auf die Baustelle, und ich dachte bei mir: „Das ist eine großartige Gelegenheit. Wenn ich beim Material pfusche, könnte ich Tausende von Yuan in meine eigene Tasche stecken.“ Aber dann dachte ich: „Ich muss ein ehrlicher Mensch sein und aufhören zu lügen und zu betrügen.“ Im Herzen konnte ich diese gute Gelegenheit, Geld zu verdienen, jedoch immer noch nicht loslassen. „Wenn ich praktiziere, ein ehrlicher Mensch zu sein, werde ich dieses Geld verlieren, das einfach zum Greifen nah ist. Außerdem sind solche Gelegenheiten selten, und wenn ich diese verpasse, weiß ich nicht, wann die nächste kommt.“ Als ich nicht wusste, was ich wählen sollte, las ich Gottes Worte und gewann Kraft in meinem Herzen. Gott sagt: „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wirklich verabscheut und sie Ihm missfallen. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, gegen ihre Dispositionen und auch gegen ihre Absichten und ihre Mittel des Betrugs; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistige Disposition eingestehen und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn weder Gott noch die Wahrheit bevorzugen irgendjemanden. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern, nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, uns nicht mehr auf Lügen und Betrug verlassen, um unser Leben zu führen, alle unsere Lügen ablegen und uns bemühen, ehrliche Menschen zu werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gott verabscheut es am meisten, wenn Menschen betrügerisch sind und betrügen. Gottes Anforderung an die Menschen ist, dass sie ehrlich sind. Er verlangt, dass die Menschen in allem, was sie sagen und tun, offen und direkt sind, ohne List oder Betrügerei. Ich musste mich darin üben, ein ehrlicher Mensch zu sein, und aufhören, hinterlistig zu sein und zu betrügen. Daher berechnete ich die benötigten Materialien ehrlich. Als das Projekt fast fertig war, rechnete ich aus, dass es nur 57.000 Yuan gekostet hatte, und über 10.000 übrig waren. Das entsprach dem Monatslohn von zwei Angestellten. Ich überlegte, ob ich das restliche Geld behalten oder dem Kunden die Wahrheit sagen sollte, oder es vielleicht teilen sollte, jeder die Hälfte – das wäre vernünftig gewesen. Denn die Materialien, die ich kaufte, waren billig, es gab keine Verschwendung im Projekt, und ich half ihm, Geld zu sparen. Aber als ich die Rechnung ausstellte, bekam ich ein ungutes Gefühl. Ich merkte, dass ich wieder versuchte zu betrügen, und dachte an Gottes Worte: „Gott ist dicht an deiner Seite, beobachtet jedes einzelne deiner Worte und jede einzelne deiner Taten, beobachtet alles, was du tust, und wie dein Denken sich verändert – das ist Gottes Wirken“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). Ich konnte nicht anders, als mich ein wenig zu fürchten, als ob Gott neben mir stünde und mich beobachtete. Gottes Worte erinnerten mich erneut daran, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht für Geld zu lügen oder zu betrügen. Daher stellte ich dem Kunden schnell den tatsächlichen Betrag in Rechnung. Der Kunde sagte dankbar: „Vielen Dank dafür! Sie haben mir Geld gespart. Diesmal habe ich mich an die richtige Person gewendet. Wenn ich jemanden Unaufrichtigen beauftragt hätte, hätte ich mehr Geld ausgeben müssen.“ Als ich ihn das sagen hörte, war ich im Herzen wirklich glücklich und erleichtert.

Danach dachte ich manchmal bei Bauprojekten mit großen potenziellen Gewinnen immer noch darüber nach, betrügerisch zu sein und Tricks anzuwenden, um mehr Geld zu verdienen, aber ich betete zu Gott und praktizierte in Übereinstimmung mit Gottes Worten und übte mich darin, ein ehrlicher Mensch zu sein. Durch diese Praxis fühlte ich mich innerlich sehr ruhig, und ich bekam mehr Projekte als zuvor. Achtzig Prozent davon waren das Ergebnis von Empfehlungen anderer Kunden. Unsere Kunden lobten uns alle dafür, dass wir ehrlich waren, gute Arbeit leisteten und gute Materialien verwendeten. Sie mussten uns bei der Arbeit nicht ständig überwachen und hatten großes Vertrauen in die Arbeit, die wir leisteten. Ich bin Gott dankbar, dass Er mir Seine rettende Hand gereicht und mich aus dem Sumpf der Sünde gerettet hat. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen!


21. Ist es wahrer Glaube an Gott, nur darauf aus zu sein, Seine Gnade zu genießen?

Von Mu Sheng, China

Bevor ich zum Herrn Jesus fand, musste ich viel Leid und viele Prüfungen, Misserfolge und Rückschläge ertragen. Zuerst brachte ich Zwillingssöhne zur Welt, die als Frühgeburten nicht überlebten. Dann erlitt ich eine Reihe geschäftlicher Misserfolge, und andere schmiedeten Intrigen gegen mich, sodass ich mein Geschäft aufgeben musste. Doch am schwersten zu ertragen war der Verrat meines Mannes. Diese Schicksalsschläge, einer nach dem anderen, quälten mich so sehr, dass ich fast den Lebensmut verlor. Erst als ich 2001 zum Herrn Jesus fand, sah ich wieder Hoffnung. Nachdem ich den Herrn gefunden hatte, begann ich, in der Bibel zu lesen, an Versammlungen teilzunehmen und jeden Tag zum Herrn zu beten. Ich vertraute Ihm meine Last und meinen Schmerz an, und ehe ich mich versah, verschwanden mein Leid und meine Sorgen. Mein Herz war von einem Frieden und einer Leichtigkeit erfüllt, wie ich sie noch nie erlebt hatte. Ich wurde auch viel glücklicher und entspannter. Später bekam ich noch einen Sohn, und mein Leben verlief allmählich wieder in ruhigeren Bahnen. Durch diese Veränderungen spürte ich, dass der Herr Jesus wirklich treu und wunderbar ist. Ich war so froh, den Herrn gefunden zu haben, und dem Herrn Jesus für meine Errettung zutiefst dankbar.

Im Mai 2003 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an und hieß die Rückkehr des Herrn willkommen. Ich erfuhr, dass dies die letzte Stufe von Gottes Werk der Rettung der Menschheit ist, die darauf abzielt, die Wurzel der Sünde des Menschen und seine verdorbenen Dispositionen zu beseitigen, und die Geretteten schließlich in Gottes Königreich zu bringen. Ich fühlte mich wahrlich gesegnet, war unglaublich aufgeregt und glücklich, und nahm mir vor, fleißig nach der Wahrheit zu streben. Danach betete ich jeden Tag und las auch täglich die Worte des Allmächtigen Gottes. Ich nahm bei Wind und Wetter an Versammlungen teil. Obwohl mein Mann gegen meinen Glauben war, fühlte ich mich nicht eingeschränkt. Ich übernahm zu Hause die Gastgeberpflicht und predigte das Evangelium, wann immer ich Zeit hatte. Ich dachte, bei so viel Begeisterung würde Gott mich sicher gutheißen, mich mit noch mehr Gnade und Segen bedenken und mir ein friedliches und sicheres Leben schenken.

Später bekam mein einjähriger Sohn immer wieder Fieber, manchmal bis zu 39 Grad, begleitet von schwerem Asthma. Manchmal musste er sich übergeben, und die Medikamente wirkten nicht. Er musste ins Krankenhaus und tagelang oder sogar einen halben Monat lang am Tropf hängen, bis es ihm besser ging. Zu sehen, wie mein Kind jeden Tag Spritzen bekam oder Medikamente einnehmen musste, wie sein pausbäckiges Gesicht immer dünner wurde und seine frühere rosige Farbe und sein Strahlen verlor, brach mir das Herz und ließ mich weinen. Ich wünschte mir nichts sehnlicher, als diese Krankheit an seiner Stelle zu haben. Der Arzt diagnostizierte angeborenes allergisches Asthma. Er meinte, die Krankheit sei tückisch, da es keine spezielle Behandlung gebe, sondern nur herkömmliche Methoden, um den Zustand unter Kontrolle zu halten, aber er sagte auch, dass es besser werden könnte, wenn er älter wird und sein Immunsystem stärker wird. Die vagen Worte des Arztes ließen mich voller Schmerz und Hilflosigkeit zurück. Ich betete oft zu Gott und bat Ihn, die Krankheit meines Kindes zu heilen. Doch der Zustand meines Kindes besserte sich nicht, und ich begann, Auffassungen zu entwickeln. Ich dachte: „Ich habe immer voller Eifer gestrebt, jeden Tag gebetet und Gottes Worte gelesen. Ich habe nie Versammlungen versäumt und meine Pflichten aktiv ausgeführt. Gott sollte mich doch segnen, oder? Als ich an den Herrn Jesus glaubte, hatte ich Gnade, Segen, Frieden und Freude. Warum hat der Allmächtige Gott die Krankheit meines Kindes nicht geheilt, wo ich doch jetzt an Ihn glaube? Gott ist allmächtig, könnte Er die Krankheit meines Sohnes nicht mit einem einzigen Wort heilen? Warum erhört Gott meine Gebete nicht?“ Besonders musste ich an das Kind eines Verwandten denken, das einen Hirnschaden davongetragen hatte, weil ein hohes Fieber zu spät behandelt worden war. Mein Sohn war noch so klein. Ich fragte mich, ob das häufige hohe Fieber seinem Gehirn schaden und seine Intelligenz beeinträchtigen würde. Allein der Gedanke daran zerriss mir das Herz. Meine Zwillinge hatte ich schon verloren, und der Arzt sagte, ich könne nur schwer schwanger werden. Wenn meinem Sohn nun etwas zustieße, wie sollte ich da weiterleben? Bei diesen Gedanken musste ich bitterlich weinen. Unter Tränen betete ich verzweifelt zu Gott und bat Ihn, Erbarmen zu haben, meinen Sohn zu schützen und ihn schnell zu heilen. Doch egal, wie sehr ich betete, es schien, als würde Gott mich nicht erhören. Nach einer Weile hatte sich der Zustand meines Kindes nicht gebessert – im Gegenteil, er bekam sogar noch häufiger Fieber. Jedes Mal, wenn er fieberte, bekam er schlecht Luft, konnte nichts essen und musste sich übergeben, wenn er etwas gegessen hatte. Mein Kind in so jungen Jahren so leiden zu sehen, brach mir fast das Herz. Ich begann, an Gott zu zweifeln, und dachte: „Als ich an den Herrn Jesus glaubte, schenkte Er immer Heilung, wenn ich wegen einer Krankheit betete. Warum wirken denn jetzt, wo ich an den Allmächtigen Gott glaube, meine Gebete nicht? Glaube ich an das Falsche? Ist der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus?“ Da mein Kind so oft krank war, galt meine ganze Aufmerksamkeit seiner Pflege. Ich besuchte die Versammlungen nicht mehr regelmäßig, konnte mich nicht darauf konzentrieren, Gottes Worte zu essen und zu trinken, und fand in meinen Gebeten keine Worte mehr. Mein Herz entfernte sich von Gott.

Später kamen einige Schwestern, um mir zu helfen und mich zu unterstützen. Sie suchten einige Passagen aus Gottes Worten für mich heraus. Ich las diese Worte des Allmächtigen Gottes: „Bei jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese Stufe des Werks von menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen herrühren würde. Aber hinter jeder Stufe des Werkes und allem, was geschieht, ist eine Wette, die Satan vor Gott eingeht; sie erfordern, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir zum Beispiel Hiobs Prüfungen: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und die Dinge, die Hiob widerfuhren, waren die Taten und die Störungen der Menschen. Hinter jeder Stufe des Werkes, das Gott an euch vollbringt, steht Satans Wette mit Gott – dahinter steht ein Kampf. … Alles, was Menschen tun, erfordert ein gewisses Maß ihres Herzbluts. Ohne tatsächliches Leiden können sie Gott nicht zufriedenstellen, sie kommen noch nicht mal in die Nähe der Zufriedenstellung von Gott, und sie geben nur leere Parolen von sich. Können diese leeren Parolen Gott zufriedenstellen? Wie solltest du, wenn sich Gott und Satan in der geistlichen Welt ein Gefecht liefern, Gott zufriedenstellen und in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir widerfährt, eine große Prüfung für dich darstellt sowie den Zeitpunkt, an dem Gott dein Zeugnis braucht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Eine meiner Schwestern sagte: „In unserem Leben werden viele enttäuschende Dinge geschehen, und hinter jedem steckt ein geistlicher Kampf. Aus Gottes Sicht sind dies Prüfungen, die er uns auferlegt, um zu sehen, ob wir Glauben an Ihn haben und in unserem Zeugnis standhaft bleiben können. Vonseiten Satans sind es Angriffe und Versuchungen. Sein Ziel ist es, uns dazu zu bringen, an Gottes Werk zu zweifeln und Gott dann zu leugnen und zu verraten. Genauso war es bei Hiob. Oberflächlich betrachtet schien es nur, als hätten Räuber seinen Besitz gestohlen und als sei er mit schmerzhaften Geschwüren übersät, aber in Wirklichkeit wettete Satan mit Gott, nur um zu sehen, auf welcher Seite Hiob stehen würde. Heute ist der Allmächtige Gott gekommen, um die Wahrheit auszudrücken und uns zu erretten. Satan kann das nicht ertragen, also nutzt er die Krankheiten unserer Kinder, um uns anzugreifen und zu stören. Er versucht, uns dazu zu bringen, an Gott zu zweifeln oder Ihn sogar zu leugnen und zu verlassen. Wir müssen mehr beten und uns auf Gott verlassen, um Satans Machenschaften zu durchschauen.“ Nach dem gemeinschaftlichen Austausch der Schwester dachte ich über mein Verhalten und das, was ich offenbarte, nach. Ich sah, dass ich keinen wirklichen Glauben an Gott und keine wirkliche Unterwerfung Ihm gegenüber hatte und dass es mir an Unterscheidungsvermögen für Satans Machenschaften fehlte. Ich hatte mich in meinem Glauben nur auf meinen Enthusiasmus gestützt. In meinen Auffassungen und Vorstellungen dachte ich, dass der Herr Jesus Kranke heilte, Dämonen austrieb sowie Gnade und Segen schenkte. Da der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, kann Er sicherlich Zeichen und Wunder vollbringen, um Kranke zu heilen und Dämonen auszutreiben. Also betete ich immer wieder zu Gott und bat Ihn, mein Kind zu heilen. Ich dachte, Gott würde mein leidenschaftliches Streben sicher berücksichtigen und mein Kind schnell heilen. Aber als die Realität das genaue Gegenteil von dem war, was ich dachte, und der Zustand meines Kindes sich nicht nur nicht besserte, sondern schlimmer wurde, begann ich, an Gott zu zweifeln, und verlor meine Motivation zu beten, Versammlungen zu besuchen und meine Pflichten zu tun. Ich offenbarte so viel Verdorbenheit, ohne es überhaupt zu merken. Ich hatte sogar gedacht, meine Ideen seien vollkommen richtig, aber mir wurde klar, dass ich in meinem Glauben an Gott völlig verwirrt gehandelt hatte! Da ich dann meine Unzulänglichkeiten erkannte, aß und trank ich bewusst mehr von Gottes Worten und besuchte mehr Versammlungen. Ich betete auch zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich aus der Krankheit meines Kindes meine Lektionen lernen konnte.

Eines Tages las ich während meiner Andachten einige Passagen aus Gottes Worten und erlangte eine gewisse Erkenntnis über Gottes Werk. Der Allmächtige Gott sagt: „In den Auffassungen des Menschen muss Gott immer Zeichen und Wunder zeigen, immer heilen und Dämonen austreiben sowie immer genauso wie Jesus sein. Doch dieses Mal ist Gott überhaupt nicht so. Wenn Gott während der letzten Tage noch immer Zeichen und Wunder zeigen, noch immer Dämonen austreiben und heilen würde – wenn Er genau dasselbe täte wie Jesus – dann würde Gott dieselbe Arbeit wiederholen und die Arbeit Jesu hätte keine Bedeutung oder keinen Wert. Deshalb führt Gott eine Arbeitsphase in jedem Zeitalter durch. Sobald jede Phase Seiner Arbeit vollendet worden ist, wird sie bald darauf von bösen Geistern nachgeahmt, und sobald Satan damit anfängt, Gott auf den Fersen zu sein, wechselt Gott zu einer anderen Methode über. Sobald Gott eine Phase Seiner Arbeit vollendet hat, wird sie von bösen Geistern nachgeahmt. Ihr müsst euch darüber im Klaren sein. Warum unterscheidet sich Gottes heutige Arbeit von der Arbeit Jesu? Warum zeigt Gott heute keine Zeichen und Wunder, treibt keine Dämonen aus und heilt nicht? Wäre die Arbeit Jesu dieselbe, wie die während des Zeitalters des Gesetzes durchgeführte Arbeit, hätte Er dann Gott im Zeitalter der Gnade repräsentieren können? Hätte Er die Arbeit der Kreuzigung vollenden können? Wenn Jesus, wie im Zeitalter des Gesetzes, in den Tempel eingetreten wäre und den Sabbat eingehalten hätte, dann wäre Er von niemandem verfolgt und von allen in die Arme geschlossen worden. Wenn dem so gewesen wäre, hätte Er dann gekreuzigt werden können? Hätte Er die Arbeit der Erlösung vollenden können? Welchen Sinn hätte es, wenn der menschgewordene Gott der letzten Tage, Zeichen und Wunder zeigen würde, wie Jesus es tat? Nur wenn Gott während der letzten Tage einen anderen Teil Seiner Arbeit durchführt, einen, der einen Teil Seines Führungsplans darstellt, kann der Mensch tiefere Gotteskenntnis gewinnen, und nur dann kann der Führungsplan Gottes vollendet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kenntnis von Gottes gegenwärtigem Werk). „Die von Gott getane Arbeit dieses Zeitalters ist vorwiegend die Bereitstellung der Worte des Lebens für den Menschen; die Bloßstellung der Wesensnatur und der verdorbenen Disposition des Menschen; und die Beseitigung von religiösen Auffassungen, feudalem Denken überholtem Denken, und das Wissen und die Kultur des Menschen. All diese Dinge müssen gereinigt werden, indem sie durch Gottes Worte bloßgelegt werden. In den letzten Tagen wendet Gott Worte, keine Zeichen und Wunder, um den Menschen perfekt zu machen. Er benutzt Seine Worte, um den Menschen zu enthüllen, den Menschen zu richten, den Menschen zu züchtigen und um den Menschen zu perfektionieren, damit der Mensch in den Worten Gottes die Weisheit und Lieblichkeit Gottes erkennen und Gottes Disposition verstehen kann, und der Mensch somit durch die Worte Gottes die Taten Gottes erblicken kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kenntnis von Gottes gegenwärtigem Werk). „Heute sollte euch allen Folgendes klar sein: Was Gott in den letzten Tagen hauptsächlich verwirklicht, ist die Tatsache, dass ‚das Wort Fleisch wird‘. Durch Seine praktische Arbeit auf Erden bringt Er den Menschen dazu, Ihn zu kennen, sich auf Ihn einzulassen und Seine praktischen Taten zu sehen. Er bringt den Menschen dazu, deutlich zu erkennen, dass Er Zeichen und Wunder wirken kann, und dass es auch Zeiten gibt, in denen Er das nicht kann; dies hängt vom Zeitalter ab. Daraus kannst du erkennen, dass Gott nicht unfähig ist, Zeichen und Wunder zu wirken, sondern dass Er stattdessen Seine Arbeitsweise der zu erledigenden Arbeit und dem Zeitalter entsprechend ändert. In der gegenwärtigen Arbeitsphase zeigt Er keine Zeichen und Wunder; dass Er einige Zeichen und Wunder im Zeitalter Jesu zeigte, lag daran, dass Seine Arbeit in jenem Zeitalter anders war. Gott tut diese Arbeit heute nicht und manche Menschen glauben, Er sei unfähig, Zeichen und Wunder zu wirken, oder aber sie denken, dass Er nicht Gott ist, wenn Er keine Zeichen und Wunder wirkt. Ist das nicht ein Trugschluss? Gott kann Zeichen und Wunder wirken, aber Er arbeitet in einem anderen Zeitalter, also tut Er eine solche Arbeit nicht. Da dies ein anderes Zeitalter ist und da dies eine andere Phase der Arbeit Gottes ist, sind die von Gott offenbarten Taten ebenfalls anders. Der Glaube des Menschen an Gott ist kein Glaube an Zeichen und Wunder, noch der Glaube an Wundertaten, sondern der Glaube an Seine praktische Arbeit während des neuen Zeitalters. Der Mensch lernt Gott durch die Art und Weise kennen, wie Gott arbeitet, und diese Kenntnis ruft im Menschen den Glauben an Gott hervor, das heißt, den Glauben an die Arbeit und Taten Gottes. In dieser Arbeitsphase spricht Gott hauptsächlich. Warte nicht darauf, Zeichen und Wunder zu sehen; du wirst keine sehen! Das liegt daran, dass du nicht während des Zeitalters der Gnade geboren wurdest. Wenn dem so wäre, hättest du Zeichen und Wunder sehen können, aber du wurdest während der letzten Tage geboren, also kannst du nur die Praktikabilität und die Normalität Gottes sehen. Erwarte nicht, den übernatürlichen Jesus in den letzten Tagen zu sehen! Du kannst nur den praktischen menschgewordenen Gott sehen, der sich nicht von einem normalen Menschen unterscheidet. In jedem Zeitalter offenbart Gott andere Taten. In jedem Zeitalter offenbart Er einen Teil Seiner Taten, und die Arbeit jedes Zeitalters stellt einen Teil der Disposition Gottes dar und einen Teil der Taten Gottes. Die Taten, die Er offenbart, verändern sich mit dem Zeitalter, in welchem Er arbeitet, sie alle versehen jedoch den Menschen mit einer Kenntnis von Gott, die tiefer ist, einem Glauben an Gott, der wahrhaftiger und stabiler ist. Der Mensch glaubt wegen all der Taten Gottes an Gott, weil Gott so herrlich ist, so groß, weil Er allmächtig und unergründlich ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kenntnis von Gottes gegenwärtigem Werk).

Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde es in meinem Herzen viel heller. Wenn Gott das Werk der letzten Tage tut, dann ist es nicht so, dass Er keine Zeichen und Wunder vollbringen könnte, sondern Gott wirkt in diesem letzten Zeitalter nicht mehr auf diese Weise. In seinem jetzigen Werk benutzt Gott Worte, um die Menschen zu perfektionieren und zu reinigen. Durch Seine Worte deckt Er Dinge wie die satanischen verdorbenen Dispositionen der Menschen, ihre alten Gedanken und ihre verschiedenen religiösen Auffassungen über Gott auf und befähigt die Menschen so, ihre satanischen verdorbenen Dispositionen abzulegen. Wenn es bei Gottes Werk in den letzten Tagen immer noch darum ginge, Kranke zu heilen, Dämonen auszutreiben und Zeichen und Wunder zu vollbringen, sodass die Menschen Gott als besonders übernatürlich sehen, würden die verdorbenen Dispositionen der Menschen und ihre Auflehnung und ihr Widerstand gegen Gott nicht so leicht offenbart werden, und wir würden unsere verdorbenen Dispositionen niemals erkennen, geschweige denn gereinigt und umgewandelt werden. Genau wie bei mir: Wäre die Krankheit meines Kindes gleich nach meinem Gebet geheilt worden, hätte ich keine Auffassungen über Gott gehabt und auch keine Zweifel an Ihm. Ich hätte gedacht, ich hätte großen Glauben an Gott und würde wahrhaftig streben. Aber als die Krankheit meines Kindes nicht geheilt wurde, entwickelte ich Missverständnisse und Auffassungen über Gott. Ich beschwerte mich, dass Gott meine Gebete nicht erhörte, und zweifelte sogar an Gott. Ich wollte nicht mehr beten oder Versammlungen besuchen, und meine anfängliche Begeisterung verflog. Angesichts der Tatsachen wurden meine Verdorbenheit, meine Auflehnung und meine Auffassungen über Gott vollständig offenbart. Erst da erkannte ich, wie abwegig und absurd meine Sichtweise war, das Werk Gottes danach zu beurteilen, ob Er Zeichen und Wunder vollbringt oder Krankheiten heilt und Dämonen austreibt. Gott vollbringt in jedem Zeitalter eine Stufe des Werks, und ein neues Zeitalter erfordert neues Werk. Im Zeitalter der Gnade führte der Herr Jesus das Werk der Erlösung aus. Er heilte Kranke, trieb Dämonen aus und wirkte einige Zeichen und Wunder. Aber jetzt ist das Zeitalter des Königreichs, das letzte Zeitalter, und Gott führt das Werk des Gerichts und der Reinigung der Menschen durch Seine Worte aus, wodurch Er alle Menschen ihrer Art entsprechend einteilt, dann die Guten belohnt und die Bösen bestraft und dieses alte Zeitalter beendet. Wenn der Allmächtige Gott immer noch wie der Herr Jesus wirken würde, indem Er Zeichen und Wunder vollbringt, Kranke heilt und Dämonen austreibt, würde Er dann nicht Sein Werk wiederholen? Wie könnte das Zeitalter dann beendet werden? Außerdem können böse Geister das Werk, das Gott getan hat, auch nachahmen. Wenn ich also danach beurteilen würde, ob das Werk von Gott stammt, indem ich nur darauf achte, ob Zeichen und Wunder geschehen oder ob die Krankheiten von Menschen geheilt werden, würde ich am Ende das Werk von Satan und böser Geister für das Werk Gottes halten und Gotteslästerung begehen! Zwar hatte ich dem Namen nach das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen, aber ich hatte keine wahre Erkenntnis von Gott. Ich betrachtete Gottes neuestes Werk immer noch aus der Perspektive des Zeitalters der Gnade, wo ich nur darauf aus war, von dem Brot zu essen und satt zu werden. Ich versuchte im Grunde nur, die alten Wege in einem neuen Gewand zu gehen. Ein solcher Glaube findet vor Gott keine Billigung. Gottes Werk in den letzten Tagen zielt nicht darauf ab, Menschen durch Zeichen und Wunder zu perfektionieren, sondern vielmehr durch Seine Worte. Darin zeigt sich wahrhaft Gottes Allmacht und Weisheit! Wenn Zeichen und Wunder vollbracht würden, würden beim Anblick dieser Taten alle glauben, und es gäbe keinen Widerstand. Aber wie könnte man dann zwischen Böcken und Schafen unterscheiden, zwischen Unkraut und Weizen, zwischen wahren Gläubigen und falschen und zwischen guten und bösen Dienern? Wie könnte Gott so das Werk des Perfektionierens, Offenbarens und Ausmusterns der Menschen tun? Jetzt wirkt der Allmächtige Gott, indem Er die Wahrheit ausdrückt, um Menschen zu erobern und zu erretten, und Er vollbringt keine Zeichen und Wunder. Er achtet nur darauf, ob die Menschen die Wahrheit annehmen können. Auf diese Weise können nur diejenigen, die wirklich an Gott glauben, errettet werden, und diejenigen, die Satan, dem Teufel, angehören, werden offenbart und ausgemustert. Ich sehe, je normaler und praktischer Gottes Werk ist, desto mehr von Seiner Weisheit steckt darin. Gottes Art, so zu wirken, ist wirklich wunderbar! Wären da nicht die Offenbarung der Tatsachen und die Enthüllung durch Gottes Worte gewesen, hätte ich nie erkannt, dass mein Glaube an Gott vage war und ich Auffassungen hegte. Ich hätte auch nicht erkannt, dass ich mich Gott immer noch widersetzte und gegen Ihn aufbegehrte, geschweige denn hätte ich irgendeine Erkenntnis zu Gottes praktischem Werk erlangt. In jenem Moment spürte ich eine große Erleichterung und Befreiung in meinem Herzen, und ich hoffte nicht mehr verzweifelt darauf, dass Gott Zeichen und Wunder vollbringen würde, um die Krankheit meines Kindes zu beseitigen.

Durch die Krankheit meines Kindes wurde mir klar, dass meine Sichtweise über den Glauben an Gott abwegig und absurd war. Danach begann ich nachzudenken: Was ist die richtige Sichtweise über den Glauben an Gott? Ich las Gottes Worte: „Versteht ihr jetzt, was der Glaube an Gott ist? Bedeutet Glaube an Gott, Zeichen und Wunder zu erblicken? Bedeutet er, in den Himmel aufzufahren? An Gott zu glauben, ist nicht im Geringsten einfach. Diese religiösen Praktiken sollten bereinigt werden; nach Heilung der Kranken und Austreibung von Dämonen zu streben, sich auf Zeichen und Wunder zu konzentrieren, mehr von Gottes Gnade, Frieden und Freude zu begehren, nach Perspektiven und fleischlicher Bequemlichkeit zu streben – das sind religiöse Praktiken, und solche religiösen Praktiken sind eine vage Art des Glaubens. Was ist wahrer Glaube an Gott heute? Es ist, Gottes Wort als deine Lebensrealität anzunehmen und Gott durch Sein Wort zu kennen, um eine wahre Liebe zu Ihm zu erreichen. Um deutlich zu sein: Der Glaube an Gott existiert, damit du dich Gott unterwerfen kannst, Gott lieben kannst und die Pflicht erfüllen kannst, die von einem geschaffenen Wesen erfüllt werden sollte. Das ist das Ziel des Glaubens an Gott. Du musst Kenntnis von der Lieblichkeit Gottes erlangen, davon, wie würdig Gott der Ehrfurcht ist, davon, wie Gott in Seinen geschaffenen Wesen das Werk der Errettung vollbringt und sie perfekt macht – das ist das Wesentliche deines Glaubens an Gott. Der Glaube an Gott ist vorwiegend der Wechsel von einem Leben des Fleisches zu einem Leben der Gottesliebe; vom Leben in Verderbtheit zum Leben im Leben von Gottes Worten; es bedeutet, aus der Macht Satans hervorzukommen und unter der Fürsorge und dem Schutz Gottes zu leben; er ist, fähig zu sein, Gott gegenüber Unterwerfung zu erreichen und nicht Unterwerfung unter dem Fleisch; er ist, Gott zu erlauben, dein ganzes Herz zu gewinnen, Gott zu erlauben, dich zu perfektionieren und dich von der verdorbenen satanischen Veranlagung zu befreien. Beim Glauben an Gott geht es vor allem darum, dass die große Kraft und Herrlichkeit Gottes in dir zum Ausdruck gebracht werden kann, damit du Gottes Willen befolgen und Gottes Plan erfüllen kannst und in der Lage sein kannst, vor Satan Zeugnis für Gott abzulegen. Zeichen und Wunder zu erblicken, sollte im Glauben an Gott nicht das Ziel sein, noch sollte dieser um deines persönlichen Fleisches willen sein. Sein Ziel sollte das Streben nach Gotteskenntnis sein und damit man imstande ist, sich Gott zu unterwerfen, und damit man sich Ihm, wie Petrus, bis hin zum Tod unterwirft. Das sind die Hauptziele des Glaubens an Gott. … Wenn du dir in deinem Glauben an Gott immer wünschst, Zeichen und Wunder zu sehen, dann ist diese Sichtweise des Glaubens an Gott falsch. Glauben an Gott ist in erster Linie das Annehmen von Gottes Wort als die Lebensrealität. Wenn Menschen alle Worte, die aus Gottes Mund kommen, in die Praxis umsetzen und sie an sich selbst verwirklichen, ist Gottes Ziel erreicht. Beim Glauben an Gott sollte der Mensch danach streben, von Gott vervollkommnet zu werden, fähig zu sein, sich Gott zu unterwerfen, und völlige Unterwerfung unter Gott zu erreichen. Wenn du dich Gott ohne Klage unterwerfen kannst, auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen kannst, die Größe von Petrus erreichen kannst und den Stil von Petrus besitzt, von dem Gott sprach, dann wirst du Erfolg im Glauben an Gott erlangt haben, und es wird bedeuten, dass du von Gott gewonnen wurdest“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alles wird durch das Wort Gottes vollbracht). Aus Gottes Worten verstand ich die richtige Sichtweise auf den Glauben an Gott. Man glaubt weder um der Gnade und des Segens willen an Gott, noch um ein friedliches und reibungsloses Leben für das Fleisch zu erlangen. Das ist kein wahrer Glaube an Gott. Gott hofft, dass wir nach der Wahrheit streben können, nach Seinen Worten leben, wenn uns etwas widerfährt, und unser tatsächliches Ausleben nutzen, um für Gott Zeugnis abzulegen und Ihn zu verherrlichen. Das ist wahrer Glaube an Gott. Ich war einzig und allein darauf fixiert, auf die Heilung der Krankheit meines Kindes zu hoffen, doch ich wusste nicht, was Gottes Absicht war oder wie ich in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben sollte. Ich suhlte mich völlig in meiner verdorbenen Disposition, richtete und beschränkte Gott auf der Grundlage meiner eigenen Auffassungen, und zweifelte sogar an Gott und leugnete Gottes Werk. Inwiefern war ich Gott gegenüber aufrichtig oder Ihm unterwürfig? Ich legte wirklich überhaupt kein Zeugnis ab! Als mein Kind krank war, prüfte Gott auch meine Haltung genau, um zu sehen, ob ich wahren Glauben an Ihn hatte und mich Ihm wirklich unterwarf. Ich musste meine Auffassungen beiseitelegen, und egal, was mit der Krankheit meines Kindes geschah, ich durfte nicht weiter so negativ eingestellt und schwach sein oder mich von Gott entfernen.

Aber Vorsätze sind leicht gefasst. Es ist viel schwieriger, die Wahrheit wirklich zu praktizieren. Eines Nachmittags, als wir uns gerade versammeln wollten, hatte mein Kind wieder Fieber. Mir wurde klar, dass Satan versuchte, mich in Versuchung zu führen, und mich dazu bringen wollte, die Versammlung aufzugeben. Ich dachte an Gottes Worte: „Wenn du vor Satan nicht Zeugnis ablegen kannst, wird Satan dich auslachen, wird dich wie einen Scherz, wie ein Spielzeug behandeln, und er wird dich oftmals zum Narren halten und deinen Verstand komplett durcheinanderbringen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Satan wusste, dass ich mich am meisten um mein Kind sorgte, also nutzte er immer wieder die Krankheit meines Kindes, um zu versuchen, mich zu stören und mich daran zu hindern, an Versammlungen teilzunehmen. Früher verstand ich die Wahrheit nicht und konnte Satans Machenschaften nicht durchschauen. Jedes Mal, wenn die Krankheit meines Kindes mit einer Versammlung kollidierte, geriet ich in Panik und kehrte der Versammlung schnell den Rücken, um mein Kind zum Arzt zu bringen, und ließ mich so von Satan an der Nase herumführen. Wenn ich keine Versammlung hatte, war mein Kind fieberfrei, aber sobald ich eine hatte, bekam es Fieber. Je mehr ich darüber nachdachte, desto klarer wurde mir, dass dies einzig und allein Satans Machenschaft war, und ich wusste, dass ich mich nicht länger von Satan binden und kontrollieren lassen durfte. Ich betete in meinem Herzen zu Gott: „Gott, ich möchte nicht mehr von Satan getäuscht oder gequält werden. Ich möchte mich mit meinen Brüdern und Schwestern versammeln. Bitte hilf mir.“ Nach dem Gebet wurde mein Herz etwas ruhiger. Ich schaute nach meinem Sohn. Sein Fieber war nur leicht, und er schien guter Dinge zu sein. Also ließ ich ihn bei meiner Schwiegermutter, bat sie, ihm etwas Fiebermittel zu geben, und ging zur Versammlung. Zu meiner Überraschung sah ich nach meiner Rückkehr von der Versammlung, wie mein Kind fröhlich mit Spielzeug spielte. Meine Schwiegermutter sagte, das Fieber sei ohne Medikamente gesunken. Ich war so glücklich und bewegt, dass ich in Tränen ausbrach. Ich dachte daran, wie das Fieber meines Sohnes früher nie enden wollte und wie wir ins Krankenhaus mussten, damit er Infusionen bekam und es ihm besser ging, aber dieses Mal ging das Fieber ganz ohne Medikamente zurück. Ich konnte es kaum glauben, und dankte und pries Gott in meinem Herzen immer wieder. Durch diese Erfahrung verstand ich auch, dass Gott mein Kind zwar zuerst nicht heilte, als es krank war, obwohl ich zu Ihm betete, dass darin aber Seine Weisheit lag. Damals war mein Herz voll von Auffassungen, Vorstellungen und Beschränkungen bezüglich Gott, und ich besaß keine Erkenntnis über Gottes Werk in den letzten Tagen, das Menschen durch Seine Worte erobert und perfektioniert. Ich hatte auch kein Unterscheidungsvermögen bezüglich Satans Versuchungen und Störungen. Also ließ Gott zu, dass Satans Störungen und Versuchungen immer wieder kamen, um mich zu läutern, damit ich die Wahrheit verstehen und Gott erkennen konnte. In diesem Prozess offenbarte ich Auffassungen, Missverständnisse, Beschwerden und Zweifel gegenüber Gott, und Gott nutzte dann Seine Worte, um mich zu erleuchten und zu führen, wobei Er meine Auffassungen und Verdorbenheit aufdeckte und richtete. Dies ermöglichte mir, die normale und praktische Natur von Gottes Werk in den letzten Tagen zu verstehen, und mein eigenes Aufbegehren und meinen Widerstand zu erkennen, und half mir auch, Satans Machenschaften unterscheiden zu lernen. Letztendlich war ich in der Lage, meine Auffassungen beiseitezulegen, gegen mein Fleisch aufzubegehren und die Wahrheit zu praktizieren. Ich sah, dass Gott, der auf diese Weise wirkt, wahrhaftig allmächtig, praktisch, und äußerst weise ist. Durch diese Erfahrung begann ich wirklich, die Autorität und Kraft von Gottes Worten zu erkennen, und ich sah, dass Gott praktische Worte und ein praktisches Wirken nutzt, um Menschen zu erobern und zu perfektionieren und ihre Herzen zu gewinnen. Dass Gott in den letzten Tagen auf diese Weise wirkt, ist viel bedeutungsvoller als das Vollbringen von Zeichen und Wundern. Das erinnerte mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Beim Werk der letzten Tage ist die Macht des Wortes größer als die der Manifestierungen von Zeichen und Wundern, und die Autorität des Wortes übersteigt die der Zeichen und Wunder“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Geheimnis der Menschwerdung (4)). Diese Worte sind so wahr!

Später las ich noch zwei weitere Passagen aus Gottes Worten, und ich erlangte eine gewisse Erkenntnis über meine verdorbene Disposition. Der Allmächtige Gott sagt: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und in der kommenden Welt heil und unversehrt zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der kommenden Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle zuteilwerden lasse und ihnen die Segnungen des Himmels entziehe, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, und Ich sie nicht beachte und Abscheu für sie empfinde, verlassen die Menschen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du vom Glauben?). „Ihr solltet verstehen, warum ihr an Mich glaubt; wenn ihr nur Mein Schüler oder Mein Patient sein wollt oder einer Meiner Heiligen im Himmel werden wollt, dann wird es sinnlos sein, dass ihr Mir folgt. Mir auf diese Art zu folgen, wäre einfach Kraftverschwendung; einen Glauben dieser Art an Mich zu haben, wäre nur Zeitverschwendung und Vergeudung eurer Jugend. Und am Ende würdet ihr nichts erhalten. Wäre das nicht vergebliche Mühe? Ich bin vor langer Zeit von den Juden fortgegangen und bin nicht länger Arzt des Menschen, noch die Medizin für den Menschen. Ich bin nicht länger ein Lasttier für den Menschen, das man nach Belieben antreibt oder schlachtet; vielmehr bin Ich unter die Menschen gekommen, um den Menschen zu richten und zu züchtigen, damit der Mensch Mich kennen kann. Du solltest wissen, dass Ich einst das Werk der Erlösung vollbrachte; einst war Ich Jesus, aber Ich konnte nicht für immer Jesus bleiben, genauso wie Ich einst Jehova war, aber später Jesus wurde. Ich bin der Gott der Menschheit, der Schöpfer, aber Ich kann nicht für immer Jesus oder Jehova bleiben. Ich bin das gewesen, was der Mensch als Arzt betrachtet, aber man kann nicht sagen, dass Gott lediglich ein Arzt für die Menschheit ist. Wenn du also die alten Ansichten in deinem Glauben an Mich hast, wirst du nichts erreichen. Ganz gleich wie du Mich heute preist: ‚Wie sehr liebt Gott den Menschen; Er heilt mich und schenkt mir Segen, Frieden und Freude. Wie gut ist Gott zum Menschen; wenn wir nur an Ihn glauben, dann brauchen wir uns um Geld und Reichtum keine Gedanken zu machen …‘, kann Ich Mein ursprüngliches Werk trotzdem nicht unterbrechen. Wenn du heute an Mich glaubst, wirst du nur Meine Herrlichkeit empfangen und würdig sein, Mich zu bezeugen, und alles andere wird zweitrangig sein. Dies musst du ganz klar wissen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du vom Glauben?). Als ich über Gottes Worte nachdachte, sah ich die verachtenswerten Absichten in meinem Glauben. Als ich früher an den Herrn Jesus glaubte, genoss ich die Gnade, den Frieden und die Freude, die der Herr mir schenkte, und deshalb dachte ich, dass ich in meinem Glauben an den Herrn wahrhaftig gesegnet war. Aber nachdem ich zum Allmächtigen Gott gefunden hatte, sah ich, wie Gott die Wahrheit ausdrückt, um Menschen zu erretten, und sie schließlich ins Himmelreich bringt, und so wurde ich noch aktiver in meinem Streben. Jeden Tag aß und trank ich Gottes Worte und betete zu Gott. Ich kam nie zu spät zu Versammlungen, und ich predigte das Evangelium und übernahm die Gastgeberpflicht. Ich tat all diese Dinge, um Gott zu gefallen, und dachte, dass Gott mich dadurch mit noch mehr Gnade und Segen bedenken würde. Ich sah, dass ich nur an Gott glaubte, um Ihn zu benutzen, um mein Verlangen nach Segnungen zu stillen. Es war mir völlig egal, welches Werk Gott tat, noch kümmerte ich mich darum, was Gott von den Menschen verlangte, wie Menschen an Gott glauben sollten, um mit Seinen Absichten im Einklang zu stehen und Ihn zufriedenzustellen, welche Art von Menschen in das Königreich eingehen kann, ob meine Art zu glauben Gottes Billigung fand, oder was die richtige Sichtweise auf den Glauben an Gott ist. Ich wusste nichts von diesen Dingen, noch hatte ich jemals darüber nachgedacht. Ich verließ mich nur auf meinen Enthusiasmus, um mich mit anderen zu versammeln und das Evangelium zu predigen, und dachte, dass ich dadurch Gott zufriedenstellte und Seine Segnungen erhalten sollte. Als mein Kind hohes Fieber hatte, das nicht sinken wollte, waren die Gnade und die Segnungen, um die ich gebetet hatte, nirgends zu sehen, aber ich suchte nicht nach der Wahrheit und dachte nicht über mich selbst nach. Stattdessen zweifelte ich in meinem Herzen an Gott und leugnete Sein Werk. Ich sah, dass mein Verlangen nach Segnungen zu stark war. Gott ist der Schöpfer, und ich bin ein geschaffenes Wesen, es ist also vollkommen normal und gerechtfertigt, dass ein geschaffenes Wesen an Gott glaubt und seine Pflicht tut. Ich sollte nicht versuchen, Geschäfte mit Gott zu machen, geschweige denn unangemessene Forderungen an Ihn stellen. Jetzt verstand ich wirklich, dass Gottes gute Absichten hinter der Krankheit meines Kindes steckten. Dies ermöglichte es mir, nachzudenken und meine satanische Disposition und meine abwegigen und absurden Ansichten über den Glauben zu verstehen. Ich erkannte auch, dass man bei der Beurteilung, ob etwas wirklich Gottes Werk ist, dies nicht darauf basieren sollte, ob Zeichen und Wunder vollbracht werden, ob Krankenheilungen und Dämonenaustreibungen geschehen, oder ob Gnade und Segen gewährt werden. Vielmehr sollte man es darauf basieren, ob dadurch die Wahrheit ausgedrückt werden kann, ob dieses Werk Menschen dazu führen kann, ein immer größeres Verständnis von Gott zu erlangen, ob dieses Werk die satanischen verdorbenen Dispositionen der Menschen reinigen und umwandeln kann, und ob dieses Werk Menschen erretten und perfektionieren kann. Wenn es diese Wirkungen erzielen kann, dann ist es gewiss das Werk Gottes.

Durch die Krankheit meines Kindes erlangte ich eine gewisse Erkenntnis über Sein Werk, und ich gewann richtige Ansichten und ein richtiges Streben in meinem Glauben. Dies ist Gottes wahre Errettung für mich und Seine große Liebe zu mir. Diese Liebe ist unzählige Male größer als die Gnade und die Segnungen, um die ich jemals zuvor gebeten hatte. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen! Als mir das klar wurde, schämte ich mich und fühlte mich schuldig, weil ich in meinem Glauben nur nach Gnade und Segen gesucht und nicht nach der Wahrheit gestrebt hatte, und weil ich wirklich töricht, unwissend und blind gewesen war! Ich muss meine Absicht, Segen zu erlangen, aufgeben und den richtigen Weg in meinem Glauben gehen.


27. Warum ich mich nicht traute, die Probleme anderer anzusprechen

Von Xu Hui, China

Früher hatte ich eine Nachbarin, die sehr direkt war. Wann immer sie bemerkte, dass jemand etwas falsch machte, sprach sie es direkt an und stieß dadurch oft Leute vor den Kopf. Die anderen Nachbarn redeten alle hinter ihrem Rücken über sie: „Wie kann jemand, der so klug aussieht, nur so dumme Sachen machen?“ Mit der Zeit zerstreuten sich die Nachbarn immer, sobald sie zu einem Gespräch dazukam. Nach und nach wurde sie ausgegrenzt. Das hat mich sehr geprägt, und so kam ich zu dem Schluss, dass ich in Zukunft im Umgang mit anderen nicht so unverblümt sein sollte wie sie, damit ich bei den Leuten nicht unbeliebt wurde. Wie die Sprichwörter ja sagen: „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“, und „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“. Wenn man die Probleme anderer bemerkt, reicht es, sie im Stillen zu kennen – man muss die Leute nicht darauf hinweisen. Wenn man es doch tut, bringt man sie in Verlegenheit und stößt sie wahrscheinlich vor den Kopf. Deshalb habe ich nie direkt über die Probleme anderer gesprochen, wenn sie mir auffielen. Die Nachbarn in meiner Umgebung pflegten alle gerne den Kontakt mit mir und waren bereit, über alles mit mir zu reden. Sie lobten mich auch dafür, dass ich beliebt und umgänglich sei. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, ging ich mit den Brüdern und Schwestern auf die gleiche Weise um. Wenn ich ihre Probleme oder die Offenbarung ihrer Verdorbenheit bemerkte, wollte ich diese nicht ansprechen und sie nicht bloßstellen. Ich dachte, das würde sie in Verlegenheit bringen, nur ihre Schwächen aufzeigen und ich würde sie damit vor den Kopf stoßen. Erst nachdem ich einige Dinge erlebt hatte, verstand ich, dass ein Leben nach diesen weltlichen Umgangsformen der Wahrheit widersprach.

Mitte September 2023 kam ich in eine Kirche, um als Leiterin zu dienen. Einige Brüder und Schwestern berichteten, dass Schwester Zhao Zhen, die das Evangelium predigte, eine arrogante Disposition habe. Sie spreche, ohne auf die Gefühle anderer Rücksicht zu nehmen, und sie fühlten sich in ihrer Nähe etwas eingeschränkt. Sie baten mich, mit Zhao Zhen Gemeinschaft zu halten und ihre Probleme im Detail zu analysieren, um ihr zu helfen, sich selbst zu verstehen. Ich dachte bei mir: „Ich muss ihr helfen und ihre Probleme detailliert analysieren. Sonst wird sie weiterhin aus ihrer arroganten Disposition heraus sprechen und handeln. Das wird nicht nur die Brüder und Schwestern einschränken, sondern auch die Arbeit beeinträchtigen.“ Doch dann dachte ich: „Ich bin neu in dieser Kirche und kenne Zhao Zhen nicht. Wäre es für sie nicht peinlich, wenn ich sie gleich bei meiner Ankunft bloßstellen und ihre Probleme im Detail analysieren würde? Wie sollen wir dann in Zukunft miteinander auskommen?“ Nach reiflicher Überlegung wusste ich zwar immer noch nicht, was ich tun sollte, aber am Ende überwand ich mich und ging zu Zhao Zhen. Als ich sie sah, war mein Mund wie zugeklebt, und es dauerte eine ganze Weile, bis ich etwas sagen konnte. Ich dachte daran, dass ich in Zukunft oft mit ihr zu tun haben würde. Würde ich mir nicht nur selbst Ärger einhandeln, wenn ich sie vor den Kopf stieße? Ich beschloss, ihre Probleme später im Detail zu analysieren und aufzudecken. Daher gab ich ihr nur einen vagen Hinweis, in Zukunft auf ihre Sprechweise zu achten und ihren Unmut nicht im Gesicht zu zeigen, da dies die Leute leicht einschränken könne. Zhao Zhen hörte das und sagte: „Ich bin eben direkt und habe mir nichts dabei gedacht. Ich werde in Zukunft darauf achten.“ Auf dem Heimweg dachte ich darüber nach, dass Zhao Zhen kein Verständnis für ihre eigene verdorbene Disposition hatte, und ich machte mir innerlich Vorwürfe. Doch dann dachte ich: „Ich habe sie ja auf einige Probleme hingewiesen. Wenn ich merke, dass sie wieder ihre arrogante Disposition offenbart, kann ich dann ja mit ihr Gemeinschaft halten und sie bloßstellen.“ Kurz darauf berichtete die Bewässerungsdiakonin, dass Wang Hong, die Leiterin des Bewässerungsteams, mehrmals Gefahren durch das Umfeld als Vorwand benutzt hatte, um ihre Pflicht nicht zu tun und nicht zu den Versammlungen zu kommen, wobei sie die beiden Gruppen, für die sie verantwortlich war, vernachlässigte. Nachdem ich die Situation verstanden hatte, wurde mir klar, dass sie Angst hatte, verhaftet zu werden und ins Gefängnis zu kommen. Da sie in Angst lebte, hatte sie ständig den Verdacht, dass jemand sie verfolgte. Man hatte mehrmals mit ihr Gemeinschaft gehalten, aber sie hatte kein Verständnis gewonnen. Deshalb wollte die Bewässerungsdiakonin, dass ich mit ihr Gemeinschaft hielt. Ich wusste, ich musste Wang Hong finden, um mit ihr so schnell wie möglich Gemeinschaft zu halten, aber dann dachte ich: „Wang Hong und ich kennen uns noch nicht. Wenn ich gleich bei unserem ersten Treffen ihre Probleme offenlege, wird sie dann nicht denken, ich sei unsensibel? Was, wenn ich sie vor den Kopf stoße? Ich bin neu in dieser Kirche. Wenn ich anfange, von der einen sofort die Probleme im Detail zu analysieren und die andere direkt bloßzustellen, und damit alle vor den Kopf stoße, dann werden sich alle gegen mich wenden und mich ausgrenzen. Dann wird es für mich in Zukunft schwierig, die Leitungsarbeit zu machen. Ich warte besser, bis ich mit allen Bereichen der Kirchenarbeit vertraut bin.“ Daher ging ich nicht, um mit Wang Hong zu sprechen, sondern bat stattdessen die Bewässerungsdiakonin, mit ihr Gemeinschaft zu halten. Doch ihr gemeinschaftlicher Austausch blieb wirkungslos. So wurde Wang Hongs Problem immer weiter aufgeschoben, und am Ende nahm sie über einen Monat lang an keinen Versammlungen teil und tat ihre Pflicht nicht. Zwei Monate später schrieben uns die oberen Leiterinnen, um sich zu erkundigen, wie gut wir unsere Pflichten erfüllten und ob wir Brüdern und Schwestern umgehend halfen und sie korrigierten, wenn wir bei ihnen Abweichungen, Probleme oder verdorbene Zustände feststellten. Der Brief zitierte eine Passage aus Gottes Worten über die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern, was mich sehr berührte. Ich dachte darüber nach, wie ich nur kurz mit Zhao Zhen über ihr Problem gesprochen und weder das Wesen noch die Folgen ihres Handelns detailliert analysiert hatte, das aus ihrer arroganten Disposition herrührte, als ich damals neu in diese Kirche kam und die Brüder und Schwestern mir von ihrem Problem berichteten. Deshalb hatte Zhao Zhen keinerlei Erkenntnis über sich selbst, und ihre arrogante Disposition hatte sich überhaupt nicht geändert. Außerdem lebte Wang Hong in ständiger Ängstlichkeit und nahm nicht an den Versammlungen teil. Sie tat ihre Pflicht nicht. Trotzdem hatte ich weder mit ihr Gemeinschaft gehalten noch ihr geholfen. Wenn ich als Leiterin in der Kirche ein Problem bei einem Bruder oder einer Schwester bemerkte und es nicht ansprach, ihnen nicht half oder meine eigene Verantwortung nicht erfüllte, bedeutete das dann nicht, dass ich keine echte Arbeit leistete? Bei diesem Gedanken fühlte ich mich schuldig und war beunruhigt. Danach suchte ich Zhao Zhen auf, legte die Erscheinungsformen, die Natur und die Folgen ihres Handelns, das aus ihrer arroganten Disposition herrührte, offen und analysierte sie im Detail. Nachdem sie mir zugehört hatte, gewann sie etwas Erkenntnis über sich selbst und war bereit, umzukehren. Anschließend ging ich mit der Bewässerungsdiakonin zu Wang Hong. Wir hielten Gemeinschaft und analysierten die Details ihrer Probleme, indem wir Gottes Worte mit einbezogen, und sie erkannte ihre egoistische und verachtenswerte verdorbene Disposition. Später begann sie wieder, ihre Pflicht zu tun. Als ich nach dem gemeinschaftlichen Austausch merkte, dass ich sie nicht, wie ich es mir vorgestellt hatte, vor den Kopf gestoßen, sondern ihnen im Gegenteil geholfen hatte, bereute ich es, nicht früher mit ihnen Gemeinschaft gehalten zu haben.

Danach dachte ich über mich selbst nach: Welche verdorbene Disposition nahm mir den Mut, die Probleme meiner Brüder und Schwestern offenzulegen und detailliert zu analysieren? Ich betete zu Gott: „Gott, wenn ich als Leiterin Probleme bei meinen Brüdern und Schwestern feststelle, sollte ich über die Wahrheit Gemeinschaft halten, auf die Probleme hinweisen und ihnen helfen. Aber ich hatte Angst, sie vor den Kopf zu stoßen, also traute ich mich nicht, Gemeinschaft zu halten und ihre Probleme offenzulegen. Ich weiß, das entsprach nicht Deinen Absichten. Mögest Du mich erleuchten und leiten, mich selbst zu verstehen und meine Lektionen zu lernen.“ In meiner Suche las ich die Worte Gottes: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um diese gute Freundschaft zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht. Sie halten die Grundsätze ein, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie täuschen sich gegenseitig, verstecken sich voreinander, und intrigieren gegeneinander. Obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen keine offenen Gespräche führen, keine tiefen Verbindungen aufbauen und nicht über alles sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie in anderen Menschen sehen, oder Worte, von denen andere profitieren würden. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um sich die Gunst anderer zu sichern. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um zu verhindern, dass andere ihnen gegenüber feindselige Gedanken entwickeln. Wenn niemand eine Bedrohung für jemanden darstellt, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine verschlagene und betrügerische Art zu überleben, die ein Element der Reserviertheit enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Wenn sie so leben, haben Menschen keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Zwischen den Menschen herrscht nur gegenseitige Reserviertheit, gegenseitige Indienstnahme und gegenseitige Intrigen, wobei jede Person das aus der Beziehung mitnimmt, was sie braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Durch die Offenlegung in Gottes Worten wurde mir klar, dass das Leben nach der Philosophie für weltliche Belange: „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“, einen nur immer betrügerischer und verräterischer macht. Man wird unfähig, anderen zu sagen, was man wirklich denkt, man traut sich nicht, Dinge zu sagen, selbst wenn sie für die andere Person nützlich wären, und man ist ihnen keine wirkliche Hilfe. So gehen Nichtgläubige mit weltlichen Angelegenheiten um. All die Jahre hatte ich nach Satans Philosophie für weltliche Angelegenheiten gelebt. Ich hatte „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ als mein Überlebensmotto angesehen. Ich glaubte, wenn ich die Probleme oder Mängel einer anderen Person bemerkte, reiche es aus, sie nur taktvoll zu erwähnen, und dachte, ich sollte diese Probleme und Mängel nicht enthüllen oder im Detail analysieren, sonst würde ich sie vor den Kopf stoßen, sie mir zum Feind machen und mir selbst schaden. Wenn ich bei einem meiner Nachbarn einen Fehler sah, sagte ich nie etwas, aus Angst, meine Nachbarn vor den Kopf zu stoßen und infolgedessen isoliert zu werden. Nachdem ich an Gott zu glauben begann, lebte ich weiterhin nach dieser Sichtweise. Ich hätte meinen Brüdern und Schwestern als Kirchenleiterin aus Liebe helfen und ihre Probleme ansprechen sollen, wenn ich sah, wie sie Verdorbenheit offenbarten. Das ist die Verantwortung, die ich hätte erfüllen sollen, aber ich hatte überhaupt keine echte Arbeit geleistet. Als meine Brüder und Schwestern Zhao Zhens Problem meldeten, war mir wohl bewusst, dass sie noch mehr Brüder und Schwestern einschränken und die Arbeit beeinträchtigen würde, wenn ich nicht mit ihr Gemeinschaft hielt und ihr Problem im Detail analysierte, um ihr zu helfen, sich selbst zu verstehen und eine Kehrtwende zu machen. Ich hatte jedoch Angst, sie vor den Kopf zu stoßen und dass es in Zukunft schwer sein würde, mit ihr auszukommen, was mir die Leitungsarbeit erschweren würde. Deshalb erwähnte ich es nur kurz. Infolgedessen hatte Zhao Zhen keinerlei Erkenntnis über ihre arrogante Disposition und änderte sich überhaupt nicht. Dasselbe galt für Wang Hong. Ich sah deutlich, dass Wang Hong in Furcht und Ängstlichkeit lebte, nicht an Versammlungen teilnahm oder ihre Pflicht tat, was die Arbeit verzögert hatte. Ich dachte jedoch, sie würde sagen, ich sei unsensibel, wenn ich ihre Probleme direkt beim ersten Treffen aufdeckte und im Detail analysierte. Wie sollte ich damit umgehen, wenn ich sie tatsächlich vor den Kopf stieße? Deshalb wollte ich ihre Probleme nicht aufdecken oder ansprechen und griff sogar zu einem kleinen Trick, indem ich das Problem der Bewässerungsdiakonin zuschob, damit sie es löste. Ich benutzte satanische Philosophien, um meine Beziehungen zu Menschen aufrechtzuerhalten. Ich kam gut mit allen aus, aber in Wirklichkeit hatte ich meinen Brüdern und Schwestern geschadet und die Arbeit verzögert. Hätte ich die Wahrheit früher praktizieren und Zhao Zhens und Wang Hongs Probleme offenlegen und im Detail analysieren können, hätten sie sich selbst früher erkannt, und der Schaden für die Kirchenarbeit und ihren Lebenseintritt hätte vermieden werden können. Ich erkannte, dass „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ nichts Positives ist, sondern eine aalglatte und hinterlistige Art, weltliche Angelegenheiten zu regeln. Sie steht in völligem Widerspruch zur Wahrheit. Hätte ich weiterhin nach Satans Philosophien gelebt, hätte ich viele Dinge getan, die sowohl anderen als auch mir selbst schaden, die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört und Gottes Abscheu und Ekel auf mich gezogen. Und letztendlich wäre ich offenbart und ausgemustert worden.

Später las ich eine weitere Passage aus den Worten Gottes und gelangte zu dem Verständnis, was es bedeutet, die Unzulänglichkeiten anderer bloßzustellen, und wie man sie angemessen darauf hinweisen und helfen kann. Der Allmächtige Gott sagt: „Ist der Ausdruck ‚bloßstellen‘ in dem Spruch ‚wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ gut oder schlecht? Hat der Ausdruck ‚bloßstellen‘ eine Bedeutungsebene, die sich darauf bezieht, dass Menschen in den Worten Gottes offenbart oder entlarvt werden? (Nein, hat er nicht.) Nach Meinem Verständnis des Ausdrucks ‚bloßstellen‘, wie er in der menschlichen Sprache existiert, hat er nicht diese Bedeutung. Im Kern handelt es sich hierbei ein Stück weit um eine Form der Bloßstellung in böser Absicht; er bedeutet, die Probleme und Unzulänglichkeiten der Menschen oder einige Dinge und Verhaltensweisen zu entlarven, die anderen unbekannt sind, oder irgendwelche Intrigen, Ideen oder Ansichten, die im Hintergrund vorgehen. Dies ist die Bedeutung des Ausdrucks ‚bloßstellen‘ in dem Spruch ‚wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen gut miteinander auskommen, Vertraute sind, ohne dass Barrieren zwischen ihnen bestehen, und jeweils hoffen, dass sie voneinander profitieren und sich gegenseitig helfen können, dann wäre es am besten für sie, wenn sie sich zusammensetzen und ihre jeweiligen Probleme in Offenheit und Aufrichtigkeit voreinander darlegen. Das ist richtig so und stellt kein Bloßstellen der Unzulänglichkeiten des anderen dar. Wenn du die Probleme einer anderen Person entdeckst, aber siehst, dass sie noch nicht in der Lage ist, deine Ratschläge anzunehmen, dann sag einfach nichts, um Streit oder Konflikte zu vermeiden. Wenn du ihr helfen willst, kannst du ihre Meinung einholen und sie zunächst fragen: ‚Ich sehe, dass du ein kleines Problem hast, und ich hoffe, dass ich dir einen Rat geben kann. Ich weiß nicht, ob du ihn annehmen kannst. Wenn du es kannst, werde ich ihn dir geben. Wenn du es nicht kannst, werde ich ihn vorerst für mich behalten und nichts sagen.‘ Wenn die Person sagt: ‚Ich vertraue dir. Was auch immer du zu sagen hast, es wird keine Grenzen überschreiten; ich kann es akzeptieren‘, bedeutet das, dass du die Erlaubnis erhalten hast, und dann kannst du mit ihr über ihre Probleme Gemeinschaft halten, eines nach dem anderen. Sie wird das, was du sagst, nicht nur vollständig akzeptieren, sondern auch davon profitieren, und ihr beide werdet weiterhin eine normale Beziehung aufrechterhalten können. Ist das nicht ein aufrichtiger Umgang miteinander? (Doch, ist es.) Das ist die richtige Methode, um mit anderen umzugehen; es ist nicht, die Unzulänglichkeiten anderer bloßzustellen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass das Anprangern der Unzulänglichkeiten anderer ein böswilliger Angriff ist, bei dem man absichtlich die Mängel, privaten Angelegenheiten und sogar die größten Tabus anderer ausnutzt, um sie bloßzustellen; es geht darum, andere absichtlich in Verlegenheit zu bringen, und es bringt den anderen nichts als Schaden. Im Haus Gottes hingegen decken wir die Probleme unserer Brüder und Schwestern gemäß Gottes Worten auf, analysieren sie im Detail und weisen darauf hin, wenn wir sehen, dass sie verdorbene Dispositionen offenbaren oder gegen die Grundsätze verstoßen. Damit helfen wir ihnen, ihre verdorbene Disposition zu erkennen. Das ist für ihren Lebenseintritt von Vorteil. Diese Art der detaillierten Analyse und des Aufdeckens ist kein Anprangern, sondern vielmehr ein Helfen aus Liebe. Als ich beim Umgang mit Zhao Zhens Problem ihre arrogante Disposition im Licht von Gottes Worten aufdeckte und im Detail analysierte, half ich ihr, über ihre Probleme nachzudenken und sie zu erkennen, damit sie sich ändern, einen Lebenseintritt erreichen und harmonisch mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten konnte, um ihre Pflicht gut zu tun. Das war für sie von Vorteil. Als ich mit Wang Hong Gemeinschaft hielt und das Problem ihres Egoismus und ihrer Selbsterhaltung im Detail analysierte, war das Ziel ja außerdem, ihr zu helfen, ein Verständnis für ihre egoistische und verachtenswerte Wesensnatur zu erlangen, damit sie Buße tun, sich ändern und ihre Pflicht tun konnte. Das war auch eine Hilfe für Wang Hong. Diese Art des Aufdeckens und der detaillierten Analyse stimmt mit den Wahrheitsgrundsätzen überein und ist etwas Positives; es ist kein Anprangern. Um den Unterschied zwischen Anprangern und richtiger Führung und Hilfe zu erkennen, muss man sich hauptsächlich die Absicht und den Ausgangspunkt ansehen. Außerdem hatte ich mir immer Sorgen gemacht, dass das Aufdecken und die Detailanalyse der Probleme anderer Leute sie vor den Kopf stoßen und dass diese mich dann als Feindin betrachten würden, was meine Leitungsarbeit erschwert hätte. Deshalb habe ich meine Beziehungen zu anderen bei jeder Gelegenheit gewahrt. Tatsächlich unterscheidet sich Gottes Haus von der Gesellschaft. Im Haus Gottes herrscht die Wahrheit. Um seine Pflicht gut zu tun, muss man nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln, und es ist nicht so, dass man die Arbeit nur gut machen kann, indem man gute Beziehungen zu anderen wahrt. Ich erkannte, dass meine Vorstellungen völlig verdreht waren und überhaupt nicht mit der Wahrheit übereinstimmten.

Ich suchte weiter: Welche Art von verdorbener Disposition hatte dazu geführt, dass ich mich nicht traute, die Probleme anderer Leute offenzulegen? Ich las die Worte Gottes: „Gewissen und Vernunft sollten beide Bestandteile der Menschlichkeit einer Person sein. Diese beiden sind die grundlegendsten und wichtigsten. Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft normaler Menschlichkeit besitzt? Im Allgemeinen ist er ein Mensch, dem es an Menschlichkeit fehlt, ein Mensch mit einer äußerst schlechten Menschlichkeit. Gehen wir noch mehr ins Detail, welche Anzeichen verlorener Menschlichkeit weist diese Person auf? Versucht zu analysieren, welche Eigenschaften man in solchen Menschen findet und welche spezifischen Anzeichen sie darstellen. (Sie sind selbstsüchtig und gemein.) Selbstsüchtige und gemeine Menschen sind nachlässig in ihren Handlungen und distanzieren sich von allem, das sie nicht persönlich betrifft. Sie denken weder an die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht auf Gottes Absichten. Sie nehmen keine Last auf sich und haben kein Verantwortungsbewusstsein, wenn es darum geht, ihre Pflichten zu tun oder für Gott Zeugnis abzulegen. … Hat ein solcher Mensch Gewissen und Vernunft? (Nein.) Macht sich ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft, der sich so verhält, Selbstvorwürfe? Solche Menschen haben keinen Sinn für Selbstvorwürfe; das Gewissen dieses Menschen erfüllt keinen Zweck. Er hat sich nie von seinem Gewissen getadelt gefühlt, kann er also den Tadel oder das Disziplinieren des Heiligen Geistes wahrnehmen? Nein, das kann er nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit gewinnen, indem man Gott sein Herz schenkt). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, fühlte ich mich ins Herz getroffen; ich fühlte mich schuldig und beklommen wegen dem, was ich getan hatte. Menschen mit Gewissen und Menschlichkeit tragen bei ihren Pflichten eine Last und haben ein Verantwortungsbewusstsein. Sie berücksichtigen bei jeder Gelegenheit die Interessen der Kirche, decken jene auf, die durch ihr Tun die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, und analysieren diese Taten im Detail. Im Gegensatz dazu denken diejenigen ohne Menschlichkeit zuerst an ihre Angst, Leute vor den Kopf zu stoßen und sich Feinde zu machen. Sie schützen nur ihre eigenen Interessen und verhalten sich wie Jasager, ohne die Interessen der Kirche im Geringsten zu schützen. Als ich über mich selbst nachdachte, erkannte ich, dass ich genau die egoistische und verachtenswerte Person mit schlechter Menschlichkeit war, die Gott offengelegt hatte. Mir war deutlich bewusst, dass meine Brüder und Schwestern von Zhao Zhen eingeschränkt wurden und dass dies bereits Auswirkungen auf die Kirchenarbeit und den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern hatte. Außerdem benutzte Wang Hong die Gefahren für ihre Sicherheit als Ausrede, um ihren Pflichten den Rücken zu kehren. Als Kirchenleiterin hätte ich so schnell wie möglich mit ihnen Gemeinschaft halten und diese Probleme im Detail analysieren sollen, damit sie den Schaden und die Folgen verstehen konnten, wenn sie so weitermachten, ihren falschen Zustand rechtzeitig umkehren und ihre Pflicht gut ausführen konnten. Ich hatte jedoch Angst, dass sie es mir nachtragen und mich ausgrenzen würden, wenn ich sie vor den Kopf stieße, also hielt ich keine Gemeinschaft mit ihnen. Bei jeder Gelegenheit schützte ich meine eigenen Interessen und dachte nur daran, gute Beziehungen zu den Leuten aufrechtzuerhalten und einen guten Eindruck bei ihnen zu hinterlassen. Ich berücksichtigte die Interessen der Kirche überhaupt nicht, noch dachte ich darüber nach, ob das Leben meiner Brüder und Schwestern einen Verlust erleiden würde. Ich war absolut egoistisch und verachtenswert und hatte nicht den geringsten Gerechtigkeitssinn! Ich tat meine Pflicht überhaupt nicht. Ich tat Böses und widersetzte mich Gott! Wenn ich keine Buße tun und mich nicht ändern würde, würde ich letztendlich Gottes Abscheu auf mich ziehen und ausgemustert werden. Als ich das verstand, bereute ich, was ich getan hatte. Ich fühlte mich Gott gegenüber in der Schuld und hatte das Gefühl, meine Brüder und Schwestern im Stich gelassen zu haben. Ich betete zu Gott: „Gott, ich bin bereit, Buße zu tun und ein Mensch mit Menschlichkeit und Gerechtigkeitssinn zu werden. Ich möchte in Zukunft Rücksicht auf Deine Absichten nehmen und die Interessen der Kirche schützen.“

Durch Gebet und Suchen fand ich in Gottes Worten einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du eine normale Beziehung zu Gott aufbauen willst, muss dein Herz Ihm zugewandt sein; mit dieser Grundlage wirst du dann auch eine normale Beziehung zu anderen Menschen haben. Egal, was du tust, um deine Beziehungen zu anderen Menschen zu pflegen, egal, wie hart du arbeitest oder wie viel Mühe du investierst, wenn du keine normale Beziehung zu Gott hast, wird all das eine menschliche Philosophie für weltliche Belange sein. Du wirst deine Stellung unter den Menschen bewahren und ihr Lob durch menschliche Anschauung und menschliche Philosophien erlangen, anstatt normale zwischenmenschliche Beziehungen nach dem Wort Gottes aufzubauen. Wenn du dich nicht auf deine Beziehungen zu anderen Menschen konzentrierst, sondern stattdessen eine normale Beziehung zu Gott pflegst, und du bereit bist, dein Herz Gott zu geben und zu lernen, dich Ihm zu unterwerfen, dann werden deine Beziehungen mit allen anderen Menschen auf natürlichem Wege ebenfalls normal werden. Diese Beziehungen werden dann nicht auf dem Fleisch aufgebaut sein, sondern auf der Grundlage der Liebe Gottes. Du wirst fast keine fleischlichen Interaktionen mit anderen Menschen haben, dafür wird es auf einer geistlichen Ebene gemeinschaftlichen Austausch geben und ihr werdet euch gegenseitig Liebe und Trost entgegenbringen und euch gegenseitig versorgen. Das alles erfolgt auf der Grundlage eines Verlangens danach, Gott zufriedenzustellen – diese Beziehungen werden nicht durch menschliche Philosophien für weltliche Belange aufrechterhalten, sie entstehen auf natürliche Weise, wenn du eine Bürde für Gott verspürst. Sie erfordern keine menschlichen Bemühungen von dir, und du musst nur nach den Grundsätzen der Worte Gottes praktizieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, eine normale Beziehung zu Gott aufzubauen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass wir in unseren Beziehungen zu unseren Brüdern und Schwestern andere in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen behandeln sollten. Wenn wir feststellen, dass unsere Brüder oder Schwestern irgendeine Art von verdorbener Disposition haben, sollten wir mit ihnen aus Liebe Gemeinschaft halten und ihnen helfen, damit sie über sich selbst nachdenken, sich selbst erkennen und einen gewissen Lebenseintritt erreichen können. Wir sollten uns nicht auf Philosophien für weltliche Belange verlassen, um unsere Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten. Manchmal, wenn andere ihre eigenen Probleme nicht sehen, müssen wir sie offenlegen und im Detail analysieren. Wenn sie Brüder und Schwestern sind, die nach der Wahrheit streben, werden sie in der Lage sein, dies richtig einzuordnen und sich danach zu ändern. Diejenigen jedoch, die nicht nach der Wahrheit streben, werden widersprechen und widerstehen, wenn Dinge angesprochen und offengelegt werden. Das offenbart sie und hilft uns gleichzeitig, ein gewisses Unterscheidungsvermögen über sie zu erlangen. Später bemerkte ich, dass die Bewässerungsdiakonin bei ihrer Pflicht keine Bürde trug. Sie zögerte die Umsetzung der Arbeit hinaus und fand sogar Ausreden, indem sie sagte, ihr Kaliber sei schlecht und sie verstehe die Wahrheit nicht. Ich wollte sie auf ihre Probleme hinweisen, damit sie bei ihrer Pflicht mehr Bürde tragen würde, aber dann dachte ich: „Wenn ich ihre Probleme direkt offenlege und sie damit vor den Kopf stoße, wie werden wir dann in Zukunft zusammenarbeiten?“ Als ich das dachte, wurde ich ein wenig zögerlich. Später dachte ich an einige Worte Gottes, die ich zuvor gelesen hatte, und erkannte, dass ich wieder versuchte, meine Beziehungen zu anderen aufrechtzuerhalten, indem ich mich auf satanische Philosophien für weltliche Belange verließ. Tief in meinem Inneren wusste ich jedoch ganz genau, dass dies kein Praktizieren der Wahrheit war und Gott es nicht billigte – egal wie gut ich meine Beziehungen zu anderen wahrte. Ich betete zu Gott, mir die Entschlossenheit zu geben, mich gegen das Fleisch aufzulehnen und die Wahrheit zu praktizieren. Später wies ich auf das Problem hin, dass die Bewässerungsdiakonin bei ihrer Pflicht oberflächlich war, und hielt Gemeinschaft über das Wesen und die Folgen der Oberflächlichkeit. Nach meiner Gemeinschaft verstand sie ihr Problem und war bereit, sich gegen ihr Fleisch aufzulehnen und die Wahrheit zu praktizieren. Ich erlebte, dass man ein reines Gewissen hat, wenn man Menschen nach den Wahrheitsgrundsätzen behandelt. Dank sei Gott!


28. Ich kann dem Tod jetzt mit Gelassenheit begegnen

Von Li Rui, China

Meine Gesundheit war schon immer schlecht. Nach meiner Heirat forderte mich die Doppelbelastung durch Familie und Geschäft so sehr, dass ich nicht jeden Tag pünktlich essen oder mich ausruhen konnte. Die jahrelange Hetze und Erschöpfung hatten meiner Gesundheit immer mehr zugesetzt, und ich bekam eine Herzmuskelentzündung, eine Antrumgastritis, eine Gallenblasenentzündung und Schwindel. Ich hatte auch Knochensporne, und meine Halswirbelsäule schmerzte oft. Praktisch mein ganzer Körper war von Krankheiten heimgesucht. Meine Herzmuskelentzündung war besonders schlimm, und schon bei ein wenig Arbeit bekam ich starke Atembeschwerden. In all diesen Jahren war ich von Krankheiten gequält und litt sehr. Die meiste Zeit konnte ich nur zu Hause bleiben und mich ausruhen und fühlte mich überflüssig. Ich war wirklich neidisch, wenn ich sah, wie die Leute auf der Straße vor Energie strotzten, und fragte mich oft: „Wann werde ich wohl auch einen so gesunden Körper haben wie sie?“

2004 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Etwas mehr als ein Jahr später waren meine Krankheiten im Grunde genommen geheilt, und ich war Gott von Herzen dankbar. Ich nahm mir im Stillen fest vor: „Ich muss mit ganzem Herzen an Gott glauben, um Seine Liebe zu erwidern!“ Danach tat ich mein Bestes, um Brüdern und Schwestern zu helfen, wann immer ich sah, dass sie in Schwierigkeiten waren, und egal, welche Pflicht mir aufgetragen wurde, gab ich mein Bestes, sie zu tun. 2009 hielt die Leiterin mit mir Gemeinschaft und bat mich, Neulinge zu bewässern. Ich dachte bei mir: „Unser Geschäft zu Hause hängt ganz von mir ab, und gelegentlich meine Pflicht zu tun, hindert mich nicht am Geldverdienen. Aber wenn ich Neulinge bewässere, wird das mehr Zeit und Energie in Anspruch nehmen – wenn sich niemand um das Geschäft kümmert, müssen wir es dann nicht schließen?“ Ich fühlte mich etwas zwiegespalten. Aber dann dachte ich daran, wie Gott meine Krankheiten geheilt hatte und welch große Gnade Er mir erwiesen hatte; ich wusste, ich musste meine Pflicht gut tun, um Gottes Liebe zu vergelten. Ich dachte, wenn ich jetzt auf das Geldverdienen verzichten und mich mehr für meine Pflicht einsetzen würde, würde Gott mich sicher beschützen und mir eine gute Gesundheit schenken. Wenn Gottes Werk abgeschlossen ist, würde Er mich vielleicht sogar davor bewahren, Katastrophen zu erleiden, und mich ins Himmelreich eingehen lassen, um große Segnungen zu genießen. Also nahm ich diese Pflicht an und übergab das Geschäft meinem Mann. Manchmal lief ich Dutzende von Kilometern am Tag, um das Evangelium zu predigen, und wenn ich nach Hause kam, waren meine Knöchel geschwollen. Aber ich beklagte mich innerlich nie. Wenn ich daran dachte, in Zukunft noch mehr von Gottes Gnade und Segen zu empfangen und ins Himmelreich einzugehen, wurde ich noch motivierter, meine Pflicht zu tun.

Eines Tages im Jahr 2017 entdeckte ich zufällig einen harten Knoten in meiner Brust. Nach einem Krankenhausbesuch sagte der Arzt: „Bei diesem Tumor ist eine Biopsie erforderlich, um festzustellen, ob er gutartig oder bösartig ist. Wenn er bösartig ist, werden Sie operiert werden müssen.“ Ich hatte ein wenig Angst und dachte: „Wenn er bösartig ist, ist das dann nicht mein Todesurteil? Das wäre eine unheilbare Krankheit!“ Aber dann dachte ich: „Ich bin ein geschaffenes Wesen – ob ich lebe oder sterbe, liegt in Gottes Händen. Wenn Gott will, dass ich weiterlebe, werde ich nicht sterben, selbst wenn ich Krebs habe.“ Bei diesem Gedanken ließ meine Angst nach. Nachdem die Biopsieergebnisse da waren, teilte mir der Arzt mit, dass bei mir Brustkrebs diagnostiziert worden war, und er setzte einen Operationstermin für mich an. Die Operation wurde in weniger als drei Stunden erfolgreich abgeschlossen. Ich wusste, das war Gottes Schutz, und ich war Ihm von Herzen dankbar. Ich dachte auch daran, dass ich mich trotz dieser schweren Krankheit nicht bei Gott beklagt hatte, und dachte, dass Gott meinen Krebs doch sicher entfernen würde. Nach der Operation unterzog ich mich einer Chemotherapie. Ich dachte, ich würde danach entlassen werden, aber zu meiner Überraschung sagte der Arzt, mein Zustand sei ziemlich ernst und die Krebszellen hätten sich bereits auf die Lymphknoten ausgebreitet. Er sagte auch, dass die Chemotherapie nicht wirksam gewesen sei und ich mich einer Strahlentherapie unterziehen müsse. Ich war völlig fassungslos. Ich hatte von anderen Patientinnen gehört, dass eine Strahlentherapie besonders schmerzhaft sei, dass sie alles erbrechen würden, was sie äßen, und extrem schwach geworden seien. Einige konnten nicht einmal laufen und mussten von ihren Angehörigen im Rollstuhl geschoben werden. Bei manchen war es selbst nach einer Strahlentherapie nicht gelungen, den Krebs unter Kontrolle zu bringen, und sie waren schließlich gestorben. Ich hatte große Angst. Ich dachte: „Eine Strahlentherapie ist so schmerzhaft – werde ich das aushalten können? Wenn die Krebszellen nach der Strahlentherapie nicht unter Kontrolle sind, werde ich dann sterben? Wenn ich so sterbe, verliere ich dann nicht die Chance auf Errettung? Wären dann nicht all die Jahre des Verzichts und der Aufwendungen umsonst gewesen? Warum beschützt mich Gott nicht nach all meinen Jahren des Leidens und der Aufwendungen? Mehrere Patientinnen auf der Station glauben nicht einmal an Gott, aber bei ihnen wurde der Krebs nach der Chemotherapie unter Kontrolle gebracht und sie konnten entlassen werden. Warum geht es mir, die ich an Gott glaube, schlechter als den Nichtgläubigen? Könnte es sein, dass Gott mich aufgegeben hat?“ Bei diesem Gedanken weinte ich hemmungslos wie ein Kind und war so bekümmert, dass ich nichts essen oder schlafen konnte. Ich überflog Gottes Worte beim Lesen nur noch und fand nicht einmal Worte zum Beten. Mein Herz war von Finsternis und Schmerz erfüllt. In meiner Verzweiflung kniete ich nieder und betete zu Gott: „Gott, allein der Gedanke an die Strahlentherapie macht mir solche Angst. Ich mache mir Sorgen, dass ich die Chance auf Errettung verliere, wenn ich sterbe. Gott, ich bin gerade sehr schwach. Bitte führe mich, damit ich Deine Absicht verstehen kann, und gib mir den Mut, diese Situation zu erleben.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Es ist richtig, dass die Menschen Gott folgen, und je weiter sie auf diesem Weg gehen, desto klarer wird er. Gott wird dich nicht in die Irre führen, und selbst wenn Er dich an Satan ausliefert, ist Gott bis zum Schluss für dich verantwortlich. Daran musst du glauben, und das ist die Haltung, die geschaffene Wesen gegenüber Gott haben sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man Gottes Souveränität erkennt). Gottes Worte gaben mir Glauben. Ich dachte an Hiob. Obwohl Gott Satan erlaubte, Hiob in Versuchung zu führen, gebot Er Satan, Hiob nicht das Leben zu nehmen. Auch wenn Hiobs Fleisch also sehr litt, verlor er durch Satans Schadenstaten nicht sein Leben. Ich hatte zwar Krebs und mein Körper war sehr schwach – aber war die Tatsache, dass ich noch am Leben war und die Operation so reibungslos verlaufen war, nicht auch auf Gottes Schutz zurückzuführen? Ich sollte Glauben an Gott haben.

Dann las ich Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Je mehr Gott die Menschen läutert, desto mehr sind die Herzen der Menschen in der Lage, Gott zu lieben. Die Qual in ihrem Herzen ist für ihr Leben von Nutzen. Sie sind fähiger, vor Gott im Frieden zu sein, ihre Beziehung zu Gott ist enger und sie sind besser fähig, Gottes höchste Liebe und Seine höchste Rettung zu erkennen. Petrus erlebte es hunderte von Malen, dass er geläutert wurde, und Hiob machte etliche Prüfungen durch. Wenn ihr von Gott vervollkommnet werden wollt, müsst auch ihr hunderte von Malen Läuterung durchlaufen – ihr müsst diesen Prozess durchlaufen und euch auf diesen Schritt verlassen – nur dann werdet ihr Gottes Absichten zufriedenstellen und von Gott vervollkommnet werden können. Läuterung ist das beste Mittel, durch das Gott die Menschen vervollkommnet; nur Läuterung und bittere Prüfungen können die wahre Liebe zu Gott in den Herzen der Menschen hervorbringen. Ohne Leid fehlt den Menschen wahre Liebe zu Gott. Wenn sie innerlich nicht geprüft werden, wenn sie nicht wahrhaftig der Läuterung unterworfen werden, dann werden ihre Herzen ständig in der Außenwelt herumtreiben. Wenn du bis zu einem bestimmten Punkt geläutert worden bist, wirst du deine eigenen Schwächen und Schwierigkeiten erkennen, du wirst erkennen, dass dir so viel fehlt und dass du unfähig bist, viele Probleme, denen du begegnest, zu überwinden, und du wirst erkennen, wie sehr du aufbegehrt hast. Nur während der Prüfungen sind die Menschen fähig, ihre tatsächlichen Zustände wirklich zu kennen; Prüfungen sind besser geeignet, Menschen zu vervollkommnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur indem er Läuterung erfährt, kann der Mensch wahre Liebe besitzen). „Wonach Menschen in ihrem Gottesglauben streben, ist, Segnungen für die Zukunft zu erhalten; das ist ihr Ziel in ihrem Glauben. Alle Menschen haben diese Absicht und Hoffnung, aber die Verderbtheit in ihrer Natur muss durch Prüfungen und Läuterung aufgelöst werden. In welchen Aspekten auch immer Menschen nicht gereinigt werden und immer noch Verdorbenheit offenbaren: Dies sind die Aspekte, in denen sie geläutert werden müssen – das ist Gottes Anordnung. Gott schafft Umgebungen für dich und unterzieht dich darin der Läuterung, damit du deine eigene Verdorbenheit erkennen kannst. Letztlich gelangst du an einen Punkt, an dem du gewillt wärst, deine Pläne und Begierden aufzugeben und dich Gottes Souveränität und Anordnung zu unterwerfen, selbst wenn dies den Tod bedeuten würde. Wenn Menschen also nicht mehrere Jahre der Läuterung durchlaufen und ein gewisses Maß an Leid ertragen, werden sie nicht imstande sein, sich in ihren Gedanken und Herzen von den Einschränkungen der Verderbtheit des Fleisches zu befreien. All die Aspekte, in denen die Menschen noch immer den Einschränkungen ihrer satanischen Natur unterliegen, und all die Aspekte, in denen sie noch immer ihre eigenen Wünsche und Forderungen haben, sind die Aspekte, in denen sie leiden sollten. Nur durch Leiden können die Menschen Lektionen lernen, was bedeutet, dass sie die Wahrheit erlangen und Gottes Absichten verstehen können. Tatsächlich werden viele Wahrheiten durch die Erfahrung von Leid und Prüfungen verstanden. Niemand kann Gottes Absichten verstehen, Gottes Allmacht und Weisheit kennenlernen oder Gottes gerechte Disposition würdigen, wenn er sich in einer behaglichen und mühelosen Umgebung befindet oder wenn die Umstände günstig sind. Das wäre unmöglich!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich Gottes Absicht etwas besser. Gott prüft und läutert die Menschen, um sie zu reinigen, und zwingt sie, die Wahrheit zu suchen und ihre eigene Verdorbenheit, ihre Unreinheiten und ihre Absichten zu erkennen. Das ermöglicht es den Menschen, ein wahres Verständnis von Gott zu gewinnen und eine aufrichtige Liebe zu Ihm zu entwickeln. Dass ich Krebs bekam, lag nicht daran, dass Gott versuchte, mich zu offenbaren und auszumustern, sondern daran, dass ich eine verdorbene Disposition und Unreinheiten in meinem Glauben hatte. Nur durch eine solche Situation konnten diese Dinge offenbart werden. Früher hatte ich mein Geschäft aufgegeben, um an Gott zu glauben und meine Pflicht zu tun, und egal, wie sehr ich bei meiner Pflicht litt, ich beklagte mich nicht. Ich betrachtete diesen Verzicht und diese Aufwendungen immer als Kapital vor Gott und dachte sogar, ich sei jemand, der sich Gott unterwirft und Ihn liebt. Aber jetzt, wo ich Krebs hatte und eine Strahlentherapie brauchte, hatte ich überhaupt keinen Glauben an Gott und missverstand Ihn, weil ich dachte, Er wolle mich nicht mehr. Ich nutzte sogar meine Anstrengungen und Aufwendungen als Kapital, um mit Gott zu streiten, und beklagte mich, dass Er mich nicht beschütze. Ich erkannte, dass ich wirklich aufsässig und voller Forderungen und Erwartungen Gott gegenüber war. Ohne die Erfahrung mit dieser Krankheit hätte ich meine verdorbene Disposition oder meine falschen Absichten im Glauben an Gott nie erkannt. Wenn ich mich bis zum Ende von Gottes Werk überhaupt nicht änderte, würde ich meine Chance auf Errettung vollständig verlieren. Durch diese Krankheit, die mir widerfuhr, versuchte Gott nicht, mich auszumustern, sondern mich zu erretten! Aber ich verstand Gottes Absicht nicht, missverstand Ihn und beklagte mich sogar über Ihn. Bei diesem Gedanken empfand ich tiefe Reue und Scham. Ich betete im Stillen in meinem Herzen zu Gott, bereit, Ihm gegenüber Buße zu tun und die Wahrheit zu suchen, um über meine verdorbene Disposition nachzudenken.

In meiner Suche las ich Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In einer solchen Beziehung, die nur auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine familiäre Verbundenheit, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Gönnerhaftigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist. Wer kann, jetzt, da dieser Punkt erreicht worden ist, einen solchen Verlauf rückgängig machen? Und wie viele Menschen sind fähig, wirklich zu verstehen, wie prekär diese Beziehung geworden ist? Ich glaube, dass sich keiner vorstellen kann, wie peinlich und unansehnlich eine solche Beziehung zu Gott ist, wenn die Menschen in die Freude, gesegnet zu werden, eintauchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). „Worin liegt das Problem, wenn die Menschen immer Forderungen an Gott stellen? Und worin liegt das Problem, wenn sie immer Auffassungen über Gott haben? Welche Dinge beinhaltet die menschliche Natur? Ich habe festgestellt, dass die Menschen, egal was ihnen geschieht oder womit sie sich konfrontiert sehen, immer ihre eigenen Interessen schützen und sich um ihr eigenes Fleisch sorgen, und sie suchen immer nach Gründen oder Ausreden, die ihnen dienen. Weder streben sie nach der Wahrheit noch akzeptieren sie sie im Geringsten, und alles, was sie tun, dient dazu, ihr eigenes Fleisch zu rechtfertigen und Pläne für ihre eigenen Zukunftsaussichten zu schmieden. Sie alle erbitten Gottes Gnade und wollen sich jedwede Vorteile verschaffen. Warum stellen die Menschen so viele Forderungen an Gott? Dies beweist, dass die Menschen von Natur aus habgierig sind und keinerlei Vernunft besitzen, wenn sie vor Gott treten. In allem, was die Menschen tun – sei es beim Beten, Gemeinschaft halten oder Predigen – sind ihre Bestrebungen, Gedanken und Wünsche allesamt Forderungen an Gott und Versuche, etwas von Ihm zu erlangen, und all das tun die Menschen in der Hoffnung, etwas von Gott zu bekommen. Manche Menschen sagen ‚das ist die menschliche Natur‘, und das ist richtig. Darüber hinaus zeigt die Tatsache, dass die Menschen zu viele Forderungen an Gott stellen und zu viele extravagante Wünsche haben, dass es ihnen tatsächlich an Gewissen und Vernunft fehlt. Sie alle fordern und ersuchen Dinge für sich selbst oder versuchen, zu argumentieren und Ausreden für sich selbst zu finden – all dies tun sie für sich selbst. Man kann in vielen Dingen erkennen, dass das, was die Menschen tun, völlig ohne Vernunft ist, was wiederum vollständig belegt, dass die satanische Logik des ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ bereits zur Natur des Menschen geworden ist. Welches Problem wird durch zu viele Forderungen an Gott veranschaulicht? Es zeigt, dass die Menschen von Satan bis zu einem gewissen Grad verdorben wurden und dass sie Gott in ihrem Glauben an Ihn nicht im Geringsten wie Gott behandeln“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Menschen stellen zu viele Forderungen an Gott). Gott entlarvt, dass die Natur der Menschen selbstsüchtig und verachtenswert ist und dass alles zu ihrem eigenen Vorteil ist, egal was sie tun. Selbst ihr Glaube an Gott ist von persönlichen Absichten durchzogen, und sie hoffen vergeblich, äußeres Leid und Aufwendungen gegen einen guten Bestimmungsort einzutauschen. Was Gott damit entlarvte, war genau mein Zustand. Bevor ich zu Gott fand, war ich von Krankheiten heimgesucht, und nachdem ich zu Gott gefunden hatte, waren meine Krankheiten alle geheilt. Also dankte und pries ich Gott, nahm mir fest vor, Seine Liebe zu erwidern, und egal, welche Pflicht die Kirche mir zuteilte, ich führte sie aktiv aus. Ich gab sogar mein Geschäft auf und wendete mich in Vollzeit für Gott auf. Als ich herausfand, dass ich Krebs hatte, schien ich zwar einigermaßen unterwürfig, aber in Wirklichkeit versuchte ich, meine „Unterwürfigkeit“ gegen Gottes Schutz einzutauschen, in der Hoffnung, Er würde meine Krankheit heilen. Als ich sah, wie sich Nichtgläubige von Krebs erholten, während ich nach der Chemotherapie noch eine Strahlentherapie über mich ergehen lassen musste – und nicht nur Leid ertrug, sondern auch in Lebensgefahr schwebte –, zeigte sich mein wahres Gesicht. Ich fing an, mich zu beklagen, dass Gott mich nicht beschützte, und verlangte unvernünftigerweise von Ihm, mir meine Krankheit zu nehmen. Ich erkannte, dass mein Glaube von der Absicht angetrieben war, Segnungen zu gewinnen, und dass all meine jahrelangen Anstrengungen und Aufwendungen nicht dazu dienten, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, sondern dazu, mein Leid und meine Aufwendungen gegen Gnade, Segnungen und himmlische Belohnungen einzutauschen. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert. Paulus predigte das Evangelium in weiten Teilen Europas und litt viel, aber nur, um von Gott Belohnungen und eine Krone zu fordern. Am Ende sagte er sogar diese schamlosen Worte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Genau wie bei Paulus steckten hinter meinen Anstrengungen und Aufwendungen meine eigenen Absichten, und ich hatte überhaupt keine Aufrichtigkeit oder Treue Gott gegenüber. Ich behandelte Gott wie einen Notnagel, wie einen Arbeitgeber, der mir Belohnungen und Lohn gab. Mein Leid und meine Aufwendungen dienten nur dem Gewinn von Vorteilen von Gott. Damit versuchte ich, Gott zu täuschen und auszunutzen. Das ist für Gott wahrlich abscheulich. Wenn ich die falschen Sichtweisen hinter meinem Streben nicht ändern und eine Änderung meiner Disposition anstreben würde, dann könnte ich am Ende doch keine Errettung erlangen, egal wie aktiv ich meine Pflicht tat. In meinem Herzen betete ich zu Gott: „Gott, durch diese Erfahrung mit dem Krebs habe ich erkannt, dass ich keine Aufrichtigkeit oder Treue Dir gegenüber besaß, obwohl ich schon viele Jahre an Dich glaube. Selbst bei meiner Pflicht habe ich nur versucht, Gnade und Segnungen von Dir zu fordern. Ich sehe jetzt, wie selbstsüchtig und verachtenswert ich bin. Gott, ich möchte nicht mehr so gegen Dich rebellieren. Egal, welche Situation mir widerfährt – ich bin bereit, mich darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen.“

Während einer meiner Andachten las ich Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und der Tatsache, ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Ausreden. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht vervollkommnet wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, sollten geschaffene Wesen ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt – tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht ausführen, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, deine Pflicht auszuführen, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess der Ausführung seiner Pflicht allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du in der Lage bist, deine Pflicht auszuführen, desto mehr Wahrheit wirst du erlangen können, und umso praktischer wird dein Ausdruck werden. Diejenigen, die bei der Ausführung ihrer Pflicht nur nach Schema F vorgehen und die Wahrheit nicht suchen, werden am Ende ausgemustert werden, denn solche Menschen führen ihre Pflicht nicht aus, während sie die Wahrheit praktizieren, und praktizieren in der Ausführung ihrer Pflicht nicht die Wahrheit. Diese Menschen bleiben unverändert und werden Unglück erleiden. Ihre Ausdrücke sind nicht nur unrein, sondern alles, was sie ausdrücken, ist böse“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erlangte ich ein richtiges Verständnis dafür, was es bedeutet, seine Pflicht zu tun. Wir sind geschaffene Wesen, also ist es vollkommen normal und gerechtfertigt, unsere Pflicht zu tun. Es ist das, was wir tun sollten. Wir sollten nicht versuchen, dies als Verhandlungsgrundlage zu nutzen, um mit Gott Geschäfte zu machen. Ob wir gesegnet werden oder Unglück erleiden, hat nichts damit zu tun, dass wir unsere Pflicht tun – es ist nicht so, dass das bloße Tun unserer Pflicht am Ende Segnungen garantiert. Worauf Gott achtet, ist, ob es eine Veränderung in unserer Disposition gegeben hat. Wenn wir das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten durchlaufen und unsere verdorbene Disposition sich ändert, wenn wir eine aufrichtige Unterwerfung gegenüber Gott gewinnen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen können, nur dann können wir Gottes Anerkennung gewinnen. Wenn unsere verdorbene Disposition nicht gereinigt wurde, dann werden wir ohnehin keine Segnungen erlangen, egal wie sehr wir uns abmühen oder aufwenden. Ich dachte an die Zeit zurück, als bei dieser Krankheit mein Leben auf dem Spiel stand. Ich nahm mein vergangenes Leid und meine Aufwendungen als Kapital, um von Gott Schutz zu fordern, und dachte fälschlicherweise, dass Gott mir Gnade gewähren sollte, weil ich einen Preis bezahlt hatte. Ich hatte so viele von Gottes Gnaden und Segnungen genossen, aber ich betrachtete meine Pflicht nicht als meine eigene Verantwortung. Für nur ein wenig Anstrengung oder Aufwendung bat ich Gott um Segnungen und Belohnungen. Wie sehr fehlte es mir doch an Gewissen und Vernunft! Gott holte mich aus dem riesigen Meer der Menschen zurück in Sein Haus und erlaubte mir, eine Pflicht zu tun. Gottes Absicht war es, dass ich während des Tuns meiner Pflicht die Wahrheit suchte und meine verdorbene Disposition änderte, damit ich dadurch gereinigt und errettet werden möge. Ich sollte mich Gott unterwerfen und danach streben, Ihn zufriedenzustellen. Bei diesem Gedanken fasste ich einen stillen Entschluss: „Wenn mein Krebs nach der Strahlentherapie nicht geheilt ist, bin ich weiterhin bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, selbst wenn ich sterben muss, und ich werde mich nicht mehr bei Gott beklagen. Wenn der Krebs durch die Strahlentherapie geheilt werden kann, dann werde ich danach noch ernsthafter nach der Wahrheit streben und meine Pflicht erfüllen, um Gottes Liebe zu erwidern.“ Sobald ich das verstanden hatte, zerbrach ich mir nicht mehr den Kopf und ließ mich von meinem Mann zur Strahlentherapie ins Krankenhaus bringen. Im Krankenhaus forderte mich der Arzt auf, meinen Arm zu heben, um eine Positionierungsschablone für die Strahlentherapie anzufertigen. Aber mein Arm schmerzte so sehr, dass ich ihn nicht einmal auf Schulterhöhe heben konnte. Das Gerät konnte den betroffenen Bereich nicht anvisieren und die Schablone konnte nicht angefertigt werden. Dem Arzt blieb nichts anderes übrig, als mich für ein paar Tage zum Üben nach Hause zu schicken; ich sollte wiederkommen, sobald ich meinen Arm heben könnte. Wieder zu Hause, wagte ich es nicht, auch nur einen Tag zu verlieren, und übte ununterbrochen. Aber nach drei Tagen konnte ich meinen Arm immer noch nicht heben. Ich lag im Krankenhausbett und betete im Stillen zu Gott: „Gott, egal, ob ich heute problemlos eine Strahlentherapie bekommen kann oder nicht, ich bin bereit, mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen!“ Ohne es recht zu merken, konnte ich plötzlich meinen Arm heben und ihn hinter meinem Kopf ablegen. Als der Arzt das sah, fertigte er sofort die Schablone für mich an. Während der Strahlentherapie litt ich nicht allzu sehr und hatte auch nicht viele Nebenwirkungen, und ich wusste genau, dass Gott mich damit schützte. Ich war Gott von Herzen dankbar. Auf diese Weise wurde meine Krankheit nach siebzehn Strahlentherapiebehandlungen unter Kontrolle gebracht. Danach tat ich weiterhin meine Pflichten an der Seite der Brüder und Schwestern.

Im Jahr 2020 führte ich eine Gastgeberpflicht aus. Aus Arbeitsgründen musste ich gelegentlich außer Haus gehen, um Dinge zu erledigen, und manchmal war ich abends nach der Rückkehr von Besorgungen sehr müde. Ich erinnerte mich daran, dass eine Mitpatientin einmal gesagt hatte: „Nach einer Krebserkrankung darf man sich auf keinen Fall überanstrengen, sonst kann sie leicht wiederkehren. Wenn der Krebs zurückkehrt, könnte er unheilbar sein.“ Der Arzt riet mir ebenfalls, mich mehr auszuruhen und mich nicht zu überarbeiten. Besonders als ich an all die Todesfälle durch Rückfälle dachte, von denen ich im Krankenhaus gehört hatte, bekam ich ein wenig Angst. Was, wenn der Krebs zurückkäme? Würde ich daran sterben? Aber zu dieser Zeit verhaftete die KPCh wie wild Brüder und Schwestern, und ich musste die Umgebung sichern und für ihre Sicherheit sorgen, also hatte ich einfach keine Zeit, für einen Nachsorgetermin zum Krankenhaus zu fahren. Obwohl ich scheinbar in meiner Pflicht ausharrte, machte ich mir oft Sorgen um meine Krankheit, und von Zeit zu Zeit dachte ich bei mir: „Obwohl meine Gesundheit schlecht ist, habe ich all die Jahre nie aufgehört, meine Pflicht zu tun. Gott wird doch sicher dafür sorgen, dass mein Krebs nicht wiederkehrt, oder?“ Ich merkte, dass ich schon wieder versuchte, mit Gott Geschäfte zu machen, also betete ich schnell zu Gott, um mich gegen diese Absicht aufzulehnen. Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und durchschaute die Sache mit Leben und Tod ein wenig besser. Gott sagt: „Ein Mensch, der während seiner jahrzehntelangen Erfahrung menschlichen Lebens Kenntnis von der Souveränität des Schöpfers erlangt hat, ist ein Mensch mit einem korrekten Verständnis der Bedeutung und des Werts von Leben. So ein Mensch verfügt über die tiefe Kenntnis vom Zweck des Lebens, mit wahrer Erfahrung der Souveränität des Schöpfers, und ist darüber hinaus imstande, sich der Autorität des Schöpfers zu unterwerfen. So ein Mensch versteht die Bedeutung der Schöpfung der Menschheit durch den Schöpfer, versteht, dass der Mensch den Schöpfer anbeten sollte, dass alles, was der Mensch besitzt, vom Schöpfer kommt und eines Tages, in naher Zukunft, zu Ihm zurückkehren wird. Diese Art von Mensch versteht, dass der Schöpfer die Geburt des Menschen anordnet und Souveränität über den Tod des Menschen hat und dass sowohl das Leben als auch der Tod durch die Autorität des Schöpfers bestimmt sind. Wenn man diese Dinge also wirklich begreift, wird man auf natürliche Weise in der Lage sein, dem Tod ruhig gegenüberzutreten, alle eigenen äußeren Dinge gelassen beiseitezulegen, sich allem, was danach folgt, glücklich zu unterwerfen und es glücklich anzunehmen und den letzten kritischen Punkt im Leben, den der Schöpfer so vorhergesehen hat, zu begrüßen, anstatt ihn blind zu fürchten und dagegen anzukämpfen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Geburt, Altern, Krankheit und Tod alle in Gottes Händen liegen und dass der Zeitpunkt des Todes eines Menschen von Gott vorherbestimmt wurde. Es ist nicht so, wie Nichtgläubige sagen, dass Überarbeitung einen Krebsrückfall verursacht, der zum Tod führt. Wenn Gott vorherbestimmt hat, dass ich nur ein bestimmtes Alter erreiche, dann werde ich dem Tod trotzdem nicht entkommen können, selbst wenn ich jeden Tag im Bett ausruhe und mich nicht überanstrenge. Wenn ich aus Angst vor einem Krebsrückfall aufhören würde, meine Pflicht zu tun, dann wäre das eine wahre Auflehnung gegen Gott. Selbst wenn mein Krebs am Ende nicht wiedergekehrte – hätte ich meine Pflicht nicht erfüllt, wäre mein Leben leer gewesen und Gott würde mich verabscheuen. Ich verstand auch, dass es Gottes Herrschaft und Anordnungen unterliegt, ob ich lebe oder sterbe, und dass meine Sorgen und Bedenken das nicht ändern können. Was ich tun muss, ist, mich Gottes Anordnungen zu unterwerfen und meine Pflicht zu erfüllen. Dann wird sich mein Leben gelohnt haben, selbst wenn ich eines Tages diese Welt verlasse. Als ich das erkannte, machte ich mir keine Sorgen mehr darüber, ob mein Krebs wiederkehren und ob ich sterben würde.

Dann las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten, und der Weg der Praxis wurde mir noch klarer. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du in deinem Glauben an Gott und in deinem Streben nach der Wahrheit sagen kannst: ‚Welche Krankheit oder welches unangenehme Ereignis mir auch widerfährt und von Gott zugelassen wird – ganz gleich, was Gott tut –, ich muss mich unterwerfen und an meinem Platz als geschaffenes Wesen bleiben. Vor allem anderen muss ich diesen Aspekt der Wahrheit – Unterwerfung – in die Praxis umsetzen, ich muss ihn zur Ausführung bringen und die Wirklichkeit der Unterwerfung unter Gott ausleben. Außerdem darf ich das, was Gott mir aufgetragen hat, und die Pflicht, die ich ausführen sollte, nicht beiseiteschieben. Bis zum letzten Atemzug muss ich treu an meiner Pflicht festhalten,‘ ist das nicht Bezeugung? Wenn du diese Art von Entschlossenheit und diese Art von Zustand hast, kannst du dich dann noch über Gott beschweren? Nein, das kannst du nicht. In einem solchen Augenblick wirst du bei dir denken: ‚Gott gibt mir diesen Atem, Er hat mich all die Jahre versorgt und beschützt, Er hat mir viel Schmerz genommen, viel Gnade und viele Wahrheiten geschenkt. Ich habe Wahrheiten und Geheimnisse verstanden, die die Menschen seit Generationen nicht verstanden haben. Ich habe so viel von Gott bekommen, also muss ich es ihm vergelten! Vorher war meine Größe zu gering, ich verstand nichts, und alles, was ich tat, war für Gott verletzend. Vielleicht habe ich in Zukunft keine Gelegenheit mehr, es Gott zu vergelten. Egal, wie viel Zeit mir noch zu leben bleibt, ich muss das bisschen Kraft, das ich habe, aufbringen und für Gott tun, was ich kann, damit Gott sehen kann, dass all die Jahre, in denen Er für mich gesorgt hat, nicht umsonst waren, sondern Früchte getragen haben. Ich will Gott Trost spenden und Ihn nicht länger verletzen oder enttäuschen.‘ Wie wäre es, so zu denken? Denk nicht darüber nach, wie du dich retten oder entkommen kannst, indem du denkst: ‚Wann wird diese Krankheit geheilt sein? Wenn es so weit ist, werde ich mein Bestes geben, um meine Pflicht zu tun und hingebungsvoll zu sein. Wie kann ich hingebungsvoll sein, wenn ich krank bin? Wie kann ich die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen?‘ Bist du nicht in der Lage, deine Pflicht auszuführen, solange du auch nur einen einzigen Atemzug hast? Bist du in der Lage, keine Schande über Gott zu bringen, solange du einen einzigen Atemzug hast? Bist du fähig, dich nicht über Gott zu beschweren, solange du einen einzigen Atemzug hast, solange dein Verstand klar ist? (Ja.) Es ist leicht, jetzt ‚Ja‘ zu sagen, aber es wird nicht so leicht sein, wenn dir dieses wirklich geschieht. Deshalb müsst ihr nach der Wahrheit streben, oft hart an der Wahrheit arbeiten und mehr Zeit damit verbringen, darüber nachzudenken: ‚Wie kann ich Gottes Absichten zufriedenstellen? Wie kann ich Gottes Liebe vergelten? Wie kann ich die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen?‘ Was ist ein geschaffenes Wesen? Besteht die Verantwortung eines geschaffenen Wesens nur darin, auf die Worte Gottes zu hören? Nein, sie besteht darin, die Worte Gottes auszuleben. Gott hat dir so viel Wahrheit, soviel des Weges und so viel Leben gegeben, damit du diese Dinge ausleben und für ihn Zeugnis ablegen kannst. Das ist es, was ein geschaffenes Wesen tun sollte, und es ist deine Verantwortung und Verpflichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Ich verstand, dass Gottes Anforderungen an uns sehr einfach sind: die Wirklichkeit der Unterwerfung auszuleben und unsere Pflicht zu erfüllen, egal, ob wir mit Krankheit oder anderen Widrigkeiten konfrontiert sind. Mein Leben ist von Gott gegeben, und von nun an lag es ganz in Gottes Händen, ob meine Krankheit wiederkehren und ob ich sterben würde; ich war bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Ich fühlte mich nur körperlich etwas müde, aber das bedeutete nicht, dass mein Krebs wiedergekehrt war, und ich war nicht so erschöpft, dass ich nicht aufstehen konnte. Besonders angesichts der wilden Verhaftungen von Brüdern und Schwestern durch die KPCh sollte ich mein Herz auf meine Pflicht richten und zu Gott beten und mich auf Ihn verlassen, um die Brüder und Schwestern zu beschützen, damit sie in Frieden ihre Pflichten tun konnten. Danach tat ich einfach wie gewohnt meine Pflicht weiter. Manchmal ruhte ich mich mehr aus, wenn ich mich nicht gut fühlte, und wenn es mir besser ging, stand ich auf und las Gottes Worte. Wenn ich außer Haus musste, um Dinge zu erledigen, ging ich wie gewohnt hinaus, ohne viel über meine Krankheit nachzudenken. Eine Weile später ging ich zur Nachsorge ins Krankenhaus, und der Krebs war nicht wiedergekehrt. Ich tue meine Pflicht weiterhin auf diese Weise, gehe alle paar Monate zur Nachsorge, und jetzt, nach mehreren Jahren, ist mein Krebs immer noch nicht wiedergekehrt. Ich bin von Herzen dankbar für Gottes Schutz und Führung.

Durch diese Krankheit habe ich mehr von Gottes Absicht, die Menschheit zu erretten, verstanden, und ich habe gesehen, dass alle Situationen – egal welche Gott auch schafft – dazu dienen, den Menschen zu reinigen und seine verdorbene Disposition und die Unreinheiten in seinem Glauben zu entfernen. Gleichzeitig verstand ich auch, dass ein Mensch, solange er lebt, nach der Wahrheit streben, sich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und seine Pflicht erfüllen sollte. Nur so kann man ein sinnvolles und wertvolles Leben führen. Von nun an werde ich ernsthaft nach der Wahrheit und einer Änderung meiner Disposition streben und meine Pflicht erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Dank sei Gott!


30. Als sich meine Hoffnungen für meinen Sohn zerschlugen

Von Chen Mo, China

Ich stamme aus einer Akademikerfamilie. Meine Eltern lehrten mich stets, „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“, „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“, und „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“. Ich verinnerlichte diese Gedanken und Vorstellungen und arbeitete stets hart daran, sie umzusetzen. Ich wollte mein Schicksal durch den Erwerb von Wissen ändern und glaubte, wenn ich es an die Hochschule schaffte, würde ich eine angesehene Arbeit finden. Ich könnte in einem Büro sitzen, müsste keine schwere körperliche Arbeit leisten und die Leute würden zu mir aufblicken. Die Dinge liefen jedoch nicht wie erhofft, und ich schaffte es nicht auf die Universität. Später wurde ich Arbeiterin in einer Zementfabrik. Nach meiner Heirat verachtete mich meine Schwiegermutter, weil ich eine gewöhnliche Arbeiterin war, und machte mir oft das Leben schwer. Sie sagte, ich wäre nichts weiter als eine stinknormale Arbeiterin. Ich wagte nichts zu erwidern, wenn meine Schwiegermutter solche spöttischen und abfälligen Dinge sagte, und fühlte mich einfach nur elend. Ich beschloss, während der Betreuung meines Kindes akademische Fächer zu lernen, so dass ich, nachdem ich es auf die Universität geschafft hätte, eine Staatsbeamtin werden könnte und meine Schwiegermutter nicht mehr auf mich herabsehen würde.

1986 legte ich schließlich die Hochschulaufnahmeprüfung ab und erlangte, ganz wie erhofft, einen Fachhochschulabschluss. Nach meinem Abschluss kehrte ich in die Fabrik zurück und wurde dort eine Funktionärin. Später wurde ich zur Direktorin des Futtermittel-Zweigwerks befördert. Meine Mitschüler und Kollegen bewunderten mich alle sehr und nannten mich eine Powerfrau, und all meine Verwandten und Freunde lobten mich. Jeder, der mich kannte, grüßte mich herzlich, wenn er mir begegnete. Auch die Haltung meiner Schwiegermutter änderte sich, und sie hatte immer ein Lächeln im Gesicht, wenn sie mit mir sprach. Sie prahlte sogar vor den Nachbarn mit meinen Fähigkeiten. Endlich konnte ich hocherhobenen Hauptes herumlaufen. Innerlich musste ich seufzen: „Es ist wirklich ein himmelweiter Unterschied, ob man Status hat oder nicht!“ Während ich mich im Lob der anderen sonnte, wurde mir bewusst, dass ich noch eine Verantwortung hatte: Ich musste meinen Sohn gut erziehen, damit er, genau wie ich, mehr Wissen erwerben und auf die Universität gehen würde. Dann würde er mich in Zukunft übertreffen, eine Beamtenlaufbahn einschlagen, Macht und Status erlangen, sich von der Masse abheben und unseren Vorfahren Ehre machen. Und ich als seine Mutter könnte mich dann ebenfalls im Widerschein seines Ruhms sonnen. Als mein Sohn also die Mittelschule besuchte, nutzte ich meine Beziehungen, um ihn an der besten Schule vor Ort unterzubringen. Ich ermahnte ihn oft, fleißig zu lernen, und erklärte ihm, dass er nur, wenn er es an die Universität schaffte, einen guten Job und eine glänzende Zukunft kriegen würde. Mein Sohn enttäuschte mich nicht, und seine schulischen Leistungen zählten stets zu den besten sechs in seiner Klasse. Sein Klassenlehrer sagte zu mir: „Sie müssen Ihren Sohn gut fördern. Er ist sehr klug und hat das Zeug für die Tsinghua- oder die Peking-Universität.“ Als ich den Lehrer das sagen hörte, war ich überglücklich und dachte: „Mein Sohn ist klug, für ihn wird es kein Problem sein, auf eine Spitzenuniversität zu kommen. Eine gute Arbeit zu finden, wird für ihn später ein Kinderspiel sein.“ Ich hatte eine erfolgreiche Karriere und mein Sohn war in der Schule richtig gut. Das erfüllte mich mit Hoffnung für die Zukunft. Doch was als Nächstes geschah, war völlig unerwartet.

Ab der zweiten Hälfte des Jahres 1995 fuhr das von mir gepachtete Futtermittel-Zweigwerk statt Gewinnen nur noch Verluste ein. Ich machte mir deswegen große Sorgen. Zudem erkrankte ich schwer an Tuberkulose und war so schwach, dass ich nicht zur Arbeit gehen konnte. Also kündigte ich den Vertrag vorzeitig, und die Fabrik bezahlte mich nicht mehr. Mein Mann war zu dieser Zeit schon seit vielen Jahren entlassen und hatte keine passende Stelle finden können. Nachdem wir eine Wohnung gekauft hatten, waren unsere restlichen Ersparnisse fast aufgebraucht. Mein Sohn kam bald auf die Oberschule, was teuer war. Wie sollten wir ohne Einkommen seine Ausbildung weiter finanzieren? Später schlug mein Mann vor, dass wir einen Straßenstand aufmachen und Waren verkaufen. Das schmerzte mich sehr, und ich dachte: „Ich, eine angesehene Fabrikdirektorin, bin so tief gesunken, dass ich Dinge auf der Straße verkaufen muss. Wenn meine Kollegen aus der Fabrik oder Leute, die mich kennen, das sehen, werde ich vollkommen mein Gesicht verlieren!“ Doch dann dachte ich: „Jetzt ist das vielleicht peinlich für mich, aber wenn mein Sohn sein Studium abschließt und erfolgreich wird, wird er mir Prestige bringen. Um das Geld für seine Universitätsausbildung anzusparen, ist es schon wert, ein wenig das Gesicht zu verlieren und ein wenig Leid auszuhalten.“

Im April 1998 hatte ich das Glück, das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen anzunehmen. Aus Gottes Worten verstand ich, dass diese Phase Seines Werkes Sein letztes Werk zur Rettung der Menschheit ist, und dass die Menschen, wenn sie nicht an Gott glauben und Seine Errettung nicht annehmen, letztendlich zugrunde gehen werden, ganz gleich, wie viel Wissen sie sich aneignen oder wie hoch ihr Abschluss oder ihr Status auch sein mag. Doch die Gedanken und Vorstellungen, durch das Streben nach Wissen sein Schicksal zu ändern, waren sehr tief in mir verwurzelt, und ich hoffte immer noch, dass mein Sohn sich von der Masse abheben und unseren Vorfahren Ehre machen würde. Unerwarteterweise wollte mein Sohn in seinem ersten Jahr an der Oberschule nicht mehr lernen und stattdessen zur Armee gehen. Ich war überrascht und dachte: „Soldat zu sein ist ein harter Job. Welche Zukunftsperspektiven hat man da schon? Nur wenn man es auf die Universität schafft und einen hohen Abschluss erlangt, kann man eine gute Arbeit finden. Nur dann hat man die Chance auf eine hohe, gut bezahlte Beamtenposition und wird zu einer Person von hohem gesellschaftlichem Rang.“ Auf keinen Fall konnte ich meinen Sohn tun lassen, was er wollte. Daher versuchte ich, ihn mit sanften Worten zu überreden: „Mein Sohn, du bist wirklich klug. Alle Lehrer haben gesagt, dass du ein guter Kandidat für die Tsinghua- oder die Peking-Universität bist. Es sind nur noch zwei Jahre bis zur Aufnahmeprüfung auf die Universität. Wenn du jetzt die Schule abbrichst und zur Armee gehst, wirst du es den Rest deines Lebens lang bereuen. Wenn Soldaten aus der Armee entlassen werden, gelten sie immer als Arbeiter, egal welchen Job sie zugewiesen bekommen, und es gibt keine Aussicht auf Entwicklung. Nur mit einem Universitätsabschluss kannst du einen guten Job finden. Zumindest bekommst du einen Schreibtischjob, als irgendein Staatsbeamter, eine etablierte Position. Wenn du hart arbeitest, wirst du viele Aufstiegschancen haben. Nur wenn du eine erfolgreiche Karriere und Status hast, kannst du in dieser Gesellschaft Fuß fassen. Heutzutage ist der Wettbewerb in der Gesellschaft so hart, und ohne Wissen und einen Abschluss wirst du als minderwertig angesehen. Ich sage dir das alles nur um deiner Zukunft willen.“ Nach wiederholtem Zureden ging er, wenn auch widerstrebend, weiter zur Schule. Eines Morgens sah mein Mann, wie unser Sohn zu Hause trödelte und nicht zur Schule gehen wollte, und schlug ihn. Mein Sohn lief sofort von zu Hause weg, und wir fanden ihn erst sehr spät am Abend wieder. Ich wusste, dass mein Kind nicht lernen, sondern zur Armee wollte, aber ich konnte es ihm nicht erlauben. Ich versuchte auf jede erdenkliche Weise, ihn zu überreden, und schließlich stimmte er, wenn auch widerwillig, zu, zur Schule zu gehen. Damals zog mein Sohn jeden Tag ein unzufriedenes Gesicht und wollte nicht mit uns reden, aber ich dachte: „Ob du es jetzt verstehen kannst oder nicht, wenn du in Zukunft berühmt und erfolgreich bist, wirst du unsere mühevollen und gewissenhaften Absichten verstehen.“ Später wurde er tatsächlich an einer Universität angenommen, und ich war überglücklich. All meine Jahre der Hoffnung hatten sich endlich ausgezahlt. Doch obwohl ich glücklich war, machte ich mir auch Sorgen um die Kosten für sein Studium. Unsere Familie hatte kein Geld übrig, um ihn auf die Universität zu schicken. Also verkaufte ich die Wohnung, für deren Kauf ich mein halbes Leben lang hart gearbeitet hatte, um seine Studiengebühren zu bezahlen. Danach mieteten wir eine unrenovierte Wohnung. Als mein Sohn kurz vor seinem Abschluss stand, zahlte ich jemandem 10.000 Yuan, um ihm eine Stelle in einer Bank zu sichern. Ich traf alle Vorbereitungen für die Zukunft meines Sohnes und wartete nur noch darauf, dass er sein Diplom bekam und bei der Bank anfing zu arbeiten. Doch dann geschah wieder etwas Unerwartetes.

Eines Tages erzählte mir mein Sohn, dass er in seinem letzten Jahr die Universität abgebrochen hatte. Er habe seine Studiengebühren nicht bezahlt und könne deshalb seinen Abschluss nicht bekommen. Als ich das hörte, traute ich meinen Ohren nicht. Hatte ich mich verhört? Als ich jedoch den gefassten Gesichtsausdruck meines Sohnes sah, wusste ich, dass es wahr war, und ich konnte nicht mehr aufhören zu weinen. Weinend beklagte ich mich bei meinem Sohn und machte ihm Vorwürfe. Ich war so wütend, dass ich mich am ganzen Körper kraftlos fühlte. Ich dachte: „Ich habe all die Jahre so hart gearbeitet, um ihm die Bedingungen für ein Universitätsstudium zu schaffen. Ich habe nur gehofft, dass er erfolgreich sein und mir als seiner Mutter Ehre machen würde. Ich kann nicht glauben, dass er das getan hat. Wie soll ich den Leuten von nun an unter die Augen treten?“ In diesem Moment wollte ich wirklich meinem Leben durch einen Stromschlag ein Ende setzen. In dieser Zeit konnte ich weder essen noch schlafen. Mein Kopf war voller Sorgen um die Zukunft meines Kindes. „Was soll ich in der Zukunft nur tun?“, dachte ich. „Ich habe die Wohnung verkauft, um seine Ausbildung zu finanzieren, und jetzt haben wir nicht einmal einen sicheren Wohnsitz. Die harte Arbeit eines halben Lebens ist zunichte gemacht!“ Als mein Schmerz am größten war, betete ich zu Gott, Er möge mich aus meinem Schmerz herausführen.

Während ich suchte, hörte ich eine Hymne mit den Worten Gottes: „Das Schicksal des Menschen liegt in den Händen Gottes.“ „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen? Kurz gesagt, unabhängig davon, wie Gott wirkt, gilt Sein gesamtes Werk dem Menschen. Das ist genauso, wie die Himmel, die Erde und alle Dinge von Gott erschaffen wurden, um dem Menschen zu dienen: Gott hat den Mond, die Sonne und die Sterne für den Menschen gemacht, Er hat die Tiere und die Pflanzen für den Menschen gemacht, Er hat Frühling, Sommer, Herbst und Winter für den Menschen gemacht und so fort – all diese Dinge wurden für die menschliche Existenz gemacht. Ungeachtet dessen also, wie Gott den Menschen züchtigt und richtet, geschieht das alles um der Errettung des Menschen willen. Auch wenn Er den Menschen seiner fleischlichen Hoffnungen beraubt, dient das noch immer der Reinigung des Menschen, und die Reinigung des Menschen erfolgt um der Existenz des Menschen willen. Der Bestimmungsort des Menschen ist in den Händen des Schöpfers – wie also sollte der Mensch sich selbst lenken können?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Ich hörte mir diese Hymne immer und immer wieder an. Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass Gott über das Schicksal eines jeden Menschen herrscht und es vorherbestimmt hat. Egal, wie sehr man sich anstrengt oder abmüht, man kann seine Zukunft oder sein Schicksal nicht ändern; noch weniger kann man das Schicksal anderer ändern. Ich dachte an die erste Hälfte meines Lebens zurück. Ich wollte mein Schicksal durch den Erwerb von mehr Wissen ändern, aber später machte die Fabrik Verluste und ich wurde krank. Mir blieb nichts anderes übrig, als zu kündigen. All das lag wirklich nicht in meiner Hand. Ich hatte meinen Sohn von klein auf mit Worten und Taten erzogen, in der Hoffnung, dass er, wie ich es wollte, auf die Universität gehen und ein Staatsbeamter werden würde. Ich habe mich mein halbes Leben lang abgekämpft und Blut, Schweiß und Tränen geopfert, um dies möglich zu machen, aber er tat nicht, was ich wollte, und am Ende bekam er keinen Universitätsabschluss. Diese Tatsachen ließen mich erkennen, dass es nicht in meiner Macht steht, ob mein Sohn eine gute Zukunft und ein gutes Schicksal hat oder nicht. Egal, wie sehr ich mich abmühe oder wie viel ich opfere, es ist alles vergebens. Denn ich bin nur ein winziges, geschaffenes Wesen. Gott herrscht über mein Schicksal und das Schicksal meines Sohnes und hat es vorherbestimmt. Ich kann nicht einmal mein eigenes Schicksal kontrollieren, und doch wollte ich die Zukunft und das Schicksal meines Sohnes kontrollieren. Ich war so unwissend und arrogant! Der Grund, warum ich so sehr litt, war, dass ich keinerlei Verständnis von Gottes Herrschaft hatte und mich ihr nicht unterwerfen konnte. Als ich das verstand, war ich bereit, mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen und aufzuhören, mich über meinen Sohn zu beklagen. Wenn er ein gewöhnliches Leben führt, dann liegt das an Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung, und ich sollte ihn Gott anvertrauen und der Natur ihren Lauf lassen.

Danach fragte ich mich immer wieder: Warum litt ich so sehr, nur weil mein Sohn keinen Abschluss hatte? Warum legte ich so viel Wert auf Wissen und Abschlüsse? Was war die eigentliche Ursache dafür? Ich las die Worte Gottes: „Manche Menschen denken, dass Wissen ein kostbares Gut in dieser Welt ist, und je mehr Wissen sie haben, desto höher wird ihr Status sein, desto niveauvoller, angesehener und kultivierter werden sie selbst sein, und folglich können sie nicht darauf verzichten. Andere Menschen glauben, wenn du viel lernst und dein Wissen erweiterst, liegt dir die Welt zu Füßen. Du wirst Status, Geld, einen guten Job und eine gute Zukunft haben; sie glauben, dass es ohne Wissen unmöglich ist, in dieser Welt zu leben, dass, wenn jemand ungebildet ist, alle auf ihn herabschauen. Sie glauben, man würde sie diskriminieren und dass niemand bereit wäre, mit ihnen zu verkehren, dass Menschen, die ungebildet sind, auf der untersten Stufe der Gesellschaft stehen. Und so wird Wissen von den Menschen verehrt, und sie halten es für äußerst erhaben und wichtig – sogar für noch wichtiger als die Wahrheit. … Wie auch immer man es betrachtet, es handelt sich hier um einen Aspekt der menschlichen Gedanken und Ansichten. Es gibt ein altes Sprichwort: ‚Lies zehntausend Bücher, reise zehntausend Meilen.‘ Aber was soll das bedeuten? Es bedeutet, je mehr du liest, desto mehr wirst du wissen und desto erfolgreicher wirst du sein. Du wirst von allen Gruppen von Menschen hoch angesehen werden und Status haben. Jeder Mensch hegt solche Gedanken in seinem Herzen. Wenn jemand aufgrund ungünstiger familiärer Umstände nicht in der Lage ist, einen Hochschulabschluss zu erlangen, wird er das sein ganzes Leben lang bedauern und fest entschlossen sein, dass seine Kinder und Enkelkinder mehr lernen, einen Universitätsabschluss erwerben oder sogar im Ausland studieren sollen. Jeder Mensch besitzt diesen Wissensdurst, und das ist die Art und Weise, wie sie über Wissen denken, es betrachten und mit Wissen umgehen. Viele Eltern scheuen daher keine Mühen und Kosten, um ihre Kinder zu fördern, und gehen sogar so weit, ihr Familienvermögen zu verschleudern, damit ihre Kinder studieren können. Und was ist mit den Maßnahmen, zu denen manche Eltern greifen, um ihre Kinder zu disziplinieren? Sie dürfen nur drei Stunden pro Nacht schlafen, müssen ständig lernen und lesen, oder sie müssen es den alten Weisen gleichtun und ihre Haare an der Decke festbinden, um überhaupt nicht mehr schlafen zu können. Solche Geschichten, solche Tragödien, haben sich von der Antike bis heute immer wieder ereignet und sind die Folgen des Wissensdurstes der Menschen und ihrer Verehrung von Wissen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg der Praxis für den Wandel der eigenen Disposition). Gottes Worte berührten mein Herz. Ich war von satanischen Gedanken und Vorstellungen wie „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“, „Lies zehntausend Bücher, reise zehntausend Meilen“ und „Wissen kann dein Schicksal verändern“ gefesselt und verehrte das Wissen ganz besonders. Ich glaubte, dass Wissen zu einer glänzenden Zukunft führen würde, in der man ein überlegener Mensch sein und von anderen bewundert werden könnte; nur dann wäre das Leben wertvoll. Ich glaubte, dass man ohne Wissen oder einen Abschluss hart schuften und ein minderwertiges Leben führen müsse, von anderen verachtet würde und sein ganzes Leben am unteren Ende der Gesellschaft bleiben müsse, ohne es jemals zu etwas bringen. Ich glaubte, mit Wissen könne man alles haben, also gab ich das Streben nach Wissen nicht auf, selbst nachdem ich geheiratet und ein Kind bekommen hatte. Als ich mein Studium abgeschlossen hatte und in die Fabrik zurückkehrte, wurde ich sofort eine Funktionärin und wurde dann Schritt für Schritt befördert und mit wichtigen Aufgaben betraut. Schon bald zog unsere dreiköpfige Familie in eine geräumige Wohnung, und jeder, der mich sah, blickte mich neidisch an und grüßte mich von sich aus; die Angestellten in der Fabrik respektierten mich alle sehr. Ich erlangte den Ruhm und den Gewinn, den ich wollte, und ich glaubte, all das sei das Ergebnis des Wissens, das ich durch fleißiges Lernen erworben hatte, und des Abschlusses, den ich erlangt hatte. Daher wurde ich noch überzeugter davon, dass Wissen das Schicksal ändern könne, und ich hoffte, dass mein Sohn einen hohen Abschluss machen und in Zukunft erfolgreich und berühmt werden würde, damit ich mich im Widerschein seines Ruhms sonnen könnte. Als mein Sohn mir also sagte, dass er zur Armee gehen wollte, habe ich ihn gar nicht erst gefragt, was er wirklich dachte. Stattdessen glaubte ich einfach, dass er nach dem Eintritt in die Armee keine Zukunftsaussichten haben würde, also zwang ich ihn, auf die Universität zu gehen. Um sicherzustellen, dass mein Sohn die Universität besuchen konnte, verkaufte ich die Wohnung, für die ich mein halbes Leben gearbeitet hatte, um sie kaufen zu können. Als ich erfuhr, dass mein Sohn seine Studiengebühren für das letzte Jahr nicht bezahlt hatte und keinen Universitätsabschluss bekommen würde, waren meine Hoffnungen völlig zerschlagen und ich verfiel in völlige Verzweiflung. Ich wollte einfach allem ein Ende setzen. Ich war wirklich von Ruhm und Gewinn geblendet worden! Tatsächlich liegt das Schicksal eines jeden in den Händen Gottes und kann nicht einfach durch den Erwerb von Wissen geändert werden. Ich dachte an meinen Nachbarn, Abteilungsleiter Wang, der wenig Bildung hat, aber jetzt Abteilungsleiter im Personalamt ist; andererseits wurde eine Schulkameradin von mir an der Peking-Universität zugelassen, konnte aber viele Jahre nach ihrem Abschluss keine passende Stelle finden. Heutzutage gibt es überall Universitätsabsolventen ohne Arbeit, und selbst viele Postgraduierte finden keine reguläre Anstellung. Es ist klar, dass die Vorstellung, „Wissen kann dein Schicksal verändern“, falsch ist, und völlig unhaltbar ist. Sie steht im Widerspruch zur Wahrheit. Obwohl ich an Gott glaubte, verstand ich die Wahrheit nicht und hatte kein Urteilsvermögen. Ich betrachtete Wissen, Ruhm und Gewinn als wichtiger als alles andere und hatte absolut keine Ahnung, dass dies Wege sind, mit denen Satan die Menschen verführt und verschlingt. Dank der Enthüllung in Gottes Worten kam ich endlich zur Besinnung. Ich betete still in meinem Herzen zu Gott: „Gott, danke für die Versorgung und Erleuchtung durch Deine Worte, die es mir ermöglichten, Satans Gedanken und Vorstellungen zu erkennen. Ich möchte nicht mehr von diesen Gedanken und Vorstellungen gefesselt sein. Mögest Du mich führen, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu gehen.“

Später las ich mehrere weitere Passagen aus Gottes Worten und verstand, dass hinter dem Streben der Menschen nach Ruhm und Gewinn Satans finstere Absicht steckt. Der Allmächtige Gott sagt: „Einige Menschen werden sagen, dass das Erlernen von Wissen nichts weiter ist, als das Lesen von Büchern und das Erfahren von einigen Dingen, die du noch nicht weißt, um nicht hinter der Zeit zurückzubleiben oder von der Welt zurückgelassen zu werden. Wissen werde nur erlernt, um Essen auf deinen Tisch zu bekommen, für deine eigene Zukunft oder um die Dinge des täglichen Bedarfs zu beschaffen. Gibt es irgendeinen Menschen, der ein Jahrzehnt an hartem Studium durchhält, nur um die Grundbedürfnisse zu stillen, nur um das Nahrungsmittelproblem zu lösen? Nein, so jemanden gibt es nicht. Warum durchleidet ein Mensch dann so viele Jahre lang diese ganze Mühsal? Es ist für Ruhm und Gewinn. Ruhm und Gewinn warten auf ihn in der Ferne, winken ihm, und er glaubt, dass er allein durch seinen eigenen Fleiß, seine Strapazen und seine Anstrengungen, diesen Weg beschreiten kann, der ihn zu Ruhm und Gewinn führt, wodurch er diese Dinge gewinnt. So ein Mensch muss diese Not für seinen eigenen Weg der Zukunft erleiden, für seine zukünftigen Genüsse und um ein besseres Leben zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Was benutzt Satan, um den Menschen fest unter seiner Kontrolle zu halten? (Ruhm und Gewinn.) Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes als an diese beiden Dinge mehr denken und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch den Mut, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird immer niederträchtiger. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg vor sich und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam erkennen, dass Ruhm und Gewinn schwere Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans vollständig widersetzen und dich vollständig den Fesseln widersetzen, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen klaren Bruch mit Satan vollziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahre Sehnsucht nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Gottes Worte sind so praktisch. Der Grund, warum Menschen nach Wissen streben, ist der Wunsch nach Ruhm und Gewinn. Um Ruhm und Gewinn zu erlangen, arbeiten die Menschen hart, nehmen Mühsal auf sich und sind sogar bereit, jeden Preis dafür zu zahlen. Satan benutzt Wissen, um die Menschen zu verführen, und Ruhm und Gewinn, um sie zu kontrollieren, sodass sie von ihm verdorben werden, ohne es zu merken. Bei mir war es ganz genauso. Mein Vater lehrte mich von Kindheit an, dass mich mehr Wissen zu einem überlegenen Menschen machen würde; ohne Wissen könne ich nur ein minderwertiger Mensch sein und schwere Handarbeit verrichten. Auch die Lehrer lehrten uns, hohe Ziele zu haben, und danach zu streben, uns von der Masse abzuheben und unseren Vorfahren Ehre zu machen. Ehe ich mich versah, hatte ich diese Gedanken und Vorstellungen verinnerlicht. Um Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, war ich bereit, jede Mühsal auf mich zu nehmen und jeden Preis zu zahlen. Ich strebte nicht nur selbst nach diesen Dingen, sondern zwang auch meinen Sohn dazu. Als ich erfuhr, dass mein Sohn seinen Abschluss nicht bekommen konnte, wurden meine Träume plötzlich zerschlagen, und ich war in solcher Höllenqual, dass ich sogar sterben wollte, um ihr zu entgehen. Ich war von den Vorstellungen des Strebens nach Ruhm und Gewinn, die Satan mir eingeflößt hatte, kontrolliert worden. Das brachte nicht nur mir großes Leid, sondern schadete auch meinem Sohn sowohl geistig als auch körperlich. Satan legte mir die unsichtbaren Fesseln von Ruhm und Gewinn an, die mich ständig für Ruhm und Gewinn kämpfen und hart arbeiten ließen. Obwohl ich körperlich und geistig erschöpft war, hatte ich nicht die Fähigkeit, mich daraus zu befreien. Es war Gottes Errettung zu verdanken, dass ich ein gewisses Urteilsvermögen über Satans Methoden, den Menschen zu schaden, erlangte. Ich durfte nicht länger nach Ruhm und Gewinn streben. Ich musste mich auf meinen Platz als geschaffenes Wesen besinnen und mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen.

Später erzählte ich einer Schwester von meinem Zustand, und sie suchte eine Passage aus Gottes Worten für mich heraus: „Zunächst einmal: Sind diese Anforderungen und Ansätze, die Eltern in Bezug auf ihre Kinder haben, richtig oder falsch? (Sie sind falsch.) Woher rührt letztlich die Hauptursache, der die Schuld zuzuschreiben ist, wenn es um diese Ansätze geht, die Eltern bei ihren Kindern anwenden? Sind es nicht die Erwartungen der Eltern an ihre Kinder? (Ja.) Im Rahmen ihres subjektiven Bewusstseins malen Eltern sich verschiedene Dinge über die Zukunft ihrer Kinder aus, planen sie und bestimmen diese und erzeugen dadurch diese Erwartungen. … Die Eltern setzen alle Hoffnung in ihre Kinder, und das ausschließlich basierend auf der Betrachtungsweise eines Erwachsenen und auf den Ansichten, Perspektiven und Vorlieben eines Erwachsenen zu weltlichen Angelegenheiten. Ist das nicht subjektiv? (Doch.) Wenn man es nett ausdrücken wollte, könnte man sagen, dass es subjektiv ist, aber was ist es wirklich? Was ist eine andere Interpretation dieser Subjektivität? Ist es nicht Selbstsucht? Ist es nicht Nötigung? (Das ist es.) Dir gefällt ein bestimmter Beruf, du möchtest ein Beamter sein, reich werden, in der Gesellschaft glänzen und erfolgreich sein, also bringst du deine Kinder dazu, auch danach zu streben, solch ein Mensch zu werden und einem solchen Weg zu folgen. Aber wird es deinen Kindern gefallen, in Zukunft in solch einem Umfeld zu leben und eine solche Arbeit zu verrichten? Sind sie dafür geeignet? Was ist ihr Schicksal? Was sehen Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen für sie vor? Sind dir diese Dinge bekannt? Manche sagen: ‚Mir sind diese Dinge egal, was zählt, sind die Dinge, die ich als ihr Elternteil mag. Ich werde Hoffnungen auf sie setzen, die auf meinen eigenen Vorlieben beruhen.‘ Ist das nicht unglaublich selbstsüchtig? (Das ist es.) Es ist unglaublich selbstsüchtig! Um es nett auszudrücken: Es ist sehr subjektiv, sie haben bei allem das alleinige Sagen; aber was ist es in Wirklichkeit? Es ist äußerst selbstsüchtig! Diese Eltern berücksichtigen nicht das Kaliber oder die Talente ihrer Kinder, ihnen sind die Anordnungen, die Gott für das Schicksal und Leben jedes Einzelnen hat, egal. Sie berücksichtigen diese Dinge nicht, sie zwingen ihren Kindern nur durch Wunschdenken ihre eigenen Vorlieben und Pläne auf“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, kam ich plötzlich zur Besinnung. Früher hatte ich geglaubt, dass alles, was ich tat, um der Zukunft und des Schicksals meines Sohnes willen geschah. Durch die Enthüllung in Gottes Worten verstand ich schließlich, dass die Absicht hinter meinen Handlungen immer die war, mein Verlangen nach Ruhm, Gewinn und Status zu stillen. Weil ich Macht und Status mochte und eine Staatsbeamtin sein wollte, damit andere zu mir aufblickten, zwang ich meinem Sohn meine eigenen Vorlieben und Wünsche auf. Ich hoffte, er würde fleißig lernen und in Zukunft herausragen, eine hohe Beamtenposition und ein gutes Gehalt bekommen, damit ich mich im Widerschein seines Ruhms sonnen könnte. Alles, was ich getan hatte, diente nur meinen eigenen Ambitionen und Begierden, und ich hatte die Vorlieben und Wünsche meines Sohnes überhaupt nicht berücksichtigt. Als mein Sohn sagte, er wolle nicht auf die Universität gehen, sondern zur Armee, versuchte ich mit aller Macht, es ihm auszureden, und zwang ihn gegen seinen Willen, auf die Universität zu gehen. Mein Ziel dabei war es, ihn dazu zu bringen, eine Beamtenlaufbahn anzustreben und Macht und Status zu erlangen, damit auch ich Prestige erlangen würde. Oberflächlich betrachtet geschah alles, was ich tat, um der Zukunft und des Schicksals meines Sohnes willen. Ich gab alles, um meinen Sohn zu fördern. Im Wesentlichen diente dies jedoch nur dazu, mein eigenes Verlangen nach Status zu befriedigen. Ich wollte durch meinen Sohn den Respekt und die Bewunderung von mehr Menschen genießen und ein besseres materielles Leben führen. Endlich sah ich klar, dass alles, was ich getan hatte, überhaupt nicht zum Wohl meines Sohnes gewesen war. Es diente alles nur dazu, meine eigenen Ambitionen und Begierden zu befriedigen. Meine Natur war zu selbstsüchtig, verachtenswert und hässlich! Mein Sohn wollte tatsächlich keine Karriere als Regierungsbeamter anstreben. Er sagte einmal zu mir: „Mama, ich bin einfach nicht zum Beamten gemacht. Wenn man in der Beamtenschaft dieser Gesellschaft Fuß fassen will, muss man gut darin sein, andere zu bewirten, ihnen zu schmeicheln und sie zu täuschen. Man braucht auch den richtigen familiären Hintergrund und Beziehungen und muss grausam und gemein sein. Ich habe nichts von alledem. Es ist gut, einfach ein gewöhnlicher Mensch zu sein.“ Wenn ich jetzt zurückdenke, hatte mein Sohn vollkommen recht. Ich dachte an den Sohn meiner ältesten Schwester, der stellvertretender Direktor des Amtes für Industrie und Handel ist. Er sagte einmal zu mir: „Sobald man in die Beamtenschaft eintritt, hat man keine Kontrolle mehr über sich selbst. Die Leute spinnen Intrigen und bekämpfen sich gegenseitig, und man kann niemandem sagen, was man denkt, oder jemandem zu nahe kommen. Man weiß nie, welche Äußerung jemanden verletzen könnte. Man will vielleicht anderen nicht schaden, aber sie fallen einem trotzdem in den Rücken. Man muss sein Leben damit verbringen, ständig auf die Mienen der Leute zu achten. Das Leben in der Beamtenschaft ist anstrengend!“ Ein Beamter zu werden, ist nichts Gutes. Die Beamtenschaft ist wie ein großer Färberbottich, und wenn mein Sohn, wie ich es wollte, dorthin gegangen wäre, dann hätte er sich nach etwa einem Jahrzehnt, ob er wollte oder nicht, alle möglichen schlechten Gewohnheiten angeeignet. Er wäre aalglatt und hinterlistig geworden, hätte nach Ruhm und Gewinn gestrebt, sich mit anderen gemessen und vielleicht sogar einige böse Dinge getan. Dann hätte er kein normales und friedliches Leben mehr führen können. Das hätte ihm sowohl körperlich als auch seelisch enormen Schaden und endloses Leid zugefügt. Mein Sohn wollte kein Beamter sein, sondern nur ein gewöhnlicher Mensch. Ist das nicht gut so? Jetzt hat er eine feste Arbeit, und sein monatliches Gehalt reicht im Grunde, um die Lebenshaltungskosten seiner Familie zu decken. Er ist nicht gegen meinen Glauben an Gott und ist sehr bereit zu helfen, wenn die Kirche seine Hilfe benötigt. Das ist schon großartig.

Nach dieser Erfahrung wird mir immer bewusster, dass Gott darüber herrscht und vorherbestimmt, welche Art von Arbeit jeder Mensch hat und wovon er lebt. Wie Gott sagt: „Gott hat bestimmt, dass jemand ein einfacher Arbeiter sein wird und in diesem Leben nur Grundgehälter verdienen kann, damit er sich ernähren und kleiden kann. Seine Eltern beharren aber darauf, dass er eine Berühmtheit, ein wohlhabender Mensch, ein hoher Beamter wird. Bevor er das Erwachsenenalter erreicht hat, planen sie und leiten Dinge für seine Zukunft in die Wege und zahlen verschiedene Arten von sogenannten Preisen und versuchen, sein Leben und seine Zukunft zu kontrollieren. Ist das nicht töricht? (Das ist es.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Diese Passage aus Gottes Worten ließ mich erkennen, dass ich nicht nur dumm war: Ich war eine völlige und absolute Idiotin! All das Leid, das ich ertragen hatte, war meine eigene Schuld. Als ich meine Erwartungen an meinen Sohn losließ, aufhörte, gegen das Schicksal anzukämpfen, den Weg des Strebens nach Ruhm und Gewinn verließ und in der Lage war, den Platz eines geschaffenen Wesens einzunehmen und Gottes Herrschaft mit einer positiven und unterwürfigen Haltung anzunehmen, ihr zu begegnen und sie zu erfahren, sah ich, dass Gottes Anordnungen wunderbar sind. Dank sei Gott!


31. Wie ich lernte, meine Minderwertigkeitsgefühle zu überwinden

Von Xiao Yi, Spanien

Als ich klein war, waren meine Eltern damit beschäftigt, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, und hatten keine Zeit, sich um mich zu kümmern, deshalb gaben sie mich zur Erziehung zu meiner Großmutter. Damals fand gerade die Volkszählung im Rahmen der Familienplanung statt. Ich war bei meiner Großmutter nicht gemeldet, also trug sie mich bei jeder Kontrolle im Dorf fort und versteckte mich, um eine Strafe zu umgehen. Die Nachbarn verspotteten mich, weil ich keine Haushaltsregistrierung hatte, nannten mich „ein kleines Nichts“ und sagten, ich sei ein Kind ohne Mutter. Obwohl ich noch ein Kind war, spürte ich, dass sie mich verspotteten. Das verletzte mich sehr. Ich wollte sie nicht sehen und nicht mit den anderen Kindern spielen. Die meiste Zeit war ich ganz allein drinnen, sah fern oder spielte mit meiner Großmutter. Meine Kindheit war ziemlich bedrückend und eintönig. Als ich ins Schulalter kam, holten meine Eltern mich wieder nach Hause. Weil ich introvertiert war, nicht gerne redete und die Leute nicht grüßte, sagte meine Mutter, ich sei langsam und nicht so aufgeweckt wie meine jüngere Schwester. Ich selbst fand auch, dass mir einiges fehlte, also wollte ich noch weniger mit Leuten kommunizieren. Mit der Zeit fiel es mir schwer, mit anderen zu kommunizieren. Wenn ich mit anderen sprach, wusste ich nicht, was ich sagen oder wie ich ein Gespräch anfangen sollte. Manchmal hatte ich Gedanken und Ansichten, die ich ausdrücken wollte, aber wenn ich den Mund aufmachte, murmelte ich vor lauter Nervosität und Angst nur vor mich hin. Besonders wenn ich in großen Gruppen mit fremden Menschen sprach, wurde ich so nervös, dass mein Gesicht rot anlief. Wenn also Verwandte zu Besuch kamen oder ich zu einem Essen gehen musste, versuchte ich immer, mich zu drücken, wenn es irgendwie ging. Und wenn ich nicht absagen konnte, saß ich einfach still in einer Ecke und sah den anderen beim Plaudern und Lachen zu.

Auch nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, blieb das so. Ich erinnere mich an eine Versammlung, bei der ich sah, dass 50 oder 60 Leute anwesend waren. Das schüchterte mich sofort ein, und bei so vielen Leuten traute ich mich nicht zu reden. Ich hatte Schwierigkeiten, mich auszudrücken, und dachte, wenn ich undeutlich spreche oder die anderen mich nicht verstehen, wäre das wirklich unangenehm und peinlich. Jedes Mal, wenn die Verantwortliche mich bat, Gemeinschaft zu halten, zog ich es also vor, still zu sein und einfach nur zuzuhören. Manchmal, wenn ich mit den Brüdern und Schwestern Fachkenntnisse lernte, bat uns die Verantwortliche, unsere Gedanken mitzuteilen. Auch da wurde ich unweigerlich nervös und traute mich nicht, Gemeinschaft zu halten, aus Angst, mich undeutlich auszudrücken. Ein paar Mal hatte ich keine andere Wahl, als Gemeinschaft zu halten, nachdem mich die Verantwortliche aufgerufen hatte. Dabei war ich so nervös, dass sich meine Stimme änderte und mein Gesicht immer heißer wurde, je mehr ich sprach. Am Ende konnte ich nicht mehr klar sprechen und schämte mich furchtbar. Ich dachte: „Warum bin ich so nutzlos? Ich will doch nur meine Ansichten ausdrücken, warum ist das so schwer und nervenaufreibend? Ich kann nicht einmal klar sprechen, ich bin so eine Idiotin!“ Als ich sah, wie natürlich und fließend die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, Gemeinschaft hielten, war ich so neidisch: „Warum habe ich nicht so viel Selbstvertrauen und Mut? Warum fällt es mir so schwer, zu reden oder meine Gedanken auszudrücken?“ Später setzte mich die Verantwortliche als Teamleiterin ein. Ich dachte bei mir: „Ich bin introvertiert und nicht redegewandt. Wenn zu viele Leute da sind, traue ich mich nicht zu sprechen. Was ist, wenn die Brüder und Schwestern Fragen haben und ich sie nicht klar beantworten kann? Wäre das nicht peinlich?“ Ich wollte einfach nur, dass die Verantwortliche jemand anderen findet; ich wollte lieber ein stilles Teammitglied sein. Aber ich hatte Angst, die Verantwortliche bekäme einen schlechten Eindruck von mir, wenn ich die Pflicht ablehnte, also verwarf ich den Gedanken. Als ich danach die Arbeit der Brüder und Schwestern nachverfolgte, war ich immer noch eingeschüchtert. Wenn sie mir Fragen stellten, wollte ich immer, dass andere antworteten, da ich Angst hatte, die Dinge nicht klar erklären oder ihre Probleme nicht lösen zu können. Wenn es sich nicht vermeiden ließ, zwang ich mich, ein paar Worte zu sagen, war aber trotzdem sehr nervös. Als ich mich so sah, war ich sehr frustriert und merkte, wie sehr dieser Zustand meine normale Kommunikation mit anderen und meine Fähigkeit, meine Pflichten auszuführen, beeinträchtigte. Wenn ich das nicht bald änderte, würde ich bei meinen Pflichten immer passiver werden, was die Arbeit mit Sicherheit verzögern würde. Also suchte ich bewusst nach der Wahrheit, um meine Probleme zu lösen.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten, die genau auf meinen Zustand zutraf. Gott sagt: „Unabhängig davon, was ihnen widerfährt, wenn feige Menschen auf Schwierigkeiten stoßen, scheuen sie zurück. Warum tun sie das? Ein Grund dafür liegt in ihrem Minderwertigkeitskomplex. Da sie sich unterlegen fühlen, trauen sie sich nicht, vor Menschen zu treten, sie können noch nicht einmal die Verpflichtung und Verantwortung übernehmen, die sie übernehmen sollten, noch können sie das übernehmen, was sie im Rahmen ihrer Fähigkeit und ihres Kalibers und im Rahmen ihrer Erfahrung mit ihrer eigenen Menschlichkeit tatsächlich erreichen können. Dieses Minderwertigkeitsgefühl beeinflusst jeden Aspekt ihrer Menschlichkeit, es beeinflusst ihre Integrität, und selbstverständlich beeinflusst es auch ihre Persönlichkeit. Wenn sie von anderen Menschen umgeben sind, äußern sie selten ihre eigenen Ansichten, und man hört sie kaum ihren eigenen Standpunkt oder ihre eigene Meinung darlegen. Wenn sie auf ein Problem stoßen, trauen sie sich nicht, den Mund aufzumachen, stattdessen schrecken sie stets zurück und treten den Rückzug an. Wenn wenige Menschen anwesend sind, haben sie genug Mut, um sich dazuzusetzen, doch wenn viele Menschen da sind, suchen sie sich eine Ecke und gehen dorthin, wo die Beleuchtung schwach ist, weil sie sich nicht trauen, sich zu den anderen zu gesellen. Wann immer sie das Gefühl haben, dass sie etwas positiv und aktiv mitteilen und ihre eigene Ansicht und Meinung ausdrücken wollen, um zu zeigen, dass das, was sie denken, richtig ist, finden sie den Mut nicht. Wann immer ihnen so etwas in den Sinn kommt, strömt ihr ganzes Minderwertigkeitsgefühl auf einmal hervor. Es beherrscht sie, es beengt sie und sagt ihnen: ‚Sag nichts, du taugst nichts. Äußere deine Ansichten nicht, behalte deine Ideen einfach für dich. Wenn du irgendetwas auf dem Herzen hast, das du wirklich sagen willst, mach dir einfach einen Vermerk auf dem Computer und grüble selbst darüber nach. Du darfst niemandem sonst davon erzählen. Was, wenn du etwas Falsches sagen würdest? Das wäre so peinlich!‘ Diese Stimme sagt immer wieder: Tu dies nicht, tu das nicht, sag dies nicht, sag das nicht, und sie bewirkt, dass du jedes Wort, das du sagen willst, wieder herunterschluckst. Wenn es etwas gibt, was du sagen willst, worüber du im Herzen unaufhörlich nachgedacht hast, trittst du den Rückzug an und wagst nicht, es zu sagen, oder du schämst dich, es zu sagen, da du glaubst, du solltest es nicht tun, und wenn du es doch tust, dann fühlst du dich, als ob du eine Vorschrift missachtet oder das Gesetz gebrochen hättest. Und solltest du eines Tages tatsächlich aktiv deine Ansicht zum Ausdruck bringen, fühlst du dich tief im Inneren äußerst beunruhigt und unbehaglich. Auch wenn dieses äußerst unbehagliche Gefühl allmählich nachlässt, erstickt dein Minderwertigkeitsgefühl langsam deine Ideen, Absichten und Pläne, dich mitteilen zu wollen, deine eigenen Ansichten zum Ausdruck bringen zu wollen, ein normaler Mensch und einfach so, wie alle anderen sein zu wollen. Wer dich nicht versteht, denkt, dass du ein wortkarger Mensch bist, schweigsam und mit einer schüchternen Persönlichkeit, jemand, der nicht gerne aus der Masse heraussticht. Wenn du vor vielen anderen Menschen sprichst, schämst du dich und dein Gesicht läuft rot an; du bist gewissermaßen introvertiert, und tatsächlich weißt nur du, dass du dich unterlegen fühlst. … Auch wenn man dieses Gefühl nicht als verdorbene Disposition bezeichnen kann, hatte es bereits eine schwerwiegende, negative Auswirkung; es schadet ernsthaft ihrer Menschlichkeit und wirkt sich extrem negativ auf die verschiedenen Emotionen und die Sprache und Handlungen ihrer normalen Menschlichkeit aus, mit schwerwiegenden Folgen. Der geringere Einfluss dieses Gefühls besteht darin, dass es sich auf die Persönlichkeit der Menschen, auf ihre Vorlieben und Ambitionen auswirkt; sein Haupteinfluss ist, dass es ihre Ziele und ihre Richtung im Leben beeinflusst. Von den Ursachen dieses Minderwertigkeitsgefühls, dem Verlauf und den Folgen, die es für einen Menschen nach sich zieht her gesehen – unter welchem Aspekt man es auch betrachtet, ist es nicht etwas, das die Menschen loslassen sollten? (Doch.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, wie sehr ich mich minderwertig fühlte. Der Zustand und die Äußerungsformen von Minderwertigkeitsgefühlen, die Gott aufdeckte, trafen genau auf mich zu. Mein Herz war in diesen Gefühlen gefangen, und ich hatte ständig das Gefühl, in vielerlei Hinsicht nicht gut genug zu sein. Im Umgang mit anderen traute ich mich nicht zu reden, wenn zu viele Leute da waren, oder ich verkroch mich in einer Ecke und schwieg. Wenn ich bei meinen Pflichten meine Gedanken ausdrücken sollte, wurde ich unweigerlich nervös. In meinen Gedanken ging es dann nicht darum, wie ich mit allen zusammenarbeiten könnte, um meine Pflichten zu erfüllen. Stattdessen hatte ich das Gefühl, mich sprachlich nicht gut ausdrücken zu können und nicht auf den Punkt zu kommen, und überließ es lieber anderen, Gemeinschaft zu halten. Wenn ich zu bestimmten Themen eine Meinung oder Gedanken hatte, zögerte ich ständig und dachte: „Soll ich was sagen oder nicht? Liege ich überhaupt richtig? Werden die anderen mir zustimmen? Ach, vergiss es, ich sage lieber nichts. Am besten höre ich mir einfach an, was die anderen denken.“ Ich war oft so sehr von diesen Gedanken beeinflusst, dass es war, als wäre mein Mund zugenäht und mein Hals zugeschnürt, sodass ich in vielen Situationen meine Ansichten und meinen Standpunkt nicht ausdrücken konnte. Die Verantwortliche setzte mich als Teamleiterin ein. Ich wusste, dass ich meiner Verantwortung gerecht werden musste, da ich diese Pflicht angenommen hatte. Aber jedes Mal, wenn ich die Arbeit nachverfolgen musste, brachte ich kein Wort heraus. Ich hatte Angst, die Dinge nicht klar erklären zu können und dass die anderen mich nicht verstehen würden. Das wäre doch total peinlich! Also wünschte ich mir immer, dass jemand mit besseren kommunikativen Fähigkeiten die Fragen der Brüder und Schwestern beantworten würde, während ich nur danebenstehen, zuhören und nicken konnte. Folglich kam ich der Verantwortung, die ich hätte tragen sollen, nicht nach und wurde bei meinen Pflichten immer passiver. Diese negativen Minderwertigkeitsgefühle wirkten sich wirklich stark auf mich aus. Ich wurde immer ängstlicher und passiver und war sogar unfähig, normal mit anderen zu kommunizieren. Ich verlor mein Verantwortungsbewusstsein und meinen Antrieb, beurteilte mich selbst immer negativer, fällte zunehmend Urteile über mich selbst, und der Wunsch, mich zurückzuziehen, wurde immer stärker. Ich sah, wie qualvoll es war, von diesen Minderwertigkeitsgefühlen gefesselt und eingeschränkt zu sein.

Daraufhin suchte ich nach Lösungen für dieses Problem. Ich las Gottes Worte: „Oberflächlich gesehen ist Minderwertigkeitsgefühl eine Emotion, die sich in den Menschen zeigt; die eigentliche Ursache dafür ist Satans Verdorbenheit, die Umgebung, in der die Menschen leben, und die eigenen objektiven Gründe der Menschen. Die gesamte Menschheit liegt unter der Macht des Bösen, zutiefst verdorben durch Satan, und niemand unterweist die nächste Generation im Einklang mit der Wahrheit, mit den Worten Gottes. Stattdessen findet die Unterweisung im Einklang mit den Dingen, die von Satan kommen, statt. Der nächsten Generation und der Menschheit die Dinge Satans zu lehren, hat – außer dass so die Disposition und das Wesen der Menschen verdorben wird – zur Folge, dass negative Emotionen in den Menschen aufkommen. Sollte es sich bei den negativen Emotionen, die aufkommen, um etwas Vorübergehendes handeln, dann haben sie keine enorme Auswirkung auf das Leben eines Menschen. Wenn eine negative Emotion jedoch im Innersten des Herzens und der Seele eines Menschen tiefe Wurzeln schlägt und sich dort dauerhaft festsetzt, wenn er absolut unfähig ist, sie zu vergessen oder sie loszuwerden, dann wird sie zwangsläufig jede Entscheidung dieses Menschen beeinflussen sowie seine Herangehensweise an alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge. Sie wird auch seine Entscheidung angesichts wichtiger Grundsatzfragen beeinflussen und den Weg, den er im Leben gehen wird – so wirkt sich die reale menschliche Gesellschaft auf jeden einzelnen Menschen aus. Der andere Aspekt sind die objektiven Gründe der Menschen selbst. Das heißt: Die Bildung und die Lehren, die sie erhalten, wenn sie aufwachsen, alle Gedanken und Ideen, neben den Verhaltensweisen, die sie annehmen, und den verschiedenen Redensarten der Menschen, stammen alle von Satan, und zwar in einem solchen Ausmaß, dass die Menschen unfähig sind, sich mit den Problemen, auf die sie stoßen, aus der richtigen Perspektive und vom richtigen Standpunkt aus zu befassen und sie zu beseitigen. Daher kann der Mensch, der unwissentlich unter dem Einfluss dieser rauen Umgebung steht und von dieser unterdrückt und kontrolliert wird, nichts anderes tun, als verschiedene negative Emotionen hervorzubringen und diese zu benutzen, um zu versuchen, sich gegen Probleme zu sträuben, die er nicht lösen, ändern oder beseitigen kann. Nehmen wir das Minderwertigkeitsgefühl als Beispiel. Wie deine Eltern, deine Lehrer, ältere Menschen und andere aus deinem Umfeld dein Kaliber, deine Menschlichkeit und deine Integrität beurteilen, ist unrealistisch. Was es letztendlich tut, ist, dich anzugreifen, zu verfolgen, dich einzuschränken, dich zu fesseln und zu binden. Wenn du schließlich keine Kraft mehr hast, Widerstand zu leisten, bleibt dir keine andere Wahl, als dich für ein Leben zu entscheiden, in dem du schweigend Beschimpfungen und Demütigungen hinnimmst, in dem du wider besseres Wissen eine unfaire und ungerechte Wirklichkeit dieser Art schweigend hinnimmst. Wenn du diese Wirklichkeit akzeptierst, sind die Emotionen, die in dir aufkommen, keine glücklichen, zufriedenen, positiven oder progressiven Emotionen; du lebst nicht mit mehr Motivation und Richtung, geschweige denn dass du nach den Zielen strebst, die für das menschliche Leben genau und richtig sind. Vielmehr kommt ein tief empfundenes Minderwertigkeitsgefühl in dir auf. Wenn diese Emotion in dir aufkommt, hast du das Gefühl, dich an niemanden wenden zu können. Stößt du auf ein Problem, bei dem du eine Ansicht äußern musst, wirst du wer weiß wie oft überlegen, was du sagen willst und welchen Standpunkt du tief im Herzen zum Ausdruck bringen willst, doch du kannst dich nicht überwinden, es laut auszusprechen. Wenn jemand derselben Ansicht ist wie du und diese äußert, lässt du es zu, dich im Herzen bestätigt zu fühlen, was bekräftigt, dass du nicht schlechter bist als andere Menschen. Wenn jedoch die gleiche Situation erneut aufkommt, sagst du dir wieder: ‚Ich darf nicht unbedacht sprechen, irgendetwas Unüberlegtes tun oder mich zum Gespött machen. Ich bin nutzlos, ich bin dumm, ich bin töricht, ich bin ein Idiot. Ich darf nicht sprechen, stattdessen muss ich lernen, mich zu verstecken und einfach nur zuzuhören.‘ Können wir daran nicht erkennen, dass die Menschen, von dem Zeitpunkt an, zu dem das Minderwertigkeitsgefühl aufkommt, bis hin zu dem Moment, in dem es im Innersten ihres Herzens tiefe Wurzeln schlägt, um ihren freien Willen und ihre legitimen Rechte gebracht werden, die Gott ihnen gegeben hat? (Doch.) Sie sind um diese Dinge gebracht worden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, dachte ich darüber nach, warum ich so ängstlich war und solche Minderwertigkeitsgefühle hatte, und musste unweigerlich an meine Vergangenheit denken. Um der Volkszählung zur Familienplanung zu entgehen, wurde ich als Kind bei meiner Großmutter aufgezogen, und musste oft mit ihr weglaufen und mich verstecken. Das warf einen Schatten auf mein Herz und machte mich sehr ängstlich. Weil meine Eltern nicht da waren, verspottete mich eine Nachbarin als „kleines Nichts“, und gleichaltrige Kinder hänselten mich als Kind ohne Mutter. Es fühlte sich an, als würde ich unter einem grauen, sonnenlosen Himmel leben. Ich fühlte mich sehr einsam und bedrückt und dachte, ich sei anders als die anderen Kinder. Sie hatten beide Eltern bei sich, ich aber nicht. Nach alledem ging ich nicht gerne raus, hatte Angst, Leuten zu begegnen, und wurde immer schweigsamer. Nach der Einschulung sprach ich, weil ich ängstlich war und mir das Gefühl von Sicherheit fehlte, in den Pausen kaum mit meinen Klassenkameraden. Nach dem Unterricht sah ich ihnen beim Plaudern, Lachen und Spielen zu, konnte aber nur zusehen und sie beneiden. Immer hatte ich das Gefühl, anders zu sein als sie. Ein Erlebnis im Chinesischunterricht hat sich mir tief eingeprägt. Weil meine Stimme so leise war, als ich eine Frage beantwortete, sagte die Lehrerin sarkastisch: „Ich sollte dir ein Megafon besorgen.“ Kaum hatte sie das ausgesprochen, brach die ganze Klasse in Gelächter aus. In diesem Moment fühlte ich mich zum Gespött der ganzen Klasse gemacht und wollte am liebsten mein Gesicht verbergen. Da meine Noten nur durchschnittlich waren und die Lehrerin auf mich herabsah, wurde mein Selbstwertgefühl durch diesen Spott schwer verletzt. Als ich zu meinen Eltern zurückkehrte, sah ich, dass sie oft stritten, und ich fühlte mich noch bedrückter und einsamer. Weil ich lange in diesem Gefühlszustand feststeckte, musste ich viele Gedanken und Gefühle ganz allein mit mir ausmachen. Da ich im Umgang mit Menschen oder Situationen immer still war und unbeholfen wirkte, begegneten mir meine Eltern oft mit Wut und Hilflosigkeit, und sie sagten zu mir: „Bist du dumm? Du kannst ja nicht mal richtig reden, du bist so unartikuliert!“ Mit der Zeit akzeptierte ich, dass ich ein Taugenichts war und nicht gut mit Worten umgehen konnte. Diese Urteile hafteten an mir wie Aufkleber und hinterließen ein bleibendes Minderwertigkeitsgefühl. Selbst jetzt, wenn ich bei meinen Pflichten meine Ansichten ausdrücken sollte, hatte ich zwar klare Meinungen und Ideen, aber zu viel Angst, sie auszusprechen. Ich fürchtete ständig, meine Worte könnten unpassend sein und deshalb auf Ablehnung stoßen, was mich noch schlechter dastehen lassen würde. Aber tatsächlich erwiesen sich viele meiner Ansichten und Vorschläge später als passend und bedenkenswert. Als ich über diese Dinge nachdachte, verstand ich die Gründe für meine Minderwertigkeitsgefühle immer deutlicher. Aufgrund äußerer Umstände hatte ich mich ständig negativ beurteilt und über mich selbst Urteile gefällt. Mit der Zeit verlor ich meine Eigeninitiative und wurde sowohl in der Kommunikation mit anderen als auch bei der Ausführung meiner Pflichten zunehmend passiver und ängstlicher.

Ich suchte dann weiter und las in Gottes Worten: „Unabhängig davon, welcher Mensch, welche Situation oder welches Ereignis dein Minderwertigkeitsgefühl aufkommen ließ, du solltest ein korrektes Verständnis über dein Kaliber, deine Stärken, deine Talente und deinen eigenen Charakter haben. Es ist nicht richtig, sich minderwertig zu fühlen, noch ist es richtig, sich überlegen zu fühlen – beides sind negative Emotionen. Ein Gefühl der Minderwertigkeit kann deine Handlungen und deine Gedanken binden sowie deine Ansichten und deinen Standpunkt beeinflussen. In ähnlicher Weise hat auch Überlegenheit diese negative Wirkung. Daher solltest du, ob es sich um das Gefühl der Minderwertigkeit oder um eine andere negative Emotion handelt, die Redensarten, die zum Aufkommen dieser Emotion führen, richtig verstehen. Zunächst einmal solltest du verstehen, dass diese Redensarten falsch sind und dass Beurteilungen und Schlussfolgerungen, die sie über dich anstellen, immer falsch sind, egal ob es dein Kaliber, dein Talent oder deinen Charakter betrifft. Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. … In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotion der Minderwertigkeit lösen und sie allmählich hinter dir lassen. Das Minderwertigkeitsgefühl ist leicht zu beheben, wenn man es erkennen kann, sich seiner bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fand ich einen Weg, meine Minderwertigkeitsgefühle loszulassen. Er bestand darin, mich anhand von Gottes Worten objektiv und gerecht zu beurteilen. Ich durfte mich nicht ständig in diesen alten Erinnerungen suhlen, mich von den Schatten der Vergangenheit und den falschen Einschätzungen anderer einschränken lassen und durfte nicht zulassen, dass diese Dinge meine Gedanken und mein Leben bestimmten. Ich sollte mich entsprechend Gottes Worten messen und bewerten und meine Stärken und Schwächen richtig einschätzen. Ich konnte auch die Einschätzungen der Menschen um mich herum heranziehen, um mich objektiv zu beurteilen. Ich erinnerte mich daran, wie die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, mich bewerteten. Sie sagten, mein Kaliber sei durchschnittlich, mein Verständnis nicht verzerrt, ich hätte in verschiedenen Situationen meine eigenen Gedanken und bei meinen Pflichten ein Gefühl für die Last und Verantwortung. Ich sah, dass ich zwar nicht besonders fähig und scharfsinnig war und kein sehr hohes Kaliber hatte, aber ich war auch niemand mit schlechtem Kaliber oder ohne eigene Gedanken. Außerdem lehnten mich meine Brüder und Schwestern wegen meiner Introvertiertheit und Wortkargheit nicht ab. Stattdessen halfen sie mir, wenn ich nervös wurde und nicht klar sprechen konnte, sogar, das, was ich sagen wollte, zu verdeutlichen und zu ergänzen. Dadurch spürte ich die echte Hilfe unter Brüdern und Schwestern, ohne Herabwürdigung oder Verachtung.

Eines Tages las ich in einem Erfahrungszeugnis eine Passage aus Gottes Worten, die mein Herz etwas erhellte und mich von den Einschränkungen meiner introvertierten Persönlichkeit befreite. Der Allmächtige Gott sagt: „Menschen, die in normaler Menschlichkeit leben, sind auch durch viele körperliche Instinkte und Bedürfnisse eingeschränkt. … Manchmal können Menschen durch Gefühle und körperliche Bedürfnisse eingeschränkt sein, und manchmal können sie den Einschränkungen körperlicher Instinkte oder den Einschränkungen von Zeit und Persönlichkeit unterliegen – das ist normal und natürlich. Manche Menschen sind zum Beispiel seit ihrer Kindheit recht introvertiert; sie reden nicht gerne und tun sich schwer im Umgang mit anderen. Selbst als Erwachsene in ihren Dreißigern oder Vierzigern können sie diese Persönlichkeitseigenschaft immer noch nicht überwinden: Sie sind noch immer weder redegewandt noch wortgewandt, und auch im Umgang mit anderen sind sie nicht gut. Nachdem sie Leiter geworden sind, schränkt diese Persönlichkeitseigenschaft ihre Arbeit bis zu einem gewissen Grad ein und behindert sie, was ihnen oft Kummer und Frustration bereitet und ihnen das Gefühl gibt, sehr eingeschränkt zu sein. Introvertiertheit und nicht gerne zu reden sind Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit. Da sie Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit sind, gelten sie dann vor Gott als Verfehlungen? Nein, es sind keine Verfehlungen, und Gott wird sie korrekt behandeln. Unabhängig von deinen Problemen, Mängeln oder Fehlern ist nichts davon in Gottes Augen ein Problem. Gott schaut nur darauf, wie du unter den angeborenen Voraussetzungen normaler Menschlichkeit die Wahrheit suchst, die Wahrheit praktizierst, nach den Wahrheitsgrundsätzen handelst und Gottes Weg folgst – das ist es, worauf Gott schaut“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Ich habe es an mir selbst nie gemocht, introvertiert zu sein und mich nicht gut ausdrücken zu können, und wurde oft von Mitschülern und Kollegen herablassend behandelt und geringgeschätzt. Aber Gott sagt, dass diese Dinge Äußerungsformen normaler Menschlichkeit sind. Endlich erkannte ich, dass es nicht falsch ist, introvertiert zu sein und sich nicht gut ausdrücken zu können, und dass man sich dafür nicht schämen muss. Die angeborene Persönlichkeit eines Menschen lässt sich nicht ändern. Gottes Werk ist nicht dazu da, die Persönlichkeit zu ändern, Introvertierte in Extrovertierte zu verwandeln oder solche, die sich nicht gut ausdrücken können, in eloquente Redner. Gottes Werk konzentriert sich vielmehr darauf, die verdorbene Disposition eines Menschen zu reinigen und zu ändern. Gott verurteilt keine Unzulänglichkeiten und Mängel innerhalb der normalen Menschlichkeit. Gott schaut darauf, ob jemand nach der Wahrheit streben kann und ob er auf Seine Worte hören und danach praktizieren kann. Als ich das verstand, belasteten mich meine introvertierte Persönlichkeit und der Umstand, dass ich mich nicht gut ausdrücken konnte, nicht mehr, und ich lehnte mich selbst nicht mehr ab. Ich sollte richtig mit meinen Unzulänglichkeiten umgehen. Wenn ich meine Meinung ausdrücken muss, sollte ich nicht immer denken: „Ich kann das nicht. Ich bin introvertiert und kann nicht gut reden.“ Stattdessen muss ich meiner Verantwortung gerecht werden und nach den Grundsätzen handeln. Fortan praktizierte ich bei meinen Pflichten bewusst entsprechend Gottes Worten.

Als ich später die Arbeit nachverfolgte, bemerkte ich, dass einige Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten passiv waren. Ich dachte daran, sie anzuspornen, aber als ich die Nachricht abschicken wollte, bekam ich Bedenken: „Wie soll ich das formulieren? Werden sie überhaupt positiv darauf reagieren? Wenn sie mir Fragen stellen und ich sie nicht klar beantworten kann, wird das total peinlich!“ Bei diesem Gedanken traute ich mich nicht, die Nachricht abzuschicken. Mir wurde klar, dass ich wieder einmal von meinen Minderwertigkeitsgefühlen gefesselt war. Ich dachte an die Worte Gottes, die ich ein paar Tage zuvor gelesen hatte. „Unabhängig von deinen Problemen, Mängeln oder Fehlern ist nichts davon in Gottes Augen ein Problem. Gott schaut nur darauf, wie du unter den angeborenen Voraussetzungen normaler Menschlichkeit die Wahrheit suchst, die Wahrheit praktizierst, nach den Wahrheitsgrundsätzen handelst und Gottes Weg folgst – das ist es, worauf Gott schaut“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). In diesem Moment spürte ich, dass ich eine Richtung und einen Weg hatte. Ganz gleich, ob meine Brüder und Schwestern aktiv reagierten, ich musste trotzdem meiner Verantwortung nachkommen. Also schickte ich eine Nachricht, um sie bei ihrer Arbeit anzuspornen. Als sie mir einige Fragen stellten, antwortete ich nach bestem Wissen und Gewissen. So zu praktizieren gab mir ein Gefühl der inneren Ruhe. Ich erlebte, dass Gottes Worte wirklich die Richtung und der Maßstab für das menschliche Handeln sind.

Später erinnerte mich eine Schwester daran nachzudenken: Welche verdorbenen Dispositionen schränkten mich – abgesehen von meinen Minderwertigkeitsgefühlen – noch ein, wenn ich bei meiner Pflicht immer passiv war und zurückschreckte? Die Schwester schickte mir eine Passage aus Gottes Worten, und erst da erkannte ich die eigentliche Ursache für mein Minderwertigkeitsgefühl. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Familie trichtert den Menschen nicht nur ein oder zwei Sprüche ein, sondern eine ganze Reihe von bekannten Zitaten und Aphorismen. Erwähnen deine Familienältesten und Eltern zum Beispiel oft den Spruch ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘? (Ja.) Sie sagen dir: ‚Die Menschen müssen für ihren Ruf leben. Menschen sollten in ihrem Leben nach nichts anderem suchen, als sich im Kopf anderer einen guten Ruf zu verschaffen und einen guten Eindruck zu hinterlassen. Mit wem auch immer du sprichst, sprich angenehme Worte zu ihm, sprich nur schmeichelhafte und freundliche Worte und beleidige ihn nicht. Tue stattdessen mehr Gutes und Freundliches.‘ Diese besondere Prägung durch die Familie hat einen gewissen Einfluss auf das Verhalten oder die Verhaltensgrundsätze der Menschen, mit der unvermeidlichen Folge, dass sie Ruhm und Gewinn große Bedeutung beimessen. Das heißt, sie legen großen Wert auf ihren eigenen Ruf, ihr Ansehen, den Eindruck, den sie in den Köpfen der Menschen hinterlassen, und die Beurteilung der anderen von allem, was sie tun und jede Meinung, die sie äußern. Die Menschen messen Ruhm und Gewinn große Bedeutung bei, sodass die Worte jener bekannten Sprüche und Grundsätze des Umgangs mit Dingen in der traditionellen Kultur eine dominante Position in ihrem Herzen einnehmen und sie sogar vollständig einnehmen. Unmerklich sehen sie es schließlich als unwichtig an, ob sie ihre Pflicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit und den Grundsätzen ausführen, und sie geben solche Überlegungen sogar gänzlich auf. In ihren Herzen werden jene satanischen Philosophien und bekannten Sprüche der traditionellen Kultur, wie zum Beispiel ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘ besonders wichtig. … Die Absicht hinter allen deinen Handlungen besteht weder darin, die Wahrheit zu praktizieren noch darin, Gott zufriedenzustellen, sondern darin, deinen eigenen Ruf zu schützen. Wozu ist auf diese Weise alles, was du tust, tatsächlich geworden? Tatsächlich ist alles zu einer religiösen Handlung geworden. Was ist aus deinem Wesen geworden? Du bist zum Archetyp eines Pharisäers geworden. Was ist aus deinem Weg geworden? Er ist zum Weg der Antichristen geworden. So charakterisiert Gott das. Das Wesen aller deiner Handlungen ist also befleckt geworden, es ist nicht mehr dasselbe; du praktizierst nicht die Wahrheit und du strebst nicht nach ihr, stattdessen strebst du nach Ruhm und Gewinn. Schlussendlich ist Gottes Ansicht nach die Art und Weise, wie du deine Pflicht ausführst, – kurz gesagt – nicht maßstabsgerecht. Warum ist das so? Weil du dich nur deinem eigenen Ruf hingibst, nicht dem, was Gott dir anvertraut hat, oder deiner Pflicht als geschaffenem Wesen. … Denn im Wesentlichen gelten alle deine Handlungen einzig deinem Ruf und einzig dem Zweck, den Spruch, ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, in die Praxis umzusetzen. Du strebst nicht nach der Wahrheit, und doch ist dir das selbst nicht klar. Du denkst, dass es an diesem Spruch nichts auszusetzen gibt, denn sollten die Menschen nicht um ihres Rufes willen leben? Wie es in dem gängigen Spruch doch so schön heißt: ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.‘ Dieser Spruch scheint sehr positiv und legitim zu sein, daher akzeptierst du unbewusst die Prägung durch ihn und hältst ihn für etwas Positives. Wenn du diesen Spruch einmal für etwas Positives hältst, strebst du danach und praktizierst ihn, ohne dass dir das bewusst ist. Unwissentlich und verworren verkennst du ihn gleichzeitig als Wahrheitskriterium. Wenn du ihn als Wahrheitskriterium betrachtest, hörst du nicht mehr auf das, was Gott sagt, noch kannst du es verstehen. Du setzt dieses Motto, ‚Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt‘, blindlings in die Praxis um und handelst danach, und was du ihm letztendlich abgewinnst, ist ein guter Ruf. Du hast erlangt, was du erlangen wolltest, aber dabei hast du gegen die Wahrheit verstoßen und sie aufgegeben und die Chance auf Errettung verpasst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass ich schon immer tief von der Vorstellung beeinflusst gewesen war: „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.“ Ich hatte immer großen Wert auf meinen Ruf gelegt und mir viele Gedanken darüber gemacht, was andere von mir denken würden. Ich war wie eine Marionette, gefesselt von Stolz und Status. Ich dachte darüber nach, dass es eigentlich eine großartige Gelegenheit für mich war, zu üben, dass die Verantwortliche mich als Teamleiterin eingesetzt hatte. Gemeinsam mit Brüdern und Schwestern zu kommunizieren und zu lernen war auch eine gute Gelegenheit für mich, meine Defizite auszugleichen. Wenn meine Ansichten falsch wären, könnten mir die Brüder und Schwestern helfen, etwaige Abweichungen zu korrigieren. Aber ich war immer von meinem Stolz eingeschränkt. Wenn ich sah, dass viele Leute da waren und ich meine Ansichten teilen sollte, war meine erste Reaktion immer: „Ich kann das nicht.“ Ich hatte Angst, meine Unzulänglichkeiten zu enthüllen und dass die Brüder und Schwestern einen schlechten Eindruck von mir bekämen und auf mich herabschauen würden. Infolgedessen sagte ich nicht, was hätte gesagt werden sollen, und kam der Verantwortung nicht nach, die ich hätte erfüllen sollen, wodurch ich bei der Ausführung meiner Pflichten sehr passiv wurde. Ich legte zu viel Wert auf meinen persönlichen Stolz und Status. Um meinen Stolz und Status zu schützen verpasste ich viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu praktizieren und meiner Verantwortung nachzukommen, und ich verpasste so viele Chancen, das Wirken des Heiligen Geistes zu empfangen. Ich musste bewusst die Wahrheit praktizieren und nicht mehr für Stolz oder Status leben.

Später musste ich aus Arbeitsgründen meine Pflichten in einem anderen Team ausführen, und der Teamleiter bat mich, die Arbeit der Brüder und Schwestern nachzuverfolgen und die Gruppenversammlungen zu leiten. Ich dachte bei mir: „Ich kann nicht gut reden. Wenn ich die Dinge nicht klar erkläre und die Brüder und Schwestern es nicht verstehen, werden die Leute dann nicht auf mich herabschauen?“ Ich war etwas nervös und angespannt. Aber mir wurde klar, dass Gott es zugelassen hatte, dass mir diese Pflicht zuteilwurde, um mir eine Last aufzuerlegen und mich mehr üben zu lassen. Deshalb nahm ich diese Pflicht an. Als ich mich anfangs mit Brüdern und Schwestern versammelte, leitete ich die Treffen gemeinsam mit meiner Partnerin. Vor dem gemeinschaftlichen Austausch war ich immer noch nervös und machte mir Sorgen, dass die Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden, wenn ich nicht gut Gemeinschaft hielt. Aber als ich daran dachte, dass dies meine Pflicht war, spürte ich ein Verantwortungsgefühl und konnte mutig Gemeinschaft halten. Obwohl ich während des gemeinschaftlichen Austauschs immer noch nervös war, stellte ich nach ein paar Versammlungen fest, dass ich, nachdem ich sorgfältig über Gottes Worte nachgedacht hatte, nicht mehr so nervös war, wenn ich Gemeinschaft hielt. Es war mir nicht mehr so wichtig, ob mein gemeinschaftlicher Austausch gut oder schlecht war, und ich fühlte mich viel befreiter. Dass ich diese kleine Veränderung herbeiführen konnte, war das Ergebnis der Führung durch Gottes Worte. Dank sei Gott!


34. Gerade ältere Menschen sollten noch mehr nach der Wahrheit streben

Von Xinkao, China

Als ich fünfzig war, nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Ich hätte es mir nie träumen lassen, dass ich in meinem Leben die persönlichen Kundgebungen Gottes hören und die Rückkehr des Herrn Jesus willkommen heißen würde. Die Hoffnung, in das Himmelreich einzugehen, gab meinem Leben einen wirklichen Sinn. Jeden Tag stand ich früh auf und blieb lange wach, um Gottes Worte zu lesen, und ich nahm jede von der Kirche anberaumte Pflicht an und unterwarf mich. Ich dachte: „Solange ich standhaft meine Pflicht tue, werde ich errettet werden und in das Himmelreich eingehen.“ Im Jahr 2023 wurde ich 75 Jahre alt. Ich war alt, mein Gedächtnis war schlecht, ich war schwerhörig und sehschwach, und ich war auch nicht mehr so gut auf den Beinen. Die Kirche übertrug mir meiner Verfassung entsprechend die Gastgeberpflicht. Ich dachte darüber nach, wie ich immer älter wurde und wie sich meine Gesundheit verschlechterte. Wegen meines schlechten Gedächtnisses vergaß ich ständig Dinge, und manchmal waren meine Erinnerungen ganz durcheinander. Wenn ich in ein paar Jahren senil werden und meine Pflicht nicht mehr tun könnte, würde ich dann nicht zu einem nutzlosen Menschen werden? Könnte ich dann noch errettet werden? Einmal war ich gerade umgezogen und hatte mich auf dem Heimweg verlaufen. Als eine Schwester davon erfuhr, sagte sie beiläufig: „Wirst du jetzt langsam verwirrt?“ Ich sagte schnell: „Ich bin nicht verwirrt.“ Ich dachte: „Hoffentlich denken sie nicht, dass ich langsam verwirrt werde, und nehmen mir meine Pflicht weg. Wenn ich keine Pflicht mehr zu tun habe, wäre das dann nicht mein Ende? Wie könnte ich dann errettet werden?“ Aber als ich später noch einmal darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich beim Kochen oft vergaß, Salz oder Frühlingszwiebeln hinzuzufügen, und dass ich mich manchmal auf der Straße verirrte und den Heimweg nicht mehr fand. Ich bekam langsam Angst. Ich dachte: „Werde ich wirklich verwirrt? Kann die Kirche mich noch für eine Pflicht einsetzen? Wenn ich keine Pflicht mehr tun kann, kann ich dann noch errettet werden?“ Ich begann, in Sorge und Angst zu versinken.

Im Juni 2023 war ich Gastgeberin für eine Versammlung von Brüdern und Schwestern. Zu der Zeit wurde die Wohnung über mir renoviert, und es hämmerte jeden Tag ununterbrochen. Danach sah ich eine ganze Weile keine Brüder und Schwestern mehr zu den Versammlungen kommen, und ich war verwundert: „Warum sind sie in letzter Zeit nicht mehr hierher gekommen? Setzen sie mich nicht mehr als Gastgeberin ein? In meinem Alter kann ich nur die Gastgeberpflicht ausführen. Wenn ich nicht einmal die Gastgeberpflicht tun kann, verliere ich dann nicht meine Chance, errettet zu werden?“ Ich war sehr unruhig und hoffte sehnlichst, dass sie wiederkommen würden. Eines Abends klopfte eine Schwester, und meine Schwiegertochter öffnete die Tür. Die Schwester sagte, sie seien schon drei- oder viermal vorbeigekommen, aber niemand habe aufgemacht. Ich fühlte mich wirklich schlecht. Ich dachte: „Habe ich sie nicht gehört, weil ich so alt und schwerhörig bin? Ich habe meine Pflicht nicht gut erfüllt. Jetzt bin ich schwerhörig, sehschwach, reagiere langsam und bin unsicher auf den Beinen. Ich kriege wirklich nichts mehr richtig hin! Nicht einmal die Gastgeberpflicht kann ich gut ausführen! Alt werden macht einen wirklich nutzlos!“ Ich beneidete junge Leute zutiefst dafür, wie schnell sie lernen konnten und wie sie jede Pflicht ausführen konnten. Ich hatte das Gefühl, dass Gott die jungen Leute mochte und dass sie am Ende sicher errettet werden würden. Ich dachte, wenn ich nur zehn Jahre zurückgehen könnte, wäre ich jetzt in meinen Sechzigern und immer noch in der Lage, eine Pflicht zu tun. Nach und nach verschlechterte sich mein Zustand, und jeden Tag versank ich in Kummer und Sorge. Meine Gebete waren nicht so wie sonst, und das Lesen von Gottes Worten brachte mir kein Licht und keine Erleuchtung. Mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott. Eines Tages stolperte ich beim Gehen und zerrte mir eine Sehne im Bein. Obwohl es die Versammlungen nicht verzögerte, wurde ich noch besorgter. Mein Sturz hatte diesmal zwar die Versammlungen nicht verzögert, aber ich dachte, wenn ich eines Tages krank würde, könnte ich vielleicht nicht mehr an Versammlungen teilnehmen und keine Pflicht mehr tun. Später wurde ich tatsächlich krank und musste ins Krankenhaus. Zu dieser Zeit war meine Einstellung sehr negativ. Ich dachte: „Diesmal ist es wirklich aus mit mir – ich kann nicht einmal mehr an Versammlungen teilnehmen, geschweige denn irgendeine Pflicht tun. Macht mich das nicht wirklich nutzlos?“ Nach meiner Entlassung blieb mein Zustand weiterhin schlecht. Ich machte mir Sorgen, ob ich errettet werden könnte, wenn ich nicht einmal die Gastgeberpflicht tun könnte. Würde das nicht bedeuten, dass all meine Jahre des Glaubens umsonst gewesen wären? Je mehr ich darüber nachdachte, desto untröstlicher und bekümmerter war ich. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu erhellen, damit ich aus meinem negativen Zustand herauskommen konnte.

Eines Tages las ich ein Erfahrungszeugnis einer älteren Schwester, und es spiegelte genau meinen Zustand wider. Eine darin zitierte Passage aus Gottes Worten berührte mich tief. Gott sagt: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Es ist sehr schwer für mich, nach der Wahrheit zu streben und Rettung zu erlangen. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum habe ich nicht wie die anderen in meinen 20ern oder 30ern angefangen zu glauben? Es wäre sogar in Ordnung gewesen, in meinen 40ern oder 50ern angefangen zu haben zu glauben! Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein. Wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab, und wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! In diesem Alter ist nichts mehr wichtig. Jetzt, da ich an Gott glaube, gibt es nichts mehr, das mich beunruhigt oder mir Sorgen bereitet. Meine Kinder sind erwachsen, und ich muss mich nicht mehr um sie kümmern oder sie großziehen. Mein größter Wunsch im Leben ist, in den mir verbleibenden Jahren nach der Wahrheit zu streben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen und letztendlich Rettung zu erlangen. Wenn ich mir allerdings meine derzeitige Situation ansehe – ich habe alte, schlechte Augen und bin wirr im Kopf, bin bei schlechter Gesundheit, unfähig, meine Pflicht gut zu erfüllen, und verursache manchmal Probleme, wenn ich versuche, so viel zu tun, wie ich kann – dann scheint es, als würde es für mich nicht einfach werden, Rettung zu erlangen.‘ Diese Dinge gehen ihnen ständig durch den Kopf und sie werden unruhig, und dann denken sie: ‚Es ist, als würden gute Dinge immer nur jungen Leuten passieren, und alten Menschen nicht. Ganz gleich, wie gut diese Dinge auch sein mögen, ich werde mich scheinbar nicht mehr an ihnen erfreuen können.‘ Je mehr sie über diese Dinge nachdenken, desto besorgter und unruhiger werden sie. Nicht nur sorgen sie sich um sich selbst, sie fühlen sich auch verletzt. Wenn sie weinen, haben sie das Gefühl, dass die Sache es nicht wirklich wert ist, deswegen zu weinen, und wenn sie nicht weinen, ist dieser Kummer, dieses Leid, immer bei ihnen. Was sollen sie also tun? … Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen? (Doch, das können sie.) Können Senioren die Wahrheit verstehen? Teilweise, aber auch junge Leute verstehen sie nicht völlig. Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Ist das eine Tatsache? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied. Was meine Ich, wenn Ich sage, dass es keinen Unterschied gibt? Ob die Menschen nun alt oder jung sind, ihre verdorbenen Dispositionen sind die gleichen, ihre Einstellungen und Ansichten zu allen möglichen Dingen sind die gleichen, und ihre Perspektiven und Standpunkte zu allen möglichen Dingen sind die gleichen. … Es ist nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich ständig bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Ich las diese Passage aus Gottes Worten mehrmals, und je mehr ich las, desto heller wurde mein Herz. Gott blickt wirklich in die innersten Herzen der Menschen. Sprachen diese Worte nicht direkt von mir? Ich hatte mir Sorgen gemacht, weil ich alt, bei schlechter Gesundheit, schwerhörig und sehschwach war und mein Gedächtnis schlechter geworden war. Ich fürchtete, dass ich mit zunehmendem Alter meine Pflicht nicht mehr würde ausführen können und meine Chance, errettet zu werden, verlieren würde. Ich verbrachte meine Tage damit, in Kummer und Sorge zu versinken. Nachdem ich diese Passage aus Gottes Worten gelesen hatte, fühlte sich mein Herz plötzlich befreit an. Gott kennt die Schwierigkeiten älterer Menschen, und Er hat diese Worte zum Ausdruck gebracht, damit die älteren Leute Seine Absicht verstehen. Ob jung oder alt, Gott gibt jedem die Chance, nach der Wahrheit zu streben und errettet zu werden, und ich erkannte, dass Gott gerecht ist. Durch Gottes Worte fand ich einen Weg der Praxis. Obwohl ich alt bin, kann ich Gottes Worte immer noch begreifen. Ich sollte in allem, was mir widerfährt, nach der Wahrheit suchen und meine eigene Verdorbenheit und eigenen Mängel erkennen. Ich sollte auch nach der Wahrheit streben und Reue und Verwandlung erlangen, denn ältere Menschen stehen in ihrer verdorbenen Disposition den Jungen in nichts nach. Ich hatte zum Beispiel eine sehr arrogante Disposition, und manchmal wollte ich es nicht annehmen, wenn Brüder und Schwestern mich auf meine Probleme hinwiesen. Im Familienalltag wurde ich wütend und redete von oben herab auf meine Schwiegertochter ein, wenn sie nicht auf mich hörte. All das waren Offenbarungen einer verdorbenen Disposition, und ich musste nach der Wahrheit suchen, um sie zu beseitigen. Es war also nicht so, als könnte ich nichts tun. Jetzt hatte ich jeden Tag reichlich Zeit, zu Hause mehr von Gottes Worten zu lesen, bei den Menschen, Ereignissen und Dingen, die mir begegneten, nach der Wahrheit zu suchen und meine verdorbene Disposition zu beseitigen. Ich konnte auch Videos mit Erfahrungszeugnissen ansehen und aus den Erfahrungen von Brüdern und Schwestern lernen. Ich konnte auch selbst Artikel mit Erfahrungszeugnissen schreiben und meine wahren Erfahrungen niederschreiben, um für Gott Zeugnis abzulegen. All das waren Dinge, die ich tun sollte. Jetzt, da ich Gottes Absicht verstand, missverstand ich Ihn nicht mehr, versank nicht mehr in einem negativen Zustand und machte mir keine Sorgen mehr, ob ich eine Pflicht tun konnte. Ich beschloss, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, ganz gleich, ob die Kirche mir eine Pflicht auftrug oder nicht. Von da an konnte ich mich jeden Tag ruhig hinsetzen und Gottes Worte essen und trinken, und wenn mir etwas widerfuhr, konnte ich beten und nach Gottes Absichten suchen.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten. Gott sagt: „Ich bestimme den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens, noch weniger danach, wie mitleiderregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). „Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keinem von euch wird der Rücken gekehrt werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, deine Pflicht als Gastgeber auszuführen, werden Meine Anforderungen an dich entsprechend sein. Wenn du sagst, dass du keine Gastgeberpflicht ausführen kannst und du nur eine bestimmte Funktion ausführen kannst, sei es das Predigen des Evangeliums oder dich um die Kirche zu kümmern oder dich anderen allgemeinen Angelegenheiten anzunehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du ausführst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge. Letztendlich wird vom Menschen verlangt, diese drei Dinge zu erreichen, und wenn er sie erreichen kann, dann wird er perfektioniert werden. Doch vor allem musst du wirklich bestrebt sein, du musst aktiv nach vorne und nach oben drängen und darfst in dieser Hinsicht nicht passiv sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott das Ergebnis eines Menschen nicht nach seinem Alter, seiner Dienstzeit oder der Menge seines Leidens bestimmt, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Ich hatte gedacht, ich sei alt und nicht mehr nützlich, und fürchtete deshalb, von Gott ausgemustert zu werden – das zeigte, dass ich Gottes Absicht bei der Errettung der Menschen und Seinen geforderten Maßstab für die Bestimmung ihres Ergebnisses nicht verstand. Gottes Errettung und Vervollkommnung der Menschen basiert nicht auf ihrem Alter oder Kaliber, sondern darauf, ob sie nach der Wahrheit streben. Wenn jemand die Wahrheit annehmen kann, Gott treu ist und sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwirft, wird Er ihm nicht den Rücken kehren. Ich hatte das Haus Gottes genauso betrachtet wie die nicht-gläubige Welt. Draußen in der Gesellschaft werden ältere Menschen übersehen und ignoriert, und ich nahm an, im Haus Gottes sei es genauso – dass Gott einen nicht mehr will, wenn man einmal alt ist. Das war ein Missverständnis über Gott und eine Lästerung gegen Ihn. Die Welt wird von Satan beherrscht, und Satan, der Teufel, benutzt die Menschen, damit sie für ihn schuften. Sobald die Menschen alt sind und nicht mehr schuften können, werden sie ausrangiert. Aber im Haus Gottes hat die Wahrheit Macht. Gott gibt den Menschen die Chance, ihre Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben; im Laufe der Ausführung ihrer Pflicht lernen die Menschen sich selbst kennen, verändern sich und legen ihre satanischen verdorbenen Dispositionen ab. Ich dachte daran, dass ich zwar alt war, Gott mir aber die Gelegenheit nicht genommen hatte, Seine Worte zu essen und zu trinken oder nach der Wahrheit zu streben. Gott drückt ständig Worte aus, um uns zu bewässern und zu versorgen. Er nutzte Seine Worte auch, um mich zu erleuchten und zu führen, wenn mir etwas widerfuhr; ich war es, die Gottes Absicht nicht verstand. Ich hatte gedacht, Gott würde mich nicht erretten, weil ich alt und durcheinander war. Aber in Wirklichkeit wird das Haus Gottes niemanden entfernen oder ausmustern – selbst wenn er eines Tages keine Pflicht mehr tun kann – solange er aufrichtig an Gott glaubt und bereit ist, nach der Wahrheit zu streben. Viele ältere Brüder und Schwestern um mich herum sind ungefähr im gleichen Alter wie ich. Obwohl sie jetzt nicht mehr viele Pflichten tun können, essen und trinken sie beharrlich Gottes Worte und leben ein Kirchenleben, und die Kirche hat sie nicht entfernt. Doch es gibt einige junge Leute, die ununterbrochen Pflichten getan haben, aber weil sie nicht nach der Wahrheit streben und ihre verdorbenen Dispositionen schlimm und unverändert bleiben, begehen sie schließlich viele böse Taten und werden aus der Kirche entfernt. Daran erkannte ich Gottes gerechte Disposition. Gott errettet die Menschen nicht danach, ob sie jung oder alt sind, sondern indem Er auf ihre Herzen blickt und darauf, ob sie nach der Wahrheit streben. Von da an beschloss ich, ganz gleich, ob ich eine Pflicht hatte oder nicht, ernsthaft Gottes Worte zu essen und zu trinken, Gottes Werk zu erfahren, meine Mängel und Unzulänglichkeiten zu erkennen, meine verdorbene Disposition zu verstehen und Gott nicht länger misszuverstehen oder mich bei Ihm zu beklagen.

Während einer Versammlung erfuhr eine Schwester von meinem Zustand und ließ mich eine Passage aus Gottes Worten lesen: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und der Tatsache, ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Ausreden. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht vervollkommnet wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, sollten geschaffene Wesen ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt – tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht ausführen, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, deine Pflicht auszuführen, aus Angst, Unglück zu erleiden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott der Schöpfer ist und der Mensch ein geschaffenes Wesen; es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass der Mensch seine Pflicht tut. Das ist die Verantwortung und Verpflichtung des Menschen, und es hat nichts damit zu tun, ob man Segen empfängt oder Unglück erleidet. Nur indem man bei der Ausführung seiner Pflicht das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten erfährt und eine Veränderung der Disposition erlangt, kann ein Mensch Gottes Segen empfangen. Aber ich hatte geglaubt, dass ich, solange ich meine Pflicht tat, von Gott gesegnet werden würde, und ich dachte immer, eine Pflicht zu tun bedeute, ich würde gesegnet werden. Das war nichts weiter als meine Auffassungen und Vorstellungen. Wenn ich zurückdenke, hatte ich eine ganze Menge Pflicht getan, aber ich strebte dabei nicht nach der Wahrheit, handelte immer nach meinem eigenen Willen, und betete selten, um nach Gottes Absichten oder der Wahrheit zu suchen. Infolgedessen hatte sich meine Disposition bis heute kaum verändert. Egal, wie viel Pflicht ich auf diese Weise tat, ich würde trotzdem nicht Gottes Anerkennung erlangen. Ich hatte viele Jahre damit verschwendet, nicht nach der Wahrheit zu streben. Von diesem Punkt an musste ich bei den Dingen, die mir widerfuhren, nach Gottes Absichten suchen, das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten annehmen und nach der Wahrheit streben, um eine Veränderung der Disposition zu erlangen. Wenn ich am Ende tatsächlich nicht errettet werden kann, dann deshalb, weil sich meine Disposition nicht geändert hat, und nicht, weil ich alt war und Gott mich nicht wollte. Ich betete zu Gott: „O Gott, ich verstehe jetzt Deine Absicht. Ich bin bereit, mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und Dich nicht länger misszuverstehen oder mich bei Dir zu beklagen. Egal, welche Pflicht ich tue, ich will sie mit meinem ganzen Herzen und Verstand tun, um Dich zufriedenzustellen.“

Später fand die Schwester eine weitere Passage aus Gottes Worten, die sich auf meinen Zustand bezog. Gott sagt: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist. Während sie ihre Pflicht ausführen oder das Leben der Kirche ausleben, sind sie vielleicht der Meinung, in der Lage zu sein, ihrer Familie zu entsagen und sich für Gott bereitwillig aufzuwenden und dass sie nun ihre Motivation, Segen zu empfangen, kennen und diese Motivation abgelegt haben und nicht mehr von ihr beherrscht oder eingeschränkt werden. Dann denken sie, dass sie die Motivation, gesegnet zu werden, nicht mehr aufweisen, doch Gott glaubt etwas anderes. Die Menschen betrachten Angelegenheiten nur oberflächlich. Ohne Prüfungen sind sie mit sich zufrieden. Solange sie die Kirche nicht verlassen oder den Namen Gottes leugnen und sie darauf beharren, sich für Gott aufzuwenden, glauben sie, sie hätten sich geändert. Sie haben das Gefühl, bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht länger von persönlichem Enthusiasmus oder momentanen Impulsen angetrieben zu werden. Stattdessen glauben sie, sie können nach der Wahrheit streben und dass sie die Wahrheit fortlaufend suchen und praktizieren können, während sie ihre Pflicht ausführen, sodass ihre verdorbenen Dispositionen gereinigt sind und sie irgendeine echte Veränderung erreichen. Wenn allerdings Dinge passieren, die direkt mit dem Bestimmungsort und Ergebnis der Menschen zusammenhängen, wie verhalten sie sich dann? Die Wahrheit wird in ihrer Gesamtheit offenbart“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Kriterien für Wachstum im Leben). Gott hat die verborgene Absicht in den Menschen, Segen zu erlangen, aufgedeckt. Die Menschen glauben nicht an Gott, um Ihn zufriedenzustellen, sondern um Segen und Vorteile zu erlangen. Selbst wenn sie scheinbar ihren Familien und Karrieren entsagen, um eine Pflicht zu tun, ist das alles nur ein Versuch, ein Geschäft mit Gott zu machen. Wenn ich daran zurückdenke, als ich zu Gott fand, spürte ich die Hoffnung, in das Himmelreich einzugehen, und wandte mich voller Enthusiasmus auf. Ich unterwarf mich jeder Pflicht, die die Kirche mir anvertraute, und hatte jeden Tag unendlich viel Energie. Aber als ich älter wurde und weniger Pflichten übernehmen konnte, machte ich mir Sorgen, keine Segnungen zu empfangen, und meine Einstellung wurde dadurch negativ. Ich konzentrierte mich auch nicht mehr darauf, Gottes Worte zu essen und zu trinken. Ich suchte nicht mehr nach Gottes Absichten, wenn mir etwas widerfuhr, und verbrachte meine Tage damit, in Kummer und Sorge zu versinken. Mir wurde klar, dass ich all die Jahre meine Pflicht nur getan hatte, um Segen zu erlangen und in das Himmelreich einzugehen – nicht, um Gott zufriedenzustellen. In meiner Art, wie ich an Gott glaubte und wie ich meine Pflicht tat, versuchte ich, mit Gott Geschäfte zu machen und Ihn zu täuschen. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit! Als ich über diese Jahre nachdachte, verstand ich durch das Lesen von Gottes Worten einige Wahrheiten und erlangte ein gewisses Verständnis meiner satanischen Natur. Ich verstand auch ein wenig von Gottes mühevoller und gewissenhafter Absicht, den Menschen zu erretten. Ich hatte so viel von Gott empfangen, und doch versuchte ich immer noch, mit Ihm Geschäfte zu machen. Sobald ich das Gefühl hatte, keine Segnungen zu erhalten, wurde meine Einstellung negativ und ich wollte nicht mehr vorwärtsstreben. Ich war wirklich ohne Gewissen und Vernunft! Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert! Ich dachte an die Leute in meinem Alter, die nicht an Gott glaubten – sie verbringen ihre Tage mit Essen, Trinken und Vergnügungen, und wenn sie nicht tratschen, spielen sie Karten oder Mahjong. Sie haben keine Ahnung, was der Sinn des Lebens ist, und sitzen jeden Tag nur herum und warten auf den Tod. In meinen Jahren des Glaubens an Gott war mir klar geworden, was ein sinnvolles Leben ist. Ich strebte nicht mehr nach weltlichem Vergnügen, sondern wollte nach der Wahrheit streben, meine Pflicht gut tun und Gott zufriedenstellen. Ich hatte das Ziel des Lebens gefunden. Ich fühlte mich erfüllt und im Reinen, und selbst wenn ich jetzt sterben würde, hätte sich mein Leben gelohnt. Ich sollte nicht mehr versuchen, mit Gott Geschäfte zu machen oder nur um des Segens willen zu streben.

Nicht lange danach kam die Schwester und bat mich, meine Gastgeberpflicht wieder aufzunehmen. Ich war sehr glücklich. Gott hatte mir eine weitere Chance gegeben, eine Pflicht zu tun, und ich wollte sie wirklich schätzen. Später las ich diese Worte Gottes. Gott sagt: „Es gibt, abgesehen von ihrer Fähigkeit, ihre Pflicht nach besten Kräften gut auszuführen, viele weitere Dinge, die die Senioren tun können. Solange du nicht dumm und dement bist und nicht außerstande, die Wahrheit zu verstehen, und solange du in der Lage bist, dich selbst zu versorgen, gibt es viele Dinge, die du tun solltest. Du kannst genau wie junge Leute nach der Wahrheit streben und die Wahrheit suchen, und du solltest genau wie sie oft vor Gott treten, um zu beten, nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen und dich, mit der Wahrheit als deinem Maßstab, bemühen, dich in deiner Sicht von Menschen und Dingen, in deinem Verhalten und in deinem Handeln völlig nach Gottes Worten zu richten. Das ist der Weg, dem du folgen solltest, und du solltest dich nicht betrübt, beklemmt oder besorgt fühlen, weil du alt bist und dich viele Leiden plagen oder weil dein Körper altert. Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis zu empfinden ist nicht das, was du tun solltest – das sind unvernünftige Äußerungsformen. … Da Senioren genau wie junge Leute verdorbene Dispositionen aufweisen und ihre verdorbenen Dispositionen im Leben und bei ihrer Pflichtausführung genau wie junge Leute häufig offenbaren, warum tun Senioren dann nicht, was angemessen ist, und fühlen sich stattdessen aufgrund ihres hohen Alters und dessen, was mit ihnen nach dem Tod passieren wird, ständig betrübt, beklemmt und besorgt? Warum führen sie nicht ihre Pflicht aus, wie junge Leute es tun? Warum streben sie nicht nach der Wahrheit, wie junge Leute es tun? Diese Gelegenheit ist dir gegeben worden; wenn du also nicht an ihr festhältst und wirklich so alt wirst, dass du nicht mehr hören oder sehen oder dich um dich selbst kümmern kannst, dann wirst du es bereuen, und auf diese Weise wird dein Leben vorbeiziehen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich nicht in Kummer oder Sorge darüber versinken sollte, ob ich errettet werde, und auch nicht weiterhin Gott missverstehen und mich bei Ihm beklagen sollte, wie ich es getan hatte. Was ich tun muss, ist, nach der Wahrheit zu streben, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen. Ich darf nicht warten, bis ich wirklich durcheinander und unbeweglich bin, denn dann wird es zu spät sein, zu bereuen, nicht nach der Wahrheit gestrebt zu haben. Ich will diese letzte Zeitspanne nutzen, um nach der Wahrheit zu streben und eine Veränderung der Disposition zu erlangen. Wenn ich zurückdenke, habe ich Gottes Worte immer nur überflogen, ohne sie wirklich aufzunehmen, und ich verstand Seine Absichten nicht. Jetzt, da ich älter bin, habe ich nicht mehr das Gedächtnis eines jungen Menschen, aber ich kann Gottes Worte wiederholt lesen und mehr darüber nachdenken. Wenn etwas geschieht, kann ich nach Gottes Absichten suchen und einen Weg der Praxis in Seinen Worten finden. So wie Gott sagt: „… bemühe dich, mit der Wahrheit als deinem Maßstab, dich in deiner Sicht von Menschen und Dingen, in deinem Verhalten und in deinem Handeln völlig nach Gottes Worten zu richten.“ Ich muss nach Gottes Anforderungen streben und mich auf meinen Lebenseintritt konzentrieren, und ich darf meine eigentliche Aufgabe nicht weiter vernachlässigen. Ich danke Gott, dass Er mich aus dem Kummer geführt hat!

Danach, sei es bei meinen Pflichten oder im Umgang mit der Familie, lernte ich, die Dinge, die mir widerfuhren, von Gott anzunehmen; ich suchte nach Gottes Absichten und praktizierte gemäß Seinen Worten. Meine arrogante Disposition begann sich nach und nach zu ändern, und mein Sohn sagte, ich sei nicht mehr so herrisch wie früher. Ich fühlte in meinem Herzen eine tiefe Dankbarkeit gegenüber Gott. Es war Gott, der mich zu dieser Veränderung geführt hat, und von diesem Zeitpunkt an wurde ich in meinem täglichen Leben bereit, Gottes Worte zu praktizieren und zu erfahren und für Gott Zeugnis abzulegen, um Ihn zu verherrlichen.


35. Reflektionen darüber, keine wirkliche Arbeit zu tun

Von Xu Yan, China

Im Mai 2023 war ich für die Textarbeit verantwortlich. Mitte Oktober wurde eine der Gruppenleiterinnen entlassen, weil sie keine wirkliche Arbeit leistete, und später wurde Bruder Li Zhi als Gruppenleiter ausgewählt. Damals schickte mir die Leiterin eigens einen Brief, in dem sie mich daran erinnerte, dass Li Zhis Kaliber durchschnittlich sei und es ihm an Arbeitsvermögen fehle, und mich bat, ihn mehr zu unterstützen und ihm mehr zu helfen. Also schrieb ich Li Zhi noch am selben Tag einen Brief, in dem ich ihm die konkrete Situation der einzelnen Gruppenmitglieder und die dringendsten Probleme in der Gruppe schilderte und so weiter, und bat ihn, die Arbeit entsprechend zu priorisieren. Li Zhi antwortete, dass er anfangs das Gefühl gehabt habe, sein Kaliber sei unzureichend, er habe zu viele Mängel und sei der Pflicht eines Gruppenleiters nicht gewachsen. Doch nachdem er Gottes Worte gelesen habe, habe er seinen verkehrten Zustand gewendet und einen Plan für die anstehende Arbeit erstellt. Ich dachte bei mir: „Li Zhi hat einen gewissen Lebenseintritt. Obwohl sein Arbeitsvermögen mangelhaft ist, sind Schwächen nicht zu fürchten, solange er ein Mensch vom richtigen Schlag ist und ich kann ihn mehr unterstützen und ihm mehr helfen.“ Ich dachte mir, sobald er erst einmal ein paar Grundsätze begriffen und etwas Arbeitserfahrung gesammelt hat, wird das schon laufen. Danach verfolgte ich Li Zhis Arbeit genau. Er konnte die Vorschläge, die ich ihm machte, annehmen und gab zeitnah Rückmeldung zu den Einzelheiten der Arbeit.

In etwas mehr als einem Monat fand Li Zhi nach und nach drei Mitarbeiterinnen für die Textarbeit, die alle ein gewisses Kaliber besaßen. Ich war ziemlich glücklich und dachte: „Ich hatte mich immer schwergetan, geeignete Leute zu finden, aber Li Zhi ist kaum angekommen und findet sofort welche. Es scheint, als sei sein Arbeitsvermögen doch nicht so schlecht.“ Ich dachte an die Zeit, als ich für die Arbeit von drei Gruppen und die Förderung von Mitarbeitern verantwortlich war. Damals war ich jeden Tag sehr beschäftigt, doch jetzt, da Li Zhi den Bogen langsam raushatte, konnte ich mich ein wenig entspannen. Danach verfolgte ich seine Arbeit nicht mehr so genau. Einen halben Monat später bemerkte ich, dass die Gruppe, für die Li Zhi verantwortlich war, keine Artikel mit Erfahrungszeugnissen eingereicht hatte. Ich war etwas verwirrt: „Li Zhi sagte, die drei Schwestern, die gerade erst zur Gruppe dazugestoßen sind, hätten ein gewisses Kaliber. Warum also gibt es bei ihren Pflichten keine Ergebnisse? Könnte es sein, dass sie die Grundsätze noch nicht verstanden haben, weil sie mit dem Praktizieren gerade erst begonnen haben?“ Bei diesem Gedanken ging ich, um zu prüfen, wie die Gruppe bei der Auswahl der Artikel mit Erfahrungszeugnissen vorankam. Ich sah, dass Li Zhi einige Probleme in den Artikeln erkennen konnte und dass es bei der Arbeit keine offensichtlichen Abweichungen gab. Ich dachte: „Die Ergebnisse der Arbeit, für die Li Zhi verantwortlich ist, waren schon immer schlecht. Man kann nicht erwarten, dass sie sich auf Anhieb verbessern. Vielleicht wird es mit der Zeit besser.“ Damals überlegte ich auch: „Sollte ich der Sache weiter nachgehen?“ Doch bei dem Gedanken daran, wie viel Zeit ich aufwenden müsste, um Probleme zu lösen, falls es wirklich welche gäbe, und dass ich noch die Arbeit von zwei anderen Gruppen zu betreuen hatte, dachte ich, wenn ich mich in all das einmischen müsste, wäre ich völlig erschöpft! Nach langem Überlegen entschied ich schließlich, es sei besser, Li Zhi die Sache untersuchen und lösen zu lassen. Einmal erfuhr ich, dass Lu Yuan, eine neu versetzte Schwester, gegen Li Zhis Nachfragen und seine Aufsicht widerständig war. Sie hatte das Gefühl, dass ständige Nachfragen zum Arbeitsfortschritt ihre Zeit verschwendeten, und äußerte diese Ansicht sogar vor anderen. Ich wusste, dass ihre Haltung falsch war und es Li Zhi unmöglich machen würde, die Arbeit weiterzuverfolgen, ging der Sache aber nicht weiter nach, um sie zu lösen; ich bat Li Zhi nur, mit Lu Yuan Gemeinschaft zu halten. Später berichtete Li Zhi, dass Lu Yuan ihre Pflichten normal ausführte, also verfolgte ich die Angelegenheit nicht weiter.

Ehe ich mich versah, war es Mitte Dezember, und ich stellte fest, dass die Gruppe, für die Li Zhi verantwortlich war, immer noch sehr wenige Artikel mit Erfahrungszeugnissen eingereicht hatte. Mir wurde klar, dass etwas nicht stimmte, also schrieb ich schnell einen Brief und fragte Li Zhi nach der Situation. Er sagte, sein Zustand sei nicht gut und mehrere Brüder und Schwestern hätten gesagt, er könne keine wirkliche Arbeit leisten oder die Schwierigkeiten lösen, mit denen sie bei ihren Pflichten konfrontiert seien, und sie würden überlegen, ihn zu melden. In dem Moment war ich fassungslos. War er nicht vor Kurzem noch in der Lage gewesen, etwas Arbeit zu leisten? Wie konnte es plötzlich so weit kommen, dass man ihn melden wollte? Ich bekam etwas Angst. Dass sich die Arbeit dieser Gruppe so entwickelte, hing damit zusammen, dass ich in dieser Zeit keine wirkliche Arbeit geleistet hatte. Ich ging schnell zur Gruppe, um mir ein Bild von der Situation zu machen. Zu meiner Überraschung hatte Li Zhi das Gefühl, sein Kaliber sei schlecht und er könne kein Gruppenleiter sein, also übernahm er die Verantwortung und trat zurück. Egal, wie die Leiterin versuchte, mit ihm Gemeinschaft zu halten und zu helfen, es half nichts. Nachdem Li Zhi gegangen war, stellte ich fest, dass die Gruppe, für die er verantwortlich gewesen war, eine Unmenge von Problemen hatte. Lu Yuan ließ ständig ihrer Negativität freien Lauf. Sie war der Meinung, dass Li Zhis Aufsicht und Überprüfung der Arbeit ihre Zeit verschwendeten, was dazu führte, dass Li Zhi die Arbeit nicht weiterverfolgen konnte, was die Textarbeit erheblich verzögerte und behinderte. Die neuen Schwestern, die gerade erst mit dem Praktizieren begonnen hatten, waren bei ihren Pflichten zügellos, undiszipliniert und schlecht organisiert, und wenn sie auf Schwierigkeiten stießen, schoben sie diese einfach auf Li Zhi ab. Aber Li Zhi hatte das Problem ihrer Haltung gegenüber ihren Pflichten nie angesprochen und hatte es auch nicht den Vorgesetzten gemeldet. Er ließ sie einfach weiter im Team vor sich hin wursteln und nachlässig sein. Nachdem ich das alles erfahren hatte, war ich fassungslos. Li Zhi hatte in diesen drei Monaten bei der Nachverfolgung der Arbeit keinerlei Wirkung erzielt. Die Gruppenmitglieder gingen bei ihrer Pflicht extrem nachlässig und oberflächlich vor, und ich hatte keine Ahnung davon. Das hatte diesen Teil der Textarbeit lahmgelegt. Ich bereute zutiefst, nicht sorgfältiger gewesen zu sein! Später entließ ich die ungeeigneten Mitglieder aus der Gruppe und versetzte einige neue Mitarbeiter hinein, und erst dann begann sich die Arbeit allmählich zu verbessern.

Nach diesem Vorfall fühlte ich mich sehr schuldig. Mir war durchaus bewusst gewesen, dass Li Zhis Kaliber durchschnittlich und sein Arbeitsvermögen nicht besonders gut war. Wie konnte ich also die Zügel aus der Hand geben und die Arbeit dieser Gruppe vernachlässigen? Hätte ich mehr auf die Nachverfolgung und Prüfung der Arbeit geachtet, hätte ich Li Zhis Probleme früher erkennen und diese Folgen vermeiden können. Dass sich die Arbeit so entwickelte, dafür trug ich eine nicht von der Hand zu weisende Verantwortung. In dieser Zeit suchte ich oft Gottes Worte heraus, die falsche Leiter entlarven, und las sie. Darunter war eine Passage, die sich besonders auf meinen Zustand bezog. Gott sagt: „Falsche Leiter fragen nie nach der Arbeitssituation verschiedener Teamverantwortlicher oder fassen diesbezüglich nach. Sie erkundigen sich auch nicht nach dem Lebenseintritt der Verantwortlichen verschiedener Teams und des Personals, das für verschiedene wichtige Arbeiten zuständig ist, fassen diesbezüglich nicht nach oder haben ein eingehendes Verständnis davon, und genauso verhält es sich damit, welche Haltung sie zur Kirchenarbeit und zu ihren Pflichten und zum Glauben an Gott, zur Wahrheit und zu Gott selbst haben. Sie wissen nicht, ob diese Personen irgendeinen Wandel oder irgendein Wachstum erfahren haben, noch wissen sie über die verschiedenen Probleme Bescheid, die eventuell bei ihrer Arbeit bestehen; vor allem kennen sie die Auswirkungen nicht, die die Fehler und Abweichungen, die während verschiedener Arbeitsphasen passieren, auf die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk haben, wobei sie auch nicht wissen, ob diese Fehler und Abweichungen berichtigt worden sind. Im Hinblick auf all das sind sie völlig unwissend. Wenn sie nichts über diese genauen Umstände wissen, werden sie passiv, sobald Probleme auftreten. Doch falsche Leiter halten sich bei ihrer Arbeit nicht mit diesen Detailfragen auf. Nachdem sie verschiedene Teamverantwortlichen arrangiert und verschiedene Aufgaben zugeteilt haben, befinden sie ihre Arbeit als erledigt – die Arbeit wird als gut erledigt betrachtet, und wenn weitere Probleme aufkommen, geht sie das nichts an. Weil falsche Leiter es versäumen, zu beaufsichtigen, nicht anleiten und nicht bei ihnen nachfassen und sie in diesen Bereichen nicht ihrer Verantwortung nachkommen, ist die Folge, dass die Arbeit der Kirche in ein völliges Chaos gestürzt wird. So verhält es sich, wenn Leiter und Mitarbeiter bei ihren Pflichten nachlässig vorgehen. Gott kann die Tiefen des menschlichen Herzens genau prüfen; das ist eine Fähigkeit, die den Menschen fehlt. Deshalb müssen die Menschen bei der Arbeit fleißiger und aufmerksamer sein und regelmäßig zum Arbeitsort gehen, um die Arbeit zu verfolgen, zu beaufsichtigen und anzuleiten, um den normalen Fortschritt der Kirchenarbeit zu gewährleisten. Offensichtlich sind falsche Leiter bei ihrer Arbeit äußerst unverantwortlich, und sie beaufsichtigen, verfolgen oder leiten die verschiedenen Aufgaben niemals an. Infolgedessen wissen einige Verantwortliche nicht, wie sie verschiedene Probleme lösen sollen, die bei der Arbeit auftreten, und bleiben in ihren Rollen als Verantwortliche, obwohl sie bei weitem nicht kompetent genug sind, um die Arbeit zu erledigen. Letztendlich wird die Arbeit immer wieder verzögert, und sie richten ein komplettes Chaos an. Das ist die Folge davon, dass falsche Leiter sich nicht nach der Situation der Verantwortlichen erkundigen, sie nicht beaufsichtigen oder verfolgen – ein Ergebnis, das gänzlich durch die Pflichtvernachlässigung der falschen Leiter verursacht wird“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (3)). Gott sagt, dass falsche Leiter bei ihrer Pflicht unverantwortlich sind und keine wirkliche Arbeit leisten. Nachdem sie einen Verantwortlichen ausgewählt haben, denken sie, alles sei in bester Ordnung, und sie könnten sich nun zurücklehnen. Also setzen sie sich nicht mit den Einzelheiten der verschiedenen Arbeitsbereiche auseinander und machen sich damit nicht vertraut. Sie wissen nicht einmal, ob der Verantwortliche oder diejenigen, die Pflichten ausführen, kompetent sind, oder ob die Arbeit zum Stillstand kommt, was ihr schweren Schaden zufügt. Das ist ein durch und durch falscher Leiter. Ich war genau die Art von falscher Leiterin, von der Gott spricht. Nachdem Li Zhi zum Gruppenleiter gewählt worden war, sah ich, dass er drei Mitarbeiterinnen für die Textarbeit fand, und wenn ich mit ihm über die Arbeit sprach, war seine Haltung immer recht gut. Also dachte ich, Li Zhi würde solide Arbeit leisten und ich könnte ihm die Arbeit beruhigt anvertrauen. Daraufhin wurde ich zu einer Bürokratin und habe seine Arbeit weder beaufsichtigt noch weiterverfolgt. Infolgedessen bekam ich nicht mit, dass Li Zhi mit seinen Pflichten zu kämpfen hatte und mir war auch überhaupt nicht bewusst, dass die Gruppenmitglieder ihre eigentlichen Aufgaben vernachlässigten und nur oberflächlich arbeiteten. Eigentlich wusste ich ja, dass die Arbeit in ihrer Gruppe beständig keine Ergebnisse hervorbrachte, aber ich fürchtete, dass ich, wenn ich mich mit den Einzelheiten befassen würde, Zeit und Mühe in die Lösung der Probleme investieren müsste, also überließ ich es Li Zhi, dies zu regeln. Hinzu kam, dass Lu Yuan bei ihrer Pflicht keine Aufsicht von anderen duldete. Sie ließ in der Gruppe auch ständig ihrer Negativität freien Lauf, was die Textarbeit behinderte. Ich deckte ihre Probleme nicht auf, sondern überließ es stattdessen Li Zhi, diese zu regeln, und im Nachhinein habe ich die Ergebnisse nicht nachverfolgt. Das führte dazu, dass die Probleme ungelöst blieben, was den Fortschritt der Arbeit verzögerte. Als ich das sah, erkannte ich, dass ich tatsächlich eine falsche Leiterin war. Bei meiner Pflicht hinterließ ich nichts als Verfehlungen.

Später dachte ich darüber nach: „Warum habe ich Li Zhi so sehr vertraut?“ Ich las Gottes Worte: „Falsche Leiter erkundigen sich nie nach Verantwortlichen, die keine wirkliche Arbeit verrichten oder die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Sie denken, sie brauchen nur einen Verantwortlichen zu wählen und das ist das Ende der Angelegenheit; und dass der Verantwortliche danach alle Arbeitsbelange selbst erledigen kann. Falsche Leiter halten also nur ab und zu Versammlungen ab, ohne die Arbeit zu beaufsichtigen oder zu fragen, wie es läuft; sie verhalten sich wie unbeteiligte Chefs. … Sie sind nicht in der Lage, selbst echte Arbeit zu verrichten und sie nehmen es mit der Arbeit von Teamleitern und Verantwortlichen auch nicht so genau – sie verfolgen sie nicht nach und erkundigen sich nicht danach. Ihre Ansicht von Menschen basiert nur auf ihren eigenen Eindrücken und Vorstellungen. Wenn sie jemanden sehen, der seine Arbeit eine Zeit lang gut ausführt, glauben sie, diese Person wird für immer gut sein, dass sie sich nicht ändern wird; sie glauben niemandem, der sagt, es gäbe ein Problem mit dieser Person, und sie ignorieren es, wenn jemand sie vor dieser Person warnt. Denkt ihr, dass falsche Leiter dumm sind? Sie sind dumm und töricht. Was macht sie dumm? Sie setzen unbekümmert ihr Vertrauen in eine Person und glauben, dass diese Person, weil sie, als sie ausgewählt wurde, einen Eid ablegte und einen Vorsatz fasste und unter Tränen betete, die ihr übers Gesicht strömten, verlässlich ist und es nie irgendwelche Probleme damit geben wird, dass sie bei der Arbeit die Leitung übernimmt. Falsche Leiter verstehen nichts von der Natur der Menschen; sie wissen nicht, wie es tatsächlich um die verdorbene Menschheit bestellt ist. Sie sagen: ‚Wie könnte sich jemand zum Schlechten verändern, wenn er als Verantwortlicher ausgewählt worden ist? Wie könnte jemand, der so ernsthaft und zuverlässig wirkt, sich vor der Arbeit drücken? Das würde er doch nicht tun, oder? Er besitzt viel Integrität.‘ Weil falsche Leiter zu viel Glauben in ihre eigenen Vorstellungen und Gefühle gesetzt haben, macht sie das letztlich unfähig, die vielen Probleme, die bei der Arbeit der Kirche aufkommen, zeitgerecht zu lösen, und hindert sie daran, den betroffenen Verantwortlichen schnell zu entlassen und seine zugewiesene Pflicht anzupassen. Sie sind authentische falsche Leiter. … falsche Leiter haben eine verhängnisvolle Schwäche: Sie vertrauen Leuten schnell auf Basis ihrer eigenen Vorstellungen. Und das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, nicht wahr? Wie entlarvt Gottes Wort das Wesen der verdorbenen Menschheit? Warum sollten sie auf Menschen vertrauen, wenn Gott es nicht tut? Falsche Leiter sind zu arrogant und selbstgerecht, richtig? Sie denken: ‚Ich konnte diese Person unmöglich falsch einschätzen. Mit dieser Person, die ich für geeignet gehalten hatte, sollte es keine Probleme geben; sie ist definitiv kein Mensch, der sich in Essen, Trinken und Vergnügen ergeht, oder der es gern bequem hat und harte Arbeit hasst. Er ist absolut verlässlich und vertrauenswürdig. Er wird sich nicht ändern, und wenn, dann hieße das, dass ich, was ihn angeht, falsch lag, nicht wahr?‘ Was für eine Logik ist das? Bist du irgendein Experte? Hast du einen Röntgenblick? Hast du diese besondere Fähigkeit? Du könntest ein oder zwei Jahre mit einer Person zusammenleben, aber könntest du sehen, wer sie wirklich ist, ohne dass es eine geeignete Umgebung gäbe, die ihre Wesensnatur gänzlich bloßlegt? Würde sie nicht von Gott offenbart, könntest du drei oder gar fünf Jahre Seite an Seite mit dieser Person leben und hättest immer noch Mühe zu erkennen, welche Art von Wesensnatur sie besitzt. Und wie viel mehr gilt das erst, wenn du sie selten siehst, selten bei ihr bist? Falsche Leiter setzen aufgrund eines vorübergehenden Eindrucks oder der positiven Bewertung einer anderen Person unbekümmert ihr Vertrauen in einen Menschen, und wagen es, einem solchen Menschen die Arbeit der Kirche anzuvertrauen. Sind sie dabei nicht extrem blind? Gehen sie nicht rücksichtslos vor? Und sind die falschen Leiter, wenn sie so arbeiten, nicht extrem verantwortungslos?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, warum ich Menschen so leicht vertraute. Die eigentliche Ursache war, dass ich die Wahrheit nicht verstand, sehr arrogant war und die Menschen nach meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen beurteilte. Ich ging davon aus, dass eine Person wirkliche Arbeit leisten könne, nur weil sie für einen kurzen Moment eine gute Leistung zeigte. Das führte dazu, dass ich den Menschen übermäßig vertraute und es versäumte, die Arbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen. Tatsächlich hatte mich der Leiter daran erinnert, dass Li Zhis Kaliber und Arbeitsvermögen nicht sehr gut waren, und er sagte mir, ich solle die Arbeit detaillierter nachverfolgen und ihn bei der Ausführung mehr anleiten und unterstützen. Doch weil Li Zhi drei Mitarbeiterinnen für die Textarbeit gefunden und einige Probleme in den Artikeln mit Erfahrungszeugnissen bemerkt hatte, änderte ich meine Meinung über ihn und dachte, er habe ein gewisses Arbeitsvermögen und sein Kaliber sei gar nicht so schlecht. Danach ließ ich bei seiner Arbeit die Zügel schleifen und fragte nur noch selten nach oder verfolgte sie. Infolgedessen entdeckte oder löste ich viele Probleme nicht, was die Arbeit verzögerte. Wenn ich genau darüber nachdachte, wurde mir klar, dass zwei der drei Mitarbeiterinnen vom Leiter gestellt worden waren und Li Zhi nur für die Einteilung ihrer Pflichten verantwortlich gewesen war. Außerdem konnte er einige Probleme in den Artikeln nur deshalb erkennen, weil er sich zuvor im Schreiben von Artikeln geübt und einige Grundsätze verstanden hatte. Aber als es darum ging, wirkliche Arbeit zu leisten und die Wahrheit zu nutzen, um Probleme zu lösen – wie zum Beispiel, dass die Gruppenmitglieder in verkehrten Zuständen lebten und eine schlechte Haltung gegenüber ihren Pflichten hatten –, da konnte er das nicht. Ich beurteilte die Menschen nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, und obendrein gab ich mich der Ruhe hin und war unwillig, zu leiden oder einen Preis zu zahlen, indem ich Li Zhis Arbeit nicht im Detail begleitete oder anleitete, was der Arbeit schadete. Als ich darüber nachdachte, empfand ich tiefe Schuld und Reue in meinem Herzen. Mir wurde klar, dass ich wirklich blind war – auf den Augen und im Herzen!

Danach suchte ich nach Gottes Worten, um zu lesen, wie man wirkliche Arbeit leistet. Gott sagt: „Egal, welche wichtige Arbeit ein Leiter oder Mitarbeiter verrichtet und welcher Art diese Arbeit ist: Seine oberste Priorität ist es, zu verstehen und zu begreifen, wie die Arbeit voranschreitet. Er muss persönlich vor Ort sein, um die Dinge nachzuverfolgen und Fragen zu stellen, um seine Informationen aus erster Hand zu bekommen. Er darf sich nicht nur auf Hörensagen verlassen oder sich die Berichte anderer Leute anhören. Stattdessen muss er mit eigenen Augen die Situation der Beschäftigten und den Fortschritt der Arbeit sehen, und verstehen, welche Schwierigkeiten es gibt, ob irgendwelche Bereiche nicht mit den Anforderungen der Oberen übereinstimmen, ob es Verstöße gegen die Grundsätze oder Störungen oder Unterbrechungen gibt, ob es an nötiger Ausrüstung oder entsprechendem Lehrmaterial für die berufliche Arbeit fehlt – über all das muss er informiert sein. Ganz gleich, wie viele Berichte er sich anhört oder wie viel er durch Hörensagen mitbekommt: Nichts geht über einen persönlichen Besuch; es ist genauer und zuverlässiger, Dinge mit den eigenen Augen zu sehen. Sobald er mit allen Aspekten der Situation vertraut ist, wird er einen guten Eindruck davon haben, was vor sich geht. Vor allem muss er klar und genau begreifen, wer von gutem Kaliber ist und bei wem es sich lohnt, ihn zu fördern. Denn nur das ermöglicht ihm, Menschen zielgenau zu fördern und einzusetzen, was entscheidend ist, wenn ein Leiter oder Mitarbeiter seine Arbeit gut erledigen soll“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Gott sagt, um wirkliche Arbeit gut zu tun, ist es entscheidend, keine Rücksicht auf fleischliche Bedürfnisse zu nehmen und nicht nur auf Berichte von anderen zu hören. Wir müssen persönlich mit anpacken, uns direkt vor Ort ein Bild machen und die Details der Arbeit verstehen. Wenn wir Probleme entdecken, müssen wir uns persönlich an ihrer Lösung beteiligen. Nach einer gewissen Zeit müssen wir die Ergebnisse der Arbeit überprüfen und dürfen sie nicht einfach nur umsetzen, ohne nachzufassen. Also betete ich in meinem Herzen zu Gott und nahm mir vor, nicht mehr bürokratisch zu sein. Danach begann ich, mich auf detaillierte Arbeit zu konzentrieren, bei einigen Problemen persönlich nachzufragen und an ihrer Lösung zu arbeiten. Damals erzielte die Arbeit in der Gruppe, für die Schwester Su Jing verantwortlich war, keinerlei Ergebnisse. Als ich kam, um die Arbeit zu überprüfen, berichtete sie nur davon, wie sie wirkliche Arbeit leistete und wie sehr sie litt und einen Preis zahlte. Ihrem Bericht nach zu urteilen, schien Su Jing viel getan zu haben, aber das passte nicht zu den Arbeitsergebnissen. Also begann ich, die Arbeit im Detail zu untersuchen. Ich fand heraus, dass Su Jing sehr auf ihren Ruf und ihren Status bedacht war und bei Arbeitsberichten nur die guten Nachrichten meldete, die schlechten aber verschwieg. Als ich mich nach den Einzelheiten der Arbeit erkundigte, wich sie immer den entscheidenden Fragen aus. Nach eingehender Untersuchung und Befragung bestätigte ich, dass Su Jing kein Arbeitsvermögen besaß, woraufhin ich sie entließ. Da ich in dem Moment keine geeignete Person als Gruppenleiterin finden konnte, übernahm ich einen Teil der Detailarbeit selbst. Indem ich mich zwei Monate lang tatsächlich einbrachte und die Arbeit nachverfolgte, verbesserten sich die Ergebnisse der Artikelarbeit, und ich kostete die süßen Früchte wirklicher Arbeit.

Ehe ich mich versah, war es April. Die Arbeit der drei Gruppen, für die ich verantwortlich war, machte allmählich Fortschritte, und wir hatten Kandidaten für die Gruppenleitung gefunden. In meinem Herzen schmiedete ich Pläne: „Die Arbeit ist endlich auf dem richtigen Weg. Solange ich die Dinge regelmäßig weiterverfolge, sollte es gut laufen. Endlich kann ich mich ausruhen.“ Allmählich konzentrierte ich mich nur noch auf die täglich eingereichten Artikel mit Erfahrungszeugnissen und ergriff nicht mehr von mir aus die Initiative, mich mit den Einzelheiten der Arbeit zu befassen. Eines Tages im Juni sah ich ein Video mit einem Erfahrungszeugnis. Der Bruder darin war der Gemeindeleiter und für die Evangeliumsarbeit verantwortlich. Er erledigte die Arbeit sehr detailliert und kannte die Situation jedes potenziellen Evangeliumsempfängers genau. Ich verglich mich mit ihm und erkannte, wie weit ich zurücklag. Besonders im letzten halben Monat hatte ich mich einfach damit begnügt, dass die Artikel mit Erfahrungszeugnissen eingereicht wurden, ohne mich mit den Einzelheiten der Arbeit jeder Gruppe zu befassen. Mir wurde klar, dass ich bei meiner Arbeit etwas nachlässig geworden war, also wendete ich die Dinge schnell. Ich begann, die Arbeit der verschiedenen Gruppen zu überprüfen, und erst da bemerkte ich, dass eine Gruppe einen riesigen Rückstand an Artikeln mit Erfahrungszeugnissen hatte, die nicht geprüft worden waren, und dass eine andere Gruppe bei der Ausführung ihrer Pflicht extrem ineffizient war, und die Arbeitsergebnisse waren deutlich zurückgegangen … Je mehr ich prüfte, desto mehr Probleme fand ich. Ich war so wütend auf mich selbst: „Warum habe ich diese Probleme nicht früher entdeckt? Wie konnte ich nur unwillkürlich wieder den Weg einer falschen Leiterin einschlagen?“ Daraufhin betete ich, um zu suchen.

Bei meiner Suche las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Es gibt noch eine weitere Art falscher Leiter, über die wir während unseres gemeinschaftlichen Austausches zum Thema ‚Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern‘ häufig geredet haben. Falsche Leiter dieser Art weisen ein gewisses Kaliber auf, sie sind nicht unintelligent, haben bei ihrer Arbeit Mittel und Methoden sowie Pläne, um Probleme zu lösen, und wenn man ihnen eine Arbeitsaufgabe gibt, können sie sie nahezu entsprechend den erwarteten Standards umsetzen. Sie sind in der Lage, jedes bei der Arbeit auftretende Problem zu entdecken, und können auch einige davon lösen; wenn sie von den Problemen hören, die von einigen Menschen gemeldet werden, oder das Verhalten, die Manifestierungen, die Sprechweisen und Handlungen einiger Menschen beobachten, ruft das in ihrem Herzen eine Reaktion hervor, und sie haben ihre eigene Meinung und Einstellung. Falls diese Menschen nach der Wahrheit streben und einen Sinn für eine Bürde haben, können all diese Probleme selbstverständlich gelöst werden. Allerdings bleiben Probleme bei Arbeiten, die in den Verantwortungsbereich dieser Art von Mensch fallen, über den wir heute Gemeinschaft halten, unerwarteterweise ungelöst. Woran liegt das? Es liegt daran, dass diese Menschen keine tatsächliche Arbeit verrichten. Sie lieben es bequem und hassen harte Arbeit, sie unternehmen nur oberflächlich Anstrengungen, sind gern untätig und genießen die Vorteile von Status, sie kommandieren andere gern herum, bewegen ein bisschen ihren Mund und machen ein paar Vorschläge und dann betrachten sie ihre Arbeit als getan. Sie nehmen sich nichts von der tatsächlichen Arbeit der Kirche oder der kritischen Arbeit, mit der Gott sie betraut, zu Herzen – sie haben diesen Sinn für eine Bürde nicht, und selbst wenn Gottes Haus diese Dinge wiederholt betont, nehmen sie sie sich trotzdem nicht zu Herzen. … Was ist das Problem mit Menschen dieser Art? (Sie sind zu faul.) Sagt Mir, wer hat ein ernstes Problem: faule Menschen oder Menschen von schlechtem Kaliber? (Faule Menschen.) Warum haben faule Menschen ein ernstes Problem? (Menschen von schlechtem Kaliber können keine Leiter oder Mitarbeiter werden, aber sie können dennoch recht produktiv sein, wenn sie eine Pflicht tun, die im Rahmen ihrer Fähigkeiten liegt. Faule Menschen können jedoch gar nichts tun; selbst wenn sie über Kaliber verfügen, hat das keine Wirkung.) Faule Menschen können gar nichts tun. Um es in zwei Worten zusammenzufassen: Sie sind nutzlose Menschen. Sie haben eine Behinderung zweiter Klasse. Es spielt keine Rolle, wie gut das Kaliber fauler Menschen ist, es ist nichts weiter als Augenwischerei; auch wenn sie über ein gutes Kaliber verfügen, nützt das nichts. Sie sind zu faul – sie wissen, was sie tun sollten, aber sie tun es nicht, und obwohl sie wissen, dass etwas ein Problem darstellt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, um es zu lösen, und obwohl sie wissen, welche Mühsal sie erleiden sollten, um bei ihrer Arbeit effektiv zu sein, sind sie nicht bereit, diese lohnende Mühsal zu ertragen – so können sie weder irgendwelche Wahrheiten gewinnen noch wirkliche Arbeit leisten. Sie wollen die Mühsal nicht ertragen, die Menschen ertragen sollten. Sie wissen nur, wie man sich der Bequemlichkeit hingibt und Zeiten der Freude und Muße und ein freies und entspanntes Leben genießt. Sind sie nicht nutzlos? Menschen, die keine Mühsal ertragen können, verdienen es nicht, zu leben. Diejenigen, die immer das Leben eines Parasiten führen möchten, sind Menschen ohne Gewissen oder Vernunft. Sie sind Bestien, und solche Menschen sind nicht einmal dazu geeignet, zu schuften. Weil sie keine Mühsal ertragen können, sind sie nicht in der Lage, es gut zu tun, selbst wenn sie schuften. Und wenn sie die Wahrheit erlangen möchten, besteht noch weniger Hoffnung darauf. Wer nicht leiden kann und die Wahrheit nicht liebt, ist ein nutzloser Mensch; er ist nicht einmal qualifiziert, zu schuften. Er ist eine Bestie, ohne jeden Funken Menschlichkeit. Solche Menschen müssen ausgemustert werden; nur das entspricht Gottes Absicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Als ich Gottes Enthüllung über solche falschen Leiter las, die zwar Kaliber haben, aber ihre Pflichten nicht gut ausführen, zuckte ich im Herzen zusammen. Früher hatte ich immer gedacht, ich sei nicht allzu faul, und ich hatte mich nie mit der von Gott entlarvten „nutzlosen Person“ identifiziert. Doch dieses Mal, angesichts der Tatsachen, musste ich zugeben, dass die Wurzel meines Versagens, wirkliche Arbeit zu leisten, meine Neigung zu Bequemlichkeit, meine Abneigung gegen harte Arbeit, mein Begehren nach Ruhe und meine große Faulheit waren. Wenn ich auf meine Zeit als Verantwortliche für die Arbeit zurückblickte, konnte ich anfangs etwas Verantwortung übernehmen, etwas Mühsal ertragen und einen gewissen Preis zahlen, und die Arbeit zeigte einige Fortschritte. Aber als ich die ersten Ergebnisse sah, kam mein Verlangen nach Bequemlichkeit auf. Ich begann, die Arbeit auf die Gruppenleiter abzuwälzen und heimlich meine Freizeit zu genießen. Ich war jeden Tag damit zufrieden, nur die Artikel zu prüfen, und wollte nicht die geistige Anstrengung aufbringen, aktiv über die Probleme jeder Gruppe nachzudenken. Ich legte bei meiner Pflichtausführung stark los, ließ dann aber stark nach und wählte immer den einfachsten Weg. Das führte dazu, dass die Probleme in der Arbeit nicht rechtzeitig entdeckt und gelöst werden konnten. Gott hat den Menschen einen Verstand gegeben, um über richtige Dinge nachzudenken, aber ich nahm immer Rücksicht auf meine fleischlichen Bedürfnisse und wollte meinen Verstand nicht benutzen oder Probleme durchdenken. Die Kirche hatte angeordnet, dass ich eine so wichtige Pflicht tat, aber anstatt darüber nachzudenken, wie ich einen Preis zahlen könnte, um die Arbeit effektiv zu gestalten, gab ich mich der Bequemlichkeit hin und war meinen Pflichten gegenüber unverantwortlich. Ich hatte wirklich kein Gewissen und keine Menschlichkeit. War ich nicht genau die Art von nutzloser Person, von der Gott spricht? Daraufhin betete ich zu Gott, willens, gegen mein Fleisch aufzubegehren, bei Gott Buße zu tun und wirkliche Arbeit zu leisten.

Eines Tages las ich während der Andacht zwei Passagen aus Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Gott sagt: „Es gibt derzeit nicht viele Gelegenheiten, eine Pflicht auszuführen, also musst du sie festhalten, wenn du kannst. Gerade dann, wenn du vor einer Pflicht stehst, musst du dich wirklich anstrengen; dann musst du dich aufopfern und dich für Gott aufwenden und einen Preis bezahlen. Halte nichts zurück, spinne keine Intrigen, lasse keinen Spielraum oder gib dir keinen Ausweg. Wenn du dir Spielraum lässt, Tricks anwendest oder aalglatt bist und dich vor der Arbeit drückst, wirst du sicherlich schlechte Arbeit leisten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Ausführung der Pflicht). „Wenn du wirklich ein gewisses Kaliber besitzt, die professionellen Fertigkeiten innerhalb deines Verantwortungsbereiches wirklich beherrschst und kein Branchenfremder bist, dann musst du dich nur an eine Redensart halten, und du wirst deiner Pflicht gegenüber treu sein können. Welche Redensart? ‚Sei mit dem Herzen dabei.‘ Wenn du mit dem Herzen dabei bist, ob es nun um Dinge oder Menschen geht, dann wirst du in der Lage sein, deine Pflicht treu und verantwortungsvoll zu erfüllen. Lässt sich diese Redensart leicht praktizieren? Wie setzt man sie in die Praxis um? Es heißt nicht, dass man mit den Ohren hören oder mit dem Kopf denken soll – es heißt, das eigene Herz zu benutzen. Wenn jemand wirklich sein Herz benutzen kann und er dann sieht, dass jemand etwas tut, sich auf eine bestimmte Weise verhält oder irgendeine Antwort auf etwas hat, oder Meinungen oder Argumente einiger Menschen hört, dann werden ihm einige Vorstellungen, Ansichten und Haltungen in den Sinn kommen, wenn er diese Angelegenheiten mit dem Herzen überdenkt und erwägt. Diese Vorstellungen, Ansichten und Haltungen werden ihm ein tiefes, spezifisches und korrektes Verständnis für die Person oder Sache ermöglichen und gleichzeitig zu geeigneten und korrekten Urteilen und Grundsätzen führen. Nur wenn ein Mensch diese Manifestationen aufweist, sein Herz zu benutzen, bedeutet das, dass er seiner Pflicht treu ist“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Gottes Worte ließen mich verstehen: Um meine Pflichten zu erfüllen und wirkliche Arbeit zu leisten, muss ich zuerst bewusst gegen meine verdorbene Disposition aufbegehren und meinen Pflichten mein ganzes Herz widmen. Solange ich mit dem ganzen Herzen dabei bin, werde ich in der Lage sein, Probleme zu entdecken und sie tatsächlich zu lösen. Nur so kann ich meine Pflichten hingebungsvoll ausführen, und nur dann kann man von wirklicher Arbeit sprechen. Wenn ich nicht mit dem Herzen dabei bin, mich nicht anstrengen oder einen Preis zahlen will, werde ich mich nicht bemühen, die Wahrheit zu suchen, wenn ich Probleme sehe. Ich werde die Probleme vielleicht nicht einmal entdecken, geschweige denn lösen, und am Ende werde ich meine Pflichten nicht erfüllen können. Später besprach ich die Probleme in der Gruppe Punkt für Punkt mit der Schwester, mit der ich zusammenarbeitete. Wir überprüften sorgfältig die Arbeit in der Gruppe, fanden einige Abweichungen und Lücken und ich schrieb daraufhin einen Brief, um praktisch zu kommunizieren, und allmählich wurde das Problem der geringen Effizienz in der Gruppe gelöst. Mir war jedoch klar, dass ich diese Aufgaben nicht einfach überprüfen und nachverfolgen und es dann gut sein lassen konnte, dass regelmäßige Nachverfolgungen und Aufsicht notwendig sein würden, und dass dies eine langfristige Aufgabe war. Manchmal, wenn sich die Arbeit stapelte, offenbarte ich immer noch einen Zustand, in dem ich mir wünschte, faul zu sein, doch ich konnte umkehren und umgehend gegen meine fleischlichen Bedürfnisse aufbegehren und auf der Grundlage von Gottes Worten wirkliche Arbeit leisten. Ohne dass ich es richtig merkte, begann die Artikelarbeit in den Gruppen, für die ich verantwortlich war, deutliche Ergebnisse zu zeigen, und ich fühlte mich wirklich glücklich. Als ich meine Pflicht auf diese Weise tat, fühlte ich einen tiefen inneren Frieden.

Nach dieser Erfahrung wurde mir klar, dass wirkliche Arbeit zu leisten nicht schwer ist. Es kommt nur darauf an, mit dem Herzen bei der Sache zu sein. Wenn man seine Absichten richtig ausrichtet – weg von fleischlicher Bequemlichkeit und Ruhe, und stattdessen darauf, wie man wirkliche Arbeit gut leistet –, ist das Herz mehr auf die richtigen Dinge konzentriert. Man kann bei seinen Pflichten Gottes Führung und Segen erfahren und Probleme klarer und genauer sehen. Entscheidend ist, dass man durch wirkliche Arbeit mehr Probleme entdeckt und praktizieren kann, diese mit der Wahrheit zu lösen, wodurch man schließlich mehr Wahrheitsgrundsätze versteht. Ich habe schließlich erkannt, dass man nur durch wirkliche Arbeit seine Pflicht gut tun und wahren Frieden und innere Ruhe im Herzen finden kann. Dank sei Gott!


36. Was ich durch meine Erblindung wirklich gewann

Von Chen Zhuo, China

2010 predigte mir meine Frau das Evangelium vom Königreich Gottes. Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist und dass Er die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um die Menschheit zu reinigen und zu erretten. Ich war überglücklich und dachte bei mir: „Von jetzt an muss ich ernsthaft an Gott glauben und Ihm folgen. Was für ein Segen wäre es doch, in Zukunft Gottes Segen und Errettung zu empfangen!“ Nach einer Weile begann ich, in der Gemeinde Neulinge zu bewässern, und später wurde ich zum Gemeindeleiter. Ich war jeden Tag damit beschäftigt, verschiedene Gemeindeaufgaben zu erledigen, was mich sehr glücklich machte, denn ich dachte, solange ich meine Pflicht auf diese Weise täte, würde ich mit Sicherheit die Errettung erlangen. Um mich in Vollzeit meiner Pflicht widmen zu können, übergab ich mein lukratives Holzgeschäft einem Verwandten.

Im Januar 2017 wurde ich wegen einer Netzhautablösung am linken Auge operiert, doch die Operation verlief nicht gut, sodass meine Sehkraft nur noch bei 0,1 lag. Ich konnte nicht einmal mehr Wörter deutlich erkennen und nur noch mein rechtes Auge zum Sehen benutzen. Ursprünglich hatte ich vor, mich später noch einmal operieren zu lassen, doch im Juni begann die Polizei der KPCh, wegen des Verrats eines Judas überall Jagd auf uns zu machen. Also flohen meine Frau und ich in eine andere Gegend, und ich traute mich nicht, zur Behandlung ins Krankenhaus zu gehen. Zu dieser Zeit konnte ich mich nur zu Hause verstecken und textbasierte Pflichten tun. Doch wenn ich längere Zeit auf den Computer schaute, verschwamm meine Sicht, und es fiel mir wirklich schwer, meine Pflicht zu tun. Als ich merkte, dass die Brüder und Schwestern um mich herum alle recht gut sehen konnten, dachte ich bei mir: „In den letzten Jahren habe ich mein Geschäft aufgegeben und meine Pflicht in der Gemeinde getan, warum also habe ausgerechnet ich eine Augenkrankheit bekommen? Wenn mit meinem rechten Auge auch noch etwas passiert, welche Pflicht kann ich dann noch tun? Und wenn ich meine Pflicht nicht tue, wie kann ich dann gerettet werden?“ Ich wollte das Risiko einer Behandlung eingehen, hatte aber Angst, von der KPCh verhaftet zu werden, also traute ich mich nicht ins Krankenhaus. Ich dachte daran, dass einige Brüder und Schwestern ebenfalls an verschiedenen Krankheiten litten, aber wieder völlig gesund wurden, als sie weiterhin ihre Pflicht taten. Wenn ich an meiner Pflicht festhielte, würde Gott sich dann nicht auch meiner erbarmen und mich heilen? Vielleicht würde mein Auge ja doch eines Tages von selbst heilen? Also tat ich auf diese Weise weiter meine Pflicht.

Am 1. Mai 2024 schwoll mein rechtes Auge plötzlich stark an und schmerzte, mir wurde schwindelig und übel. Mein Auge war blutunterlaufen und schlagartig konnte ich nichts mehr sehen. Nach einer Weile konnte ich schemenhafte, schwankende Gestalten vor mir sehen, aber ich konnte nicht mehr klar erkennen, wohin ich ging. Plötzlich war ich völlig ratlos und dachte: „Was ist hier los? Vor über zwanzig Jahren hatte ich eine Operation wegen Netzhautablösung am rechten Auge. Könnte das ein Rückfall dieser alten Krankheit sein? Das ist wirklich schlimm. Mein linkes Auge ist noch nicht verheilt, und jetzt kann ich mit dem rechten auch nichts mehr sehen. Wenn ich auf beiden Augen blind werde, kann ich überhaupt keine Pflicht mehr tun. Gottes Werk steht kurz vor dem Abschluss, und wenn ich in dieser entscheidenden Zeit nichts mehr sehen kann, bin ich dann nicht ein Nichtsnutz? Werde ich dann ausgemustert?“ Ich war sehr besorgt und wusste nicht, was ich tun sollte. Dann spürte ich wellenartig stechende Schmerzen in meinem rechten Auge, mein Kopf tat furchtbar weh, und mir war ständig übel. Mir blieb keine andere Wahl, als das Risiko einzugehen und zur Untersuchung ins Krankenhaus zu gehen. Der Arzt sagte, ich hätte einen akuten Winkelblockglaukom, was den hohen Augendruck, die erweiterten Pupillen und die schwere Augenrötung verursache. Zusätzlich könnten eine Glaskörpertrübung oder eine Linsenverschiebung der Grund für meine verschwommene Sicht sein. Er sagte, eine sofortige Krankenhauseinweisung sei notwendig, sonst würde ich mein gesamtes Sehvermögen auf dem rechten Auge verlieren. Als ich das hörte, dachte ich: „Jetzt ist es aus mit mir. Mein linkes Auge sieht schlecht, und wenn ich mit dem rechten auch nichts mehr sehen kann, werde ich dann am Ende nicht wirklich blind sein? Vom Tun der Pflicht ganz zu schweigen – selbst der Alltag würde zum Problem werden. Was soll ich dann tun? Ich habe in den letzten Jahren meine Pflicht in Vollzeit in der Gemeinde getan, wie konnte ich nur eine solche Krankheit bekommen? Wären es nur Rücken- oder Beinschmerzen, wäre es ja in Ordnung; das würde meine Pflicht wenigstens nicht beeinträchtigen. Aber wenn meine Augen nichts mehr sehen und ich keine Pflicht tun kann, werde ich dann nicht nutzlos? Wie kann ich so noch gerettet werden?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich. Ich blieb drei Tage im Krankenhaus und der Arzt versuchte es mit verschiedenen Behandlungsmethoden, doch mein Augendruck schwankte weiterhin zwischen hoch und niedrig. Meine Pupillen normalisierten sich nicht, und ich sah alles doppelt, als würde ich durch zentimeterdicke Brillengläser blicken. Meine Sehkraft lag nur bei 0,04. Der Arzt sagte, es gäbe vorläufig keine wirksame Behandlungsmethode und die einzige Möglichkeit sei eine Punktion. So könne er sehen, ob sich der Augendruck senken ließe, und dann den Zustand der Linse überprüfen, bevor er entscheide, ob eine zweite Operation durchgeführt werden müsse. Als ich das hörte, wurde mir schwer ums Herz, und während ich im Bett lag, schossen mir die wildesten Gedanken durch den Kopf: „Die KPCh macht seit so vielen Jahren Jagd auf uns, und ich habe mein Geschäft aufgegeben, um meine Pflicht zu tun. Selbst mit nur einem funktionierenden Auge habe ich weiter meine Pflicht getan, und meine Pflicht hat einige Früchte getragen. Warum also beschützt Gott mich nicht? Könnte es sein, dass ich nicht einen ausreichend hohen Preis gezahlt oder mich nicht genug aufgewendet habe?“ Theoretisch wusste ich zwar, dass ich mich in dieser Situation Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen sollte, aber in meinem Herzen hoffte ich immer noch, dass Gott meine Augen heilen würde. Wie wunderbar wäre es, wenn ein Wunder geschähe! Später sah ich einen Mitpatienten im Bett nebenan, der nach einer Operation wegen Netzhautablösung immer noch unter hohem Augendruck litt. Sein Sehvermögen war auf beiden Augen fast erloschen, er musste sich an der Schulter seiner Frau festhalten, nur um langsam gehen zu können, und es gab bereits keine Hoffnung mehr auf Heilung für ihn. Da packte mich erneut die Angst: „Werde ich auch so enden wie er?“ Mein Kind hatte online auch gelesen, dass ein Glaukom unumkehrbar ist und es keine wirksame Behandlung dafür gibt. Als ich das hörte, wurde ich noch bedrückter und bekümmerter und begann, mit Gott zu hadern und Ihn misszuverstehen: „So viele Brüder und Schwestern sind von Gott geheilt worden, als sie krank wurden, warum erweist Gott mir keine Gnade?“ Ich konnte mich in meinem Herzen einfach nicht unterwerfen und wollte auch nicht mehr beten. Ich verbrachte meine Tage mit Seufzen, wollte nichts essen und konnte nicht richtig schlafen. Innerhalb weniger Tage hatte ich ein paar Kilo abgenommen. Ich fühlte einen unerträglichen Schmerz in mir. Nach der zweiten Operation setzte der Arzt mir eine künstliche Linse ein, und als ich aus dem Operationssaal kam, brannte mein Auge stechend und mein Kopf schmerzte ebenfalls heftig. Mein Augendruck war so hoch, dass er nicht einmal messbar war. Der Arzt konnte nur alle halbe Stunde durch den Operationsschnitt Kammerwasser ablassen und Medikamente zur Senkung des Augendrucks einsetzen. Doch sechs Stunden vergingen, und der Augendruck sank immer noch nicht. Der Arzt sagte, das sei sehr gefährlich, die Operation könnte am Ende umsonst gewesen sein und ich könnte erblinden. Bei dem Gedanken, dass ich auf dem rechten Auge erblinden und nichts mehr klar sehen würde, empfand ich tiefen Schmerz. Erst da begann ich endlich, über mich nachzudenken. Von dem Zeitpunkt, als meine Augenkrankheit begann, bis zu diesem Moment hatte ich keine Haltung der Unterwerfung gezeigt, sondern nur Klagen und Missverständnisse gegenüber Gott. Von der Vernunft, die ein gläubiger Mensch haben sollte, war bei mir keine Spur. Als ich erkannte, dass mein Zustand falsch war, betete ich und vertraute meine Augenkrankheit Gott an, bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, ganz gleich, was mit meinen Augen geschehen würde. Unerwarteterweise konnte ich nach einer Weile mit meinen Augen wieder ein wenig schemenhaft sehen, und mein Augendruck normalisierte sich allmählich. Am nächsten Tag war meine Sicht zwar immer noch verschwommen, aber sie hatte sich auf 0,2 verbessert. Plötzlich war ich von Freude erfüllt und wusste, dass dies Gottes Barmherzigkeit und Sein Verständnis für meine Schwäche war, und ich dankte Gott immer wieder in meinem Herzen.

Nachdem ich aus dem Krankenhaus entlassen worden war, wohnte ich eine Weile bei einem Verwandten, um mich auszuruhen und zu erholen. Während dieser Zeit schrieben mir auch Leiter, Verantwortliche und andere Brüder und Schwestern, um ihre Anteilnahme zu zeigen, fragten nach meinem Zustand und suchten Gottes Worte, um mir zu helfen und mich zu unterstützen. Meine Frau las mir auch Gottes Worte vor, von denen mir zwei Passagen besonders halfen. Der Allmächtige Gott sagt: „Betest du zu Gott und suchst du bei Ihm, wenn Krankheit und Leid dich treffen? Wie leitet und führt dich das Wirken des Heiligen Geistes? Erleuchtet und erhellt Er dich nur? Das ist nicht Seine einzige Methode; Er wird dich auch prüfen und läutern. Wie prüft Gott die Menschen? Prüft Er sie, indem Er sie leiden lässt? Leiden geht Hand in Hand mit Prüfungen. Wenn Menschen nicht geprüft werden, wie können sie dann leiden? Und wie könnten sie sich verändern, ohne zu leiden? Leiden geht Hand in Hand mit Prüfungen – das ist das Werk des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott ist das Erlangen der Wahrheit das Wichtigste). „Welchen Weg sollten die Menschen einschlagen, wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht? Wie sollten sie sich entscheiden? Die Menschen sollten nicht in Betrübnis, Sorge und Besorgnis versinken und ihre eigenen Zukunftsaussichten und Wege erwägen. Vielmehr gilt: Je mehr die Menschen sich in Zeiten wie diesen und in solchen besonderen Situationen und Zusammenhängen wiederfinden und je mehr sie sich in solchen unmittelbaren Schwierigkeiten wiederfinden, desto mehr sollten sie nach der Wahrheit suchen und nach der Wahrheit streben. Nur hierdurch werden die Predigten, die du in der Vergangenheit gehört hast, und die Wahrheiten, die du verstanden hast, nicht umsonst gewesen sein und ihre Wirkung entfalten. Je mehr du dich in Schwierigkeiten wie diesen wiederfindest, desto mehr solltest du deine eigenen Wünsche aufgeben und dich Gottes Orchestrierungen unterwerfen. Gottes Absicht, eine derartige Situation für dich einzurichten und diese Umstände für dich anzuordnen, liegt nicht darin, herbeizuführen, dass du in den Emotionen der Betrübnis, Sorge und Besorgnis versinkst. Es ist nicht dazu gedacht, dass du Gott auf die Probe stellen kannst, um zu sehen, ob Er dich heilen wird, wenn eine Krankheit dich heimsucht, und dadurch auszuloten, was nun der Fall ist; Gott richtet diese besonderen Situationen und Umstände für dich ein, damit du in solchen Situationen und unter solchen Umständen praktische Lektionen lernen kannst und einen tiefer gehenden Eintritt in die Wahrheit und in die Unterwerfung unter Gott erlangen kannst, und damit du deutlicher und genauer in Erfahrung bringen kannst, wie Gott alle Menschen, Ereignisse und Dinge orchestriert. Das Schicksal des Menschen liegt in Gottes Hand, und ob die Menschen es wahrnehmen können oder nicht, ob sie sich dessen wirklich bewusst sind oder nicht, sie sollten sich Gott unterwerfen und sich Ihm nicht widersetzen, Ihn nicht ablehnen und Ihn keinesfalls auf die Probe stellen. Du könntest ohnehin sterben, und wenn du dich Gott widersetzt, Ihn ablehnst und Ihn auf die Probe stellst, dann liegt auf der Hand, wie dein Ergebnis aussehen wird. Wenn du dagegen in denselben Situationen und unter denselben Umständen in der Lage bist, danach zu suchen, wie sich ein geschaffenes Wesen den Orchestrierungen des Schöpfers unterwerfen sollte, welche Lektionen du lernen sollst und welche verdorbenen Dispositionen du in den Situationen, die Gott für dich herbeiführt, kennenlernen sollst, und in solchen Situationen Gottes Absichten verstehst und ein gutes Zeugnis ablegst, um Gottes Forderungen nachzukommen, dann ist das genau das, was du tun solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absicht. Dass Gott es zuließ, dass diese Krankheit über mich kam, war Seine Liebe zu mir. Gottes Absicht war nicht, dass ich in negativen Gefühlen von Angst und Kummer lebte, sondern dass ich betete, mich auf Ihn verließ und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwarf, damit ich aus dieser Angelegenheit die Wahrheit suchen, über mich nachdenken und mich selbst erkennen konnte. Gott benutzte die Prüfung der Krankheit, um meine Verdorbenheit zu reinigen. Sobald ich Gottes Absicht verstanden hatte, begann ich, jeden Tag zu beten und Gott zu bitten, mich darin zu führen, eine Lektion zu lernen. Auch meine Frau las mir oft Gottes Worte vor. Allmählich fühlte ich mich nicht mehr so niedergeschlagen, und mein Zustand besserte sich sehr. Nach einer Weile ging ich zur Nachuntersuchung ins Krankenhaus, und überraschenderweise hatte meine Sehkraft 0,3 erreicht. Der Arzt gab mir eine neue Brille, ich konnte die Schrift auf dem Computer etwas klarer sehen, und auch das Tippen war nicht mehr wirklich beeinträchtigt.

Danach begann ich, darüber nachzusinnen: „Durch diese Krankheit habe ich so viele Klagen und Missverständnisse offenbart – welchen Aspekt meiner verdorbenen Disposition sollte ich nun erkennen?“ Eines Tages las ich Gottes Worte: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). „Der Zweck, mit dem diese Menschen Gott folgen, ist ganz einfach und dient nur einem Ziel: gesegnet zu werden. Diese Menschen haben einfach keine Lust, irgendetwas Beachtung zu schenken, das nichts mit diesem Ziel zu tun hat. Für sie gibt es kein Ziel, das nicht mehr gerechtfertigt ist, als an Gott zu glauben, um Segnungen zu empfangen – darin liegt für sie der Wert ihres Glaubens. Wenn etwas nicht zu diesem Ziel beiträgt, lässt es sie völlig kalt. Bei den meisten Menschen, die heute an Gott glauben, ist dies der Fall. Ihr Ziel und ihre Absicht scheinen gerechtfertigt, denn da sie an Gott glauben, wenden sie sich auch für Gott auf, geben sich Gott hin und führen ihre Pflicht aus. Sie opfern ihre Jugend, entsagen ihrer Familie und ihrer Karriere und verbringen sogar Jahre fern von zu Hause, um sich mit verschiedenen Aufgaben zu beschäftigen. Für ihr ultimatives Ziel ändern sie ihre eigenen Interessen, ihre Lebensanschauung und wechseln sogar die Richtung, in der sie suchen. Trotzdem können sie das Ziel hinter ihrem Glauben an Gott nicht ändern. … Könnte es außer den Vorteilen, die so eng mit ihnen verbunden sind, noch andere Gründe dafür geben, warum Menschen, die Gott nie verstehen, so viel für Ihn geben? Darin entdecken wir ein zuvor nicht identifiziertes Problem: Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In einer solchen Beziehung, die nur auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine familiäre Verbundenheit, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Gönnerhaftigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist. Wer kann, jetzt, da dieser Punkt erreicht worden ist, einen solchen Verlauf rückgängig machen? Und wie viele Menschen sind fähig, wirklich zu verstehen, wie brisant diese Beziehung geworden ist? Ich glaube, dass sich keiner vorstellen kann, wie peinlich und unansehnlich eine solche Beziehung zu Gott ist, wenn die Menschen in die Freude, gesegnet zu werden, eintauchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Gott hatte meinen genauen Zustand entlarvt. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, gab ich mein Zuhause und meine Karriere auf, erduldete Mühsal und wendete mich viele Jahre lang auf, um meine Pflicht zu tun, und all das nur, um Segen zu erlangen, gerettet zu werden und in das Himmelreich einzutreten. Ich dachte daran zurück, wie ich am Anfang zu Gott fand: Ich glaubte, dass ich, solange ich meine Pflicht tat, Dingen entsagte und mich aufwendete, mit Sicherheit Gottes Segen erhalten würde. Angetrieben von dieser falschen Absicht, tat ich aktiv meine Pflicht, und um meine Pflicht nicht zu verzögern, gab ich sogar mein Geschäft auf. Ich hatte das Gefühl, unendliche Energie zu haben, und mein einziges Ziel war es, nach Segen zu streben. Später, als mein linkes Auge erkrankte und meine Sehkraft nachließ, benutzte ich mein rechtes Auge, um weiterhin meine Pflicht zu erfüllen. Ich dachte, Gott würde berücksichtigen, dass ich an meiner Pflicht festhielt und mich Ihm unterwarf, und deshalb mein Auge heilen, und ich glaubte, ich würde in Zukunft mit Sicherheit einen guten Bestimmungsort haben. Doch dann wurde mein linkes Auge nicht nur nicht besser, sondern mein rechtes Auge bekam auch noch ein Glaukom. Ich konnte überhaupt nichts mehr sehen und keine Pflicht mehr tun. Als ich sah, dass es keine Hoffnung mehr gab, Segen zu erlangen, fühlte ich mich extrem gequält und bedrückt, war voller Missverständnisse und haderte mit Gott. In meinem Herzen versuchte ich ständig, mit Gott herumzudiskutieren, und verlangte von Ihm, mich zu heilen. Durch das Gericht und die Entlarvung von Gottes Worten erkannte ich endlich, dass ich versucht hatte, meine Pflicht zu benutzen, um um die Segnungen des Himmelreichs zu feilschen, und dass meine Beziehung zu Gott auf reinem Eigennutz beruhte. In all den Jahren, in denen ich meine Pflicht getan hatte, hatte ich nicht nach der Wahrheit gestrebt, und meine verdorbene Disposition hatte sich kaum verändert. Hinter meinem Leiden und dem Preis, den ich zahlte, verbargen sich Versuche, mit Gott ein Geschäft zu machen. Ich war voller Forderungen und Täuschung gegenüber Gott und besaß nicht das geringste bisschen Aufrichtigkeit.

Später begann ich zu suchen: „Was ist die tiefere Ursache für meinen ständigen Wunsch nach Segen in meinem Glauben?“ Eines Tages las ich Gottes Worte: „In allem, was die Menschen tun – sei es beim Beten, Gemeinschaft halten oder Predigen – sind ihre Bestrebungen, Gedanken und Wünsche allesamt Forderungen an Gott und Versuche, etwas von Ihm zu erlangen, und all das tun die Menschen in der Hoffnung, etwas von Gott zu bekommen. Manche Menschen sagen ‚das ist die menschliche Natur‘, und das ist richtig. Darüber hinaus zeigt die Tatsache, dass die Menschen zu viele Forderungen an Gott stellen und zu viele extravagante Wünsche haben, dass es ihnen tatsächlich an Gewissen und Vernunft fehlt. Sie alle fordern und ersuchen Dinge für sich selbst oder versuchen, zu argumentieren und Ausreden für sich selbst zu finden – all dies tun sie für sich selbst. Man kann in vielen Dingen erkennen, dass das, was die Menschen tun, völlig ohne Vernunft ist, was wiederum vollständig belegt, dass die satanische Logik des ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ bereits zur Natur des Menschen geworden ist. Welches Problem wird durch zu viele Forderungen an Gott veranschaulicht? Es zeigt, dass die Menschen von Satan bis zu einem gewissen Grad verdorben wurden und dass sie Gott in ihrem Glauben an Ihn nicht im Geringsten wie Gott behandeln“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Menschen stellen zu viele Forderungen an Gott). „Ganz gleich, wie sie geprüft werden, die Loyalität jener, die Gott im Herzen tragen, bleibt unverändert; was jedoch jene anbelangt, die Gott nicht in ihrem Herzen tragen, sobald Gottes Werk für ihr Fleisch nicht von Vorteil ist, ändern sie ihre Ansicht über Gott und sie verlassen Gott sogar. So sind jene, die am Ende nicht standhaft sind, die nur Gottes Segnungen suchen und kein Verlangen haben, sich für Gott aufzuwenden und sich Ihm selbst hinzugeben. Solche nichtswürdigen Menschen werden alle vertrieben, wenn Gottes Werk endet, und sie sind keines Mitleids würdig. Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, beeinträchtigt ist oder endgültig zerschlagen wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht können sie von einer lächelnden ‚gutherzigen‘ Person zu einem hässlichen und grausamen Mörder werden und ihren Wohltäter von gestern plötzlich ohne Sinn und Grund wie ihren Todfeind behandeln. Wenn diese Dämonen nicht vertrieben werden, diese Dämonen, die töten würden, ohne mit der Wimper zu zucken, werden sie dann nicht zu einer verborgenen Gefahr werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass mein ständiges Streben nach Segen daher rührte, dass ich nach satanischen Giften lebte wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter“ und „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“. Alles, was ich tat, zielte darauf ab, Vorteile für mich selbst zu erlangen, und meine Natur wurde immer gieriger und selbstsüchtiger. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, behandelte ich Gott wie einen Arbeitgeber. Nachdem ich ein wenig Pflicht getan hatte, forderte ich schamlos Segen und Verheißungen von Gott und dachte nur darüber nach, wie ich von Gott profitieren könnte. Als ich Gottes Werk anfangs annahm, erfuhr ich, dass Gott Seine letzte Stufe des Werkes zur Rettung der Menschheit durchführte und dass ich nur durch den Glauben an Gott und das Ausführen meiner Pflicht eine Chance hatte, gerettet zu werden und zu überleben. Ich sah dies als eine einmalige Gelegenheit, also gab ich ohne zu zögern mein Geschäft auf und entschied mich, meine Pflicht in Vollzeit zu tun. Wäre es nicht um des Segens und des Gewinns willen gewesen, hätte ich überhaupt nicht so viel Enthusiasmus aufgebracht. Obwohl ich über die Jahre nur mit einem Auge sehen konnte, erfüllte ich dennoch beharrlich meine Pflicht und dachte, dass ich auf diese Weise gerettet werden und einen guten Bestimmungsort haben würde. Als mein rechtes Auge erkrankte und mir die Aussicht drohte, zu erblinden und keine Pflicht mehr tun zu können, dachte ich, ich würde bald zu einem Nichtsnutz werden und ausgemustert werden. Ich hatte das Gefühl, all meine jahrelangen Anstrengungen und Aufwendungen könnten am Ende umsonst gewesen sein und meine Hoffnung auf Segen könnte platzen. Deshalb konnte ich es einfach nicht akzeptieren, war voller Missverständnisse und haderte mit Gott. Ich fragte mich sogar, warum Gott anderen Gnade erwiesen hatte, mir aber nicht, und warum Er es zugelassen hatte, dass eine solche Krankheit über mich kam. Diese Verhaltensweisen von mir waren genau das, was Gott aufgedeckt hatte: „Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, beeinträchtigt ist oder endgültig zerschlagen wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht können sie von einer lächelnden ‚gutherzigen‘ Person zu einem hässlichen und grausamen Mörder werden und ihren Wohltäter von gestern plötzlich ohne Sinn und Grund wie ihren Todfeind behandeln.“ In meinem Glauben behandelte ich Gott überhaupt nicht wie Gott. Ich behandelte meine Pflicht wie ein Verhandlungspfand, das ich gegen Segen und den Eintritt in das Himmelreich eintauschen konnte. Im Grunde versuchte ich, Gott zu benutzen und gegen Ihn zu intrigieren, denn ich dachte, ich könnte die Tatsache, dass ich einen Preis zahle sowie meine harte Arbeit gegen große Segnungen eintauschen. Inwiefern besaß ich da noch Menschlichkeit oder Vernunft? Als mein Sehvermögen nachließ und ich meine Pflicht nicht mehr tun konnte, empfand ich keinen Schmerz oder Verlust darüber, Gott nicht zufriedengestellt zu haben, sondern sorgte mich nur um meine eigene Zukunft und meinen Bestimmungsort. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Seit ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, hatte ich die Bewässerung und Nahrung von Gottes Worten empfangen, und Gott gab mir auch Gelegenheiten, meine Pflicht zu tun, sodass ich im Laufe meiner Pflicht nach und nach verschiedene Aspekte der Wahrheit verstehen und erlangen konnte. All das war Gottes Liebe und Errettung für mich, aber ich behandelte meine Pflicht als Sprungbrett, um Segen zu erlangen. Das war für Gott wirklich abscheulich und hassenswert! Ich dachte an das, was Paulus sagte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Paulus benutzte seine harte Arbeit und den Preis, den er zahlte, um von Gott eine Krone der Gerechtigkeit zu fordern, wetterte offen gegen Gott und widersetzte sich Ihm. Das verletzte Gottes Disposition, und so wurde Paulus von Gott bestraft. Beschritt ich jetzt nicht denselben Weg wie Paulus? Wenn ich keine Buße tat, würde ich am Ende in der Hölle bestraft werden!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Gründe. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht vervollkommnet wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, sollten geschaffene Wesen ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt – tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht ausführen, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, deine Pflicht auszuführen, aus Angst, Unglück zu erleiden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Gottes Worte sind so klar! Die Pflicht ist Gottes Auftrag an den Menschen und die unabweisbare Verantwortung eines geschaffenen Wesens. Darin sollten keine Hintergedanken oder Unreinheiten sein. Genauso wie es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, dass Kinder ihre Eltern ehren und achten, sollte darin kein Streben nach Gewinn liegen. Ob jemand gerettet werden kann, hängt außerdem davon ab, ob er im Laufe seiner Pflichtausführung nach der Wahrheit strebt, Menschen und Dinge gemäß Gottes Worten betrachtet und ob seine verdorbene Disposition gereinigt und umgewandelt werden kann. Wenn jemand sich gemäß Gottes Anforderungen anständig verhalten und seine Aufgaben pflichtbewusst ausführen kann, wenn er an der Stelle eines geschaffenen Wesens stehen und seine Pflicht tun kann, und er, egal welche großen Prüfungen oder Läuterungen über ihn kommen, keine Missverständnisse oder Beschwerden hegt und sich bedingungslos Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen kann und am Ende Unterwerfung und Furcht vor Gott erreicht – dann kann ein solcher Mensch errettet werden und wird letztendlich bestehen bleiben. Es ist nicht so, dass jemand, solange er seine Pflicht tun kann, auch dann gerettet wird, wenn sich seine verdorbene Disposition überhaupt nicht geändert hat – diese Ansicht war vollständig meine eigene Auffassung und Einbildung und absolut absurd. Von da an war ich bereit, bei allem, was mir widerfuhr, Gottes Absichten zu suchen und nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu erfüllen, um Gottes Errettung zu vergelten. Danach wendete sich mein Zustand. Manchmal verschwamm meine Sicht immer noch, nachdem ich eine Weile Predigten gelesen hatte, und ich musste mich ausruhen, aber in meinem Herzen fühlte ich nicht mehr das gleiche Elend wie zuvor.

Während meiner Andachten las ich diese Passagen von Gottes Worten: „Wir sprechen über Krankheit; das ist etwas, was die meisten Menschen zu Lebzeiten erfahren werden. Daher sind die Art der Krankheit, die den Körper der Menschen heimsucht, zu welcher Zeit oder in welchem Alter es geschieht und wie ihr Gesundheitszustand sein wird, alles Dinge, die Gott anordnet, und die Menschen können es nicht selbst entscheiden; genauso wenig wie sie den Zeitpunkt ihrer Geburt bestimmen können. Ist es also nicht töricht, wegen dieser Dinge, die du nicht selbst entscheiden kannst, betrübt, beklemmt und besorgt zu sein? (Doch.) Die Menschen sollten anfangen, die Dinge, die sie selbst lösen können, zu lösen, und was die Dinge betrifft, die sie nicht selbst tun können, sollten sie auf Gott warten; die Menschen sollten sich still unterwerfen und Gott bitten, sie zu beschützen – das ist die Geisteshaltung, die die Menschen haben sollten. Wenn tatsächlich eine Krankheit auftritt und der Tod wirklich naht, dann sollten die Menschen sich unterwerfen und sich nicht über Gott beklagen oder gegen Ihn rebellieren oder Dinge sagen, die Gott lästern oder Ihn angreifen. Stattdessen sollten die Menschen als geschaffene Wesen dastehen und alles, was von Gott kommt, erfahren und wertschätzen – sie sollten nicht versuchen, Dinge selbst zu wählen. Es könnte eine besondere Erfahrung sein, die dein Leben bereichert, und es ist nicht unbedingt etwas Schlechtes, richtig? Wenn es um Krankheiten geht, sollten die Menschen daher zunächst ihre falschen Gedanken und Ansichten über den Ursprung der Krankheit beseitigen und sich dann darüber keine Sorgen mehr machen. Außerdem verfügen die Menschen nicht über die Macht, oder die Fähigkeit, bekannte oder unbekannte Dinge zu kontrollieren, da all diese Dinge unter Gottes Souveränität stehen. Die Haltung und der Grundsatz der Praxis, die die Menschen haben sollten: Warten und sich unterwerfen. Vom Verständnis bis hin zur Praxis, alles sollte im Einklang mit der Wahrheit getan werden – das heißt, nach der Wahrheit zu streben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). „Wie solltest du dich also entscheiden und welchen Ansatz solltest du wählen, was das Erkranken betrifft? Das ist sehr einfach, und es gibt nur einen Weg, dem man folgen muss: Strebe nach der Wahrheit. Nach der Wahrheit streben und die Angelegenheit gemäß Gottes Worten und den Wahrheitsgrundsätzen betrachten – das ist das Verständnis, das die Menschen haben sollten. Und worin sollte ihre Praxis bestehen? Du setzt das Verständnis, das du erlangt hast, und die Wahrheitsgrundsätze, die du begriffen hast, in den Dingen, die du erlebst, gemäß der Wahrheit und Gottes Worten in die Praxis um und machst sie zu deiner Wirklichkeit und zu deinem Leben – das ist ein Aspekt. Der andere Aspekt ist, dass du deine Pflicht nicht aufgeben darfst. Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichtausführung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erledigen, und du solltest sie gut erfüllen. Manche Leute sagen: ‚Was Du sagst, ist nicht sehr rücksichtsvoll. Ich bin krank und es ist schwer für mich, dies zu ertragen!‘ Wenn es schwer für dich ist, kannst du dich ausruhen, und du kannst dich schonen und dich behandeln lassen. Wenn du deine Pflicht trotzdem weiterhin ausführen möchtest, kannst du dein Arbeitspensum reduzieren und irgendeine geeignete Pflicht ausführen, die deine Genesung nicht beeinträchtigt. Das wird beweisen, dass du im Herzen deine Pflicht nicht aufgegeben hast, dass dein Herz nicht von Gott abgeirrt ist, dass du den Namen Gottes in deinem Herzen nicht verleugnet hast und dass du den Wunsch, ein richtiges geschaffenes Wesen zu sein, in deinem Herzen nicht aufgegeben hast. Manche Menschen sagen: ‚Wenn ich all das getan habe, wird Gott mir diese Krankheit nehmen?‘ Wird Er das? (Nicht unbedingt.) Ob Gott dir diese Krankheit nimmt oder nicht, ob Gott dich heilt oder nicht, was du tust, ist das, was ein geschaffenes Wesen tun sollte. Ob dich dein Gesundheitszustand nun in die Lage versetzt, irgendwelche Arbeiten zu übernehmen, oder es dir erlaubt, deine Pflicht auszuführen: Dein Herz darf nicht von Gott abirren, und du darfst deine Pflicht in deinem Herzen nicht aufgeben. Auf diese Weise wirst du deinen Verantwortungen, deinen Verpflichtungen und deiner Pflicht nachkommen – das ist die Treue, an die du dich halten solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass, egal in welcher Lebensphase jemand Krankheit oder Not erfährt, alles unter Gottes Herrschaft steht und von Gott angeordnet ist, und einen Sinn hat. Wenn ich diese Augenkrankheit nicht durchgemacht hätte, hätte ich niemals meine verachtenswerte Absicht erkannt, mit Gott Geschäfte machen zu wollen, geschweige denn, dass ich die ganze Zeit den Weg des Paulus beschritten hatte, und ich wäre schließlich für meinen Widerstand und meine Rebellion gegen Gott bestraft worden, ohne zu wissen, warum. Obwohl ich in dieser Zeit voller Kummer und Schmerz war, veranlasste es mich, über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen, und ich erlangte ein gewisses Wachstum im Leben. All das war Gottes Gnade. In einem angenehmen Umfeld hätte ich diese Dinge niemals gelernt. Ich dachte auch an Hiob – er fürchtete Gott. Als er wirklich große Prüfungen und Läuterungen erlebte, wurde all sein Besitz von Räubern geraubt, seine Kinder starben, und er war mit schmerzhaften Geschwüren übersät. Er saß in der Asche und schabte seine Geschwüre mit einer Tonscherbe, um seine Schmerzen zu lindern, doch er sündigte nicht mit seinem Mund. Selbst als seine Frau ihm sagte, er solle Gottes Namen entsagen, und seine drei Freunde ihn verurteilten, klagte er nicht. Er sagte sogar: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). „Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten das Böse nicht auch annehmen?“ (Hiob 2,10). Hiob verfluchte lieber sich selbst als aufzuhören, sich Gott zu unterwerfen und Seinen Orchestrierungen ausgeliefert zu sein, und beschämte dadurch Satan. Dann ist da noch Petrus – er erlebte in nur sieben Jahren Hunderte von Prüfungen und Läuterungen und beschritt durchweg den Weg des Lebenseintritts. Er konzentrierte sich darauf, über sich nachzudenken und sich selbst zu erkennen, und er suchte in allem, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Letztendlich liebte er Gott außerordentlich, und er unterwarf sich bis in den Tod. Weder Hiob noch Petrus stellten irgendwelche Forderungen oder Bitten an Gott, geschweige denn machten sie sich Sorgen darüber, welches Ergebnis sie haben würden. Sie dachten nur daran, wie sie sich Gott unterwerfen und Ihn zufriedenstellen konnten, und am Ende blieben sie in ihrem Zeugnis für Gott standhaft und demütigten Satan gründlich. Diese Heiligen im Laufe der Zeitalter sind alles Beispiele, denen ich nacheifern sollte. Ich fasste einen festen Entschluss: „Solange ich noch die Gelegenheit habe, meine Pflicht zu tun, und solange ich die Schrift auf dem Computer noch sehen kann, meine Hände noch tippen können und mein Verstand klar ist, werde ich in meiner Pflicht mein Äußerstes geben. Selbst wenn ich eines Tages mein Augenlicht verliere und meine Pflicht nicht mehr tun kann, werde ich dennoch bereit sein, mich zu unterwerfen. Selbst wenn ich nicht sehen kann, kann ich in meinem Herzen über Gottes Worte nachsinnen, und ich kann meine Erfahrungen mündlich mit meiner Frau und meinen Kindern teilen, damit sie mir helfen können, Erfahrungszeugnisse zu schreiben. Ich werde mich auch darauf konzentrieren, jeden Tag vor Gott zur Ruhe zu kommen, um Seiner Gemeinschaft zuzuhören, und Gottes Worte nutzen, um über mich nachzudenken, mich selbst zu erkennen und meine verdorbene Disposition zu beseitigen.“ In der Zeit danach trug ich eine Lesebrille, um mit meiner Frau an Versammlungen teilzunehmen und Gottes Worte zu lesen. Ich schrieb täglich weiter Predigten, und wenn ich Zeit hatte, schrieb ich auch Erfahrungszeugnisse. Wenn meine Sicht nach langer Zeit am Computer verschwamm, tropfte ich mir Augentropfen ein und ließ meine Augen eine Weile ruhen, und sobald die Beschwerden nachließen, tat ich weiter meine Pflicht. Ungefähr zwei Monate nach meiner Augenoperation ging ich zur Nachuntersuchung ins Krankenhaus, und der Arzt behandelte mich mit einer Lasertherapie. Dadurch wurde ein Teil der Glaskörpertrübung in meinem Auge beseitigt, und ich konnte Dinge in meiner Nähe viel klarer sehen als zuvor. Ich brauchte keine Lesebrille mehr, um den Text auf dem Computer zu sehen, und konnte sogar kleinere Buchstaben deutlicher erkennen. Ich war zutiefst bewegt und ergriffen und dankte Gott aus tiefstem Herzen für Seine Gnade.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, wie selbstsüchtig und verachtenswert ich war, weil ich in meinem Glauben versuchte, mit Gott Geschäfte zu machen. Es waren Gottes Worte, die mir ein gewisses Verständnis meiner selbst gaben und eine gewisse Veränderung in mir bewirkten. Ich danke Gott aufrichtig!


37. Sollten das Entsagen und die Aufwendung für Gott mit Segen vergolten werden?

Von Ning Yu, China

Im Jahr 2022 lernte ich in einer Kirche Schwester Guo Li kennen. In unseren Gesprächen erfuhr ich, dass sie vor zehn Jahren ihr Zuhause verlassen hatte, um ihre Pflicht zu tun, und all die Jahre als Leiterin oder Mitarbeiterin gedient hatte. Wann immer eine Kirche Bewässerung und Unterstützung brauchte, wirkte sie stets aktiv mit und war in der Lage, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen. Doch in den letzten Jahren war ein bösartiger Tumor an ihrem Arm gewachsen, und sie hatte innerhalb von drei Jahren vier Operationen durchgemacht. Ich war zutiefst beunruhigt, als ich das hörte. „Diese Schwester glaubt wahrhaftig an Gott, und sie ist fähig, bei ihrer Pflicht Dingen zu entsagen, sich aufzuwenden, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen“, dachte ich. „Wie konnte Gott sie nicht behüten und beschützen und stattdessen zulassen, dass sie so eine schreckliche Krankheit bekommt? Ich habe auch jahrelang Dingen entsagt und mich aufgewendet. Ich gab meine Pflicht nicht auf, selbst als ich von meinem Mann verfolgt wurde. Jetzt bin ich fast 50, und meine Nackenprobleme und Schulterschmerzen werden schlimmer. Ich weiß nicht einmal, ob Gott mich in Zukunft bewahren wird! Was, wenn ich eines Tages so eine ernste Krankheit bekomme wie sie?“ Ich traute mich nicht, weiterzudenken, und wurde unweigerlich etwas niedergeschlagen. In dieser Zeit machte ich mir ständig Sorgen um Guo Lis Verfassung. Als ich erfuhr, dass sie inmitten ihrer Schmerzen die Wahrheit suchte, über ihre verdorbene Disposition nachdachte und sie verstand, dass sie sich Gott ohne Klagen unterwerfen konnte und immer noch ihre Pflicht tat, so gut sie konnte, ertappte ich mich bei der Hoffnung, dass Gott sie aufgrund ihres wahren Glaubens und all dessen, was sie für Ihn aufgewendet hatte, beschützen und ihre Krankheit heilen würde. Jedes Mal, wenn wir uns danach trafen, erkundigte ich mich als Erstes nach ihrer Verfassung. Einmal erzählte mir Guo Li, ihr Arzt habe gesagt, es gäbe keinen ernsthaften Grund zur Sorge mehr. Als ich diese Nachricht hörte, war ich besonders glücklich und dachte: „Es scheint, als würde Gott wirklich diejenigen beschützen, die sich aufrichtig für Ihn aufwenden. Obwohl Gottes Werk in diesem Stadium nicht wie das Werk des Herrn Jesus im Zeitalter der Gnade ist, in dem Er Kranke heilte und Dämonen austrieb, wird Gottes Werk des Gerichts, der Züchtigung, der Prüfungen und der Läuterung auch von Seinen Segnungen begleitet. Solange Menschen im Laufe ihrer Krankheit ihre Lektionen lernen, sich nicht über Gott beschweren und in ihrem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben, wird Er sie dennoch bewahren. Es ist genau wie damals, als Hiob Gottes Prüfungen durchmachte. Er verlor sein großes Vermögen und alle seine Kinder, und sein Körper war mit schmerzhaften Geschwüren bedeckt, dennoch pries er Gottes Namen ohne zu klagen und blieb in seinem Zeugnis für Gott standhaft. Am Ende wurde seine Krankheit geheilt, und Gott segnete ihn mit noch mehr Reichtum als zuvor. Seine Kinder waren schöner, und seine Lebenszeit verdoppelte sich. Gott ist so gerecht!“ Bei diesem Gedanken verschwand meine Niedergeschlagenheit sofort, und ich hatte wieder Kraft für meine Pflicht.

Zu meiner Überraschung hörte ich ein paar Monate später, dass Guo Lis Krebs zurückgekehrt war und ihr Arm amputiert werden musste. Mir wurde schwer ums Herz. „Wie konnte es zu diesem Ergebnis kommen? Guo Li glaubt wahrhaftig an Gott, sie hat den Dingen jahrelang entsagt und sich jahrelang aufgewendet, und selbst als sie schwer krank wurde, verriet sie Gott nicht und tat ihre Pflicht, so gut sie konnte. Warum hat Gott sie nicht vollständig geheilt? Warum musste ihr Arm amputiert werden?“ Ich konnte mir keinen Reim darauf machen. „Sie ist in ihrem Zeugnis standhaft geblieben, warum hat Gott sie also nicht beschützt? Offenbar garantieren das Entsagen und das Sich-Aufwenden für Gott nicht Seine Fürsorge und Seinen Schutz! Gott gewährt denen, die wirklich an Ihn glauben, Dingen entsagen und sich aufwenden, nicht einmal besondere Belohnungen oder Segnungen. Wenn der Glaube an Gott zu einem Ende wie dem von Guo Li führt, ist es das einfach nicht wert!“ Ich konnte so ein Ergebnis damals nicht akzeptieren. Meine Auffassungen, Missverständnisse und Urteile über Gott kamen alle unkontrolliert in mir hoch. Ich wusste nicht einmal, worüber ich in Versammlungen Gemeinschaft halten sollte. Mein Herz fühlte sich eiskalt und wie ausgehöhlt an, und der Schmerz war unbeschreiblich. Ich war extrem niedergeschlagen. Ich dachte daran, wie auch ich meine Familie verlassen und meinen Job aufgegeben hatte, um jahrelang meine Pflicht zu tun. Jetzt hatte mein Mann eine andere Frau gefunden, und ich hatte nicht einmal ein Zuhause, in das ich zurückkehren konnte. Was würde ich tun, wenn ich eines Tages schwer krank würde und Gott mich nicht heilte? Ich konnte nicht anders, als mich zu grämen und mir Sorgen um meine eigene Zukunft zu machen und darüber, was aus mir werden würde. An jenem Tag konnte ich nicht einmal zu Abend essen, und ich hatte keine Lust, die Probleme zu lösen, die die Teammitglieder gemeldet hatten. Ich ging an diesem Abend sehr früh ins Bett. In dieser Zeit war ich immer sehr niedergeschlagen, wenn ich an Guo Lis Krankheit dachte, und verlor jede Motivation für meine Pflicht. Ich versäumte es, die Schwierigkeiten und Probleme der Neulinge rechtzeitig nachzuverfolgen und zu lösen, was dazu führte, dass mehr von ihnen nicht mehr regelmäßig an Versammlungen teilnahmen. Obwohl ich Selbstvorwürfe in meinem Herzen spürte, konnte ich nicht die Kraft aufbringen, meine Pflicht zu tun. Als das Wetter etwas kälter wurde und ich an einen weit entfernten Ort fahren musste, wollte ich nicht dorthin. Ich fragte mich einfach, warum ich mich noch so anstrengen sollte, wenn all mein Entsagen und meine Aufwendung mir nicht zwangsläufig Gottes Fürsorge und Schutz einbringen würden. Ich bereute sogar, alles aufgegeben zu haben, um herauszukommen und meine Pflicht zu tun, aus Angst, dass all die Jahre der Mühe umsonst gewesen wären, wenn ich wie Guo Li mit einer schweren Krankheit enden würde, die Gott nicht heilen würde. Mein Herz war in dieser Zeit in Finsternis gehüllt, und ich wusste nicht, was ich sagen sollte, wenn ich betete. Ich begann darüber nachzudenken, warum ich so mutlos geworden war, nachdem ich vom Wiederaufflammen von Guo Lis Krankheit erfahren hatte.

Eines Tages las ich während meiner Andachten eine Passage aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Gott sagt: „Manche Leute denken, dass der Glaube an Gott Frieden und Freude bringen sollte und dass sie, wenn sie mit einer Situation konfrontiert werden, nur zu Gott beten müssen und Gott sie anhören, ihnen Gnade und Segen gewähren und sicherstellen wird, dass alles friedlich und reibungslos für sie verläuft. Ihr Zweck beim Glauben an Gott ist es, Gnade zu suchen, Segen zu erlangen und Frieden und Glück zu genießen. Aufgrund dieser Ansichten entsagen sie ihren Familien oder kündigen ihre Arbeit, um sich für Gott aufzuwenden, und können Mühsal ertragen und einen Preis zahlen. Sie glauben, dass sie, solange sie Dingen entsagen, sich für Gott aufwenden, Mühsal ertragen und fleißig arbeiten und dabei bemerkenswertes Verhalten zeigen, Gottes Segnungen und Seine Gunst erlangen werden, und dass, egal auf welche Schwierigkeiten sie stoßen, Gott sie lösen und ihnen in allem einen Weg eröffnen wird, wenn sie nur zu Ihm beten. Das ist die Sichtweise der Mehrheit der Menschen, die an Gott glauben. Die Leute meinen, dass diese Sichtweise legitim und korrekt ist. Dass viele Menschen ihren Glauben an Gott jahrelang aufrechterhalten können, ohne ihren Glauben aufzugeben, hängt direkt mit dieser Sichtweise zusammen. Sie denken: ‚Ich habe so viel für Gott aufgewendet, mein Verhalten war so gut, und ich habe keine bösen Taten begangen; Gott wird mich sicher segnen. Weil ich für jede Aufgabe viel gelitten und einen hohen Preis bezahlt habe und alles gemäß Gottes Worten und Anforderungen getan habe, ohne Fehler zu machen, sollte Gott mich segnen; Er sollte sicherstellen, dass alles für mich reibungslos verläuft und dass ich oft Frieden und Freude in meinem Herzen habe und Gottes Gegenwart genieße.‘ Ist das nicht eine menschliche Auffassung und Einbildung? … Wenn das, was Gott tut, nicht mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, entwickeln sie schnell Klagen und Missverständnisse über Ihn in ihren Herzen. Sie fühlen sich sogar ungerecht behandelt und fangen dann an, mit Gott zu streiten, und sie richten und verurteilen Ihn vielleicht sogar. Unabhängig davon, welche Auffassungen und Missverständnisse die Menschen entwickeln: Aus Gottes Perspektive behandelt Er niemanden gemäß menschlichen Auffassungen oder Wünschen, noch handelt Er selbst nach diesen Dingen. Gott tut immer, was Er zu tun wünscht, gemäß Seiner eigenen Art und basierend auf Seiner eigenen Dispositionsessenz. Gott hat Grundsätze dafür, wie Er eine jede Person behandelt; keine Seiner Handlungen gegenüber einer jeden Person basiert auf menschlichen Auffassungen, Einbildungen oder Vorlieben – das ist der Aspekt von Gottes Werk, der am meisten im Widerspruch zu menschlichen Auffassungen steht. … Wenn Menschen darauf bestehen, an ihren Auffassungen festzuhalten, entwickeln sie Widerstand gegen Gott – das geschieht ganz natürlich. Wo liegt die Wurzel des Widerstands? Sie liegt in der Tatsache, dass das, was die Menschen normalerweise in ihren Herzen haben, ohne Zweifel ihre Auffassungen und Einbildungen sind und nicht die Wahrheit. Daher können Menschen, wenn sie damit konfrontiert werden, dass Gottes Werk nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt, Gott trotzen und Urteile gegen Ihn fällen. Das beweist, dass die Menschen grundlegend kein Herz der Unterwerfung unter Gott haben, dass ihre verdorbene Disposition weit davon entfernt ist, gereinigt zu werden, und dass sie im Wesentlichen gemäß ihrer verdorbenen Disposition leben. Sie sind immer noch unglaublich weit davon entfernt, Rettung zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (16)). Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass meine heftige Reaktion auf die Nachricht von Guo Lis erneutem Krebs und ihrer Armamputation darauf beruhte, dass mein Glaube an Gott schon immer auf meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen basierte. Ich glaubte, dass, solange jemand aufrichtig an Gott glaubte und in der Lage war, bei seiner Pflicht Dingen zu entsagen, sich aufzuwenden, zu leiden und einen Preis zu zahlen, Gott ihm Gnade und Segnungen gewähren und ihn sicher und wohlbehalten, frei von Krankheit und Katastrophen halten würde. Selbst wenn dieser Person irgendein Unheil widerführe, würde Er sie bewahren, solange sie aufrichtig zu Gott betete, sich auf Ihn verließ und bei ihrer Pflicht beharrlich war. Da ich sah, dass Guo Li jahrelang Dingen entsagt, sich aufgewendet, viel Mühsal ertragen und einen großen Preis gezahlt hatte, und besonders, dass sie inmitten ihrer Krankheit immer noch zu Gott beten, ihre Lektionen lernen und in ihrer Pflicht beharrlich sein konnte, hatte ich das Gefühl, dass Gott sie hätte segnen und beschützen sollen. Ich hatte nie erwartet, dass ihre Krankheit zurückkehren und ihr Arm amputiert werden würde. Das versetzte meinen Auffassungen einen schweren Schlag und zerstörte meine Hoffnung, durch den Glauben an Gott Segnungen zu erlangen. Ich dachte sofort: Wenn ich eines Tages wie Guo Li schwer krank würde und Gott mich trotz meiner Gebete nicht heilte, dann hätte der Glaube an Gott keinen Sinn. Ich entwickelte Auffassungen und Widerstand gegen Gott und urteilte in meinem Herzen, dass Er ungerecht sei. Ich wurde so negativ, dass ich jegliche Motivation verlor, meine Pflicht zu tun, anfing, mir Sorgen um meine eigene Zukunft zu machen, und sogar bereute, überhaupt allem entsagt zu haben, um meine Pflicht zu tun. Erst dadurch, dass Gott mich enthüllte, sah ich, dass mein Glaube an Ihn nur ein Versuch war, mit Ihm zu verhandeln. Ich wollte mein Entsagen und meine Aufwendung nutzen, um Seine Gnade und Segnungen einzufordern; ich tat überhaupt nicht die Pflicht eines geschaffenen Wesens. Es war genau wie bei Paulus, der glaubte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Er benutzte sein Umherlaufen und seine Aufwendung als Verhandlungsmasse, um eine Krone der Gerechtigkeit von Gott zu fordern, und versuchte, mit Ihm zu verhandeln, als ob er ein Anrecht darauf hätte, und versuchte, Ihn zu benutzen, um sein eigenes verachtenswertes Ziel zu erreichen, Segnungen und Vorteile zu erlangen. Gott hat nie gesagt, dass Menschen in das Himmelreich eingehen können, nur weil sie umherlaufen und sich aufwenden. Paulus behandelte seine eigenen Auffassungen und Vorstellungen aus reinem Wunschdenken als die Wahrheit, die es anzustreben galt. Er glaubte überhaupt nicht an Gott, sondern an sich selbst. Der Weg, den er beschritt, war der des Widerstands gegen Gott, und am Ende erlitt er Gottes Bestrafung. Ich hatte mein Entsagen, mein Leiden und den Preis, den ich zahlte, als Verhandlungsmasse behandelt, um Gottes Segnungen zu erlangen. Ich behandelte Gott überhaupt nicht als den Schöpfer; ich hatte Ihn ständig getäuscht und benutzt. Dies verletzt Gottes Disposition, und wenn ich keine Buße täte, würde ich am Ende auch ausgemustert werden. Erst da wurde mir klar, dass es sehr gefährlich ist, an Gott zu glauben, ohne nach der Wahrheit zu streben, und blindlings Segnungen und Gnade zu suchen. Eines Tages könnte eine große Prüfung kommen, und ich könnte Gott verraten und enthüllt und ausgemustert werden.

Danach dachte ich weiter nach. Ich glaubte schon seit so vielen Jahren an Gott und wusste aus der Glaubenslehre, dass ich keine Geschäfte mit Gott machen sollte, aber warum war mein Verlangen nach Segnungen immer noch so tief verwurzelt? Während meiner Andachten las ich Gottes Worte: „In den Augen der Antichristen und ihren Gedanken und Ansichten nach muss es mit Vorteilen verbunden sein, wenn man Gott folgt; ohne Vorteile rühren sie keinen Finger. Wenn es keinen Ruhm, Gewinn oder Status zu genießen gibt, wenn keine der Arbeiten, die sie verrichten, oder der Pflichten, die sie tun, ihnen die Bewunderung anderer einbringt, dann hat es keinen Sinn, dass sie an Gott glauben und ihre Pflichten ausführen. … In ihrem Glauben möchten Antichristen nur gesegnet werden, und wollen keine Not leiden. Wenn sie jemanden sehen, der gesegnet ist, der Vorteile erlangt hat, dem Gnade zuteilgeworden ist und der mehr materielle Genüsse sowie große Vorteile erhalten hat, glauben sie, dass dies auf Gottes Tun zurückzuführen ist, und wenn sie keine solchen materiellen Segnungen erhalten, dann handelt es sich nicht um Gottes Tun. Gemeint ist: ‚Wenn du wirklich Gott bist, dann kannst du die Menschen nur segnen; du solltest die Not der Menschen verhindern und nicht zulassen, dass sie Leid erfahren. Nur dann hat es Wert und Sinn für die Menschen, an dich zu glauben. Wenn Menschen dir folgen und danach immer noch von Not heimgesucht werden, wenn sie immer noch leiden, was hat es dann für einen Sinn, an dich zu glauben?‘ Sie erkennen nicht an, dass alle Dinge und Ereignisse in Gottes Hand liegen, dass Gott über alles herrscht. Und warum erkennen sie das nicht an? Weil Antichristen Angst davor haben, Not zu leiden. Sie wollen nur profitieren, sich Vorteile verschaffen und Segnungen genießen; sie wollen Gottes Herrschaft oder Orchestrierung nicht annehmen, sondern nur Vorteile von Gott erhalten. Das ist die selbstsüchtige und verachtenswerte Sichtweise der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm gegenüber hingebungsvoll sind, ist das immer noch nur, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen allem entsagen und viel Leid ertragen können, gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die satanische Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott entlarvt, dass Antichristen nur an Ihn glauben, um Segnungen und Vorteile von Ihm zu erlangen und vor Unglück beschützt zu werden. Wenn sie keine Segnungen erlangen können, haben sie das Gefühl, dass der Glaube an Gott bedeutungslos ist, und sie werden Ihm den Rücken kehren. Dies wird gänzlich durch die selbstsüchtige und verachtenswerte Natur der Antichristen bestimmt. Als ich über mich selbst nachdachte, sah ich, dass auch ich nach satanischen Giften wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“ lebte. Alles, was ich tat, wurde von Eigeninteresse angetrieben und musste mir nützen. Bevor ich an Gott glaubte, war ich immer gebrechlich und kränklich. Aber nachdem ich angefangen hatte zu glauben und meine Pflicht zu tun, wurden all meine Krankheiten geheilt. Da ich solch eine große Gnade von Gott empfangen hatte, beschloss ich, ernsthaft zu glauben, da ich dachte, dass ich, solange ich das täte und Dingen entsagte und mich für Gott aufwendete, noch mehr Seiner Segnungen und Seines Schutzes empfangen würde. Deshalb tat ich aktiv meine Pflicht, egal, wie mein Mann mich verfolgte oder versuchte, mich aufzuhalten, und deshalb war ich bereit, jede Mühsal zu ertragen. Aber als ich sah, dass Guo Li nach so vielen Jahren der Pflichtausführung eine so schwere Krankheit bekommen hatte, hatte ich plötzlich das Gefühl, dass das Entsagen und die Aufwendung nicht unbedingt Gottes Segnungen und Schutz mit sich brachten. Was hatte es also für einen Sinn, meine Pflicht zu tun? So lebte ich in Negativität und widersetzte mich Gott, verlor jegliche Motivation, meine Pflicht zu tun, und bereute sogar, von zu Hause weggegangen zu sein, um sie zu tun. Ich sah, dass meine Natur so selbstsüchtig und betrügerisch war; ich war einfach ein Mensch, der Eigeninteresse an die erste Stelle setzte! Es war Gottes Gnade, dass ich zu Seinem Haus kommen und eine Pflicht tun konnte. Gott hoffte, dass ich nach der Wahrheit streben würde, um eine Änderung meiner Disposition zu erreichen, mich vollständig von Satans Fesseln zu befreien und normale Menschlichkeit auszuleben. Aber ich strebte nicht im Geringsten nach der Wahrheit; ich dachte nur daran, Segnungen und Vorteile zu erlangen. Als ich Gottes Schutz und Gnade empfing, war ich bereit, Dingen zu entsagen, mich aufzuwenden und sogar zu leiden. Aber sobald Gottes Werk nicht mit meinen Auffassungen im Einklang stand und mein Verlangen nach Segnungen zerstört wurde, änderte sich meine Einstellung zu meiner Pflicht augenblicklich. Ich wurde negativ, widerständig und oberflächlich, und ich bereute sogar, meine Pflicht getan zu haben. Ich wurde ein völlig anderer Mensch. Ich sah, dass das Leben nach satanischen Regeln mich unglaublich selbstsüchtig und verachtenswert gemacht und mich jeder Menschlichkeit beraubt hatte. Mein Glaube war ein Versuch, Gott zu benutzen und zu täuschen, und ich beschritt den Pfad des Widerstands gegen Ihn. Wenn ich nicht umkehrte, würde ich nur ausgemustert werden. Ich dachte an Gottes Worte: „Inwiefern ist es falsch, das Streben nach Segnungen als Ziel zu betrachten? Es ist das völlige Gegenteil zur Wahrheit und stimmt nicht mit Gottes Absicht, die Menschen zu retten, überein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Praktizieren der Wahrheit ist der einzige Weg, um den Lebenseintritt zu gewinnen). Gott rettet Menschen, um ihre verdorbenen Dispositionen zu reinigen und sie letztendlich in Sein Königreich zu bringen. Ich jedoch war nur auf unmittelbare Gnade und Segnungen fokussiert und strebte nicht nach der Wahrheit. War dies nicht ein Abweichen von Gottes Anforderungen? Am Ende würde ich sicherlich nichts gewinnen.

Später las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für Gottes gerechte Disposition. Der Allmächtige Gott sagt: „Gerechtigkeit ist keineswegs Fairness oder Vernunft. Sie ist nicht Gleichmacherei oder eine Frage dessen, dir bereitzustellen, was du verdienst, je nachdem, wie viel Arbeit du erledigt hast, oder dich für die geleistete Arbeit zu bezahlen oder dir den Anteil zu geben, je nachdem, welche Mühe du aufwendest. Dies ist keine Gerechtigkeit, es bedeutet nur, fair und vernünftig zu sein. Nur wenige Menschen sind fähig, Gottes gerechte Disposition zu erkennen. Angenommen, Gott hätte Hiob vernichtet, nachdem Hiob Ihn bezeugt hatte: Wäre das gerecht? Tatsächlich wäre es das. Warum nennt man dies Gerechtigkeit? Wie sehen Menschen Gerechtigkeit? Wenn etwas mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, dann ist es für sie sehr leicht zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn sie hingegen meinen, etwas stimme nicht mit ihren Auffassungen überein – wenn es etwas ist, das sie nicht begreifen können –, dann wäre es für sie schwierig zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn Gott Hiob damals vernichtet hätte, hätten die Menschen nicht gesagt, Er sei gerecht. Aber muss Gott Sich eigentlich rechtfertigen, wenn Er Menschen vernichtet, egal, ob sie verdorben sind oder nicht, ob sie zutiefst verdorben sind oder nicht? Muss Er den Menschen erklären, auf welcher Grundlage Er dies tut? Muss Gott den Menschen die Regeln erklären, die Er aufgestellt hat? Das ist nicht nötig. In Gottes Augen ist jemand, der verdorben ist und sich Gott widersetzen könnte, wertlos; wie Gott mit ihm umgeht, wird angemessen sein, und alles ist von Gott angeordnet. Wenn du in Gottes Augen missfällig wärst und Er sagen würde, dass Er dich nach deinem Zeugnis nicht mehr gebrauchen kann und dich deshalb vernichtet, wäre das auch Seine Gerechtigkeit? Das wäre es. … Alles, was Gott tut, ist gerecht. Auch wenn die Menschen nicht in der Lage dazu sein mögen, Gottes Gerechtigkeit wahrzunehmen, sollten sie nicht nach Belieben Beurteilungen vornehmen. Wenn Menschen etwas, das Er tut, unvernünftig erscheint, oder wenn sie irgendwelche Auffassungen dazu haben und sie das dann dazu bringt zu sagen, dass Er nicht gerecht ist, dann sind sie höchst unvernünftig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Nichts, was Gott tut, ist falsch, und du musst Seine Gerechtigkeit preisen. Egal, was Gott tut, es ist immer richtig, und selbst wenn du Auffassungen über Gottes Taten hegst und glaubst, dass Sein Handeln keine Rücksicht auf menschliche Gefühle nimmt oder dir nicht gefällt, solltest du Gott dennoch preisen. Warum solltest du das tun? Ihr kennt den Grund nicht, oder? Das ist eigentlich sehr leicht zu erklären: Es ist, weil Gott Gott ist und du ein Mensch; Er ist der Schöpfer, du bist ein geschaffenes Wesen. Du bist nicht qualifiziert zu fordern, dass Gott auf eine bestimmte Weise handelt oder dass Er dich auf eine bestimmte Weise behandelt, wohingegen Gott qualifiziert ist, Anforderungen an dich zu stellen. Segen, Gnade, Belohnungen, Kronen – wie und wem all diese Dinge gegeben werden, das entscheidet Gott. … Die Identität, der Status und das Wesen Gottes können niemals mit der Identität, dem Status und dem Wesen des Menschen gleichgesetzt werden, noch werden diese Dinge jemals eine Veränderung erfahren – Gott wird für immer Gott sein, und der Mensch wird für immer Mensch sein. Wenn ein Mensch dies verstehen kann, was sollte er dann tun? Er sollte sich Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen unterwerfen – das ist die rationalste Vorgehensweise, und daneben gibt es keinen anderen wählbaren Weg. Wenn du dich nicht unterwirfst, dann bist du rebellisch, und wenn du trotzt und argumentierst, dann bist du unerhört rebellisch und solltest vernichtet werden. Fähig zu sein, sich Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen zu unterwerfen, zeigt, dass du Vernunft hast; das ist die Haltung, die Menschen haben müssen, und nur das ist die Haltung, die geschaffene Wesen haben sollten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12: Wenn sie keinen Status haben oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich, wie sie mein Herz durchbohrten, und ich sah, dass ich überhaupt kein Verständnis für Gottes gerechte Disposition hatte. In meinen Auffassungen bedeutete Gottes Gerechtigkeit, fair und vernünftig zu sein; dass man, wenn man sich anstrengte, belohnt würde. Ich glaubte, Gott sollte denen Gnade und Segnungen gewähren, die leiden und sich für Ihn aufwenden, und dass Er sie besonders dann, wenn sie bei Prüfungen in ihrem Zeugnis standhaft blieben, noch mehr segnen und beschützen und ihre Krankheiten heilen sollte. Da Guo Li beispielsweise ihre Familie verlassen und ihren Job aufgegeben hatte, um jahrelang ihre Pflicht zu tun, und nun eine schwere Krankheit hatte, dachte ich, Gott sollte sie angesichts all ihrer Jahre des Entsagens und des Sich-Aufwendens für Ihn beschützen und ihre Krankheit heilen. Aber am Ende ging es ihr nicht nur nicht besser, ihr Arm musste sogar amputiert werden. Also beschwerte ich mich, dass Gott rücksichtslos sei, und urteilte, dass Er ungerecht sei. Mein Maßstab für die Bemessung von Gottes Gerechtigkeit war, dass jemand, der sich anstrengte, belohnt werden musste, und dass Gott eine Anstrengung oder Aufwendung im gleichen Ausmaß zu belohnen hatte. Diese Sichtweise ist so verzerrt! Gott ist der Schöpfer, und ich bin ein geschaffenes Wesen. Alles, was ich genieße, sowie mein Leben selbst, ist von Gott gegeben. Es ist vollkommen natürlich und gerechtfertigt, dass ich Gott folge und meine Pflicht tue. Ob Gott mir Gnade und Segnungen gewährt, ist Seine eigene Angelegenheit. Ich habe kein Recht, Forderungen an Gott zu stellen; ich sollte Seine Herrschaft und Anordnungen bedingungslos akzeptieren, mit einem unterwürfigen Herzen. Außerdem hat alles, was Gott in den Menschen tut, eine Bedeutung und beinhaltet Seine Weisheit. Ich sollte die Dinge nicht aufgrund ihres äußeren Erscheinungsbildes betrachten, und noch weniger sollte ich alles, was Gott tut, aufgrund meiner eigenen Auffassungen und Vorstellungen beurteilen. Es ist genau wie bei Hiob. Er fürchtete Gott und mied das Böse, doch er war mit dem Verlust seines Besitzes und dem Tod seiner Kinder konfrontiert, und sein eigener Körper war mit schmerzhaften Geschwüren bedeckt. In den Augen der Menschen erlitt er Unheil, aber Gott nutzte diese Prüfung, um seinen wahren Glauben an Ihn zu vervollkommnen. Hiob wurde in Gottes Augen ein vollkommener Mensch, und Satan hatte kein Recht mehr, ihn anzuklagen oder in Versuchung zu führen. Es gibt auch Gottes gute Absichten in der Krankheit, die Guo Li widerfahren ist. Obwohl sie krank wurde und ihr Fleisch litt, würde sich das Leiden lohnen, wenn sie die Wahrheit suchen, ihre Lektionen lernen und wahren Glauben an Gott und Unterwerfung unter Ihn erlangen könnte. Ich konnte die Dinge nicht länger aufgrund meiner eigenen Auffassungen und Vorstellungen betrachten. Gott ist immer gerecht, und egal, was Er tut, es beinhaltet Seine guten Absichten und Seine Weisheit. Als ich das verstand, hellte sich mein Herz erheblich auf.

Während meiner Andachten las ich Gottes Worte und verstand die richtige Sichtweise, die man beim Glauben an Gott haben sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Beim Erfahren von Gottes Werk geht es nicht darum, sich an Gnade zu erfreuen, sondern vielmehr darum, für deine Liebe zu Ihm zu leiden. Da du dich an Gottes Gnade erfreust, musst du dich auch an Seiner Züchtigung erfreuen – du musst alles davon erfahren. Du kannst Gottes Erleuchtung in dir erfahren, und du kannst auch erfahren, wie Er mit dir umgeht und dich richtet. Auf diese Weise wird deine Erfahrung allumfassend sein. Gott hat Sein Werk des Gerichts und der Züchtigung an dir durchgeführt. Gottes Wort hat sich mit dir befasst, doch nicht nur das – es hat dich auch erleuchtet und erhellt. Wenn du negativ und schwach bist, macht Gott Sich Sorgen um dich. Dieses gesamte Werk soll dich wissen lassen, dass alles, was den Menschen betrifft, innerhalb der Orchestrierungen Gottes liegt. Du magst glauben, dass es beim Glauben an Gott um Leiden geht oder darum, alle möglichen Dinge für Ihn zu tun; du magst denken, der Zweck im Glauben an Gott liege darin, dass dein Fleisch in Frieden sein kann oder damit alles in deinem Leben glattläuft oder damit du es in allen Dingen bequem hast und dich wohlfühlst. Doch die Menschen sollten ihren Glauben an Gott mit keinem dieser Zwecke behaften. Wenn du dieser Zwecke wegen glaubst, dann ist deine Sichtweise falsch und es ist schlichtweg unmöglich, dass du vervollkommnet wirst. Gottes Handlungen, Gottes gerechte Disposition, Seine Weisheit, Seine Worte und Seine Wunderbarkeit und Unergründlichkeit sind alles Dinge, die die Menschen verstehen sollten. Da du dieses Verständnis hast, solltest du es nutzen, um dein Herz von allen persönlichen Forderungen, Hoffnungen und Auffassungen zu befreien. Nur indem du diese Dinge beseitigst, kannst du die von Gott geforderten Bedingungen erfüllen, und nur dadurch kannst du über Leben verfügen und Gott zufriedenstellen. Der Zweck, an Gott zu glauben, liegt darin, Ihn zufriedenzustellen und die Disposition auszuleben, die Er verlangt, damit Seine Handlungen und Seine Herrlichkeit durch diese Gruppe unwürdiger Menschen verwirklicht werden können. Das ist die richtige Sichtweise für den Glauben an Gott und es ist auch das Ziel, das du verfolgen solltest. Du solltest die richtige Ansicht zum Glauben an Gott haben und du solltest danach streben, Gottes Worte zu erlangen. Du musst Gottes Worte essen und trinken und du musst die Wahrheit ausleben können, und insbesondere musst du Seine praktischen Taten sehen können, Seine wundervollen Taten im ganzen Universum sowie das praktische Werk, das Er im Fleisch vollbringt. Durch ihre praktischen Erfahrungen können die Menschen schätzen, wie Gott Sein Werk an ihnen vollbringt und was Sein Wille für sie ist. Der Zweck liegt bei all dem darin, die verdorbene satanische Disposition der Menschen zu beseitigen. Mit der ganzen Unreinheit und Ungerechtigkeit in dir abgestoßen und deinen falschen Absichten verworfen und einem entstandenen wahren Glauben an Gott – nur mit einem wahren Glauben kannst du Gott wirklich lieben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass der Glaube an Gott nicht dazu dient, Segnungen von Ihm zu empfangen. Die Hauptsache ist, Gottes Gericht, Züchtigung, Prüfungen und Läuterung zu erfahren, um die eigene verdorbene Disposition abzulegen und Seine Errettung zu erlangen. Wenn ich an meine Jahre des Glaubens zurückdenke, hatte ich so viel von der Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen, aber nicht nach der Wahrheit gestrebt. Ich war darauf aus, Gottes Gnade und Segnungen zu genießen, und meine Lebensdisposition hatte sich nicht im Geringsten geändert. Guo Lis Krankheit diente wahrlich als Offenbarung meines eigenen Zustands. Von nun an muss ich mich darauf konzentrieren, Gottes Werk in den Dingen zu erfahren, die mir passieren. Besonders in Angelegenheiten, die nicht mit meinen eigenen Auffassungen im Einklang stehen, muss ich die Wahrheit suchen, über mich selbst nachdenken, mich selbst erkennen und meine verdorbenen Dispositionen beseitigen. Sobald ich diese Dinge verstanden hatte, machte ich mir keine Sorgen mehr darüber, ob ich in Zukunft Segnungen empfangen würde. Ich war auch in der Lage, mein Herz meiner Pflicht zu widmen und darüber nachzudenken, wie ich die Neulinge gut bewässern und meine Pflicht so erfüllen konnte, dass ich Gott zufriedenstellte. Egal, welche Krankheit oder welches Unglück mir in Zukunft widerfährt, ich bin bereit, es mit einem Gott unterwürfigen Herzen zu erfahren, wobei ich mich darauf konzentriere, nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht gut zu tun.

Im Juli 2023 sah ich Guo Li wieder. Obwohl einer ihrer Arme amputiert worden war, hielt sie weiterhin an ihrer Gastgeberpflicht fest. Als wir darüber sprachen, wie sie sich angesichts der Amputation fühlte, sagte sie mir ruhig und gelassen: „Gott sei Dank! Ich bin über siebzig Jahre alt. Die anderen, die zur gleichen Zeit wie ich krank wurden, sind alle verstorben, aber ich lebe noch. Das ist Gottes größter Schutz. Obwohl ich diese schwere Krankheit hatte, habe ich so viel daraus gewonnen. In diesem Leben so viele von Gottes Worten hören zu können und meine Pflicht tun zu können – das ist genug. Das ist Gottes Gnade! Ich bitte um nichts anderes. Ich bitte nur darum, dass ich an jedem Tag, den ich lebe, meine Pflicht so tun kann, dass ich Gott zufriedenstelle!“ Als ich Guo Lis Worte hörte, fühlte ich mich sowohl beschämt als auch tief inspiriert, und ich gewann auch die Zuversicht, Gottes Werk zu erfahren. Dank sei Gott!


38. Ich kann mit der Güte meiner Mutter, mich großzuziehen, jetzt richtig umgehen

Von Maude, Die Vereinigten Staaten

Ich wurde in eine einfache Bauernfamilie geboren. Mein Vater arbeitete das ganze Jahr über auswärts und kam nur selten nach Hause. Meine Mutter zog meine Schwester und mich ganz allein groß. Obwohl wir nicht reich waren, tat sie immer ihr Bestes, um uns ein gutes Leben zu ermöglichen und mir meine Wünsche zu erfüllen. Als Kind war ich schwach und kränklich, hatte oft Erkältungen und Fieber. Zudem wuchs ich schnell, weshalb meine Knie häufig schmerzten. Meine Familie war knapp bei Kasse, und wir leisteten uns nur selten Fleisch, aber meine Mutter kochte mir trotzdem oft eine Schweinerippchensuppe, weil sie Angst hatte, ein Nährstoffmangel könnte mein Wachstum beeinträchtigen. Immer wenn ich krank war, pflegte meine Mutter mich pausenlos. Manchmal hatte ich hohes Fieber, das einfach nicht sinken wollte. Dann machte sich meine Mutter große Sorgen und rieb nachts immer wieder meinen Körper mit Alkohol ein, um die Temperatur zu senken. Sie kümmerte sich nicht nur aufmerksam um mich, sondern ehrte auch nach besten Kräften meine Großeltern. Jedes Mal, wenn sie mit mir zu meiner Oma fuhr, kaufte sie Dinge, die sie sich normalerweise nicht gönnte – Obst, Milch oder Süßigkeiten – und erinnerte mich oft daran, meine Großeltern gut zu behandeln. Manchmal, wenn sie hörte, dass ein Kind seine Eltern nicht ehrte, nannte sie es ein undankbares Kind und sagte, die Eltern hätten es umsonst großgezogen. Durch die Lehren und das Vorbild meiner Mutter gelangte ich unbewusst zu dem Glauben, dass man nur dann ein guter Mensch ist, wenn man seine Eltern ehrt. Nur dann könne man erhobenen Hauptes dastehen und sich Anerkennung verdienen. Wenn du pflichtvergessen bist, sagen die Leute hinter deinem Rücken, du hättest kein Gewissen, sodass du nicht mehr erhobenen Hauptes dastehen kannst. Als ich 14 war, kam mein Vater auf tragische Weise bei einem Autounfall ums Leben. Ich begann, die Zeit mit meiner Mutter noch mehr zu schätzen, und schwor mir im Stillen, dass ich, wenn ich erwachsen wäre, alles tun würde, um ihr ein gutes Leben zu ermöglichen. Ich wollte mich so hingebungsvoll um sie kümmern, wie sie es als Kind für mich getan hatte, damit sie einen glücklichen Lebensabend verbringen konnte. Ich spürte, dass ich, wenn ich das nicht schaffte, gewissenlos wäre und es nicht einmal wert wäre, ein Mensch genannt zu werden.

2011 hatte ich das Glück, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. 2012 wurde ich beim Predigen des Evangeliums von der Polizei verhaftet. Nach meiner Freilassung musste ich mein Zuhause verlassen, um meine Pflicht zu tun, da es dort nicht mehr sicher war. In den folgenden Jahren konnte ich nicht bei meiner Mutter sein, und ich hoffte immer, dass ich eines Tages zu ihr zurückkehren, mich um sie kümmern und sie ehren könnte. Etwa im März 2023 erhielt ich plötzlich einen Brief von meiner Schwester. Sie schrieb, dass unsere Mutter zwei Jahre zuvor eine plötzliche Hirnblutung und einen Hirninfarkt erlitten hatte. Seitdem war sie gelähmt, ans Bett gefesselt und konnte sich nicht mehr selbst versorgen. Sie litt auch an schwerem Diabetes und hatte bereits einen diabetischen Fuß entwickelt, bei dem Haut und Fleisch an den Zehen Geschwüre bildeten. Ihre Verfassung hatte sich in letzter Zeit weiter verschlechtert, und sie hätte vielleicht nicht mehr lange zu leben. Meine Schwester hoffte, ich könnte bald nach Hause kommen, um meine Mutter ein letztes Mal zu sehen. Als ich den Brief las, brach für mich eine Welt zusammen. Ich konnte es einfach nicht fassen. Ich konnte mich nicht beherrschen und brach in Tränen aus, während ich dachte: „Wie konnte das meiner Mutter nur passieren? Ist das wirklich wahr? In den letzten Jahren, in denen ich von zu Hause weg war, habe ich immer gehofft, eines Tages wieder bei meiner Mutter zu sein, mich um sie zu kümmern, sie zu ehren und ihr einen glücklichen Lebensabend zu schenken.“ Diese plötzliche Nachricht traf mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel und zerschmetterte all meine Hoffnungen und Erwartungen. Eine Zeit lang konnte ich es nicht akzeptieren und konnte nicht umhin, Gott in meinem Herzen Vorwürfe zu machen: „Warum hast Du meine Mutter nicht noch ein paar gesunde Jahre leben lassen?“ Ich wollte Gott sogar bitten, mein Leben zu verkürzen, um ihres zu verlängern, nur damit sie ein paar Tage in Frieden und Glück genießen konnte. Dafür wäre ich bereit gewesen, ein paar Jahre weniger zu leben. Im Brief meiner Schwester stand auch, dass mein Stiefvater nur wenige Tage nach der Erkrankung meiner Mutter die Scheidung eingereicht hatte. Er behandelte sie schrecklich, schlug und beschimpfte sie. Meine Mutter litt ohnehin schon unter ihrer Krankheit und musste nun auch noch jeden Tag die Qualen durch meinen Stiefvater ertragen. Schließlich entwickelte sie eine schwere Depression. Meiner Schwester blieb keine andere Wahl, als der Scheidung zuzustimmen. Ich dachte daran, dass meine Mutter bei allem auf fremde Hilfe angewiesen war. Aber meine Schwester musste arbeiten, also war meine Mutter ganz allein zu Hause. Was, wenn sie durstig oder hungrig war? Wer würde sich um sie kümmern? Meine sonst so willensstarke Mutter musste sich so furchtbar frustriert und erdrückt gefühlt haben, so plötzlich von solch schweren Krankheiten heimgesucht zu werden. Wenn sie niedergeschlagen war, wer würde sie trösten und ihr Mut machen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schnürte mir ein herzzerreißender Schmerz die Kehle zu. Ich wünschte, ich könnte sofort zu meiner Mutter zurückfliegen, einfach um bei ihr zu sein, mit ihr zu reden, sie zu trösten, ihr Mut zu machen und mich um ihren Alltag zu kümmern. Aber ich war schon einmal von der Polizei verhaftet worden. Wenn ich jetzt zurückginge, würde ich sicherlich in eine Falle tappen. Einfach nach Hause zu fahren, um für meine Mutter zu sorgen und sie ein letztes Mal zu sehen, wurde zu einem unerreichbaren Wunsch. Ich fühlte mich unsagbar elend, fand keinerlei Antrieb mehr und hatte kein Herz, meine Pflichten zu tun. Nachts konnte ich nicht schlafen und dachte immer wieder: „Wie es Mama wohl geht? Ob sie schon ruht? Oder wälzt sie sich immer noch vor Schmerzen und findet keinen Schlaf?“ Bei diesen Gedanken konnte ich die Tränen nicht zurückhalten und weinte, bis ich keine Luft mehr bekam. Eines Nachts träumte ich sogar von meiner Mutter. Ich sah sie als junge Frau, mit zwei langen Zöpfen, wie sie fröhlich umherwuselte und etwas erledigte. Ich stand nicht weit entfernt und sah ihr zu, aber egal, wie laut ich rief, sie reagierte nicht. Es schien, als könnte sie mich weder sehen noch hören. Als ich aufwachte, wurde mir klar, dass es nur ein Traum war. Doch je mehr ich darüber nachdachte, desto trauriger wurde ich und musste wieder bitterlich weinen.

Diese Tage waren von unerträglichem Schmerz erfüllt, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Seine Absicht verstehen konnte. In dieser Zeit kamen mir immer wieder einige Worte Gottes in den Sinn: „Jeder Mensch muss diese Tatsachen von Geburt, Alter, Krankheit und Tod akzeptieren und sich ihnen stellen; dies ist das von Gott bestimmte Gesetz der menschlichen Existenz. Warum kannst du es nicht akzeptieren? Kannst du ihm entkommen?“ Ich suchte die entsprechende Stelle in Gottes Worten und las sie. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen sagen: ‚Ich weiß, ich sollte nicht anfangen, zu analysieren oder nachzuforschen, wenn meine Eltern krank werden oder ihnen ein schlimmes Unglück widerfährt. Mir ist klar, dass es sinnlos ist und dass ich beruhend auf den Wahrheitsgrundsätzen damit umgehen sollte, aber ich kann mich nicht zurückhalten, zu analysieren und nachzuforschen.‘ Zurückhaltung ist kein Weg, das Problem zu lösen; der Schlüssel ist, dass du erkennen musst, dass Geborenwerden, Altern, Krankwerden und Sterben ein Gesetz ist, das Gott für die Menschen bestimmt hat, und dass niemand es ändern kann. Im Leben der Menschen beginnt ihr Körper, einige Symptome des Alters zu zeigen, wenn sie 50 oder 60 Jahre alt werden – ihre Muskeln und Knochen sind nicht mehr so gut, ihre Immunität nimmt ab, sie schlafen nicht gut, sie erkälten sich leicht und sie haben nicht genug Energie zum Lesen oder Arbeiten. Sie werden von verschiedenen Krankheiten heimgesucht, wie Diabetes, Arthritis und auch Herz-Kreislauf- und Hirngefäßerkrankungen wie Bluthochdruck und Herzkrankheiten. … Diese körperlichen Krankheiten werden alle Menschen befallen. Heute sind sie es, morgen seid ihr oder sind wir betroffen. Gemäß dem Alter, dem Gesetz und dem Schicksal werden alle Menschen allmählich alt werden, ihre Körper werden allmählich schwächer werden und ihre Krankheiten werden allmählich zunehmen, bis sie schließlich dem Tod ins Auge sehen – das ist das Gesetz. Nur weil deine Eltern dich aufgezogen haben und sie die Menschen sind, die dir am nächsten stehen und um die du dich am meisten sorgst, kannst du, wenn du die Nachricht hörst, dass deine Eltern krank geworden sind, die Hürde deiner Zuneigung nicht überwinden und denkst: ‚Ich fühle nichts, wenn die Eltern anderer Leute sterben, aber meine Eltern dürfen nicht krank werden, denn das würde mir das Herz brechen und mir Leid verursachen: Ich könnte einfach nicht darüber hinwegkommen!‘ Nur weil es deine Eltern sind, denkst du, dass sie nicht alt oder krank werden sollten und dass sie erst recht nicht sterben sollten – macht das Sinn? Das macht keinen Sinn, und es ist nicht die Wahrheit. Verstehst du? (Ja.) Jeder wird mit der Realität konfrontiert werden, dass seine Eltern allmählich alt werden und erkranken – zum Beispiel an Bluthochdruck, Herzkrankheiten, Hirnblutungen, Halbseitenlähmung und so weiter, sowie an verschiedenen Krebsarten. Daher wird jeder den Prozess erleben, dass seine Eltern altern, krank werden und dann sterben. Nur der Zeitpunkt dieser Erfahrung ist für jeden Menschen anders, aber egal, wann diese Dinge geschehen, als Sohn oder Tochter musst du diese Tatsache akzeptieren. Wenn du erwachsen bist, sollte dein Denken reif sein, du solltest dem Geborenwerden, Altwerden, Krankwerden und Sterben der Menschen mit einer korrekten Haltung begegnen, und du solltest in der Lage sein, dem normal zu begegnen. Du solltest nicht versuchen, es zu vermeiden oder dich dagegen zu sträuben, oder sogar so weit gehen, impulsiv zu werden und Worte der Klage auszustoßen, dich über Himmel und Erde und über Gott zu beschweren, wenn du hörst, dass deine Eltern krank sind oder gestorben sind. Jeder Mensch muss diese Tatsachen von Geburt, Alter, Krankheit und Tod akzeptieren und sich ihnen stellen; dies ist das von Gott bestimmte Gesetz der menschlichen Existenz. Warum kannst du es nicht akzeptieren? Kannst du ihm entkommen? Du willst, dass deine Eltern nicht krank werden oder sterben, du willst, dass sie unsterblich sind – entspricht das dem Gesetz? Ist das möglich? Hast du irgendein geschaffenes Wesen gesehen, das unsterblich ist? Kein einziges. Deshalb musst du diese Tatsache akzeptieren. Bevor dich die Nachricht erreicht, dass deine Eltern alt werden, krank oder gestorben sind, solltest du dich in deinem Herzen darauf vorbereiten. Früher oder später wird jeder Mensch eines Tages altern, schwach werden, und er wird sterben. Da deine Eltern normale Menschen sind, warum können sie dann diese Phase nicht erleben? Sie sollten diese Phase erleben, und du solltest richtig damit umgehen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Gottes Worte beruhigten mich allmählich. Geburt, Altern, Krankheit und Tod sind das Lebensgesetz, das Gott für die Menschheit bestimmt hat. Da meine Mutter in ihren Sechzigern war, bauten ihre Organe und Körperfunktionen langsam ab, und es war normal, dass Krankheiten auftraten. Ich sollte nicht mit Gott hadern oder unvernünftig sein und versuchen, Jahre meines Lebens gegen die Gesundheit und ein langes Leben meiner Mutter einzutauschen. Das ist keine Unterwerfung unter Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen. Ich bin ein unbedeutendes geschaffenes Wesen und Gott ist der Schöpfer. Ich sollte das von Gott für die Menschheit bestimmte Lebensgesetz annehmen und die Dinge so erleben, wie sie kommen. Ich kann nicht einmal die Dinge, die ich jeden Tag erlebe, bestimmen oder sie ändern, und doch hegte ich die vergebliche Hoffnung, das Schicksal meiner Mutter zu ändern. Das war wirklich töricht und unvernünftig! Als ich jedoch daran dachte, dass meine Mutter bald sterben würde, wurde ich sehr traurig. Ich weinte und betete zu Gott: „Lieber Gott, ich habe plötzlich erfahren, dass meine Mutter so schwer krank ist und bald sterben könnte, und mein Herz kann das nicht akzeptieren. Bitte führe mich, damit ich mich unterwerfen und Lektionen lernen kann.“

Danach suchte ich bewusst nach Gottes Worten, die zu meinem Zustand passten. Eines Tages las ich während meiner geistlichen Andacht einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Woran auch immer deine Eltern erkranken, der Grund dafür ist nicht, dass es sie erschöpft hat, dich großzuziehen, oder dass sie dich vermissen; vor allem bekommen sie nicht deinetwegen irgendwelche schweren, schlimmen und tödlichen Erkrankungen. Es ist ihr Schicksal, und es hat nichts mit dir zu tun. Egal, wie sehr du deine Eltern ehrst oder wie rücksichtsvoll du dich um sie kümmerst, du kannst höchstens ihre körperlichen Leiden und Bürden ein wenig mindern. Aber wann sie krank werden, welche Krankheit sie bekommen, wann und wo sie sterben – haben diese Dinge irgendetwas damit zu tun, ob du an ihrer Seite bist und dich um sie kümmerst oder nicht? Nein, das haben sie nicht. Wenn du deine Eltern ehrst, wenn du kein liebloser Undankbarer bist und den ganzen Tag an ihrer Seite verbringst, um dich um sie zu kümmern, werden sie dann nicht erkranken? Werden sie etwa nicht sterben? Wenn sie krank werden, werden sie nicht so oder so krank? Wenn sie sterben, werden sie nicht so oder so sterben? Stimmt das etwa nicht?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass, ob Eltern krank werden, wie schwer die Krankheit ist oder ob sie sterben werden, alles von Gott vorherbestimmt und angeordnet ist und nichts mit ihren Kindern zu tun hat. Ob Kinder an der Seite ihrer Eltern sind oder nicht – die Mühsale, Rückschläge und Drangsale, denen Eltern im Leben begegnen, sind unvermeidlich, und ihre Kinder können daran nichts ändern. Ich dachte an meinen Großvater. Seine Kinder waren alle bei ihm, und er wirkte gesund. Doch mit etwa 60 Jahren wurde er schwer krank, war fortan gelähmt und ans Bett gefesselt und fiel in ein Wachkoma, sodass er bei allen körperlichen Bedürfnissen auf fremde Hilfe angewiesen war. Meine Mutter, mein Onkel und meine Tante wechselten sich Tag und Nacht bei seiner Pflege ab, massierten ihn täglich, sprachen mit ihm und kümmerten sich jahrelang aufmerksam um ihn, aber er wachte nie wieder auf. Jetzt war meine Mutter schwer krank und lag gelähmt im Bett. Selbst wenn ich bei ihr gewesen wäre, um mich um ihre täglichen Bedürfnisse zu kümmern, hätte ich ihr nur körperlich etwas Linderung verschaffen, aber niemals das Leid ihrer Krankheit abnehmen können. Ob sie wieder gesund würde oder sterben müsste – das lag nicht in meiner Macht. Als mir das klar wurde, ließen meine Sorgen um sie etwas nach.

Wenn ich jedoch an die Worte meiner Schwester in ihrem Brief dachte, fühlte ich mich immer noch untröstlich und verletzt. Meine Schwester schrieb: „‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Selbst Tiere wissen, wie man seine Eltern ehrt. Wenn ein Mensch nicht einmal das weiß, ist er schlimmer als ein Tier.“ Ich dachte an die Jahre, die ich von zu Hause fort war. Daheim war etwas so Schlimmes passiert, und ich war nie zur Stelle gewesen. Ich hatte keine Ahnung, was unsere Nachbarn, Verwandten und Freunde über mich sagten, aber sie lästerten sicher hinter meinem Rücken, nannten mich eine pflichtvergessene Tochter, die nicht einmal nach Hause kam, als ihre Mutter schwer krank im Sterben lag. Meine Mutter hatte mich von klein auf großgezogen; diese Güte konnte ich in meinem ganzen Leben nicht zurückzahlen. Ich sollte also mein Bestes geben, um ihr das beste Leben zu ermöglichen, damit sie sich keine Sorgen um Essen und Kleidung machen musste und einen glücklichen, friedlichen Lebensabend genießen konnte. Aber jetzt, wo sie krank war, konnte ich mich nicht einmal um sie kümmern. Ich fühlte mich wirklich schlimmer als ein Tier. Dieser Gedanke war wie ein Stich ins Herz, und ich weinte oft im Stillen, voller Schuldgefühle, die aufopferungsvolle Fürsorge meiner Mutter nicht erwidern zu können. Später las ich Gottes Worte.

Der Allmächtige Gott sagt: „Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, ist dies keine Entscheidung, die Menschen treffen können. Du hast dich nicht dafür entschieden, von deinen Eltern geboren zu werden, und deine Eltern haben sich nicht dafür entschieden, dich auf die Welt zu bringen. Wenn man die Wurzel dieser Angelegenheit betrachtet, wurde dies von Gott bestimmt. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Aus deiner Perspektive wurdest du passiv von deinen Eltern geboren, du hattest keine Wahl. Aus der Perspektive deiner Eltern war es ihre subjektive Bereitschaft, Kinder zu bekommen und großzuziehen. Mit anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, Kinder zu bekommen und großzuziehen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen. Du wurdest passiv von ihnen geboren. Du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten, und da sie dich zur Welt gebracht haben, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen. Ob es darum geht, dir eine Bildung zu ermöglichen oder dich mit Essen und Kleidung zu versorgen, dies ist ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst; du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, für dich selbst zu sorgen; du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Wie auch immer deine Eltern dich erzogen haben, du hattest darauf keinen Einfluss. Wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, dann hattest du gutes Essen und gute Getränke. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. Es ist dasselbe, wie wenn deine Eltern sich um eine Blume kümmern. Da sie sich um die Blume kümmern wollen, düngen und gießen sie die Blume und sorgen für Sonnenlicht. Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, aus welchem Grund sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. Kann man auf dieser Grundlage alles, was deine Eltern für dich getan haben, als Güte ansehen? Das kann man nicht, oder? (Richtig.) Dass deine Eltern ihrer Verantwortung dir gegenüber nachkommen, zählt nicht als Güte – zählt es als Güte, wenn sie ihrer Verantwortung gegenüber einer Blume oder Pflanze nachkommen, indem sie sie gießen und düngen? (Nein.) Das ist noch weiter von Güte entfernt. Blumen und Pflanzen wachsen im Freien besser – wenn man sie in den Boden pflanzt, und es Wind, Sonne und Regenwasser gibt, gedeihen sie noch besser. Wenn man sie in einen Topf im Haus pflanzt, wachsen sie nicht so gut und entwickeln sich nicht so gut wie im Freien! In welche Familie man auch hineingeboren wird, ist von Gott bestimmt. Du bist ein Mensch, der Leben besitzt, und Gott übernimmt die Verantwortung für jedes Leben, befähigt die Menschen zum Überleben und dazu, das Gesetz zu befolgen, an das sich alle Geschöpfe halten. Es ist nur so, dass du als Mensch in der Umgebung gelebt hast, in der deine Eltern dich großgezogen haben, also solltest du in dieser Umgebung aufgewachsen sein. Dass du in dieser Umgebung geboren wurdest, ist Gottes Bestimmung; dass du von deinen Eltern bis ins Erwachsenenalter großgezogen wurdest, ist ebenfalls Gottes Bestimmung. Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). „In der nichtgläubigen Welt gibt es dieses Sprichwort: ‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Es gibt auch dieses Sprichwort: ‚Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.‘ Wie grandios diese Sprüche klingen! Die Phänomene, die im ersten Sprichwort erwähnt werden, gibt es in Wirklichkeit tatsächlich, nämlich dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und dass Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, das sind Tatsachen. Allerdings handelt es sich hierbei lediglich um Phänomene innerhalb der Welt der lebenden Dinge. Es ist bloß eine Art Gesetz, das Gott für verschiedene Lebewesen erlassen hat. Alle Lebewesen, einschließlich der Menschen, halten sich an dieses Gesetz, und das zeigt weiter, dass alle Lebewesen von Gott geschaffen sind. Kein Lebewesen kann dieses Gesetz brechen, und kein Lebewesen kann es überschreiten. Selbst relativ wilde Fleischfresser wie Löwen und Tiger hegen ihren Nachwuchs und beißen ihn nicht, bevor er ausgewachsen ist. Das ist ein tierischer Instinkt. Ganz gleich, zu welcher Art sie gehören, ob sie wild oder freundlich und sanft sind, alle Tiere besitzen diesen Instinkt. Alle Arten von Lebewesen, einschließlich Menschen, können nur fortbestehen und sich vermehren, indem sie diesem Instinkt und diesem Gesetz folgen. Wenn sie sich nicht an dieses Gesetz hielten oder dieses Gesetz und diesen Instinkt nicht hätten, könnten sie sich nicht vermehren und überleben. Die biologische Kette würde nicht existieren, und auch diese Welt nicht. Stimmt das etwa nicht? (Es stimmt.) Dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, zeigt, dass die Welt der lebenden Dinge sich an diese Art von Gesetz hält. Alle Arten von Lebewesen haben diesen Instinkt. Sobald der Nachwuchs auf der Welt ist, werden die Jungen von den Weibchen oder Männchen der Spezies versorgt und gehegt, bis sie ausgewachsen sind. Alle Arten von Lebewesen sind in der Lage, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen gegenüber ihrem Nachwuchs zu erfüllen, um die nächste Generation gewissenhaft und pflichtbewusst aufzuziehen. Das sollte erst recht bei den Menschen der Fall sein. Die Menschheit bezeichnet Menschen als höhere Tiere – wenn sie sich nicht an dieses Gesetz halten können und ihnen dieser Instinkt fehlt, dann sind die Menschen schlechter als Tiere, oder nicht? Deshalb taten deine Eltern, ganz gleich, wie sehr sie sich um dich gekümmert haben oder wie sehr sie ihre Verantwortung dir gegenüber erfüllt haben, als sie dich aufzogen, nur etwas, das ein geschaffenes Wesen tun sollte – das ist ihr Instinkt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)).

Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde es in meinem Herzen etwas heller. Nachwuchs aufzuziehen ist ein natürlicher Instinkt, den Gott den Lebewesen verliehen hat; es ist ein Lebensgesetz, das Er für alle Geschöpfe festgelegt hat. Sowohl wilde Bestien als auch sanfte Tiere folgen solchen Gesetzen, und nur so können sich alle Lebewesen, einschließlich der Menschen, vermehren und überleben. Da Eltern sich dafür entscheiden, Kinder zu bekommen, sollten sie die Verantwortung und die Pflicht übernehmen, sie aufzuziehen und zu versorgen. Damit handelt man in Übereinstimmung mit den von Gott bestimmten Gesetzen; es ist die inhärente Pflicht der Eltern und darf nicht als eine Güte angesehen werden, die den Kindern auferlegt wird. „Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken“ ist lediglich ein von Gott für diese Geschöpfe festgelegtes Gesetz, ein instinktives Verhalten. Es ist nicht, wie die Menschen lehren, eine Äußerungsform dessen, dass Tiere ihre Eltern ehren und ihre Güte vergelten. Oberflächlich betrachtet scheint es zudem, als ob Eltern ihre Kinder versorgen und aufziehen, aber in Wirklichkeit ist es im Hintergrund Gott, der über das Schicksal jedes Einzelnen herrscht und es anordnet. Ich musste unweigerlich an etwas denken, das meine Mutter mir einmal erzählt hatte. Vor meiner Geburt hatte sie eine Tochter, die im Alter von drei Jahren plötzlich krank wurde und starb. Auch um meine ältere Schwester, die ich nie kennenlernen durfte, hatte sich meine Mutter von ganzem Herzen gekümmert. Doch sie starb auf tragische Weise jung, während ich bis heute gesund aufwachsen durfte. Obwohl wir dieselbe Mutter hatten, war unser Schicksal völlig verschieden. Dies ließ mich noch klarer erkennen, dass das Schicksal des Menschen unter Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen steht. Eltern können nur die Verantwortung für die Aufzucht und Versorgung ihrer Kinder übernehmen, aber sie können das Schicksal ihrer Kinder weder kontrollieren noch ändern. Ich dachte daran, wie vielen Schwierigkeiten und Rückschlägen ich in den Jahren seit meinem Weggang von zu Hause begegnet war. So oft hatte ich das Gefühl, nicht mehr weiterzukönnen, und es war Gott, der mich immer wieder führte und mir half. Ich erinnere mich an eine Zeit, in der mein Zustand wirklich schlimm war. Doch Gott hielt durch die Brüder und Schwestern geduldig mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft, half mir und unterstützte mich. Erst da erwachte mein gefühlloses Herz langsam wieder, und ich begann, über mich selbst nachzudenken und mich wieder Gott zuzuwenden. Gott hat sorgfältig verschiedene Menschen, Ereignisse und Dinge nach meinen Bedürfnissen angeordnet. Er sorgte nicht nur für meine materiellen Bedürfnisse, sondern übernahm darüber hinaus die Verantwortung für mein Leben. Als ich an Gottes Liebe dachte, war mein Herz tief bewegt. Doch ich war von Satans Widersinnigkeiten beeinflusst und getäuscht worden. Alles, was ich seit meiner Kindheit von Gott empfangen hatte, schrieb ich den Bemühungen meiner Mutter zu und dachte, ohne ihre Fürsorge wäre ich nicht der Mensch geworden, der ich heute bin. Deshalb wollte ich meine Pflichten aufgeben, um nach Hause zurückzukehren und für sie zu sorgen. Das beeinträchtigte nicht nur meinen eigenen Zustand, sondern auch die Ergebnisse meiner Pflicht. Wäre da nicht die Entlarvung durch Gottes Worte gewesen, hätte ich weiterhin an dieser falschen Vorstellung festgehalten und Schmerz und Qual gelitten. Als mir das klar wurde, erfüllte große Erleichterung mein Herz.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, und mir wurde klarer, wie wir unsere Eltern behandeln sollten. Der Allmächtige Gott sagt: „Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger – das heißt, du solltest nicht ständig darüber nachdenken, dass du dich bei ihnen revanchieren musst, nur weil sie so viel Zeit damit verbracht haben, dich großzuziehen. Wenn du es ihnen nicht vergelten kannst, wenn du nicht die Gelegenheit oder die Bedingungen hast, um es ihnen zu vergelten, wirst du immer traurig sein und Schuldgefühle haben, und zwar in dem Ausmaß, dass du sogar traurig bist, wenn du jemanden mit seinen Eltern siehst, der sich um sie kümmert und ihnen gegenüber kindlich-respektvoll ist. Gott hat bestimmt, dass deine Eltern dich großziehen würden, aber nicht, damit du dein Leben damit verbringst, es ihnen zurückzuzahlen. In diesem Leben hast du Verantwortungen und Verpflichtungen, denen du nachkommen musst, und einen Weg, den du gehen musst; du hast dein eigenes Leben. In deinem Leben solltest du nicht deine ganze Energie darauf verwenden, deinen Eltern gegenüber kindlich-respektvoll zu sein und ihre Güte zu erwidern. Deinen Eltern gegenüber kindlich-respektvoll zu sein, ist nur eine Sache, die dich in deinem Leben begleitet. Es ist etwas, das in menschlichen Beziehungen der Zuneigung unvermeidlich ist. Aber was für eine Verbindung zwischen dir und deinen Eltern vom Schicksal bestimmt ist und wie lange ihr zusammenleben könnt, hängt von Gottes Orchestrierungen und Anordnungen ab. Wenn Gottes Orchestrierungen und Anordnungen vorhersehen, dass du und deine Eltern an verschiedenen Orten sind, dass du sehr weit weg von ihnen bist und nicht bei ihnen leben kannst, dann ist es nur eine Art von Sehnsucht, dieser Verantwortung nachzukommen. Wenn Gott angeordnet hat, dass dein Zuhause ganz in der Nähe deiner Eltern ist und dass du an ihrer Seite bleiben kannst, dann gehört es zu dem, was du tun solltest, manchen Verantwortungen deinen Eltern gegenüber nachzukommen und ihnen ein wenig kindlichen Respekt entgegenzubringen – daran ist nichts auszusetzen. Wenn du aber an einem anderen Ort lebst als deine Eltern und nicht die Möglichkeit hast oder sich dir nicht die richtigen Umstände bieten, um sie zu ehren, dann darfst du das nicht für beschämend halten. Du solltest dich nicht schämen, deinen Eltern gegenüberzutreten, weil du sie nicht ehren kannst, es ist nur so, dass die Umstände es nicht zulassen. Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Wenn du nur darauf achtest, die Güte deiner Eltern zu erwidern, wird dies vielen Pflichten im Wege stehen, die du tun solltest. Es gibt viele Dinge, die du in deinem Leben tun musst, und diese Pflichten, die du tun solltest, sind Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, und die dir vom Schöpfer anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du dich nicht dazu zu zwingen. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das kein schlimmer Fehler, es läuft nur deinem Gewissen und der moralischen Gerechtigkeit etwas zuwider, und du wirst von einigen Leuten getadelt werden – das ist alles. Aber zumindest läuft es nicht der Wahrheit zuwider. Wenn es zur Ausführung deiner Pflicht und der Befolgung von Gottes Willen geschieht, dann wird Gott dich sogar anerkennen. Was also kindlichen Respekt deinen Eltern gegenüber betrifft, solange du die Wahrheit verstehst und Gottes Anforderungen an die Menschen verstehst, dann wird sich dein Gewissen nicht getadelt fühlen, selbst wenn deine Umstände es dir nicht erlauben, deinen Eltern gegenüber kindlich-respektvoll zu sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass jeder Mensch mit einer eigenen Mission auf diese Welt kommt und dass es nichts mit der eigenen Mission zu tun hat, seine Eltern zu ehren und ihre aufopferungsvolle Fürsorge zu erwidern. Wenn wir bei unseren Eltern leben, dann sollten wir uns nach besten Kräften um sie kümmern und sie ehren. Aber wenn die Umstände es nicht zulassen und wir nicht bei ihnen leben können, sollten wir uns nicht schuldig fühlen oder uns ihnen verpflichtet fühlen, weil wir nicht für sie sorgen können. Stattdessen sollten wir unsere Pflichten an erste Stelle setzen. Ich war wegen des Predigens des Evangeliums von der Polizei verhaftet worden und war nun aktenkundig. Ich dachte mir: „Wenn ich jetzt nach Hause zurückkehre, laufe ich geradewegs in eine Falle. Ganz zu schweigen davon, mich um meine Mutter zu kümmern – sogar meine eigene Sicherheit wäre möglicherweise in Gefahr.“ Unter diesen Umständen konnte ich nicht nachhause zurückkehren. Also musste ich mein Herz zur Ruhe bringen und meine Pflichten gewissenhaft ausführen. Das ist das Wichtigste. Da meine Mutter älter wurde, waren Krankheit und Tod ein normaler Teil des Lebens. Ich konnte mich nicht um sie kümmern oder sie ehren, und obwohl ich ein gewisses Bedauern empfand, war ich bereit, mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen. Gott hat das Schicksal eines jeden bereits bestimmt; Geburt, Altern, Krankheit und Tod liegen alle in Seiner Hand. Egal, wie sehr ich mich um sie sorgte und grämte, selbst wenn ich sie begleiten und pflegen würde, könnte ich ihr Schicksal nicht ändern. Nachdem ich das verstanden hatte, betete ich zu Gott: „Gott, die Krankheit meiner Mutter liegt in Deinen Händen. Ob sie lebt oder stirbt, liegt in Deiner Hand. Wie viele Jahre sie leben wird, hast Du längst vorherbestimmt, und ich bin bereit, meine Mutter Dir anzuvertrauen. Unabhängig vom Ausgang bin ich bereit, Deine Orchestrierungen und Anordnungen anzunehmen und mich ihnen zu unterwerfen.“ Nach dem Gebet fühlte sich mein Herz viel leichter und befreiter, und ich machte mir keine Sorgen mehr deswegen. Ich konnte mein Herz beruhigen und meine Pflichten ausführen. Dank sei Gott!


39. Warum ich meine Pflicht nicht ruhig annehmen konnte

Von Mo Ran, China

Am 29. November 2023 wurde ich zur Verantwortlichen für die Textarbeit gewählt. Als ich das hörte, wurde mir wirklich schwer ums Herz. Unwillkürlich schossen mir die Erinnerungen an meine Zeit als Verantwortliche durch den Kopf. Wenn bei der Arbeit Abweichungen und Probleme auftraten, suchte die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, proaktiv nach den Ursachen und Wegen zur Lösung, doch ich konnte nie richtig damit umgehen. Immer wenn Probleme auftraten, dachte ich, es läge an meinem schlechten Kaliber und meinem mangelnden Arbeitsvermögen. Ich habe mich aber nie wirklich mit den Abweichungen und Unzulänglichkeiten bei den aufgetretenen Problemen auseinandergesetzt, geschweige denn mir Mühe gegeben, darüber nachzudenken, wie ich sie beheben und lösen könnte. Ich empfand es immer als ziemlich demütigend, dass bei meiner Pflicht so viele Probleme auftraten, und konnte nicht anders, als in einem negativen Zustand zu leben und ständig meiner Pflicht entfliehen zu wollen. Wenn dann auch noch die Leiter auf meine Probleme hinwiesen, wurde ich noch negativer. Weil ich lange Zeit negativ und nachlässig gewesen war, konnten viele Probleme bei der Arbeit nicht rechtzeitig gelöst werden, und ich war meinen Brüdern und Schwestern keine wirkliche Hilfe. Die Leiter hielten oft mit mir über meinen Zustand Gemeinschaft, aber ich konnte ihn trotzdem nicht ändern. Am Ende beeinträchtigte das die Arbeit ernsthaft und ich wurde entlassen. Obwohl ich entlassen wurde, fühlte es sich wie eine Erleichterung an. Aber jetzt wollten sie mich wieder zur Verantwortlichen machen. Würde das nicht bedeuten, dass es für mich wieder genauso schmerzhaft und demütigend werden würde wie zuvor? Ich wollte wirklich nicht wieder eine Verantwortliche sein! Außerdem hatte ich das Gefühl, dass ich einfach nicht das Kaliber einer Verantwortlichen besaß. Ich hatte gesehen, dass viele Leiter, Mitarbeiter und Verantwortliche Leute mit gutem Kaliber, gutem Arbeitsvermögen und hoher Effizienz bei ihrer Arbeit waren. Ich hingegen empfand mich als eine Person mit schlechtem Kaliber und geringer Effizienz und fühlte mich für die Rolle der Verantwortlichen einfach ungeeignet. Bei meiner Pflicht als Teammitglied konnte ich wenigstens einige Ergebnisse vorweisen, was meinem Stolz guttat. Die Pflicht als Verantwortliche bedeutete aber, eine hohe Arbeitsbelastung zu tragen und alle Aspekte berücksichtigen zu müssen. Mit meinen mittelmäßigen Fähigkeiten hatte ich das Gefühl, dass ich es, egal wie sehr ich mich anstrengte, trotzdem nicht gut machen könnte und am Ende einfach wieder entlassen würde. Das wäre eine weitere vernichtende Niederlage, und was würden meine Brüder und Schwestern dann von mir halten? Würden sie sagen, ich sei völlig nutzlos? Immer wenn ich diese Gedanken hatte, wollte ich diese Pflicht ablehnen, aber ich spürte auch, dass ich Gott im Stich lassen würde, wenn ich sie ablehnte. Besonders weil es zu dieser Zeit nur eine Verantwortliche für die Textarbeit gab und die Arbeitsbelastung so hoch war, dass eine Person sie unmöglich allein bewältigen konnte, sagte die Leiterin, dass die Arbeit bereits beeinträchtigt sei. Da ich viele Jahre lang in textbasierten Pflichten geschult worden war und schon einmal Verantwortliche gewesen war, war ich mit den verschiedenen Arbeitsaufgaben einigermaßen vertraut. Wenn ich also diese Pflicht jetzt nicht annehmen würde, wäre ich es wirklich nicht wert, ein Mitglied von Gottes Haus genannt zu werden. Aber wenn ich zustimmte und dann die Arbeit nicht schultern konnte, wäre es dann nicht um meinen Stolz und meinen Status geschehen? Bei diesen Gedanken fühlte ich mich besonders bedrückt und gequält und steckte in einer Zwickmühle. Ich klagte Gott im Gebet meinen wahren Zustand: „Gott, heute ist mir diese Pflicht als Verantwortliche zuteilgeworden, und ich weiß, dass Du mich damit erhebst und mir Deine Gnade zeigst. Aber ich habe ständig das Gefühl, dass mir das Kaliber einer Verantwortlichen fehlt, und ich habe große Angst davor, dass ich, wenn ich wieder Verantwortliche bin, auf alle möglichen Probleme stoßen und wieder in Status und Stolz gefangen sein werde, woraus ich mich nicht selbst befreien kann. Gott, ich bitte Dich, mir Glauben und die Entschlossenheit zur Unterwerfung zu schenken.“

Später ging ich mit schwerem Herzen zu einer Versammlung. Als die Leiterin von meinem Zustand erfuhr, suchte sie mir eine Passage aus Gottes Worten heraus: „Dass es, wenn Gott für den Menschen Situationen einrichtet, in einer Hinsicht Sein Ziel ist, es den Menschen zu ermöglichen, auf vielfältige Art und Weise verschiedene Dinge zu erleben, aus ihnen Lektionen zu ziehen und in die im Wort Gottes enthaltenen verschiedenen Wahrheitsrealitäten einzutreten, sowie die Menschen um Erfahrungen zu bereichern und ihnen zu helfen, zu einem umfassenderen und facettenreichen Verständnis von Gott, sich selbst, ihren Umgebungen und der Menschheit zu gelangen. In anderer Hinsicht möchte Gott, dass die Menschen eine normale Beziehung zu Ihm pflegen, indem Er einige besondere Situationen einrichtet und einige besondere Lektionen für sie arrangiert. Auf diese Weise treten die Menschen häufiger vor Ihn, anstatt in einem gottlosen Zustand zu leben, in dem sie zwar sagen, dass sie an Gott glauben, aber auf eine Art und Weise handeln, die nichts mit Gott oder der Wahrheit zu tun hat, was Probleme nach sich ziehen wird. Somit werden die Menschen in den von Gott eingerichteten Situationen tatsächlich widerwillig und passiv von Gott Selbst vor Gott gebracht. Darin zeigen sich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Je mehr es dir an Verständnis in einer bestimmten Sache mangelt, desto mehr solltest du ein gottesfürchtiges und frommes Herz haben und häufig vor Gott treten, um Gottes Absichten und die Wahrheit zu suchen. Wenn du Dinge nicht verstehst, dann brauchst du Gottes Erleuchtung und Führung. Wenn du auf Dinge triffst, die du nicht verstehst, dann musst du Gott bitten, mehr in dir zu wirken. In diesen Dingen zeigen sich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Je mehr du vor Gott trittst, desto näher wird dein Herz bei Gott sein. Und ist es nicht so, dass Gott umso mehr in deinem Herzen lebt, je näher Ihm dein Herz ist? Je mehr Gott im Herz eines Menschen ist, desto besser sind sein Streben, der Weg, den er geht, und der Zustand, in dem sich sein Herz befinden wird“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Gottes Worte sind sehr klar. Egal, welche Situationen Gott schafft, es geschieht alles nur, damit wir Lektionen lernen und die Wahrheit gewinnen können. Ich dachte an meine frühere Zeit als Verantwortliche zurück: Weil bei meiner Pflicht viele Abweichungen und Unzulänglichkeiten auftraten und meine Eitelkeit nicht befriedigt wurde, wurde ich oft negativ. Ich habe nie die Wahrheit gesucht, um meine verdorbene Disposition aufzulösen. Alles, woran ich dachte, war, was meine Brüder und Schwestern von mir halten würden und ob sie auf mich herabschauen würden. Ich wollte ständig meiner Pflicht entfliehen, wurde negativ und nachlässig und leistete keine wirkliche Arbeit. Am Ende wurde die Arbeit verzögert und mein Leben wuchs überhaupt nicht. All das war das Ergebnis davon, dass ich lange Zeit nicht nach der Wahrheit gesucht hatte. Wenn ich an die Zeit zurückdenke, bevor ich Verantwortliche war, dachte ich, ich würde in allen Belangen gut dastehen und hatte keine wirkliche Selbsterkenntnis. Seit ich Verantwortliche war, wurden bei meiner Pflicht viele Abweichungen und Probleme aufgedeckt, und ich wurde oft zurechtgestutzt. All das zwang mich, über meine Verdorbenheit und meine Unzulänglichkeiten nachzudenken und vor Gott zu kommen, um die Wahrheit zu suchen. Wenn ich mich meinen Unzulänglichkeiten und Mängeln stellen, mehr zu Gott beten und die Wahrheitsgrundsätze suchen könnte, könnte ich in jeder Hinsicht Lektionen lernen. Das war Gottes Gnade. Aber ich wusste das nicht zu schätzen, wollte mich immer vor meiner Pflicht drücken und war unverantwortlich. Selbst nach meiner Entlassung verspürte ich nicht die geringste Schuld oder Reue. Stattdessen empfand ich es als eine Art Erleichterung. Ich hatte Gott wirklich enttäuscht! Doch Gott empfand keine Abneigung gegen mich, sondern gab mir eine weitere Gelegenheit zur Übung, weil Er wollte, dass ich mich mehr mit der Wahrheit ausrüstete und im Leben schneller wuchs. Aber ich war abgestumpft und begriffsstutzig und verstand Gottes Absicht nicht. Ich machte mir Sorgen, dass meine Mängel wieder aufgedeckt und andere auf mich herabschauen würden, und so wollte ich meine Pflicht als Verantwortliche nicht tun. Angesichts seiner mühevollen und gewissenhaften Absicht hatte ich Gott wirklich enttäuscht. Als mir diese Dinge klar wurden, fühlte ich mich irgendwie schuldig und in Gottes Schuld stehend.

Ich verstand Gottes Absicht ein wenig besser und nahm die Pflicht als Verantwortliche an. Aber ich konnte nicht umhin, mich weiterhin besorgt und beunruhigt zu fühlen. Ich fürchtete, ich würde meine Pflicht nicht gut ausführen, in jeder Hinsicht mein Gesicht verlieren und am Ende wie beim letzten Mal entlassen werden. Eines Tages las ich Gottes Worte. Gott sagt: „Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um sie gut auszuführen, und ich werde sicher nicht oberflächlich mit ihr umgehen. Falls bei der Arbeit ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Nachdem ich diese Passage aus Gottes Worten gelesen hatte, war ich sehr bewegt. Gottes Anforderungen an mich sind nicht hoch. Er verlangt nicht, dass ich irgendein großes Werk vollbringe, das mein Kaliber und meine Fähigkeiten übersteigt; Er verlangt nur, dass ich ein aufrichtiges Herz habe und mein Äußerstes tue, um meine Pflicht gut zu erfüllen. Das genügt, um Gott zufriedenzustellen. Obwohl ich immer noch nicht garantieren konnte, die Pflicht einer Verantwortlichen schultern zu können, musste ich zumindest die Haltung haben, mein Äußerstes zu tun, um meine Pflicht gut zu erfüllen. Das lag für mich im Bereich des Möglichen. Mir wurde klar, dass mein früheres Versäumnis, meine Pflicht gut auszuführen, nicht an meinem mangelnden Kaliber gelegen hatte, sondern vielmehr daran, dass ich ständig ein Urteil über mich selbst fällte und immer zurückschrecken wollte. Ich hatte kein Gefühl der Bürde für meine Pflicht, und wenn Probleme auftraten, kam ich nicht sofort vor Gott, um darüber nachzudenken. Ich analysierte nicht, warum diese Abweichungen und Probleme aufgetreten waren, noch dachte ich darüber nach, wie ich die Wahrheit suchen könnte, um sie zu lösen. Tag für Tag dachte ich nur an meinen eigenen Stolz und Status. Wie hätte ich mit einer solchen Einstellung meine Pflicht jemals gut erfüllen können? Als ich das erkannte, sah ich, dass meine Eitelkeit, mein Stolz und meine Sorge um meinen Status die größten Hindernisse bei meiner Pflicht waren.

Später begann ich, mein Problem zu reflektieren: „Warum ist es so, dass ich, wann immer es um Stolz und Status geht, nicht anders kann, als in einem falschen Zustand zu verharren?“ Später las ich Gottes Worte: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben – und nur deshalb betrachten sie die Dinge auf diese Weise. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und ihrem eigenen Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Antichristen Ansehen und Status als ihr eigentliches Leben betrachten und als das Ziel, das sie ihr ganzes Leben lang verfolgen. Egal, was sie tun oder sagen, alles, was sie bedenken, ist ihr eigenes Ansehen und ihr eigener Status. Das ist das Wesen eines Antichristen. Rückblickend hatte ich schon seit meiner Jugend ein starkes Verlangen nach Ansehen und Status und hatte immer nach satanischen Giften gelebt wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt.“ Mir war extrem wichtig, was andere von mir hielten. Als ich in der vierten Klasse war, wählte mich mein Lehrer für die Teilnahme an einer Mathe-Olympiade aus. Aber ich schnitt nicht so gut ab wie die anderen Schüler und fühlte mich ziemlich gedemütigt. Danach habe ich mir eine Ausrede ausgedacht und die Schule abgebrochen. Meine Lehrerin sah, dass meine Noten eigentlich gar nicht so schlecht waren, und fand es schade, dass ich die Schule abbrach, also kam sie extra zu mir nach Hause, um mich zu überreden. Erst dann ging ich wieder zur Schule. Einmal, in der siebten Klasse, beantwortete ich eine Frage der Lehrerin falsch, und die ganze Klasse brach in Gelächter aus. Ich fühlte mich zutiefst gedemütigt und ging nie wieder zur Schule. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, war ich immer noch genauso. Weil mein Verlangen nach Ansehen und Status nicht befriedigt wurde, lebte ich in einem negativen Zustand und wollte meine Pflicht aufgeben. Als ich früher Verantwortliche gewesen war, wurden viele meiner Unzulänglichkeiten aufgedeckt, und ich fühlte mich wirklich gedemütigt. Deshalb wollte ich meiner Pflicht ständig ausweichen und bemühte mich nicht, Probleme zu lösen, die hätten gelöst werden können. Ich war bei meiner Pflicht nachlässig und negativ, was am Ende die Arbeit der Kirche verzögerte und zu meiner Entlassung führte. Diesmal wollte ich auch deshalb keine Verantwortliche sein, weil ich Angst hatte, keine wirkliche Arbeit leisten zu können und wieder entlassen zu werden, und ich fürchtete, mein Stolz würde einen weiteren Schlag erleiden. Um zu vermeiden, dass man auf mich herabsah, wollte ich diese Pflicht immer wieder ablehnen. Ich dachte ständig an mein Ansehen und meinen Status und verschwendete nicht den geringsten Gedanken an die Arbeit der Kirche. Ich war wirklich egoistisch, verachtenswert und es mangelte mir an Menschlichkeit! Ein Mensch, der Menschlichkeit besitzt, wird sich, wenn ihm eine Pflicht übertragen wird, nicht darum kümmern, ob ihm diese Pflicht Ansehen bringt oder welchen Schwierigkeiten er begegnen könnte. Solange die Arbeit der Kirche es erfordert, wird er auf Gott vertrauen und alles in seiner Macht Stehende tun, um seinen Teil beizutragen. Aber ich war immer in Sorgen um Ansehen und Status gefangen, und sobald ich bei meiner Pflicht auf irgendwelche Rückschläge oder Misserfolge stieß, verfiel ich in einen mutlosen Zustand. Ich wollte meine Pflicht immer ablehnen und mich davor drücken. Habe ich mich damit nicht Gott widersetzt? Ich erkannte, dass das Streben nach Status und Ruhm mich nur dazu bringen würde, mich Gott zu widersetzen und Seine Disposition zu verletzen, und dass ich damit den Weg eines Antichristen ging. Wenn ich weiterhin nach Ansehen und Status streben würde, würde ich meine Pflicht niemals gut ausführen und nur von Gott verabscheut und ausgemustert werden. Als ich all das erkannte, betete ich zu Gott: „Gott, mein Herz ist zu sehr von Status und Ruhm eingenommen. Ich will nicht länger gegen Dich rebellieren. Egal, wie mein Kaliber ist, ich bin bereit, alles zu tun, was ich kann, um meine Pflicht gut zu erfüllen, damit Dein Herz getröstet wird.“

Bei meiner Suche entdeckte ich, dass ich immer eine falsche Ansicht vertreten hatte. Ich dachte, um eine Verantwortliche zu sein, müsse man ein gutes Kaliber besitzen und effizient arbeiten; andernfalls sei man nicht qualifiziert. Aber ich hatte nie danach geforscht, ob diese Ansicht von mir tatsächlich richtig war. Später las ich Gottes Worte: „Aus der Perspektive des Gesamtwerks von Gottes Haus betrachtet stimmt das natürlich: Die Kirchenarbeit wäre tatsächlich einfacher, wenn es mehr Menschen mit gutem Kaliber gäbe. Es gibt jedoch eine Voraussetzung: Gott verrichtet im Haus Gottes Sein eigenes Werk, und die Menschen spielen dabei keine entscheidende Rolle. Ob das Kaliber der Menschen gut, durchschnittlich oder schlecht ist, bestimmt daher nicht die Ergebnisse von Gottes Werk. Die letztendlich zu erzielenden Ergebnisse werden von Gott vollbracht. Alles wird von Gott geleitet; alles ist das Werk des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). „Unabhängig davon, ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und wie viel Talent du hast: Wenn deine verdorbenen Dispositionen nicht beseitigt sind, dann wirst du nicht für die Verwendung geeignet sein, egal in welcher Position du eingesetzt wirst. Umgekehrt gilt: Wenn dein Kaliber und deine Fähigkeiten begrenzt sind, du aber verschiedene Wahrheitsgrundsätze verstehst – einschließlich derer, die du im Rahmen deiner Arbeit verstehen und erfassen solltest – und deine verdorbenen Dispositionen beseitigt wurden, dann wirst du ein für die Verwendung geeigneter Mensch sein“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Die Fähigkeit eines Menschen, seine Pflicht gut auszuführen, hängt nicht nur von seinem Kaliber ab, sondern in erster Linie von der Einstellung zu seiner Pflicht, von seinem Charakter und davon, ob seine Menschlichkeit gut oder schlecht ist und ob er die Wahrheit akzeptieren kann. Das sind die Kernfragen. Ob du dein Herz in deine Pflicht einbringst, ob du dein Bestes tust und mit ganzem Herzen handelst, ob du eine ernsthafte und gewissenhafte Einstellung zur Ausführung deiner Pflicht hast, ob du aufrichtig bist und hart arbeitest: Diese Dinge sind es, worauf Gott achtet, und Gott prüft jeden genau“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass meine Ansicht überhaupt nicht mit der Wahrheit übereinstimmte, dass jede Arbeit in Gottes Haus von Gott Selbst getan wird und dass das Kaliber einer Person nicht alles entscheidet. Ob wir unsere Pflicht gut ausführen können, hängt hauptsächlich von unserer Einstellung zur Pflicht ab, ob wir ein gewissenhaftes und verantwortungsbewusstes Herz haben und ob wir nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln können. Wenn eine Person Begabungen und Kaliber hat, aber kein Gefühl der Bürde und kein Verantwortungsbewusstsein für ihre Pflicht, und wenn Brüder und Schwestern auf ihre Probleme hinweisen, sie diese aber nicht annimmt und nicht darüber nachdenkt oder sie analysiert, dann kann sie, selbst wenn sie Begabungen und Kaliber hat, ihre Pflicht nicht gut ausführen, und Gott wird sie nicht segnen oder führen. Im Gegenteil, wenn eine Person ein durchschnittliches Kaliber hat, aber ihr Herz am rechten Fleck ist und sie ihre Pflicht gewissenhaft und verantwortungsbewusst ausführt, und wenn Brüder und Schwestern auf ihre Abweichungen und Unzulänglichkeiten hinweisen, sie diese annehmen und korrigieren kann, dann kann sie bei ihrer Pflicht trotzdem einige Ergebnisse erzielen. Ich dachte an eine Schwester, die ich einmal kannte. Ihr Kaliber war durchschnittlich, aber nachdem sie zur Leiterin gewählt worden war, hatte sie ein Gefühl der Bürde für ihre Pflicht, erledigte ihre Arbeit gewissenhaft und pragmatisch und erzielte relativ gute Ergebnisse bei ihrer Pflicht. Später wurde sie befördert, um eine größere Aufgabe zu übernehmen. Es gab auch eine Schwester, die früher mit mir zusammenarbeitete und ein gutes Kaliber hatte. Aber als die Leiterin auf Probleme und Abweichungen in ihrer Arbeit hinwies, weigerte sie sich nicht nur, sie anzunehmen, sondern argumentierte auch dagegen und weigerte sich, sich zu unterwerfen. Infolgedessen verlor sie das Wirken des Heiligen Geistes, konnte keine Probleme mehr durchschauen, erzielte bei ihrer Pflicht keine Ergebnisse und wurde schließlich entlassen. Anhand dieser Tatsachen erkannte ich, dass es nicht entscheidend vom Kaliber abhängt, ob man seine Pflicht gut ausführen kann. Der Schlüssel liegt vielmehr darin, ob man die Wahrheit annehmen kann und welche Einstellung man zu seiner Pflicht hat.

Später las ich weitere Worte Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Kaliber, die Begabungen und die Talente, die Gott dir gegeben hat, sind bereits ausreichend – nur du bist nicht zufrieden, nicht hingebungsvoll bei deiner Pflicht, kennst nie deinen Platz, willst immer hochtrabende Ideen von dir geben und angeben, und machst am Ende ein Chaos aus deinen Pflichten. Du hast das Kaliber, die Begabungen und die Talente, die Gott dir gegeben hat, nicht zum Einsatz gebracht, du hast dich nicht voll angestrengt und du hast keine Ergebnisse erzielt. Obwohl du vielleicht ziemlich beschäftigt bist, sagt Gott, du bist wie ein Possenreißer, und keine Person, die ihren Platz kennt und sich auf ihre eigentlichen Aufgaben konzentriert. Gott mag solche Leute nicht. Daher gilt: Ganz gleich, welche Pläne und Ziele du hast, wenn du am Ende deine Pflicht nicht gemäß den von Gott geforderten Grundsätzen von ganzem Herzen, mit ganzem Verstand und mit aller Kraft auf der Grundlage des angeborenen Kalibers, der Begabungen, der Talente, der Fähigkeiten und anderer Bedingungen, die Gott dir gegeben hat, tust, dann wird Gott sich nicht an deine Taten erinnern, und du wirst nicht deine Pflicht, sondern vielmehr Böses tun“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Mache zuerst das absolut Beste aus den angeborenen und vorhandenen Begabungen, Fähigkeiten und Stärken, die Gott dir gegeben hat, sowie aus den technischen oder fachlichen Fähigkeiten, die du erlangen und erreichen kannst, und halte dich nicht zurück. Wenn du Gott in all diesen Dingen zufriedengestellt hast und du das Gefühl hast, dass du noch größere Höhen erreichen kannst, dann schau, in welchen technischen oder fachlichen Fähigkeiten du dich im Rahmen dessen, was dein Kaliber erreichen kann, verbessern oder einen Durchbruch erzielen kannst. Basierend auf dem, was du mit deinem eigenen Kaliber erreichen kannst, kannst du dich stetig weiterbilden und verbessern. … wenn du deine Pflicht mit ganzem Herzen, ganzer Kraft und ganzem Verstand, nach besten Kräften ausführen kannst und ein aufrichtiges Herz hast, dann bist du vor Gott so kostbar wie Gold. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht keinen Preis zahlen kannst und es dir an Treue mangelt, dann bist du, selbst wenn deine angeborenen Bedingungen besser sind als die eines Durchschnittsmenschen, vor Gott nicht kostbar, du bist nicht einmal ein Sandkorn wert“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass, egal welches Kaliber eine Person hat, solange sie ihre Pflicht im Rahmen ihrer Möglichkeiten mit all ihrer Kraft und ihrem Verstand ausführt und ein aufrichtiges Herz hat, eine solche Person in Gottes Augen wertvoller ist als Gold. Das Kaliber, das Gott mir gegeben hatte, war tatsächlich ausreichend, und ich konnte auch einige Grundsätze der Textarbeit verstehen. Normalerweise war es nicht so, dass ich bei der Nachverfolgung der Arbeit überhaupt keinen Weg hatte. Das Problem war nur, dass ich nie richtig mit meinen Unzulänglichkeiten umgehen konnte. Ich hatte mich immer mit denen verglichen, die ein besseres Kaliber und bessere Begabungen hatten, und hatte mein Herz nie darauf ausgerichtet, wie ich meine Pflicht gut ausführen konnte. Jetzt, da ich wieder die Pflicht einer Verantwortlichen ausführte, wollte ich diese Pflicht zutiefst schätzen und sie mit ganzem Herzen und ganzem Verstand tun. Ich durfte sie nicht länger mit einer negativen Haltung angehen.

Nachdem sich meine Einstellung geändert hatte, betete ich beim nächsten Mal, als ich meine Pflicht tat, zu Gott, mein Herz vor Ihm ruhig zu halten. Wenn ich Predigten sorgfältig überprüfte, konnte ich einige Probleme finden, und ich konnte auch davon profitieren, wenn ich gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern Fachkenntnisse studierte. Wenn bei der Arbeit Abweichungen und Probleme auftraten, die viele meiner Unzulänglichkeiten aufdeckten, schämte ich mich immer noch, war etwas negativ und dachte sogar daran, einen Rückzieher zu machen. In solchen Momenten dachte ich an meine früheren Misserfolge. Früher war ich immer in Sorgen um Stolz und Status gefangen, und wenn Probleme auftraten, analysierte ich nicht proaktiv Abweichungen und Unzulänglichkeiten, fühlte mich immer negativ und zog mich zurück, was dazu führte, dass ich das Wirken des Heiligen Geistes verlor. Ich wollte nicht wieder in einen mutlosen Zustand verfallen, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, aus der Negativität herauszukommen. Gleichzeitig öffnete ich mich auch den Leitern und meinen Brüdern und Schwestern bezüglich meines Zustands, und sie alle hielten Gemeinschaft mit mir und ermutigten mich. Die Leiter halfen mir und unterstützten mich auch, indem sie auf Probleme in der Art und Weise hinwiesen, wie ich meine Pflicht ausführte. Ich dachte darüber nach, wodurch diese Probleme verursacht wurden, und fand heraus, dass einige durch meine oberflächliche Haltung entstanden waren und andere dadurch, dass ich die Grundsätze nicht begriffen hatte. Also analysierte und korrigierte ich diese Probleme. Manchmal, wenn es zu viele Dinge für mich zu bewältigen gab, schrieben mir die Leiter und halfen mir zu lernen, Prioritäten zu setzen. Nachdem ich meine Zeit auf diese Weise vernünftig eingeteilt hatte, wurde ich fähig, meine Pflicht normal auszuführen. Nach einer Weile verbesserten sich die Ergebnisse der Textarbeit etwas. Jetzt bin ich seit mehr als einem halben Jahr eine Verantwortliche. Obwohl ich viele Mängel und Unzulänglichkeiten habe und es immer noch viele Probleme bei der Arbeit gibt, spüre ich durch meine Erfahrungen in dieser Zeit wirklich, dass die Arbeit in Gottes Haus vom Heiligen Geist erhalten wird. Wenn ich persönliche Interessen loslasse und meine Pflicht gewissenhaft ausführe, kann ich das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes empfangen und auch einige Ergebnisse bei meiner Pflicht erzielen. Dank sei Gott!


40. Ich bereue nicht, dass ich die Aufnahmeprüfung fürs Masterstudium nicht abgelegt habe

Von Lin Yinuo, China

Schon als Kind brachten mir meine Eltern bei, wie wichtig es ist, fleißig zu lernen. Sie sagten, nur mit einem guten Abschluss könne ich eine gute Arbeit finden, und nur dann brauche ich mir für den Rest meines Lebens keine Sorgen um Essen und Kleidung machen und würde von den Leuten geachtet. Mein Vater nahm sich oft selbst zum Beispiel und erzählte, er sei der Erste aus seinem Dorf gewesen, der zur Universität ging, was ihm ermöglichte, das Dorf zu verlassen und in die Stadt zu ziehen. Jetzt saß er in einem klimatisierten Büro, trank Tee, verdiente ein hohes Gehalt und genoss gute Zusatzleistungen. All das verdankte er seinem Abschluss. Später fand meine Mutter zu Gott. Sie erzählte mir oft biblische Geschichten und ließ mich Gottes Worte lesen. Ich erkannte, dass Gott immer an unserer Seite ist, über uns wacht und uns beschützt, und dass Er nun die Wahrheit zum Ausdruck brachte, um uns zu erretten. Ich war sehr glücklich und bereit, an Gott zu glauben. Meine Mutter hielt mit mir Gemeinschaft und erklärte mir, dass der Glaube an Gott das Wichtigste im Leben sei und ich ihn ernst nehmen sollte. Aber ich konnte es nicht verstehen und stimmte eher der Ansicht meines Vaters zu: „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle.“ Ich glaubte, nur mit einem höheren Abschluss könnte ich ein gutes Leben führen, mich von der Masse abheben, beneidet werden und Bewunderung finden: Das Lernen war das Wichtigste in meinem Leben. Mein Lebensplan war klar: mühelos durchs Studium segeln, dann Master, Doktor und Postdoc machen und schließlich Professorin werden. Dadurch würde ich zur herausragendsten Person unter meinen Verwandten und Freunden und zu einem Vorbild für deren Kinder werden. Dann würde ich meiner Familie Ehre machen und ein Leben ohne Bedauern führen. Von der Grundschule an wachte ich fast jeden Morgen mit dem Klang von Englisch-Kassetten auf, und während der Ferien erlaubte mir mein Vater nie, draußen zu spielen. Er meldete mich auch an den Wochenenden und in den Winter- und Sommerferien für zusätzlichen Unterricht an. Obwohl ich mich sehr müde fühlte, empfand ich das als meine Pflicht, und wann immer ich etwas tat, das mein Lernen verzögerte, fühlte ich mich schuldig.

Damit ich auf eine bessere Universität kommen konnte, gab mein Vater viel Geld aus, um mich von meinem Gymnasium in der Kreisstadt auf eines in der Provinzhauptstadt wechseln zu lassen. An dieser Schule konnte man, wenn man in den Prüfungen für die Direktzulassung jedes Semester zu den besten zweihundert der Schule gehörte, direkt an Spitzenuniversitäten wie Tsinghua, Peking und Tongji zugelassen werden. Aber es war nicht einfach, auf diese Schule zu kommen; man musste eine Aufnahmeprüfung bestehen. Damit ich ohne Probleme auf diese Schule kam, gab mein Vater erneut viel Geld aus, um mich für Einzelstunden anzumelden. Ich hatte von früh bis spät Unterricht – ab dem Moment, in dem ich die Augen öffnete, bis zu dem Moment, in dem ich ins Bett ging. Ich träumte sogar davon, wie Formeln und Buchstaben auf mich herabstürzten. Ich fühlte mich erdrückt und hilflos, aber alles, was ich tun konnte, um meinen Gefühlen freien Lauf zu lassen, war zu weinen und dann trotzdem weiterzumachen. Wie ich es mir erhofft hatte, schaffte ich es schließlich auf diese Schule. Nach dem Schulwechsel sah ich, dass der Wettbewerb unter den Schülern an dieser Schule wirklich hart war. Jeder kämpfte darum, unter die besten zweihundert zu kommen, um sich einen Platz für die Direktzulassung zu sichern. In solch einer Umgebung stand ich unter großem Druck und wagte es nicht, mich auch nur einen Augenblick zu entspannen. Ich lernte jede Nacht bis spät, traute mich nicht, vor ein oder zwei Uhr morgens ins Bett zu gehen, und länger zu schlafen fühlte sich an den Wochenenden wie eine Sünde an. Oft dachte ich: Werden diese Tage der Erschöpfung jemals enden? Aber dann dachte ich: „Wenn ich mich jetzt nicht anstrenge und es nicht auf eine gute Universität schaffe und am Ende deshalb alle auf mich herabschauen, werde ich es noch mehr bereuen. Sobald ich es auf eine gute Universität geschafft habe, wird alles gut.“ Als ich daran dachte, schöpfte ich neue Hoffnung. Aber zu meiner Überraschung schaffte ich es nur an eine ganz normale Hochschule. Ich war sehr enttäuscht. Besonders schämte ich mich, als ich dort auf mehrere ehemalige Klassenkameraden aus meiner Heimatstadt traf, die schlechtere Noten als ich gehabt hatten. „Ich bin extra auf ein gutes Gymnasium gewechselt, nur um an eine gute Universität zu kommen, aber am Ende habe ich es trotzdem nicht geschafft. Sie lachen bestimmt über mich und sagen, dass ich doch nicht mehr draufhabe und auch nicht besser bin als sie, oder?“ Also setzte ich mir ein neues Lebensziel: „Ich habe es nicht geschafft, für meinen Bachelor an eine Spitzenuniversität zu kommen, also schaffe ich es für meinen Master an eine Spitzenuniversität! Wenn ich einen höheren Abschluss habe, werden mich meine Freunde und Verwandten alle anerkennen. Wie großartig das sein wird!“ Dieser Gedanke erfüllte mich mit Motivation. Danach ging ich, wann immer ich Zeit hatte, in die Bibliothek, um zu lernen. Als es an der Hochschule Vorbereitungskurse für die Aufnahmeprüfung zum Masterstudium gab, meldete ich mich auch frühzeitig an. Zu dieser Zeit besuchte ich zweimal pro Woche Versammlungen. Aus jeder Versammlung konnte ich etwas gewinnen, und ich nahm auch gerne daran teil. Eine Schwester, die mit mir an den Versammlungen teilnahm, war eine jüngere Kommilitonin von mir. Sie trug eine große Last bei ihrer Pflicht und wurde sogar zur Kirchenleiterin gewählt. Sie nutzte so viel Zeit wie möglich für die Versammlungen und ihre Pflicht, aber ich konnte das nicht. Ich fand, das Studium sei das Wichtigste im Leben, also widmete ich einen Großteil meiner Freizeit der Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung fürs Masterstudium. Später wurde ich zur Bewässerungsdiakonin gewählt, und die Anzahl der Versammlungen, die ich jede Woche besuchte, erhöhte sich auch ein wenig. Jede Pflicht, die mir die Leiterin übertrug, erledigte ich gewissenhaft. Da ich aber immer noch die Vorbereitungskurse für die Aufnahmeprüfung besuchte, hatte ich weniger Zeit für meine Pflicht. Wenn meine Brüder und Schwestern während der Versammlungen irgendwelche Probleme hatten, wollte ich schnell Gemeinschaft halten, um sie zu lösen, damit mir mehr Zeit für die Prüfungsvorbereitung blieb. Manchmal sah ich, wenn eine Versammlung zu Ende ging, dass meine Brüder und Schwestern weiter Gemeinschaft halten wollten, und ich wollte eigentlich auch noch eine Weile bleiben, aber dann fiel mir ein, dass ich an diesem Tag schon mit meinem Lernstoff im Rückstand war. Wenn ich die Versammlung fortsetzte, würde ich noch weiter zurückfallen, und das würde meinen Erfolg bei der Prüfung beeinträchtigen, also suchte ich eine Ausrede, um zu gehen. Danach hatte ich im Herzen Gewissensbisse, aber dann dachte ich daran, wie andere auf mich herabschauen würden, wenn ich bei der Aufnahmeprüfung durchfallen würde, also unterdrückte ich diese Gewissensbisse.

Am 26. August 2016 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Als dieses Ergebnis bekannt gegeben wurde, mischten sich in meinem Herzen Freude und Sorge. Ich freute mich, denn zur Kirchenleiterin gewählt zu werden bedeutete, dass ich mehr Gelegenheiten zum Üben haben würde. Ich war besorgt, weil ich in der zweiten Jahreshälfte in meinem vierten Studienjahr sein würde und die landesweite Aufnahmeprüfung zum Masterstudium kurz bevorstand. Ich hatte viele Jahre lang hart für diese Prüfung gelernt, und diese letzten paar Monate waren die entscheidende Zeit für die Vorbereitung. Wenn ich nicht bestehen würde, würde ich als Versagerin gelten oder müsste alles wiederholen. Wie beschämend das wäre! Außerdem war das Bestehen der Aufnahmeprüfung ein wichtiger Schritt auf meinem Weg zu meinem glorreichen Lebensziel. Wenn ich es nicht einmal ins Masterstudium schaffte, wie könnte ich dann jemals einen höheren Abschluss erlangen? Wofür hatte ich all die Jahre bis spät in die Nacht gelernt? Ging es nicht darum, einen höheren Abschluss zu bekommen? Wenn ich zu diesem Zeitpunkt die Pflicht als Kirchenleiterin annehmen würde, müsste ich an mehr Kirchenarbeit teilnehmen und hätte keine Zeit oder Energie, mich auf die Aufnahmeprüfung fürs Masterstudium vorzubereiten. Man könnte sagen, ich würde meine Zukunft aufgeben und käme über einen Bachelor-Abschluss nie hinaus. Heutzutage gibt es überall Universitätsabsolventen. Ich hätte bei der Arbeitssuche keinen Vorteil. Wenn ich keine gute Arbeit finden könnte, wie könnte ich mich dann hervorheben und meiner Familie Ehre machen? Ich wollte nicht für immer verachtet werden, also sagte ich deutlich, dass ich keine Leiterin werden wollte. Nachdem der Prediger meine Bedenken gehört hatte, las er mir eine Passage aus Gottes Worten vor, die mein Herz bewegte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du jemand bist, der auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt, dann wirst du eine aufrichtige Bürde für die Kirche entwickeln. Anstatt dies eine Bürde zu nennen, die du für die Kirche trägst, wäre es tatsächlich besser, es eine Bürde zu nennen, die du für dein eigenes Leben trägst, denn du entwickelst eine Bürde für die Kirche, damit Gott dich durch solche Erfahrungen vervollkommnen kann. Deshalb gilt: Alle, die eine größtmögliche Bürde für die Kirche tragen, alle, die eine Bürde für den Lebenseintritt tragen – das sind die Menschen, die Gott vervollkommnet. Ist dir das klar? Wenn die Kirche, in der du bist, wie Sand zerstreut ist, du aber nicht besorgt bist und dich nicht darüber aufregst und du es sogar ignorierst, wenn deine Brüder und Schwestern Gottes Worte nicht normal essen und trinken können, dann ist das eine Äußerungsform davon, keine Bürde zu haben. Solche Leute sind keine Menschen, die Gott liebt. Diejenigen, die Gott liebt, hungern und dürsten nach Gerechtigkeit und berücksichtigen Gottes Absichten. Deshalb solltet ihr hier und jetzt beginnen, auf Gottes Bürde Rücksicht zu nehmen; ihr solltet nicht darauf warten, dass Gott Seine gerechte Disposition all den unzähligen Menschen offenbart, bevor ihr beginnt, Rücksicht auf Gottes Bürde zu nehmen. Wäre es dann nicht zu spät? Jetzt ist eine gute Gelegenheit, um von Gott vervollkommnet zu werden. Wenn du zulässt, dass dir diese Gelegenheit entgeht, wirst du es für den Rest deines Lebens bereuen, genau wie Mose das gute Land von Kanaan nicht betreten konnte und er es für den Rest seines Lebens bereute und von Reue erfüllt starb. Wenn Gottes gerechte Disposition den unzähligen Völkern offenbart wird, wirst du voller Reue sein. Selbst wenn Gott dich nicht züchtigt, wirst du dich aufgrund deiner eigenen Reue selbst züchtigen. Manche sind nicht davon überzeugt, doch wenn du es nicht glaubst, dann warte es nur ab. Manche Menschen sind genau diejenigen, die sehen werden, wie diese Worte in ihnen selbst wahr werden. Bist du bereit, dich selbst zu einem Opfer für diese Worte zu machen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nimm auf Gottes Absichten Rücksicht, um Vollkommenheit zu erlangen). Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass jetzt die entscheidende Zeit ist, in der Gott die Menschen perfektioniert, und Gott perfektioniert die Menschen, indem sie ihre Pflicht tun. Als Leiterin könnte ich mit mehr Brüdern und Schwestern interagieren und auf mehr Probleme stoßen. Alle diese Probleme müssten durch die Suche nach der Wahrheit gelöst werden, und je mehr Probleme ich löste, desto mehr Wahrheiten würde ich verstehen. Im Prozess der Pflichtausführung würde ich viele verdorbene Dispositionen offenbaren. Durch die Suche nach der Wahrheit würden die fehlerhaften Sichtweisen hinter meinem Streben korrigiert und meine verdorbenen Dispositionen nach und nach gelöst werden. Dieser Prozess ist auch der Prozess der Reinigung. Ohne die Pflicht zu tun, kann man die Wahrheit nicht erlangen, und man verliert auch die Gelegenheit, gereinigt zu werden und die Errettung zu erlangen. Ich erkannte, wenn ich diese Gelegenheit nicht ergreifen würde und am Ende von Gottes Werk nicht mit viel Wahrheit ausgerüstet wäre und meine verdorbene Disposition sich nicht geändert hätte, würde ich letztendlich der Vernichtung unterliegen, und dann wäre es für Reue zu spät. Ich dachte daran, wie ich mir in dieser Zeit durch meine Pflicht die Wahrheiten bezüglich der Visionen angeeignet hatte und dadurch das Ziel von Gottes Führungswerk und die Bedeutung von Gottes Werk des Gerichts verstanden und etwas Erkenntnis über Gottes Werk gewonnen hatte. Auch wusste ich früher, wenn mir irgendetwas geschah, nicht, wie ich über mich selbst nachdenken sollte. Ich hatte immer geglaubt, meine Menschlichkeit sei gut und ich sei ehrlich und freundlich. Aber dadurch, dass Gottes Worte mich enthüllten, und durch die Offenbarung der Tatsachen sah ich endlich, dass mein Aufwenden und der Preis, den ich zahlte, von Hintergedanken geprägt waren und ich versuchte, mit Gott zu verhandeln, und dass ich überhaupt kein ehrlicher Mensch war. Hätte ich keine Pflicht getan, hätte ich diese Erkenntnis nie erlangt und diese Fortschritte nicht gemacht. An diesem Tag war ich zur Leiterin gewählt worden, und Gott hoffte, dass ich durch meine Pflichtausführung mehr Wahrheiten verstehen würde. Gott wollte mich erretten, aber ich wusste nicht, was gut für mich war. Ich dachte nur daran, ob ich in Zukunft bei anderen hoch angesehen sein, mich von der Masse abheben und meiner Familie Ehre machen könnte. Ich wollte die Gelegenheit, die Gott mir zur Vervollkommnung gegeben hatte, ausschlagen. Ich war wirklich so kurzsichtig, töricht und unwissend! Dann erinnerte ich mich daran, wie während dieser Zeit, als ich meine Bewässerungspflicht tat, meine Brüder und Schwestern auf mehr Versammlungen und Gemeinschaft hofften, aber ich dachte nur daran, schnell zurückzukehren, um mich auf meine Prüfungen vorzubereiten, und dachte überhaupt nicht an die Arbeit der Kirche. Ich war wirklich so egoistisch und mir fehlte es an Menschlichkeit!

Ich glaubte immer, dass ein hohes Bildungsniveau und ein höherer Abschluss mir eine gute Zukunft und ein angenehmes Leben garantieren würden. Aber stimmt diese Sichtweise wirklich? Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Manche Menschen suchen sich ein gutes Hauptfach an der Universität aus und finden nach dem Abschluss einen begehrten Job; man kann sagen, dass sie auf ihrem Lebensweg geradezu durchstarten. Andere lernen und meistern viele verschiedene Fähigkeiten und finden doch nie einen Job, der ihnen zusagt, oder die Position für sie, geschweige denn, dass sie sich eine Karriere aufbauen; man kann sagen, dass der erste Lebensschritt dieser Menschen von Rückschlägen und schweren Zeiten geprägt ist, ihre Aussichten düster und ihr Leben ungewiss. Wieder andere widmen sich fleißig ihrem Studium, verpassen jedoch knapp jede Chance auf eine höhere Bildung; sie scheinen dazu verdammt zu sein, nie Erfolg zu haben – man kann sagen, dass ihre allerersten Hoffnungen auf dem Lebensweg in Rauch aufgehen. Sie wissen nicht, ob der vor ihnen liegende Weg eben oder steinig ist, und spüren so zum ersten Mal, wie unvorhersehbar das menschliche Schicksal ist. Daher blicken sie dem Leben mit einer Mischung aus Furcht und Erwartung entgegen. Andere sind nicht sehr gebildet, können aber Bücher schreiben und einen gewissen Ruhm erlangen. Und andere sind fast völlige Analphabeten, können aber im Geschäftsleben Geld verdienen und sind dadurch in der Lage, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. … Welchen Beruf man wählt, wie man seinen Lebensunterhalt bestreitet und ob die Entscheidungen, die man trifft, gut oder schlecht sind – haben die Menschen bei diesen Dingen irgendeine Wahl? Beruhen diese Dinge auf dem Verlangen und den Entscheidungen der Menschen? Die meisten Menschen wünschen sich, weniger zu arbeiten und mehr zu verdienen, nicht in Sonne und Regen zu schuften, sich ansehnlich zu kleiden, überall eine glänzende Figur zu machen, an der Spitze zu stehen und ihren Vorfahren Ehre zu bringen. Die Menschen haben solch ‚perfekte‘ Wünsche, aber wenn sie ihren ersten Schritt auf dem Weg des Lebens machen, erkennen sie allmählich, wie unvollkommen das menschliche Schicksal ist, und erkennen zum ersten Mal wirklich: Obwohl man kühne Pläne für seine Zukunft schmieden und hemmungslos alle möglichen Träume hegen kann, hat niemand die Fähigkeit oder die Macht, seine eigenen Träume zu verwirklichen, noch die Fähigkeit, seine eigene Zukunft zu kontrollieren. Es wird immer eine Kluft geben zwischen den eigenen Träumen und den Realitäten, mit denen man konfrontiert ist; die Dinge können sich nie so entwickeln, wie man sie sich vorstellt, und angesichts solcher Realitäten können die Menschen nie Zufriedenheit oder Genügsamkeit finden. Es gibt sogar manche Menschen, die für ihren Lebensunterhalt und für ihre Zukunftsaussichten und um ihr Schicksal zu ändern wiederholt versuchen, sich alle möglichen Ansätze auszudenken, und alle Hebel in Bewegung setzen und alle möglichen Anstrengungen und Opfer erbringen. Aber letztendlich können sie, selbst wenn sie ihre Träume und ihr Verlangen durch ihre eigene harte Arbeit verwirklichen können, niemals ihr eigenes Schicksal ändern, und ganz gleich, wie sehr sie kämpfen, sie können niemals über ihre Bestimmung hinausgehen. Ungeachtet der Unterschiede in ihren Fähigkeiten und ihrer Intelligenz und ob sie entschlossen sind oder nicht: Vor dem Schicksal, das keine Unterschiede zwischen groß und klein, hoch und niedrig, erhaben und gering macht, sind alle Menschen gleich. Welchen Beruf man ausübt, was man für seinen Lebensunterhalt tut und wie viel Reichtum man im Leben hat, hängt nicht von den Eltern, den eigenen Talenten oder den eigenen Anstrengungen und dem eigenen Ehrgeiz ab – ausschlaggebend ist die Vorherbestimmung des Schöpfers“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Nachdem ich diese Passage aus Gottes Worten gelesen hatte, wurde mir klar, dass die Aussichten und das Schicksal eines Menschen nicht davon abhängen, was er studiert oder welchen Abschluss er hat, sondern vielmehr von Gottes Vorherbestimmung. Ich schaute auf die Menschen um mich herum. Viele hatten gut gelernt und höhere Abschlüsse erlangt, aber am Ende fanden sie keine guten Arbeitsplätze. Einige meiner Kommilitonen hatten schlechte Noten, aber als sie ihren Abschluss machten, hatten sie zufällig Glück durch neue Regelungen und bekamen gute Stellen. Einige andere Kommilitonen kamen ins Masterstudium, aber am Ende machten sie die gleiche Arbeit wie Leute, die nur ein Kurzstudium absolviert hatten. Auch liegt es nicht in der eigenen Hand, ob man es an eine gute Schule schafft. Nehmen wir mich als Beispiel. Um an eine gute Universität zu kommen, wechselte ich extra auf ein gutes Gymnasium und lernte jeden Tag bis spät in die Nacht. Ich dachte, dass ich mit viel Anstrengung die Türen einer Spitzenuniversität durchschreiten und von da an aus der Masse herausragen und meiner Familie Ehre machen könnte. Aber ich hätte nie erwartet, dass ich am Ende nur an eine gewöhnliche Hochschule kommen würde. Genauso war es jetzt. Wenn es mir bestimmt wäre, an eine erstklassige Graduiertenschule zu kommen, würde ich es schaffen. Wenn es mir nicht bestimmt wäre, dann würde ich, egal wie sehr ich mich anstrengen würde, die Prüfung nicht bestehen. Alles, was ich tun konnte, war, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen und die Dinge zu erleben, indem ich sie ihren Lauf nehmen ließ, während ich meine Pflicht gut tat. Als ich daran dachte, fühlte ich mich im Herzen erleichtert und nahm die Pflicht als Leiterin an. Nachdem ich Leiterin geworden war, sah ich, dass alle Angelegenheiten in der Kirche, große wie kleine, sorgfältig gelöst werden mussten. Ich hatte erst vor kurzem mit der Einarbeitung begonnen, verstand die Grundsätze nicht und wusste bei vielen Dingen nicht, wie ich sie handhaben sollte. Also musste ich mich anstrengen, die Grundsätze zu suchen und mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft zu halten. Ich hatte im Grunde keine Zeit oder Energie zum Lernen. Gleichzeitig empfand ich das Auswendiglernen von Lehrbuchwissen zunehmend als mühsam und langweilig und erkannte, dass dieses Wissen keinen praktischen Nutzen hatte. Ich musste mich immer zwingen, diese Dinge auswendig zu lernen. Aber meine Pflicht zu tun war anders. Meine Pflicht zu tun brachte mir praktischen Nutzen, und mein Herz empfand Freude. Zum Beispiel musste ich bei der Umsetzung der Bereinigungsarbeit der Kirche die Wahrheit im Bereich der Unterscheidungsfähigkeit suchen und sie mit den Äußerungsformen der Menschen in Beziehung setzen, was meine eigene Unterscheidungsfähigkeit verbessern konnte. Auch stieß ich oft auf Schwierigkeiten bei der Kirchenarbeit. Ich wandte mich an Gott, um zu beten und die Wahrheit zu suchen, und empfing Gottes Erleuchtung und Führung. Mein Glaube an Gott wuchs auch. Obwohl ich Gott nicht mit meinen eigenen Augen sah wie Hiob, konnte ich fühlen, dass Gott zu jeder Zeit und an jedem Ort an meiner Seite war und meine einzige Stütze war. Mein Herz war unglaublich ruhig, und dieses Gefühl der Zufriedenheit in meinem Herzen war etwas, das man durch reines Bücherwissen nicht erlangen konnte. Aber jedes Mal, wenn ich zur Universität zurückkehrte und sah, wie meine Kommilitonen alle damit beschäftigt waren, sich auf die Aufnahmeprüfung für das Masterstudium vorzubereiten, und auch hörte, wie Lehrer, Studenten und Eltern alle über die Aufnahmeprüfung sprachen, während ich mit der Kirchenarbeit beschäftigt war und immer weniger Zeit zur Vorbereitung auf die Prüfung hatte, machte ich mir Sorgen, was sie von mir denken würden. Würden sie denken, dass ich mich nicht ernsthaft um mein Studium bemühte und meine eigentliche Arbeit vernachlässigte? Dann dachte ich daran, wie ich seit meiner Jugend hart gelernt hatte, um einen höheren Abschluss zu bekommen. Würde ich einfach so aufgeben? Dann hätte ich nie eine Chance, aus der Masse herauszuragen. Bei diesen Gedanken konnte mein Herz immer noch nicht loslassen, also betete ich zu Gott: „O Gott, ich will ständig nach einem höheren Abschluss streben und in meinem Herzen will ich immer noch die Aufnahmeprüfung für das Masterstudium ablegen. Ich kann es nicht ganz loslassen. Bitte führe mich, damit ich die Wahrheit verstehe, mich von der Sache mit der Aufnahmeprüfung nicht beeinflussen lasse und meine Pflicht gut tun kann.“

Nach dem Gebet suchte ich nach Gottes Worten, die sich auf Ruhm und Gewinn beziehen. Ich las diese Worte Gottes: „Auf welchen Weg will Satan die Menschen beim Aneignen von Wissen führen, indem er alle möglichen Methoden anwendet, sei es das Erzählen von Geschichten, das bloße Vermitteln von Wissen oder indem er zulässt, dass sie ihre Begierden oder Bestrebungen befriedigen? Die Menschen denken, es wäre nichts Schlimmes dabei, Wissen zu erwerben, dass dies völlig natürlich und gerechtfertigt sei. Um es auf eine ansprechende Weise auszudrücken: Hochfliegende Bestrebungen zu entwickeln oder Ambitionen zu haben, bedeutet, Tatendrang zu haben, und dies sollte der richtige Weg im Leben sein. Wenn man seine eigenen Bestrebungen verwirklichen oder zu Lebzeiten eine erfolgreiche Karriere aufbauen kann, ist das nicht eine glorreichere Art zu leben? Auf diese Weise kann man nicht nur seine Vorfahren ehren, sondern hat auch die Chance, seine Spuren für kommende Generationen zu hinterlassen – ist das nicht etwas Gutes? In den Augen der weltlichen Menschen ist dies eine gute Sache und für sie sollte es angemessen und positiv sein. Führt Satan die Menschen jedoch mit seinen finsteren Motiven bloß auf einen solchen Weg und das ist dann alles? Natürlich nicht. Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan den Menschen einimpfen will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt und nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, was jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückfordern sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Sobald jemand in Ruhm und Gewinn verstrickt ist, sucht er nicht mehr nach dem, was hell und gerecht ist, oder nach dem, was schön und gut ist. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und Gewinn für die Menschen zu groß ist und dass es sich hierbei um Dinge handelt, nach denen sie pausenlos ihr ganzes Leben lang, ja sogar bis in alle Ewigkeit, streben können. Ist das nicht die tatsächliche Situation? Manche Leute werden sagen, dass das Erlernen von Wissen nichts weiter ist, als Bücher zu lesen und Dinge zu lernen, die man noch nicht weiß, um nicht hinter der Zeit zurückzubleiben oder von der Welt abgehängt zu werden. Wissen erwirbt man nur, um seinen Lebensunterhalt zu sichern, für die eigene Zukunft oder um die grundlegenden Bedürfnisse zu decken. Gibt es irgendeinen Menschen, der ein Jahrzehnt an hartem Studium durchhält, nur um die Grundbedürfnisse zu stillen, nur um das Nahrungsmittelproblem zu lösen? Nein, so jemanden gibt es nicht. Warum durchleidet ein Mensch dann so viele Jahre lang diese ganze Mühsal? Es ist für Ruhm und Gewinn. Ruhm und Gewinn warten auf ihn in der Ferne, winken ihm, und er glaubt, dass er allein durch seinen eigenen Fleiß, seine Strapazen und seine Anstrengungen diesen Weg beschreiten kann, der ihn zu Ruhm und Gewinn führt, wodurch er diese Dinge gewinnt. So ein Mensch muss diese Not für seinen eigenen Weg der Zukunft erleiden, für seine zukünftigen Genüsse und um ein besseres Leben zu erlangen. … Diese Ideen und Aussagen beeinflussen eine Generation nach der anderen; viele Menschen nehmen diese Ideen an, und sie streben danach, kämpfen und sind sogar bereit, ihr Leben zu opfern, um diese ‚hohen Bestrebungen‘ zu erfüllen. Dies ist das Mittel und die Methode, mit der Satan Wissen nutzt, um die Menschen zu verderben. Nachdem Satan also die Menschen auf diesen Weg geführt hat, sind sie noch in der Lage, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten? Sind sie noch in der Lage, Gottes Worte anzunehmen und nach der Wahrheit zu streben? Absolut nicht – denn sie wurden von Satan in die Irre geführt. Wir wollen über Folgendes nachdenken: Gibt es inmitten des Wissens, der Ideen und Sichtweisen, die Satan den Menschen einflößt, die Wahrheiten der Unterwerfung unter Gott und der Anbetung Gottes? Gibt es die Wahrheiten, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden? Gibt es darin irgendwelche Worte Gottes? Enthalten sie irgendetwas, das von der Wahrheit stammt? Ganz und gar nicht – nicht das Geringste davon beinhalten sie“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird immer niederträchtiger. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg vor sich und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam erkennen, dass Ruhm und Gewinn schwere Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans vollständig widersetzen und dich vollständig den Fesseln widersetzen, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen klaren Bruch mit Satan vollziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahre Sehnsucht nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI).

Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass oberflächlich betrachtet nichts Falsches daran ist, nach Wissen zu streben, aber dahinter verbergen sich Satans finstere Absichten. Gott hat den Menschen erschaffen. Es ist vollkommen natürlich und gerechtfertigt, dass die Menschen an Gott glauben, Ihn anbeten und ihre Pflicht tun; dies sind positive Dinge. Aber um mit Gott um die Menschen zu ringen, benutzt Satan Wissen, um sie in die Irre zu führen, führt sie auf den Weg des Strebens nach Ruhm und Gewinn und lässt sie das Streben nach Ruhm und Gewinn als etwas Positives betrachten, sodass sie all ihre Zeit und Energie für Ruhm und Gewinn aufwenden und nicht im Geringsten daran denken, ihre Pflichten zu tun oder Gott anzubeten. Dadurch entfernen sie sich von Gott, verraten Gott und werden letztendlich von Satan verschlungen. Ich erinnerte mich daran, wie ich von klein auf die von meinem Vater eingeprägte Sichtweise akzeptiert hatte: „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle.“ Ich glaubte, um nicht verachtet zu werden, müsste ich fleißig lernen und einen höheren Abschluss erlangen. Um der Aufnahmeprüfungen willen stopfte ich jeden Tag von morgens bis abends Wissen in mein Gehirn wie ein Roboter. Mir war, als würde mein Kopf explodieren. Erdrückt und gequält konnte ich nur durch Weinen meinen Gefühlen freien Lauf lassen. Trotzdem dachte ich nie daran aufzugeben, weil ich glaubte, dass Ruhm und Gewinn zu erlangen gleichbedeutend mit einer glänzenden Zukunft sei. Sich von der Masse abzuheben und meiner Familie Ehre zu machen, war wie ein Köder, der vor mir hing und mich dazu verleitete, all meine Zeit und Energie aufzuwenden. Später nahm ich zwar auch an Versammlungen teil und tat meine Pflicht, aber ich dachte nur daran, wie ich mir mehr Zeit zum Lernen freischaufeln könnte. Ich hatte kein rechtes Herz dafür, die Schwierigkeiten und Probleme meiner Brüder und Schwestern zu lösen, weil ich Angst hatte, es würde meine Lernzeit in Anspruch nehmen. Meine Brüder und Schwestern wählten mich zur Leiterin, was eine von Gott gegebene Gelegenheit zum Üben war, damit ich die Wahrheit erlangen und im Leben wachsen konnte. Aber ich wollte ablehnen. Ich betrachtete das Streben nach Ruhm und Gewinn als etwas Positives und war bereit, jeden Preis dafür zu zahlen. Doch wenn ich meine Pflicht nicht gut tat, hatte ich überhaupt keine Gewissensbisse. Ich unterschied wirklich nicht zwischen richtig und falsch! Ich sah, dass das Streben nach Ruhm und Gewinn mich nur von Gott wegführen und mich dazu bringen würde, Gott zu verraten, und letztendlich würde ich Gottes Errettung vollständig verlieren und von Satan verschlungen werden. In den letzten Tagen ist Gott Fleisch geworden, um Worte zum Ausdruck zu bringen und so die Menschheit zu erretten. Dies ist der entscheidende Moment für die Errettung des Menschen, doch ich verschwendete die besten Jahre meines Lebens damit, dieses nutzlose Wissen zu lernen, und verpasste die beste Gelegenheit für Gottes Errettung. Wenn Gottes Werk endet und die großen Katastrophen kommen, wird mich all mein Wissen, mein Geld oder mein Ansehen nicht retten können. Welchen Sinn hätte das dann? Als ich daran dachte, erkannte ich die ernsten Konsequenzen des Strebens nach Ruhm und Gewinn und spürte zunehmend, dass die Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung nur meine Jugend verschwenden würde. Ich durfte mich nicht länger von Satan betrügen lassen. Ich musste das Streben nach Ruhm und Gewinn aufgeben und mehr Zeit und Energie in meine Pflicht investieren.

Im Dezember 2016, als der Prüfungstermin immer näher rückte, schaute ich auf die Vorbereitungsbücher für die Aufnahmeprüfung auf meinem Schreibtisch, die ich seit mehreren Tagen nicht mehr geöffnet hatte, und mein Herz war immer noch etwas zwiegespalten: „Soll ich zur Prüfung gehen oder nicht? Immerhin habe ich mehr als zehn Jahre hart gelernt. Was, wenn ich bestehe? Aber wenn ich bestehe, muss ich eine neue Runde mühsamen Lernens beginnen, es wird mehr offene und verdeckte Kämpfe unter den Kommilitonen geben und ein endloses Streben nach verschiedenen Zertifikaten. Allein der Gedanke daran erdrückt mich und nimmt mir die Luft! Es wird auch unweigerlich Zeit von meiner Pflicht abgehen. Aber wenn ich die Aufnahmeprüfung nicht mache, was kann ich dann in Zukunft tun? Die Gesellschaft legt heute so viel Wert auf Abschlüsse. Wenn ich keinen höheren Abschluss habe, wird es nicht einfach sein, eine Arbeit zu finden. Schließlich geht es hier um meine Zukunft!“ Bei diesem Gedanken ging ich in meinem Arbeitszimmer auf und ab. Was sollte ich wählen? Ich erinnerte mich an eine der letzten elf Anforderungen, die Gott an den Menschen stellt: „Bist du imstande, deinen zukünftigen Weg des Überlebens um Meinetwillen nicht zu beachten, zu planen oder dich darauf vorzubereiten?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ein sehr ernstes Problem: Verrat (2)). Dann las ich Gottes Worte: „Was sich der Mensch erhofft und was er anstrebt, sind die Dinge, nach denen er sich während seines Strebens nach extravaganten Begierden des Fleisches sehnt, anstatt der dem Menschen gebührende Bestimmungsort. Was Gott währenddessen für den Menschen vorbereitet hat, sind die Segnungen und Verheißungen, die dem Menschen gebühren, sobald er gereinigt wurde, und die Gott für den Menschen vorbereitete, nachdem Er die Welt geschaffen hatte, und die nicht von den Entscheidungen, Auffassungen, Vorstellungen oder dem Fleisch des Menschen befleckt sind. Dieser Bestimmungsort ist nicht für eine bestimmte Person vorbereitet, sondern ist der Ruheort der gesamten Menschheit. Deshalb ist dieser Bestimmungsort der geeignetste für die Menschheit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). „Jetzt ist die Zeit, da Mein Geist große Werke vollbringt, und die Zeit, da Ich Mein Werk unter den heidnischen Nationen beginne. Mehr noch ist es die Zeit, da Ich alle geschaffenen Wesen unterteile. Ich ordne jedes seiner jeweiligen Gruppe zu, damit Mein Werk schneller fortschreiten kann und besser in der Lage ist, Ergebnisse zu erzielen. Und so ist das, was Ich von dir verlange, dass du dein gesamtes Wesen Meinem ganzen Werk opferst und erst recht, dass du das ganze Werk, das Ich an dir verrichtet habe, klar erkennst und ganz genau wahrnimmst und deine ganze Energie aufwendest, damit Mein Werk noch bessere Ergebnisse erzielen kann. Das ist es, was du verstehen musst. Sieh davon ab, mit anderen zu konkurrieren, nach einem Plan B zu suchen oder dich um Bequemlichkeit für dein Fleisch zu bemühen, um zu vermeiden, dass du Mein Werk verzögerst und deiner wunderbaren Zukunft Steine in den Weg legst. Das zu tun würde dir bei weitem keinen Schutz bringen, sondern könnte nur Vernichtung über dich bringen. Wäre das nicht töricht von dir? Das, dem du heute frönst, ist genau das, was deine Zukunft ruiniert, während der Schmerz, den du heute erträgst, genau das ist, was dich beschützt. Du musst dir dieser Dinge deutlich bewusst sein, um nicht Versuchungen zu erliegen, bei denen es dir schwerfallen wird, dich aus ihnen zu befreien, und um zu vermeiden, in den dichten Nebel hineinzugeraten und die Sonne niemals wiederfinden zu können. Wenn der dichte Nebel aufklart, wirst du dich im Gericht des großen Tages wiederfinden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk der Verbreitung des Evangeliums ist ebenso das Werk der Rettung des Menschen). Ich dachte immer wieder über Gottes Worte nach, und je mehr ich nachdachte, desto heller wurde mein Herz. Gottes Absicht ist es, dass die Menschen vor den Schöpfer zurückkehren und ihre Pflicht tun können, Gottes Gericht und Züchtigung annehmen und ihre verdorbenen Dispositionen reinigen lassen, um so den wunderbaren Bestimmungsort zu erlangen, den Gott für sie vorbereitet hat. Im Gegensatz dazu schien das, wonach ich strebte – mich von der Masse abzuheben und meiner Familie Ehre zu machen – äußerlich den Interessen meines Fleisches zu entsprechen, aber im Wesentlichen führte es mich von Gott weg, veranlasste mich, Gott zu verraten, und wäre letztendlich mein Untergang. Ich dachte daran, wie meine vierköpfige Familie früher an Gott geglaubt hatte, aber später hatten mein Vater und meine Schwester aus Angst, ihr Glaube an Gott könnte von ihren Arbeitgebern entdeckt werden und ihre Zukunft beeinträchtigen, nach und nach aufgehört, die Versammlungen zu besuchen, und schließlich ganz aufgehört, an Gott zu glauben. Obwohl sie später einen hohen Status und ein gutes materielles Leben erlangten, waren sie immer auf der Hut vor den Menschen, hatten keine wahren Freunde und fürchteten sich davor, Opfer von Intrigen zu werden; sie verbrachten ihre Tage mit Ränkespielen und Intrigen und waren so besorgt, dass sie nachts nicht schlafen konnten. Sie wurden von Satan manipuliert und gequält und lebten in großem Leid. Die Folgen ihres Strebens nach Ruhm und Gewinn erinnerten mich auch daran, dass das Streben nach Ruhm und Gewinn keinen Nutzen bringt: Es ist eine Sackgasse. Ich durfte nicht ihrem gescheiterten Weg folgen. Ich sollte danach streben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut zu tun, und die wahre Zukunft verfolgen, die Gott für den Menschen vorbereitet hat. Nachdem ich das durchdacht hatte, spürte ich die Kälte des Winters nicht mehr. Obwohl ich die Anmeldegebühr für die Aufnahmeprüfung zum Masterstudium bezahlt hatte und mein Prüfungsraum zugewiesen war, beschloss ich, nicht daran teilzunehmen, denn selbst wenn ich bestehen würde, ist es nicht der richtige Weg im Leben, und dieser Ruhm ist bedeutungslos.

Nachdem ich diese Entscheidung getroffen hatte, fühlte ich eine Leichtigkeit in meinem ganzen Körper. Als ich zur Schule zurückkehrte und sah, wie sich meine Kommilitonen Sorgen um die Aufnahmeprüfung machten, wusste ich, dass dies Satan war, der sie quälte, und mein Herz hing nicht mehr an der Aufnahmeprüfung. Von da an widmete ich mich voll und ganz meiner Pflicht. Ein Jahr später wurde bei meinem Vater Magenkrebs im Endstadium diagnostiziert, und er verstarb sechs Monate später. Als ich sah, dass Wissen, Ruhm und Gewinn im Angesicht des Todes nutzlos waren, wurde ich in meinem Herzen noch sicherer, dass der Glaube an Gott und das Streben nach der Wahrheit die einzig wahre Lebensweise für den Menschen ist. Jetzt tue ich meine Pflicht in Vollzeit, fern vom Lärm und Widerstreit der Welt, und ich fühle mich in meinem Herzen sehr friedlich und sicher. Jeden Tag interagiere ich mit meinen Brüdern und Schwestern, und wir tun gemeinsam unsere Pflichten und halten Gemeinschaft über die Wahrheit. Ich konzentriere mich auch darauf, das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte zu erfahren, und habe eine gewisse Erkenntnis meiner eigenen verdorbenen Dispositionen erlangt. Diese Fortschritte sind etwas, das mir Jahre der Schulbildung und das Erlangen von großem Ruhm und Ansehen niemals hätten bringen können. Ich danke der Führung von Gottes Worten, die mir erlaubt hat zu verstehen, was eine wahre Zukunft ist, und eine weise Entscheidung zu treffen.


42. Wie ich lernte, meine Pflicht richtig anzugehen

Von Terry, Italien

Im Jahr 2024 teilte der Leiter mich ein, in Erfahrungszeugnisvideos mitzuspielen. Ich war so glücklich, in der Endphase von Gottes Werk eine so wichtige Pflicht ausführen zu dürfen, und ich nahm mir fest vor, meine Pflicht gut zu tun, um Gottes Liebe zu erwidern. Anfangs war ich nur Statist, aber später durfte ich auch die Hauptrolle spielen, bei der ich Erfahrungszeugnisse teilte. Als immer mehr Schauspieler zum Team stießen, die bessere Voraussetzungen mitbrachten als ich, spielte ich immer seltener die Hauptrolle. Einmal war da ein Erfahrungszeugnisvideo, bei dem ich ursprünglich für die Hauptrolle vorgesehen war, aber die Rolle wurde dann stattdessen an Bruder Albert vergeben. In diesem Moment beschlich mich ein gewisses Krisengefühl. Ich wusste, dass meine schauspielerischen Fähigkeiten schlechter waren als die der anderen, und ich machte mir Sorgen, dass der Leiter mich vielleicht nach und nach gar nicht mehr als Schauspieler einsetzen würde. Was sollte ich dann tun? Was würden alle von mir denken? Später überprüfte ich noch mehrmals den Drehplan und sah, dass für dieses Drehbuch immer noch Bruder Alberts Name eingetragen war. Ich war etwas enttäuscht, aber das ging schnell vorüber. Im Oktober teilte der Leiter mich ein, zusätzlich zu meinen schauspielerischen Pflichten in der Küche beim Kochen zu helfen. Damals hielt ich das für eine ziemlich gute Lösung, da ich so die Möglichkeit hatte, mehr Pflichten auszuführen. Aber als ich dann tatsächlich in die Küche kam, eine Schürze anzog und mit dem Kochen anfing, stieß es mir innerlich sauer auf. Ich dachte bei mir: „In den letzten Jahren habe ich doch eigentlich immer die Pflicht eines Schauspielers ausgeführt. Ich habe zwar nie die Hauptrolle gespielt, war aber bei vielen Filmen dabei und konnte schon als erfahrener Schauspieler gelten. Egal, wohin ich ging, die Brüder und Schwestern erkannten mich. Und jetzt seht mich an – jetzt bin ich Koch. Kochen ist zwar auch eine Pflicht, aber sie fühlt sich so unbedeutend an. Damit verdient man sich weder Respekt noch Ansehen.“ Später mussten oft einige Mitarbeiter aus dem Team für Besorgungen weg. Wenn der für das Set zuständige Bruder nicht da war, ließ mich der Leiter das Set einrichten. Wenn die für die Requisiten zuständige Schwester nicht da war, ließ mich der Leiter die Requisiten übernehmen. Ich fühlte mich noch niedergeschlagener. „Ich werde einfach dorthin geschickt, wo jemand gebraucht wird“, dachte ich. „Was bin ich denn dann überhaupt noch? Werden jetzt nicht alle denken, dass ich nur ein Lückenfüller bin?“

Einmal übten wir Schauspieler zusammen unsere schauspielerischen Fähigkeiten und probten abwechselnd einen Dialog. Ich war wirklich nervös und fürchtete, ich würde schlecht spielen und mich blamieren. Am Ende war meine Darbietung, genau wie befürchtet, die schlechteste von allen. Innerlich beschwerte ich mich: „Meine Fähigkeiten waren von Anfang an schon schlecht, und jetzt verbringe ich den ganzen Tag mit Kochen oder dem Einrichten des Sets und habe keine Zeit zum Üben. Wird meine Schauspielerei da nicht noch schlechter?“ Ohne es zu merken, wurde ich etwas mutlos. Jeden Nachmittag übten die anderen Schauspieler zusammen das Tanzen. Sie alle so fröhlich tanzen zu sehen, während ich in der Küche festsaß und kochte, gab mir ein noch beklemmenderes Gefühl. Ich wollte ihnen einfach nur aus dem Weg gehen, um mir die Blamage zu ersparen. Im November zogen wir an einen neuen Drehort. Der Leiter ließ mich zuerst das Set vorbereiten und sagte mir, dass ich von da an auch für die allgemeinen Angelegenheiten des Teams zuständig sein würde. Als ich sah, wie alle jeden Tag so intensiv an den Erfahrungszeugnisvideos drehten, während ich immer nur mit diesen Hilfsarbeiten feststeckte, dachte ich: „Alle müssen denken, dass mein Kaliber schlecht ist, ich als Schauspieler nicht geeignet bin und es sich nicht lohnt, mich zu fördern. Das muss der Grund sein, warum der Leiter mir diese allgemeinen Angelegenheiten gibt.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schämte ich mich. Während einer Versammlung ging ich mit meinem Laptop ins Büro der Schauspieler und sah, dass alle bereits saßen. Ich fragte leise: „Gibt es noch einen freien Platz?“ Eine Schwester antwortete schnell: „Oh, und da ist ja noch Bruder Terry! Dich haben wir ganz vergessen!“ Ich wusste, dass sie es nicht böse meinte, aber ich fühlte mich schrecklich. „Ich mache den ganzen Tag nur Hilfsarbeiten“, dachte ich. „Kein Wunder, dass ich übersehen wurde.“ Besonders schwer war es, als ich sah, dass die beiden anderen Brüder im Team zum Regisseur und zum Teamleiter gemacht worden waren, während ich den ganzen Tag mit Kochen, Putzen und dem Verrücken von Requisiten beschäftigt war. Der Kontrast war einfach zu groß. Ich entwickelte sogar ein Vorurteil gegenüber dem Leiter. „Wenn du denkst, dass ich nicht das Zeug zum Schauspieler habe, dann sag es doch einfach“, dachte ich. „Ich könnte ja auch Neulinge bewässern! Das klingt zumindest ein bisschen besser und würde mir das Gefühl ersparen, hier so unwillkommen zu sein.“ Danach machte ich morgens keine Stimmübungen mehr und verlor jedes Interesse daran, schauspielerische Fähigkeiten zu erlernen. Vorher hatte ich auf scharfes Essen verzichtet, um meine Stimme zu schonen, aber jetzt warf ich alle Vorsicht über Bord und aß einfach scharf. Dadurch bekam ich durch die körperliche Überreizung Bläschen auf den Lippen, was die Qualität der Aufnahmen beeinträchtigte. Vor einem Dreh machte ich mir keine Gedanken mehr, mich in die Emotionen der Figur hineinzuversetzen; ich lernte nur noch mechanisch meinen Text auswendig. Infolgedessen kam es mehrfach dazu, dass meine gedrückte Stimmung unseren Fortschritt verzögerte und das Ergebnis des Drehs beeinträchtigte. In dieser Zeit war ich den ganzen Tag wie benommen. Manchmal dachte ich, es hätte keinen Sinn, meine Pflicht auszuführen, und überlegte sogar: „Ich bin in diesem Team doch sowieso entbehrlich. Anstatt jeden Tag diese Hilfsarbeiten zu machen, könnte ich genauso gut aufhören, meine Pflicht in Vollzeit auszuführen, mir stattdessen einfach einen Job suchen und bloß nebenbei ein bisschen Pflicht tun.“

Eines Tages, als ich Requisiten sortierte, spürte ich plötzlich ein starkes Unbehagen im Herzen. Erst da fing ich an, über meinen Zustand in dieser Zeit nachzudenken. Und da stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten, der genau meinen Zustand ansprach. Der Allmächtige Gott sagt: „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, verfolgen die meisten Menschen ihre eigenen unbedeutenden Absichten. Ihre eigenen Interessen, ihr Ansehen und die Stellung bzw. die Bedeutung, die sie in den Gedanken anderer Leute haben, sind für sie von großer Wichtigkeit. Das sind die einzigen Dinge, die sie wertschätzen. Sie klammern sich daran mit eiserner Faust fest, als seien diese Dinge ihr Leben. Und wie sie von Gott angesehen und behandelt werden, ist zweitrangig; für den Moment ignorieren sie das; für den Moment wägen sie nur ab, ob sie der Gruppenchef sind, ob andere Menschen zu ihnen aufsehen und ob ihre Worte Gewicht haben. Ihre erste Sorge ist, diese Position innezuhaben. Wenn sie in einer Gruppe sind, haben es fast alle Menschen auf diese Art von Stellung, solche Gelegenheiten abgesehen. Wenn sie hochtalentiert sind, wollen sie natürlich der Boss sein; wenn sie mittelmäßige Fähigkeiten haben, wollen sie trotzdem eine höhere Position in der Gruppe einnehmen; und wenn sie in der Gruppe eine niedrige Position haben, ein durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten aufweisen, werden sie auch wollen, dass andere zu ihnen aufsehen, sie werden nicht wollen, dass andere auf sie herabsehen. Bei dem Ansehen und der Würde dieser Menschen ist bei ihnen Schluss: Sie müssen an diesen Dingen festhalten. Sie könnten weder Integrität besitzen noch über Gottes Anerkennung oder Seine Akzeptanz verfügen, aber sie dürfen auf keinen Fall das Ansehen, den Status und die Wertschätzung, um die sie in einer Gruppe gekämpft haben, verlieren – was die Disposition Satans ist. Doch dessen sind sich die Menschen nicht bewusst. Es ist ihre Überzeugung, dass sie sich bis ganz zum Schluss an diesen Funken Ansehen klammern müssen. Sie wissen nicht, dass sie erst, wenn diese eitlen und oberflächlichen Dinge vollständig aufgegeben und abgelegt sind, ein echter Mensch werden. Wenn ein Mensch diese Dinge, die abgelegt werden sollten, als Leben ansieht und daran festhält, ist sein Leben verloren. Sie wissen nicht, was auf dem Spiel steht. Und so halten sie, wenn sie handeln, immer etwas zurück, sie versuchen immer, ihr eigenes Ansehen und ihren eigenen Status zu wahren, das setzen sie an erste Stelle, reden nur, wenn es ihnen nützt, zu ihrer eigenen fadenscheinigen Verteidigung. Alles, was sie tun, gilt ihnen selbst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte besagen, dass wir alle, ungeachtet unseres Kalibers oder unserer Talente, eine bestimmte Position in einer Gruppe von Menschen für uns sichern und von anderen geschätzt werden wollen. Diejenigen mit großen Fähigkeiten wollen ganz oben stehen, während selbst diejenigen ohne besondere Talente und mit durchschnittlichem Kaliber geschätzt und geachtet werden wollen. All das wird von satanischen Dispositionen angetrieben. Als der Leiter mich als Schauspieler einteilte, war ich sehr zufrieden, eine so wichtige Pflicht ausführen zu können, und ich war sehr proaktiv und trug eine Bürde. Aber als der Leiter mich je nach Arbeitsbedarf zum Kochen, zum vorübergehenden Herrichten des Sets oder Verrücken von Requisiten einteilte, empfand ich das nur als Hilfsarbeiten und fühlte mich im Vergleich zu den anderen Schauspielern wie ein entbehrliches Mitglied des Teams. Daher verfiel ich in Mutlosigkeit und begann, meine Pflicht nur noch oberflächlich auszuführen und sie nur noch mechanisch abzuspulen. Ich versuchte nicht, mich vorher in die Emotionen der Figur hineinzuversetzen, sondern lernte einfach den Text auswendig. Ich hatte keinen Antrieb mehr, darüber nachzudenken, wie die Dreharbeiten ein besseres Ergebnis erzielen könnten. Ich zeigte absolut keine Unterwerfung gegenüber dem, was Gott getan hatte. Ich war nicht bereit, die unbedeutendste Person im Team zu sein, und strebte immer danach, geachtet und geschätzt zu werden. Ich war völlig unvernünftig! Ich wusste, dass meine schauspielerischen Fähigkeiten schlecht waren und ich mehr hätte üben sollen, aber ich übte nicht nur nicht, sondern gab es einfach auf. Ich überlegte sogar, meine Pflicht nicht mehr in Vollzeit auszuführen. Mein Verlangen nach Ansehen und Status war wirklich überwältigend!

Später las ich weitere Worte Gottes und erlangte dadurch ein gewisses Verständnis meiner eigenen Wesensnatur. Gott sagt: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und ihrem eigenen Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott entlarvt, dass Antichristen Ansehen und Status wie ihr eigenes Leben schätzen. Egal, in welcher Gruppe von Menschen sie sich befinden, sie wollen immer eine Position für sich sichern und geachtet werden. Sobald sie ihr Ansehen und ihren Status verlieren, ist es, als ob man ihnen das Leben genommen hätte. Sie könnten sogar das Gefühl haben, dass es sinnlos ist, an Gott zu glauben, und fähig sein, Gott jederzeit zu verraten und zu verlassen. War ich nicht genau so ein Mensch? Früher, als ich immer die Pflicht eines Schauspielers ausführte, sahen alle zu mir auf, und ich hatte im Umgang mit anderen ein Gefühl der Überlegenheit. Als der Leiter mich für Erfahrungszeugnisvideos einteilte, war ich sehr glücklich, fühlte mich sehr wertgeschätzt und war voller Energie bei meiner Pflicht. Aber als ich zum Kochen oder zum Einrichten des Sets eingeteilt wurde, hatte ich das Gefühl, nicht mehr wertgeschätzt zu werden. Ich fühlte mich den ganzen Tag elend und hatte das Gefühl, dass es keinen Sinn hatte, irgendetwas zu tun. Gott sagt: „Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status.“ Diese Worte sind so zutreffend! Dass ich Ansehen und Status so sehr schätzte, war keine vorübergehende Sache; sie saß mir tief in den Knochen. Egal, in welcher Gruppe ich war oder was ich tat, mein erster Gedanke galt immer meinem Ansehen und meinem Status. Auch wenn ich nicht der Beste sein konnte, musste ich zumindest das Gefühl haben, wichtig zu sein. Sonst litt ich unendlich darunter, als ob das Leben sinnlos wäre. Ich begann mich zu fragen: Warum waren mir Ansehen und Status so wichtig? Es lag daran, dass ich von satanischen Giften wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Lebe als Held unter den Menschen und stirb als tapferer Geist unter den Geistern“ tief geprägt und beeinflusst worden war. Ich glaubte, dass man geschätzt und geachtet werden musste, egal in welcher Gruppe man sich befand; nur so würde man sein Leben nicht vergeuden. Ich erinnere mich, dass ich seit meiner Kindheit sehr ehrgeizig war, immer mein Gesicht wahren wollte und es nicht ertragen konnte, für irgendetwas, was ich tat, geringgeschätzt zu werden. Da meine Familie arm war, als ich jung war, lernte ich fleißig. Ich war zehn Jahre lang Klassensprecher, von der Grundschule bis zum Gymnasium. Die Wände zu Hause waren regelrecht mit meinen verschiedenen Urkunden tapeziert. Alle meine Lehrer, Verwandten und Freunde lobten mich, und meine Klassenkameraden sahen zu mir auf. Ich sonnte mich in dieser Anerkennung und war sehr stolz; ich ging immer mit erhobenem Haupt. Aber kurz vor meinen Hochschulaufnahmeprüfungen zwang mich eine Krankheit, die Schule abzubrechen. Damals konnte ich diese grausame Realität nicht akzeptieren. Von da an konnte ich mich nicht mehr aufraffen und wurde zutiefst mutlos. Nachdem ich an Gott zu glauben begonnen hatte, strebte ich immer noch danach, von anderen geachtet zu werden. Obwohl mein Kaliber und meine Fähigkeiten durchschnittlich waren und ich keine wichtige Arbeit übernehmen konnte, wollte ich dennoch jemand sein, der wichtig ist, und nicht geringgeschätzt werden. Als der Leiter mich immer wieder mit allgemeinen Angelegenheiten betraute, konnte meine Eitelkeit nicht befriedigt werden, und ich verfiel in einen negativen Zustand. Ich war unzufrieden, wollte es nicht akzeptieren und entwickelte sogar ein Vorurteil gegen den Leiter. Ich wurde bei meiner Pflicht nachlässig und dachte sogar darüber nach, mir einen Teilzeitjob zu suchen. Damit floh ich vor der Umgebung, die Gott für mich eingerichtet hatte, was im Wesentlichen ein Verrat an Gott war. Ich erkannte, dass ich meine Pflicht nicht tat, um die Wahrheit zu verfolgen und die Errettung zu erlangen, sondern um nach Ansehen und Status zu streben. Ich befand mich auf dem Weg eines Antichristen. Wenn ich nicht Buße tat und mich nicht änderte, würde ich früher oder später von Gott offenbart und ausgemustert werden. Danach betete ich oft zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich meinen falschen Zustand ändern konnte.

Eines Tages verstand ich beim Lesen der Worte Gottes, welchen Weg ich in meinem Glauben an Gott einschlagen sollte, um Gottes Absichten zu entsprechen. Gott sagt: „Manche Menschen sind bereits damit zufrieden, beeindruckende und glorreiche Pflichten auszuführen, sodass andere zu ihnen aufschauen und sie beneiden. Ist das nützlich? Diese Pflicht ist nicht dein endgültiges Ergebnis, noch ist es deine endgültige Belohnung, und es ist sicherlich nicht dein Bestimmungsort. Die Pflicht, die du ausführst, spielt also keine Rolle: Sie ist nur vorübergehend, sie ist nicht ewig. Sie stellt weder eine Anerkennung, die Gott dir verliehen hat, noch eine Belohnung dar, die Er dir gegeben hat. Ob Menschen letztendlich Errettung erlangen können, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie ausführen, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, und davon, ob sie sich am Ende Gott vollständig unterwerfen können, sich Seiner Orchestrierung ausliefern, keine Rücksicht auf ihre Zukunft und ihr Schicksal nehmen, und ein geschaffenes Wesen werden können, das den Anforderungen entspricht. Gott ist gerecht und heilig, und das sind die Maßstäbe, die Er anwendet, um die ganze Menschheit zu bemessen. Diese Maßstäbe sind unveränderlich, und das darfst du nicht vergessen. Präge dir diese Maßstäbe ein und denke niemals daran, einen anderen Weg zu finden oder nach irgendetwas Unwirklichem zu streben. Die Maßstäbe, die Gott von allen fordert, die Errettung erlangen wollen, sind für immer unveränderlich. Sie bleiben gleich, egal, wer du bist. Nur wenn du laut Gottes geforderten Maßstäben an Gott glaubst, kannst du Errettung erlangen. Wenn du einen anderen Weg findest, um nach vagen Dingen zu streben, und dir einbildest, dass du durch Glück Erfolg haben wirst, bist du jemand, der sich Gott widersetzt und Ihn verrät, und du wirst definitiv von Gott verflucht und bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Gott schaut nicht auf das, was du vor Ihm sagst oder versprichst; Er schaut darauf, ob die Wahrheitsrealität in dem ist, was du tust. Zudem kümmert es Gott nicht, wie erhaben, tiefgründig oder mächtig deine Taten sind; und selbst wenn du nur eine sehr kleine Sache tust, wird Gott, wenn Er in jeder deiner Handlungen Aufrichtigkeit erkennt, sagen: ‚Dieser Mensch glaubt aufrichtig an Mich. Er hat nie angegeben. Er verhält sich seiner Stellung entsprechend. Obwohl er vielleicht keinen großen Beitrag zu Gottes Haus geleistet hat und von schlechtem Kaliber ist, so ist er doch standhaft und aufrichtig bei allem, was er tut.‘ Was umfasst diese ‚Aufrichtigkeit‘? Sie umfasst Furcht vor und Unterwerfung unter Gott sowie wahren Glauben und wahre Liebe; sie umfasst alles, was Gott sehen möchte. Für andere mögen solche Menschen vielleicht unscheinbar erscheinen, und es könnte sich durchaus um eine Person handeln, die Essen zubereitet oder saubermacht, jemand, der eine gewöhnliche Pflicht ausführt. Solche Menschen sind für andere unscheinbar, sie haben nichts Großartiges geleistet, und sie haben nichts Beachtenswertes, Bewundernswertes oder Beneidenswertes an sich – sie sind ganz gewöhnliche Menschen. Und doch ist alles, was Gott verlangt, in ihnen zu finden, und wird von ihnen ausgelebt, und sie geben Gott ihr Alles. Sagt Mir: Was könnte Gott noch wollen? Er ist mit ihnen zufrieden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich diese beiden Abschnitte gelesen hatte, wurde mein Herz viel heller. Ob man bei seiner Pflicht die Achtung anderer gewinnt oder nicht, ist nicht wichtig; es entscheidet nicht über das endgültige Ergebnis und den Bestimmungsort. Unsere Pflicht auszuführen ist einfach der Weg, durch den wir nach der Wahrheit streben und sie erlangen. Gott verlangt nicht, dass wir Großes vollbringen, noch verlangt Er, dass wir einen hohen Status erreichen. Gott hofft, dass wir uns unserer eigentlichen Stellung entsprechend verhalten, unsere Pflichten bodenständig ausführen, Seine Worte praktizieren und Ihm wahre Unterwerfung zeigen. Mir wurde auch klar, dass es aufgrund meiner nur durchschnittlichen schauspielerischen Fähigkeiten bessere Ergebnisse erbringen würde, Brüder und Schwestern mit besseren Fähigkeiten in den Erfahrungszeugnissen mitspielen zu lassen, was der Evangeliumsarbeit zugute kommen würde. Außerdem hatte ich früher Renovierungsarbeiten gemacht, also basierte die Anordnung des Leiters, dass ich beim Einrichten des Sets helfen sollte, auf meinen Fähigkeiten und war tatsächlich ziemlich passend. Die Kirche hat Grundsätze dafür, wie sie die Pflicht jedes Einzelnen einteilt, aber ich war darauf versessen, nach Ansehen und Status zu streben und die Leute dazu zu bringen, mich zu schätzen, und hegte immer meine eigenen unvernünftigen Forderungen. Ich war völlig unvernünftig! In Wahrheit waren die Aufgaben, die der Leiter mir zuwies – obwohl es allesamt unscheinbare Hilfsarbeiten waren – immer noch die Pflicht, die ich tun sollte, und ich hätte sie sorgfältig erledigen müssen. Außerdem gibt es bei jeder Pflicht Wahrheitsgrundsätze, in die man eintreten und die man praktizieren muss. Wenn ich mich unterworfen und so gut ich konnte mitgewirkt hätte, hätte ich nicht nur zur Arbeit der Kirche beitragen können, sondern auch mehr Gelegenheiten gehabt, die Wahrheit zu suchen und zu verstehen. Zum Beispiel muss man beim Einrichten des Sets überlegen, wie man Material einspart und harmonisch mit dem Kamera- und Beleuchtungsteam zusammenarbeitet, um die Szenen optisch ansprechender zu gestalten. Die Pflicht der allgemeinen Angelegenheiten umfasst die ordnungsgemäße Verwaltung und den vernünftigen Einsatz aller Arten von Vorräten; beim Kochen muss man überlegen, wie man das Essen nahrhaft, hygienisch und gesund zubereitet. Jede Pflicht beinhaltet Grundsätze in vielen verschiedenen Aspekten, und es ist nicht leicht, sie den Anforderungen entsprechend zu erfüllen. Zuvor befand ich mich durch mein Streben nach Ansehen und Status auf dem falschen Weg. Nicht nur mein eigener Lebenseintritt erlitt einen Verlust, sondern es hatte auch einige negative Auswirkungen auf meine Pflicht. Jetzt sollte ich die Gelegenheit schätzen, meine Pflicht zu tun, und mich dabei auf meinen Lebenseintritt, das Suchen nach der Wahrheit und das Handeln nach den Grundsätzen konzentrieren. Später passierte etwas, das mich wirklich traf. Ein Schauspieler wurde wegen seiner schwerwiegenden verdorbenen Dispositionen entlassen: Er nahm die Vorschläge anderer nicht an, konnte nicht harmonisch mit den Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten und weigerte sich trotz wiederholter gemeinschaftlicher Austausche, umzukehren, was die Ergebnisse seiner Pflicht beeinträchtigte. Das brachte mich tief ins Grübeln. Die Fähigkeiten dieses Schauspielers waren ziemlich gut, aber er hatte schwerwiegende verdorbene Dispositionen und suchte nie die Wahrheit, um sie zu lösen; am Ende wurde er entlassen. Ich erkannte, dass der Weg, den man bei seiner Pflicht einschlägt, absolut entscheidend ist. Wenn man nicht nach der Wahrheit strebt, egal wie hoch der eigene Status ist oder wie viel Achtung man erhält, wird man letztendlich scheitern. Ich betete zu Gott: „O Gott! Ich bin bereit, Buße zu tun. Ich will nicht länger nach Ansehen und Status streben. Ich bin bereit, mich Deiner Orchestrierung und Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“

Nicht lange danach fragte mich der Leiter, ob ich bereit wäre, Vollzeit in der Küche zu kochen. Ich dachte bei mir: „Bisher habe ich nur vorübergehend ausgeholfen. Wenn ich zustimme, werde ich langfristig kochen. Bedeutet das nicht, dass ich nie wieder die Chance haben werde, Schauspieler zu sein? Was werden alle von mir denken? Werden sie denken, ich wurde ausgemustert, weil meine Fähigkeiten nicht gut genug waren?“ Ich war hin- und hergerissen, aber dann wurde mir klar, dass Gott mich hier auf die Probe stellte, um zu sehen, ob ich mich unterwerfen konnte. Also nahm ich die Pflicht an. Später ließ mich der Leiter alle drei Pflichten – Schauspielerei, Kochen und allgemeine Angelegenheiten – gleichzeitig wahrnehmen und sie flexibel je nach Dringlichkeit und Wichtigkeit koordinieren. Zu dieser Zeit dachte ich oft an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Was ist eure Funktion als geschaffene Wesen? Dies bezieht sich auf die Praxis und die Pflicht eines Menschen. Du bist ein geschaffenes Wesen, und wenn Gott dir die Gabe des Gesangs geschenkt hat und das Haus Gottes dafür sorgt, dass du singen kannst, dann solltest du gut singen. Wenn du Talent für das Predigen des Evangeliums hast und das Haus Gottes es so einrichtet, dass du das Evangelium predigst, dann solltest du das gut tun. Wenn Gottes auserwähltes Volk dich als Leiter wählt, solltest du den Leitungsauftrag annehmen und Gottes auserwähltes Volk darin leiten, die Worte Gottes zu essen und zu trinken, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und in die Wirklichkeit einzutreten. Wenn du das tust, hast du deine Pflicht gut erfüllt. Der Auftrag, den Gott den Menschen gibt, ist extrem wichtig und bedeutsam! Wie also solltest du diesen Auftrag wahrnehmen und deine Aufgabe erfüllen? Das ist eine der größten Fragen, vor der du stehst, und du musst eine Entscheidung treffen. Man kann sagen, dass es sich hierbei um einen äußerst wichtigen Moment handelt, der darüber entscheidet, ob du die Wahrheit erlangen und von Gott vervollkommnet werden kannst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man Gottes Taten kennen). Durch Gottes Worte verstand ich, dass, egal welche Pflicht wir in Gottes Haus ausführen, die Unterschiede lediglich in der Funktion und der Bezeichnung liegen. Ganz gleich, welche Pflicht wir tun, unsere Identität und unser Wesen als geschaffene Wesen ändern sich dadurch nicht. Wenn ich gebraucht werde, um Neulinge zu bewässern, dann arbeite ich als Bewässerer. Wenn ich zum Schauspielern gebraucht werde, dann arbeite ich als Schauspieler. Wenn ich für das Einrichten des Sets gebraucht werde, dann arbeite ich als Szenenbildner. Wenn ich zum Kochen gebraucht werde, dann arbeite ich halt als Versorgungsmitarbeiter. Egal, wie sich meine Pflicht ändert, ich bin immer noch nur ein geschaffenes Wesen. Ich sollte annehmen, mich unterwerfen und meine Pflicht mit ganzem Herzen und ganzer Kraft erfüllen. Außerdem, wenn ich diese Hilfsarbeiten erledige, dann haben meine Brüder und Schwestern mehr Energie und Zeit für ihre jeweiligen Pflichten. Leiste ich damit nicht auch meinen Teil? Also betete ich zu Gott: „O Gott! Ich bin bereit, mein Ansehen und meinen Status loszulassen und nicht mehr nach der Achtung anderer zu streben. Egal, welche Pflicht ich ausführe, ich bin bereit, mich zu unterwerfen.“ Von da an kümmerte ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht nicht mehr darum, was andere von mir dachten. Stattdessen legte ich mein Herz in das Erfahren der Umgebungen, die Gott mir jeden Tag bereitete, konzentrierte mich darauf, meine Lektionen zu lernen und darüber nachzudenken, welche verdorbenen Dispositionen ich bei meiner Pflicht offenbarte. Wenn ich mich manchmal dabei ertappte, unwillkürlich zu lügen, übte ich mich darin, gemäß Gottes Anforderungen ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn ich manchmal bemerkte, dass ich immer wollte, dass andere mir zuhörten, und ihre Vorschläge nicht annehmen konnte, dachte ich über meine eigene arrogante Disposition nach und erkannte sie dann. Die Pflicht der allgemeinen Angelegenheiten umfasst zahlreiche triviale Aufgaben, also überlegte ich, wie ich meine Zeit vernünftig einteilen konnte, um sie alle zu bewältigen. Nachdem ich eine Weile das Kochen geübt hatte, stellte ich fest, dass ich mir einige grundlegende Kochkenntnisse angeeignet hatte. Als ich sah, dass einige der Küchenutensilien nicht sehr gut funktionierten, dachte ich mir einige kleine Änderungen aus, um sie zu verbessern, und alle meinten, es funktioniere jetzt viel besser. Später, als es ein Drehbuch gab, das zu mir passte, ließ mich der Regisseur auch die Hauptrolle spielen und gab mir Gelegenheiten zum Üben. Ich war Gott in meinem Herzen so dankbar. Nachdem ich meine Denkweise umgekehrt hatte und jede Angelegenheit mit dieser neuen Haltung anging, waren mir die Meinungen anderer nicht mehr wichtig. Stattdessen nahm ich jede Aufgabe von ganzem Herzen als Verantwortung an. Indem ich so praktizierte, spürte ich, wie mein Herz Gott näherkam. Ich machte sowohl in meinem Lebenseintritt als auch in meinen beruflichen Fähigkeiten einige Fortschritte und empfand einen besonderen Frieden und eine besondere Erfüllung in meinem Herzen. Dank sei Gott! All das ist Gottes Gnade und Segen!


43. Was ich dabei lernte, andere zu fördern

Von Li Xun, China

Yang Chen und ich betreuten die Textarbeit in der Yingguang-Gemeinde. Mitte September 2024 erhielten wir einen Brief von den Leitern. Darin stand, dass Schwester Zhao Xue aus der Chenxin-Gemeinde gerade zur Verantwortlichen für die Textarbeit gewählt worden war, sie aber mit den verschiedenen Arbeitsbereichen und den Grundsätzen zur Beurteilung von Predigten noch nicht vertraut sei. Sie fragten uns, ob wir etwas Zeit erübrigen könnten, um sie anzuleiten, denn es wäre für die Kirchenarbeit von Vorteil, wenn sie schnell gefördert werden könnte. Ich dachte bei mir: „Wir sind mit unserer eigenen Hauptaufgabe schon beschäftigt genug. Wenn wir jetzt auch noch Zhao Xue anleiten, kostet das nicht noch mehr von unserer Zeit? Wenn die Effektivität unserer Arbeit nachlässt, werden die Leiter dann nicht sagen, wir hätten unsere Pflichten nicht gut erfüllt? Außerdem gehört es nicht zu meiner eigentlichen Aufgabe, sie anzuleiten, und selbst wenn ihre Arbeit Früchte trägt, werden uns die oberen Leiter dafür nicht loben.“ Ich empfand das als eine undankbare Aufgabe und wollte sie nicht annehmen. Aber wenn ich ablehnen würde, würden die Leiter dann nicht sagen, mir fehle es an Mitgefühl? Nachdem ich alles durchdacht hatte, stimmte ich zu.

Anfangs schrieb uns Zhao Xue, um Rat zu suchen, und wir antworteten so schnell wie möglich. Am 25. September schickte uns Zhao Xue eine Predigt zur Überprüfung. Nachdem Yang Chen und ich sie durchgesehen hatten, stellten wir fest, dass die Predigt viele Probleme aufwies, und wir mussten lange darüber diskutieren, bevor wir ein wenig Klarheit gewannen. Nachdem ich auf die Probleme geantwortet hatte, gab es immer noch einige Bereiche, bei denen ich mir unsicher war. Ich war besorgt, dass es in meiner Führung vielleicht Abweichungen geben könnte, also schickte ich die Predigt an andere Brüder und Schwestern, damit sie sie sich ansehen, und auch sie machten einige Vorschläge. Ich spürte, dass das Anleiten von Zhao Xue eine Menge Zeit in Anspruch nahm. Es hielt nicht nur uns auf, sondern nahm manchmal sogar die Zeit anderer Gruppenmitglieder in Anspruch. Die Arbeit der Predigtauswahl war an sich schon eine große Aufgabe, und wenn das so weiterging, würde das nicht unsere eigene Arbeit beeinträchtigen? Danach schickte uns Zhao Xue weiterhin Predigten und suchte Antworten auf verschiedene Fragen. Einige der Probleme waren für uns schwer zu durchdringen, also mussten wir Zeit aufwenden, um darüber nachzudenken und zu diskutieren. Dadurch hatte ich weniger Zeit, die Predigtarbeit in unserer Gemeinde zu verfolgen, und einige Dinge verzögerten sich. Am 20. Oktober schickten uns die Leiter einen Brief und fragten: „Warum habt ihr uns noch kein Feedback zu der Gruppe gegeben, über die ihr uns vor ein paar Tagen informieren solltet?“ Da wurde mir klar, dass ich vergessen hatte zu antworten. Ich dachte: „Die Leiter müssen denken, ich würde herumtrödeln und meine Pflichten ohne ein Gefühl für die Bürde tun. Wenn die Ergebnisse unserer Arbeit nachlassen, werden die Leiter mit Sicherheit sagen, ich hätte meine Pflicht nicht gut getan.“ Ein paar Tage später erhielt ich einen weiteren Brief von Zhao Xue, in dem sie um Hilfe bat. Das stimmte mich etwas unzufrieden; ich fand, dass es meine eigentliche Arbeit beeinträchtigen würde, sie anzuleiten, dass es sich nicht lohnte und eine Last für mich war. Später erkannte ich, dass meine Einstellung nicht richtig war, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich meine Einstellung korrigieren konnte. Ich las Gottes Worte: „Nur diejenigen, die die Wahrheit lieben und die Wahrheitsrealität besitzen, können antreten, wenn es für die Arbeit von Gottes Haus und für Gottes auserwähltes Volk erforderlich ist, nur sie können vortreten, mutig und pflichtbewusst, um Gott zu bezeugen und über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, wodurch sie Gottes Auserwählte auf den rechten Weg führen und es ihnen ermöglichen, sich Gottes Werk zu unterwerfen. Nur eine solche Haltung zeugt von Verantwortung und ist ein Ausdruck von Rücksichtnahme auf Gottes Absichten. Wenn ihr diese Haltung nicht besitzt und in eurem Umgang mit Dingen stets nachlässig seid und denkt: ‚Ich werde die Aufgaben erledigen, die in den Zuständigkeitsbereich meiner Pflicht fallen, aber alles andere interessiert mich nicht. Wenn du mich etwas fragst, werde ich dir antworten – wenn ich bei guter Stimmung bin. Andernfalls nicht. Das ist meine Haltung‘, dann ist das eine Art von verdorbener Disposition, oder? Wenn man nur den eigenen Status, Ruf und Stolz schützt und nur die Dinge, die die eigenen Interessen betreffen – schützt man dann eine gerechte Sache? Schützt man die Interessen von Gottes Haus? Hinter diesen belanglosen, egoistischen Motiven verbirgt sich die Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Menschen, die aufrichtig an Gott glauben und die Wahrheit lieben, ein Gefühl der Bürde und Verantwortung für ihre Pflichten haben. Egal, ob es um die Erfordernisse der Kirchenarbeit geht oder ob Brüder und Schwestern Hilfe benötigen: Sie sind in der Lage, ihre Verantwortung zu erfüllen. Wenn sich jemand nur um seine eigene Arbeit kümmert und nicht bereit ist, mit anzupacken, wenn andere Schwierigkeiten haben und Hilfe brauchen, dann ist das eine Disposition der Selbstsucht, Niederträchtigkeit und Abneigung gegen die Wahrheit. Ich dachte daran, dass Zhao Xue gerade erst zur Verantwortlichen gewählt worden war. Sie war mit der Arbeit nicht vertraut und hatte die Grundsätze nicht gut erfasst. Da sie uns Fragen stellte, musste sie bei der Arbeit auf Schwierigkeiten gestoßen sein, und ich hätte mein Bestes geben sollen, um sie anzuleiten und ihr zu helfen. Aber ich wollte mich nur um meine eigene Arbeit kümmern. Ich wollte keine Zeit aufwenden und keinen Preis dafür zahlen, um Zhao Xue anzuleiten. War ich nicht selbstsüchtig und niederträchtig? Als ich das erkannte, änderte sich meine Einstellung gegenüber der Förderung von Menschen ein wenig, und als Zhao Xue mir erneut mit einigen Fragen schrieb, ergriff ich die Initiative und antwortete ihr mit vollem Einsatz. Aber ich hatte nur wenig Erkenntnis über meine eigene selbstsüchtige und niederträchtige verderbte Natur und konnte nicht anders, als meine Verderbtheit weiterhin zu offenbaren.

Ende Oktober schickte uns Zhao Xue eine weitere Predigt mit der Bitte, sie auf eventuelle Probleme zu prüfen. Ich wusste, dass sie diese Predigt dringend brauchten, aber als ich sah, dass sie sehr lang war, wurde mir klar, dass es viel Zeit kosten würde, alles zu lesen und zu antworten. Ich dachte bei mir: „Diese Predigt fällt nicht in unseren Verantwortungsbereich, und selbst wenn wir sie bearbeiten, bekommen wir keine Anerkennung dafür. Das ist wirklich eine undankbare Aufgabe!“ Also antwortete ich nicht sofort. Am nächsten Nachmittag hatte ich nicht viel zu tun, daher erinnerte mich Yang Chen daran, sie zu prüfen, und erst dann nahm ich sie zur Hand. Ich stellte fest, dass sie eine Menge Probleme enthielt. Nachdem ich mit Yang Chen darüber diskutiert hatte, schrieb ich Zhao Xue und tauschte mich mit ihr darüber aus, was viel Zeit in Anspruch nahm. Danach dachte ich, dass es zu viel meiner Zeit beanspruchen würde, auf die Predigt zu antworten, und dass es unserer Predigtarbeit zugutekäme, wenn ich diese Zeit und Energie darauf verwenden würde, die Arbeit in meinem eigenen Verantwortungsbereich zu verfolgen. Nicht nur die Arbeitsergebnisse würden sich verbessern, sondern wir könnten auch von den Leitern hoch angesehen werden. Aber jetzt musste ich meine Zeit und Energie darauf verwenden, die Arbeit anderer anzuleiten, und selbst wenn diese Arbeit Früchte trüge, würden die Verdienste nicht uns zugeschrieben werden. Ich dachte also, es wäre großartig, wenn ich Zhao Xues Arbeit nicht mehr anleiten müsste. Aber Zhao Xue konnte die Arbeit noch nicht selbstständig erledigen, also gab es keine einfache Möglichkeit, sie einfach abzuschieben. Ich wusste, dass ich Zhao Xue weiterhin anleiten musste, aber ich fühlte mich dabei immer lustlos und wollte diesen Preis nicht zahlen.

Später las ich Gottes Worte, die die Charaktereigenschaften von Antichristen entlarven, und erlangte ein weiteres Verständnis für meine Probleme. Gott sagt: „Antichristen haben kein Gewissen, keine Vernunft und keine Menschlichkeit. Nicht nur, dass sie keine Scham kennen, sie haben auch noch ein weiteres Merkmal: Sie sind außergewöhnlich selbstsüchtig und gemein. Die wörtliche Bedeutung ihrer ‚Selbstsucht und Gemeinheit‘ ist nicht schwer zu begreifen: Sie sind blind für alles, was nicht ihre eigenen Interessen betrifft. Alles, was mit ihren eigenen Interessen zu tun hat, hat ihre volle Aufmerksamkeit, und für diese Dinge sind sie bereit zu leiden, einen Preis zu zahlen, sich völlig darauf einzulassen und sich ihnen zu verschreiben. Alles, was nicht mit ihren eigenen Interessen zu tun hat, ignorieren sie und nehmen es nicht zur Kenntnis; die anderen Leute können tun, was sie wollen – Antichristen kümmert es nicht, ob jemand Störungen oder Unterbrechungen verursacht, für sie hat das nichts mit ihnen zu tun. Höflich ausgedrückt, mischen sie sich nicht in die Angelegenheiten anderer ein. Doch es ist zutreffender, solche Menschen als gemein, verächtlich und schäbig zu bezeichnen; wir charakterisieren sie als ‚selbstsüchtig und gemein‘. … Egal, welche Arbeit sie verrichten, Antichristen denken nie an die Interessen des Hauses Gottes. Sie überlegen nur, ob ihre eigenen Interessen betroffen sind, und denken nur an das kleine Stückchen Arbeit, das vor ihnen liegt und von dem sie profitieren. Für sie ist die Hauptarbeit der Kirche nur etwas, das sie in ihrer Freizeit tun. Sie nehmen sie überhaupt nicht ernst. Sie bewegen sich nur, wenn sie zum Handeln gedrängt werden, tun nur, was sie gerne tun, und verrichten nur die Arbeit, die dazu geeignet ist, ihren eigenen Status und ihre eigene Macht zu erhalten. In ihren Augen sind jede Arbeit, die von Gottes Haus angeordnet wird, die Arbeit, das Evangelium zu verbreiten, und der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk nicht wichtig. Egal, welche Schwierigkeiten andere Menschen bei ihrer Arbeit haben, welche Probleme sie erkannt und ihnen gemeldet haben, wie aufrichtig ihre Worte sind, die Antichristen schenken dem keine Beachtung, sie mischen sich nicht ein, ganz so, als hätte das nichts mit ihnen zu tun. Egal, wie groß die Probleme sind, die bei der Arbeit der Kirche auftauchen, sie selbst bleiben völlig gleichgültig. Selbst wenn ein Problem direkt vor ihnen liegt, gehen sie es nur oberflächlich an. Nur wenn sie direkt vom Oberen zurechtgestutzt und angewiesen werden, ein Problem zu lösen, tun sie widerwillig ein wenig echte Arbeit und geben dem Oberen etwas zu sehen; kurz darauf machen sie mit ihren eigenen Angelegenheiten weiter. Wenn es um die Arbeit der Kirche geht, um die wichtigen Dinge im weiteren Kontext, dann sind sie nicht interessiert und beachten diese Dinge nicht. Sie ignorieren sogar die Probleme, die sie entdecken, geben oberflächliche Antworten oder drucksen herum, wenn sie auf die Probleme angesprochen werden, und gehen sie nur mit großem Widerwillen an. Dies ist die Äußerungsform von Selbstsucht und Gemeinheit, nicht wahr? Darüber hinaus denken Antichristen, egal welche Pflicht sie tun, nur daran, ob ihnen dies ermöglicht, ins Rampenlicht zu treten; solange es ihr Ansehen steigert, zerbrechen sie sich den Kopf, um einen Weg zu finden, wie sie es lernen und ausführen können; alles, was sie interessiert, ist, ob dies sie von anderen Menschen abhebt. Egal, was sie tun oder denken, sie sind nur auf ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status bedacht. Egal, welche Pflicht sie tun, sie wetteifern nur darum, wer höher oder niedriger steht, wer gewinnt und wer verliert, und wer das größere Ansehen hat. Ihnen ist nur wichtig, wie viele Menschen sie verehren und zu ihnen aufschauen, wie viele Menschen ihnen gehorchen und wie viele Anhänger sie haben. Sie halten niemals gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit oder lösen echte Probleme. Sie denken nie darüber nach, wie sie Dinge gemäß den Grundsätzen während ihrer Pflichtausführung tun können, und sie reflektieren auch nicht darüber, ob sie treu waren und ihre Verantwortungen erfüllt haben, ob es Abweichungen oder Versäumnisse in ihrer Arbeit gab oder ob es irgendwelche Probleme gibt, geschweige denn, dass sie einen Gedanken daran verschwenden, was Gott verlangt und was Gottes Absichten sind. All diesen Dingen schenken sie nicht die geringste Aufmerksamkeit. Sie hängen sich rein und tun Dinge um des Ruhms, des Gewinns und des Status willen, um ihren eigenen Ehrgeiz und ihr eigenes Verlangen zu befriedigen. Dies ist die Äußerungsform von Selbstsucht und Gemeinheit, nicht wahr? Dies deckt vollständig auf, wie ihre Herzen von ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und von unsinnigen Forderungen erfüllt sind; alles, was sie tun, wird von ihrem Ehrgeiz und ihrem Verlangen bestimmt. Was auch immer sie tun, ihre Motivation und der Ursprung ihres Handelns liegen in ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und in unsinnigen Forderungen. Dies ist der Inbegriff von Selbstsucht und Gemeinheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und ihre Dispositionsessenz (Teil 1)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Antichristen besonders selbstsüchtig und niederträchtig sind und nur das tun, was ihrem eigenen Ansehen und Status nützt. Dinge, die ihrem eigenen Ansehen und Status nicht nützen, betrachten sie als bloße Nebenaufgaben, für die sie nicht bereit sind, zu leiden oder einen Preis zu zahlen, und die sie sogar missachten und ignorieren. Sie müssen ihr eigenes Ansehen und ihren Status wahren, selbst wenn die Arbeit der Kirche dadurch Schaden nimmt. Der Weg, den sie gehen, ist einer des Widerstands gegen Gott. Genau so behandelte ich die Aufgabe, Zhao Xue anzuleiten. Ich hatte das Gefühl, dass sie nicht in meinen Verantwortungsbereich fiel und wusste, dass es viel Zeit und Energie kosten würde, sie gut anzuleiten, dass, selbst wenn ihre Arbeit Früchte trüge, die Verdienste nicht mir zugeschrieben würden und ich auch kein Lob von anderen bekommen würde. Deshalb war ich nicht bereit, diesen Preis zu zahlen. Ich dachte, anstatt das zu tun, wäre es besser, mehr Zeit darauf zu verwenden, die Arbeit in meinem eigenen Verantwortungsbereich nachzuverfolgen. Auf diese Weise würden sich nicht nur die Arbeitsergebnisse verbessern, sondern ich würde auch bei den Leitern hoch angesehen sein. Also war ich lustlos, wenn es darum ging, Zhao Xue anzuleiten. Selbst wenn ich ihre Fragen beantwortete, tat ich es nur, um es hinter mich zu bringen, und prokrastinierte. Ich wusste genau, dass Zhao Xue gerade erst die Pflicht einer Verantwortlichen übernommen hatte, dass sie mit der Arbeit nicht sehr vertraut war und die Grundsätze nicht gut erfasst hatte, aber ich wollte nicht den Preis zahlen, ihr zu helfen und sie zu unterstützen. Ich war wahrhaftig selbstsüchtig und verachtenswert! Ich lebte nach den satanischen Giften „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“ und „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.“ Bei allem, was ich tat, überlegte ich, ob es mir persönlich nützen würde, und war nur bereit, Zeit zu investieren und einen Preis dafür zu zahlen, wenn für mich etwas dabei heraussprang. Ich erkannte, dass ich meine Pflicht nicht wirklich tat, um Gott zufriedenzustellen, sondern vielmehr um meines eigenen Ansehens und Status willen handelte. In Gottes Augen tat ich nicht wirklich meine Pflicht, sondern führte mein eigenes Vorhaben durch und wandelte auf dem Pfad eines Antichristen. Am Ende würde ich nicht nur Gottes Anerkennung nicht erhalten, sondern von Ihm verabscheut und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, wollte ich schnell vor Gott Buße tun. Ich war nicht länger bereit, nach meiner selbstsüchtigen und verachtenswerten verderbten Disposition zu leben.

Eines Tages, während meiner Andachten, las ich eine Passage von Gottes Worten, und mir ging ein Licht auf, wie man seine Pflichten gut tut. Der Allmächtige Gott sagt: „Sagt Mir, auf welche Art und Weise sollten Menschen gerechte Taten vollbringen, und in welchem Zustand und unter welchen Bedingungen müssen sie das tun, damit es als das Vorbereiten guter Taten gilt? Zumindest müssen sie eine positive und proaktive Haltung haben und bei der Ausführung ihrer Pflicht treu sein, nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln und die Interessen von Gottes Haus schützen können. Positiv und proaktiv zu sein ist der Schlüssel; wenn du immer passiv bist, ist das ein Problem. Es ist, als ob du kein Mitglied von Gottes Haus bist und nicht deine Pflicht tust, als ob du keine andere Wahl hättest, als sie zu tun, um den Anforderungen eines Arbeitgebers gerecht zu werden und so ein Gehalt zu verdienen – du tust das nicht freiwillig, sondern äußerst passiv. Wenn es nicht um deine eigenen Interessen ginge, würdest du es überhaupt nicht tun. Und du würdest es definitiv nicht tun, wenn dich niemand darum bitten würde. Dinge mit dieser Herangehensweise zu tun, bedeutet also nicht, gute Taten zu vollbringen. Solche Menschen sind also wirklich töricht; sie sind in allem, was sie tun, passiv. Sie tun weder das, was ihnen in den Sinn kommt, noch tun sie das, was sie mit Zeit und Energie erreichen können. Sie warten einfach nur ab und schauen, was passiert. Das ist problematisch und sehr erbärmlich. Warum sage Ich, dass es sehr erbärmlich ist? Erstens, weil es nicht daran liegt, dass dein Kaliber unzureichend ist; zweitens, weil es nicht daran liegt, dass du nicht genug Erfahrung hast; drittens, weil es nicht daran liegt, dass du nicht die richtigen Umstände hast, um es zu tun. Du hast das Kaliber für diese Arbeit, und wenn du Zeit und Energie aufwendest, wirst du in der Lage sein, es zu tun, aber das tust du nicht; du versäumst es, gute Taten vorzubereiten. Das ist sehr bedauerlich. Warum sage Ich, dass es bedauerlich ist? Ich sage das, weil du es, wenn du viele Jahre später darauf zurückblickst, bereuen wirst, und wenn du zu jenem Jahr, jenem Monat und jenem Tag zurückkehren und diese Arbeit erledigen möchtest, wird sich alles verändert haben und die Gelegenheit wird bereits verstrichen sein. Du wirst so eine Gelegenheit kein zweites Mal bekommen; wenn diese Gelegenheit vorbei ist, ist sie vorbei, wenn sie verloren ist, ist sie verloren. Wenn du eine Chance auf fleischliche Freuden wie gutes Essen oder schöne Kleidung verpasst, ist das nicht weiter schlimm, denn diese Dinge sind gehaltlos und haben keinen Einfluss auf deinen Lebenseintritt, auf deine Vorbereitung guter Taten oder auf deinen Bestimmungsort. Wenn es jedoch um Gottes Haltung zu dir und Seine Bewertung von dir geht oder sogar um den Weg, den du gehst, und deinen Bestimmungsort, dann ist es äußerst bedauerlich, diese Gelegenheit zu verpassen. Denn es wird einen Makel hinterlassen und Bedauern auf deinem zukünftigen Lebensweg hervorrufen, und dein ganzes Leben lang wirst du nie wieder die Möglichkeit haben, es wiedergutzumachen. … Im Gegenteil: Wenn du diese Arbeit richtig ausführst und sie mit größter Anstrengung gut ausführst, wirst du in deinem Herzen Frieden und Ruhe finden und du wirst Gott nicht enttäuscht haben. Wenn du vor Gott trittst, kannst du dann mit Zuversicht und erhobenem Haupt dastehen. Wenn du diese Arbeit jedoch nicht tust oder sie nur oberflächlich erledigst, auch wenn du keinen Schaden verursachst, wirst du das selbst dein Leben lang bereuen! Es wird wie ein bodenloses schwarzes Loch sein, das dir dein ganzes Leben lang Schmerz und Unruhe bereitet. Jedes Mal, wenn erwähnt wird, dass man bei der Ausführung seiner Pflicht treu und aufrichtig sein und sein Bestes geben sollte, wird dein Herz unerträgliche Schmerzen erleiden, als würde es von Nadeln durchstochen. Du wirst dich wegen dieser Angelegenheit weder glücklich noch stolz oder geehrt fühlen. Im Gegenteil, dieser qualvolle Schmerz wird dich dein ganzes Leben lang begleiten. Wenn ein Mensch Bewusstsein für das Gewissen hat, wird er diese Art von Trauer empfinden. Und wie sieht es aus Gottes Perspektive aus? Gott charakterisiert diese Angelegenheit anhand der Wahrheitsgrundsätze, also ist ihre Natur weit schwerwiegender als das, was du empfindest“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass man nur dann seine Pflicht wirklich tut und wahrhaftig gute Taten vorbereitet, wenn man den Anforderungen Gottes folgt, seine Pflicht positiv und proaktiv tut, auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt und die Arbeit der Kirche wahrt. Wenn ich alles, woran ich denken konnte, nicht proaktiv tat, oder es, selbst wenn ich es tat, negativ, passiv und mit Vorbehalten tat, dann zeigte das einen Mangel an Treue bei meiner Pflicht, und es würde Gottes Hass und Abscheu auf sich ziehen. Ich dachte daran, dass ich länger als Verantwortliche ausgebildet worden war und mir ein gewisses Verständnis der Grundsätze angeeignet hatte, sodass ich einige Probleme in den Predigten, die Zhao Xue schickte, erkennen konnte. Obwohl einige Probleme komplexer waren und mehr Zeit erforderten, konnten sie nach einer Diskussion geklärt werden. Aber ich erkannte, dass die Bearbeitung dieser Probleme viel meiner Zeit in Anspruch nahm und dass dies die Nachverfolgung der Arbeit in meinem eigenen Verantwortungsbereich verzögerte. Dies führte dazu, dass der Fortschritt der Arbeit unserer Kirche verlangsamt wurde. Ich war dann besorgt, dass, wenn dies so weiterginge, die Effektivität unserer Arbeit nachlassen und dies mein Ansehen und meinen Status beeinträchtigen würde. Deshalb war ich nicht bereit, Zhao Xue weiterhin anzuleiten. Ich erkannte, dass ich bei meiner Pflicht nur auf mein eigenes Ansehen und meinen Status bedacht war, dass ich bei der Förderung anderer keine Initiative ergriff, immer nur meinen eigenen Vorteil berechnete und dass ich die Gesamtarbeit der Kirche nicht berücksichtigte und auch keine Rücksicht auf Gottes Absichten nahm. In dem, was ich tat und wie ich handelte, tat ich meine Pflicht nicht aufrichtig. Ich tat diese Pflicht schon lange und hatte mir ein gewisses Verständnis der Fähigkeiten und Grundsätze angeeignet, und dass die Kirche mir mehr Arbeit anvertraute, zeigte ihr Vertrauen in mich. Aber ich war selbstsüchtig und verachtenswert und tat nur das, was meinem Ansehen und Status nützte. Ich berücksichtigte nur meine persönlichen Interessen und missachtete die Schwierigkeiten anderer. War das nicht dasselbe wie das, was die Nichtgläubigen tun? Ich hatte Gott wirklich enttäuscht!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Je mehr du auf Gottes Absichten Rücksicht nimmst, desto größer ist die Bürde, die du trägst, und je größer deine Bürde, desto reicher wird deine Erfahrung sein. Wenn du auf Gottes Absichten Rücksicht nimmst, wird Gott dir eine Bürde auferlegen und dir dann die Aufgaben erleuchten, mit denen Er dich betraut hat. Wenn Gott dir diese Bürde gibt, wirst du allen damit verbundenen Wahrheiten Aufmerksamkeit schenken, während du Gottes Worte isst und trinkst. Wenn du eine Bürde hast, die mit dem Zustand des Lebens der Brüder und Schwestern zusammenhängt, dann ist das eine Bürde, die dir von Gott anvertraut worden ist, und du wirst diese Bürde bei deinen täglichen Gebeten stets bei dir tragen. Was Gott tut, ist dir auferlegt worden, du bist bereit, das zu tun, was Gott tun will; das ist die Bedeutung davon, Gottes Bürde als deine eigene auf dich zu nehmen. An diesem Punkt wirst du dich, wenn du Gottes Worte isst und trinkst, auf Probleme dieser Art konzentrieren, und du wirst dich fragen: ‚Wie werde ich diese Probleme lösen? Wie werde ich meine Brüder und Schwestern befähigen, Befreiung zu erlangen und geistliche Freude zu finden?‘ Du wirst dich auch darauf konzentrieren, diese Probleme zu lösen, während du Gemeinschaft hältst, und wenn du Gottes Worte isst und trinkst, wirst du dich darauf konzentrieren, Worte zu essen und zu trinken, die mit diesen Problemen zusammenhängen. Du wirst auch eine Bürde tragen, während du Seine Worte isst und trinkst. Sobald du Gottes Anforderungen verstanden hast, wirst du eine klare Vorstellung davon haben, welchen Weg du einschlagen sollst. Das ist die Erhellung und Erleuchtung des Heiligen Geistes, die dir deine Bürde bringt, und das ist auch Gottes Führung, die dir geschenkt worden ist. Warum sage Ich das? Wenn du keine Bürde hast, dann wirst du nicht achtsam sein, wenn du Gottes Worte isst und trinkst; wenn du Gottes Worte isst und trinkst, während du eine Bürde trägst, kannst du ihren Wesenskern erfassen, deinen Weg finden und auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen. Deshalb solltest du zu Gott beten, dass Gott dir weitere Bürden auferlegt und dich mit noch größeren Aufgaben betraut, damit vor dir ein umfangreicherer Weg liegt, auf dem du praktizieren kannst; damit es eine größere Wirkung hat, wenn du Gottes Worte isst und trinkst; damit du fähig werden kannst, den Wesenskern Seiner Worte zu begreifen; und damit du befähigter werden kannst, von dem Heiligen Geist bewegt zu werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Achte auf Gottes Willen, um Vollkommenheit zu erlangen). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Bürden Segnungen von Gott sind. Durch die Bürden, die Gott uns auferlegt, werden wir gedrängt, vor Gott zu treten, um nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, wodurch wir Gottes Erleuchtung und Führung sowie ein besseres Verständnis der Wahrheit erlangen. Auf diese Weise können wir im Leben schneller wachsen. Die Leiter hatten uns beauftragt, Zhao Xue anzuleiten und zu fördern, um die Gesamtarbeit der Kirche zu wahren; dies ermöglichte uns auch, mehr zu üben. Wirkliche Schwierigkeiten und Probleme drängten mich dazu, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, was mir ermöglichte, mehr zu gewinnen. In Wahrheit stellte Zhao Xue einige Fragen, die ich nicht klar erklären konnte, und das zeigte, dass auch ich die Wahrheit in diesen Bereichen nicht vollständig verstand. Indem ich, mit diesem Gefühl der Bürde, suchte und zu Gott betete, und nachdem ich einige Wahrheitsprinzipien gelesen hatte, konnte ich die Probleme klarer verstehen. Als ich Zhao Xue anleitete, betete ich, obwohl ich einige Zeit und Energie investierte, während dieses Prozesses mehr zu Gott und suchte häufiger nach den Wahrheitsgrundsätzen, und machte unmerklich einige Fortschritte und konnte auch meine eigenen Mängel ausgleichen. Ich erfuhr wahrhaftig, dass Bürden tatsächlich Segnungen von Gott sind, und mir wurde klar, dass ich die Förderung anderer nicht länger als eine Last ansehen sollte. Zhao Xue hatte einen großen Verantwortungsbereich, und wenn sie selbstständig arbeiten könnte, wäre dies für die Kirchenarbeit von Vorteil. Also musste ich meine persönlichen Interessen zurückstellen und mit Zhao Xue zusammenarbeiten, um die Predigtarbeit gut zu erledigen.

Später stellte ich bewusst meine persönlichen Interessen zurück, brachte mein Herz zur Ruhe, um über die Probleme in den Predigten nachzudenken, und tauschte mich mit Zhao Xue über die darin enthaltenen Probleme aus. Allmählich wurden mir durch das Nachdenken über und das Eingehen auf die Probleme in den Predigten die Grundsätze zur Beurteilung von Predigten klarer, und durch die Predigten anderer erweiterte sich mein Denken. Das war wahrhaftig Gottes Gnade! Danach fragte ich mich, ob ich die Probleme aus den letzten Predigten für Zhao Xue zusammenfassen sollte. Auf diese Weise könnte sie auf diese Probleme aufmerksam werden und sie beim nächsten Mal vermeiden. Dies wäre noch vorteilhafter, um die Qualität der Predigten zu verbessern. Aber dann dachte ich: „Ich habe schon viel Zeit damit verbracht, die Predigt mit ihr zu besprechen, und wenn ich jetzt auch noch die Probleme zusammenfasse und ihr schreibe, um die Details zu besprechen, kostet das noch mehr Zeit. Wird das nicht den Fortschritt meiner eigenen Arbeit verzögern? Das sollte doch genügen!“ Mir wurde klar, dass ich wieder selbstsüchtig und verachtenswert war und versuchte, es mir leicht zu machen. Ich betete im Stillen zu Gott, um mich gegen mich selbst aufzulehnen, und wies Zhao Xue auf die Probleme und Abweichungen hin, die wir entdeckt hatten. Indem ich so praktizierte, fühlte ich mich innerlich recht friedlich. Später, während ich Zhao Xue anleitete, nahm ich mir auch Zeit, die Predigtarbeit innerhalb meines Verantwortungsbereichs nachzuverfolgen. Und im November war die Anzahl der von unserer Kirche eingereichten Predigten sogar höher als im Oktober; die Hilfe für Zhao Xue hatte die Arbeitseffektivität nicht beeinträchtigt. Dank sei Gott für Seine Gnade!


44. Überlegungen nach einer Versammlung

Von An Ran, China

Im November 2024 sichtete ich in der Gemeinde Artikel mit Erfahrungszeugnissen. Eines Tages kam unsere Verantwortliche zu unserer Teamversammlung und sagte, sie habe an den Artikeln, die wir kürzlich eingereicht hatten, gesehen, dass wir einige der Grundsätze noch nicht ganz erfasst hätten. Sie wollte mit uns einige Artikel durchgehen, um uns zu helfen, die Grundsätze gemeinsam zu meistern. Sie wählte ein paar Artikel aus und bat jede von uns, sie zu prüfen und dann auf Grundlage der Grundsätze dazu Stellung zu nehmen. Sobald ich hörte, dass wir reihum unsere Meinung darlegen sollten, wurde ich nervös. Ich dachte: „Einige Artikel, die ich in letzter Zeit gesichtet habe, hatten ein paar eindeutig problematische Stellen. Will sie damit prüfen, ob ich die Grundsätze erfasst habe und für diese Pflicht geeignet bin? Wenn sie herausfindet, dass ich die Grundsätze nicht erfasst habe, wird sie mich ganz sicher entlassen.“ Danach konnte ich nicht zur Ruhe kommen, um die Artikel zu lesen. Ich überlegte die ganze Zeit nur, wie ich eine möglichst umfassende Antwort geben und was ich sagen könnte, um meine eigenen Unzulänglichkeiten nicht offenzulegen. Nachdem wir den ersten Artikel gelesen hatten, teilte Zhang Yan zuerst ihre Sichtweise mit. Sie wies auf ein Problem hin, das mir nicht aufgefallen war. Als ich sah, wie die Verantwortliche zustimmend nickte, dachte ich bei mir: „Es scheint, dass Zhang Yans Sichtweise richtig ist. Wenn ich an der Reihe bin, werde ich diesen Aspekt hinzufügen, damit meine Antwort vollständiger klingt. So wird die Verantwortliche nicht denken, dass ich so unfähig bin.“ Als Nächstes rief die Verantwortliche mich auf. Ich ging auf die Probleme ein, die ich erkannt hatte, und achtete darauf, den Punkt hinzuzufügen, den Zhang Yan erwähnt hatte. Als die Verantwortliche diesen Artikel schließlich anhand der Grundsätze bewertete, sagte sie, dass Zhang Yans Sichtweise angemessen war. Ich war etwas erleichtert, aber gleichzeitig war mir sehr unbehaglich und ich hatte ein wenig ein schlechtes Gewissen. Dann erwähnte die Verantwortliche andere Probleme, die ich nicht erkannt hatte. Sofort begann ich zu denken: „So einfache Probleme habe ich nicht einmal erkannt. Die Verantwortliche muss denken, dass mein Kaliber wirklich schlecht ist, da ich nach all den Jahren der Pflichtausführung in der Textarbeit selbst so Offensichtliches übersehe. Ich muss vorsichtiger sein, wenn ich das nächste Mal meine Meinung äußere.“ Als wir mit dem nächsten Artikel begannen, konnte ich mich lange nicht beruhigen; ich musste ständig an meine schlechte Antwort zum vorigen Artikel denken. Es dauerte nicht lange, da wurde ich schläfrig und bekam den Rest des Artikels nicht mehr richtig mit. Als die Verantwortliche während der Diskussion nach meiner Meinung fragte, sagte ich nur wenig. Als es um die Unzulänglichkeiten in der Erkenntnis des Autors ging, stammelte ich nur und brachte eine gefühlte Ewigkeit kein Wort heraus. Ursprünglich wollte ich einfach sagen, dass ich eingenickt war und es nicht richtig mitbekommen hatte, aber dann machte ich mir Sorgen: Wenn die Verantwortliche sehen würde, dass ich selbst in einer solchen Situation wegdämmerte, könnte sie denken, ich sei in einem schlechten Zustand und hätte nicht das Wirken des Heiligen Geistes. Wenn das passierte, würde das mit Sicherheit meine Entlassung bedeuten. Also versuchte ich schnell, mich herauszureden und sagte: „Einen Moment, ich suche nur kurz meine Notiz zu dem Problem, das ich gefunden habe.“ Ich scrollte mit der Maus, überflog den Artikel und mein Gehirn ratterte, um so schnell wie möglich irgendein Schlüsselproblem zu finden, das ich der Verantwortlichen als Antwort geben konnte. Schließlich wurde die Verantwortliche ungeduldig und sagte: „Sag einfach, was du gesehen hast. Warum tust du dich so schwer mit der Antwort?“ Da mir nichts anderes übrig blieb, gestand ich schließlich: „Ich bin etwas müde geworden und war mit den Gedanken woanders. Ich habe es nicht richtig mitbekommen.“ Die Verantwortliche bat daraufhin einfach eine andere Schwester, ihre Sichtweise mitzuteilen. In diesem Moment war mir das so peinlich. Ich war innerlich aufgewühlt und machte mir Sorgen, dass die Verantwortliche mich aufgrund meiner jüngsten Leistung entlassen würde. Nach nur wenigen Stunden war ich geistig völlig erschöpft. Ich wollte nicht einmal mehr weitermachen, mit der Verantwortlichen Artikel zu sichten und Fachkenntnisse zu studieren.

Später begann ich, darüber nachzudenken: „Die Verantwortliche sichtet mit uns Artikel und hält Gemeinschaft über die Grundsätze. Ist das nicht eine großartige Gelegenheit, meine Unzulänglichkeiten auszugleichen? Warum bin ich so nervös und so erschöpft?“ Genau um diese Zeit wurden Gottes neueste Worte veröffentlicht. Während meiner Andachten las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn Ich mit den Leuten plaudere und manchmal ein paar Fragen stelle, grübeln manche Leute mit komplizierten Gedankengängen: ‚Deine Frage ist ziemlich direkt. Ich weiß nicht, warum Du sie stellst. Ich muss bei meiner Antwort vorsichtig sein!‘ Ich sage, du liegst falsch. Ganz gleich, mit wem Ich plaudere oder welche Fragen Ich stelle, das endgültige Ziel ist immer, Probleme zu entdecken und zu lösen, dich zu unterstützen und zu führen und dir zu helfen, Probleme zu lösen. Erstens sind meine Fragen nicht dazu da, dich bloßzustellen und dich dumm dastehen zu lassen. Zweitens sind sie nicht dazu da, zu testen, ob du die Wahrheit sagst oder ob du ein argloser Mensch bist. Drittens sind sie nicht dazu da, dich hereinzulegen, damit du deine wahre Situation enthüllst. Viertens geht es noch weniger darum, zu testen, ob du kompetent bist, die Arbeit zu tun, oder ob du echte Arbeit verrichten kannst. Ganz gleich, wie Ich mit dir plaudere, es dient tatsächlich alles dazu, dir zu helfen und dich dabei zu führen, deine Pflicht zu erfüllen, die Arbeit gut zu machen und Probleme zu lösen. Manche Leute überinterpretieren Meine einfachen Erkundigungen, in großer Angst, dass es irgendeine verborgene Bedeutung gibt. Manche verdächtigen Mich sogar, dass Ich gegen sie intrigiere. Ich will dir eindeutig helfen, Probleme zu lösen, doch du denkst fälschlicherweise, dass Ich gegen dich intrigiere. Tut Mir das nicht Unrecht? (Doch.) Was ist dann hier das Problem? Das menschliche Herz ist hinterlistig! Obwohl die Leute laut sagen mögen: ‚Du bist Gott, ich muss Dir die Wahrheit sagen und offen zu Dir sein. Ich folge Dir, ich glaube an Dich!‘, denken sie tief im Inneren nicht so. Ganz gleich, wie gewöhnlich und einfach Meine Fragen sind, sie werden von den Menschen oft auf überempfindliche Weise interpretiert. Durch ihre Mutmaßungen und dann durch genaue Prüfung gehen sie viele verschlungene Wege und scheinen die endgültige Antwort zu finden, aber in Wirklichkeit ist sie weit von der ursprünglichen Absicht Meiner Worte entfernt. Es ist eindeutig eine sehr einfache Frage, doch sie zerdenken sie. Sind solche Menschen nicht überempfindlich? Ganz gleich, welche Frage Ich ihnen stelle, ihre Herzen sind aufgewühlt, nachdem sie sie gehört haben: ‚Warum fragst Du das? Wie kann ich auf eine Weise antworten, die Dich zufriedenstellt und keine Schwachstellen offenbart? Was soll ich zuerst sagen und was später?‘ Innerhalb von drei bis fünf Sekunden kommen die Worte heraus, ohne jede Verzögerung. Ihr Verstand ist schneller als Computer. Warum so schnell? Tatsächlich ist ihnen dieser Prozess bereits in Fleisch und Blut übergegangen; es ist ihr üblicher Trick und Stil im Umgang mit Menschen und bei der Erledigung von Angelegenheiten. Sie intrigieren gegen jeden. Ganz gleich wie einfach Meine Erkundigungen also sind, sie denken zu viel darüber nach und glauben, Ich hätte irgendein Motiv oder Ziel. Sie grübeln in ihren Herzen: ‚Wenn ich wahrheitsgemäß antworte, werde ich dann nicht meine wahre Situation bloßstellen? Das kommt einem Verrat an mir selbst gleich. Ich kann nicht zulassen, dass Du meine wahre Situation erfasst. Wie soll ich dann angemessen antworten? Wie kann ich Dich glücklich und zufrieden machen, damit Du einen guten Eindruck von mir hast und mich weiterhin einsetzt?‘ Seht, wie hinterlistig diese Menschen sind! Die Gedanken dieser Menschen sind zu kompliziert. Ganz gleich, wie Ich mit ihnen rede, sie werden zweifeln und genau prüfen. Können solche Menschen die Wahrheit praktizieren? Können sie für Gottes Verwendung geeignet sein? Absolut nicht. Das liegt daran, dass die Gedanken solcher Menschen zu komplex sind und überhaupt nicht einfach; jeder, der lange Zeit mit ihnen Kontakt hat, kann es sehen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (26)). Als ich Gottes Worte las, hatte ich das Gefühl, sie würden genau meinen Zustand beschreiben. Obwohl Gott darin die Gedanken und Auffassungen enthüllte, die Menschen im Umgang mit Christus an den Tag legen, wurde mir klar, dass ich oft dieselbe Mentalität offenbarte, wenn ich mit anderen interagierte. Ich dachte darüber nach, wie die Verantwortliche uns von Anfang an gesagt hatte, dass sie mit uns Artikel sichtete, um uns zu helfen, die Grundsätze zu lernen. Sie fragte nach unseren Sichtweisen, um unsere Unzulänglichkeiten und Abweichungen zu verstehen und so gezielt Gemeinschaft und Hilfe bieten zu können. Doch in meinem Inneren war alles so kompliziert. Ich suchte ständig bei ihr nach Hintergedanken und nahm an, sie würde unser Verständnis der Grundsätze testen und versuchen festzustellen, ob wir für diese Pflicht geeignet waren. Ich war überzeugt: Wenn sie zu viele Unzulänglichkeiten bei mir fände, würde sie mich entlassen. Um meine Unzulänglichkeiten nicht bloßzustellen, sagte ich bei meiner Stellungnahme nicht ehrlich, wie viele Probleme ich wirklich erkannt hatte. Stattdessen setzte ich alles daran, die Verantwortliche in dem Glauben zu lassen, ich hätte die Grundsätze gut erfasst und eine umfassende Sicht auf alle Probleme. Ich ging sogar so weit, mir Zhang Yans Punkt einfach zu eigen zu machen. Als wir den zweiten Artikel prüften, war ich eindeutig eingenickt und hatte keine Probleme erkannt, und ich hätte einfach ehrlich dazu stehen sollen. Aber ich hatte Angst, dass die Verantwortliche einen noch schlechteren Eindruck von mir bekommen würde, wenn ich die Wahrheit sagte, also log ich und behauptete, ich hätte vergessen, wo ich mir das Problem notiert hatte. Ich tat sogar so, als würde ich danach suchen, was nur jedermanns Zeit verschwendete. In Wirklichkeit hätte ich nur wahrheitsgemäß antworten müssen, als die Verantwortliche nach meiner Meinung fragte. Wenn ich falsch lag, hätte ich einfach meine Abweichung analysieren und sie korrigieren können. Aber in meinem Inneren war alles einfach viel zu kompliziert: Ich versuchte ständig, die Absichten der Verantwortlichen zu erraten. Ich musste jeden Satz immer und immer wieder im Kopf abwägen, bevor ich sprach. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich auch früher schon diese Manifestierung gezeigt hatte. Als ich mit dieser Pflicht anfing, wurde ich jedes Mal sehr nervös, wenn die Leiterin mich nach meiner Meinung zu bestimmten Themen fragte. Unbewusst versuchte ich zu erraten, ob sie mein Kaliber und meine Urteilsfähigkeit einschätzte, um meine Eignung für die Pflicht abzuwägen. Ich überlegte immer schnell, wie ich mich ausdrücken konnte, damit die Leiterin mich nicht durchschaute. Ich musste jedes einzelne Wort auf die Goldwaage legen, und es war unheimlich anstrengend, so zu leben. Ich erkannte, dass dies nicht nur eine vorübergehende Offenbarung einer betrügerischen Disposition war, sondern dass ich ständig in einem Zustand der Berechnung lebte. Meine Natur war von Grund auf betrügerisch. Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Wahrlich Ich sage euch: Es sei denn, dass ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen“ (Matthäus 18,3). Der Allmächtige Gott sagte auch: „Wenn du hinterlistig bist, dann wirst du allen Menschen und Dingen gegenüber zurückhaltend und misstrauisch sein, und so wird dein Glaube an Mich auf einer Grundlage des Argwohns aufbauen. Einen solchen Glauben könnte Ich niemals anerkennen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man Gott auf Erden tatsächlich erkennt). Gottes Wesen ist treu; Er mag ehrliche Menschen und verabscheut betrügerische Menschen. Ein betrügerischer Mensch kann nicht errettet werden und nicht in das Himmelreich eingehen. Mir wurde klar: Wenn ich nicht umkehrte, mich nicht änderte und kein ehrlicher Mensch werden konnte, dann würde ich, ganz gleich, welchen Dingen ich entsagte oder was ich aufwendete, letztendlich von Gott ausgemustert und verschmäht werden. Bei diesem Gedanken wurde mein Herz schwer, und ich betete zu Gott: „O Gott, ich bin so betrügerisch. Alle meine Worte und Taten sind voller Berechnung. Ich bin kein ehrlicher Mensch. Wenn ich so weitermache, werde ich mit Sicherheit von Dir ausgemustert werden. Ich will meine betrügerische Disposition ablegen und ein ehrlicher Mensch werden. Ich bitte um Deine Führung.“ Danach öffnete ich mich und legte der Verantwortlichen meinen Zustand offen dar. Sie tadelte mich überhaupt nicht, sondern hielt stattdessen Gemeinschaft über die Wahrheit, um mir zu helfen, und ermutigte mich, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein.

Später dachte ich darüber nach, warum ich immer so besorgt war, meine Unzulänglichkeiten offenzulegen. Ich erinnerte mich, gehört zu haben, dass einige Brüder und Schwestern kürzlich entlassen worden waren, weil sie bei ihren Pflichten durchweg die Grundsätze nicht erfasst hatten, und dadurch Störungen und Unterbrechungen bei der Arbeit verursacht hatten. Da es bei den Artikeln, die ich kürzlich eingereicht hatte, einige problematische Punkte gab, vermutete ich, die Verantwortliche sei da, um mich zu beobachten und zu beurteilen, und dass sie mich entlassen würde, wenn sie feststellte, dass ich die Grundsätze nicht erfasst hatte. Um mich mit diesem Zustand auseinanderzusetzen, suchte ich Gottes Worte heraus. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt Grundsätze dafür, welche Art von Menschen das Haus Gottes befördert und einsetzt und welche Art von Menschen es nicht einsetzt, sowie dafür, welche Menschen es fördert und welche nicht; all das basiert darauf, was für die Arbeit des Hauses Gottes benötigt wird. Ganz gleich, wer befördert und eingesetzt wird, das Ziel ist es, ihn zu fördern, damit er seine Pflicht gut tun kann und weiß, wie man Gottes Werk erfährt, und damit er in der Lage ist, Arbeit zu schultern und gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln. Ganz gleich, welches Problem gelöst wird, das Ziel ist es, ihn zu befähigen, mehr von der Wahrheit zu verstehen und zu lernen, wie man aus den verschiedenen Menschen, Ereignissen und Dingen, denen man begegnet, Lehren zieht und Urteilsvermögen gewinnt. Auf diese Weise ist es für ihn leichter, in allen Aspekten in die Wahrheitsrealität einzutreten. Es geht nicht darum, dich auszunutzen, damit du einen Dienst erweist, und noch viel weniger darum, dich auszunutzen, um eine Lücke zu füllen, weil keine geeignete Person gefunden werden kann, nur um dich dann hinauszuschmeißen, wenn jemand Geeignetes daherkommt. So verhält es sich nicht. Tatsächlich gibt dir das eine Gelegenheit, dich zu üben. Wenn du nach der Wahrheit strebst, wirst du standhaft bleiben; wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, wirst du nicht standhaft bleiben können. Es ist absolut nicht der Fall, dass das Haus Gottes eine Handhabe gegen dich sucht, weil du ihm missfällst, und nach einer Gelegenheit Ausschau hält, dich auszumustern. Wenn das Haus Gottes sagt, dass es dich fördern und befördern wird, dann wird es dich wirklich fördern. Es kommt darauf an, wie du dich um die Wahrheit bemühst. Wenn du die Wahrheit nicht im Geringsten annimmst, dann wird das Haus Gottes dich aufgeben und dich nicht länger fördern. Manche Menschen werden nach einer Zeit der Förderung entlassen, weil ihr Kaliber schlecht ist und sie keine tatsächliche Arbeit verrichten können. Manche nehmen während der Zeit ihrer Förderung die Wahrheit nicht im Geringsten an, handeln willkürlich, unterbrechen und stören die Arbeit des Hauses Gottes und werden entlassen. Wieder andere streben überhaupt nicht nach der Wahrheit, gehen den Weg der Antichristen, arbeiten immer für Ruhm, Gewinn und Status und werden entlassen und ausgemustert. All diese Situationen werden gemäß den Grundsätzen des Hauses Gottes für den Einsatz von Menschen gehandhabt. Das Haus Gottes wird diejenigen, die die Wahrheit annehmen und sich um die Wahrheit bemühen können, dennoch fördern, selbst wenn sie Verfehlungen begehen, indem sie einige Fehler machen. Wenn es jemand ist, der die Wahrheit nicht annehmen kann, und er die Wahrheit nicht annimmt, wenn er zurechtgestutzt wird, dann sollte er direkt entlassen und ausgemustert werden. … Ganz gleich, wie die Situation ist: Wenn das Haus Gottes diese Menschen befördert, geschieht das immer, um sie zu fördern und sie in die Wahrheitsrealität zu führen, in der Hoffnung, dass sie die Arbeit der Kirche gut verrichten und die Pflichten erfüllen können, die sie erfüllen sollten. Selbst wenn du nicht weißt, wie man eine bestimmte Arbeit verrichtet, weil du töricht bist und es dir an Einsicht mangelt oder weil dein Kaliber schlecht ist: Solange du nach den Wahrheitsgrundsätzen strebst, dieses Verantwortungsbewusstsein hast, bereit bist, diese Arbeit gut zu machen, und die Arbeit der Kirche wahren kannst, wird das Haus Gottes dich dennoch fördern, selbst wenn du in der Vergangenheit einige törichte Dinge getan hast. … Ganz gleich, zu wie viel Arbeit du fähig bist oder wie dein Kaliber ist, dich zu befördern und einzusetzen bedeutet nicht, dich auszunutzen. Vielmehr ist die Absicht, diese Gelegenheit zu nutzen, um dich in der Arbeit üben zu lassen und dich durch dein Streben nach der Wahrheit und durch harte Arbeit und das Schultern schwerer Bürden zu vervollkommnen. Einerseits vervollkommnet dich das persönlich; andererseits erfüllt es auch die Arbeit des Hauses Gottes. Du hast sowohl gute Taten vorbereitet als auch Gewinne in deinem persönlichen Lebenseintritt erzielt. Wie gut das ist! Das sind zwei gute Ergebnisse auf einen Schlag“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (26)). Die Worte Gottes zeigten mir, dass Gottes Haus jemanden, den es befördert, auch aufrichtig fördert. Leiter und Verantwortliche werden ihnen bei ihren Unzulänglichkeiten Anleitung und Hilfe anbieten. Wer die Wahrheit annehmen kann, wird nicht nur in seinem eigenen Leben Fortschritte machen, sondern auch die Ergebnisse seiner Arbeit werden immer besser werden. Darüber hinaus hat Gottes Haus auch Grundsätze für die Entlassung von Menschen; es entlässt nicht einfach jemanden wegen einiger Unzulänglichkeiten oder Schwächen. Einige der Leute, die kürzlich entlassen oder ausgemustert worden waren, wurden nur deswegen entlassen, weil ihr schlechtes Kaliber die Arbeit aufhielt, und die Kirche wies ihnen dann eine passendere Pflicht entsprechend ihrem Kaliber zu; andere wurden entlassen, weil sie besonders eigensinnig waren, sich weigerten, jegliche Gemeinschaft über die Grundsätze anzunehmen, und Störungen und Unterbrechungen bei der Arbeit verursachten. Als ich an die Zeit meiner Pflicht in der Textarbeit zurückdachte, hielten Leiter und Verantwortliche immer, wenn sie sahen, dass ich in einem schlechten Zustand war oder die Ergebnisse meiner Pflicht schlecht waren, Gemeinschaft, um mir zu helfen. Wenn sie sahen, dass ich nach einer gewissen Zeit Fortschritte gemacht hatte, erlaubten sie mir, mich in dieser Pflicht weiter zu üben. Als die Leiterin sah, dass wir ständig Probleme bei unserer Pflicht hatten, beauftragte sie dieses Mal die Verantwortliche, uns beim Studium der Grundsätze zu helfen. Dies geschah in der Hoffnung, dass wir die Grundsätze so schnell wie möglich erfassen und unsere Pflichten erfüllen könnten. Es ist genau so, wie es in Gottes Worten heißt: „Wenn das Haus Gottes sagt, dass es dich fördern und befördern wird, dann wird es dich wirklich fördern. Es kommt darauf an, wie du dich um die Wahrheit bemühst.“ Ich dachte über mein durchschnittliches Kaliber und mein begrenztes Verständnis einiger Grundsätze nach. Wenn die Verantwortliche bei Problemen auf Dinge hinweist, mir hilft und mit mir die Grundsätze studiert, kann mir das helfen, meine Pflicht besser zu tun. Was für eine wunderbare Sache! Es war Gott selbst, der mich mithilfe von Menschen, Ereignissen und Dingen aufrichtig förderte. Ich sollte Gott danken, aber stattdessen ging ich an alles mit Berechnung und einem Herzen voller Feindseligkeit heran. Ich war wirklich so gewissenlos und unvernünftig!

Danach erstellte die Verantwortliche basierend auf unseren jeweiligen Unzulänglichkeiten einen Lernplan, und suchte relevante Worte Gottes heraus, um Gemeinschaft zu halten und mir zu helfen. Ich dankte Gott von ganzem Herzen. Danach begann ich, mit meinen Schwestern ernsthaft über die relevanten Grundsätze nachzudenken. Durch eine Phase des Studiums erfasste ich die Grundsätze klarer, und die Anzahl der problematischen Punkte in den Artikeln, die ich einreichte, nahm deutlich ab. Durch diese praktische Erfahrung spürte ich noch tiefer: Wenn Gottes Haus Menschen befördert und fördert, tut es dies, um uns zu helfen, die Grundsätze zu erfassen und unsere Pflichten gut zu tun, und gleichzeitig, um uns zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und im Leben Fortschritte zu machen. Eines Tages, als ich Artikel mit Erfahrungszeugnissen sichtete, las ich eine Passage aus Gottes Worten und erlangte ein wenig neue Erkenntnis zu meinem Problem. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen glauben seit mehreren Jahren an Gott, verstehen jedoch nicht das geringste Quäntchen der Wahrheit. Ihre Sicht der Dinge bleibt die gleiche wie die der Nichtgläubigen. Wenn sie sehen, dass ein falscher Leiter oder ein Antichrist enthüllt und ausgemustert wird, denken sie: ‚An Gott zu glauben, Gott zu folgen, vor Gott zu leben, ist wie auf dünnem Eis zu wandeln! Es ist wie ein Leben auf Messers Schneide!‘ Und andere sagen: ‚Ein Leiter und Gemeindearbeiter zu sein und Gott zu dienen ist riskant. Es ist so, wie die Leute sagen: „Einem König nahezustehen ist genauso gefährlich, wie neben einem Tiger zu schlafen.“ Ein falsches Wort, eine falsche Handlung, und man beleidigt die Disposition Gottes, und man wird ausgemustert und bestraft!‘ Sind diese Bemerkungen richtig? ‚Auf dünnem Eis wandeln‘ und ‚ein Leben auf Messers Schneide‘ – was bedeuten diese Worte? Diese Worte bedeuten, dass eine große Gefahr besteht, dass in jedem Augenblick eine große Gefahr besteht und dass die kleinste Unachtsamkeit dazu führen wird, dass man den Boden unter den Füßen verliert. ‚Einem König nahezustehen ist genauso gefährlich, wie neben einem Tiger zu schlafen‘ ist ein gängiges Sprichwort unter Nichtgläubigen. Es bedeutet, dass es gefährlich ist, einem Teufelskönig nahezukommen. Worin liegt der Fehler, wenn man dieses Sprichwort auf den Dienst an Gott anwendet? Einen Teufelskönig mit Gott, mit dem Schöpfer zu vergleichen, ist das nicht Blasphemie gegen Gott? Das ist ein ernstes Problem. Gott ist ein gerechter und heiliger Gott; dass der Mensch dafür bestraft werden soll, sich Gott zu widersetzen oder Ihm feindlich gesinnt zu sein, ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Satan und die Teufel verfügen nicht über den geringsten Funken der Wahrheit; sie sind schmutzig und niederträchtig, schlachten die Unschuldigen ab und verschlingen gute Menschen. Wie können sie mit Gott verglichen werden? Warum verdrehen die Menschen die Tatsachen und verleumden Gott? Das ist eine gewaltige Blasphemie gegen Gott!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbenen Dispositionen ablegt). Mein Zustand entsprach genau dem, was Gottes Worte offenlegten. Obwohl ich seit vielen Jahren an Gott glaubte, war ich unfähig, die Dinge aus der Perspektive der Wahrheit zu sehen. Stattdessen hielt ich an den Perspektiven von Nichtgläubigen fest und lebte nach der satanischen Philosophie: „Man sollte nie die Absicht hegen, anderen Schaden zuzufügen, aber man sollte immer auf der Hut davor sein, dass andere einem Schaden zufügen könnten.“ Ich war im Umgang mit Menschen immer auf der Hut, ständig besorgt, dass man mir übel mitspielen würde, wenn ich auch nur für einen Moment unachtsam wäre. Genau wie dieses Mal: Als die Verantwortliche sah, dass Probleme und Abweichungen in unserer Pflicht auftraten, wollte sie mit uns Artikel sichten, um uns zu helfen, die Grundsätze zu erfassen. Ich nahm jedoch an, dass sie meine wahre Situation herausfinden wollte, um sie als Beweis für meine Entlassung zu verwenden. Infolgedessen war mein Herz voller Feindseligkeit ihr gegenüber. Ich war ständig auf der Hut, als stünde ich einem furchterregenden Feind gegenüber, und war besorgt, dass ich etwas Falsches antworten und sie meine Unzulänglichkeit ausnutzen und mich entlassen würde, wenn ich auch nur eine Sekunde unachtsam wäre. An den Orten, an denen Satan Macht ausübt, sind zwischenmenschliche Beziehungen von Streit und Berechnung erfüllt. Die geringste Unachtsamkeit könnte dazu führen, dass man hintergangen wird und sein offizielles Amt verliert, und könnte sogar das Leben in Gefahr bringen. Ich tat ja tatsächlich meine Pflicht in Gottes Haus, war aber dennoch auf der Hut, als müsste ich mich gegen die Mächte, die in der Welt herrschen, schützen. Ich glaubte überhaupt nicht, dass die Wahrheit in Gottes Haus herrscht oder dass Gott aufrichtig und ehrlich zu jedem von uns ist. Das war eine Verleumdung und eine Lästerung Gottes! Die Natur dieser Sache war erschreckend! Ich betete zu Gott: „O Gott, all die Jahre, in denen ich meine Pflicht in Deinem Haus tue, habe ich Deine Bewässerung und Versorgung genossen, ich habe viele Wahrheiten verstanden und einige Grundsätze gelernt, wie ich mich verhalten soll. Das ist alles Deine Liebe und Errettung. Aber ich bin immer noch auf der Hut vor Dir, und die Kluft zwischen Dir und mir ist so tief. Das betrübt Dich wirklich. Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Ich möchte danach streben, ein ehrlicher Mensch zu sein, um Dein Herz zu trösten. Bitte führe mich.“

Bei einer anderen Gelegenheit studierte eine andere Verantwortliche mit uns Fachkenntnisse und bat uns, reihum unsere Perspektiven zu teilen. Zuerst war ich noch etwas nervös, besorgt, dass ich nicht gut antworten oder meine Antwort gewisse Abweichungen enthalten würde und die Verantwortliche mich durchschauen würde. In diesem Moment dachte ich an Gottes Worte: „Um einen Austausch mit anderen zu erreichen, ohne zu intrigieren, musst du lernen, dich im Rahmen des Gewissens und der Rationalität der normalen Menschlichkeit auszutauschen. Der Zweck des Austauschs besteht darin, anderen zu helfen und auch Hilfe und Nutzen von ihnen zu empfangen. Das ist normaler Austausch, und auf diese Weise kannst du einen Austausch erreichen, ohne zu intrigieren“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (26)). „Um aufrichtig zu sein, musst du zunächst deine persönlichen Wünsche zurückstellen. Anstatt dich darauf zu konzentrieren, wie Gott dich behandelt, solltest du dein Inneres vor Gott offenlegen und sagen, was immer auch in deinem Herzen ist. Denke nicht darüber nach oder erwäge, welche Folgen deine Worte haben werden. Sag, was immer du denkst, lass deine Beweggründe beiseite und sag nichts, nur um irgendein Ziel zu erreichen. Du weist zu viele persönliche Absichten und Verunreinigungen auf; du bist immer berechnend in der Art, wie du sprichst, und du denkst: ‚Ich sollte dies und nicht das sagen, ich muss aufpassen, was ich sage. Ich werde es so formulieren, dass es mir nützt, meine Unzulänglichkeiten überdeckt und bei Gott einen guten Eindruck hinterlässt.‘ Heißt das nicht, dass du Beweggründe hast? Bevor du den Mund aufmachst, ist dein Geist voller verschlagener Gedanken und du berichtigst das, was du sagen willst, mehrmals. Wenn die Worte dann aus deinem Mund kommen, sind sie nicht mehr so rein und nicht im Geringsten echt, sondern sie enthalten deine eigenen Beweggründe und die Machenschaften Satans. Das bedeutet nicht, aufrichtig zu sein; das sind finstere Beweggründe und schlechte Absichten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 2)). Gottes Worte zeigten mir: Um nicht mehr berechnend zu sein, muss man üben, mit anderen aus dem Gewissen und der Rationalität einer normalen Menschlichkeit heraus Gemeinschaft zu halten, ohne eigene Motive und Ziele und ohne seine Worte zu analysieren oder zu bearbeiten. Man braucht einfach nur zu sagen, was man denkt. Das Ziel ist, sich gegenseitig zu helfen, sodass alle davon profitieren. Mir wurde klar, dass die Verantwortliche, die heute mit uns Fachkenntnisse studierte, uns eine Chance gab, von den jeweiligen Stärken der anderen zu lernen und unsere Unzulänglichkeiten auszugleichen, indem wir über die Grundsätze diskutierten, damit wir sie besser erfassen konnten. Ich sollte mit einer offenen Haltung herangehen, so viel sagen, wie ich verstand, und wenn ich etwas Falsches sagte, sollte ich einfach die Führung und Hilfe meiner Brüder und Schwestern annehmen. Es war eine großartige Gelegenheit zum Lernen und Austausch; ich musste mir nicht so viele Sorgen machen. Also betete ich in meinem Herzen: „O Gott, bitte lass mein Herz vor Dir zur Ruhe kommen, und möge ich Deinen prüfenden Blick annehmen, während ich meine Ansichten teile.“ Nach dem Gebet konnte ich zur Ruhe finden und über die Grundsätze nachdenken. Ich erlangte sogar einige neue Einsichten in einige von ihnen und hatte das Gefühl, sie klarer als zuvor zu erfassen. Durch die Gemeinschaft der Verantwortlichen entdeckte ich auch einige meiner Unzulänglichkeiten. Ich fühlte mich während dieser Lerneinheit ziemlich befreit und machte einige Fortschritte. Wann immer sich danach die Verantwortliche uns anschloss, um Artikel zu prüfen oder mir Fragen zu stellen, übte ich bewusst, gemäß Gottes Worten ein ehrlicher Mensch zu sein. Mein Herz fühlte sich immer befreiter an, und ich bekam einen Vorgeschmack auf die Freude, ein ehrlicher Mensch zu sein. Dank sei Gott!


46. Meine Zeit in der Gastgeberpflicht

Von Ning Yu, China

Seit ich an Gott glaube, war ich in der Kirche als Leiterin und Mitarbeiterin tätig und begann später eine Pflicht im Textbereich. Diese beiden Pflichten gefielen mir sehr, denn ich hatte das Gefühl, es seien Pflichten für Leute mit Kaliber. Allein sie zu erwähnen, klang beeindruckend und ehrenwert und machte andere neidisch. Besonders als ich Ende 2016 befördert wurde, um eine Pflicht in der Korrekturlesegruppe von Gottes Haus zu tun, fühlte ich mich noch mehr darin bestätigt, dass ich ein gutes Kaliber und eine Begabung für Textarbeit hatte und dafür geeignet war. Im August 2020 wurde ich entlassen, weil ich nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten konnte und bei meiner Pflicht keine Ergebnisse erzielte. Es ergab sich, dass zu dieser Zeit mehrere Mitarbeiterinnen im Textbereich keine passende Gastfamilie hatten, also arrangierten die Leiter, dass ich ihre Gastgeberin sein sollte, während ich über mich selbst nachdachte. Sobald ich hörte, dass ich die Gastgeberpflicht übernehmen sollte, war ich innerlich etwas aufgewühlt. „Die Gastgeberpflicht ist doch nur körperliche Arbeit, eine Pflicht für Leute mit geringem Kaliber und ohne besondere Stärken. Immerhin habe ich mehrere Jahre lang eine Pflicht im Textbereich getan und besitze ein gewisses Kaliber und Stärken. Selbst wenn meine Pflicht neu zugewiesen wird, kann man mich doch unmöglich bitten, die Gastgeberpflicht zu übernehmen. Doch zu meiner Überraschung haben mir die Leiter genau diese Pflicht zugewiesen!“ In diesem Moment widerstrebte es mir, aber ich besann mich darauf, dass ich die Arbeit bereits verzögert hatte, weil ich bei meiner Pflicht im Textbereich in letzter Zeit keine Ergebnisse erzielt hatte. Gottes Haus hatte mich nicht zur Rechenschaft gezogen und erlaubte mir trotzdem noch, die Gastgeberpflicht zu tun – das war bereits Gottes Gnade. Wählerisch zu sein wäre unvernünftig, also blieb mir nichts anderes übrig, als mich vorerst zu unterwerfen. In den ersten beiden Wochen bereitete ich jeden Tag pünktlich die Mahlzeiten zu und reinigte die Zimmer, hielt dann meine Andachten und las Gottes Worte. Ich fand, dass es auch ganz gut war, meine Pflicht auf diese Weise zu tun. Allmählich aber, als ich sah, wie meine Schwestern jeden Tag vor ihren Computern saßen und ihre Pflichten taten, während ich mit Töpfen und Pfannen hantierte und meine Tage mit Schürze, Wischmopp und Mülleimer verbrachte, fühlte ich mich innerlich zunehmend gekränkt. Ich dachte bei mir: „Die Gastgeberpflicht ist körperliche Arbeit: Alle Brüder und Schwestern, die kochen können, können sie tun, dafür braucht man weder Kaliber noch Stärken. Bei der Pflicht im Textbereich hingegen schuftet man geistig, und zwischen der Textarbeit und der körperlichen Arbeit der Gastgeberpflicht gibt es einen klaren Niveauunterschied!“ Je mehr ich so dachte, desto widerständiger wurde ich bei meiner Gastgeberpflicht.

Einmal bat mich Schwester Chen, ihr zu helfen und den Müll rauszubringen. Sofort wurde ich ganz rot im Gesicht und ich fühlte mich wie eine Bedienstete. Umso mehr hatte ich das Gefühl, dass die Gastgeberpflicht minderwertig war. Manchmal baten mich die Schwestern, an ihren Versammlungen teilzunehmen, aber weil ich das Gefühl hatte, ihnen aufgrund der Gastgeberpflicht unterlegen zu sein, traute ich mich nicht, bei den Versammlungen im gemeinschaftlichen Austausch offen über meinen Zustand zu sprechen. Ich litt große Qualen. Ich erinnerte mich daran, wie in den Jahren meiner Pflicht im Textbereich meine Brüder und Schwestern zu mir aufsahen und mich beneideten, wo auch immer ich hinging. Jetzt war ich Gastgeberin, und niemand schaute mehr zu mir auf. Je mehr ich so dachte, desto mehr hatte ich das Gefühl, dass die Gastgeberpflicht bedeutungslos war. Ich dachte sogar: „Statt hier Gastgeberin zu sein, wäre es besser, in meine Ortskirche zurückzukehren. Vielleicht könnte ich dort immer noch eine Pflicht im Textbereich tun, und meine Brüder und Schwestern würden auch wieder zu mir aufsehen und mich beneiden.“ Einmal kam die Verantwortliche zu mir nach Hause, begrüßte mich und ging direkt in das Zimmer meiner Schwestern. In dem Moment, als sie die Tür schloss, fühlte ich mich plötzlich ausgeschlossen, als würde ich nicht in derselben Liga spielen wie sie. Meine Schwestern taten eine Pflicht im Textbereich; sie hatten einen höheren Status und einen höheren Rang als ich und wurden von anderen geschätzt, während ich nur eine unbedeutende körperliche Pflicht tat und ihnen unterlegen war. Dieser krasse Gegensatz zerriss mir das Herz, und der Schmerz war unbeschreiblich. Nach der Versammlung ging die Verantwortliche eilig, ohne zu fragen, wie mein Zustand in letzter Zeit gewesen war. Ich wusste, dass sie mit ihrer Arbeit beschäftigt war, also war es normal, dass sie nicht fragte, aber innerlich fühlte ich mich trotzdem ziemlich niedergeschlagen. Ich dachte daran, wie sich früher, als ich meine Pflicht im Textbereich tat, die Verantwortliche von Zeit zu Zeit nach meinem Zustand erkundigte, mit uns über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, um unsere Probleme zu lösen, und mich sogar bei einigen Angelegenheiten zu Rate zog. Aber jetzt war ich nur eine Gastgeberin, und niemand beachtete mich mehr. Egal, wie viel ich tat oder wie gut ich es tat, niemand würde es erfahren. Müsste ich den Rest meiner Tage so verbringen? Bei diesen Gedanken litt ich große Qualen und spürte noch stärker, dass die Gastgeberpflicht und die Pflicht im Textbereich nicht auf dem gleichen Niveau waren. Mein Widerstand gegen die Gastgeberpflicht wuchs umso mehr. Später ergriff ich bei der Zubereitung der Mahlzeiten nicht mehr so die Initiative. Je nach Laune kochte ich mal pünktlich, mal nicht. Auch beim Reinigen war ich nicht mehr so fleißig und ließ es schleifen, wo ich nur konnte. Ich war bei allem, was ich tat, unaufmerksam, und am Ende des Tages fühlte ich mich innerlich sehr müde und leer. Weil ich unaufmerksam war, bemerkte ich nicht einmal, dass sich das Abflussrohr in der Küche von der Hauptabwasserleitung gelöst hatte, wodurch das Abwasser direkt auf den Boden lief und zum Nachbarn unter uns durchsickerte. Deswegen klopfte dieser mehrfach an unsere Tür. Da der große rote Drache überall nach Gläubigen suchte und Belohnungen für deren Meldung auslobte, mussten die Schwestern jedes Mal, wenn jemand kam, schnell ihre Computer wegräumen und ihre Arbeit unterbrechen, was sie in ihren Pflichten verzögerte. Während dieser Zeit war ich jeden Tag wie benommen und litt große seelische Qualen.

Eines Morgens, als ich kochte, flog eine weiße Taube herbei und landete auf dem Küchenfensterbrett. Ihr Gefieder war reinweiß, und sie stand da, mit erhobenem Kopf und geschwellter Brust, und schaute mich mit ihren pechschwarzen Knopfaugen an. Nach einem Moment flatterte sie davon. Eine Welle der Trostlosigkeit überkam mein Herz. Ich lebte nicht einmal so frei und glücklich wie ein Vogel. Unwillkürlich stiegen mir Tränen in die Augen. Da erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Ich erfreue Mich daran, die kleinen Vögel, die im Himmel fliegen, zu beobachten. Auch wenn sie vor Mir keinen Entschluss gefasst haben und keine Worte haben, um Mich zu ‚versorgen‘, finden sie Vergnügen in der Welt, die Ich ihnen gegeben habe. Der Mensch jedoch, ist dazu unfähig, und sein Gesicht ist von Melancholie erfüllt – könnte es sein, dass Ich bei ihm in einer unbezahlbaren Schuld stehe? Warum ist sein Gesicht ständig von Tränen überströmt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 34). Die Worte Gottes trafen mich mitten ins Herz, ich schämte mich und es war mir zutiefst peinlich. Ein Vogel nimmt die Welt, die Gott ihm gegeben hat, als sein Paradies und lebt sorgenfrei; er kann in seinem kurzen Leben Gottes Herrlichkeit manifestieren. Obwohl auch ich ein geschaffenes Wesen war, konnte ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen nicht unterwerfen. Die Verantwortliche hatte mir entsprechend meiner tatsächlichen Situation und den Bedürfnissen der Arbeit die Gastgeberpflicht zugeteilt. Das war sowohl für mich als auch für die Arbeit der Kirche von Vorteil, aber ich hatte mich die ganze Zeit dagegen gesträubt, weil ich glaubte, die Gastgeberpflicht biete keine Chance, sich hervorzutun oder bemerkt zu werden, und ich könnte von anderen nicht geschätzt oder geachtet werden. Also ging ich oberflächlich und unverantwortlich vor, versäumte es, für eine gute Umgebung zu sorgen, und störte meine Schwestern bei ihren Pflichten. Ich war Gott gegenüber wirklich zu rebellisch! Mit Tränen in den Augen kniete ich nieder und betete: „O Gott, ich habe die ganze Zeit gegen Dich rebelliert und mich sehr dagegen gesträubt, die Gastgeberpflicht zu tun. Ich habe immer das Gefühl, dass mich diese Pflicht anderen unterlegen macht, und ich kann mich in meinem Herzen niemals unterwerfen. O Gott, ich will meine Pflicht nicht so behandeln, aber ich kann allein keine Wende herbeiführen. Ich bitte Dich, mich zu führen, damit ich Deine Absichten verstehe, sodass ich mich Dir unterwerfen kann.“

Während meiner Andachten las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir sehr hilfreich war. Der Allmächtige Gott sagt: „Was deine Pflicht ist, mach keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus einen Nutzen ziehen und mich körperlich wohl fühlen.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen Stolz und deinen Status, deine eigenen Interessen und andere derartige Dinge Rücksicht nimmst, hast du gegenüber deiner Pflicht keine unterwürfige Haltung. Welche Haltung solltest du gegenüber deiner Pflicht haben? Erstens darfst du nicht analysieren, wer dir diese Arbeit zugewiesen hat; stattdessen solltest du sie von Gott annehmen – es ist Gottes Auftrag, es ist deine Pflicht, und du solltest dich den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen und deine Pflicht annehmen. Zweitens unterscheide nicht zwischen hoch und niedrig und mach dir keine Gedanken darüber, von welcher Natur deine Pflicht ist – ob sie dich herausragen lässt oder nicht, ob sie vor den Augen der Öffentlichkeit oder hinter den Kulissen getan werden soll. Berücksichtige diese Dinge nicht. Diese Haltung umfasst noch einen weiteren Aspekt: Unterwerfung und aktive Mitwirkung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war es, als ob ein Lichtstrahl plötzlich mein Herz durchdrang, das so lange in Finsternis gewesen war. Gott verlangt von den Menschen, dass sie die richtige Sichtweise und Haltung zu ihrer Pflicht haben, dass sie in der Lage sind, sie von Gott anzunehmen – egal welche Pflicht sie ausführen –, dass sie nicht nach ihren eigenen Vorlieben handeln und dass sie fähig sind, sie anzunehmen, sich ihr zu unterwerfen und sich ihr mit ganzer Hingabe zu widmen. Seine Pflicht nach eigenen Vorlieben zu behandeln, sie anzunehmen, wenn sie einen ins Rampenlicht rückt, und sich ihr zu widersetzen, wenn sie es nicht tut – das kommt einer Verweigerung der Pflicht gleich; das ist Rebellion gegen Gott. Ich dachte über meine Haltung zu meiner Pflicht nach. Ich pickte mir immer das heraus, was meinen Vorlieben entsprach, und war überhaupt nicht unterwürfig. Ich glaubte, dass es dazu führen würde, dass andere mich wertschätzen und achten und es mir Ansehen verleihen würde, wenn ich eine Leiterin oder Mitarbeiterin wäre oder eine Pflicht im Textbereich hätte, also nahm ich das gerne an. Nun war ich für die Gastgeberpflicht eingeteilt worden. Weil ich fand, es sei körperliche Arbeit, um anderen zu dienen – eine minderwertige Aufgabe –, und dass ich, egal wie gut ich sie tat, mich nicht hervortun oder von anderen geachtet und wertgeschätzt werden würde, empfand ich es als erniedrigend und beschämend und konnte mich einfach nicht unterwerfen. Als meine Schwester mich bat, ihr zu helfen und den Müll rauszubringen, dachte ich, sie würde mich herumkommandieren. Wenn ich mit meinen Schwestern zusammenkam, fühlte ich mich ihnen auch unterlegen und war unwillig, mich einzubringen. Ich bereute es sogar, die Gastgeberpflicht zu tun. Ich dachte darüber nach, dass ich nur ein winziges geschaffenes Wesen war, ohne nennenswerten Status. Die Verantwortliche hatte für mich die Gastgeberpflicht arrangiert, und das Vernünftigste wäre gewesen, es von Gott anzunehmen und mich zu unterwerfen, aber ich wollte mir lieber etwas aussuchen, das meinen Vorlieben entsprach – mein Herz war darauf fixiert, eine Pflicht im Textbereich zu tun, um die Wertschätzung anderer zu gewinnen –, und ich war widerständig und ging oberflächlich mit der Gastgeberpflicht um. Mir fehlte es wirklich komplett an Gewissen und Vernunft. Wie konnte Gott mich da nicht verabscheuen und verachten? Damals war ich in Finsternis versunken und lebte in unerträglichem Schmerz. All das lag nur daran, dass ich mich zu sehr um mein eigenes Ansehen und meinen Status sorgte und mich Gott nicht unterwarf. Erst da verstand ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absicht, die dahintersteckte, dass die Leiterin mir die Gastgeberpflicht zugeteilt hatte. Diese Pflicht sollte meine verdorbene Disposition offenbaren und mein Verlangen nach Status zurechtstutzen, um mich dazu zu bewegen, über mich nachzudenken, mich selbst zu erkennen und wahre Reue und Wandlung zu durchlaufen. Diese Pflicht war tatsächlich genau das, was ich brauchte, und sie war für meinen Lebenseintritt von Vorteil. Ich konnte nicht länger gegen Gott rebellieren. Ich wollte mich nur Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und meine Pflicht gut tun, um Gottes Herz zu trösten!

Während dieser Zeit dachte ich oft über eine Passage aus Gottes Worten nach: „Die gesamten Leben der Menschen befinden sich in Gottes Händen, und wenn es ihre Entschlossenheit vor Gott nicht geben würde, wer wäre da gewillt vergebens in dieser leeren Welt der Menschen zu leben? Wozu die Mühe? Wenn sie in die Welt hinein und aus ihr hinaus hasten, wenn sie nichts für Gott machen, werden ihre gesamten Leben dann nicht vergeudet worden sein? Auch wenn Gott deine Handlungen nicht als erwähnenswert erachtet, wirst du im Augenblick deines Todes nicht zufrieden lächeln? Du solltest in eine positive Richtung voranstreben, anstatt dich in eine negative Richtung zurückzuentwickeln – ist das nicht eine bessere Praxis?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Offenbarungen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 39). Als ich über Gottes Worte nachdachte, fühlte ich mich sehr ermutigt. Dass ich meine Pflicht in der Zeit tun kann, in der Gott Fleisch geworden ist, um in den letzten Tagen zu wirken, ist das Sinnvollste von allem. Egal, welche Pflicht ich tue, der Schlüssel ist, die richtigen Absichten zu haben, an meinem richtigen Platz vor Gott zu stehen, Pflichten nicht nach meinen Vorlieben für mich herauszupicken und in der Lage zu sein, mich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen – das ist das Wichtigste. Je mehr ich über Gottes Worte nachdachte, desto bewegter war ich, desto tiefer fühlte ich mich Gott verpflichtet und desto mehr verabscheute ich meine eigene Rebellion. Ich war dann bereit, die Gastgeberpflicht zu tun. Danach bereitete ich jeden Tag pünktlich die Mahlzeiten zu, sorgte für eine gute Umgebung und hielt auch das Haus sauber, damit sich meine Schwestern wie daheim fühlten. Durch diese Praxis spürte ich, wie meine Beziehung zu Gott enger wurde. Da ich jedoch kein wahres Wissen über meine eigene Wesensnatur hatte, lebte ich nach einer gewissen Zeit wieder in einem falschen Zustand.

Eines Tages erfuhr ich zufällig, dass eine Schwester, der wie mir die Pflicht neu zugewiesen worden war, um als Gastgeberin zu fungieren, nun eine Pflicht im Bereich Internettechnologie übernommen hatte. In diesem Moment war mein Herz in Aufruhr. „Andere tun eine Weile die Gastgeberpflicht und dann werden ihre Pflichten neu zugewiesen, warum also passt die Verantwortliche meine Pflicht nicht auch an? Selbst wenn sie mich in meine Ortsgemeinde zurückkehren ließe, um eine Pflicht im Textbereich zu tun, wäre das in Ordnung; zumindest würde es ansehenswerter klingen als die Gastgeberpflicht zu tun. Jetzt bin ich den ganzen Tag hier beschäftigt, erledige körperliche niedere Aufgaben, und egal, wie viel Mühe ich mir gebe, niemand schaut zu mir auf. Darin gibt es keine Zukunft. Sollte ich mit der Verantwortlichen sprechen und sie bitten, meine Pflicht neu zuzuweisen?“ Aber dann hatte ich das Gefühl, dass ein solches Vorgehen unvernünftig wäre. Ich dachte immer wieder darüber nach und war selbst beim Kochen unruhig. Einmal war ich geistesabwesend und kochte zu viele Nudeln; meine Schwestern brauchten drei Mahlzeiten, um sie aufzuessen. Das demütigte mich zutiefst. Ich konnte nicht einmal richtig kochen – was konnte ich denn sonst tun? Mein Herz wurde noch schwerer und ich versank immer tiefer in meiner negativen Einstellung. Eines Tages ging ich auf den Markt, um Lebensmittel zu kaufen, und traf Schwester Xiao, die allgemeine Verwaltungsaufgaben erledigte. Als ich sie unter der sengenden Sonne mit ihrem Fahrrad fahren sah, wie sie sich mit einem freudigen Ausdruck im Gesicht durch die Menge schlängelte, war ich sehr neidisch. Dann schaute ich mich selbst an: Ich zog den ganzen Tag ein langes Gesicht und war unfähig, glücklich zu sein. Ich konnte nicht umhin, nachzudenken: „Wir erledigen beide allgemeine Aufgaben in der Kirche, wie kommt es denn, dass sie sich unterwerfen kann? Wie kann sie so freudig sein? Warum kann ich mich nie wirklich unterwerfen?“ Während dieser Zeit dachte ich immer wieder über diese Fragen nach, und ich betete auch zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich die Wahrheit in dieser Hinsicht verstehen konnte.

Während meiner Andachten las ich Gottes Worte und erlangte eine gewisse Einsicht über meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Während eures Strebens habt ihr zu viele persönliche Auffassungen, Hoffnungen und Zukunftsaussichten. Das Werk wird jetzt auf diese Weise verrichtet, um euer Verlangen nach Status und eure extravaganten Begierden anzugehen. Diese Hoffnungen, dieses Verlangen nach Status und diese Auffassungen sind allesamt Inbegriffe satanischer Dispositionen. … Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Nicht nur, dass sie weder Willensstärke noch Entschlossenheit besitzen, sie sind zudem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Ihnen fehlt gänzlich die Entschlossenheit, sich selbst zu überwinden, und erst recht jeglicher Funke Mut, sich von den Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse zu befreien. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verdorben, dass ihre Sichtweisen hinter ihrem Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind – man kann es kaum ertragen, sich das anzuhören. Die Menschen sind alle feige, machtlos, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie verabscheuen die Mächte der Finsternis nicht, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Für einen Antichristen sind Status, Macht und Ansehen die wichtigsten Arten von Interessen und die Dinge, die er mit seinem eigenen Leben gleichsetzt. Deshalb ist es für einen Antichristen, der Status und Macht als das Leben selbst ansieht, absolut inakzeptabel, wenn er entlassen wird, wenn er seinen Titel des ‚Leiters‘ verliert und keinen Status mehr hat, was bedeutet, dass er seine Macht und sein Ansehen verloren hat und dass er nicht mehr die besondere Behandlung erfährt, geschätzt, unterstützt und bewundert zu werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12: Wenn sie keinen Status haben oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Ich verglich mich mit Gottes Worten und dachte über mich selbst nach, und erst da erkannte ich, dass die Wurzel meiner Unfähigkeit, mich der Gastgeberpflicht wirklich zu unterwerfen, darin lag, dass ich nach satanischen Giften lebte wie „Menschen brauchen ihren Stolz, wie ein Baum seine Rinde“, „Ein Mensch hinterlässt seinen Namen, wo immer er sich aufhält, genauso wie eine Gans gellend schnattert, wo immer sie fliegt“, „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Diejenigen, die geistig hart arbeiten, herrschen über andere, und diejenigen, die mit ihren Händen hart arbeiten, werden von anderen beherrscht.“ All das wurde durch mein ständiges Streben nach Ansehen und Status verursacht. Beeinflusst und geprägt durch diese satanischen Gifte, hatte ich mir vor meinem Glauben an Gott das Lebensziel gesetzt, an eine Universität zu gehen und einen angesehenen Beruf zu finden, damit ich hoch angesehen und von anderen respektiert werden konnte. Ich fand, nur so zu leben sei wertvoll und sinnvoll, und wenn ich mein Leben mit körperlicher Arbeit verbringen, herumkommandiert und von anderen verachtet werden würde, hätte das Leben keinen Zweck. Aus verschiedenen Gründen kam ich jedoch nicht auf eine gute Schule und konnte nur zu Hause in der Landwirtschaft arbeiten. Ich war nicht gewillt, körperliche Arbeit zu verrichten, also trat ich eine Stelle als Vertretungslehrerin an einer Schule an. Obwohl das Gehalt nicht hoch war, war der Beruf angesehen. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, lebte ich weiterhin nach diesen satanischen Giften. Ich unterteilte die Pflichten von Gottes Haus nach ihrer Rangordnung und mochte nur Pflichten tun, die mich ins Rampenlicht stellten und andere zu mir aufblicken ließen. Ich glaubte, dass die Gastgeberpflicht körperliche Arbeit und minderwertig sei, also wollte ich mich ihr entziehen und sie verweigern. Diese satanischen Gifte beherrschten mich. Meine Lebensanschauung und meine Werte hatten sich verzerrt, und mein Herz war auf das Streben nach Ruhm und Status ausgerichtet. Ich erachtete meinen Stolz und Status als wichtiger als alles andere, und wenn ich beides nicht erlangen konnte, hatte ich das Gefühl, dass das Leben keinen Zweck hatte und sehr schmerzhaft war. Ich dachte darüber nach, dass mein Zustand während der Ausführung meiner Pflicht im Textbereich damals immer schlecht war, weil ich ständig nach Ruhm und Status strebte, dass ich nicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten konnte und bei meiner Pflicht keine Ergebnisse erzielte, was zu meiner Entlassung führte. Wenn dieser Aspekt meiner verdorbenen Disposition nicht gelöst würde, würde ich früher oder später, egal welche Pflicht ich tat, scheitern und zu Fall kommen. Aber ich dachte weder über meine Verdorbenheit nach noch behob ich sie, und ebenso wenig überlegte ich, wie ich die Gastgeberpflicht gut tun könnte. Mein Herz war darauf fixiert, eine Pflicht im Textbereich zu tun, um mein Verlangen nach Ruhm und Status zu befriedigen, und ich war widerständig, ging oberflächlich vor und behandelte die Gastgeberpflicht ohne Hingabe. Ich war besonders egoistisch und gemein, wirklich ohne einen Funken Menschlichkeit oder Vernunft! Ich dachte darüber nach, wie ich meiner Familie und meiner Karriere entsagt hatte, um mehr als ein Jahrzehnt lang meine Pflicht zu tun, und nur eine einzige Neuzuweisung meiner Pflicht hatte meine wahre Größe offenbart. Erst da erkannte ich, dass alles, was ich gewöhnlich sagte, nur Worte und Glaubenslehren waren, ohne die geringste Wahrheitsrealität. Plötzlich fühlte ich mich sehr erbärmlich. Ich dachte an die Antichristen, die hartnäckig nach Ruhm und Status streben und niemals ihre Ambitionen und Begierden aufgeben, egal wie viele Zurechtstutzungen, Entlassungen und Neuzuweisungen sie durchmachen; stattdessen tun sie viele böse Taten und werden letztendlich von Gott ausgemustert. Folgte ich nicht ihren Fußstapfen? Der Weg, den ich ging, war der eines Antichristen. Wenn ich nicht umkehrte, würde ich letztendlich von Gott verschmäht und ausgemustert werden!

Während meiner Andachten dachte ich weiter nach: „Ich kann mich der Gastgeberpflicht nicht wahrhaftig unterwerfen. Welche anderen falschen Sichtweisen habe ich in mir?“ Ich las Gottes Worte: „Vor der Wahrheit sind alle gleich. Diejenigen, die befördert und gefördert werden, sind nicht viel besser als andere. Jeder hat Gottes Werk ungefähr gleich lange erlebt. Diejenigen, die nicht befördert oder gefördert wurden, sollten ebenfalls nach der Wahrheit streben, während sie ihre Pflichten tun. Niemand darf anderen das Recht nehmen, nach der Wahrheit zu streben. Manche Menschen sind eifriger in ihrem Streben nach der Wahrheit und haben ein gewisses Kaliber, also werden sie befördert und gefördert. Dies geschieht aufgrund der Bedürfnisse des Werkes des Hauses Gottes. Warum also hat das Haus Gottes solche Grundsätze für die Beförderung und den Einsatz von Menschen? Da es Unterschiede im Kaliber und Charakter der Menschen gibt und jeder einen anderen Weg wählt, führt dies zu unterschiedlichen Ergebnissen im Glauben der Menschen an Gott. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, werden gerettet und werden zum Volk des Königreichs, während diejenigen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und ihre Pflicht nicht treu tun, ausgemustert werden. Das Haus Gottes fördert und setzt Menschen danach ein, ob sie nach der Wahrheit streben und ob sie ihre Pflicht treu tun. Gibt es einen Rangunterschied zwischen den verschiedenen Menschen im Haus Gottes? Vorläufig gibt es keine Hierarchie in Bezug auf die Stellung, den Wert, den Status oder Stand der verschiedenen Menschen. Zumindest während des Zeitraums, in dem Gott wirkt, um die Menschen zu retten und zu führen, gibt es keinen Unterschied zwischen den Rängen, Stellungen, dem Wert oder dem Status der verschiedenen Menschen. Die einzigen Unterschiede liegen in der Arbeitsteilung und den jeweiligen ausgeführten Pflichten. Natürlich werden in diesem Zeitraum einige Leute ausnahmsweise befördert und gefördert, um einige spezielle Aufgaben zu erledigen, während einige Leute aufgrund verschiedener Gründe wie Problemen mit ihrem Kaliber oder ihrem familiären Umfeld solche Gelegenheiten nicht erhalten. Aber rettet Gott diejenigen nicht, die solche Gelegenheiten nicht erhalten haben? Das ist nicht der Fall. Sind ihr Wert und ihre Stellung niedriger als die der anderen? Nein. Vor der Wahrheit sind alle gleich, jeder hat die Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben und diese zu erlangen, und Gott behandelt jeden gerecht und vernünftig“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass vor Gott alle gleich sind, alle geschaffene Wesen sind, und es keinen Unterschied in Status oder Rangordnung gibt, je nachdem, welche Pflicht eine Person tut. Ein Leiter zu sein oder eine Pflicht im Textbereich zu tun, bedeutet nicht, dass die eigene Position oder der Status höher ist als die anderer, und die Gastgeberpflicht oder eine Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten zu tun, bedeutet auch nicht, dass die eigene Position oder der Status niedriger ist. Die Pflicht, die jeder tut, wird gemäß seinem Kaliber und seinen Stärken und den Bedürfnissen der Arbeit der Kirche zugeteilt. Die Pflichten unterscheiden sich nur in der Arbeitsteilung; es gibt keinen Unterschied zwischen hohem und niedrigem Status. Egal, welche Pflicht man tut, Gott legt Wert darauf, ob man nach der Wahrheit strebt und sie letztendlich erlangt – das ist das Entscheidende. Als ich mich mit Gottes Worten verglich, sah ich, dass meine Sichtweise einfach zu absurd war. Ich glaubte, dass in Gottes Haus alle, die als Leiter und Mitarbeiter dienen, das Evangelium predigen oder eine Pflicht im Textbereich tun, Menschen mit Kaliber und Stärken sind, die einen hohen Status haben und angesehen sind. Im Gegensatz dazu glaubte ich, dass diejenigen, die die Gastgeberpflicht oder eine Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten tun, nur körperliche Arbeit verrichten, von niedrigerem Status und einer niedrigeren Klasse sind. Beherrscht von dieser absurden Sichtweise, gefielen mir die Pflichten im Textbereich, und als ich gebeten wurde, die Gastgeberpflicht zu tun, fühlte ich mich, als wäre ich ins Abseits abgeschoben worden. Ich war traurig und verloren und fand es schwierig, mich zu unterwerfen. Ich betrachtete die Dinge nicht nach Gottes Worten, sondern sah die Pflichten von Gottes Haus aus der Perspektive von Nichtgläubigen, unterteilte sie in eine Rangordnung und verachtete die Gastgeberpflicht aus tiefstem Herzen. Es war wirklich absurd. Das war die Sichtweise einer Ungläubigen! Egal, welche Pflicht wir tun, Gott hofft, dass wir dabei nach der Wahrheit streben, Menschen und Dinge ganz nach Gottes Worten betrachten sowie uns danach verhalten und handeln, mit der Wahrheit als unserem Maßstab. Ich dachte an die falschen Leiter und Antichristen um mich herum, die zu Fall gekommen waren. Obwohl sie Leiter in der Kirche waren, taten sie viele Dinge, die die Arbeit der Kirche unterbrachen und störten, weil sie blind nach Status strebten und sich nicht darauf konzentrierten, die Wahrheit anzustreben. Sie blieben bis zum Ende reuelos und wurden schließlich ausgemustert. Im Gegensatz dazu konnten einige Brüder und Schwestern, die Pflichten im Bereich allgemeine Angelegenheiten oder Gastgeberpflichten taten, obwohl sie keinen hohen Status hatten, sich den Anordnungen der Kirche unterwerfen und im Stillen ihre Pflichten tun. Nach einer gewissen Zeit konnten sie einige Fortschritte in ihrem Lebenseintritt machen, und einige schrieben sogar Artikel mit Erfahrungszeugnissen. Ich sah, dass man Gottes Erleuchtung und Führung haben wird, egal welche Pflicht man tut; wichtig ist nur, dass man die Wahrheit anstrebt und sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen kann. Ich dachte darüber nach, dass ich so viele Jahre an Gott geglaubt hatte, doch als dann meine Pflicht neu zugewiesen wurde, konnte ich die Angelegenheit nicht nach Gottes Worten betrachten, sondern beurteilte sie anhand meiner eigenen abwegigen und absurden Sichtweisen. Ich konnte die Gastgeberpflicht nicht treu und gut tun und zeigte Gott gegenüber überhaupt keine Unterwerfung. Wenn ich weitermachte, ohne umzukehren, würde ich letztendlich auch ausgemustert werden. Ich musste mich darauf konzentrieren, bei meiner Pflicht die Wahrheit zu suchen und die Wahrheit zu praktizieren, und ich durfte nicht länger gegen Gott rebellieren. Danach betete ich oft, las Gottes Worte und hörte Hymnen, und meine Beziehung zu Gott wurde viel enger. Immer wenn ich irgendwelche Schwierigkeiten hatte, öffnete ich mich und suchte bei meinen Schwestern Rat. Sie hielten Gemeinschaft und halfen mir, und ich spürte, dass auch meine Beziehung zu meinen Schwestern enger wurde. Ich konzentrierte mich auch darauf zu üben, die Wahrheit zu suchen und die Wahrheit in den Dingen, die mir geschahen, zu praktizieren, pünktlich Mahlzeiten zuzubereiten, das Haus sauber zu halten und für die Sicherheit und den Schutz der Schwestern zu sorgen, und tat mein Bestes, um ihnen eine ruhige, komfortable und sichere Umgebung für ihre Pflichten zu bieten. Manchmal halfen meine Schwestern mir auch beim Saubermachen, nachdem sie ihre eigenen Pflichten beendet hatten, und wenn sie sahen, dass ich zu sehr mit dem Kochen beschäftigt war, boten sie auch von sich aus ihre Hilfe an. Als ich meine Sichtweise änderte, meine Haltung berichtigte und mich unterwarf, fühlte sich mein Herz befreit an.

Eines Tages kam die neu gewählte Verantwortliche für die Textarbeit zu mir nach Hause. Ich sah, dass es Schwester Chen war, mit der ich vor zwei Jahren zusammengearbeitet hatte. Ich war überrascht, aber gleichzeitig auch wieder in Aufruhr. „Schwester Chen wurde letztes Jahr auch entlassen, und nachdem sie eine Zeit lang über sich selbst reflektiert hat, hat sie wieder angefangen, eine Pflicht im Textbereich zu tun, und dieses Mal wurde sie sogar zur Verantwortlichen gewählt. Sieh mich dagegen an: Nachdem meine Pflicht neu zugewiesen wurde, bin ich die ganze Zeit hier als Gastgeberin gewesen. Andere kommen voran, während ich absteige. Das ist doch gar kein Vergleich!“ Als ich das dachte, hatte ich wieder das Gefühl, dass es peinlich war, die Gastgeberpflicht zu tun. In diesem Moment erkannte ich, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich schnell zu Gott und bat Ihn, mein Herz zu schützen. Danach las ich Gottes Worte: „Allgemein gesagt trägst du zum Werk von Gottes Führungsplan bei. Genauer gesagt arbeitest du im Einklang mit den Bedürfnissen der verschiedenen Aspekte des Werkes, die Gott zu verschiedenen Zeiten und unter verschiedenen Gruppen von Menschen vollbringt. Unabhängig davon, was deine Pflicht ist, ist es eine Mission, die Gott dir gegeben hat. Manchmal wird von dir vielleicht verlangt, auf einen wichtigen Gegenstand aufzupassen oder ihn zu verwahren. Das ist keine große Sache – man kann es nur eine deiner Verantwortlichkeiten nennen –, aber es ist eine Aufgabe, die Gott dir gegeben hat, du hast sie von Ihm angenommen, und es ist jetzt deine Pflicht. … Ungeachtet dessen sollten die Menschen, solange es mit Gottes Werk und den Bedürfnissen der Arbeit der Verbreitung des Evangeliums zu tun hat, es als eine Pflicht von Gott annehmen. Noch umfassender ausgedrückt ist die Pflicht die Mission einer Person, ein von Gott anvertrauter Auftrag. Genauer gesagt ist sie deine Verantwortung, deine Verpflichtung. Da es sich dabei um deine Mission handelt, um einen Auftrag, mit dem Gott dich betraut hat, und sie deine Verantwortung und Verpflichtung ist, hat die Ausführung deiner Pflicht nichts mit deinen privaten Angelegenheiten zu tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie sieht eine maßstabsgerechte Ausführung der eigenen Pflicht aus?). Als ich Gottes Worte las, verstand ich, dass es für die Menschen Gottes Gnade und Erhöhung ist, wenn sie die Gelegenheit bekommen, ihre Pflicht zu tun, Gott ist auf die Erde gekommen, um das Werk der Errettung der Menschheit auszuführen. Dies ist ein gewaltiges Unterfangen, und es gibt viele Pflichten, die die Mitwirkung der Menschen erfordern, wie zum Beispiel Leiter und Mitarbeiter zu sein, das Evangelium zu predigen, als Gastgeber zu fungieren und so weiter. Jede Pflicht ist wichtig. Es gibt keine großen oder kleinen Pflichten, keine hohen oder niedrigen Pflichten und keine edlen oder niederen Pflichten. Ob man nun geistige oder körperliche Arbeit verrichtet – es geht immer darum, seine Verantwortung vor Gott zu erfüllen. Obwohl ich durch die Gastgeberpflicht nicht herausstach, ist es auch die Erfüllung der Verantwortung und Pflicht eines geschaffenen Wesens, allen zu ermöglichen, ihre Pflichten in Ruhe zu tun. Es widerstrebte mir in meinem Inneren nicht mehr, die Gastgeberpflicht zu tun, und ich hatte nicht mehr das Gefühl, dass die Gastgeberpflicht nur körperliche Arbeit und minderwertig war. Während ich meine Pflicht tat, konnte ich mich auch mehr darauf konzentrieren, über meinen Zustand nachzudenken und die Wahrheit zu suchen. Ich empfand tiefen inneren Frieden, als ich meine Pflicht auf diese Weise tat.

Ich hätte nie erwartet, dass ich nach einiger Zeit doch wieder eine Pflicht im Textbereich tun würde. Jene Tage, in denen ich die Gastgeberpflicht tat, sind zu einer kostbaren Erinnerung in meinem Herzen geworden. Es war die Führung von Gottes Worten, die es mir ermöglichte, die abwegigen und absurden Sichtweisen hinter meinem Streben zu durchschauen und zu verstehen, dass es keine hohen oder niedrigen und keine edlen oder niederen Pflichten gibt. Egal, mit welcher Pflicht man konfrontiert wird, man sollte sie annehmen und sich unterwerfen. In der Lage zu sein, die Wahrheit anzustreben und seine Hingabe darzubringen – das ist es, was Gott wertschätzt.


49. Ich verlasse mich nicht mehr auf die Pflege im Alter durch meinen Sohn

Von Qingsong, China

Im Jahr 2001 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. 2020 wurden bei mir ein Hirninfarkt und eine Herzerkrankung diagnostiziert. Ich brauchte damals dringend Geld für die Behandlung, und wie es der Zufall wollte, schickte mir mein Sohn 5.000 Yuan. Ich dachte: „Mein Sohn ist derjenige, auf den ich mich immer verlassen kann. Wenn ich alt werde, werde ich mich immer noch auf ihn verlassen müssen.“ 2022 heiratete mein Sohn. Er kaufte sich sowohl das Haus als auch das Auto selbst. Später kaufte mir meine Schwiegertochter für mehr als tausend Yuan einen Goldring. Sie sagte auch zu mir: „Wir verlangen sonst nichts von dir, aber wenn wir später Kinder haben, wäre es toll, wenn du uns bei der Betreuung helfen könntest.“ Als ich sah, wie gut die beiden zu mir waren, dachte ich bei mir: „Er ist mein einziger Sohn. Ich muss gut mit ihm und meiner Schwiegertochter auskommen, denn wenn ich alt werde, werde ich auf ihre Pflege angewiesen sein. Meine Gesundheit lässt von Jahr zu Jahr nach. Wenn ich ihnen jetzt bei den Kindern helfe, solange ich noch kann, werden sie sich später um mich kümmern, wenn ich alt bin.“ Daraufhin stimmte ich zu und sagte: „In Ordnung. Wenn ihr Kinder bekommt, passe ich für euch auf sie auf.“ Später war meine Sicherheit gefährdet, und so hatte ich keine andere Wahl, als mein Zuhause zu verlassen, um in der Kirche meine Pflicht zu tun und einer Verhaftung durch die KPCh zu entgehen.

Eines Tages im April 2024 erfuhr ich, dass meine Schwiegertochter schwanger war, und meine Familie bat mich, zurückzukommen und für sie zu sorgen. Ich machte mich sofort auf den Weg. Doch kaum war ich zu Hause, kamen Dorfbeamte vorbei, um meine Wohnsitzanmeldung zu kontrollieren. Bei dem Gedanken, dass die KPCh mein Foto besaß und all die Jahre nach mir gesucht hatte, wagte ich es nicht, zu Hause zu bleiben, und reiste schnell wieder ab. Nach meiner Rückkehr zur Kirche war ich sehr bedrückt. Ich dachte: „Mein Sohn arbeitet in einer anderen Stadt und hat keine Zeit, sich um meine Schwiegertochter zu kümmern. Und wenn ich als ihre Schwiegermutter mich nicht um sie kümmere – was wird ihre Familie dann von mir denken? Ich weiß ja nicht einmal, wie es meiner Schwiegertochter gerade geht.“ Danach hatte ich ständig das Gefühl, in ihrer Schuld zu stehen. Wegen dieser seelischen Qual machte sich mein Hirninfarkt wieder bemerkbar. Ich wurde noch besorgter und dachte: „Ich werde immer älter und meine Gesundheit lässt immer mehr nach. Werde ich in Zukunft nicht die Pflege meines Sohnes und meiner Schwiegertochter brauchen? Ich war nicht für sie da, als sie mich am meisten brauchte. Wenn ich eines Tages alt und krank zu ihnen zurückkehren muss, werden sie mich dann überhaupt noch annehmen und für mich sorgen?“ Immer wenn ich darüber nachdachte, verschlechterte sich mein Zustand. Die Tage vergingen, und die Geburt des Kindes rückte näher. Aber ich konnte immer noch nicht zurück, um mich um meine Schwiegertochter zu kümmern, und ich musste seufzen. Zu dieser Zeit war meine Pflicht die Bewässerung der Neulinge. Obwohl ich jeden Tag meine Pflicht tat, wurde ich innerlich oft von dieser Angelegenheit aufgewühlt. Ich verfolgte die Arbeit nicht mehr zeitnah nach und kümmerte mich nicht rechtzeitig um die Probleme der Neulinge. Das führte dazu, dass die Probleme einiger Neulinge nicht zeitnah gelöst wurden und sie in Negativität und Schwäche lebten. Als ich sah, dass ich meine Pflicht nicht gut erfüllt hatte, dachte ich nicht darüber nach, wie ich dies lösen und umkehren konnte. Stattdessen dachte ich sogar: „Wenn es keine Ergebnisse gibt, dann ist das eben so. Wenn ich entlassen werde, kann ich vielleicht zu meinem Sohn zurückgehen und ihm beim Aufpassen auf das Baby helfen.“ Da ich somit in einem falschen Zustand lebte, tat ich meine Pflicht ohne die Leitung des Heiligen Geistes, bekam eine negative Haltung und war zutiefst unglücklich. Da betete ich zu Gott: „O Gott, ständig will ich nach Hause, um mich um meine Schwiegertochter und meinen Enkel zu kümmern. Ich fürchte, wenn ich jetzt nicht gehe, wird sich niemand um mich kümmern, wenn ich alt bin. Ich weiß, dass es falsch ist, in einem solchen Zustand zu leben. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich die Wahrheit verstehe und meine eigenen Probleme erkenne.“ Nach dem Gebet fielen mir die Worte Gottes wieder ein: „Warum sind Kinder ihren Eltern gegenüber pflichtbewusst? Warum sind Eltern in ihre Kinder vernarrt? Welcherlei Absichten hegen Menschen tatsächlich? Gilt ihre Absicht nicht der Erfüllung ihrer eigenen Pläne und egoistischen Wünsche? Beabsichtigen sie wirklich um Gottes Führungsplans willen zu handeln? Handeln sie wirklich um Gottes Werkes willen? Gilt ihre Absicht der Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Gott enthüllt, dass es zwischen den Menschen gar keine echte Liebe oder Fürsorge gibt. Jeder hat seine eigenen Absichten, seinen eigenen Gewinn im Sinn. Ich war genau so, wie Gott es offengelegt hatte. Ich dachte ständig an die Schwangerschaft meiner Schwiegertochter, aber nicht, weil ich mich aufrichtig um sie kümmern wollte, sondern aufgrund meiner eigenen Absichten. Ich spürte, wie meine Gesundheit in den letzten Jahren nachgelassen hatte und dass ich im Alter auf die Pflege durch meinen Sohn angewiesen sein würde. Deshalb wollte ich ihnen dabei helfen, auf ihr Kind aufzupassen, solange ich noch konnte, damit er sich im Gegenzug um mich kümmern würde, wenn ich alt bin. Aber als ich wegen meiner Pflicht und der Gefahrenlage nicht zurückkonnte, war mein Herz voller Qual, und ich fühlte keine Last mehr für meine Pflicht. Ich sah, dass es mir nur um die Interessen meines Fleisches ging.

Später suchte ich nach der Wahrheit, um meine Probleme zu lösen. Ich las die Worte Gottes: „Wenn die Menschen unfähig sind, die von Gott orchestrierten Umgebungen und Seine Herrschaft zu durchschauen, zu verstehen, zu akzeptieren oder sich diesen zu fügen, und wenn die Menschen in ihrem täglichen Leben verschiedenen Schwierigkeiten gegenüberstehen oder wenn diese Schwierigkeiten über das hinausgehen, was normale Menschen ertragen können, fühlen sie unterbewusst Sorgen und Beklemmungen aller Art und sogar Betrübnis. Sie wissen nicht, wie es morgen oder übermorgen sein wird, oder wie ihre Zukunft sein wird, und so fühlen sie sich wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Vor welchem Hintergrund entstehen diese negativen Emotionen? Vor dem Hintergrund, dass sie nicht an die Herrschaft Gottes glauben – sprich, sie sind unfähig, an die Herrschaft Gottes zu glauben und sie zu durchschauen, und haben in ihrem Herzen keinen wahren Glauben an Gott. Selbst wenn sie die Tatsachen der Herrschaft Gottes mit eigenen Augen sehen würden, könnten sie es nicht verstehen und würden nicht daran glauben. Sie glauben nicht, dass Gott die Herrschaft über ihr Schicksal hat, sie glauben nicht, dass ihr Leben in Gottes Hand liegt, und so entsteht in ihrem Herzen Misstrauen gegenüber Gottes Herrschaft und Anordnungen, woraufhin Beschwerden aufkommen, und sie nicht in der Lage sind, sich zu unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Was Gott offenlegte, beschrieb genau meinen Zustand. Als ich frisch im Glauben war und es mir gesundheitlich gut ging, konnte ich mich auf meine Pflichten konzentrieren. Doch als ich älter wurde, stellten sich nach und nach gesundheitliche Probleme ein. Ich hatte einen Hirninfarkt, und auch mein Herz war nicht mehr in Ordnung. Ohne es recht zu merken, lebte ich in Sorge und Beklemmung. Ich machte mir Sorgen, was passieren würde, wenn sich mein Zustand verschlechterte und niemand da wäre, der sich um mich kümmerte. Als mein Sohn und meine Schwiegertochter mich brauchten, kehrte ich nicht zurück, um mich um sie zu kümmern – würden sie sich dann trotzdem um mich kümmern, wenn ich alt und pflegebedürftig wäre? Bei diesem Gedanken versank ich in negativen Gefühlen, empfand keine Last mehr für meine Pflicht und wollte meine Pflicht in der Kirche nicht einmal mehr tun. Ich wollte nur noch nach Hause, um mich um meine Schwiegertochter zu kümmern. Obwohl ich oft sagte, dass alles in Gottes Händen liegt, verlor ich, als es mich selbst betraf, jegliches Vertrauen in Gottes Herrschaft und wollte mich nur auf Menschen verlassen. Mir wurde klar, dass ich überhaupt keinen Glauben an Gott hatte. Und wenn ich jetzt zurückdenke: Was hat es gebracht, mir all diese Sorgen zu machen? Gott hatte mein zukünftiges Leben längst arrangiert, und ich musste mich einfach nur Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und die Dinge so erleben, wie sie kamen.

Anschließend las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten, und ein Teil der Sorgen in meinem Herzen verflog. Gott sagt: „Eltern haben im Laufe der Kindererziehung bereits viel Freude und Verständnis von ihren Kindern erhalten, was für sie ein großer Trost und Gewinn ist. Ob deine Kinder dich ehren werden, ob du dich auf sie für absolut alles verlassen kannst und was du von ihnen erhalten kannst, hängt davon ab, ob ihr dazu bestimmt seid, zusammenzuleben, und das liegt an Gottes Vorherbestimmung. In anderer Hinsicht hängt es ebenfalls von Gottes Vorherbestimmung ab, in welcher Umgebung deine Kinder leben, wie ihre Lebensbedingungen sind, ob sie die Voraussetzungen haben, sich um dich zu kümmern, ob es ihnen finanziell gut geht und ob sie dich mit materiellen Freuden versorgen und dich mit materiellen Dingen unterstützen können. Ob du als Elternteil die materiellen Dinge, das Geld oder den emotionalen Trost genießen kannst, die dir deine Kinder geben, hängt zudem ebenfalls von Gottes Vorherbestimmung ab. Ist es nicht so? (Doch.) Das sind keine Dinge, die Menschen aus eigenem Willen einfordern können. Weißt du, manche Kinder werden von ihren Eltern nicht gemocht, und ihre Eltern wollen nicht mit ihnen zusammenleben, aber Gott hat vorherbestimmt, dass sie mit ihren Eltern leben sollen, weshalb sie weder weit reisen noch ihre Eltern verlassen können. Ihr ganzes Leben lang haben sie ihre Eltern am Hals – ihre Eltern könnten sie nicht vertreiben, selbst wenn sie es versuchen würden. Andererseits haben manche Kinder Eltern, die sehr gerne mit ihnen zusammenleben; sie sind unzertrennlich, vermissen einander immer, sobald sie getrennt sind, aber aus verschiedenen Gründen, wie zum Beispiel ins Ausland zu gehen, um dort zu arbeiten, oder nach der Heirat an einem anderen Ort zu leben, sind sie durch eine große Entfernung von ihren Eltern getrennt. Es ist nicht leicht, sich auch nur einmal zu treffen, und sie müssen selbst für einen Telefon- oder Videoanruf die richtige Zeit finden; aufgrund der Zeitverschiebung oder anderer Unannehmlichkeiten können sie nicht sehr oft mit ihren Eltern sprechen. Stehen all diese besonderen Umstände nicht im Zusammenhang mit Gottes Vorherbestimmung? (Doch.) Es ist nicht etwas, das von den subjektiven Wünschen entweder der Eltern oder des Kindes entschieden werden kann; vor allem hängt es von Gottes Vorherbestimmung ab“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass alle Eltern die Hoffnung hegen, im Alter von ihren Kindern versorgt zu werden. Aber das ist wirklich nichts, was man für sich selbst erstreben kann; vielmehr wird es von Gottes Herrschaft und Bestimmung festgelegt. Ich musste an eine ältere Schwester denken, die ich kannte. Nachdem ihre Kinder eigene Familien gegründet hatten, tat sie weiter ihre Pflicht in der Kirche und hatte keine Zeit, mitzuhelfen und auf ihre Enkel aufzupassen. Doch als sie über 60 wurde, ergriff ihre Tochter von sich aus die Initiative, für sie zu sorgen, und sie konnte ihre Pflicht sogar vom Haus ihrer Tochter aus weiter ausführen. Andererseits kannte ich eine Frau, die für die Familie ihres Sohnes gearbeitet und Geld verdient und ihm bei den Kindern geholfen hatte, am Ende aber von ihrer Schwiegertochter vor die Tür gesetzt wurde. Ich dachte auch an das Jahr 2020 zurück, als ich krank war und dringend Geld brauchte. Ich hatte meinem Sohn nichts davon erzählt, und trotzdem gab er mir aus heiterem Himmel 5.000 Yuan. War das nicht alles das Ergebnis von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen? Als mir das bewusst wurde, schämte ich mich zutiefst. Ich hatte so viele Jahre an Gott geglaubt, so viele Seiner Worte gegessen und getrunken, aber sobald ich krank wurde, wurde ich offenbart. Ich verließ mich nicht auf Gott, versuchte auf eigene Faust, Auswege zu finden, und wollte immer wieder bei meinem Sohn Unterstützung suchen. Was für eine Gläubige war ich bloß? Nach dem Lesen der Worte Gottes verstand ich: Wenn Gott es vorherbestimmt hat, dass sich die Kinder im Alter nicht um einen kümmern, dann ist jede Mühe, die Beziehung zu ihnen zu pflegen, vergebens. Wenn Gott aber vorherbestimmt hat, dass meine Kinder für mich sorgen werden, dann wird Er es zur rechten Zeit so fügen. Sollte ich eines Tages aus gesundheitlichen Gründen meine Pflicht nicht mehr tun können, dann werde ich mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und es so erfahren. Ich war überzeugt, dass es dabei Lektionen zu lernen und Wahrheiten zu gewinnen gibt. Danach machte ich mir keine Sorgen mehr, weil ich mich nicht um meine Schwiegertochter kümmern konnte, und fand die innere Ruhe, meine Pflicht zu tun.

Später las ich, wie Gott offenlegt, dass Satan die traditionelle Kultur benutzt, um die Menschen zu verderben, und ich erlangte ein wenig Unterscheidungsvermögen für die falschen Ansichten in mir. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn man sich die traditionelle chinesische Kultur ansieht, legen vor allem die Chinesen Wert darauf, dass die Kinder ihre Eltern ehren. Von alters her und bis heute wurde es immer diskutiert, und es wurde als Teil der Menschlichkeit der Leute und als Maßstab dafür, ob jemand gut oder schlecht ist, betrachtet. Natürlich gibt es auch in der Gesellschaft eine geläufige Praxis und öffentliche Meinung, dass Kinder, wenn sie ihre Eltern nicht ehren, verachtet und verurteilt werden und ihre Eltern sich wegen ihnen schämen und die Kinder das Gefühl haben, diesen Makel an ihrem Ansehen nicht ertragen zu können. Unter dem Einfluss verschiedener Faktoren sind Eltern auch tief von diesem traditionellen Denken vergiftet und verlangen ohne Nachdenken oder Urteilsvermögen, dass die Kinder sie ehren müssen. Warum ziehen Eltern Kinder groß? Nicht, damit sie sich im Alter um dich kümmern und dir einen gebührenden Abschied geben, sondern um eine Verantwortlichkeit und eine Verpflichtung zu erfüllen, die Gott dir gegeben hat. Zum einen ist das Großziehen von Kindern ein menschlicher Instinkt; zum anderen ist es eine Verantwortlichkeit des Menschen. Dass du Kinder zur Welt gebracht hast, ist durch Instinkt und Verantwortung bedingt und nicht dadurch, dass du dich auf das hohe Alter vorbereitest und für dich gesorgt sein wird, wenn du alt bist. Ist dieser Standpunkt nicht korrekt? (Doch.) Sind Menschen ohne Kinder im Alter zwangsläufig unglücklich? Nicht unbedingt, richtig? Menschen ohne Kinder können alt werden, und einige sind auch gesund, genießen ihre späteren Jahre und sterben in Frieden. Genießen Menschen mit Kindern ihre späteren Jahre in Glück und Gesundheit? (Nicht unbedingt.) Die Gesundheit, das Glück, die Lebenssituation, die Lebensqualität und der körperliche Zustand der Eltern im hohen Alter stehen daher in keinem direkten Zusammenhang damit, ob ihre Kinder sie ehren oder nicht, sondern hängen mit Gottes Vorherbestimmung und dem Lebensumfeld zusammen, das Er für sie einrichtet. Kinder sind nicht verpflichtet, die Verantwortung für die Lebenssituation ihrer Eltern in deren späteren Jahren zu tragen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass man Kinder nicht großzieht, damit sie im Alter für einen sorgen. Jeder hat seine eigene Mission und seine eigene Verantwortung. Doch nachdem ich von Satan verdorben wurde, habe ich die Gedanken und Ansichten, die er mir eingeflößt hat, übernommen, wie zum Beispiel „im Alter jemanden zu haben, auf den man sich verlassen kann“, „im Alter jemanden zu haben, der sich um einen kümmert“ und „Kinder sind die beste Altersvorsorge“. Ich glaubte, es ginge einfach nicht, im Alter keine Kinder zu haben, die für einen sorgen. Als ich älter wurde und verschiedene Gesundheitsprobleme bekam, wollte ich nur eine gute Beziehung zu meinem Sohn und meiner Schwiegertochter pflegen, damit sie in Zukunft für mich sorgen würden. Als ich aus Sicherheitsgründen nicht zurückkehren konnte, um mich um meine schwangere Schwiegertochter zu kümmern, hatte ich nicht einmal mehr Lust, meine Pflicht zu tun. Das hatte zur Folge, dass die Probleme der Neulinge nie gelöst wurden und ihr Lebenseintritt sich verzögerte. Aber ich tat immer noch keine Buße, sondern hoffte sogar, dass meine Pflicht neu zugewiesen wurde, damit ich nach Hause gehen und mich um meine Schwiegertochter kümmern konnte. Ich dachte darüber nach, wie ich viele Jahre an Gott geglaubt und wie sehr ich die Versorgung mit Seiner Wahrheit genossen hatte. Anstatt meine Pflicht gut zu tun, um Gott etwas zurückzugeben, ging ich sogar so weit, meine Pflicht aufzugeben, nur um meinem Sohn und meiner Schwiegertochter zu gefallen. In schwierigen Situationen dachte ich nur an meinen eigenen Ausweg. Ich zeigte nicht die geringste Hingabe an meine Pflicht. Wo war da noch ein Funken Menschlichkeit? Ich erkannte, dass Ansichten wie „im Alter jemanden zu haben, auf den man sich verlassen kann“, „im Alter jemanden zu haben, der sich um einen kümmert“ und „Kinder sind die beste Altersvorsorge“ Tricks sind, die Satan benutzt, um die Menschen zu kontrollieren. Weil ich nach diesen Ansichten lebte, glaubte ich nicht an Gottes Herrschaft, lehnte mich gegen Ihn auf, unterwarf mich Ihm nicht und spürte keinerlei Last für meine Pflicht. Beinahe wäre mir die Gelegenheit entgangen, meine Pflicht zu tun. Wenn ich weiterhin an diesen Ansichten festhalten würde, würde ich mir meine Chance auf Errettung entgehen lassen und mich wirklich selbst zugrunde richten. Dann dachte ich an meine Erfahrungen mit meinen Krankheiten in den letzten Jahren. 2018 konnte ich wegen einer Halswirbelsäulen-Arthrose, die auf die Nerven drückte, meine Arme nicht mehr strecken. Die Schwester, bei der ich wohnte, besorgte mir Medikamente, und später konnte ich schließlich meine Arme wieder bewegen. Außerdem hatte ich 2020 den Hirninfarkt, und die Ärzte sagten, meine Krankheit sei schwer zu behandeln. Unerwarteterweise gab mir eine ältere Schwester vier Packungen Medikamente gegen den Hirninfarkt. Nachdem ich sie eingenommen hatte, ging es mir allmählich besser. Keine dieser Krankheiten in den letzten Jahren wurde dadurch geheilt, dass ich mich auf meinen Sohn verlassen habe: Es war Gott, der immer wieder Menschen, Ereignisse und Dinge arrangierte, damit meine Krankheiten geheilt werden konnten. Dass ich heute noch lebe, verdanke ich Seinem Schutz! Ich musste die Trugschlüsse Satans wie „im Alter jemanden zu haben, auf den man sich verlassen kann“ und „im Alter jemanden zu haben, der einen versorgt“ loslassen, mich Gott anvertrauen und die mir verbleibende Zeit nutzen, um meine Pflicht gut zu tun und Ihn zufriedenzustellen.

Danach las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten. Gott sagt: „Eltern sollten nicht verlangen, dass ihre Kinder sie ehren, sich im Alter um sie kümmern und die Last des späteren Lebens der Eltern tragen – das ist unnötig. Einerseits handelt es sich um eine Haltung, die Eltern gegenüber ihren Kindern haben sollten; andererseits um die Würde, die Eltern besitzen sollten. Natürlich gibt es auch noch einen wichtigeren Aspekt: den Grundsatz, an den sich geschaffene Wesen, die Eltern sind, im Umgang mit ihren Kindern halten sollten. Wenn deine Kinder dich ehren und bereit sind, sich um dich zu kümmern, brauchst du ihnen das nicht abzuschlagen; wenn sie es nicht tun wollen, brauchst du nicht den ganzen Tag lang mit einem unwohlen und unzufriedenen Gefühl im Herzen zu jammern und zu stöhnen oder einen Groll gegen deine Kinder zu hegen. Du solltest die Verantwortung übernehmen und die Last für dein eigenes Leben und Überleben so weit wie möglich selbst tragen und diese Dinge nicht auf andere, insbesondere nicht auf deine Kinder, abwälzen. Du solltest einem Leben ohne die Gesellschaft oder Hilfe deiner Kinder an deiner Seite proaktiv und richtig entgegensehen, und selbst wenn du weit weg von deinen Kindern bist, solltest du allem, was das Leben dir beschert, dennoch allein ins Auge sehen können. Sollte die Hilfe deiner Kinder unentbehrlich für dich sein, kannst du sie natürlich darum bitten, aber es sollte nicht auf dem irrigen Gedanken und der irrigen Sichtweise beruhen, dass Kinder ihre Eltern ehren müssen oder dass du dich darauf verlässt, dass sie sich im Alter um dich kümmern. Stattdessen sollten beide Seiten Dienste für ihre Eltern oder ihre Kinder aus der Perspektive angehen, dass sie ihre Verantwortlichkeiten erfüllen. Auf diese Weise kann die Beziehung zwischen Eltern und Kindern vernünftig gehandhabt werden. Wenn beide Seiten vernünftig sind, sich gegenseitig Raum lassen und sich gegenseitig respektieren, werden sie am Ende natürlich auf jeden Fall besser und harmonisch miteinander auskommen, diese familiäre Zuneigung schätzen und ihre Fürsorge, Sorge und Liebe zueinander schätzen. Natürlich ist es vergleichsweise angemessen und im Einklang mit Menschlichkeit, wenn all das auf gegenseitigem Respekt und Verständnis basierend geschieht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Gott sagt: „Eltern sollten nicht verlangen, dass ihre Kinder sie ehren, sich im Alter um sie kümmern und die Last des späteren Lebens der Eltern tragen – das ist unnötig. Einerseits handelt es sich um eine Haltung, die Eltern gegenüber ihren Kindern haben sollten; andererseits um die Würde, die Eltern besitzen sollten.“ Diese Worte haben mich tief im Herzen berührt. Gott hat uns unmissverständlich gesagt, dass die Beziehung zwischen Eltern und Kindern auf gegenseitiger Fürsorge und gegenseitigem Verständnis beruhen und kein Tauschgeschäft sein sollte. Jeder hat seine eigene Mission. Wir als Eltern sollten von unseren Kindern nicht verlangen, uns zu unterstützen und zu versorgen. Auch ältere Menschen sollten in Würde leben und nicht immer darauf aus sein, sich auf die Pflege ihrer Kinder zu verlassen. Obwohl ich meinen Sohn großgezogen habe, ist er jetzt erwachsen und selbstständig und hat nicht mehr viel mit mir zu tun. Jeder muss seinen eigenen Lebensweg gehen und dem, was das Leben bringt, eigenständig begegnen. Ich aber wollte immer, dass mein Sohn im Alter für mich sorgt, und wagte es nicht, das Leben, das Gott für mich vorgesehen hat, allein zu erfahren. Von welcher Würde konnte da die Rede sein? Durch das Essen und Trinken der Worte Gottes begann sich meine Sichtweise etwas zu ändern, und ich fühlte eine große Befreiung.

Eines Tages erhielt ich einen Brief von zu Hause. Darin stand, dass meine Schwiegertochter bereits entbunden hatte und ich gebeten wurde, zurückzukommen, um mich um sie zu kümmern. Das brachte mich innerlich ein wenig ins Wanken. Ich dachte: „Ich bin gerade so mit meiner Pflicht beschäftigt. Wenn ich wirklich nach Hause fahre, wer weiß, wann ich wieder hierher zurückkehren kann. Das wird die Arbeit der Kirche verzögern. Außerdem versucht die KPCh nach wie vor ständig, mich zu verhaften. Eine Rückkehr wäre wahrscheinlich riskant. Aber wenn ich nicht zurückkehre – was, wenn mein Sohn und meine Schwiegertochter den Kontakt zu mir abbrechen? Ich bin im Alter doch auf ihre Pflege angewiesen. Wenn es wirklich nicht klappt, muss ich eben zurückgehen.“ Als ich das dachte, wurde mir klar, dass ich noch immer dazu neigte, mich im Alter auf meinen Sohn verlassen zu wollen, und ich suchte angesichts meines Problems nach der Wahrheit. Ich las die Worte Gottes: „Gott zahlt nicht nur einen Preis für jeden Menschen in den Jahrzehnten von seiner Geburt bis heute. Aus Gottes Sicht bist du unzählige Male in diese Welt gekommen und unzählige Male wiedergeboren worden. Wer ist dafür zuständig? Gott ist dafür zuständig. Es ist dir unmöglich, diese Dinge zu wissen. … Wie sehr müht sich Gott um eines Menschen willen ab! Manche Menschen sagen: ‚Ich bin sechzig Jahre alt. Seit sechzig Jahren wacht Gott nun schon über mich, beschützt mich und leitet mich. Wenn ich, sobald ich alt bin, keine Pflicht erfüllen und nichts tun kann – wird Gott sich dann noch um mich kümmern?‘ Ist das nicht eine dumme Frage? Gott wacht nicht nur über einen Menschen, beschützt ihn und hat Souveränität über sein Schicksal für eine einzige Lebensspanne. Ginge es nur um eine einzige Lebensspanne, eine einzige Lebenszeit, würde das nicht zeigen, dass Gott allmächtig ist und die Hoheit über alles hat. Die Mühe, die Gott aufbringt, und der Preis, den Er für eine Person zahlt, sollen nicht nur das vorsehen, was sie in diesem Leben tut, sondern eine unzählige Anzahl an Lebenszeiten für sie vorsehen. Gott übernimmt die volle Verantwortung für jede Seele, die reinkarniert wird. Er arbeitet aufmerksam und bezahlt dabei den Preis Seines Lebens, um jeden Menschen zu führen und Vorkehrungen für jedes ihrer Leben zu treffen. Auf diese Weise plagt sich Gott und zahlt einen Preis um des Menschen willen, und Er schenkt dem Menschen all diese Wahrheiten und dieses Leben. Wenn die Menschen in diesen letzten Tagen nicht die Pflicht geschaffener Wesen erfüllen und nicht vor den Schöpfer zurückkehren – wenn sie am Ende, egal, wie viele Leben und Generationen sie durchlebt haben, ihre Pflichten nicht gut ausgeführt haben und sie Gottes Ansprüchen nicht gerecht werden – wären die Schulden der Menschen bei Gott dann nicht zu groß? Wären sie nicht all den Preisen, die Gott bezahlt hat, unwürdig? Es würde ihnen so sehr an Gewissen fehlen, dass sie es nicht verdienen würden, Menschen genannt zu werden, da ihre Schulden bei Gott zu groß wären. … Die Gnade, die Liebe und das Erbarmen, die Gott den Menschen entgegenbringt, sind nicht nur eine Haltung, sondern auch eine Tatsache. Welche Tatsache ist das? Dass Gott Seine Worte in dich legt und dich erleuchtet, damit du sehen kannst, was an Ihm schön ist und worum es in dieser Welt geht, damit dein Herz mit Licht erfüllt wird, was dir ermöglicht, Seine Worte und die Wahrheit zu verstehen. Auf diese Weise erlangst du, ohne es zu wissen, die Wahrheit. Gott wirkt auf eine sehr reale Weise so viel an dir und befähigt dich so, die Wahrheit zu erlangen. Wenn du die Wahrheit erlangst, wenn du das Kostbarste erlangst, nämlich das ewige Leben, sind die Absichten Gottes zufriedengestellt. Wenn Gott sieht, dass die Menschen nach der Wahrheit streben und bereit sind, mit Ihm zusammenzuarbeiten, ist Er glücklich und zufrieden. Dann weist Er eine Haltung auf, und während Er diese Haltung hat, macht Er sich an Sein Werk, heißt den Menschen gut und segnet ihn. Er sagt: ‚Ich werde dich mit den Segnungen belohnen, die du verdienst.‘ Und dann wirst du die Wahrheit und das Leben erlangt haben. Wenn du den Schöpfer kennst und Seine Anerkennung erlangt hast, wirst du dann immer noch eine Leere in deinem Herzen spüren? Das wirst du nicht. Du wirst dich erfüllt fühlen und ein Gefühl der Freude empfinden. Bedeutet das nicht, dass das eigene Leben Wert hat? Das ist das wertvollste und sinnvollste Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Den Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu erlangen, ist von großer Bedeutung). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt. Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit und lenkt es; Er allein ist mein Halt. Ich dachte daran, wie Gott mich in all den Jahren, in denen ich Ihm folgte und meine Pflicht tat, immer geführt und beschützt hatte. Ich hatte so viele Seiner Taten miterlebt. Wenn Gott an meiner Seite war, worüber sollte ich mir dann noch Sorgen machen? Wenn ich in dieser entscheidenden Phase von Gottes Werk weiter für meine Familie und mein Fleisch leben und es versäumen würde, meine Pflicht zu tun, nur um die Beziehung zu meinem Sohn zu wahren, und am Ende meine Chance auf Errettung verlieren würde – das wäre unsagbar töricht! Ich möchte für den Rest meines Lebens einfach nur mein Bestes geben, um meine Pflicht zu erfüllen. Selbst wenn mein Sohn sich im Alter nicht um mich kümmert, muss ich mir keine Sorgen machen. Ich werde es einfach erleben, indem ich mich auf Gott verlasse. Heute bin ich jeden Tag mit meinen Pflichten beschäftigt und fühle mich dabei unglaublich entspannt und befreit.

Meine tiefste Erkenntnis aus dieser Erfahrung ist: Gott ist mein wahrer Halt. Nur Gott kann die Wahrheit zum Ausdruck bringen, uns den richtigen Weg im Leben zeigen und uns führen, ein sinnerfülltes Leben auszuleben. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


50. Garantiert das Streben nach Wissen eine gute Zukunft?

Von Fang Xiaoyu, China

Schon als Kind sagten mir meine Familie und meine Lehrer, ich solle fleißig lernen. Nur wenn ich es an die Universität schaffte, könnte ich ein gutes Leben haben; andernfalls würde ich mein Leben lang leiden und arm sein. Da unsere Familie arm war und die Leute im Dorf auf uns herabsahen, dachte ich: Wenn ich es an die Universität schaffe, kann ich einen guten Job finden, und dann würden die Leute im Dorf es nicht mehr wagen, auf uns herabzusehen. Ich erinnerte mich an einen Satz in meinem Grundschul-Lehrbuch: „Durch Lesen kann man sowohl Liebe als auch Reichtum erlangen.“ Ich glaubte, durch fleißiges Lernen großes Wissen aus Büchern zu erlangen. Je mehr Wissen ich hätte und je besser meine Bildung wäre, desto reicher würde ich sein. Ich war überzeugt, dass nur Wissen mein Schicksal ändern könnte. Als meine Familie mit mir über den Glauben an Gott sprach, stimmte ich zwar mit Worten zu, aber in meinem Herzen dachte ich: „Im Moment ist das Lernen das Wichtigste. Ich werde richtig glauben, wenn ich erst mal an der Uni bin und einen guten Job habe.“ Deshalb ging ich nie zu Versammlungen. Manchmal zeigte mir meine Familie Gottes Worte, aber ich las sie nur wie ein Geschichtenbuch. Im Herzen war ich voll und ganz darauf konzentriert, mir durch ein Universitätsstudium eine glänzende Zukunft aufzubauen.

Meine Noten waren damals ziemlich gut, und die Leute im Dorf lobten mich für meine guten Noten und meine verständige Art. Sie sagten, ich würde es sicher zu etwas bringen. Meine Verwandten ermutigten mich oft, fleißig zu lernen, und meinten, aus unserer Familie würde definitiv jemand sein Studium erfolgreich abschließen. Das zu hören, machte mich glücklich und überraschte mich zugleich. Weil unsere Familie arm war und andere immer auf uns herabgesehen hatten, fühlte ich mich im Kreise anderer wirklich minderwertig, so als stünde ich unter allen anderen. Ich hätte nie erwartet, dass die Leute wegen meiner guten Noten eine so hohe Meinung von mir haben würden. Es schien mir also, dass man sich durch Belesenheit tatsächlich die Bewunderung anderer verdienen konnte. Doch dann dachte ich daran, dass meine Noten noch nicht die besten waren, also musste ich mich beim Lernen noch mehr anstrengen, um bessere Ergebnisse zu erzielen. Später kam ich auf das angesehenste Gymnasium des Bezirks. Ich war zuversichtlich, dass ich gute Chancen hatte, an die Universität zu kommen. Bis dahin, so dachte ich, würden mich die Leute, die mich kannten, sicher in einem neuen Licht sehen. Als ich ins Abschlussjahr des Gymnasiums kam, sagten meine Lehrer oft: „Die Hochschulaufnahmeprüfung bestimmt, wie hoch du im Leben kommst“, „In der heutigen Gesellschaft ist der Konkurrenzkampf hart. Es gilt das Prinzip vom Überleben des Stärkeren – nur wer sich anpasst, überlebt“ und „Wenn du in jungen Jahren nicht hart arbeitest, wirst du es im Alter bereuen.“ Mir wurde klar, dass ich nur mit einem Abschluss von einer Spitzenuniversität eine gute Zukunft haben konnte, und um dieses Ziel zu erreichen, lernte ich noch fleißiger. Oft ließ ich die Mittagspause ausfallen, um im Klassenzimmer Aufgaben zu lösen; selbst der Gang zur Mensa kam mir wie Zeitverschwendung vor. Bei jeder Prüfung waren mir meine Punktzahl und meine Platzierung sehr wichtig. Wenn meine Platzierung besser wurde, war ich froh, aber wenn sie sich nicht verbesserte oder fiel, fühlte ich mich wirklich niedergeschlagen und unruhig. Obwohl ich fleißig lernte, lag meine Platzierung in der Klasse meist nur um den zwölften oder dreizehnten Platz, was mir großes Leid und enormen Druck bereitete. Aber ich dachte, nur wenn ich es an die Universität schaffte, hätte ich ein gutes Leben und man würde nicht mehr auf mich herabsehen. Also lernte ich weiter hart und wagte es nicht, auch nur im Geringsten nachzulassen.

Drei Monate vor der Hochschulaufnahmeprüfung geschah etwas, das mich zutiefst erschütterte. Die Schule veranstaltete eine Probeprüfung, und ein Schüler, der das Jahr wiederholte, verfehlte die nötige Punktzahl für eine Eliteuniversität um nur wenige Punkte und sprang daraufhin in den Tod. Als ich davon hörte, war ich zutiefst beunruhigt. Seine Punktzahl war viel höher als meine, aber wegen nur weniger Punkte beendete er sein Leben. Ich saß im Klassenzimmer, blickte mich um, sah die hohen Bücherstapel auf den Tischen und meine fleißig lernenden Mitschüler und fühlte mich plötzlich völlig verloren. Ich musste unweigerlich denken: „Ein junges Leben ist wegen nur ein paar Punkten zu Ende gegangen – ist es das wert? Leben wir Schüler nur für Noten? Sind Noten wichtiger als das Leben? Können Prüfungsplatzierungen wirklich das Schicksal eines Menschen bestimmen? Warum konnte er keine andere Perspektive sehen?“ Als ich darüber nachdachte, wie auch ich, genau wie dieser Schüler, verzweifelt nach hohen Punktzahlen strebte, um auf eine gute Universität zu kommen, fragte ich mich: „Ist die Universität mein einziger Ausweg? Und was ist, wenn ich es nicht an die Universität schaffe? Kann Wissen wirklich das Schicksal eines Menschen verändern?“ So viele Fragen, die ich nicht beantworten konnte, schwirrten mir durch den Kopf. Ich dachte an meinen Großvater. Obwohl er gut gebildet war und viele Bücher gelesen hatte, verbrachte er sein ganzes Leben als Bauer. Wissen hatte sein Schicksal nicht geändert. Dann war da noch meine Cousine. Nach ihrem Universitätsabschluss ging sie in einer großen Stadt arbeiten, und die Leute im Dorf bewunderten und lobten sie, aber sie beklagte sich immer noch, dass der Job nicht gut genug sei. Ich wusste nicht, wie ich nach all meinen Bemühungen enden würde. Vielleicht wie mein Großvater, dem sein Wissen nichts nutzte? Oder wie meine Cousine, die zwar von allen bewundert wurde, aber nie zufrieden war? Was, wenn ich es wirklich auf eine gute Universität schaffte, meinen Abschluss machte, einen guten Job bekäme und die Bewunderung anderer gewänne, dann heiratete und eine Familie gründete – würde ich meine Kinder dazu bringen, so hart zu lernen wie ich, um auf die Universität zu kommen? Jede Generation wiederholt dieses Lebensmuster, aber konnte das wirklich der einzige Weg sein, sein Leben zu führen? Gab es keinen anderen Weg? Ich war so verwirrt wie nie zuvor, was meinen weiteren Lebensweg anging, und ich wusste nicht, warum ich lebte oder was ich anstreben sollte, das wirklich von Bedeutung war.

Später las ich die Worte des Allmächtigen Gottes, und durch diese wurden meine Zweifel aufgelöst. Der Allmächtige Gott sagt: „In der unermesslichen Weite des Kosmos und des Firmaments leben und vermehren sich unzählige Geschöpfe, folgen in einem unendlichen Zyklus dem Gesetz des Lebens und halten sich an eine gleichbleibende Regel. Diejenigen, die sterben, nehmen die Geschichten der Lebenden mit sich, und diejenigen, die leben, wiederholen dieselbe, tragische Geschichte jener, die gestorben sind. So kann die Menschheit nicht anders, als sich zu fragen: Warum leben wir? Weshalb müssen wir sterben? Wer herrscht über diese Welt? Wer hat diese Menschheit geschaffen? Hat die Natur wirklich die Menschheit geschaffen? Hat die Menschheit wirklich die Kontrolle über ihr eigenes Schicksal? …“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Sprachen Gottes Worte nicht genau meine Zweifel an? Ich hatte diese innersten Gedanken aber nie mit jemandem geteilt, woher also konnte Gott das wissen? Es schien, als ob Gott meine Gedanken verstand und, mehr noch, als ob Er den gegenwärtigen Zustand des Lebens der ganzen Menschheit kannte. Ich spürte Gottes Allmacht in meinem Herzen, und gleichzeitig zogen mich Gottes Worte in ihren Bann, sodass ich weiterlas. Gott sagt: „Seitdem die Menschheit die Sozialwissenschaften erfunden hat, wird der Geist des Menschen von Wissenschaft und Wissen in Anspruch genommen. Wissenschaft und Wissen wurden dann zu Werkzeugen für die Herrschaft der Menschheit. Es gibt nicht mehr genügend Raum für den Menschen, um Gott anzubeten, und keine förderlichen Bedingungen mehr für die Anbetung Gottes. Gottes Stellung im Herzen des Menschen ist sogar noch tiefer gesunken. Ohne einen Platz für Gott in ihren Herzen ist die innere Welt der Menschen dunkel, hoffnungslos und leer. Später traten viele Sozialwissenschaftler, Historiker und Politiker in den Vordergrund, um sozialwissenschaftliche Theorien, die Theorie der menschlichen Evolution und andere Theorien zum Ausdruck zu bringen, die der Wahrheit widersprechen, dass Gott den Menschen erschuf, um das Herz und den Geist der Menschheit zu füllen. Und auf diese Weise wurden diejenigen, die glauben, dass Gott alles erschuf, immer weniger, und diejenigen, die an die Evolutionstheorie glauben, wurden immer zahlreicher. Immer mehr Menschen halten die Aufzeichnungen des Wirkens Gottes und Seine Worte während des Zeitalters des Alten Testaments für Mythen und Legenden. In ihren Herzen werden die Menschen gleichgültig gegenüber der Würde und Größe Gottes, gegenüber der Existenz Gottes und gegenüber der Lehre, dass Gott über alle Dinge herrscht. Das Überleben der Menschheit und das Schicksal von Ländern und Nationen sind ihnen nicht mehr wichtig und der Mensch lebt in einer hohlen Welt, die sich bloß mit Essen, Trinken und dem Streben nach Vergnügen befasst. … Wissenschaft, Wissen, Freiheit, Demokratie, Genuss und Komfort bringen dem Menschen nur vorübergehenden Trost. Doch selbst wenn er diese Dinge hat, sündigt der Mensch unweigerlich und beschwert sich über die Ungerechtigkeit der Gesellschaft. Selbst wenn er diese Dinge hat, kann es das Verlangen und die Sehnsucht des Menschen nach Entdeckungen nicht aufhalten. Das liegt daran, dass der Mensch von Gott geschaffen wurde, und seine sinnlosen Opfer und Erkundungen können ihm nur noch größeres Elend bringen und bewirken, dass der Mensch in einem ständigen Zustand von Angst lebt und nicht weiß, wie er der Zukunft der Menschheit oder dem Weg, der vor ihm liegt, gegenübertreten soll – sogar bis zu dem Punkt, an dem der Mensch Wissenschaft und Wissen fürchtet, und erst recht das Gefühl der Leere. Unabhängig davon, ob du in einem freien Land oder in einem Land ohne Menschenrechte lebst: Du bist in dieser Welt vollkommen unfähig, dem Schicksal der Menschheit zu entkommen. Ob du nun der Herrscher oder der Beherrschte bist, du bist absolut unfähig, dem Verlangen zu entrinnen, das Schicksal, die Rätsel und den Bestimmungsort der Menschheit zu erforschen, geschweige denn, dass du fähig bist, dem verwirrenden Gefühl der Leere zu entfliehen. Solche Phänomene, die der gesamten Menschheit gemein sind, werden von Soziologen Sozialphänomene genannt, und dennoch kann keine große Persönlichkeit unter den Menschen vortreten, um solche Probleme zu lösen. Letzten Endes ist der Mensch ein Mensch, und der Status und das Leben Gottes können von keinem Menschen ersetzt werden. Was die Menschheit benötigt, ist nicht nur eine gerechte Gesellschaft, in der jeder gut ernährt, gleichberechtigt und frei ist. Was die Menschheit benötigt, ist Gottes Errettung und dass Gott den Menschen mit Leben versorgt. Erst wenn der Mensch Gottes Versorgung mit Leben und Seine Errettung empfängt, können seine Bedürfnisse, sein Erkundungsdrang und die Leere in seinem Herzen beseitigt werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass die Menschen von Gott geschaffen sind und dass die Wurzel unserer Leere und Hilflosigkeit darin liegt, dass Gott keinen Platz mehr in unseren Herzen hat. Rückblickend glaubte ich als Kind an die Existenz Gottes, aber nachdem ich zur Schule ging, wurde Gott in den Lehrbüchern nie erwähnt. Dort hieß es, die Menschen hätten sich aus Affen entwickelt, und auch „Wissen kann dein Schicksal verändern“, „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“ und „Die Wissenschaft ist das Höchste.“ Solche Ideen und Aussagen kommen von Satan und verleiten die Menschen dazu, Wissen und Wissenschaft zu verherrlichen. Ich weiß nicht, wann es geschah, aber auch ich hatte diese Aussagen angenommen, dem Wissen einen hohen Wert beigemessen und es als äußerst wichtig erachtet. Im Streben nach Wissen hatte ich den Glauben mit der Zeit als etwas Zweitrangiges betrachtet. Ich war nun voller Verwirrung über das Leben, und oft empfand ich eine unerklärliche Leere. In Wirklichkeit lag das daran, dass ich mich zu weit von Gott entfernt hatte. Obwohl das Lernen mein Wissen und meinen Horizont erweitert hatte und ich Lob und Bewunderung von anderen erhalten hatte, konnte das Wissen die Verwirrung, die ich über das Leben hatte, nicht auflösen, noch konnte es mir den richtigen Lebensweg zeigen. In meinem Herzen war ich weiterhin verwirrt, hilflos und voller Leid. Ich las, was Gott sagt: „Ohne einen Platz für Gott in ihren Herzen ist die innere Welt der Menschen dunkel, hoffnungslos und leer.“ „Was die Menschheit benötigt, ist nicht nur eine gerechte Gesellschaft, in der jeder gut ernährt, gleichberechtigt und frei ist. Was die Menschheit benötigt, ist Gottes Errettung und dass Gott den Menschen mit Leben versorgt.“ Ich verstand, dass man nur durch den Glauben an Gott und den Empfang Seiner Errettung von aller Leere und allem Leid befreit werden kann. Von da an wusste ich, dass ich ernsthaft an Gott glauben und Seine Worte lesen musste. Ich durfte meinen Glauben nicht länger vernachlässigen. So besuchte ich von da an einmal pro Woche Versammlungen, und Gottes Worte lesen zu können, gab mir ein Gefühl der inneren Ruhe.

Nach der Hochschulaufnahmeprüfung hatte ich mehr Zeit, Gottes Worte zu lesen, und ich verbrachte oft Zeit mit den Brüdern und Schwestern und lebte ein Kirchenleben. Ich sah, dass in der Kirche die Wahrheit herrschte und dass es keine Unterschiede nach Reichtum oder sozialem Status, Dienstalter oder Alter unter den Brüdern und Schwestern gab. Wir alle konnten uns öffnen, Gemeinschaft halten und einander helfen, wenn wir Verdorbenheit offenbarten. Wir sahen nicht aufeinander herab und wetteiferten nicht miteinander. Ich genoss diese Art von Leben wirklich. Bald darauf erhielt ich den Zulassungsbescheid der Universität und zögerte, ob ich das Studium überhaupt antreten sollte. Ehrlich gesagt wollte ich wirklich studieren, denn nach all den Jahren des Lernens war es ja immer mein Ziel gewesen, an die Universität zu gehen, einen anständigen Job mit gutem Gehalt und guten Sozialleistungen zu finden, damit man nicht auf mich herabsah und ich nicht unter Armut leiden musste. Aber ich befürchtete auch, dass ich keine Zeit für Versammlungen und das Lesen von Gottes Worten hätte, wenn ich an die Universität ginge und mit meinem Studium beschäftigt wäre. In meiner Unsicherheit fragte ich meine Familie, und sie sagten: „Du solltest ernsthaft zu Gott beten, bevor du eine Entscheidung triffst.“ Daraufhin erzählte ich Gott von meiner Schwierigkeit und bat Ihn, mich zu führen, damit ich die richtige Wahl treffen würde.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir sehr half. Der Allmächtige Gott sagt: „Ist das Wissen etwas, das jeder als etwas Positives betrachtet? Zumindest denken die Menschen, dass die Begriffsinhalte des Wortes ‚Wissen‘ eher positiv als negativ sind. Weshalb erwähnen wir dann hier, dass Satan das Wissen verwendet, um den Menschen zu verderben? Ist die Evolutionstheorie nicht ein Aspekt des Wissens? Sind die wissenschaftlichen Gesetze Newtons nicht ein Teil des Wissens? Die Anziehungskraft der Erde ist auch ein Teil des Wissens, oder? (Ja.) Weshalb ist das Wissen also unter den Dingen aufgelistet, die Satan benutzt, um die Menschheit zu verderben? Was ist eure Ansicht dazu? Hat das Wissen denn auch nur einen Funken Wahrheit in sich? (Nein.) Was ist denn die Essenz von Wissens? Auf welcher Basis wird das ganze Wissen, das der Mensch sich aneignet, gelernt? Basiert es auf der Evolutionstheorie? Beruht das Wissen, das der Mensch durch Erforschung und Zusammenfassung erlangt hat, nicht auf Atheismus? Hat irgendetwas von diesem Wissen eine Verbindung zu Gott? Ist es mit der Anbetung Gottes verbunden? Ist es mit der Wahrheit verbunden? (Nein.) Wie benutzt also Satan das Wissen, um den Menschen zu verderben? Ich habe gerade gesagt, dass keines dieser Wissensarten mit der Anbetung Gottes oder mit der Wahrheit verbunden ist. Manche Menschen denken darüber wie folgt: ‚Wissen mag nichts mit der Wahrheit zu tun haben, aber trotzdem verdirbt es die Menschen nicht.‘ Was ist eure Ansicht hierzu? Wurde dir durch das Wissen gelehrt, dass eine Person sich ihr Glück mit ihren eigenen zwei Händen verschaffen muss? Hat dir das Wissen jemals gelehrt, dass das Schicksal des Menschen in seiner eigenen Hand liegt? (Ja.) Welche Art von Gerede ist das? (Es ist teuflisches Gerede.) Absolut richtig! Es ist teuflisches Gerede! Wissen ist ein kompliziertes Thema für eine Diskussion. Du magst einfach behaupten, dass ein Bereich des Wissens nichts weiter als Wissen ist. Das ist ein Wissensgebiet, das auf der Basis erlernt wird, Gott nicht anzubeten und nicht zu verstehen, dass Gott alle Dinge schuf. Wenn die Menschen diese Art des Wissens studieren, sehen sie nicht, dass Gott die Souveränität über alle Dinge hat; sie sehen nicht, dass Gott für alles verantwortlich ist oder alle Dinge führt. Stattdessen ist alles, was sie tun, endlose Untersuchungen anstellen, diesen Wissensbereich erforschen und auf Wissen begründete Antworten herausfinden. Trifft es jedoch nicht zu, dass die Menschen, wenn sie nicht an Gott glauben und stattdessen nur Nachforschungen anstreben, niemals die wahren Antworten finden werden? Alles, was das Wissen dir geben kann, ist ein Lebensunterhalt, eine Arbeit, ein Einkommen, damit du nicht hungerst; aber es wird niemals bewirken, dass du Gott anbetest und dich niemals vom Bösen fernhalten. Je mehr die Menschen das Wissen studieren, umso mehr werden sie den Wunsch verspüren, gegen Gott zu rebellieren, Gott ihren Studien zu unterwerfen, Gott zu versuchen und sich Gott zu widersetzen. Was erkennen wir also jetzt, das die Menschen durch das Wissen lernen? Es ist alles die Philosophie Satans. Haben die Philosophien Satans und die Regeln des Überlebens, die Satan unter der verdorbenen Menschheit verbreitet, irgendeine Beziehung zur Wahrheit? Sie haben nichts mit der Wahrheit zu tun und tatsächlich sind sie das Gegenteil der Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Gott legt offen, wie Satan Wissen als List benutzt, um die Menschen zu verderben. Ich erkannte, dass praktisches Wissen uns helfen kann, grundlegendes Allgemeinwissen zu verstehen, und dass es uns bei der Arbeit und im Leben unterstützen kann. Doch während unseres Lernens impft uns Satan Atheismus, Evolutionismus, Marxismus und andere Ideologien ein. Diese führen dazu, dass wir Gott immer mehr leugnen und uns gegen Ihn auflehnen und uns immer weiter von Ihm entfernen. Ich erinnerte mich daran, wie eine Schwester erzählte, ihre Tochter habe als Kind an die Existenz Gottes geglaubt und sei ihr im Glauben gefolgt. Aber nachdem ihre Tochter später an der Universität war und die Schwester mit ihr über den Glauben an Gott sprach, erkannte ihre Tochter die Existenz Gottes nicht mehr an. Eigentlich war es bei mir genauso. Als ich jung war, glaubte ich an die Existenz Gottes, aber in den Lehrbüchern und dem in der Schule vermittelten Wissen wurde das Wort „Gott“ nie erwähnt. Alles drehte sich nur um Materialismus und die Evolutionstheorie. Dort stand, alles auf der Welt sei auf natürliche Weise entstanden und die Menschen hätten sich aus Affen entwickelt, was mich dazu brachte, an der Existenz Gottes zu zweifeln. Mir wurde klar, dass Satan Wissen wirklich benutzt, um die Menschen in die Irre zu führen und zu verderben. Aber damals war mir das nicht bewusst. Ich sehnte mich immer noch nach Wissen und wollte weiter im Ozean des Wissens schwimmen. Ich hatte ja nicht die geringste Ahnung, dass dies eine List Satans ist, um die Menschen in die Irre zu führen und zu verderben. Wie ein Frosch, der in langsam erwärmtem Wasser lebendig gekocht wird: Wenn man nicht wachsam ist und nicht rechtzeitig aus dem Wasser steigt, merkt man es nicht einmal, bis einen Satan dann verschlungen hat. Das an Universitäten vermittelte Wissen ist durch und durch atheistisch, und je mehr ich davon lernte, desto schwerer wurde ich vergiftet. Wenn ich am Ende wegen zu viel Wissens zu jemandem würde, der Gott leugnet, dann wäre es zu spät. Würde ich mich damit nicht selbst ruinieren? Die Folgen davon waren schrecklich!

Eines Tages las ich weitere Worte Gottes und gewann eine gewisse Erkenntnis über Gottes Herrschaft. Der Allmächtige Gott sagt: „Von dem Augenblick an, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Um Gottes Plan und Seiner Vorherbestimmung willen spielst du deine Rolle und beginnst deine Lebensreise. Was auch immer dein Hintergrund sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt – es kann so oder so niemand den Orchestrierungen und Anordnungen des Himmels entgehen oder sein eigenes Schicksal kontrollieren, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Ich verstand, dass das Schicksal eines Menschen in Gottes Händen liegt und dass die Menschen nicht in der Lage sind, ihr Schicksal zu ändern. Wie sich mein Schicksal entfalten wird, welche Art von Arbeit ich haben, welches Leben ich führen werde und ob ich arm oder reich sein werde – all das unterliegt Gottes Vorherbestimmung und Herrschaft. Ich kann es nicht ändern, und schon gar nicht kann es allein durch Wissen oder ein Diplom geändert werden. Genauso wie bei meinem Großvater: Gott hatte ihn dazu vorherbestimmt, ein Bauer zu sein, und obwohl er viele Bücher las und viel lernte, konnte das sein Schicksal nicht ändern. Ich erkannte, dass das Schicksal eines Menschen wirklich nicht in seinen eigenen Händen liegt und dass eine bessere Bildung nicht zwangsläufig zu einem guten Job führt. Ich hatte versucht, mein Schicksal durch Lernen zu ändern, aber diese Vorstellung war wirklich töricht. Als mir das klar wurde, war ich bereit, mich Gott anzuvertrauen und mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

In dieser Zeit las ich auch mehr von Gottes Worten, und eine Passage im Speziellen hinterließ einen tiefen Eindruck bei mir. Der Allmächtige Gott sagt: „Es sollte jungen Leuten nicht an Bestrebungen, Antrieb und einem energischen Geist des Strebens nach oben mangeln; sie sollten ihrer Aussichten wegen nicht verzagt sein und auch nicht die Hoffnung in das Leben oder den Glauben an die Zukunft verlieren; sie sollten über die Beharrlichkeit verfügen, weiter auf dem Weg der Wahrheit zu gehen, den sie jetzt gewählt haben – um ihren Wunsch zu erfüllen, ihr ganzes Leben für Mich aufzuwenden. Die Wahrheit sollte ihnen nicht fehlen, noch sollten sie Scheinheiligkeit und Ungerechtigkeit Schutz gewähren – sie sollten standhaft in ihrer richtigen Haltung sein. Sie sollten nicht dahintreiben, stattdessen sollten sie den Geist haben, es zu wagen, für Gerechtigkeit und die Wahrheit Opfer zu bringen und dafür zu kämpfen. Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln. Junge Leute sollten Dinge nicht hinnehmen, sondern sollten ihren Brüdern und Schwestern gegenüber vor allem einen Geist der Aufrichtigkeit, Freimütigkeit und Vergebung aufweisen. Natürlich sind dies Meine Anforderungen an jeden ebenso wie Meine Ermahnungen an jeden. Doch vor allem sind dies Meine beruhigenden Worte an alle jungen Leute. Ihr solltet Meinen Worten entsprechend praktizieren. Vor allem sollte jungen Leuten nicht die Entschlossenheit fehlen, klar zu erkennen, wie es um die Dinge steht, und nach Gerechtigkeit und Wahrheit zu suchen. Ihr solltet alles anstreben, was schön und gut ist, und ihr solltet die Wirklichkeit aller positiven Dinge gewinnen. Mehr noch solltet ihr für euer eigenes Leben Verantwortung übernehmen, und ihr dürft es nicht auf die leichte Schulter nehmen. Es kommt selten vor, dass Menschen, die auf die Erde gekommen sind, Mir begegnen, und sie haben auch selten die Gelegenheit, die Wahrheit zu suchen und zu gewinnen. Warum wollt ihr diese wunderbare Zeit nicht als den richtigen Weg hoch schätzen, den es in diesem Leben zu verfolgen gilt? Und warum seid ihr der Wahrheit und Gerechtigkeit gegenüber stets so abweisend? … Eure Leben sollten voller Gerechtigkeit, Wahrheit und Heiligkeit sein; ihr solltet nicht so früh verdorben werden und so in den Hades fallen. Glaubt ihr nicht, dass dies ein schreckliches Unglück wäre? Glaubt ihr nicht, dass dies furchtbar unfair wäre?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). Diese Worte Gottes halfen mir, die richtige Richtung im Leben zu finden. Gott ist die Quelle aller Schönheit und Güte. Ich glaube an Gott und lese Seine Worte. Durch sie kann ich zwischen positiven und negativen Dingen unterscheiden und verschiedene böse Trends durchschauen, und ich weiß auch, wie man normale Menschlichkeit auslebt und so weiter. Das sind alles Dinge, die ich für mein geistliches Leben brauche. Wenn ich nicht nach der Wahrheit, sondern stattdessen weiter nach Wissen streben würde, würde ich nur von allen Arten satanischer Philosophien und Gifte beeinflusst und immer verdorbener werden. Genauso wie in der Schule, wo ich genau wusste, dass meine Noten durchschnittlich waren, aber nicht bereit war, das zu akzeptieren, und deshalb wirklich hart lernte, um auf eine gute Universität zu kommen. Das Ergebnis war, dass ich mich selbst quälte und mich immer weiter von Gott entfernte. Wir wurden ursprünglich von Gott geschaffen und sollten an Ihn glauben und nach der Wahrheit streben. Aber durch Satans Verlockung und Irreführung wusste ich nur, dass ich zur Schule gehen und lernen sollte, und verstand nicht, dass ich an Gott glauben und Ihn anbeten sollte. Ich verstand nicht, dass es im Leben darum gehen sollte, nach der Wahrheit und der Errettung zu streben. Ich war völlig auf das Lernen konzentriert und verschwendete so viel Zeit. Ich sah, dass Gott so viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht hatte und es immer noch so viel gab, was ich nicht verstand, und ich war voller Bedauern. Hätte ich nur ein paar Jahre früher richtig an den Versammlungen teilgenommen, hätte ich dann nicht mehr Wahrheiten verstanden? Wenn ich noch ein paar Jahre länger zur Universität ginge, wäre Gottes Werk vielleicht schon zu Ende, und so würde ich dann definitiv meine Chance auf Errettung verpassen. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich die Dringlichkeit von Gottes Absicht. Gott wartet darauf, dass die Menschheit vor Ihn zurückkehrt und Seine Errettung annimmt, damit sie nicht länger durch Satan Schaden erleidet. Ich durfte diese Gelegenheit nicht verpassen.

Ich las weitere Worte Gottes, die mich wirklich inspirierten. Gott sagt: „Wenn du einen hohen Status, einen großen Ruf, eine Fülle an Wissen, eine Vielzahl von Besitztümern und die Unterstützung vieler Menschen hast, und du dennoch von diesen Dingen unbelastet bleibst und trotzdem vor Gott kommst, um Seinen Ruf und Seinen Auftrag anzunehmen und zu tun, was Gott von dir verlangt, dann wird alles, was du tust, die bedeutungsvollste Sache auf Erden und das gerechteste Unterfangen der Menschheit sein. Solltest du dich dem Aufruf Gottes wegen deines Status oder deiner eigenen Ziele verweigern, wird alles, was du tust, von Gott verflucht und erst recht verabscheut werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Gott legt klar dar, welche Art von Menschen Seine Billigung und Seinen Segen erhalten und welche Art von Menschen von Ihm verflucht und verabscheut werden. Diejenigen, die Gottes Auftrag ungeachtet aller Hindernisse annehmen und sich Gott mit Leib und Seele hingeben, sind diejenigen, die Gottes Billigung und Segen erhalten werden. Wenn jemand Gottes Auftrag um persönlicher Interessen willen ablehnt, ist das Rebellion gegen Gott, und eine solche Person wird von Gott verschmäht. Ich dachte darüber nach: Wenn ich als geschaffenes Wesen nur nach Wissen und nicht nach der Wahrheit strebte, würde ich den Atem, den Gott mir gegeben hatte, sinnlos vergeuden. Wenn ich die jetzt kommenden Jahre nutzen könnte, um meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun, anstatt an einer Universität zu studieren – und mehr Menschen die gute Nachricht zu verkünden, dass Gott gekommen ist, um das Werk der Errettung der Menschheit zu tun, und mehr verlorenen Menschen wie mir zu helfen, vor Gott zurückzukehren – dann wäre das das Sinnvollste, was ich tun könnte. Ich dachte an Petrus. Er war von klein auf hervorragend in der Schule und im Verhalten, und seine Eltern hofften, er würde akademisch erfolgreich sein und in der Welt hervorstechen. Aber Petrus strebte nicht nach weiterem Wissen oder höherer Bildung, um Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen. Stattdessen entschied er sich, an Gott zu glauben und zu predigen. Trotz des Widerstands seiner Eltern beendete er nach dem Gymnasium seine Ausbildung. Obwohl er seinen Lebensunterhalt mit dem Fischen verdiente und ein gewöhnliches Leben führte, strebte er aufgrund seiner Sehnsucht nach Gott ständig danach, Erkenntnis über Gott zu erlangen und Ihn zu lieben, und am Ende erhielt er Gottes Billigung. Petrus’ Streben erfüllte mich mit Bewunderung, und gleichzeitig inspirierte mich dies und gab mir die Entschlossenheit, auf die Universität zu verzichten.

Ehe ich mich versah, war der Tag der Immatrikulation an der Universität gekommen. Eine Klassenkameradin rief an und fragte mich, ob wir gemeinsam zur Einschreibung gehen sollten, aber ich sagte ihr, dass ich nicht zur Universität gehen würde. Danach kamen Klassenkameraden, Freunde und nichtgläubige Familienmitglieder einer nach dem anderen und versuchten, mich zu überreden. Einige sagten: „Ohne Uni-Abschluss findest du in der Welt keinen guten Job.“ Andere sagten: „Manche Leute wollen an die Universität und können nicht. Aber sieh dich an: Du hast es geschafft und entscheidest dich, nicht hinzugehen? Hast du den Verstand verloren?“ Mein älterer Bruder sagte auch, er würde mir dreitausend Yuan geben, wenn ich zur Universität ginge, und er würde mir ein gutes Handy kaufen. Ich war ein bisschen traurig und fühlte mich schwach, da ich das Gefühl hatte, in ihren Augen einst ein gehorsames und vernünftiges Kind gewesen zu sein, eine Spitzenschülerin mit hervorragenden Noten und ein vielversprechender junger Mensch mit einer glänzenden Zukunft. Doch nun galt ich als jemand, der den Verstand verloren hatte und ungehorsam war. Das war ein etwas bedrückendes Gefühl. Aber als ich daran dachte, dass ich auf dem richtigen Lebensweg war und mich für die gerechteste Sache entschieden hatte, war ich dank Gottes Schutz wieder voller Glauben. Sie konnten denken und sagen, was sie wollten; ich würde weiterhin wie gewohnt an den Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht tun. Zu dieser Zeit sang ich sehr gerne eine Hymne mit Gottes Worten mit dem Titel „Du solltest allem für die Wahrheit entsagen“:

1  Als menschliches Wesen und als eine Person, die nach Gott strebt, musst du dein Leben vorsichtig erwägen und angehen – darüber nachdenken, wie du dich Gott hingeben solltest, wie du einen bedeutungsvolleren Glauben an Gott haben solltest und wie du, da du Gott liebst, Ihn auf eine Art und Weise lieben solltest, die reiner, schöner und gütiger ist. Heute kannst du dich nicht nur damit zufriedengeben, auf welche Weise du erobert werden wirst, sondern musst auch in Betracht ziehen, wie du den Weg gehen solltest, der vor dir liegt. Du musst die Entschlossenheit und den Mut haben, vollkommen gemacht zu werden. Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest.

2  Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gütig ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer einzigen Wahrheit wegen entsagen und du solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht

In Gottes Worten sah ich, dass Gott hofft, dass wir unser Leben dem Streben nach der Wahrheit und dem, was gerecht ist, widmen. Wenn wir die Wahrheit für vorübergehendes Vergnügen aufgeben, verlieren wir unsere Würde und, was noch wichtiger ist, den Wert und den Sinn des Lebens. Früher wusste ich nicht, was ein sinnvolles Leben ist. Ich dachte, Wissen in der Schule zu erwerben, eine gute Universität zu besuchen und eine vielversprechende Zukunft zu haben, würde die Bewunderung anderer einbringen, und das würde bedeuten, dass ich etwas aus meinem Leben machte. Aber unerwarteterweise hat mir all das jahrelange Lernen, nicht nur nicht beigebracht, wie man sich verhält, sondern ich habe auch meinen Weg verloren. Ich vergaß sogar, dass ich von Gott kam und dass dieser Lebensatem mir von Gott gegeben wurde, und ich wurde auch von Satan geschädigt und getäuscht. Am Ende wäre ich fast wie Satan geworden, hätte Gott widerstanden und geleugnet und ohne jeden Wert oder jede Würde gelebt. Jetzt entschied ich mich, den Weg des Glaubens an Gott und des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Obwohl meine Familie und Freunde mich nicht verstanden und mich verleumdeten und ich in Zukunft vielleicht kein Leben in Reichtum führen oder die Bewunderung der Menschen gewinnen würde, konnte ich durch den Glauben an Gott und das Tun meiner Pflicht die Wahrheit verstehen und das Leben erlangen. Das ist das Sinnvollste, und dieses Leiden ist nicht vergebens. Egal wie sehr sie also versuchten, mich zu überreden, ich wankte nicht, und ich wusste, dass es Gott war, der mir diese Kraft gegeben hatte.

Danach ging ich nicht zur Universität, sondern tat stattdessen meine Pflicht in der Kirche. Durch Gottes gemeinschaftlichen Austausch und Seine Enthüllungen gewann ich eine tiefere Erkenntnis über mein Streben nach Wissen. Der Allmächtige Gott sagt: „Welchen Weg will Satan die Menschen beim Aneignen von Wissen hinunterführen, indem er alle möglichen Methoden anwendet, sei es das Erzählen von Geschichten, das bloße Vermitteln von Wissen oder indem er zulässt, dass sie ihre Begierden oder Bestrebungen befriedigen? Die Menschen denken, es wäre nichts Schlimmes dabei, Wissen zu erwerben, dass dies völlig natürlich und gerechtfertigt sei. Um es auf eine ansprechende Weise auszudrücken: Hochfliegende Bestrebungen zu entwickeln oder Ambitionen zu haben, bedeutet, Tatendrang zu haben, und dies sollte der richtige Weg im Leben sein. Wenn man seine eigenen Bestrebungen verwirklichen oder zu Lebzeiten eine erfolgreiche Karriere aufbauen kann, ist das nicht eine glorreichere Art zu leben? Auf diese Weise kann man nicht nur seine Vorfahren ehren, sondern hat auch die Chance, seine Spuren für kommende Generationen zu hinterlassen – ist das nicht etwas Gutes? In den Augen der weltlichen Menschen ist dies eine gute Sache und für sie sollte es angemessen und positiv sein. Führt Satan jedoch diese Menschen mit seinen finsteren Motiven bloß auf einen solchen Weg und das ist dann alles? Natürlich nicht. Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir schließlich klar, dass ich von Satan auf den falschen Weg des Strebens nach Ruhm und Gewinn gelockt worden war. Satan ist wirklich heimtückisch und niederträchtig: Zuerst benutzt er etwas scheinbar Legitimes, lässt die Menschen studieren und sich Wissen aneignen, und dann flößt er den Menschen während des Lernens unbemerkt verschiedene satanische Gedanken und Aussagen ein, wie zum Beispiel „Wissen kann dein Schicksal verändern“, „andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“, „sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“ und „Diejenigen, die geistig hart arbeiten, herrschen über andere, und diejenigen, die mit ihren Händen hart arbeiten, werden von anderen beherrscht.“ Diese Ideen lassen uns Wissen verehren und nach Ruhm und Gewinn streben, in dem Glauben, dass eine höhere Bildung zu einem guten Job führen, unseren Vorfahren Ehre bringen und es uns ermöglichen würde, einem Leben voller Mühe zu entkommen. Also dachte ich, dass ich durch ein Universitätsstudium mein Schicksal ändern und das erlangen könnte, was die Leute ein gutes Leben nennen. Ich begann, mich auf Noten und Prüfungsplatzierungen zu konzentrieren, und ich fühlte mich oft frustriert und niedergeschlagen, wenn meine Bemühungen nicht zu guten Noten führten. Obwohl ich oft das Gefühl hatte, dass das Leben als Schülerin leer und eintönig war, oder darunter litt, dass ich mit anderen um Platzierungen konkurrierte, war ich immer noch bereit, für dieses Ziel zu leiden und mich abzumühen, ohne zu wissen, wie ich mich befreien und widersetzen könnte. Ich dachte an meine Tischnachbarin. Sie hatte oft die Nächte durchgemacht in dem Versuch, auf eine gute Universität zu kommen, aber dann bekam sie durch ihre ständigen Angstgefühle eine rätselhafte Krankheit. Am Ende musste sie sich beurlauben lassen, um sich zu erholen. Und dann war da der Schüler, der sich das Leben nahm. Für andere schien es nur ein kleiner Unterschied in der Punktzahl zu sein, aber er schätzte diese Punktzahl mehr als sein Leben. Schließlich entschied er sich zum Sprung in die Tiefe. Auch das wurde durch das Streben nach Ruhm und Gewinn verursacht. Anhand dieser Tatsachen erkannte ich Satans finstere Absichten, die Menschen zum Streben nach Ruhm und Gewinn zu verleiten. Satan führt uns nicht nur von Gott weg, sondern quält und spielt auch nach Belieben mit uns, bis er uns schließlich verschlingt. Ohne dass Gott dies enthüllt hätte, hätte ich nie klar erkannt, dass Ruhm und Gewinn Listen sind, die Satan benutzt, um die Menschen zu verderben. Ich hätte weiterhin alle möglichen unnötigen Härten für Ruhm und Gewinn erlitten und mich außerdem von Gott entfernt und die Tür zu Seiner Errettung verschlossen. Ich hatte über zehn Jahre lang unter großen Anstrengungen gelernt, um die Bewunderung anderer zu erlangen, und ich hatte den Glauben an Gott vernachlässigt und sogar vergessen. Wäre da nicht Gottes Liebe gewesen und hätte Er den Brüdern und Schwestern nicht angeordnet, mir zu helfen und mich ins Kirchenleben zu bringen, wüsste ich nicht, wie lange ich verwirrt umhergetrieben wäre.

In den letzten Jahren habe ich durch das Tun meiner Pflicht und das Lesen von Gottes Worten immer mehr erkannt, dass der Weg des Glaubens an Gott der richtige Lebensweg ist. Gott hat uns alle Geheimnisse der Wahrheit offenbart, zum Beispiel, wie sich die Menschheit bis heute entwickelt hat, woher die Menschen kommen und wohin sie gehen, die Wahrheit darüber, wie die Menschheit von Satan verdorben wird, wie man verdorbene Dispositionen ablegt und ein wahres Abbild eines Menschen auslebt, wie man Gott erkennt und anbetet, wie man ein geschaffenes Wesen wird, das dem Standard entspricht, und so weiter. In den Wahrheiten, die Gott zum Ausdruck gebracht hat, habe ich die Richtung des Lebens erkannt und den Wert meines Lebens gefunden. Ich bin wirklich dankbar, dass Gottes Errettung über mich gekommen ist und es mir ermöglicht hat, vor Ihn zurückzukehren. Dank sei Gott!


51. Als ich nicht an der Seite meines Vaters sein konnte um ihm die Ehre zu erweisen

Von Lan Yu, China

Die Winternachmittagssonne war sanft und weich, sie schien durch das Fenster auf die bepflanzte Fensterbank, und mehrere Töpfe mit Blumen und Pflanzen sogen eifrig das nährende Sonnenlicht auf. Lan Yu schaute aus dem Fenster und spürte einen Hauch von Freiheit. Wegen ihres Glaubens an Gott war sie zu drei Jahren und vier Monaten Haft verurteilt und gerade erst entlassen worden. Ihre ältere Schwester war ebenfalls zweimal verhaftet worden, und auch ihr Vater war verhaftet und zu dreieinhalb Jahren verurteilt worden. Nach ihrer Freilassung blieben sie als Hauptziele der KPCh-Regierung unter strenger Überwachung. Sie waren seit über zehn Jahren voneinander getrennt gewesen und hatten sich nicht wiedersehen können. Später nahm Lan Yu mithilfe ihrer Brüder und Schwestern Kontakt mit ihrem Vater auf, und die Sehnsucht, die über ein Jahrzehnt lang eingeschlossen war, ließ sich nicht mehr zurückhalten. Endlich würde sie ihren Vater wiedersehen, den sie so lange vermisst hatte! Voller Aufregung eilte Lan Yu zu dem Ort, an dem sie ihren Vater wiedertreffen sollte. Als sie sich ihrem Ziel näherte, sah Lan Yu durchs Autofenster in der Ferne einen älteren Mann neben einem Taxi stehen, dessen Gesicht zur Hälfte von einer Maske verdeckt war. Lan Yu musterte den älteren Mann sorgfältig, und plötzlich runzelte sie die Stirn und riss die Augen weit auf – War das nicht ihr Vater, den sie seit vierzehn Jahren nicht gesehen hatte? Graues Haar lugte unter seiner Mütze hervor, und der einst kräftige Mann, an den sie sich erinnerte, stand nicht mehr so aufrecht da wie früher. Der hagere Mann stand am Straßenrand und blickte sich suchend um. Als ihr Auto um eine Ecke bog und anhielt, öffnete Lan Yu eifrig die Wagentür und eilte auf ihren Vater zu. Sie unterdrückte die Tränen, die ihr aufstiegen, und rief leise: „Papa!“ Ihr Vater antwortete mit einem „Hey!“ Seine Augen waren bereits feucht, als er antwortete und sie drängte: „Schnell, steig ins Auto. Lass uns nach Hause fahren.“

Die Sonne ging im Westen unter, und das Abendrot färbte jeden Winkel der Stadt rot. Allmählich setzte die winterliche Kälte ein, doch obwohl der Wind Lan Yu ins Gesicht wehte, fühlte sie keine Kälte. Nachdem sie das Haus betreten hatten, machte ihr Vater eilig das Bett und fragte Lan Yu, was sie essen wolle, und sie fühlte sich von Wärme und Glück umhüllt. Als sie den Kopf drehte, sah sie plötzlich eine CT-Aufnahme an der Wand hängen, und als sie die Tür zum inneren Zimmer öffnete, bemerkte sie auf dem Tisch Tüten mit Medikamenten. Lan Yu ahnte, dass es ihrem Vater nicht gut gehen musste, und konnte nicht anders, als sich zu sorgen. Nach dem Abendessen sprachen Lan Yu und ihr Vater über ihre Erlebnisse der letzten Jahre, und sie erfuhr, dass ihr Vater sich im Gefängnis zweimal mit Tuberkulose angesteckt hatte. Seine Lunge war schwer geschädigt, und sobald er sich erkältete, begann er zu keuchen und zu husten. In den letzten beiden Jahren wurden bei ihm zudem Gallensteine diagnostiziert. Er hatte zuletzt Medikamente genommen, um es unter Kontrolle zu halten; wenn es sich verschlimmern würde, müsste er operiert werden. Wegen der ständigen Schikanen durch die Polizei der KPCh hatte ihr Vater es über neun Jahre lang nicht gewagt, Brüder und Schwestern zu kontaktieren, und hatte daher kein Kirchenleben führen können. Die Brüder und Schwestern konnten ihm nur heimlich die neuesten Worte Gottes, Videos mit Erfahrungszeugnissen und Ähnliches zukommen lassen. Als Lan Yu ihrem Vater zuhörte, wie er diese Dinge erzählte, war sie sehr betroffen. Ihr Vater hatte wegen der Verfolgung durch die KPCh so viel gelitten, und sie als seine Tochter hatte nichts für ihn getan. Sie fühlte sich, als sei sie pflichtvergessen gewesen. Später, als Lan Yus Verwandte erfuhren, dass sie aus dem Gefängnis entlassen worden war, riefen sie sie an und drängten sie wiederholt: „Dein Vater wird alt und seine Gesundheit ist nicht gut; er braucht jemanden, der sich um ihn kümmert. Jetzt, wo du zurück bist, solltest du dir eine Arbeit suchen, Geld verdienen und dich um ihn kümmern.“ Die Worte ihrer Verwandten hallten in ihrem Herzen wider, und sie dachte: „Mein Vater hat mich großgezogen, mich auch vor Gott gebracht und mich gelehrt, den richtigen Weg im Leben zu wählen. Jetzt, wo er alt und krank ist, sollte ich meiner Verantwortung als Tochter gerecht werden, an seiner Seite bleiben, mit ihm sprechen und mich um ihn kümmern, damit er seine Tage glücklich verbringen kann.“ Lan Yu konsultierte daraufhin online Ärzte bezüglich des Zustands ihres Vaters, und sie arbeitete hart, um Geld zu verdienen, damit ihr Vater sich keine finanziellen Sorgen um seine medizinische Versorgung machen musste. Lan Yu wollte wirklich mehr Zeit mit ihrem Vater verbringen, und jedes Mal, wenn sie ein Lächeln auf dem Gesicht ihres Vaters sah, war sie glücklich.

Eines Tages kam Lan Yu von der Arbeit nach Hause, und ihr Vater erzählte ihr, dass ein Brief von den Leitern gekommen sei. In dem Brief stand, dass die Polizei sie zu Hause jederzeit aufsuchen und schikanieren könnte, weshalb sie dort ihre Pflicht nicht tun könne. Da die Kirche dringend Leute für textbezogene Aufgaben brauchte, hofften sie, dass sie ihr Zuhause verlassen könne, um ihre Pflicht zu tun. Nachdem sie den Brief gelesen hatte, empfand Lan Yu eine Mischung aus Freude und Sorge. Sie hatte seit mehreren Jahren keine Pflichten mehr erfüllt, und als geschaffenes Wesen, das all das genoss, was Gott ihr gegeben hatte, plagte sie ihr Gewissen. Aber Lan Yu konnte nicht aufhören, sich Sorgen um ihren Vater zu machen. In letzter Zeit hatte sich die Krankheit ihres Vaters verschlimmert, und seine Gallenblase schmerzte jeden Tag. Wenn sie wegging, wer würde sich um ihn kümmern, falls er eines Tages operiert werden müsste? Wenn sie wegginge, um ihre Pflicht zu tun, wäre niemand da, der ihm Wasser oder Medizin bringen würde. Lan Yu erinnerte sich, wie ihr Vater einmal gesagt hatte: „Weil deine Schwester gesucht wird und du verhaftet und verurteilt wurdest, haben mich unsere Verwandten kritisiert und sich über mich beschwert, und die Dorfbewohner haben mich gemieden.“ Ihr Vater hatte niemanden gehabt, mit dem er seinen Schmerz teilen konnte, und er war so negativ und schwach geworden, dass er sogar daran gedacht hatte, seinem Leben ein Ende zu setzen. Aber später, als er sich an Gottes Worte erinnerte, überwand er seine Negativität. Lan Yu war sehr besorgt und dachte: „Was, wenn ich mein Zuhause verlasse, um meine Pflicht zu tun, und mein Vater in seinem Leid etwas Törichtes tut? Er wird alt und braucht jemanden, der sich um ihn kümmert. Was werden meine Verwandten und Freunde von mir denken, wenn ich weggehe? Werden sie nicht sagen, ich sei pflichtvergessen und es fehle mir an Menschlichkeit? Aber zu Hause werde ich meine Pflicht nicht erfüllen können. Seit meiner Entlassung aus dem Gefängnis hat die Polizei schon mehrmals angerufen und mich aufgefordert, mich auf der Wache zu melden und eine Reueerklärung zu unterschreiben.“ Allein der Gedanke an eine Zukunft endloser polizeilicher Schikanen, in der sie weder an Versammlungen teilnehmen noch ihre Pflicht erfüllen könnte, ließ Lan Yu schließlich die Entscheidung treffen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflicht zu tun. Aber als sie aus ihrem Schlafzimmer trat und durch das Wohnzimmerfenster die gebrechliche Gestalt ihres Vaters sah, war es, als sähe sie ihn nach ihrem Weggang allein zu Hause, ohne jemanden, der bei ihm war. Sie ging zurück in ihr Schlafzimmer und betete weinend zu Gott: „Gott, ich will meine Pflicht tun, aber ich mache mir Sorgen, dass sich niemand um meinen Vater kümmern wird. Mein Vater wird alt, aber ich werde nicht da sein, um ihm meine kindliche Ehrerbietung zu erweisen. Ich habe ständig das Gefühl, dass es mir dabei völlig an Menschlichkeit mangelt. Gott, diese Entscheidung ist so schwer. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich Deine Absichten verstehen kann.“

Nach dem Gebet las Lan Yu Gottes Worte: „Wenn es aufgrund deines Lebensumfelds und des Kontexts, in dem du dich wiederfindest, keinen Widerspruch darstellt, deine Eltern zu ehren und Gottes Auftrag zu vollenden und deine Pflicht auszuführen – oder, mit anderen Worten, wenn die Ehrung deiner Eltern deine treue Pflichtausführung nicht beeinträchtigt – dann kannst du beides gleichzeitig praktizieren. Du musst dich nicht nach außen hin von deinen Eltern trennen, und du musst ihnen nicht nach außen hin entsagen oder sie ablehnen. In welcher Situation trifft das zu? (Wenn es keinen Widerspruch darstellt, seine Eltern zu ehren und seine Pflicht auszuführen.) Das ist richtig. Mit anderen Worten, wenn deine Eltern nicht versuchen, deinen Glauben an Gott zu behindern, und sie ebenfalls gläubig sind und dich wirklich unterstützen und ermutigen, deine Pflicht treu auszuführen und Gottes Auftrag zu vollenden, dann ist deine Beziehung zu deinen Eltern keine fleischliche Beziehung zwischen Verwandten im üblichen Sinne des Wortes, sondern eine Beziehung zwischen Brüdern und Schwestern der Kirche. In diesem Falle musst du neben deiner Interaktion mit ihnen als Brüder und Schwestern der Kirche auch ein paar deiner Pflichten als Kind ihnen gegenüber erfüllen. Du musst dich ein bisschen mehr um sie kümmern. Solange das keine Auswirkung auf deine Pflichtausführung hat, das heißt, solange dein Herz nicht durch sie eingeschränkt wird, kannst du deine Eltern anrufen, um sie zu fragen, wie es ihnen geht, und um dich ein wenig mehr um sie zu kümmern, du kannst ihnen helfen, ein paar Schwierigkeiten zu beheben, und dich um einige ihrer Lebensprobleme kümmern und ihnen helfen, einige der Schwierigkeiten zu beheben, die sie im Hinblick auf ihren Lebenseintritt haben – all das kannst du tun. Mit anderen Worten, wenn deine Eltern deinen Glauben an Gott nicht behindern, solltest du diese Beziehung zu ihnen aufrechterhalten, und du solltest deiner Verantwortung ihnen gegenüber nachkommen. Und warum solltest du dich um sie kümmern, für sie sorgen und sie fragen, wie es ihnen geht? Weil du ihr Kind bist. Da du diese Beziehung zu ihnen hast, hast du eine andere Art von Verantwortung, und du musst dich ein wenig öfter nach ihnen erkundigen und ihnen mehr Unterstützung zukommen lassen. Solange sich das nicht auf deine Pflichtausführung auswirkt und solange deine Eltern deinen Glauben an Gott und deine Pflichtausführung nicht behindern oder stören und sie dich auch nicht zurückhalten, ist es natürlich und angebracht, dass du deine Verantwortung ihnen gegenüber erfüllst, und du musst es in dem Umfang tun, in dem dein Gewissen dich dafür nicht rügt – das ist der Mindeststandard, dem du entsprechen musst. Wenn du deine Eltern zu Hause nicht ehren kannst, weil dich deine Umstände beeinflussen und behindern, dann musst du dich nicht an diese Vorschrift halten. Du solltest dich der Gnade von Gottes Orchestrierungen aussetzen und dich Seinen Anordnungen unterwerfen, und du musst nicht darauf bestehen, deine Eltern zu ehren“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (4)). „Gott verlangt verschiedene Dinge von verschiedenen Menschen; Er hat unterschiedliche Forderungen an sie. Diejenigen, die als Leiter und Mitarbeiter dienen, sind von Gott berufen worden, also sollten sie Gottes Auftrag annehmen und allem entsagen, um Ihm zu folgen; sie können nicht bei ihren Eltern bleiben und sie ehren. Das ist eine Art von Situation. Normale Nachfolger sind nicht von Gott berufen worden, also können sie bei ihren Eltern bleiben und sie ehren. Dafür gibt es keine Belohnungen, und sie werden dadurch auch keinerlei Segnungen erhalten, aber wenn sie ihren Eltern gegenüber keinen Respekt zeigen, dann fehlt es ihnen an Menschlichkeit. Tatsächlich ist es nur eine Art von Verantwortung, seine Eltern zu ehren, und reicht nicht an das Praktizieren der Wahrheit heran. Sich Gott zu unterwerfen bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren, Gottes Auftrag anzunehmen ist eine Erscheinungsform der Unterwerfung unter Gott und diejenigen, die allem entsagen, um ihre Pflichten zu tun, sind Anhänger Gottes. Kurz gesagt, die wichtigste Aufgabe, die vor dir liegt, ist, deine Pflicht gut zu erfüllen. Das ist das Praktizieren der Wahrheit, und es ist eine Erscheinungsform der Unterwerfung unter Gott“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (4)). Lan Yu dachte über Gottes Worte nach und erkannte, dass die kindliche Ehrerbietung gegenüber den eigenen Eltern eine Verantwortung ist, die man erfüllen sollte. Unter Umständen, in denen es die eigene Pflicht nicht beeinträchtigt und die Situation es erlaubt, kann man seine kindlichen Pflichten gegenüber den Eltern erfüllen. Wenn die Bedingungen es jedoch nicht zulassen, muss man sich je nach Situation und der Pflicht, die man ausführt, entscheiden. So wie bei einigen Brüdern und Schwestern, die nicht von der KPCh verhaftet wurden und keine wichtigen Aufgaben in der Kirche übernehmen; diese Leute können sich um ihre Eltern kümmern, während sie ihre Pflichten ausführen. Aber manche Menschen sehen sich der Jagd und Verfolgung durch die KPCh ausgesetzt und können ihre Pflichten nicht erfüllen, wenn sie nicht von zu Hause fortgehen. In solchen Situationen können sie nicht nur daran denken, sich um ihre Eltern zu kümmern – sie müssen ihren Pflichten Vorrang geben. Lan Yu dachte darüber nach, dass, obwohl sie sich zu Hause um ihren Vater kümmern konnte, die Polizei der KPCh sie ständig schikanieren und bedrohen würde, weshalb sie zu Hause ihre Pflichten nicht erfüllen konnte. Es fehlte an Leuten für die Pflicht in der Textarbeit, und sie musste an die Arbeit der Kirche denken. Als geschaffene Wesen sollten Menschen nicht nur ihren Verpflichtungen gegenüber ihren Eltern nachkommen, sondern vor allem den Schöpfer anbeten und ihre Pflichten als geschaffene Wesen erfüllen. Lan Yu erinnerte sich, dass der Herr Jesus sagte: „Wer Vater oder Mutter mehr liebt denn Mich, der ist Mein nicht wert“ (Matthäus 10,37). Gott verlangt von den Menschen, allem zu entsagen, um Ihn zufriedenzustellen, so wie es Petrus und Johannes taten. Sie waren fähig, die Entscheidung zu treffen, ihre Eltern und ihre familiäre Zuneigung hinter sich zu lassen, um dem Herrn zu folgen und das Evangelium zu predigen, und in Gottes Augen besaßen sie Menschlichkeit. Lan Yu hatte früher geglaubt, dass diejenigen, die ihren Eltern keine kindliche Ehrerbietung erwiesen, die schlechteste Menschlichkeit besäßen. Doch nun verstand sie, dass Gott, um zu bemessen, ob eine Person Menschlichkeit besitzt, nicht darauf schaut, ob sie ihren Eltern kindliche Ehrerbietung erweist, sondern darauf, ob sie ihre Pflicht als geschaffenes Wesen gut erfüllen kann, um Ihn zufriedenzustellen. Lan Yu dachte darüber nach, wie sie gezögert und sich den Kopf zerbrochen hatte, als es um ihre Pflicht ging, wie sie sich ständig um ihren Vater sorgte und unfähig war, ihre Pflicht zu erfüllen. Aber selbst wenn sie zu einem hochgelobten, pflichtbewussten Kind geworden wäre, wäre sie Gott nicht treu gewesen, und Gott hätte es nicht gebilligt. Sie erkannte, dass das Wichtigste in diesem Moment war, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, und dass nur darin der Wert ihres Lebens lag. Bei diesem Gedanken fühlte sich Lan Yu befreit und war bereit, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflicht zu tun.

Lan Yu beendete das dreimonatige Wiedersehen mit ihrem Vater und verließ ihr Zuhause, um ihre Pflicht an einem anderen Ort zu tun. Aber tief in ihrem Inneren war sie immer noch besorgt und machte sich Gedanken um ihren Vater und plagte sich mit Schuldgefühlen, während sie ständig darüber nachdachte, wann sie ihn wieder besuchen könnte. Einmal fuhr eine Schwester, mit der sie zusammenarbeitete, nach Hause, um etwas zu erledigen, und als sie daran dachte, wie diese Schwester ihre Familie wiedersehen würde, fand ihr Herz keine Ruhe mehr. Mit den Augen auf ihren Computer gerichtet, sah sie vor ihrem inneren Auge das Bild ihres Vaters, der auf einem Stuhl saß und auf ihre Heimkehr wartete. Hatte die Polizei ihn schikaniert? Wie war sein Zustand? Hatte sich seine Krankheit verschlimmert? Was würden ihre Verwandten und Freunde dazu sagen, dass sie ihr Zuhause verlassen hatte, obwohl ihr Vater noch krank war? Lan Yus Gedanken waren ganz von diesen Überlegungen eingenommen, und sie konnte sich nicht mehr auf die Arbeit konzentrieren, die gerade vor ihr lag. Sie erkannte, dass mit ihrem Zustand etwas nicht stimmte, also betete sie zu Gott. Während ihrer Andachten las sie Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen entscheiden sich teilweise aufgrund der übergreifenden sachlichen Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie können nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie ihre Eltern freiwillig verlassen; das ist der sachliche Grund. Zum anderen gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb von zu Hause fort, um deine Pflichten auszuführen, damit du deiner Verantwortung gegenüber deinen Eltern entgehen kannst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf zu folgen und deine Pflichten auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sind emotionale Bindungen und Gedanken an deine Eltern; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflichten auszuführen, dann wärst du bereit, an ihrer Seite zu bleiben, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen; du kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. … In Wirklichkeit ist es nicht so, dass du deine Eltern nicht ehrst. Es ist nicht so, dass du den Punkt erreicht hast, an dem es dir an Menschlichkeit mangelt und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Es liegen verschiedene objektive Gründe vor, weshalb du dieser Verantwortung nicht nachkommen kannst. Es ist also nicht so, dass du deine Eltern nicht ehrst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Gottes Worte waren sehr klar. Wenn Menschen ihre Eltern verlassen, um ihre Pflicht aufgrund ihres Glaubens an Gott zu erfüllen, bedeutet das nicht, dass sie pflichtvergessene Kinder sind, denn ihre Absicht ist es nicht, sich der Verantwortung zu entziehen, sondern die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Die Christen im Zeitalter der Gnade zum Beispiel verließen ihre Eltern und Kinder, um Gottes Evangelium in der ganzen Welt zu verbreiten, was das Gerechteste unter der Menschheit war. Lan Yu wollte ihrem Vater ebenfalls kindliche Ehrerbietung erweisen und hoffte, ihn begleiten und ihm helfen zu können, seine letzten Jahre in Frieden zu verbringen. Sie wollte auch, dass ihre ganze Familie zusammenkam, Gottes Worte las und ihr erfahrungsbasiertes Verständnis teilte. Aber da sie in einem atheistischen Land ohne Religionsfreiheit lebte, erlaubte die KPCh den Menschen nicht, an Gott zu glauben oder den rechten Weg zu gehen, und wenn sie an der Seite ihres Vaters geblieben wäre, hätte sie ihre Pflicht nicht erfüllen können. Außerdem steht Gottes Werk kurz vor dem Abschluss, die großen Katastrophen haben bereits begonnen, und es gibt immer noch viele Menschen, die Gottes Werk der letzten Tage nicht angenommen haben. Gottes Evangelium zu verbreiten und mehr Menschen vor Ihn zu bringen, war ihre Pflicht, und sie unterschied sich von denen, die ihre Verantwortung mieden und ihren Eltern keine kindliche Ehrerbietung erweisen wollten. Nachdem sie diese Dinge verstanden hatte, war ihr Herz nicht mehr so beunruhigt oder eingeschränkt. Später, in ihrer Freizeit von der Pflicht, schrieb Lan Yu Briefe an ihren Vater, um ihm von ihrem Zustand zu berichten. Nach einer Weile erhielt sie einen Brief von ihrem Vater, in dem stand, dass ihre Cousine ein Rezept zur Behandlung seiner Gallensteine gefunden habe und er nun die zweite Behandlungsrunde einnehme. Die Steine in seiner Gallenblase waren kleiner als zuvor; er hatte nicht mehr so starke Schmerzen, und sein Zustand hatte sich sehr verbessert. Als Lan Yu das las, war sie zu Tränen gerührt und spürte Gottes Barmherzigkeit und Segen.

Einmal unterhielt sich Lan Yu mit einer Gastgeber-Schwester und die Schwester erzählte, dass ihre Kinder ihr ab und zu Geld schickten und ihr bei Besuchen Geschenke mitbrachten. Lan Yu dachte darüber nach, dass sie seit fast einem Jahr von zu Hause weg war, aber wegen der Verfolgung durch die KPCh es weder wagte, ihren Vater anzurufen, noch ihm Kleidung oder Nahrungsergänzungsmittel zu kaufen. Als Tochter hatte sie, obwohl sie bereits erwachsen war, nie etwas für ihren Vater getan. Sie fühlte sich ständig in seiner Schuld, und ein Gefühl der Unruhe plagte sie. Später suchte sie und dachte darüber nach, warum sie sich ihrem Vater gegenüber immer in der Schuld fühlte. Sie las Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen glauben Chinesen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist der Grundsatz, an den man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Missbilligung der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Durch Gottes Worte erkannte sie, dass sie von Kindheit an von traditionellen Vorstellungen wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Die Eltern zogen mich auf, als ich klein war, also muss ich mich um sie kümmern, wenn sie alt sind“ beeinflusst worden war. Sie dachte, da ihre Eltern so viele Jahre Mühe in ihre Erziehung gesteckt hatten, sollte sie ihnen kindliche Ehrerbietung erweisen, und wenn sie alt würden, sollte sie sich um sie kümmern und sie bis zum Ende begleiten, denn das sei es, was es hieß, ein Gewissen zu haben. Deshalb zögerte sie, ihr Zuhause zu verlassen und ihre Pflicht zu erfüllen, aus Angst, man würde sie als pflichtvergessenes, undankbares Kind beschimpfen. Als sie sah, wie ihre Arbeitspartnerin nach Hause fuhr, um ihre Eltern zu besuchen, empfand Lan Yu Neid, und da sie in ihren Schuldgefühlen gegenüber ihrem Vater versank, konnte sie sich nicht mehr auf ihre Pflichten konzentrieren. Sie erkannte, dass Satan genau solche scheinbar plausiblen Gedanken und Vorstellungen benutzt, um die Menschen in die Irre zu führen und zu kontrollieren, damit sie nur daran denken, die Güte ihrer Eltern zu erwidern und nicht ihre Pflicht als geschaffene Wesen zu erfüllen. Wenn sie weiterhin an diesen traditionellen Vorstellungen festhielt, würde sie nur von Satan getäuscht und geschädigt werden, und sich am Ende von Gott distanzieren, Gott verraten und schließlich erleben, dass Gott ihr den Rücken kehrt. Satan ist wahrhaft heimtückisch und böswillig!

Lan Yu las daraufhin weitere Worte Gottes und fand Wege der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Da man es nicht als Güte bezeichnen kann, kann man dann sagen, dass es etwas ist, was du genießen solltest? (Ja, das kann man.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst. Kinder zu bekommen und zu umsorgen, sich zu vermehren und die nächste Generation aufzuziehen ist für jedes Lebewesen eine Art Verantwortung. Zum Beispiel müssen Vögel, Kühe, Schafe und sogar Tiger sich nach der Fortpflanzung um ihren Nachwuchs kümmern. Es gibt keine Lebewesen, die ihren Nachwuchs nicht aufziehen. Es mag einige Ausnahmen geben, aber diese bleiben uns unbekannt. Es handelt sich um ein natürliches Phänomen der Existenz von Lebewesen, es handelt sich um einen Instinkt, den Lebewesen haben, und kann nicht der Güte zugeschrieben werden. Sie halten sich lediglich an das Gesetz, das der Schöpfer für Tiere und Menschheit erlassen hat. Daher ist es keine Art von Güte, wenn deine Eltern dich aufziehen. Auf dieser Grundlage kann man sagen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Sie erfüllen dir gegenüber ihre Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie viel Herzblut sie für dich aufwenden und wie viel Geld sie für dich ausgeben, sie sollten nicht von dir verlangen, sie zu entschädigen, denn als Eltern ist das ihre Verantwortung. Da es ihre Verantwortung und Verpflichtung ist, sollte es kostenlos sein, und sie sollten keine Entschädigung verlangen. Deine Eltern haben dich großgezogen, womit sie lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen sind, was unentgeltlich sein sollte und kein Geschäft. Das heißt, du brauchst mit deinen Eltern nicht im Sinne der Idee von Entschädigung umzugehen oder deine Beziehung zu ihnen danach auszurichten. Wenn du deine Eltern gemäß dieser Idee behandelst, dich bei ihnen revanchierst und deine Beziehung zu ihnen dementsprechend ausrichtest, dann ist das unmenschlich. Gleichzeitig wirst du dadurch wahrscheinlich von deinen fleischlichen Gefühlen eingeschränkt und gefesselt, und es ist schwierig für dich, aus diesen Verstrickungen herauszukommen, so sehr, dass du vielleicht sogar vom Weg abkommst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, verstand sie, dass Kinder aufzuziehen Teil der Verantwortung eines Elternteils ist und ein Gesetz und Grundsatz, den Gott für die Menschen festgelegt hat. Ihr Vater hatte sie großgezogen und vor Gott gebracht, und das war die Verantwortung, die Gott ihm übertragen hatte. Sie sollte das Großziehen und Erziehen durch ihre Eltern nicht als eine Güte betrachten, noch sollte sie ständig daran denken, sie zu erwidern, sondern sie sollte es richtig betrachten. Sie erkannte auch, dass es Gott war, der ihre Eltern und ihre Familie arrangiert hatte, und dass es Gott war, der über sie wachte und sie beschützte. Sie dachte zurück an die Zeit, als sie 18 Jahre alt war. Einmal, auf dem Heimweg von der Arbeit, fuhr sie mit ihrem Motorrad in einen großen Erdhaufen am Straßenrand. Sie machte einen vollen Salto in der Luft und landete auf dem Rücken mitten auf der Straße, gerade als ein großer Lastwagen herannahte. Der Fahrer machte eine Vollbremsung und kam nur wenige Schritte vor ihr zum Stehen. In diesem Moment auf Leben und Tod hätten ihre Eltern sie nicht beschützen können, selbst wenn sie an ihrer Seite gewesen wären. Es war Gott, der sie aus dem Verborgenen beschützt und ihr das Überleben ermöglicht hatte. Sie dachte auch an die Jahre, die sie im Gefängnis verbracht hatte. Ihr Vater konnte sich nur Sorgen um sie machen, war aber machtlos, irgendetwas zu tun. Immer wenn sie sich negativ und schwach fühlte, erinnerte sie sich an Hymnen von Gottes Worten, und durch die Führung von Gottes Worten verstand sie Gottes Absichten und gewann Glauben. Sie erfuhr, dass Gott allein ihr wahrer Halt war, dass sie Gott am meisten schuldete und dass sie sich Gott unterwerfen und ihre Pflicht erfüllen sollte, um Gottes Liebe zu erwidern. Wenn sie nur daran dachte, ihren Eltern kindliche Ehrerbietung zu erweisen, ohne ihre Pflicht zu erfüllen, wäre das das Verhalten von jemandem, dem es an Menschlichkeit mangelt. Nachdem sie diese Dinge verstanden hatte, sah sie einen klaren Weg der Praxis vor sich und war bereit, ihre Pflicht gut zu erfüllen, um Gottes Herz zu trösten.

Ehe sie sich versah, waren fast zwei Jahre vergangen, seit sie ihren Vater das letzte Mal gesehen hatte. Gelegentlich erhielt sie Briefe von ihm, in denen er ihr erzählte, dass die Polizei ihn immer noch schikanierte, dass er krank gewesen war und Medikamente nahm und dass er sich manchmal negativ, verloren und einsam fühlte. Als sie das las, machte sie sich ein wenig Sorgen um ihren Vater, aber dann dachte sie an Gottes Worte: „Deine Eltern sind in Gottes Händen, worüber sich also noch Sorgen machen? Jegliche Sorgen, die man haben könnte, sind überflüssig. Jeder Mensch wird bis zum Schluss reibungslos gemäß Gottes Souveränität und Anordnungen leben und das Ende seines Weges erreichen, ohne jede Abweichung. Die Menschen müssen sich also um diese Angelegenheit keine Sorgen mehr machen. Ob du deine Eltern ehrst, ob du deinen Verantwortungen gegenüber deinen Eltern nachgekommen bist oder ob du dich für die Güte deiner Eltern revanchieren solltest – das sind keine Belange, über die du nachdenken solltest; das sind Belange, die du loslassen solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Sie verstand, dass ihr Vater auch in Gottes Händen war, dass alle Situationen, die er erleben sollte, von Gott arrangiert worden waren und dass das, was Gott arrangiert, immer passend ist. Lan Yu dachte daran, wie ihr Vater, als sie zu Hause gewesen war, unter starken Gallenschmerzen gelitten hatte. Doch obwohl sie sehr betroffen war, hatte sie nichts tun können, um ihm zu helfen. Alles, was sie tun konnte, war, ihren Vater daran zu erinnern, seine Medizin zu nehmen, aber sonst nichts. Sie dachte auch daran, wie ihr Vater negativ und schwach gewesen war und sogar Selbstmord begehen wollte. Ohne sie an seiner Seite war es Gott gewesen, der ihn erleuchtet und geführt hatte, damit er Gottes Absichten verstand. Es waren Gottes Worte, die ihn leiteten und führten und ihm den Glauben gaben, diese Situationen zu erleben. Sie erkannte, dass Gott die Menschen immer aus dem Verborgenen bewacht und beschützt, dass ihre Sorgen unnötig waren und dass sie ihren Vater Gott anvertrauen und sich einfach darauf konzentrieren sollte, ihre Pflicht gut zu erfüllen. Als sie so dachte, konnte sie ihre Sorgen und Bedenken um ihren Vater loslassen. Wann immer sie Zeit hatte, schrieb sie Briefe an ihren Vater, sprach über ihren Zustand, teilte ihre jüngsten Einsichten und Gewinne mit, und wenn der Zustand ihres Vaters schlecht war, hielt sie mit ihm über Gottes Worte Gemeinschaft. Lan Yu verharrte nicht länger in dem Zustand, ihrem Vater etwas schuldig zu sein; sie konnte ihr Herz zur Ruhe bringen und sich auf ihre Pflicht konzentrieren. Aus tiefstem Herzen dankte sie Gott für Seine Führung!


52. Ich bin kein Jasager mehr

Von Zheng Jin, China

Im Dezember 2023 wurde ich von den Leitern beauftragt, die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit in einigen Kirchen zu übernehmen. Bruder Lin Hai war der Verantwortliche. Er beaufsichtigte nicht nur unsere Arbeit und verfolgte sie nach, sondern war auch für die Bewässerungsarbeit in mehreren anderen Kirchen verantwortlich. Als ich anfing, mit Lin Hai zusammenzuarbeiten, sah ich, dass er bei seiner Pflicht eine gewisse Last trug; er ging die Probleme der Neulinge umgehend an und löste sie. Ende Februar 2024 verschickten wir ein Mitteilungsschreiben an die Kirchen, das sich mit den allgemeinen Problemen unter den Neulingen befasste, und wir verfolgten dies nach, damit die Kirchen ungeeignetes Bewässerungspersonal umgehend neu einteilten. Später stellte ich jedoch fest, dass Lin Hai nicht nur die Umsetzung unserer Arbeit nicht nachverfolgt hatte, sondern sich auch nicht um die Kirchen gekümmert hatte, für die er verantwortlich war, und die Bewässerer nicht rechtzeitig neu eingeteilt worden waren. Ich dachte bei mir: „Vielleicht geht es ihm in letzter Zeit nicht gut? Ist sein Blutdruck wieder gestiegen? Kämpft er vielleicht mit seiner Krankheit und trägt deshalb keine Last bei seiner Pflicht? Vielleicht sollte ich ihn daran erinnern. Aber wenn ich es einfach geradeheraus sage, wird er dann nicht behaupten, ich sei ihm gegenüber nicht rücksichtsvoll? Außerdem bin ich nur ein Teammitglied. Wenn ich ihn direkt auf seine Probleme anspreche, ist ihm das dann nicht peinlich und hegt er dann nicht einen Groll gegen mich? Was, wenn dadurch Spannungen zwischen uns entstehen? Wie unangenehm wäre die Zusammenarbeit danach!“ Doch dann erinnerte ich mich daran, dass Gott darüber Gemeinschaft gehalten hat, dass Arbeitspartner sich gegenseitig beaufsichtigen und erinnern sollen. Es fühlte sich nicht richtig an, seine Probleme zu sehen und kein Wort zu sagen. Also gab ich ihm eine Liste mit den Aufgaben, die er nachverfolgen musste, und den Kirchen, denen es an Bewässerern fehlte, und erinnerte ihn daran, diese Dinge nachzuverfolgen. Ursprünglich wollte ich mit ihm über die Natur und die Konsequenzen von oberflächlichem und unverantwortlichem Verhalten bei der Pflichtausführung sprechen, aber ich befürchtete, das würde ihn kränken und unser zukünftiges Miteinander erschweren. Also fragte ich ihn nur nach seinem Befinden und suchte ein paar Passagen aus Gottes Worten über gegenseitige Beaufsichtigung und Erinnerung unter Arbeitspartnern heraus, um sie ihm zu zeigen. So würde er wissen, dass ich nur versuchte, gemäß Gottes Worten zu praktizieren, und nicht absichtlich auf ihm herumhackte, damit er keine Vorurteile gegen mich entwickelte. Zu meiner Überraschung antwortete Lin Hai nur mit zwei Worten: „Na gut.“ Er erwähnte mit keinem Wort, dass er seine eigenen Probleme erkannte. Danach verfolgte er die Neueinteilung der Bewässerer in den Kirchen und unsere Arbeit immer noch nicht nach und beaufsichtigte diese auch weiterhin nicht. Ich überlegte, es noch einmal anzusprechen, aber dann erinnerte ich mich an seine abweisende Antwort. Er war wahrscheinlich verärgert. Wenn ich wieder etwas sagte, wäre er sicher noch verärgerter. Da niemand sonst etwas sagte, hätte es so ausgesehen, als würde ich immer auf ihm herumhacken, wenn ich als Einzige auf seine Probleme hingewiesen hätte. Ich wollte nicht diejenige sein, die ihn kränkte, also ließ ich es einfach bleiben.

Später mussten sich einige der Bewässerer in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, aufgrund der Verhaftungen von Christen durch die KPCh aus Sicherheitsgründen verstecken, und andere, die ungeeignet waren, mussten neu eingeteilt werden. Wir konnten aber keine geeigneten Leute für die Nachfolge finden, was die Arbeit beeinträchtigte. Durch Nachdenken und Zusammenfassen wurde mir klar, dass wir uns generell nicht auf die Förderung von Menschen konzentriert hatten. Also verfasste ich ein Mitteilungsschreiben an die Kirchen über dieses Problem und bat die Leiter und Mitarbeiter, sich auf die Förderung von Menschen zu konzentrieren, damit sie diese Abweichung rechtzeitig korrigieren konnten. Dann leitete ich es an Lin Hai und unsere Arbeitspartnerin, Schwester Wang Dan, weiter, damit sie es auf eventuelle Probleme oder Mängel überprüfen und vor dem Versand an die Kirchen Ergänzungen und Verbesserungen vornehmen konnten. Ich erinnerte sie auch daran, umgehend zu antworten, um die Arbeit nicht zu verzögern. Doch auch nach ein paar Tagen hatte Lin Hai immer noch nicht geantwortet. Ich dachte bei mir: „Was ist los mit ihm? Er kümmert sich nicht um die Arbeit der Förderung von Menschen, und jetzt ist das Schreiben fertig, aber er äußert sich nicht einmal dazu. Sollen wir dieses Schreiben nun verschicken oder nicht? Wenn wir es nicht tun, wird sich die Arbeit verzögern. Aber was, wenn etwas darin unangemessen ist und eine Unterbrechung verursacht?“ Ich wollte ihm schreiben und ihn fragen, was er sich dabei dachte und warum er immer noch nicht geantwortet hatte, aber ich erinnerte mich daran, dass er für meine Vorschläge letztes Mal nicht sehr empfänglich gewesen war. Ich machte mir Sorgen, dass es ihn nur noch mehr verärgern würde, wenn ich ihn wieder auf seine Probleme hinwies, und unser Verhältnis zukünftig schwierig werden würde, also fragte ich nicht nach. Später antwortete Wang Dan, das Schreiben sei in Ordnung, also verschickten wir es, um die Arbeit nicht zu verzögern.

Kurz darauf intensivierte die KPCh ihre Verhaftungen. Sie nutzten verschiedene Methoden, um Gläubige aufzuspüren und zu verhaften, und verbreiteten sogar wieder die alten, erfundenen Gerüchte, um die Menschen irrezuführen. Wir hielten mit den Neulingen gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit bezüglich des Unterscheidungsvermögens und die Wahrheit in Bezug auf Visionen. Daraufhin erlangten die meisten von ihnen die Fähigkeit, einige der haltlosen Gerüchte zu durchschauen. Ich dachte bei mir: „Ich frage mich, ob die Bewässerer in den anderen Kirchen mit den Neulingen über die Wahrheit bezüglich des Urteilsvermögens im Umgang mit diesen haltlosen Gerüchten gemeinschaftlichen Austausch gehalten haben. Haben die Neulinge überhaupt ein Unterscheidungsvermögen darüber?“ Also schrieb ich an Lin Hai und schlug vor, dass er die Bewässerer in seinem Zuständigkeitsbereich anweisen solle, das Unterscheidungsvermögen der Neulinge bezüglich der haltlosen Gerüchte zu überprüfen. Falls einige von ihnen es nicht verstanden, müssten sie umgehend über die Wahrheit in Bezug auf Visionen gemeinschaftlichen Austausch halten, um zu verhindern, dass sie von den haltlosen Gerüchten irregeführt würden und ihr Leben Schaden nähme. Zehn Tage vergingen, nachdem ich das Schreiben abgeschickt hatte, und es kam immer noch keine Antwort von Lin Hai. Ich wurde allmählich etwas wütend und dachte: „Diese Arbeit ist so wichtig. Wie kann er sie nicht ernst nehmen?“ Ich wollte ihn wirklich darauf hinweisen, dass er bei seiner Pflicht keine Last trug, aber wieder hatte ich Angst, ihn zu verärgern, also sagte ich es nicht direkt. Stattdessen fragte ich vorsichtig, ob er mein Schreiben erhalten habe, und hielt gemeinschaftlichen Austausch über die Wichtigkeit, diese Arbeit nachzuverfolgen. Zu meiner Überraschung antwortete Lin Hai: „Wir haben die Bewässerer schon früher dazu gemeinschaftlichen Austausch halten lassen. Die Neulinge haben es wahrscheinlich alle begriffen. Es ist nicht nötig, das noch einmal nachzuverfolgen.“ Als ich sah, dass er nur aufgrund seiner eigenen Vorstellungen urteilte, ohne wirklich zu versuchen, die Situation der Neulinge zu verstehen, empfand ich sein Verhalten als äußerst unverantwortlich. Ich wollte mit ihm über dieses Problem gemeinschaftlichen Austausch halten, machte mir dann aber Sorgen, dass er eine schlechte Meinung von mir bekommen würde, wenn ich ihn ständig auf seine Probleme hinwies. Was, wenn unsere Beziehung dadurch verkrampft würde? Aber mein Gewissen plagte mich, weil ich seine Probleme sah, aber nichts sagte. Eine Weile später dachte ich: „Du bist der Verantwortliche, also liegt es in deiner Verantwortung, wenn etwas schiefgeht. Ich habe dich erinnert, und du bist derjenige, der nicht zuhören wollte.“ Doch dann spürte ich, dass es unverantwortlich von mir war, so zu denken … Ich war so aufgewühlt und unruhig und konnte mein Herz nicht zur Ruhe bringen, um meine Pflicht zu tun.

In meinem Schmerz betete ich zu Gott und bat um Seine Führung. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Egal, welche Pflicht du ausführst, ob es sich um eine wichtige oder eine gewöhnliche handelt, wenn du nicht mit ganzem Herzen die Arbeit erledigst, die Gott dir anvertraut hat, oder deiner Verantwortung nicht gerecht wirst, und wenn du die Pflicht nicht als Gottes Auftrag siehst oder sie als deine eigene Pflicht und Verpflichtung betrachtest und die Dinge immer nur oberflächlich erledigst, dann wird das ein Problem sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg, dem man folgen kann). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass ich bei meiner Pflicht Verantwortungsbewusstsein haben musste. Unabhängig davon, ob ich die Verantwortliche bin oder nicht, muss ich meine Verantwortung wahrnehmen und die Arbeit der Kirche schützen, sobald ich ein Problem in der Kirchenarbeit entdecke. Wenn ich ein Problem sehe und es ignoriere und dabei oberflächlich und unverantwortlich bin, ist das eine Pflichtverletzung. Da der große rote Drache wie wild Christen verhaftete und haltlose Gerüchte verbreitete, war die Gefahr groß, dass die Neulinge irregeführt würden und die Kirche verließen. Lin Hai daran zu erinnern, mehr gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen über die Wahrheit bezüglich des Unterscheidungsvermögens zu halten, war meine Verantwortung. Als ich sah, dass er es überhaupt nicht ernst nahm, hätte ich ihn darauf hinweisen und ihm rechtzeitig helfen sollen. Aber ich hatte Angst, er würde einen schlechten Eindruck von mir bekommen, und fürchtete mich davor, ihn zu kränken und unsere Beziehung zu belasten, also verhielt ich mich einfach wie ein Jasager. Ich sah seine Probleme, traute mich aber nicht, sie direkt anzusprechen. Mir fehlte jegliches Verantwortungsbewusstsein und ich schützte die Interessen der Kirche nicht. Ich war wahrlich unwürdig, eine so wichtige Pflicht zu tun! In meinem Herzen machte ich mir tiefe Selbstvorwürfe, also verfasste ich ein Schreiben an Lin Hai, um meinen Standpunkt mit ihm zu besprechen. Dann dachte ich mir, da unsere Ansichten unterschiedlich waren, sollte ich es auch mit den anderen Brüdern und Schwestern besprechen, mit denen wir zusammenarbeiteten. Aber ich zögerte wieder und machte mir Sorgen: „Wenn Lin Hai das herausfindet, wird er dann nicht behaupten, dass ich versuche, ihn zu blamieren? Wird er dann nicht einen schlechten Eindruck von mir bekommen?“ Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „‚Ich werde absolut keine Angst haben, ich werde absolut nicht zurückweichen, und ich werde absolut nicht den Mut verlieren!‘ Habt ihr diese Entschlossenheit?“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (13)). Wenn es um Angelegenheiten geht, die die Interessen der Kirche und den Lebenseintritt unserer Brüder und Schwestern betreffen, darf ich keine Kompromisse eingehen oder einen Rückzieher machen, nur weil ich Angst davor habe, was andere von mir denken könnten. Ob Lin Hai es akzeptierte oder nicht, ich musste Stellung beziehen und die Interessen der Kirche schützen. Deshalb leitete ich das Schreiben weiter. Daraufhin antworteten sowohl meine anderen Partner als auch Lin Hai und stimmten meinem Standpunkt zu. Innerlich atmete ich erleichtert auf.

Aber danach hielt ich immer noch keinen gemeinschaftlichen Austausch mit Lin Hai über seine oberflächliche Haltung bei seiner Pflicht. Ich begann, über mich selbst nachzudenken: Ich hatte Lin Hais Probleme klar gesehen, traute mich aber nicht, sie direkt anzusprechen. Welche verdorbenen Dispositionen verbargen sich dahinter? Ich betete darum, dass Gott mich dabei führe, meine Probleme zu verstehen. Dann las ich eine Passage aus Gottes Worten, die genau meinen Zustand ansprach. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen sind bereit, nach der Wahrheit zu streben, und wollen die Wahrheit praktizieren, aber oft haben sie lediglich die Entschlossenheit und ein Verlangen, das zu tun; innerlich ist die Wahrheit jedoch nicht zu ihrem Leben geworden. Wenn du also auf böse Mächte stößt, die die Arbeit der Kirche stören und sabotieren – zum Beispiel, wenn du mit falschen Leitern konfrontiert bist, die Angelegenheiten unter Verletzung der Grundsätze handhaben und keine echte Arbeit leisten, oder mit bösen Menschen und Antichristen, die Böses tun und die Arbeit der Kirche stören und dadurch Gottes auserwähltem Volk schaden –, hast du nicht den Mut, Stellung zu beziehen und dich zu Wort zu melden. Warum fehlt dir dieser Mut? Liegt es daran, dass du ängstlich bist oder dich nicht gut ausdrücken kannst, oder traust du dich nicht, dich zu Wort zu melden, weil du keine klare Sicht der Dinge hast? Es liegt an keinem dieser Dinge. In erster Linie ist es die Konsequenz daraus, dass du durch deine verdorbenen Dispositionen eingeschränkt wirst. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, ist eine betrügerische Disposition: Wenn etwas passiert, ist das Erste, woran du denkst, deine eigenen Interessen, die Konsequenzen deiner Handlungen und ob sie für dich von Vorteil sein werden. Das ist eine betrügerische Disposition, nicht wahr? Eine andere ist eine selbstsüchtige und gemeine Disposition. Du denkst: ‚Was hat es mit mir zu tun, dass sie den Interessen von Gottes Haus schaden? Ich bin kein Leiter, warum sollte ich mich also einmischen? Das hat nichts mit mir zu tun und ist nicht meine Verantwortung.‘ Solche Gedanken und Worte sind nichts, was du dir absichtlich ausdenkst, sondern werden von dir unbewusst hervorgebracht – das sind die verdorbenen Dispositionen, die Menschen offenbaren, wenn sie mit einem Problem konfrontiert werden. Diese verdorbenen Dispositionen beherrschen deine Gedanken, sie binden dir Hände und Füße und kontrollieren, was du sagst. In deinem Herzen willst du Stellung beziehen und dich zu Wort melden, aber du hast Bedenken, und selbst wenn du dich zu Wort meldest, redest du um den heißen Brei herum und lässt dir ein Hintertürchen offen, oder du bist ausweichend und sagst schlichtweg nicht die Wahrheit. Menschen mit Urteilsvermögen können das sehen, und eigentlich weißt du auch in deinem Herzen, dass du nicht alles gesagt hast, was du sagen solltest, dass du keine Ergebnisse erzielt hast, dass du nur so getan hast, als ob, und dass das Problem nicht gelöst wurde. Du hast deine Verantwortung nicht erfüllt, behauptest aber dreist das Gegenteil, oder du behauptest, dass du zu dem Zeitpunkt kein klares Verständnis der Situation hattest. Stimmen diese Behauptungen mit den Tatsachen überein? Denkst du das wirklich? Bist du nicht vollständig unter der Kontrolle deiner satanischen Dispositionen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott legt offen, dass Menschen gemäß ihrer selbstsüchtigen und betrügerischen verdorbenen Dispositionen leben. Wenn sie jemanden sehen, der etwas tut, das gegen die Grundsätze verstößt, trauen sie sich nicht, darauf hinzuweisen, da sie nur ihre eigenen Interessen berücksichtigen und die Arbeit der Kirche nicht im Geringsten schützen. Manche Leute reden um den heißen Brei herum und spielen es herunter, um keinen Anstoß zu erregen – selbst wenn sie das Problem der anderen Person ansprechen. Sie kommen nicht zum Kern der Sache, sodass es selbst dann, wenn sie etwas sagen, keine Wirkung hat. Was Gottes Worte offenbarten, war genau mein Zustand. Während dieser Zeit hatte ich deutlich gesehen, dass Lin Hai die Arbeit weder nachverfolgte noch beaufsichtigte und dass er unverantwortlich war und bei seiner Pflicht keine Last trug. Dies hatte die Bewässerungsarbeit und den Lebenseintritt der Neulinge bereits verzögert. Ich hätte ihn darauf hinweisen sollen, um ihm zu helfen, die Dinge so schnell wie möglich umzukehren, aber ich hatte Angst, seinen Stolz zu verletzen und unsere Beziehung zu ruinieren, was den Umgang miteinander danach schwierig gemacht hätte. Also listete ich nur die Aufgaben auf, die er nachverfolgen musste, aber ich hielt nie gemeinschaftlichen Austausch über die Natur und die Konsequenzen von Oberflächlichkeit bei der Pflicht und sezierte sie auch nie. Später entdeckte ich, dass Lin Hai sich weder auf die Förderung von Menschen konzentrierte, noch wirklich prüfte, ob die Neulinge die vom großen roten Drachen verbreiteten haltlosen Gerüchte durchschauen konnten. Er handelte nur nach seinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen und leistete überhaupt keine echte Arbeit. Ich wollte ihn dafür bloßstellen, dass er unverantwortlich war und bei seiner Pflicht keine Last trug, aber wieder machte ich mir Sorgen, dass es seinen Stolz verletzen und ihn blamieren würde, wenn ich wiederholt auf seine Probleme hinwies. Wenn er Vorurteile gegen mich entwickelte, wie verkrampft würde es dann zwischen uns werden! Um ihn nicht zu kränken, entschied ich mich wieder für das Schweigen und beruhigte mich sogar mit dem Gedanken: „Ich habe bereits gesagt, was gesagt werden musste. Es ist seine Schuld, dass er meine Vorschläge nicht angenommen hat. Wenn ein Problem auftritt, liegt die Verantwortung bei ihm, nicht bei mir.“ Aber in Wirklichkeit hatte ich zwar einige Probleme bei der Arbeit mit ihm angesprochen, aber ich hatte nie auf die Natur und die Konsequenzen hingewiesen, die es hat, seine Pflicht auf diese Weise zu tun. Infolgedessen hatte Lin Hai kein Verständnis für seine eigenen Probleme, nahm keine Änderungen vor, und die Probleme bei der Bewässerungsarbeit blieben ungelöst. Ich erledigte die Sache nur pro forma und erzielte überhaupt keine echte Wirkung. Als ich sah, dass die Bewässerungsarbeit ineffizient war, dachte ich nicht darüber nach, wie ich die Probleme lösen und die Arbeit der Kirche schützen könnte, sondern ging wiederholt Kompromisse ein und gab nach, um meine Beziehung zu Lin Hai aufrechtzuerhalten. Ich sprach die Probleme nicht klar aus, selbst wenn das bedeutete, die Arbeit der Kirche immer wieder zu verzögern. Ich wahrte meine Beziehung zu ihm auf Kosten der Interessen der Kirche. Ich stand im Wesentlichen auf der Seite Satans und unterbrach die Arbeit der Kirche. Ich war so selbstsüchtig, verachtenswert, aalglatt und betrügerisch!

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und gewann weitere Erkenntnisse über meine eigenen Probleme. Der Allmächtige Gott sagt: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um diese gute Freundschaft zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht. Sie halten die Grundsätze ein, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie täuschen sich gegenseitig, verstecken Dinge voreinander, und intrigieren gegeneinander. Obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre Beziehung zu bewahren. Warum sollte man eine solche Beziehung aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solch einer sozialen Beziehung können die Menschen keine offenen Gespräche führen, keine tiefen Verbindungen aufbauen und nicht über alles sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie in anderen Menschen sehen, oder Worte, von denen andere profitieren würden. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um sich bei anderen einzuschmeicheln. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um zu verhindern, dass andere ihnen gegenüber feindselige Gedanken entwickeln. Wenn niemand eine Bedrohung für jemanden darstellt, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine verschlagene und betrügerische Art zu überleben, die ein Element der Reserviertheit enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Wenn sie so leben, haben Menschen keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Zwischen den Menschen herrscht nur gegenseitige Reserviertheit, gegenseitige Indienstnahme und gegenseitige Intrigen, wobei jede Person das aus der Beziehung mitnimmt, was sie braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Taktik und eine Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen. Wenn man diese verschiedenen Facetten des Wesens des moralischen Verhaltens der Menschen betrachtet, ist dessen Forderung ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, dann etwas Nobles? Ist sie positiv? (Nein.) Was lehrt sie die Menschen dann? Dass du niemanden verärgern oder verletzen darfst, sonst wirst du derjenige sein, der am Ende zu Schaden kommt; und auch, dass du niemandem vertrauen solltest. Wenn du einem deiner guten Freunde weh tust, wird sich die Freundschaft still und leise verändern: Er wird nicht mehr dein guter, vertrauter Freund sein, sondern zu einem Fremden oder einem Feind werden. Welche Probleme können durch diese Art von Lehre denn tatsächlich gelöst werden? Selbst wenn du dir mit dieser Verhaltensweise keine Feinde machst und sogar einige verlierst, wird dies dazu führen, dass die Menschen dich bewundern und gutheißen und dich immer als Freund behalten werden? Entspricht man damit vollständig dem Standard von moralischem Verhalten? Im besten Fall ist das nicht mehr als eine Philosophie für weltliche Belange“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich satanische Philosophien für weltliche Angelegenheiten wie „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ zu meinen Verhaltensgrundsätzen gemacht hatte. Ich glaubte, dass ich lernen musste, mich selbst zu schützen, um mit anderen auszukommen. Ich dachte, dass es jemanden leicht kränken könnte, wenn ich auf seine Probleme hinweise, und ich mir dadurch Feinde machen würde; selbst wenn ich also ein Problem sah, sprach ich es nicht klar aus. So würde ich unsere Beziehung nicht gefährden oder mir Ärger einhandeln. Es stellte sich heraus, dass ich den aalglatten und betrügerischen Überlebensstrategien und Philosophien für weltliche Angelegenheiten folgte, die Satan den Menschen einflößt. Wenn Menschen nach diesen Philosophien für weltliche Angelegenheiten leben, können sie sich einander nicht öffnen; sie sind immer auf der Hut und werden immer unechter, aalglatter und betrügerischer. Ich wusste ganz genau, dass Lin Hai die Arbeit der Kirche bereits verzögert hatte, indem er oberflächlich war und keine echte Arbeit leistete, und dass ich seine Probleme klar hätte ansprechen müssen, um ihm zu helfen, sich selbst zu erkennen. Aber ich hatte Angst, seinen Stolz zu verletzen, ihn zu blamieren, ihn zu kränken und unsere Beziehung zu ruinieren, also entschied ich mich für Kompromisse und gab lieber nach. Oberflächlich betrachtet schien es, als würde ich ihm helfen, sein Gesicht zu wahren, und als würde ich damit den Frieden bewahren, aber ich half ihm nicht aufrichtig und von Herzen. Das war nicht nur für seinen Lebenseintritt nutzlos, sondern verzögerte die Bewässerungsarbeit, was noch schlimmer war. Gott verlangt von uns, dass wir im Umgang mit unseren Brüdern und Schwestern offen und ehrlich sind. Wenn wir bei jemandem ein Problem entdecken, sollten wir es ansprechen und mit einem liebenden Herzen gemeinschaftlichen Austausch halten, um ihm zu helfen. Selbst wenn sie es in dem Moment nicht akzeptieren können, werden sie – solange sie Menschen sind, die die Wahrheit akzeptieren – später danach suchen und über sich selbst nachdenken. Wenn sie es nach einem Hinweis weiterhin ablehnen, müssen wir es so schnell wie möglich den Leitern melden, um Schaden von der Arbeit der Kirche abzuwenden. Das ist es, was ein Mensch mit Gewissen und Vernunft tun sollte, und das ist der Gerechtigkeitssinn, den ein Mensch besitzen sollte. Gott mag ehrliche und aufrichtige Menschen und verabscheut betrügerische. Wenn ich weiterhin ein Jasager wäre und immer den Weg des geringsten Widerstands ginge, würde ich von Gott verabscheut und ausgemustert werden. Als mir das klar wurde, überkam mich eine tiefe Furcht. Ich betete auch zu Gott, bereit, Buße zu tun und nicht länger nach meiner verdorbenen Disposition zu leben.

Später fand ich einen Weg der Praxis in Gottes Worten, und mein Herz wurde klar. Der Allmächtige Gott sagt: „Manchmal bedeutet Harmonie, Nachsicht und Toleranz zu zeigen, aber es bedeutet auch, seinen Standpunkt zu vertreten und sich für Grundsätze einzusetzen. Harmonie bedeutet nicht, in Bezug auf Grundsätze Kompromisse einzugehen, um die Wogen zu glätten, oder zu versuchen, Jasager zu sein oder stets einen Weg der Mäßigung einzuschlagen – und schon gar nicht, sich bei jemandem einzuschmeicheln. Dies sind Grundsätze. Wenn du diese Grundsätze begriffen hast, werden deine Worte und Taten, ohne dass du dir dessen bewusst bist, in Übereinstimmung mit Gottes Absichten stehen, und du wirst die Wirklichkeit der Wahrheit ausleben. Auf diese Weise ist es leicht, Eintracht zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über harmonische Zusammenarbeit). „Wenn du die Absicht und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten nicht die Wahrheit praktizieren oder die Grundsätze wahren, und so wirst du immer scheitern und stürzen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Wenn du mit Angelegenheiten konfrontiert wirst, die die Interessen von Gottes Haus betreffen, musst du zu Gott beten und Ihn anrufen und Ihn bitten, dir Glauben und Kraft zu schenken, damit du in der Lage bist, die Grundsätze zu wahren, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, an dem Standpunkt festzuhalten, den du haben solltest, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus irgendwelche Verluste erleidet. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deinen Standpunkt eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich verstand, dass es bei harmonischer Zusammenarbeit nicht darum geht, ein Jasager zu sein oder den Weg des geringsten Widerstands einzuschlagen, und auch nicht darum, eine oberflächliche Harmonie aufrechtzuerhalten und niemanden zu kränken. Stattdessen geht es darum, bei Angelegenheiten, die die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt unserer Brüder und Schwestern betreffen, die Grundsätze zu wahren und die Interessen der Kirche zu schützen. Da ich sah, dass Lin Hais Versäumnis, echte Arbeit zu leisten, die Arbeit der Kirche bereits verzögerte, musste ich mit ihm aus Liebe gemeinschaftlichen Austausch halten und ihm helfen. Falls nötig, konnte er auch zurechtgestutzt werden, und wenn er es immer noch nicht akzeptierte, musste ich ihn den Leitern melden, damit seine Pflicht rechtzeitig angepasst oder er entlassen wird. Das ist das Praktizieren der Wahrheit; das ist wahre Liebe. Aber ich hielt an dem verzerrten Glauben fest, dass das Ansprechen der Probleme des Verantwortlichen bedeutete, seine Unzulänglichkeiten anzuprangern und ihn damit zu blamieren. Mein Verständnis war so absurd! Aus Gottes Worten verstand ich auch: Wenn mir etwas widerfährt und ich bereit bin, gegen mein Fleisch aufzubegehren, es aber nicht überwinden kann, muss ich zu Gott beten und Ihn anflehen, mir Kraft zu geben. Ich musste darauf hinweisen und bloßstellen, dass Lin Hai keine echte Arbeit leistete. Ich konnte kein Jasager mehr sein oder den Weg des geringsten Widerstands einschlagen. Selbst wenn das Ansprechen seiner Probleme ihn kränken würde, musste ich die Wahrheit praktizieren. Also schrieb ich an Lin Hai und lud ihn zu einer Versammlung ein. Bevor ich zu ihm ging, betete ich darum, dass Gott mich dabei führe, die Wahrheit zu praktizieren.

Während der Versammlung wies ich auf Lin Hais Probleme hin. Zuerst wollte er es nicht akzeptieren und versuchte, sich zu rechtfertigen und zu verteidigen, und ein anderer Bruder schaltete sich ebenfalls ein, um ihm den Rücken zu stärken. Mir wurde klar, dass dieser Bruder Lin Hai abschirmte, also unterbrach ich ihn und entlarvte ihn unverblümt dafür, dass er versuchte, die Situation zu beschönigen. Die Atmosphäre wurde etwas verkrampft und Lin Hais Gesichtsausdruck verfinsterte sich. Ich hatte Angst, dass unsere Beziehung schwierig werden würde, wenn ich mehr sagte, also wollte ich einen Kompromiss eingehen und die Sache fallen lassen. Aber dann dachte ich daran, dass Lin Hai der Arbeit bereits geschadet hatte, indem er oberflächlich war und keine echte Arbeit leistete. Er wollte es nicht einmal akzeptieren, wenn man ihn auf seine Probleme hinwies. Wenn das so weiterginge, würde es der Arbeit der Kirche noch größeren Schaden zufügen. Ich erinnerte mich an ein paar Zeilen aus einer Hymne: „Seid in der Kirche in eurem Zeugnis für Mich standhaft, erhaltet die Wahrheit aufrecht – richtig ist richtig und falsch ist falsch. Verwechselt nicht schwarz und weiß. Ihr werdet mit Satan Krieg führen und müsst ihn vollständig besiegen, sodass er sich nicht mehr erhebt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft. Ich konnte kein Jasager mehr sein; ich musste die Grundsätze wahren. Also sprach ich, gestützt auf Gottes Worte, Lin Hais Probleme an und hielt gemeinschaftlichen Austausch über die Konsequenzen, die es hat, wenn man die Arbeit nicht beaufsichtigt oder nachverfolgt und sich nicht auf die Förderung von Menschen konzentriert. Nachdem er das gehört hatte, änderte sich Lin Hais Haltung ein wenig und er brachte seine Bereitschaft zum Ausdruck, es zu akzeptieren. Nur indem ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich in meinem Herzen im Reinen.

Später sah ich, dass Lin Hai sich immer noch nicht viel geändert hatte, also listete ich seine Probleme einzeln auf und meldete sie den Leitern. Nachdem sie Bewertungen über Lin Hai eingeholt hatten, stellten die Leiter fest, dass er ein schlechtes Kaliber sowie mangelndes Arbeitsvermögen hatte und bei seiner Pflicht keine Last trug. Er war ein falscher Mitarbeiter, der keine echte Arbeit leistete und entlassen werden sollte. Die Leiter ernannten mich dann zur Verantwortlichen und baten mich, mit Lin Hai gemeinschaftlichen Austausch zu halten und ihn zu entlassen. Ich zögerte ein wenig. „Wenn ich ihm seine Probleme direkt ins Gesicht sage, wird er es mir dann nicht übel nehmen und ein Vorurteil gegen mich hegen?“ Mir wurde klar, dass meine Jasager-Mentalität wieder zum Vorschein kam, und ich erinnerte mich an Gottes Worte: „… dann ist es, selbst wenn du dadurch Menschen kränkst oder deswegen hinter deinem Rücken beschimpft wirst, von geringer Bedeutung.“ Ich suchte schnell diese Passage heraus, um sie zu lesen. Gott sagt: „Wenn es sich um eine Handlung handelt, die mit den Grundsätzen übereinstimmt, dann ist es, selbst wenn du dadurch Menschen kränkst oder deswegen hinter deinem Rücken beschimpft wirst, von geringer Bedeutung; wenn es sich jedoch um eine Handlung handelt, die nicht mit den Grundsätzen übereinstimmt, dann hast du damit, selbst wenn du dadurch die Zustimmung und Unterstützung aller gewinnst und mit allen gut auskommst – du es aber nicht vor Gott verantworten kannst –, einen Verlust erlitten. Wenn du Beziehungen zur Mehrheit pflegst, dafür sorgst, dass sie glücklich und zufrieden ist, und dir ihr Lob verdienst, aber Gott, den Schöpfer, kränkst, dann bist du ein Narr sondergleichen. Deshalb musst du, was auch immer du tust, klar und deutlich verstehen, ob es mit den Grundsätzen übereinstimmt, ob es Gott gefällt, was Gottes Einstellung dazu ist, welche Haltung die Menschen einnehmen sollten, welche Grundsätze die Menschen wahren sollten, welche Anweisungen Gott gegeben hat und wie du es tun solltest – darüber solltest du dir zuerst im Klaren sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (24)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde es in meinem Herzen plötzlich hell. Bei der Ausführung meiner Pflicht muss ich ein gottesfürchtiges Herz haben und Gottes Absichten und die Grundsätze für mein Handeln suchen. Solange etwas mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt, muss ich daran festhalten. Solange ich Gott zufriedenstellen kann, spielt es keine Rolle, ob ich Menschen kränke oder ob über mich schlechtgeredet wird. Wenn ich die Wahrheit kenne, sie aber nicht praktiziere, nur um meine Beziehungen zu den Menschen zu wahren, werde ich – selbst wenn ich niemanden kränke – von Gott verurteilt werden, weil ich eine Verfehlung begangen habe, indem ich die Arbeit der Kirche nicht geschützt habe. Das wäre so dumm! Also hielt ich mit Lin Hai gemeinschaftlichen Austausch, deckte die Äußerungsformen auf, die zeigten, dass er keine echte Arbeit leistete, und entließ ihn. Lin Hai sagte, dass er gründlich über sich selbst nachdenken würde. Durch diese Erfahrung bin ich zu der Erkenntnis gelangt, dass man nur dann ein menschliches Abbild ausleben kann, wenn man die Wahrheit praktiziert und mit anderen gemäß den Wahrheitsgrundsätzen umgeht. Von nun an darf ich kein Jasager mehr sein, der anderen und sich selbst schadet.


56. Aus dem Traum erwacht, Segen zu erlangen

Von Yifan, China

Mit 28 bekam ich allergisches Asthma. Jedes Mal, wenn ich einen Anfall hatte, bekam ich keine Luft mehr und hatte das Gefühl zu ersticken, sodass mir ganz schwindelig wurde. Nachts konnte ich nicht einmal liegen. Ich musste aufrecht an etwas angelehnt sitzen und so die ganze Nacht ausharren. Damals musste ich oft zur Behandlung ins Krankenhaus, und das Leiden durch die Krankheit laugte mich körperlich und geistig völlig aus. Ich erinnere mich an ein Mal, als es mir sehr schlecht ging und ich keine Luft bekam. Selbst nach über zehn Tagen im Krankenhaus besserte sich mein Zustand nicht. Trotz Infusion und Sauerstoff hatte ich immer noch das Gefühl zu ersticken und war schweißgebadet. Da man meine Krankheit in diesem Krankenhaus nicht behandeln konnte, wurde ich in eine größere Klinik verlegt. Meine Familie trug mich auf einer Trage, und kaum waren wir am Krankenhauseingang, verlor ich das Bewusstsein. Ich dachte, mein Ende wäre gekommen, doch nach zehn Tagen Notfallbehandlung bekam man meinen Zustand in den Griff. Nach meiner Entlassung erholte ich mich zu Hause. Ich lebte jeden Tag übervorsichtig, aus Angst, die kleinste Unachtsamkeit könnte wieder einen Anfall auslösen. Eines Tages ging ich zum Arzt. Er meinte: „Ihre Krankheit ist ein schwieriger medizinischer Fall. Es ist schon gut, dass die Symptome kontrolliert werden können, aber eine Heilung ist ausgeschlossen. Sie sollten immer Notfallmedikamente bei sich haben, denn eine verzögerte Behandlung könnte lebensgefährlich sein.“ Das zu hören war wirklich entmutigend. Wie konnte ich in so jungen Jahren nur eine solche Krankheit bekommen? Wann immer ich an die Zeit dachte, als ich schwer krank und dem Tod nahe war, schauderte ich vor Angst. In den darauffolgenden mehr als zehn Jahren suchte ich überall nach einer medizinischen Behandlung, doch nichts packte das Übel an der Wurzel. Die Qualen der Krankheit raubten mir jede Hoffnung im Leben. 2009 predigte mir meine Mutter Gottes Evangelium der letzten Tage. Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich, dass dies Gottes letzte Stufe des Werks der Errettung für die Menschheit ist. Es war ein großer Segen, zu meinen Lebzeiten Gottes Werk der letzten Tage annehmen zu können. Ich dachte: „Solange ich richtig danach strebe, sollte es für Gott eine Kleinigkeit sein, meine Krankheit zu heilen. Vielleicht darf ich sogar noch die Schönheit des Königreichs sehen!“ Es war wie eine Oase in der Wüste – und ich schöpfte wieder Hoffnung im Leben. Danach fing ich an, in der Kirche meine Pflicht zu tun. Allmählich hatte ich das Gefühl, dass meine Krankheit nicht mehr so schlimm war wie früher. Obwohl ich noch häufig Anfälle hatte, bekam ich sie mit einigen Medikamenten in den Griff. Im Herzen dankte ich Gott immer wieder und wurde bei meiner Pflicht noch motivierter. Einmal traf ich eine Schwester, die schon lange an Gott glaubte. Sie erzählte, dass sie, bevor sie zu Gott gefunden hatte, dieselbe Krankheit gehabt hatte wie ich. Nachdem sie Gott gefunden hatte, tat sie beständig ihre Pflicht in der Kirche, und ohne es zu merken, war sie von ihrer Krankheit genesen. Ich dachte bei mir: „Gott konnte sie heilen, also kann Er sicher auch mich heilen. Es ist nur so, dass ich noch keinen ausreichenden Preis gezahlt habe und dessen nicht würdig bin. Wenn ich mich mehr aufwende, wird Gott mich nicht enttäuschen.“

Später übernahm ich textbasierte Pflichten. Ich dachte bei mir: „Textbasierte Pflichten tun zu dürfen ist Gottes Gnade und Erhebung, also muss ich das mit ganzem Herzen tun. Vielleicht sieht Gott meine Bereitschaft, einen Preis zu zahlen, und lindert mein Leiden. Gott ist allmächtig, und vielleicht kann Er meine Krankheit vollständig heilen.“ Mit dieser Einstellung arbeitete ich jeden Tag von morgens bis abends, und meine Pflicht brachte auch einige Ergebnisse hervor. 2017 wirkten einige Medikamente durch die Langzeiteinnahme nicht mehr so gut, und die wirksameren waren mir zu teuer, sodass ich mich auf Hormonpräparate verlassen musste, um meine Krankheit in Schach zu halten. Ich dachte: „All die Jahre habe ich mich von dieser Krankheit nicht einschränken lassen und habe beharrlich meine Pflicht getan. Vielleicht sieht Gott meine Aufwendung und heilt eines Tages meine Krankheit. Dann kann ich meine Pflicht wie ein normaler Mensch tun. Wäre das nicht wunderbar!“ Doch gerade als ich davon träumte, wurde meine Krankheit nicht nur nicht besser, sondern verschlimmerte sich. Da ich lange Zeit Hormonpräparate genommen hatte, traten Nebenwirkungen auf und mein Körper begann anzuschwellen. Angesichts meines Zustands blieb der Verantwortlichen keine andere Wahl, als mich zur Behandlung nach Hause zu schicken. Ich fühlte mich extrem negativ und elend und dachte: „Meine Krankheit ist so schlimm geworden. Ich weiß nicht einmal, ob ich den morgigen Tag erlebe, geschweige denn die schönen Szenen von Gottes Königreich in der Zukunft.“ Bei diesem Gedanken liefen mir unwillkürlich Tränen über das Gesicht, und in meinem Herzen fing ich an, mich zu beschweren: „O Gott! All die Jahre habe ich Wind und Wetter getrotzt, um meine Pflicht zu tun, habe zahlreiche Mühsale ertragen und einen Preis gezahlt. Bei meiner Pflicht habe ich auch Ergebnisse erzielt, warum hast Du mich also nicht beschützt? Wenn ich so sterbe, ist dann nicht all meine Aufwendung sinnlos gewesen? Gott, benutzt Du diese Krankheit, um mich zu offenbaren und auszumustern? Hätte ich das gewusst, hätte ich mich darauf konzentriert, meine Krankheit zu behandeln und auf meinen Körper zu achten. Dann wäre es nicht so weit gekommen.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto ungerechter fühlte ich mich behandelt. Danach aß und trank ich weder Gottes Worte, noch betete ich. Jeden Tag war ich wie betäubt und lebte wie eine wandelnde Leiche. Ich fühlte mich Gott sehr fern, als hätte Er mir den Rücken gekehrt. Ich hatte große Angst, also betete ich zu Gott: „Gott, ich weiß, dass mein Zustand falsch ist, doch ich weiß nicht, welche Lektion ich daraus lernen soll. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich mein Problem verstehe.“

Eines Tages las ich Gottes Worte und erlangte ein gewisses Verständnis für mein Problem. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist, Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. In den Lebenserfahrungen der Menschen denken sie sich oft: ‚Ich habe meine Familie und meine Karriere für Gott aufgegeben, und was hat Er mir gegeben? Ich muss es zusammenrechnen und bestätigen – habe ich in letzter Zeit irgendwelche Segnungen erhalten? Ich habe eine Menge während dieser Zeit gegeben, ich bin gelaufen und gelaufen, und habe viel gelitten – hat Gott mir im Gegenzug irgendwelche Versprechungen gegeben? Hat Er sich an meine guten Taten erinnert? Was wird mein Ende sein? Kann ich Gottes Segen empfangen? …‘ Jeder Mensch stellt ständig solche Berechnungen in seinem Herzen an und stellt Forderungen an Gott, die ihre Beweggründe und Ambitionen und eine geschäftliche Denkweise beinhalten. Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, streitet über die Frage seines persönlichen Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen und zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Obwohl der Mensch nach Gott strebt, behandelt er Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, hat unablässig Forderungen an Ihn gestellt, Ihn sogar bei jedem Schritt gedrängt und versucht, die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditgeber Gottes erachtet, als wäre es sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, zu versuchen, von Gott Segnungen und Verheißungen zu bekommen, während es Gottes Verantwortlichkeiten seien, den Menschen zu beschützen, sich um ihn zu kümmern und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In dieser Art von Beziehung, die auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine familiäre Verbundenheit, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Gönnerhaftigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist. Wer kann, jetzt, da dieser Punkt erreicht worden ist, einen solchen Verlauf rückgängig machen? Und wie viele Menschen sind fähig, wirklich zu verstehen, wie prekär diese Beziehung geworden ist? Ich glaube, dass sich keiner vorstellen kann, wie peinlich und unansehnlich eine solche Beziehung zu Gott ist, wenn die Menschen in die freudige Stimmung, gesegnet zu werden, eintauchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Als ich Gottes Worte las, traf es mich mitten ins Herz; ich litt, war erschüttert, beschämt und gedemütigt. In all den Jahren meines Glaubens an Gott bin ich, obwohl ich an einer Krankheit litt, früh aufgestanden und habe bis spät gearbeitet, um meine Pflicht zu tun. Und obwohl es so aussah, als sei ich Gott gegenüber voller Hingabe, nähme Rücksicht auf Seine Absichten und versuchte, Ihn zufriedenzustellen, war meine wahre Absicht, meine Aufwendung und meine Erfolge als Kapital einzusetzen, um Gott zur Heilung meiner Krankheit zu bewegen. Ich sah diese Dinge als Verhandlungsmasse, um mir die Errettung und den Eintritt in Gottes Königreich zu sichern. Alles, was ich tat, geschah für meine eigenen Segnungen und Vorteile, und ich versuchte, mit Gott Handel zu treiben. Ich erfüllte meine Pflicht nicht wirklich, um Gott zufriedenzustellen. Meine Krankheit war unheilbar, und jahrelange Schmerzen und Leiden ließen mich den Lebenswillen verlieren, doch in meinem Schmerz und meiner Verzweiflung erreichte mich Gottes Evangelium. Als ich Gottes Autorität und Kraft sah, setzte ich meine Hoffnung auf Ihn. Besonders als ich sah, wie eine Schwester genas, nachdem sie zu Gott gefunden hatte, dachte ich: „Solange ich bereit bin, bei meiner Pflicht Leid zu ertragen und einen Preis zu zahlen, wird Gott mich nicht enttäuschen.“ Ich glaubte, Er würde nicht nur meine Krankheit heilen, sondern mich auch in Sein Königreich bringen, damit ich das ewige Leben genießen könnte. Ganz gleich, welche Pflicht die Kirche für mich arrangierte, ich nahm sie an und unterwarf mich. Ich nahm Medikamente, um meine Krankheit im Griff zu behalten, und vernachlässigte nie meine Pflicht. Doch als meine Krankheit schlimmer wurde, anstatt sich zu bessern, und mir sogar der Tod drohte, wandte ich mich sofort gegen Gott und hatte das Gefühl, Gott sei mir gegenüber ungerecht. Ich lebte in einem negativen Zustand, beschwerte mich über Gott und verstand Ihn falsch. Ich las weder Gottes Worte noch betete ich, und ich bereute sogar meine frühere Aufwendung. Im Licht der Enthüllung durch Gottes Worte erkannte ich, dass meine Beziehung zu Gott eine Beziehung des reinen Eigeninteresses war, wie die zwischen einem Angestellten und einem Arbeitgeber. Meine Mühen und Opfer dienten einzig dazu, Vorteile von Gott zu erlangen; ich benutzte und täuschte Gott. Ich habe Gott nie wirklich als Gott behandelt. Ich dachte an die schwere Krankheit zurück, die ich in meinen Zwanzigern erlitten hatte, und mir war klar: Ohne Gottes Schutz wäre ich längst gestorben. Wie hätte ich sonst weiterleben können? Gott war es, der mir ein zweites Leben geschenkt und mich bis zu diesem Punkt am Leben erhalten hatte. Doch anstatt dankbar zu sein, nutzte ich meine Aufwendung, um Segnungen und Gnade von Gott zu fordern. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit, und ich war Gottes Errettung nicht würdig. Ich dachte an Paulus. Obwohl er sich abmühte und Opfer brachte, tat er dies nicht, um Gott zufriedenzustellen, sondern um Segnungen und eine Krone zu erlangen. Am Ende sagte er in seiner Aufsässigkeit: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Er verletzte Gottes Disposition. Wenn ich nicht Buße tat und mich änderte, sondern weiter Segnungen und Gnade von Gott forderte, würde ich letztendlich wie Paulus von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, bereute ich es noch mehr, und ich hasste mich dafür, dass ich so viele Jahre an Gott geglaubt hatte, ohne nach der Wahrheit zu streben. Ich hatte den falschen Weg des Strebens nach Segen eingeschlagen. Ich betete zu Gott: „Gott, in all den Jahren meines Glaubens an Dich habe ich Dir keine Liebe gezeigt oder versucht, Dir etwas zurückzugeben. Ich habe immer nur versucht, Dich zu benutzen. Mir fehlte es gänzlich an Menschlichkeit! Gott, ich will mich gegen meine falsche Absicht auflehnen und aufhören, mit Dir Handel treiben zu wollen.“

Danach bekam ich meine Krankheit durch Medikamente und Inhalator-Behandlungen relativ gut in den Griff. Im April 2022 nahm ich meine textbasierten Pflichten wieder auf. Ich schätzte diese Gelegenheit sehr. In dieser Zeit tat ich meine Pflicht mit ganzem Herzen so gut ich konnte, und die Ergebnisse meiner Pflicht waren ziemlich gut. Im Nu war es September 2023, und mein Asthma verschlimmerte sich plötzlich. Medikamente und Spritzen erwiesen sich als unwirksam, und mir blieb keine andere Wahl, als zur Behandlung ins Provinzkrankenhaus zu gehen. Nach vielen Schwierigkeiten stabilisierte sich mein Zustand endlich. Aber kurz darauf flammte mein Asthma wieder auf. Ich konnte nur einatmen, aber nicht mehr ausatmen, mir war schwindelig und ich war benommen, und ich spürte, dass ich in ständiger Lebensgefahr schwebte. Mir blieb keine andere Wahl, als zur Erholung nach Hause zurückzukehren. Der Gedanke an die Heimkehr entmutigte mich zutiefst und raubte mir jede Hoffnung, sodass ich die Tränen nicht zurückhalten konnte. Ich dachte bei mir: „Ich habe mich bei meiner Pflicht so sehr angestrengt, so viel Leid ertragen und einen großen Preis gezahlt, warum also wird meine Krankheit nur immer schlimmer? Warum berücksichtigt Gott nicht meine Bereitschaft, meine Pflicht zu tun, und beschützt und heilt mich? Sieht Gott mein Herz nicht?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto ungerechter fühlte ich mich von Gott behandelt. Was die Zukunft anging, war ich völlig hoffnungslos. Nicht nur, dass eine Heilung meiner Krankheit unwahrscheinlich war, ich hatte auch das Gefühl, dass meine Hoffnung, die Errettung zu erlangen und in das Königreich einzugehen, noch geringer geworden war. Damals suchte eine Schwester passend zu meinem Zustand einen Abschnitt aus Gottes Worten für mich heraus: „Wenn Gott es so einrichtet, dass du erkrankst, sei es schwer oder leicht, liegt Sein Ziel nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die verschiedenen Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die verschiedenen Gefühle, die eine Krankheit dich haben lässt, erfahren zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein durch den Prozess des Krankseins erfährst. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber hast, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst, dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, und dass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichst und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Begierden und Forderungen reinigen, die du Gott auferlegst, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und dich am Leben zu erhalten. Gott erlaubt dir nicht, Pläne zu machen, Er erlaubt dir nicht, dass du urteilst, und Er erlaubt dir nicht, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennenlernst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn dich eine Krankheit ereilt, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du sie loswerden oder ihr entkommen oder sie ablehnen kannst. … Du kannst nicht sagen: ‚Wenn ich von dieser Krankheit geheilt werde, dann werde ich daran glauben, dass es Gottes große Kraft ist, aber wenn ich nicht geheilt werde, dann werde ich mit Gott nicht zufrieden sein. Warum hat Gott mir diese Krankheit gegeben? Warum heilt Er diese Krankheit nicht? Warum habe ich diese Krankheit bekommen und nicht jemand anderes? Ich will sie nicht! Warum muss ich bereits so früh, in so jungen Jahren, sterben? Wie kommt es, dass andere Menschen weiterleben dürfen? Warum?‘ Frage nicht nach dem Warum, es ist Gottes Orchestrierung. Es gibt keinen Grund, und du solltest nicht fragen, warum. Nach dem Grund zu fragen, ist aufsässiges Gerede, und das ist keine Frage, die ein geschaffenes Wesen stellen sollte. Frage nicht nach dem Warum, es gibt kein Warum. Gott hat diese Dinge so eingerichtet und geplant. Wenn du nach dem Warum fragst, dann kann man nur sagen, dass du zu aufsässig bist, zu unnachgiebig. Wenn dir etwas missfällt, oder Gott nicht so handelt, wie du es dir wünschst oder dir nicht deinen Willen lässt, wirst du unzufrieden, du bist verärgert und fragst ständig nach dem Warum. Gott fragt dich also: ‚Warum hast du als geschaffenes Wesen deine Pflicht nicht gut erfüllt? Warum hast du deine Pflicht nicht treu ausgeführt?‘ Und was wirst du antworten? Du sagst: ‚Es gibt kein Warum, so bin ich einfach.‘ Ist das akzeptabel? (Nein.) Es ist akzeptabel, dass Gott so zu dir spricht, aber es ist nicht akzeptabel, dass du so zu Gott sprichst. Du hast nicht die angemessene Stellung eingenommen, und du bist zu unvernünftig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erlangte ich ein gewisses Verständnis für Gottes Absicht. Gott wollte nicht, dass ich in meiner Krankheit verharre und über die Einzelheiten des Krankseins nachsinne, noch wollte Er, dass ich verzweifelt versuche, meiner Krankheit zu entkommen. Eine Krankheit kann behandelt werden, aber ob sie heilbar ist oder mein Leben bedrohen wird, liegt nicht in der Hand des Menschen. Das alles unterliegt Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung. Ich musste mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen, darüber nachdenken, welche verdorbenen Dispositionen und fehlerhaften Ansichten ich in meiner Krankheit offenbarte, und die Wahrheit suchen, um diese Dinge zu lösen. Das war die Vernunft, die ich besitzen sollte. Ich dachte daran, dass es mir in meiner Krankheit an Unterwerfung gegenüber Gott fehlte. Als sich mein Zustand verschlechterte und ich meine Pflichten nicht tun konnte, oder als sogar mein Leben in Gefahr war, suchte ich nicht die Wahrheit, sondern beschwerte mich stattdessen. Ich beschwerte mich bei Gott, weil Er mein Leiden und meine Aufwendung nicht berücksichtigte und mich nicht beschützte, und ich glaubte, dass Gott ungerecht sei. Obwohl ich durch frühere Erfahrungen ein gewisses Verständnis für meine fehlerhafte Denkweise gewonnen hatte, mit Gott Handel treiben zu wollen, hatte keine echte Veränderung stattgefunden. Gott kannte meine Mängel und Unzulänglichkeiten, und durch das Wiederauftreten meiner Krankheit deckte Er einmal mehr meine verachtenswerten Absichten im Glauben an Ihn auf. Erst da erkannte ich, wie tief verwurzelt meine Absicht war, Segen zu erlangen. Das Wiederauftreten meiner Krankheit enthielt Gottes gute Absicht und war geschehen, um meine Verdorbenheit und Unreinheiten zu reinigen. Aber ich verstand Gottes Werk nicht und beschwerte mich, dass Gott ungerecht sei. Ich verstand Gott falsch, indem ich dachte, dass Er mich durch meine Krankheit ausmustern wollte, und ich sah, dass ich Gott nach all den Jahren des Glaubens noch überhaupt nicht kannte. Ich war wahrlich armselig, bemitleidenswert und blind! Jetzt verstand ich: Auch wenn ich oberflächlich betrachtet viel unter dieser Krankheit litt, stand dahinter Gottes mühevolle und gewissenhafte Absicht. Dies war Gottes Errettung für mich, und sie sollte mich dazu bringen, in meiner Krankheit über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen. Wäre das nicht geschehen, wäre mein Streben entsprechend meiner fehlerhaften Sichtweise weitergegangen, wäre nur weiter von Gottes Anforderungen abgedriftet und hätte letztendlich einen Weg ohne Wiederkehr beschritten. Als ich das erkannte, wurde mir leichter ums Herz, und ich beschwerte mich nicht mehr über Gott oder verstand Ihn falsch.

Später las ich Gottes Worte und erlangte ein gewisses Verständnis für Gottes gerechte Disposition. Der Allmächtige Gott sagt: „Gerechtigkeit ist keineswegs Fairness oder Vernunft. Sie ist nicht Gleichmacherei oder eine Frage dessen, dir bereitzustellen, was du verdienst, je nachdem, wie viel Arbeit du erledigt hast, oder dich für die geleistete Arbeit zu bezahlen oder dir den Anteil zu geben, je nachdem, welche Mühe du aufwendest. Dies ist keine Gerechtigkeit, es bedeutet nur, fair und vernünftig zu sein. Nur wenige Menschen sind fähig, Gottes gerechte Disposition zu erkennen. Angenommen, Gott hätte Hiob vernichtet, nachdem Hiob Ihn bezeugt hatte: Wäre das gerecht? Tatsächlich wäre es das. Warum nennt man dies Gerechtigkeit? Wie sehen Menschen Gerechtigkeit? Wenn etwas mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, dann ist es für sie sehr leicht zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn sie hingegen meinen, etwas stimme nicht mit ihren Auffassungen überein – wenn es etwas ist, das sie nicht begreifen können –, dann wäre es für sie schwierig zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn Gott Hiob damals vernichtet hätte, hätten die Menschen nicht gesagt, Er sei gerecht. Aber muss Gott Sich eigentlich rechtfertigen, wenn Er Menschen vernichtet, egal, ob sie verdorben sind oder nicht, ob sie zutiefst verdorben sind oder nicht? Muss Er den Menschen erklären, auf welcher Grundlage Er dies tut? Muss Gott den Menschen die Regeln erklären, die Er aufgestellt hat? Das ist nicht nötig. In Gottes Augen ist jemand, der verdorben ist und sich Gott widersetzen könnte, wertlos; wie Gott mit ihm umgeht, wird angemessen sein, und alles ist von Gott angeordnet. Wenn du in Gottes Augen missfällig wärst und Er sagen würde, dass Er dich nach deinem Zeugnis nicht mehr gebrauchen kann und dich deshalb vernichtet, wäre das auch Seine Gerechtigkeit? Das wäre es. Du kannst das anhand der Tatsachen jetzt vielleicht nicht gleich erkennen, aber du musst es in der Glaubenslehre verstehen. Was meint ihr – ist die Vernichtung Satans durch Gott ein Ausdruck Seiner Gerechtigkeit? (Ja.) Und was wäre, wenn Er Satan bestehen ließe? Das traut ihr euch jetzt nicht zu sagen, nicht wahr? Gottes Wesen ist gerecht. Auch wenn es nicht einfach ist, Sein Handeln zu verstehen, ist alles, was Er tut, gerecht; es ist nur so, dass die Menschen das nicht verstehen. Als Gott Petrus Satan übergab, was sagte Petrus in Antwort darauf? ‚Die Menschen sind außerstande zu ergründen, was Du tust, doch alles, was Du tust, enthält Deine guten Absichten; in allem davon ist Gerechtigkeit. Wie kann ich Deine Weisheit und Taten nicht lobpreisen?‘ Du solltest nun sehen, dass der Grund, warum Gott Satan in der Zeit Seiner Errettung der Menschen nicht vernichtet, darin liegt, dass die Menschen klar sehen können, wie Satan sie verdorben hat und in welchem Ausmaß er sie verdorben hat, und wie Gott sie reinigt und rettet. Letztendlich, wenn die Menschen die Wahrheit verstanden, Satans abscheuliches Antlitz klar gesehen haben und die ungeheuerliche Sünde der Verdorbenheit Satans an ihnen geschaut haben, wird Gott Satan vernichten und ihnen Seine Gerechtigkeit zeigen. Der Zeitpunkt, zu dem Gott Satan vernichtet, ist voll von Gottes Disposition und Weisheit. Alles, was Gott tut, ist gerecht. Auch wenn die Menschen nicht in der Lage dazu sein mögen, Gottes Gerechtigkeit wahrzunehmen, sollten sie nicht nach Belieben Beurteilungen vornehmen. Wenn Menschen etwas, das Er tut, unvernünftig erscheint, oder wenn sie irgendwelche Auffassungen dazu haben und sie das dann dazu bringt zu sagen, dass Er nicht gerecht ist, dann sind sie höchst unvernünftig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich Gottes gerechte Disposition überhaupt nicht verstanden hatte. Ich hatte Gottes Gerechtigkeit als die Fairness und Vernunft betrachtet, die die verdorbene Menschheit kennt. Ich dachte, dass Gott meine Krankheit heilen und mir Gnaden und Segnungen gewähren sollte, da ich an Ihn glaubte, einen Preis gezahlt und mich aufgewendet hatte. Wenn die Dinge mit meinen Auffassungen übereinstimmten, hielt ich Gott für gerecht, aber wenn Gott mich nicht segnete und die Dinge nicht mit meinen Auffassungen und Vorstellungen übereinstimmten, dachte ich, dass Gott ungerecht sei. Ich maß Gottes Gerechtigkeit ausschließlich daran, ob ich Segen und Vorteile erlangte, was völlig unvereinbar mit der Wahrheit ist. Diese Ansichten waren wirklich verzerrt! In Wirklichkeit ist es egal, wie vielen Dingen man entsagt oder wie sehr man sich aufwendet, nachdem man Gott gefunden hat, wie viel man leidet oder wie groß der Preis ist, den man zahlt – das ist alles, was ein geschaffenes Wesen tun sollte. Wie Gott die Menschen behandelt – ob Er Gnade und Segen gibt oder die Krankheit des Körpers heilt –, ist Gottes Vorrecht, und die verdorbene Menschheit hat kein Recht zu verlangen, dass Gott dies oder jenes tut. Was die Menschen tun sollten, ist, dies anzunehmen und sich zu unterwerfen, denn das ist die Vernunft, die sie besitzen sollten. Aber ich verlangte selbstgerecht, dass Gott mich aufgrund meiner Aufwendungen heilte. War das nicht ein Versuch, Gott zu erpressen? Die Vorstellung, dass Gott, nachdem ich an Ihn geglaubt, Opfer gebracht und mich aufgewendet hatte, dafür sorgen müsse, dass bei mir alles glatt lief und dass Er meine Krankheit heilte, und dass Er, wenn Er das nicht täte, ungerecht wäre – war das nicht nur meine eigene Auffassung? Wenn Gott mich heilt, dann ist das Seine Gerechtigkeit, und wenn Er mich nicht heilt, dann ist auch das Seine Gerechtigkeit. Egal wie schlimm meine Krankheit wird, selbst wenn Gott mich sterben lässt, ist das Gottes Gerechtigkeit. Ich durfte Gottes gerechte Disposition nicht aus der Perspektive persönlicher Interessen betrachten, sondern musste sie aus der Perspektive Seines Wesens sehen. Gott ist der Schöpfer, und Sein Wesen ist Gerechtigkeit. Wie auch immer Er uns behandelt, es ist angemessen und gerecht. Ich dachte daran, wie Gott Petrus dem Satan übergab. Petrus konnte es annehmen, ohne sich über Gott zu beschweren oder Ihn falsch zu verstehen, und er sagte sogar: „Die Menschen sind außerstande zu ergründen, was Du tust, doch alles, was Du tust, enthält Deine guten Absichten; in allem davon ist Gerechtigkeit. Wie kann ich Deine Weisheit und Taten nicht lobpreisen?“ Ich bin nur ein kleines geschaffenes Wesen, und was auch immer Gott mit mir tut, ist angemessen. Ob Er mich heilt oder nicht, ob Er mir ein gutes Ergebnis oder einen guten Bestimmungsort gibt oder nicht, ich sollte es annehmen und mich unterwerfen, denn das zeugt vom Besitz von Menschlichkeit und Vernunft. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott: „Gott, ich habe Deine gerechte Disposition früher nicht verstanden und sie nach meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen bemessen. Jetzt verstehe ich, dass alles, was Du tust, gerecht ist. Selbst wenn meine Krankheit nicht geheilt wird und ich sterbe, bist Du immer noch gerecht, und ich werde Dir trotzdem danken und Dich preisen!“

Danach las ich in Gottes Worten über Hiobs Unterwerfung unter Gott und war tief bewegt. Gott sagt: „Hiob hat nicht versucht, mit Gott zu handeln, und stellte keine Forderungen oder Ansprüche an Gott. Sein Lobpreis des Namens Gottes war wegen der großen Kraft und Autorität Gottes in der Herrschaft über alle Dinge, und war nicht davon abhängig, ob er Segen erhielt oder von Unglück heimgesucht wurde. Er glaubte, dass Gottes Kraft und Autorität sich nicht ändern werden, unabhängig davon, ob Gott die Menschen segnet oder ein Unglück über sie bringt, und somit, unabhängig von den Umständen eines Menschen, Gottes Name gelobt werden sollte. Dass der Mensch von Gott gesegnet wird, liegt an der Souveränität Gottes, und wenn dem Menschen Unglück widerfährt, so liegt es auch an Gottes Souveränität. Gottes Kraft und Autorität beherrschen und ordnen alles am Menschen; die Launen des menschlichen Glücks sind die Manifestation der Kraft und Autorität Gottes, und unabhängig vom Standpunkt eines Menschen, sollte Gottes Name gelobt werden. Dies ist, was Hiob während der Jahre seines Lebens erfuhr und kennenlernte. Alle Gedanken und Handlungen Hiobs erreichten Gottes Ohren und kamen vor Gott an und wurden von Gott als wichtig erachtet. Gott schätzte diese Kenntnis von Hiob und schätzte an Hiob, ein solches Herz zu haben. Dieses Herz erwartete Gottes Gebot immer und überall, und ungeachtet der Zeit oder des Ortes, begrüßte es was auch immer ihm widerfuhr. Hiob stellte keine Anforderungen an Gott. Was er von sich selbst verlangte, war, auf alle Anordnungen, die von Gott kamen, zu warten, sie zu akzeptieren, sich ihnen zu stellen und zu unterwerfen; Hiob glaubte, dies sei seine Pflicht, und es war genau das, was von Gott gewünscht war“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir das Herz hell, und ich fand einen Weg der Praxis. Hiob glaubte an Gott, ohne zu versuchen, mit Ihm Handel zu treiben, und ob er nun Segen empfing oder Unheil erlitt, er war in der Lage, Gott zu preisen. Das lag daran, dass er Gottes Autorität in allen Dingen und aus seinen eigenen Erfahrungen erkannte und wusste, dass es Gottes große Kraft war, die über alles herrschte und alles anordnete. Ganz gleich, ob ein Mensch am Ende Segen empfängt oder leidet, er sollte sich bedingungslos der Herrschaft und den Anordnungen des Schöpfers unterwerfen. Hiob besaß Menschlichkeit und Vernunft; er bat Gott um nichts. Stattdessen forderte er von sich selbst, stets zu warten und alles, was von Gott kam, anzunehmen und sich dem zu unterwerfen. Hiob war ehrlich, gutherzig und besaß wahren Glauben an Gott; letztendlich blieb er während der Prüfungen in seinem Zeugnis standhaft und erhielt Gottes Billigung. Auch ich wollte Hiob nacheifern, und ob sich meine Krankheit bessern würde oder nicht, oder was auch immer mein Ergebnis sein mochte, ich würde mich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen unterwerfen und keine eigenen Entscheidungen mehr treffen. Ich betete zu Gott: „Gott, früher habe ich die Wahrheit nicht verstanden. Ich war immer besorgt darüber, ob meine Krankheit geheilt werden würde oder ob ich ein gutes Ergebnis oder einen guten Bestimmungsort haben würde, und ich lebte in großem Leid. Heute bin ich bereit, mich Deinen Händen anzuvertrauen, und ob ich Segen empfange oder leide, ich werde mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen unterwerfen.“ Nachdem sich meine Sichtweise etwas geändert hatte, verspürte ich eine große Erleichterung und Befreiung. Danach probierte ich ein traditionelles chinesisches Volksheilmittel aus, um meine Gesundheit zu pflegen, und unerwarteterweise bekam ich meinen Zustand tatsächlich in den Griff und konnte meine Pflichten normal ausführen.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass ich ohne die Enthüllung durch die Krankheit meine verachtenswerten Absichten, nach Segen zu streben, nicht hätte erkennen können. Obwohl ich durch meine Krankheit einige körperliche Schmerzen erlitt, erlangte ich ein gewisses Verständnis für die abwegigen und absurden Sichtweisen hinter meinem Streben und erlebte eine gewisse Veränderung. Das war Gottes Liebe und Errettung für mich! Dank sei Gott!


57. Ich ließ meine Schuldgefühle gegenüber meinem Sohn los

Von Su Li, China

Schon als kleines Kind bewunderte ich meine Mutter sehr. Für meine Geschwister und mich hat sie viel Leid ertragen. Jedes Mal, wenn ich mitten in der Nacht aufwachte, sah ich sie unter einer kleinen Öllampe Baumwollkleidung für uns nähen, und am nächsten Tag musste sie trotzdem auf den Berg, um auf dem Feld zu arbeiten. Um für die ganze Familie zu sorgen, arbeitete sie sich krank. Mein Vater war nicht sehr verantwortungsbewusst, und als mein älterer Bruder ins heiratsfähige Alter kam, kümmerte sich meine Mutter um alles. Alle im Dorf lobten meine Mutter als eine gute Ehefrau und Mutter. In meinem Herzen sah ich meine Mutter als Vorbild und glaubte, dass ihre Taten vorgaben, was es bedeutete, eine Mutter zu sein, die dem Maßstab entsprach. Nach meiner Heirat war ich genau wie meine Mutter – mein Mann und meine Kinder standen für mich bei allem an erster Stelle, und ich hatte das Gefühl, dass jegliches Leid meinerseits es wert war, solange sie es nur gut hatten. Im Winter stand ich immer früh auf, zündete den Ofen an und bereitete etwas zu essen zu. Erst wenn das Haus warm war, weckte ich meinen Mann und die Kinder zum Frühstück. Zu sehen, wie gut sie versorgt waren, machte mich sehr zufrieden. Meine Schwiegermutter und meine ältere Schwägerin lobten mich als eine gute Ehefrau, und auch ich glaubte, dass dies genau das war, was eine Frau tun sollte. Später wurde mein Mann unerwartet plötzlich krank und verstarb, und die Last der ganzen Familie fiel allein auf mich. Ich nahm mir vor: „Ich muss dafür sorgen, dass die Kinder die Schule beenden und ihre eigene Familie gründen.“ Also eröffnete ich ein kleines Geschäft auf dem Markt, um die Schulbildung meiner beiden Kinder zu finanzieren.

1999 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich viele Wahrheiten und überwand auch den Schmerz über den Verlust meines Mannes. Später tat ich meine Pflicht in der Kirche nach besten Kräften. 2003 kam die örtliche Polizei zu meinem Haus, um mich zu verhaften, weil mich ein böser Mensch verraten hatte. Zum Glück war ich nicht zu Hause und entging so dieser Katastrophe. Um der Verhaftung durch die KPCh zu entgehen, musste ich mein Zuhause verlassen, um meine Pflicht zu tun. Der Gedanke, meine Kinder zu verlassen, war eine Qual für mich. Mein Mann war früh verstorben, also was würde aus meinen beiden Kindern werden, wenn ich ginge? Mein Sohn war schon 18 und näherte sich dem heiratsfähigen Alter; wer würde ihm also dabei helfen, seine eigene Familie zu gründen, wenn ich nicht da war? Aber wenn ich nicht ginge, könnte ich jeden Moment verhaftet werden und könnte mich dann trotzdem nicht um sie kümmern. Meine Tochter sagte auch: „Mama, ich möchte lieber, dass du uns verlässt, als dass du verhaftet wirst.“ Als ich meine rücksichtsvolle Tochter sah, schmerzte mein Herz noch mehr, und am Ende verließ ich mit Tränen in den Augen mein Zuhause. Obwohl ich mein Zuhause verlassen hatte, war mein Herz immer bei meinen beiden Kindern, und ich fragte mich: „Geht es ihnen gut? Haben sie genug Geld? Können sie Arbeit finden? Wer wird die Hochzeit meines Sohnes arrangieren? Werden sie mir das übel nehmen und sagen, ich hätte sie im Stich gelassen?“ Jedes Mal, wenn ich über diese Dinge nachdachte, schmerzte mein Herz. Ich hatte das Gefühl, meine Verantwortung als Mutter nicht erfüllt und meine Kinder wirklich im Stich gelassen zu haben. Ich wollte wirklich zurückgehen und mich um sie kümmern, aber ich hatte Angst, verhaftet zu werden. Mein Herz war so gequält. Zu dieser Zeit las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wer ist wirklich in der Lage, sich vollständig für Mich aufzuwenden und alles ganz und gar für Mich zu opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an deine Familie, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du in deinem Herzen immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind sie dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Vertraust du Mir nicht? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte sich mein Herz viel heller an. Wäre es nicht besser, meine Kinder Gott anzuvertrauen, als mich selbst um sie zu kümmern? Alles unterliegt Gottes Herrschaft, und ob es meinen beiden Kindern gut ging oder nicht, lag in Gottes Händen. Bei diesem Gedanken ließ meine Besorgnis etwas nach.

Nach zunehmender Dauer meiner Abwesenheit war mein Sohn bereits Anfang zwanzig und im heiratsfähigen Alter, und ich machte mir Sorgen, ob er heiraten können würde. Meine Kinder hatten bereits ihren Vater verloren, und ich war nicht da, um für sie zu sorgen, daher hatte ich ihnen gegenüber ein zutiefst schlechtes Gewissen. 2007 wurde ich als Bezirksleiterin entlassen, weil ich keine Last für meine Pflicht trug. Ich hörte, dass meine Kinder zum Arbeiten in die Stadt gegangen waren, in der meine Geschwister lebten, also kehrte ich zurück, um bei ihnen zu sein. Als mein Sohn mich sah, war er sehr kalt und wollte nicht mit mir reden. Er sagte, ich würde mich nur um meinen Glauben kümmern und hätte sie im Stich gelassen. Ich fühlte mich sehr schuldig und fand, dass sein Groll gerechtfertigt war. Meine jüngeren Geschwister kamen auch, um mich zu besuchen. Mein Bruder schimpfte mit mir und sagte: „In all den Jahren, in denen du weg warst, hatten deine Kinder es wirklich schwer. Diesmal solltest du besser nicht wieder gehen. Sie sind jetzt erwachsen, also beeil dich und hilf deinem Sohn zu heiraten – das ist es, worauf es wirklich ankommt.“ Meine Schwester sagte: „In den Jahren, in denen du weg warst, haben wir uns um deinen Sohn gesorgt und ihm sogar geholfen, eine Arbeit zu finden.“ Als ich das hörte, fühlte ich mich noch schuldiger und war noch aufgewühlter. Ich fühlte mich wie eine schlechte Mutter, die ihre Verantwortung nicht erfüllt hatte. Mein Sohn musste mit 17 oder 18 anfangen, seinen eigenen Lebensunterhalt zu verdienen, und meine Tochter verrichtete schwere körperliche Arbeit, obwohl sie klein und dünn war. Wäre ich zu Hause gewesen, hätten sie nicht so jung anfangen müssen zu arbeiten. Um wiedergutzumachen, was ich ihnen schuldete, tat ich mein Bestes, ihre Lieblingsgerichte zu kochen und ihre Wäsche zu waschen; was auch immer ich für sie tun konnte, versuchte ich mit aller Kraft zu tun. Um für die Hochzeit meines Sohnes zu sparen, nahm ich eine Akkordarbeit an und nähte zu Hause Kleidung. Ich arbeitete nachts und lieferte die Bestellungen morgens aus, und tagsüber konnte ich weiterhin Neulinge bewässern, an Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht ohne Unterbrechung tun. 2008 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt, aber damals fühlte ich mich sehr zwiegespalten. Ich wusste, ich sollte Gottes Absichten berücksichtigen und mich unterwerfen, aber ich befürchtete, Leiterin zu sein wäre zu zeitaufwendig und ließe keine Zeit zum Geldverdienen. Wer wäre schon bereit, meinen Sohn zu heiraten, wenn er kein Geld und kein Haus hatte? Mein Mann war früh verstorben, also hatte ich als Mutter noch mehr Verantwortung. Wenn ich meinem Sohn nicht helfen würde zu sparen, könnte er nicht heiraten – würden mich die Leute dann nicht eine verantwortungslose Mutter nennen? Bei diesem Gedanken lehnte ich es ab, die Pflicht einer Leiterin zu übernehmen, und bewässerte weiterhin Neulinge.

Die Zeit verging wie im Flug, und bald war es 2010. Mein Sohn war jetzt 25, und alle seine Altersgenossen waren bereits verheiratet, er aber immer noch nicht. Ich war sehr besorgt. Obwohl ich zusätzlich zu meiner Pflicht arbeitete, um Geld zu verdienen, war das Geld, das ich für seine Hochzeit gespart hatte, bei weitem nicht genug. Um mehr Geld zu sparen, nahm ich noch mehr Arbeit an. Als immer mehr Neulinge Gottes Werk annahmen, tat ich tagsüber meine Pflicht und arbeitete bis spät in die Nacht. Dadurch hatte ich weniger Zeit und Energie, um die Neulinge zu bewässern. Ich machte mir nur selten Gedanken, wie ich durch gemeinschaftlichen Austausch dazu beitragen konnte, dass sie auf dem wahren Weg Wurzeln schlagen, und ich trug keine Last, um die Schwierigkeiten oder Probleme der Neulinge zu lösen. Da ich um 17 Uhr mit der Arbeit begann, arbeitete ich manchmal bis Mitternacht oder sogar bis 1 Uhr nachts und musste die Arbeit dann um 4 Uhr morgens abliefern. Am nächsten Tag fühlte ich mich dann bei meiner Pflicht benommen und verwirrt. Nach einer Weile hörten einige der Neulinge, die ich bewässerte, sogar auf, regelmäßig an Versammlungen teilzunehmen. Weil ich bei meiner Pflicht keine Last trug, wurde ich schließlich entlassen. Ich war deswegen so betrübt. Ich dachte daran, wie ich zuvor die Pflicht einer Leiterin abgelehnt hatte, und jetzt hatte ich nicht einmal die Bewässerung von Neulingen gut gemacht. Ich schämte mich sogar zu sehr, um zu beten. Obwohl ich jetzt ohne Pflicht Vollzeit arbeiten und für meinen Sohn sparen konnte, fühlte sich mein Herz dunkel an, und ich konnte gar nicht beschreiben, wie ich mich fühlte.

Während dieser Zeit hörte ich beim Arbeiten Hymnen. Ein Hymnus mit Gottes Worten trägt den Titel: „Bleibt wachsam! Bleibt wachsam! Verlorene Zeit wird nie zurückkommen – merkt euch das! Es gibt keine Medizin auf der Welt, die Reue heilt! Was also könnte Ich euch sonst noch sagen? Ist Mein Wort es nicht wert, dass ihr sorgfältig und mehrfach darüber nachdenkt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 30). Gottes Worte haben mich wirklich bewegt. Gott hat so viel und so ernsthaft gesprochen, warum war ich trotzdem so unnachgiebig und nicht bereit, umzukehren? In meinem Herzen betete ich zu Gott und bat Ihn, mich aus diesem Zustand herauszuführen. Ich fragte mich immer wieder: „Muss ich das Streben nach der Wahrheit aufgeben, nur um Geld für die Hochzeit meines Sohnes zu verdienen?“ Ich dachte an einige aus Gottes Worten: „Ohne dass du es merkst, wird dein Leben an dir vorbeiziehen. Wirst du danach immer noch diese Art von Chance haben, Gott zu lieben?“ „Wenn du im Leben nicht für die Wahrheit leidest oder danach strebst, sie zu erlangen, kann es dann sein, dass du dir wünschst, in deiner Stunde des Todes Bedauern zu empfinden? Wenn dem so ist, warum dann an Gott glauben?“ Ich fand diese beiden Abschnitte von Gottes Worten, die ich dann las. Gott sagt: „Für alle, die Entschlossenheit besitzen und Gott lieben, gibt es keine nicht erreichbaren Wahrheiten und kein Recht, für das sie nicht einstehen können. Wie solltest du dein Leben führen? Wie solltest du Gott lieben und diese Liebe dazu verwenden, um Seine Absichten zu befriedigen? In deinem Leben gibt es kein größeres Anliegen. Vor allem aber musst du diese Art von Entschlossenheit und Beharrlichkeit haben und solltest nicht wie jene sein, die rückgratlose Schwächlinge sind. Du musst lernen, wie man ein sinnvolles Leben erfährt und bedeutungsvolle Wahrheiten erfährt, und solltest dich nicht auf diese Weise nachlässig behandeln. Ohne dass du es merkst, wird dein Leben an dir vorbeiziehen. Wirst du danach immer noch diese Art von Chance haben, Gott zu lieben? Kann der Mensch Gott lieben, nachdem er gestorben ist? Du musst dieselbe Entschlossenheit und dasselbe Gewissen wie Petrus haben. Dein Leben muss sinnvoll sein und du darfst keine Spielchen mit dir selbst spielen. Als menschliches Wesen und als eine Person, die nach Gott strebt, musst du in der Lage sein, dein Leben vorsichtig zu erwägen und anzugehen – darüber nachzudenken, wie du dich Gott hingeben solltest, wie du einen bedeutungsvolleren Glauben an Gott haben solltest und wie du, da du Gott liebst, Ihn auf eine Art und Weise lieben solltest, die reiner, schöner und gütiger ist. … Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gütig ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer einzigen Wahrheit wegen entsagen und du solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). „Auf diesem Weg können viele Menschen von viel Wissen sprechen, doch zum Zeitpunkt ihres Todes stehen ihnen Tränen in den Augen und sie hassen sich selbst, weil sie ihr ganzes Leben verschwendet haben und bis ins reife hohe Alter vergebens gelebt haben. Sie verstehen nur Lehren, können jedoch die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen oder Gott nicht bezeugen; sie rennen nur oberflächlich hin- und her, geschäftig wie eine Biene, und erst dann, wenn sie sich an der Schwelle des Todes befinden, erkennen sie schließlich, dass es ihnen an wahrem Zeugnis fehlt, dass sie Gott überhaupt nicht kennen. Ist es dann nicht zu spät? Warum nutzt du nicht den Tag und strebst nach der Wahrheit, die du liebst? Warum bis morgen warten? Wenn du im Leben nicht für die Wahrheit leidest oder danach strebst, sie zu erlangen, kann es dann sein, dass du dir wünschst, in deiner Stunde des Todes Bedauern zu empfinden? Wenn dem so ist, warum dann an Gott glauben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Da du an Gott glaubst, solltest du für die Wahrheit leben). Diese Phase von Gottes Werk ist das abschließende Werk zur Errettung der Menschheit. Ich durfte sie miterleben, aber ich schätzte es nicht. Wenn der Tag kommt, an dem Gottes Werk endet und ich dann meine Pflicht richtig tun wollte, gäbe es keine Chance mehr. Würde ich dann nicht trotzdem ausgemustert werden? Gottes Worte sind sehr klar. An Gott zu glauben, nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu gewinnen sind die größten Dinge im Leben, und sie sind auch die bedeutungsvollsten Dinge. Aber ich schlug die Pflicht einer Leiterin aus, um eine gute Mutter zu sein, weil ich befürchtete, dass diese Pflicht mich davon abhalten würde, Geld für meinen Sohn zu verdienen. Neulinge, die gerade erst Gottes Werk angenommen haben, haben viele Auffassungen, über die man Gemeinschaft halten und die man lösen muss, aber ich dachte nur daran, wie ich es wiedergutmachen konnte, dass ich meinen Sohn enttäuscht hatte. Ich war nicht bereit, mehr Zeit darauf zu verwenden, die Probleme der Neulinge zu lösen, und war bei den Versammlungen nur noch oberflächlich dabei. Das führte dazu, dass die Neulinge nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen. Ich hatte so viel von der Bewässerung und Versorgung durch Gottes Wort genossen, und Gott hatte mir auch eine Chance auf Errettung gegeben – aber was hatte ich Gott zurückgegeben? Ich hatte nicht nur meine Pflicht verweigert, sondern war auch oberflächlich und unverantwortlich gewesen. Inwiefern besaß ich überhaupt noch Menschlichkeit! Wo ich jetzt sogar meine einzige Pflicht verloren hatte, was war da der Sinn, so zu leben? Wenn ich so weiterlebte – meine Pflicht tun und gleichzeitig versuchen, es meinen Kindern recht zu machen, meiner Pflicht untreu sein und versuchen, beides unter einen Hut zu bekommen – was würde ich da am Ende gewinnen? Gottes Werk wartet auf niemanden, und wenn ich jetzt nicht danach strebte, würde ich keine weitere Chance bekommen. Ich musste meine Zuneigung beiseitelegen und nach der Wahrheit streben. Nicht lange danach nahm ich meine Pflicht wieder auf.

2011 wurde ich zur Bewässerungsdiakonin gewählt. Damals war ich immer noch etwas zwiegespalten. Eine Bewässerungsdiakonin zu sein, wäre eine große Verantwortung, und ich hätte weniger Zeit, um für meinen Sohn Geld zu verdienen. Doch ich dachte auch daran, wie ich in den letzten Jahren verzweifelt Geld für die Hochzeit meines Sohnes verdient hatte – ich hatte keine Last für meine Pflicht getragen, hatte die Kirchenarbeit verzögert, und mein eigenes Leben hatte auch Schaden genommen – und trotzdem beauftragte mich die Kirche mit einer so wichtigen Pflicht. Ich konnte nicht länger gegen Gott rebellieren und musste mein Bestes geben. Also nahm ich sie an. Ich hatte mir immer Sorgen gemacht, dass mein Sohn vielleicht nicht heiraten könnte, weil wir kein Geld hatten. 2014 las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der es mir ermöglichte, diese Sorge etwas beiseitezulegen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn man reif geworden ist, ist man in der Lage, seine Eltern zu verlassen und seinen eigenen Weg zu gehen. An dieser Stelle beginnt man wirklich, seine eigene Rolle zu spielen – der Nebel hebt sich und die eigene Mission im Leben wird einem nach und nach klar. Namentlich bleibt man immer noch eng an die Eltern gebunden, aber weil die eigene Mission und die Rolle, die man im Leben spielt, nichts mit der Mutter und dem Vater zu tun haben, bricht diese innige Bindung im Wesentlichen langsam ab, während eine Person allmählich unabhängig wird. Aus biologischer Sicht können Menschen nicht anders, als unbewusster Weise weiterhin auf ihre Eltern angewiesen zu sein, aber objektiv betrachtet, haben sie getrennte Leben von ihren Eltern, nachdem sie erwachsen geworden sind, und werden die Rolle, die sie übernehmen, unabhängig davon ausfüllen. Neben Geburt und Erziehung ist die Verantwortung der Eltern während des Lebens ihrer Kinder nur, ihnen äußerlich eine Umgebung zu bieten, in der sie aufwachsen können, und das ist alles, denn nichts außer der Vorherbestimmung des Schöpfers hat einen Einfluss auf das Schicksal eines Menschen. Niemand hat die Kontrolle darüber, welche Art von Zukunft ein Mensch haben wird; es wird weit im Voraus vorherbestimmt und nicht einmal die eigenen Eltern können das Schicksal ihrer Kinder ändern. Was das Schicksal betrifft, ist jeder unabhängig und jeder hat sein eigenes Schicksal. Somit können die Eltern eines Menschen dessen Schicksal im Leben in keiner Weise behindern, und sie können ihn auch nicht im Geringsten in der Rolle, die er im Leben spielt, vorantreiben. Man kann sagen, ganz gleich, in welche Familie jemand vorherbestimmt ist, hineingeboren zu werden und in welcher Umgebung er aufwächst, all dies sind nichts weiter als die Voraussetzungen für die Erfüllung ihrer Mission im Leben. Sie legen in keiner Weise das Schicksal im Leben eines Menschen fest oder die Art von Schicksal, in dessen Rahmen Menschen ihre Mission erfüllen. Daher können weder die Eltern eines Menschen ihm bei der Erfüllung seiner Mission im Leben helfen, noch können seine Verwandten ihn dabei unterstützen, seine Rolle im Leben gut auszuführen. Wie jemand seine Mission erfüllt und in welcher Art von Lebensumfeld er seine Rolle ausführt, wird ganz von seinem Schicksal im Leben bestimmt. Mit anderen Worten, keine objektiven Bedingungen können den Auftrag eines Menschen beeinflussen, der vom Schöpfer vorherbestimmt ist. Alle Menschen reifen in den bestimmten Umgebungen heran, in denen sie aufwachsen; dann gehen sie allmählich, Schritt für Schritt, ihren eigenen Weg im Leben und erfüllen das Schicksal, das der Schöpfer für sie geplant hat. Auf natürliche Weise, unfreiwillig, begeben sie sich in das weite Meer der Menschheit und treten dort ihren eigenen Posten im Leben an, und beginnen, ihre Verantwortungen als geschaffene Wesen um der Vorherbestimmung des Schöpfers und Seiner Souveränität willen zu erfüllen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Durch Gottes Worte erhellte sich mein Herz so sehr. Ich verstand, dass meine Verantwortung nur darin bestand, meine Kinder auf die Welt zu bringen, ihnen ein Umfeld zum Aufwachsen zu bieten und sie bis zum Erwachsenenalter großzuziehen. Aber wenn Kinder erwachsen werden, haben sie ein völlig eigenständiges Leben, getrennt von ihren Eltern. Wir alle haben unsere eigenen Missionen. Ich bin ein geschaffenes Wesen, und meine Verpflichtung ist es, meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen, und nicht, mein Leben immer nur für meine Kinder zu leben. In all den Jahren hatte ich hart gearbeitet, um Geld zu verdienen und die Schuld, die ich gegenüber meinem Sohn empfand, auszugleichen. Ich hatte gehofft, ihm bei der Heirat und Familiengründung zu helfen und dachte, nur so könnte ich es bei ihm wiedergutmachen. Um Geld zu verdienen, wies ich sogar die Pflicht einer Leiterin zurück und war bei der Bewässerung von Neulingen unverantwortlich. Das führte zu Verlusten bei meinem Lebenseintritt und in der Kirchenarbeit. Jetzt verstand ich, dass es nicht an mir lag, ob mein Sohn heiraten konnte; dass Geld für ein Auto oder ein Haus keine Garantie dafür war und dass Gott die Ehe meines Sohnes bereits vorherbestimmt hatte. Das konnte ich nicht ändern. Ich dachte an einen Nachbarn: Mann und Frau waren beide behindert und hatten weder Haus noch Auto, doch ihr Sohn heiratete schon in jungen Jahren und gründete seine Familie. Ich habe auch einen Verwandten, dessen Familie Millionen an Ersparnissen und sowohl ein Auto als auch ein Haus besitzt, aber ihr Kind ist mit über 30 immer noch nicht verheiratet. Daran sah ich, dass eine Heirat nicht vom Reichtum abhängt und dass alles in Gottes Händen liegt. Als ich das verstand, fühlte ich mich in meinem Herzen viel erleichterter, und ich beschloss, meine Pflicht gut zu tun, die Heirat meines Sohnes vollständig Gott anzuvertrauen und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen.

2017 heiratete mein Sohn und zog bei der Familie seiner Frau ein. Meine Schwiegertochter verlangte keine Brautgabe noch stellte sie irgendwelche Forderungen. Ich gab ihr nur 30.000 Yuan, und es gab keine formelle Hochzeitszeremonie. Verwandte und Freunde kamen einfach zu einem Essen zusammen, und die Feier wurde schlicht gehalten. Ich hätte glücklich sein sollen, aber in meinem Herzen fühlte ich immer noch Schuld. Ich hatte das Gefühl, keine große Hochzeit für meinen Sohn organisiert und nur eine unbedeutende Summe gegeben zu haben. Ich hatte meine Verantwortung als Mutter nicht erfüllt, was ich bedauerte. 2019 wurde meine Schwiegertochter schwanger und bat mich, mich um sie zu kümmern. Damals war ich für die Textarbeit mehrerer Kirchen verantwortlich. Wenn ich also gegangen wäre, um mich um meine Schwiegertochter zu kümmern, hätte das meine Pflichten verzögert. Aber dann dachte ich daran, wie wenig ich meinem Sohn über die Jahre gegeben hatte. Jetzt, wo mein Sohn auswärts arbeitete, um Geld zu verdienen, hatte ich das Gefühl, es sei meine Pflicht, mich um meine schwangere Schwiegertochter zu kümmern. Wenn ich ihm diesmal seine Last nicht erleichtern könnte, würde ich ihn im Stich lassen. Würden meine Verwandten mich dann nicht eine wirklich verantwortungslose Mutter nennen? Ich konnte nicht zur Ruhe kommen und mein Herz nicht auf meine Pflichten konzentrieren, was zu einem leichten Rückgang der Effektivität meiner Pflichtausführung führte. Die Verantwortliche erfuhr davon und suchte dann einige von Gottes Worten für mich heraus, die sich auf meinen Zustand bezogen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen, die in dieser realen Gesellschaft leben, wurden zutiefst von Satan verdorben. Ob die Menschen gebildet sind oder nicht, in ihren Gedanken ist viel der traditionellen Kultur verankert. Von Frauen wird zum Beispiel erwartet, dass sie ihren Ehemännern zur Seite stehen und ihre Kinder erziehen, eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter sind, dass sie ihr ganzes Leben ihren Ehemännern und Kindern widmen, für sie leben und für drei anständige Mahlzeiten am Tag sorgen, die Wäsche waschen, putzen und alle anderen Hausarbeiten gut erledigen. Das ist die allgemein anerkannte Norm, um eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter zu sein. Zudem glaubt jede Frau, genau so sollte es sein, und wenn sie diese Dinge nicht tut, sei sie keine gute Frau und verstoße gegen ihr Gewissen und die moralischen Normen. Diese moralischen Normen zu verletzen wird das Gewissen mancher Frauen schwer belasten; sie werden glauben, sie hätten ihre Ehemänner und Kinder enttäuscht und seien keine guten Frauen. Aber wenn du anfängst, an Gott zu glauben und viele Seiner Worte gelesen, einige Wahrheiten verstanden und gewisse Angelegenheiten durchschaut hast, wirst du denken: ‚Ich bin ein geschaffenes Wesen, und als solches sollte ich meine Pflicht erfüllen und mich für Gott aufwenden.‘ Kommt es an diesem Punkt zu einem Konflikt zwischen dem Wunsch, eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter zu sein, und der Ausführung deiner Pflicht als geschaffenes Wesen? Wenn du eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter sein möchtest, kannst du deine Pflicht nicht in Vollzeit tun, und wenn du deine Pflicht in Vollzeit tun möchtest, kannst du keine gute Ehefrau und liebevolle Mutter sein. Was tust du jetzt? Wenn du dich dafür entscheidest, deine Pflicht gut zu tun, Verantwortung für die Arbeit der Kirche zu übernehmen und dich Gott hinzugeben, dann kannst du keine gute Ehefrau und liebevolle Mutter mehr sein. Was würdest du davon halten? Welche Zwietracht und Unstimmigkeiten würden in deinem Kopf entstehen? Hättest du das Gefühl, deine Kinder und deinen Mann enttäuscht zu haben? Woher kommt dieses Gefühl von Schuld und Unbehagen? Wenn du deine Pflicht als geschaffenes Wesen nicht erfüllst, hast du dann das Gefühl, du hättest Gott enttäuscht? Du empfindest keine Schuld und machst dir keine Vorwürfe, weil in deinem Herzen und deinem Geist nicht die geringste Wahrheit zu finden ist. Was also verstehst du? Traditionelle Kultur und wie man eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter ist. So entsteht in deinem Kopf die Auffassung: ‚Wenn ich keine gute Ehefrau und liebevolle Mutter bin, dann bin ich keine gute oder anständige Frau.‘ Diese Auffassung wird dich von nun an fesseln und kontrollieren, und wenn du anfängst, an Gott zu glauben und eine Pflicht zu tun, beeinflussen dich solche Auffassungen noch immer. Wenn es einen Konflikt gibt zwischen der Ausführung deiner Pflicht und deinem Wunsch, eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter zu sein, entscheidest du dich vielleicht widerwillig dafür, deine Pflicht zu tun, und zeigst dabei etwas Hingabe Gott gegenüber, doch in deinem Herzen empfindest du immer noch Unbehagen und Schuld. Daher suchst du, wenn du während der Ausführung deiner Pflicht etwas freie Zeit hast, nach Gelegenheiten, dich um deine Kinder und deinen Ehemann zu kümmern, weil du es ihnen gegenüber umso mehr wiedergutmachen willst, und du denkst, es sei in Ordnung, wenn du mehr leiden musst, solange du nur deinen Seelenfrieden hast. Ist die Ursache dafür nicht der Einfluss von Ideen und Theorien der traditionellen Kultur, wie man eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter ist?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). „Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Missbilligung der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Durch Gottes Worte verstand ich, dass die traditionelle chinesische Kulturvorstellung von einer „guten Ehefrau und liebenden Mutter“ eine Fessel ist, mit der Satan die Frauen gebunden hat. Sie lässt die Menschen glauben, eine gute Frau müsse für ihren Mann und ihre Kinder leben und sie immer an die erste Stelle setzen. Solange sie ihren Mann und ihre Kinder zufriedenstellen kann, sollte sie alles tun, egal wie schwer oder anstrengend es ist. Wenn sie das nicht tut, ist sie keine gute Ehefrau und liebende Mutter und wird von anderen verspottet. Und in genau diesem Zustand befand ich mich. Von klein auf sah ich meine Mutter von früh bis spät arbeiten, um sicherzustellen, dass unsere Familie ein angenehmes Leben hatte, und sie übernahm auch die Organisation der Hochzeitsvorbereitungen meines älteren Bruders. Alle im Dorf lobten meine Mutter als eine gute Ehefrau und Mutter. Durch den Einfluss meiner Mutter kümmerte ich mich nach der Heirat sehr gut um meinen Mann und meine Kinder. Mein Mann sagte, ich sei eine tugendhafte Ehefrau, und meine Kinder sagten, ich sei eine gute und liebende Mutter. Nach dem Tod meines Mannes übernahm ich auch die Verantwortung eines Vaters und arbeitete hart, um Geld für die Schulbildung meiner Kinder zu verdienen. Egal wie schwer es war, ich trug es allein. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, war ich aufgrund der Verfolgung durch die KPCh gezwungen, mein Zuhause zu verlassen. Obwohl ich meine Pflicht tat, war mein Herz immer bei meinen Kindern, und ich lebte in einem Zustand des Schuldgefühls ihnen gegenüber. Besonders als mein Sohn ins heiratsfähige Alter kam und ich ihn finanziell nicht unterstützen konnte, spürte ich noch stärker, dass ich als Mutter versagt hatte. Nachdem ich zur Kirchenleiterin gewählt worden war, wusste ich, dass ich Gottes Absichten berücksichtigen sollte, aber ich hatte Angst, das Geldverdienen für die Hochzeit meines Sohnes zu verzögern, also lehnte ich diese Pflicht ab. Selbst bei der Bewässerung von Neulingen war mein Herz nicht bei der Sache, da meine ganze Aufmerksamkeit darauf gerichtet war, Geld für meinen Sohn zu verdienen, was dazu führte, dass die Neulinge nicht rechtzeitig bewässert wurden. Jetzt, als ich mich um meine Schwiegertochter kümmern sollte, hatte sich mein Herz bereits von Gott entfernt, obwohl ich noch nicht zu ihr gegangen war. Ich lebte in einem Zustand der Schuldgefühle meinem Sohn gegenüber und konnte mich nicht zu meiner Pflicht aufraffen. Das führte zu einem Rückgang der Effektivität meiner Pflichtausführung. Ich war an die traditionelle Vorstellung einer „guten Ehefrau und liebenden Mutter“ gebunden. Immer wenn meine Pflicht damit in Konflikt geriet, dachte ich nur daran, meine Kinder nicht im Stich zu lassen, und die Interessen der Kirche waren mir völlig egal. Ich hatte viele Jahre an Gott geglaubt und so viel Bewässerung und Versorgung durch Seine Worte genossen, und doch tat ich Dinge, die sich gegen Ihn auflehnten und sich Ihm widersetzten. Ich war wirklich ohne jede Menschlichkeit! Jetzt verstand ich, dass diese traditionellen kulturellen Vorstellungen Werkzeuge sind, die Satan benutzt, um Menschen zu binden. Sie brachten mich dazu, nur noch für den Ruf einer guten Mutter zu leben, was letztendlich dazu führen würde, dass ich ausgemustert würde, weil ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen nicht erfüllte. Gottes Worte halfen mir, Satans finstere Absichten zu erkennen. Ich durfte nicht länger von der traditionellen Kultur gebunden und eingeschränkt bleiben, und ich musste nach Gottes Worten praktizieren.

Dann las ich weitere Worte Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Was meint Gott, wenn er sagt: ‚Gott ist die Quelle menschlichen Lebens‘? Es geht darum, dass jeder Mensch Folgendes erkennt: Unser Leben und unsere Seelen kommen alle von Gott und wurden von Ihm geschaffen – sie kommen nicht von unseren Eltern und schon gar nicht von der Natur, sondern sie wurden uns von Gott geschenkt; es ist nur so, dass unser Fleisch von unseren Eltern geboren wurde, und unsere Kinder wurden von uns geboren, jedoch liegt ihr Schicksal ganz in Gottes Hand. Dass wir an Gott glauben können, ist eine Gelegenheit, die Er uns geschenkt hat; es ist von Ihm bestimmt worden und Ausdruck Seiner Gnade. Es besteht daher keine Notwendigkeit für dich, deine Verpflichtung oder Verantwortung gegenüber jemand anderem zu erfüllen; du solltest nur die Pflicht gegenüber Gott erfüllen, die du als geschaffenes Wesen erfüllen solltest. Das ist es, was die Menschen vor allem anderen tun müssen, es ist die Hauptsache und vorrangigste Aufgabe, die die Menschen in ihrem Leben vor allem erfüllen sollten. Wenn du deine Pflicht nicht gut erfüllst, bist du kein geschaffenes Wesen, das dem Maßstab entspricht. In den Augen anderer magst du eine gute Ehefrau und liebevolle Mutter sein, eine ausgezeichnete Hausfrau, ein treues und dankbares Kind und ein aufrechtes Mitglied der Gesellschaft, aber vor Gott bist du jemand, der sich gegen Ihn auflehnt, jemand, der weder seine Verpflichtung noch seine Pflicht erfüllt hat, jemand, der Gottes Auftrag angenommen, ihn aber nicht erfüllt hat, sondern auf halbem Weg aufgegeben hat. Kann so jemand Gottes Anerkennung gewinnen? Solche Menschen sind wertlos“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Ich bin ein geschaffenes Wesen, und es ist meine Verantwortung, meine Pflichten zu erfüllen. Wenn ich meine Pflichten nicht gut erfüllen kann, bin ich nicht würdig, Gottes Errettung zu empfangen. Selbst wenn ich eine gute Ehefrau und liebende Mutter bin, bedeutet das nicht, dass ich die Wahrheit praktiziere, und das findet nicht Gottes Billigung. Früher lebte ich nach der traditionellen Kultur und war immer hin- und hergerissen zwischen dem Dasein als gute Ehefrau und liebende Mutter und der Ausführung meiner Pflichten. Das erschöpfte mich sowohl körperlich als auch geistig, und es verursachte mir unerträglichen Schmerz. Jetzt verstand ich Gottes Absicht. Alles im Leben eines Menschen kommt von Gott. Ich schuldete keinem Menschen etwas; meine größte Schuld hatte ich Gott gegenüber. Nur nach der Wahrheit zu streben und meine Pflichten zu erfüllen, ist am bedeutungsvollsten. Also betete ich zu Gott, legte meine Schwiegertochter in Seine Hände und entschied mich, zuerst meine Pflicht gut zu tun. Später erfuhr ich, dass bei der Entbindung meiner Schwiegertochter alles reibungslos verlaufen war, und mein Sohn und meine Schwiegertochter machten mir auch keine Vorwürfe, dass ich nicht gekommen war, um mich um sie zu kümmern. In meinem Herzen dankte ich Gott!

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und verstand, wie wir unsere erwachsenen Kinder behandeln sollten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du als jemand, der an Gott glaubt, nach der Wahrheit streben und Rettung erlangen möchtest, dann sollten die Energie und die Zeit, die du in deinem restlichen Leben zur Verfügung hast, für die Pflicht, die du tust, und für alles, was Gott dir anvertraut hat, aufgewendet werden; du solltest keine Zeit auf deine Kinder verwenden. Dein Leben gehört nicht deinen Kindern, und es sollte nicht für ihr Leben oder Überleben aufgezehrt werden, noch um deine Erwartungen an sie zu erfüllen. Stattdessen sollte es der Pflicht und der dir von Gott anvertrauten Aufgabe gewidmet sein, sowie der Mission, die du als geschaffenes Wesen erfüllen sollst. Hierin liegen der Wert und die Bedeutung deines Lebens. Wenn du bereit bist, deine eigene Würde zu verlieren und ein Sklave deiner Kinder zu werden, dich um sie zu sorgen und alles für sie zu tun, um deine eigenen Erwartungen an sie zu erfüllen, dann ist das alles sinnlos und hat keinen Wert und wird nicht in Erinnerung bleiben. Wenn du darauf bestehst, diese Dinge zu tun, und diese Ideen und Handlungsweisen nicht loslässt, kann das nur bedeuten, dass du kein Mensch bist, der nach der Wahrheit strebt, dass du kein dem Maßstab entsprechendes geschaffenes Wesen und ziemlich aufsässig bist. Du schätzt weder das Leben noch die Zeit, die dir von Gott gegeben wurden. Wenn dein Leben und deine Zeit nur auf dein Fleisch und deine Zuneigung verwendet werden und nicht auf die Pflicht, die Gott dir gegeben hat, dann ist dein Leben unnötig und ohne jeden Wert. Du verdienst es nicht zu leben, du verdienst es nicht, das Leben zu genießen, das Gott dir gegeben hat, und du verdienst es nicht, all das zu genießen, was Gott dir gegeben hat. Gott hat dir Kinder nur deshalb gegeben, damit du den Prozess ihrer Erziehung genießen, daraus als Elternteil Lebenserfahrung und Wissen gewinnen und die besondere und außergewöhnliche Erfahrung machen kannst, zukünftige Generationen der Menschheit ins Leben zu rufen. Selbstverständlich auch, um die Verantwortung geschaffener Wesen als Eltern zu erfüllen. Es ist die Verantwortung, die du der nächsten Generation gegenüber erfüllen sollst und die Gott für dich bestimmt hat, sowie die Rolle, die ihr als Eltern für die nächste Generation spielt. Zum einen hat Gott dir Kinder geschenkt, damit du den außergewöhnlichen Prozess der Kindererziehung erfahren kannst, und zum anderen, damit du eine Rolle dabei spielen kannst, zukünftige Generationen ins Leben zu rufen. Sobald diese Verpflichtung erfüllt ist und deine Kinder erwachsen sind, hat es nichts mehr mit dir zu tun, ob sie sehr erfolgreich werden oder einfach schlichte und gewöhnliche Individuen bleiben, denn ihr Schicksal ist nichts, was du bestimmen kannst, noch ist es deine Wahl, und noch weniger wird es ihnen von dir verliehen – es ist von Gott vorherbestimmt. Da es von Gott vorherbestimmt ist, solltest du nicht in ihr Leben oder Überleben eingreifen oder deine Nase in alles stecken. Ihre Gewohnheiten, tägliche Routine und ihre Einstellung zum Leben, welche Überlebensstrategien, welche Lebensanschauung, welche Haltung sie auch immer gegenüber der Welt haben, welchen Weg sie auch immer verfolgen – das geht dich nichts an. Du hast keine Verpflichtung, zu leiden, weil du diese Angelegenheiten auf dich nimmst, und du hast auch keine Mittel, um sicherzustellen, dass sie jeden Tag glücklich leben. All deine Bemühungen in dieser Hinsicht sind unnötig. … Für Eltern ist daher die vernünftigste Einstellung, loszulassen, wenn ihre Kinder erwachsen geworden sind, zuzulassen, dass sie das Leben selbst erfahren, unabhängig leben und den verschiedenen Herausforderungen im Leben selbstständig entgegentreten, damit umgehen und Lösungen finden. Wenn sie Hilfe bei dir suchen und dir die Fähigkeit und die Bedingungen dazu gegeben sind, kannst du ihnen selbstverständlich behilflich sein und die notwendige Hilfe leisten. Eine Tatsache musst du allerdings verstehen: Egal, welche Hilfe du bietest, ob diese nun finanzieller oder psychologischer Art ist, sie kann nur vorübergehend erfolgen und kann wesentliche Probleme nicht lösen. Sie müssen sich ihren eigenen Weg im Leben bahnen, und du hast keine Verpflichtung, irgendeine ihrer Angelegenheiten oder Konsequenzen auf dich zu nehmen. Das ist die Einstellung, die Eltern gegenüber ihren erwachsenen Kindern haben sollten“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass mein Leben als geschaffenes Wesen nur durch die Erfüllung meiner Pflichten Wert und Bedeutung haben kann. Ich sollte mein Leben nicht nur leben, um meine Kinder zufriedenzustellen oder nur um einen Preis für sie zu zahlen und mich für sie aufzuwenden. Als meine Kinder klein waren, kümmerte ich mich aufmerksam um sie; als sie erwachsen wurden, war meine Verantwortung als Elternteil erfüllt, und ich sollte dann loslassen und sie das Leben erfahren lassen. Danach hat es nichts mehr mit mir zu tun, wie sie leben sollten oder wie sich ihr Leben entwickelt. Ich sollte helfen, wenn ich kann, aber wenn nicht, brauche ich mich nicht in ihrer Schuld zu fühlen. Denn das Schicksal eines Menschen ist von Gott vorherbestimmt; Eltern können das Schicksal ihrer Kinder nicht ändern. Jetzt sollte ich all meine Energie auf meine Pflichten konzentrieren, mich mehr mit Wahrheitsgrundsätzen ausrüsten, um meine Mängel auszugleichen, nach der Wahrheit streben, um meine verdorbenen Dispositionen zu beseitigen, die Wahrheit praktizieren und die Dinge nach Grundsätzen tun. Daran hat Gott Gefallen.

Nach dieser Erfahrung verstand ich: Wenn Menschen an Gott glauben, aber die Dinge nicht nach Gottes Worten betrachten und die Wahrheit nicht nutzen, um sich von Satans traditionellem kulturellem Denken, Philosophien für weltliche Belange und satanischen Giften zu befreien, werden sie niemals Befreiung erlangen. Nur indem man nach Gottes Worten lebt, kann man sich von Satans Fesseln und Einschränkungen lösen und wahre Befreiung und Freiheit erlangen. Dank sei Gott für Seine Errettung!


59. Ich mache mir keine Sorgen mehr, meine Pflicht im Alter nicht gut auszuführen

Von Xu Liang, China

1999 nahm ich das Werk der letzten Tage des Allmächtigen Gottes an. Ich hätte nie gedacht, dass ich in der Lage sein würde, den Herrn in den letzten Tagen willkommen zu heißen. Ich war so glücklich, dass ich es kaum in Worte fassen konnte. Ich spürte, dass es dieses Mal endlich Hoffnung gab, in das Himmelreich einzugehen und ewiges Leben zu gewinnen. Damals war ich in meinen Fünfzigern und noch voller Energie. Ob als Kirchenleiterin, beim Predigen des Evangeliums oder beim Bewässern von Neulingen, ich arbeitete sehr aktiv und jeder Tag war sehr erfüllend. Ende 2018 wurde mir plötzlich schwindelig, meine Beine fühlten sich schwer an und ich konnte meine Füße kaum noch heben, um zu gehen. Ich stolperte ständig, selbst auf ebenem Boden, und schürfte mir oft Knie und Ellbogen auf, sodass sie bluteten. Meine Tochter brachte mich zur Untersuchung ins Krankenhaus. Der Arzt sagte, ich hätte einen lakunären Infarkt, und warnte mich eindringlich: „Mit dieser Krankheit müssen Sie sehr vorsichtig sein! Wenn Sie wieder stürzen, ist es wahrscheinlich, dass dies eine Hirnblutung verursacht.“ Als ich den Arzt das sagen hörte, bekam ich große Angst. „Wenn ich wirklich eine Hirnblutung bekomme, wie kann ich dann noch irgendeine Pflicht tun? Wie kann ich errettet werden, wenn ich meine Pflicht nicht tun kann? Wären dann nicht all die Jahre meines Glaubens umsonst gewesen?“ Danach nahm ich Medikamente, mein Zustand stabilisierte sich allmählich und mein Befinden besserte sich. Ich wusste, das war Gottes Schutz, und ich tat auch in dieser Zeit weiterhin beharrlich meine Pflicht. Nachdem ich 70 geworden war, spürte ich deutlich, dass es mit meinem Körper in vielerlei Hinsicht bergab ging. Schon nach kurzer Arbeit fühlte ich mich müde und mein Gedächtnis ließ nach. Als ich 73 war, sichtete ich in der Kirche Predigten. Eines Tages hielt der Verantwortliche eine Versammlung mit uns ab. Ich bemerkte einige Brüder und Schwestern, die ziemlich jung waren, und als der Verantwortliche über die Grundsätze Gemeinschaft hielt, tippten ihre Finger flink auf die Computertastaturen, was ein schnelles Klackern verursachte. Ich beneidete sie sehr und dachte bei mir: „Wir glauben doch alle an Gott und tun unsere Pflicht. Warum ist der Unterschied so gewaltig? Junge Leute sind bei allem, was sie tun, schnell und begreifen und meistern die Grundsätze rasch. Und ich? Meine Augen kommen nicht mit und mein Gehirn reagiert langsam. Ich hinke den jungen Leuten um Längen hinterher. Jetzt bin ich alt und mein Körper macht nicht mehr mit, egal, was ich versuche. Kann ich diese Pflicht gut tun?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto niedergeschlagener wurde ich. Allmählich fühlte ich mich wie ein schlaffer Luftballon und hatte zu nichts mehr Lust. Ich wusste nicht, was ich im Gebet sagen sollte, und gewann beim Lesen von Gottes Worten keine Erleuchtung und kein Licht. Ich fragte mich, ob Gott mir den Rücken kehren und mich ausmustern würde. Später dachte ich nach: „Ich bin alt und habe ein schlechtes Kaliber. Wenn ich mich nicht aktiv anstrenge, voranzukommen, werde ich dann nicht noch weiter zurückfallen? Wie das Sprichwort sagt: ‚Es ist nicht wichtig, wie langsam du gehst, solange du nicht stehen bleibst; Stillstand ist Rückschritt‘ Nein, ich muss mich anstrengen, voranzukommen!“ In jenen Tagen betete ich unablässig und flehte Gott an, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich meinen negativen Zustand überwinden konnte.

Später fielen mir Gottes Worte wieder ein: „Ich will keinem unter euch den Rücken kehren und keinen unter euch ausmustern, aber wenn der Mensch nicht bestrebt ist, seine Sache gut zu machen, dann ruinierst du dich nur selbst. Nicht Ich bin es, der dich ausmustert, sondern du selbst.“ Ich suchte diese Passage in Gottes Wort heraus, um sie zu lesen. Gott sagt: „Ich will keinem unter euch den Rücken kehren und keinen unter euch ausmustern, aber wenn der Mensch nicht bestrebt ist, seine Sache gut zu machen, dann ruinierst du dich nur selbst. Nicht Ich bin es, der dich ausmustert, sondern du selbst. … Meine Absicht für euch alle ist, euch perfekt zu machen und euch zumindest zu erobern, damit diese Stufe des Werkes erfolgreich abgeschlossen werden kann. Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keinem von euch wird der Rücken gekehrt werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, deine Pflicht als Gastgeber auszuführen, werden Meine Anforderungen an dich entsprechend sein. Wenn du sagst, dass du keine Gastgeberpflicht ausführen kannst und du nur eine bestimmte Funktion ausführen kannst, sei es das Predigen des Evangeliums oder dich um die Kirche zu kümmern oder dich anderen allgemeinen Angelegenheiten anzunehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du ausführst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge. Letztendlich wird vom Menschen verlangt, diese drei Dinge zu erreichen, und wenn er sie erreichen kann, dann wird er perfektioniert werden. Doch vor allem musst du wirklich bestrebt sein, du musst aktiv nach vorne und nach oben drängen und darfst in dieser Hinsicht nicht passiv sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mein Herz sehr erleuchtet. Gott will, dass jeder errettet und perfektioniert wird. Solange wir nach der Wahrheit streben, wird Gott uns nicht ausmustern, und wir alle können am Ende von Gott gewonnen werden. Gott stellt Seine Anforderungen an die Menschen auf der Grundlage ihrer unterschiedlichen Kaliber und schert nicht alle über einen Kamm. Gott legt an ältere Menschen nicht die Maßstäbe an, die junge Leute erreichen können, noch hat Er gesagt, dass Er Menschen nicht mehr erretten wird, wenn sie einmal alt sind. Solange man bereit ist, nach der Wahrheit zu streben, hat man eine Chance, errettet zu werden. Gott ist so gerecht! Aber ich verstand Gottes Absicht nicht. Ich glaubte, weil junge Leute Grundsätze schnell begreifen und ihre Pflichten effizient ausführen, hätten sie eine größere Chance, errettet zu werden; und weil ich alt und reaktionsträge bin und meine Effizienz bei der Pflichtausführung weit hinter der von jungen Leuten zurückbleibt, müsse ich von Gott ausgemustert werden. Das war mein Missverständnis von Gott. Die Pflicht in der Kirche zu tun ist nicht wie die Arbeit für einen Chef im weltlichen Berufsleben, wo dich niemand mehr einstellt, wenn du alt wirst. So behandelt Gott die Menschen nicht. Früher war ich blind für Gottes Absicht und missverstand sie sogar, indem ich dachte, Gott errettet die Alten nicht, und fühlte mich deshalb entmutigt und enttäuscht. Das hätte ich nicht denken sollen! Als ich Gottes Worte las, durchströmte mich sofort eine tiefe Ruhe. Ich musste ernsthaft nach der Wahrheit streben und mich aktiv danach bemühen, in ihr aufzusteigen.

Anfang Februar 2022 verstarb die 80-jährige Schwester Liu Yi an einer Krankheit. Das ging mir sehr nahe. Auch ich werde von Tag zu Tag älter und habe einen lakunären Infarkt. Wenn ich unglücklich stürzen und mir den Kopf stoßen würde, könnte ich eine Hirnblutung erleiden. Insbesondere einmal wurde mir plötzlich so schwindelig, dass ich nicht mehr aufstehen konnte und mich nicht traute, die Augen zu öffnen. Ich hatte schreckliche Angst, plötzlich krank zu werden und zu sterben. Ich dachte: „Ich bin fast 80 Jahre alt, und was Schwester Liu heute passiert ist, könnte mir morgen auch widerfahren. Ich möchte die Zeit, die ich jetzt noch habe, nutzen, um meine Pflicht richtig zu tun, aber jetzt bin ich alt, mein Körper macht bei keiner meiner Arbeiten mehr richtig mit, und ich werde immer vergesslicher. Wie kann ich errettet werden, wenn ich meine Pflicht nicht tun kann? Wäre ich doch nur ein paar Jahre jünger!“ Als ich sah, dass die Pandemie immer schlimmer wurde, machte ich mir Sorgen, dass ich mich eines Tages anstecken könnte, mein lakunärer Infarkt sich verschlimmern würde und ich jederzeit in Lebensgefahr geraten könnte. In jenen Tagen lebte ich in ständiger Betrübnis und Beklemmung. Ich fühlte mich im Herzen elend und gequält, und mir fehlte jeglicher Antrieb, meine Pflicht zu tun. Doch ich wusste, dass es auf keinen Fall infrage kam, meine Pflicht nicht mehr zu tun. Wenn ich meiner Pflicht den Rücken kehren würde, wäre das noch gefährlicher. Ich betete zu Gott: „Lieber Gott, jetzt, wo ich immer älter werde, habe ich das Gefühl, dass meine Lebenszeit abläuft, und ich habe ständig Angst vor dem Tod. Lieber Gott, mögest Du mich führen, damit ich die Wahrheit verstehe und aus Beklemmung und Betrübnis herausfinde.“

Eines Tages las ich während meiner Andachten die Worte Gottes und gewann ein wenig Erkenntnis von seiner Herrschaft; mein Herz war nicht länger von solcher Betrübnis und Beklemmung erfüllt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Gott es dir erlaubt, weiterzuleben, dann wirst du nicht sterben, egal wie krank du wirst. Wenn Gott es dir nicht erlaubt, weiterzuleben, dann wirst du, wenn es sein muss, trotzdem sterben, selbst wenn du nicht krank bist. Die Spanne deines Lebens ist von Gott vorherbestimmt. Das zu wissen bedeutet wahre Erkenntnis und wahren Glauben zu besitzen. Macht Gott also nach dem Zufallsprinzip Menschen krank? Es geschieht nicht zufällig; es ist eine Methode, um ihren Glauben zu läutern. Es ist ein Leid, das die Menschen ertragen müssen. Wenn Er dich krank werden lässt, dann versuch nicht, dem zu entgehen; wenn Er es nicht tut, dann bitte nicht darum. Alles liegt in den Händen des Schöpfers, und die Menschen müssen lernen, der Natur ihren Lauf zu lassen. Was ist die Natur? Nichts in der Natur ist zufällig; es stammt alles von Gott. Das ist wahr. Von Menschen, die an der gleichen Krankheit leiden, werden einige sterben und andere leben; all das war von Gott vorherbestimmt. Wenn du weiterleben darfst, beweist das, dass du die Mission, die Gott dir gegeben hat, noch nicht abgeschlossen hast. Du solltest dich anstrengen, sie zu Ende zu bringen, und diese Zeit zu schätzen wissen; verschwende sie nicht. Und so sieht es aus. Wenn du krank bist, versuch nicht, dem zu entgehen, und wenn du nicht krank bist, bitte nicht darum. In jedem Fall kannst du nicht einfach dadurch, dass du um etwas bittest, bekommen, was du willst, noch kannst du irgendetwas entkommen, nur weil du es dir wünschst. Niemand kann ändern, was Gott zu tun beschlossen hat“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, erkannte ich, dass die Lebensspanne eines Menschen von Gott vorherbestimmt ist. Schwester Liu starb im Alter von 80 Jahren, weil ihre Lebensspanne zu Ende war. Jeder Mensch erlebt Geburt, Altern, Krankheit und Tod – das ist das natürliche Gesetz des Lebens. Ich dachte an meinen Nachbarn Xiaoshi zurück. Er war erst 34, als er starb, und war immer bei bester Gesundheit gewesen. Unerwartet starb er, als er auf einen Strommast auffuhr. Mir wurde klar, dass das Leben eines jeden in Gottes Händen liegt und wir unser eigenes Schicksal nicht kontrollieren können. Wenn unsere Lebensspanne zu Ende ist, werden wir sterben, auch wenn wir nicht krank sind. Nehmen wir mich als Beispiel. Als mein lakunärer Infarkt diagnostiziert wurde, sagte der Arzt, dass ich in meinem Alter mit dieser Krankheit einem hohen Risiko ausgesetzt sei, eine Hirnblutung zu erleiden, wenn ich stürzte. Doch ich bin in den letzten Jahren oft gestürzt und hatte keine Hirnblutung. Und da war auch das eine Mal, als mir plötzlich schwindelig wurde und ich benommen war, als ob ich jeden Moment sterben würde. Doch nach einem Tag des Unwohlseins erholte ich mich wieder. Wenn meine Mission nicht erfüllt ist, werde ich nicht sterben, auch wenn ich alt und krank bin. Wenn meine Krankheit eines Tages wirklich schlimmer wird, ist das ein Leid, das ich ertragen sollte. Wenn die Zeit für mich gekommen ist zu sterben, werde ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Das ist die Vernunft, die ich haben sollte. Solange ich noch atme, sollte ich die Gelegenheit, die ich jetzt habe, ergreifen und meine Zeit und Energie darauf verwenden, meine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben, und mich bemühen, an jedem Tag, den ich lebe, etwas zu gewinnen. Ich kann meine Tage nicht länger in Sorge und Beklemmung verbringen und meine kostbare Zeit verschwenden. Als ich das verstand, fühlte ich mich viel entspannter und hatte mehr Energie, um meine Pflichten zu tun.

Später infizierte ich mich mit COVID-19, meine Gesundheit wurde schwächer und mein Gedächtnis schlechter. Einmal hielt der Verantwortliche mit uns eine Versammlung ab und las Gottes Worte. Damals las ich eine Passage aus Gottes Worten, die sehr gut zu meinem Zustand passte, und ich wollte später über diese Passage Gemeinschaft halten. Als ich jedoch weiterlas, konnte ich mich nicht mehr an den entscheidenden Punkt von vorher erinnern, und als ich nach dem Lesen zurückblätterte, um diese Passage zu suchen, konnte ich sie nicht mehr finden. Ich war so nervös, dass mir der Schweiß auf die Stirn trat. Am Ende schaffte ich es, ein paar Worte in der Gemeinschaft zu sagen, aber sie waren zusammenhanglos. Ich fühlte mich extrem verlegen und ein wenig niedergeschlagen und entmutigt. Ich dachte: „Jetzt, wo ich alt bin, bin ich wirklich nutzlos. Mein Gehirn reagiert langsam, und egal, wie sehr ich mich anstrenge, ich kann mit den jungen Leuten nicht mithalten!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mutloser wurde ich. Ich hatte das Gefühl, meine Chancen auf Errettung würden immer geringer werden, und ich hatte noch weniger Hoffnung, gesegnet zu werden. Ein anderes Mal kopierte mir eine Schwester ein Video mit einer Rezitation von Gottes Worten. Ich sah mit eigenen Augen, wie die Schwester es für mich kopierte, aber als ich nach Hause kam und meinen Computer einschaltete, konnte ich es nicht finden. Ich dachte bei mir: „Anscheinend muss ich mich dem Alter doch geschlagen geben. Warum ist mein Gedächtnis so schlecht? Wenn etwas Dringendes passiert, würde ich dann nicht am Ende eine Verzögerung verursachen?“ Gerade als ich mir Sorgen machte, kam die Schwester und ich beklagte mich bei ihr: „Ich bin jetzt so alt, dass ich mir nichts mehr merken kann. Ist es dann nicht aus mit mir? Kann ich noch nach der Wahrheit streben und errettet werden?“ Als die Schwester sah, dass ich etwas negativ eingestellt war, tröstete sie mich und bat mich, das Kapitel aus Gottes Worten „Wie man nach der Wahrheit strebt (3)“ zu lesen. Ich las Gottes Worte: „Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Ist das eine Tatsache? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied. Was meine Ich, wenn Ich sage, dass es keinen Unterschied gibt? Ob die Menschen nun alt oder jung sind, ihre verdorbenen Dispositionen sind die gleichen, ihre Einstellungen und Ansichten zu allen möglichen Dingen sind die gleichen, und ihre Perspektiven und Standpunkte zu allen möglichen Dingen sind die gleichen. … Es ist also nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich ständig bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht … Gelten Senioren in Gottes Haus und in Bezug auf die Wahrheit als eine Sondergruppe? Nein, das tun sie nicht. Was die Wahrheit anbelangt und auch deine verdorbenen Dispositionen, sowie das Ausmaß deiner Verdorbenheit und ob du qualifiziert bist, nach der Wahrheit zu streben, ob du Rettung erlangen kannst oder wie wahrscheinlich es ist, dass du gerettet wirst, so spielt das Alter keine Rolle. Das ist doch zutreffend, oder? (Ja.)“ („Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit“). Gottes Worte sprachen mir direkt ins Herz, besonders diese Worte: „Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt.“ Gott kennt uns alte Menschen so gut. Er verstößt die Älteren nicht, sondern ermutigt uns, eine positive Einstellung zu haben, nicht wegen unseres Alters in Betrübnis und Beklemmung zu leben und unser Bestes zu geben, um unsere Pflichten nach Kräften zu erfüllen. Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf, und ich schöpfte wieder Hoffnung. Ich hatte immer geglaubt, dass junge Menschen ein gutes Kaliber haben, die Wahrheit schnell begreifen, ihre Pflicht effizient tun und deshalb eine größere Hoffnung auf Errettung haben. Bei mir hingegen ließen mit zunehmendem Alter alle körperlichen Funktionen nach. Ich hatte ein schlechtes Gedächtnis, begriff die Wahrheit nur langsam und konnte bei nichts mehr Schritt halten. Besonders seit meiner Corona-Infektion wurde mein Gedächtnis noch schlechter, und ich fühlte mich nutzlos und dachte, ich hätte keine Hoffnung mehr, Segen zu gewinnen. Ich war in den negativen Emotionen von Betrübnis und Beklemmung gefangen, was nicht nur meinen eigenen Lebenseintritt behinderte, sondern auch meine Pflicht verzögerte. Ich erkannte, wie schädlich es war, in negativen Emotionen zu leben, und dass ich mich positiv und aktiv bemühen musste, bei der Wahrheit voranzukommen. Obwohl ich alt bin, langsam begreife und ein schlechtes Gedächtnis habe, ist es nicht so, dass ich die Wahrheit überhaupt nicht verstehen kann, und ich bin nicht so alt, dass ich die Worte Gottes nicht mehr verstehe. Ich sollte meine begrenzte Zeit schätzen und nach der Wahrheit streben, um meine verdorbenen Dispositionen zu ändern. Ich habe noch viele verdorbene Dispositionen, die ich noch nicht abgelegt habe, und viele Sichtweisen, die umgekehrt werden müssen. Solange ich nicht aufgebe, nach der Wahrheit zu streben, habe ich eine Chance, errettet zu werden. Die Wahrheit behandelt niemanden ungerecht. Als ich das verstand, war mir leichter ums Herz.

In den folgenden Tagen dachte ich immer wieder darüber nach: Warum hatte ich ständig Angst, dass ich nicht errettet werden könnte, weil ich zu alt bin, um meine Pflicht zu tun? Von welcher verdorbenen Disposition wurde ich beherrscht? Ich las die Worte Gottes: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? … Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist. Während sie ihre Pflicht ausführen oder das Leben der Kirche ausleben, sind sie vielleicht der Meinung, in der Lage zu sein, ihrer Familie zu entsagen und sich für Gott bereitwillig aufzuwenden und dass sie nun ihre Motivation, Segen zu empfangen, kennen und diese Motivation abgelegt haben und nicht mehr von ihr beherrscht oder eingeschränkt werden. Dann denken sie, dass sie die Motivation, gesegnet zu werden, nicht mehr aufweisen, doch Gott glaubt etwas anderes. Die Menschen betrachten Angelegenheiten nur oberflächlich. Ohne Prüfungen sind sie mit sich zufrieden. Solange sie die Kirche nicht verlassen oder den Namen Gottes leugnen und sie darauf beharren, sich für Gott aufzuwenden, glauben sie, sie hätten sich geändert. Sie haben das Gefühl, bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht länger von persönlichem Enthusiasmus oder momentanen Impulsen angetrieben zu werden. Stattdessen glauben sie, sie können nach der Wahrheit streben und dass sie die Wahrheit fortlaufend suchen und praktizieren können, während sie ihre Pflicht ausführen, sodass ihre verdorbenen Dispositionen gereinigt sind und sie irgendeine echte Veränderung erreichen. Wenn allerdings Dinge passieren, die direkt mit dem Bestimmungsort und Ergebnis der Menschen zusammenhängen, wie verhalten sie sich dann? Die Wahrheit wird in ihrer Gesamtheit offenbart. Handelt es sich hierbei, soweit es die Menschen betrifft, letztendlich um eine Situation der Errettung und Vervollkommnung oder um eine Situation, in der man offenbart und ausgemustert wird? Handelt es sich um etwas Gutes oder um etwas Schlechtes? Für diejenigen, die nach der Wahrheit streben, bedeutet es Errettung und Vervollkommnung, was gut ist; für diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben, bedeutet es, offenbart und ausgemustert zu werden, was schlecht ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Kriterien für Wachstum im Leben). Während ich über Gottes Worte nachdachte, bezog ich sie auf mich selbst: Ich glaubte an Gott, weil ich gesegnet werden wollte. Nachdem ich diese Stufe des Werkes angenommen hatte, wandte ich mich enthusiastisch auf und tat mein Bestes bei allen Pflichten, die mir die Kirche übertrug, ohne jemals das Gefühl zu haben, zu leiden oder müde zu sein. Manchmal brachte ich die Bücher mit Gottes Worten unter großer Gefahr an einen anderen Ort, aber ich hatte keine Angst. Selbst als ich 2018 einen lakunären Infarkt erlitt, hörte ich nicht auf, meine Pflicht zu tun. Ich dachte, solange ich meine Pflichten auf diese Weise aktiv ausführte, würde ich gesegnet werden und in Zukunft einen guten Bestimmungsort haben. Doch nachdem ich 70 geworden war, begannen all meine körperlichen Funktionen nachzulassen und mein Gedächtnis war nicht mehr so gut wie früher, zusätzlich zu meinem lakunären Infarkt. Ich hatte Angst, im Falle meines Todes meine Pflicht nicht mehr tun zu können und nicht errettet zu werden, weswegen ich in einem Zustand der Niedergeschlagenheit lebte. Ich tat widerwillig meine Pflicht, aber mir fehlte der Antrieb. Besonders nachdem ich mich mit dem Coronavirus infiziert hatte und sah, dass meine Gesundheit und mein Gedächtnis noch schlechter waren als zuvor, hatte ich das Gefühl, keine Hoffnung mehr auf Segen zu haben und keinen guten Bestimmungsort erlangen zu können, weswegen ich in Negativität und Elend lebte und zu nichts mehr Lust hatte. Ich wollte Gottes Worte nicht mehr lesen und nicht mehr zu Gott beten und verlor jeglichen Antrieb, meine Pflicht zu tun; mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott. Als ich früher noch Hoffnung auf Segen hatte, konnte ich bei meiner Pflicht Leid ertragen und einen Preis zahlen, und nach außen hin schien ich Gott gegenüber aufrichtig zu sein. Tatsächlich aber betrachtete ich meine Pflichtausführung als Kapital, um Segen zu erlangen, und hatte ständig versucht, mit Gott zu verhandeln und Ihn zu betrügen. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert, mir fehlte es gänzlich an Menschlichkeit! Was für eine aufrichtige Gläubige war ich denn? Gott ist heilig, und Seine Disposition darf nicht verletzt werden. Wie kann Er es dulden, dass Menschen versuchen, Ihn zu täuschen? Obwohl ich mich so verhielt, bat ich Gott immer noch um Segen. Was für eine bodenlose Unverschämtheit von mir! All die Jahre über habe ich nicht darauf geachtet, nach der Wahrheit zu streben, und meine Disposition hat sich nicht geändert. Ich glaubte an Gott, allein um Segen zu empfangen. Ich war auf dem Weg des Paulus gewandelt! Hätte Gott mich nicht offenbart, würde ich immer noch nach Segen streben, und am Ende wäre ich vollständig ausgemustert und in die Hölle geschickt worden. Heute konnte ich den falschen Weg erkennen, auf dem ich mich befand. Das war Gottes große Errettung für mich! Als ich das verstand, bedauerte ich es zutiefst, all die Jahre nicht nach der Wahrheit gestrebt zu haben. Als Nächstes musste ich meine Absicht, Segen zu empfangen, loslassen und ernsthaft nach der Wahrheit streben. Ich durfte Gott nicht länger enttäuschen.

Ich dachte weiter über mich nach und mir fiel wieder ein Abschnitt aus den Worten Gottes ein: „Ich bestimme den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens, noch weniger danach, wie mitleiderregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Gott hat die Maßstäbe, nach denen Er das Ergebnis eines Menschen bestimmt, klar dargelegt. Gott bestimmt das Ergebnis eines Menschen danach, ob er nach der Wahrheit strebt, die Wahrheit praktiziert und letztendlich, ob er eine Veränderung seiner Disposition erreicht. Das ist die Gerechtigkeit Gottes. Ich dachte früher, dass Gott das Ergebnis eines Menschen nach seinem Alter und dem Umfang seiner Pflichtausführung bestimmt. Nach meiner Logik würden dann alle alten Menschen ausgemustert und alle jungen errettet werden. Wenn das der Fall wäre, würde Gottes gerechte Disposition nicht offenbart werden. Ich dachte an die jungen Leute, die aus unserer Kirche entfernt worden waren. Sie waren klug und begabt, aber sie strebten einfach nicht nach der Wahrheit, gierten nach weltlichen Vergnügen und lasen weder Gottes Worte noch taten sie ihre Pflicht. Am Ende wurden sie als Ungläubige charakterisiert und ausgemustert. Ich erkannte: Egal ob jung oder alt, wer nicht nach der Wahrheit strebt und seine Disposition nicht ändert, wird am Ende ausgemustert.

Ich las noch einige weitere Worte Gottes, und mein Herz wurde noch klarer. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen sagen: ‚Ich bin sechzig Jahre alt. Seit sechzig Jahren wacht Gott nun schon über mich, beschützt mich und leitet mich. Wenn ich, sobald ich alt bin, keine Pflicht erfüllen und nichts tun kann – wird Gott sich dann noch um mich kümmern?‘ Ist das nicht eine dumme Frage? Gott wacht nicht nur über einen Menschen, beschützt ihn und hat Souveränität über sein Schicksal für eine einzige Lebensspanne. Ginge es nur um eine einzige Lebensspanne, eine einzige Lebenszeit, würde das nicht zeigen, dass Gott allmächtig ist und die Hoheit über alles hat. Die Mühe, die Gott aufbringt, und der Preis, den Er für eine Person zahlt, sollen nicht nur das vorsehen, was sie in diesem Leben tut, sondern eine unzählige Anzahl an Lebenszeiten für sie vorsehen. Gott übernimmt die volle Verantwortung für jede Seele, die reinkarniert wird. Er arbeitet aufmerksam und bezahlt dabei den Preis Seines Lebens, um jeden Menschen zu führen und Vorkehrungen für jedes ihrer Leben zu treffen. Auf diese Weise plagt sich Gott und zahlt einen Preis um des Menschen willen, und Er schenkt dem Menschen all diese Wahrheiten und dieses Leben. Wenn die Menschen in diesen letzten Tagen nicht die Pflicht geschaffener Wesen erfüllen und nicht vor den Schöpfer zurückkehren – wenn sie am Ende, egal, wie viele Leben und Generationen sie durchlebt haben, ihre Pflichten nicht gut ausgeführt haben und sie Gottes Ansprüchen nicht gerecht werden – wären die Schulden der Menschen bei Gott dann nicht zu groß? Wären sie nicht all den Preisen, die Gott bezahlt hat, unwürdig? Es würde ihnen so sehr an Gewissen fehlen, dass sie es nicht verdienen würden, Menschen genannt zu werden, da ihre Schulden bei Gott zu groß wären“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Den Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu erlangen, ist von großer Bedeutung). „Was müsst ihr jetzt tun? Solange Gottes Herz sich immer noch für die Menschheit abmüht, solange Er immer noch Pläne für die Menschheit macht, solange Er immer noch wegen jeder menschlichen Bewegung und Geste bekümmert ist und sich sorgt, müsst ihr so schnell wie möglich eure Wahl treffen und das Ziel und die Richtung eures Strebens festlegen. Wartet nicht, bis Gottes Ruhetage gekommen sind, um eure Pläne zu machen oder um wahre Reue, wahres Bedauern, wahre Trauer und wahre Klage zu empfinden: Zu diesem Zeitpunkt wird es zu spät sein. Niemand wird dich retten können, auch Gott nicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich sehr bewegt. Gott bewacht, beschützt und leitet die Menschen schon seit jeher. Der Preis, den Gott für die Errettung des Menschen gezahlt hat, ist unermesslich groß. Nehmen wir mich als Beispiel. Ich bin nur eine gewöhnliche Hausfrau. Ich wuchs in einer armen Familie auf und niemand schaute zu mir auf, weshalb ich mit Minderwertigkeitsgefühlen lebte. Gott war mir gnädig und ermöglichte es mir, Sein Werk der letzten Tage anzunehmen und meine Pflicht in der Kirche zu tun, wodurch ich eine Chance auf Errettung bekam. Gott orchestrierte auch immer wieder Umgebungen, um meine Verdorbenheit zu offenbaren, und benutzte Seine Worte, um mich zu erleuchten und mir zu helfen, mich selbst zu erkennen und einige Wahrheiten zu verstehen. Als ich alt wurde, glaubte ich, dass ich nicht errettet werden könnte, weil meine Reaktionen zu langsam waren und ich keine Pflichten mehr ausführen konnte, weshalb ich in einem negativen Zustand lebte. Aber Gott erleuchtete mich weiterhin, damit ich die Wahrheit verstand, und half mir, aus den negativen Emotionen von Betrübnis und Beklemmung herauszufinden, und führte mich Stück für Stück auf den Weg des Strebens nach der Wahrheit. Wie viel Herzblut Gott doch für mich aufgewendet hat! Ich weinte, als ich über Gottes Worte nachdachte, und fühlte mich, als wäre ich absolut ohne Gewissen und Vernunft! Ich hatte Gott wirklich enttäuscht, indem ich all die Jahre nicht ernsthaft nach der Wahrheit gestrebt und so viel Bedauern zurückgelassen hatte. Jetzt, da Gottes Werk noch nicht beendet ist und Er immer noch wirkt, um die Menschen zu retten, sollte ich all meine Zeit und Energie darauf verwenden, nach der Wahrheit zu streben, mich von meinen verdorbenen Dispositionen zu überwinden und meine Pflicht zu tun. Ich sollte meine Pflicht so weit erfüllen, wie ich kann, und Gott nicht länger Sorgen und Kummer bereiten.

Jetzt bin ich für die Versammlungen von zwei Gruppen verantwortlich. Wenn ich einen Bruder oder eine Schwester sehe, die in einem schlechten Zustand ist oder irgendwelche Schwierigkeiten hat, suche ich nach relevanten Worten Gottes, um ihm oder ihr bei der Lösung der Probleme zu helfen. Wenn ich sehe, dass ihre Probleme teilweise gelöst wurden, freue ich mich sehr. Wenn ich Zeit habe, übe ich mich auch darin, Erfahrungszeugnisse zu schreiben und das Evangelium zu predigen, und ich tue meine Pflicht nach besten Kräften. Wenn ich so lebe, fühle ich mich jeden Tag sehr erfüllt und im Reinen mit mir. Dank sei dem Allmächtigen Gott für Seine Errettung!


60. Eine Entscheidung in einem gefährlichen Umfeld

Von Lin Feng, China

Ich arbeite als Predigerin in der Kirche und bin für die Arbeit mehrerer Kirchen verantwortlich. Eines Nachts im Januar 2024 leitete mir Schwester Liu Min ein Dokument über den Ausschluss des Judas Zhang weiter und sagte: „Zhang hat viele Leiter und Mitarbeiter verraten, nachdem sie verhaftet wurde. Sie hat auch dich verraten. Du musst vorsichtig sein.“ Ich wurde etwas nervös und dachte: „Zhang hat mich verraten, damit bin ich jetzt zur Zielscheibe der KPCh geworden. Ich könnte eines Tages verhaftet werden, also muss ich wirklich vorsichtig sein!“ Eines Tages im April erhielt ich einen weiteren Brief von einer Mitarbeiterin, in dem stand: „Nach ihrer Verhaftung wurde Yu zum Judas und hat dich verraten, doch ich weiß nicht, ob sie dich anhand eines Fotos identifiziert hat. Du musst vorsichtig sein.“ Als ich das hörte, machte ich mir noch mehr Sorgen und dachte: „Wenn die Polizei der KPCh mein Foto hat und sogar noch einen Judas hinzuzieht, um mich zu identifizieren, dann bin ich in einer wirklich gefährlichen Lage! Überall gibt es mittlerweile hochauflösende Kameras und Drohnenüberwachung. Ich werde überall überwacht, und es ist nur eine Frage der Zeit, bis ich verhaftet werde! Wenn die Polizei Leiter und Mitarbeiter zu fassen bekommt, verfolgt sie sie bis in den Tod. Wenn ich verhaftet würde, der Folter nicht standhalten könnte, zum Judas oder gar zu Tode geprügelt würde, wäre mein Glaube dann nicht umsonst gewesen?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Angst bekam ich. Es fühlte sich einfach zu gefährlich an, eine Leiterin oder Mitarbeiterin zu sein. Zu dieser Zeit erzielte die Evangeliumsarbeit in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, keine Ergebnisse mehr. Ich wollte herausfinden, warum die Arbeit keine Ergebnisse mehr erzielte, aber dann dachte ich daran, dass ich von der KPCh verfolgt wurde und die Standorte der Kirchen, für die ich zuständig war, ungünstig gelegen waren. Wenn die Polizei der KPCh mich auf dem Weg dorthin entdecken würde, könnte ich jederzeit verhaftet werden. Bei diesem Gedanken traute ich mich nicht mehr, dorthin zu gehen. Damals lebten viele Brüder und Schwestern in Furcht und Zaghaftigkeit und führten daher ihre Pflichten eher passiv aus. Insbesondere die Evangeliumsarbeit zeigte keinerlei Verbesserungen. Obwohl ich immer wieder Briefe schrieb, um die Arbeit nachzuverfolgen, gab es kaum Fortschritte.

Eines Abends erhielt ich einen Brief von den ranghöheren Leitern. Darin stand: „Die Evangeliumsarbeit in einigen Kirchen erzielt keine Ergebnisse mehr. Als Predigerin solltest du zu den Kirchen gehen, um dir persönlich ein Bild von der Lage zu machen, Probleme zu entdecken und sie zu lösen.“ Als ich das las, sträubte sich in mir etwas und ich dachte: „Die Standorte aller Kirchen, für die ich verantwortlich bin, sind sehr ungünstig gelegen. Es ist etwas zu gefährlich für mich, dorthin zu gehen, um die Arbeit nachzuverfolgen. Außerdem ist es das Hauptziel der KPCh, Leiter und Mitarbeiter der Kirche zu verhaften. Wenn ich verhaftet werde, könnte ich sogar mein Leben verlieren. Ich gehe besser nirgendwo hin. Ich sollte mich einfach verstecken und die Arbeit per Brief nachverfolgen. So ist es sicherer.“ Als ich das dachte, fühlte ich eine innere Unruhe. Die Evangeliumsarbeit in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, war im Grunde zum Stillstand gekommen, und ich musste sofort dorthin gehen, um das Problem zu lösen. Aber ich hatte Angst, erwischt zu werden, also traute ich mich nicht zu gehen. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich lebte in Sorge und Angst. Am nächsten Tag erhielt ich einen weiteren Brief von den ranghöheren Leitern. Darin stand: „Die Kirchen, für die du verantwortlich bist, haben in den verschiedenen Arbeitsbereichen nur geringe Fortschritte erzielt. Die Brüder und Schwestern leben in Furcht und Zaghaftigkeit und führen ihre Pflichten eher passiv aus. Du solltest hingehen und dir das ansehen.“ Nachdem ich den Brief der Leiter gelesen hatte, wusste ich, dass ich zu den Kirchen gehen und die Probleme dort tatsächlich lösen sollte. Aber dann dachte ich daran, wie vor einiger Zeit ein Leiter drei Tage nach seiner Verhaftung von der Polizei zu Tode geprügelt wurde, und ich bekam es mit der Angst zu tun. Mir wäre es sogar lieber gewesen, eine gewöhnliche Pflicht zu tun, bei der ich kein so großes Risiko eingehen müsste. Mir wurde klar, dass mit meinem Zustand etwas nicht stimmte, und so suchte ich nach Worten Gottes, um das Problem zu lösen.

Während meiner morgendlichen Andacht las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der in einem Video über ein Erfahrungszeugnis zitiert wurde und mir sehr half. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn die Menschen unfähig sind, die von Gott orchestrierten Umgebungen und Seine Herrschaft zu durchschauen, zu verstehen, zu akzeptieren oder sich diesen zu fügen, und wenn die Menschen in ihrem täglichen Leben verschiedenen Schwierigkeiten gegenüberstehen oder wenn diese Schwierigkeiten über das hinausgehen, was normale Menschen ertragen können, fühlen sie unterbewusst Sorgen und Beklemmungen aller Art und sogar Betrübnis. Sie wissen nicht, wie es morgen oder übermorgen sein wird, oder wie ihre Zukunft sein wird, und so fühlen sie sich wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Vor welchem Hintergrund entstehen diese negativen Emotionen? Vor dem Hintergrund, dass sie nicht an die Herrschaft Gottes glauben – sprich, sie sind unfähig, an die Herrschaft Gottes zu glauben und sie zu durchschauen, und haben in ihrem Herzen keinen wahren Glauben an Gott. Selbst wenn sie die Tatsachen der Herrschaft Gottes mit eigenen Augen sehen, können sie es nicht verstehen und glauben nicht daran. Sie glauben nicht, dass Gott die Herrschaft über ihr Schicksal hat, sie glauben nicht, dass ihr ganzes Leben in Gottes Hand liegt, und so entsteht in ihrem Herzen Misstrauen gegenüber Gottes Herrschaft und Anordnungen, woraufhin Beschwerden aufkommen, und sie nicht in der Lage sind, sich zu unterwerfen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Wenn Menschen nach der Wahrheit streben, dann verfangen sie sich nicht in Schwierigkeiten und versinken nicht in den negativen Emotionen von Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis. Wenn sie im umgekehrten Fall nicht nach der Wahrheit streben, werden diese Schwierigkeiten sie umschlingen, sodass sie nicht entkommen können, und wenn sie sie nicht beseitigen können, werden sie schließlich zu negativen Emotionen werden, die sich in ihrem innersten Herzen verknoten, ihr normales Leben und die normale Ausführung der Pflicht beeinflussen, alles Dinge, wodurch sie sich unterdrückt fühlen werden, ohne sich befreien zu können – das ist die Auswirkung, die sie auf die Menschen haben werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass meine Angst davor, verhaftet und zu Tode geprügelt zu werden, eigentlich darauf zurückzuführen war, dass ich Gottes Allmacht und Herrschaft nicht verstand: Ich glaubte nicht, dass alles unter Gottes Herrschaft steht. Da ich von einem Judas verraten worden war und nun ein Ziel der KPCh darstellte, fürchtete ich, dass ich im Falle einer Verhaftung der Folter nicht standhalten könnte. Ich hatte Angst, selbst zum Judas zu werden oder zu Tode geprügelt zu werden und damit meine Chance auf Errettung zu verlieren. Also traute ich mich nicht, zu den Kirchen zu gehen, um dort die Probleme zu lösen. Ich war nicht bereit, mich der Situation zu unterwerfen, die Gott für mich orchestriert hatte. Ich beklagte mich sogar darüber, dass die Pflichten von Leitern und Mitarbeitern zu gefährlich seien, und wollte nun eine gewöhnliche Pflicht tun, die keine großen Risiken mit sich brachte. Ich zeigte Gott keinerlei Treue oder Unterwerfung!

Ich las dann weitere Worte Gottes und gewann dadurch ein besseres Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Abgesehen davon, dass sie an ihre eigene Sicherheit denken, worüber machen sich manche Antichristen noch Gedanken? Sie sagen: ‚Im Moment ist die Lage schlecht, also sollten wir uns weniger blicken lassen und seltener das Evangelium predigen. Auf diese Weise ist die Wahrscheinlichkeit geringer, dass wir geschnappt werden, und die Arbeit der Kirche wird nicht ruiniert. Wenn wir es vermeiden, geschnappt zu werden, werden wir nicht zu einem Judas, und dann können wir künftig bleiben, oder nicht?‘ Gibt es nicht Antichristen, die solche Ausreden nutzen, um ihre Brüder und Schwestern in die Irre zu führen? Manche Antichristen haben große Angst vor dem Tod und fristen ein schändliches Dasein; zudem mögen sie Ruhm und Status und sind bereit, Führungsrollen zu übernehmen. Obwohl sie Folgendes wissen: ‚Die Arbeit eines Leiters ist nicht leicht zu schultern – wenn der große rote Drache herausfindet, dass ich zum Leiter ernannt wurde, werde ich berühmt, und ich könnte auf eine Fahndungsliste gesetzt werden, und sobald ich gefasst werde, schwebt mein Leben in Gefahr‘, ignorieren sie diese Gefahren, um den Vorteilen dieses Status zu frönen. Wenn sie als Leiter dienen, tun sie nichts anderes, als ihrem fleischlichen Genuss zu frönen, und sie leisten keine tatsächliche Arbeit. Abgesehen von ein wenig Korrespondenz, die sie mit verschiedenen Kirchen führen, tun sie nichts. Sie verstecken sich irgendwo und treffen sich mit niemandem, bleiben völlig abgeschottet, und die Brüder und Schwestern wissen nicht einmal, wer ihr Leiter ist – so groß ist ihre Angst. Ist es also nicht richtig zu sagen, dass sie nur dem Namen nach Leiter sind? (Ja.) Sie leisten als Leiter keine tatsächliche Arbeit; ihnen geht es nur darum, sich selbst zu verstecken. Wenn andere sie fragen: ‚Wie ist es, ein Leiter zu sein?‘, sagen sie: ‚Ich bin unglaublich beschäftigt, und um meiner Sicherheit willen muss ich ständig umziehen. Dieses Umfeld ist so beunruhigend, dass ich mich nicht auf meine Arbeit konzentrieren kann.‘ Sie haben ständig das Gefühl, dass sie von vielen Augen beobachtet werden, und wissen nicht, wo sie sich sicher verstecken können. Außer sich zu verkleiden, sich an verschiedenen Orten zu verstecken und nirgendwo länger zu bleiben, leisten sie den ganzen Tag keine tatsächliche Arbeit. Gibt es solche Leiter? (Ja.) Nach welchen Grundsätzen richten sie sich? Diese Menschen sagen: ‚Ein schlauer Hase hat drei Bauten. Um sich vor einem Raubtier zu schützen, muss ein Hase drei Bauten vorbereiten, in denen er sich verstecken kann. Wenn eine Person in Gefahr gerät und fliehen muss, aber keinen Ort hat, an dem sie sich verstecken kann, ist das akzeptabel? Wir müssen von den Hasen lernen! Gottgeschaffene Tiere haben diese Überlebensfähigkeit, und die Menschen sollten von ihnen lernen.‘ Seit sie eine Führungsrolle übernommen haben, haben sie diese Glaubenslehre erkannt und glauben sogar, sie hätten die Wahrheit verstanden. In Wirklichkeit haben sie wahnsinnige Angst. Sobald sie hören, dass ein Leiter der Polizei gemeldet wurde, weil seine Unterkunft nicht sicher war, oder dass ein Leiter von Spionen des großen roten Drachen ins Visier genommen wurde, weil er zu oft seine Unterkunft verließ, um seine Pflicht auszuführen, und mit zu vielen Menschen Kontakt hatte, und dass diese Person schließlich verhaftet und verurteilt wurde, bekommen sie sofort Angst. Sie denken: ‚Oh nein, werde ich als Nächstes verhaftet? Ich muss daraus lernen. Ich sollte nicht zu aktiv sein. Wenn die Möglichkeit besteht, einige Arbeiten der Kirche zu vermeiden, werde ich sie nicht tun. Wenn die Möglichkeit besteht, zu vermeiden, mich blicken zu lassen, werde ich es nicht tun. Ich werde meine Arbeit auf das geringstmögliche Maß beschränken, nicht vor die Tür gehen, den Kontakt zu anderen meiden und sicherstellen, dass niemand weiß, dass ich ein Leiter bin. Wer kann es sich heutzutage leisten, sich um andere zu kümmern? Es ist schwer genug, einfach nur zu überleben!‘ Außer eine Tasche herumzutragen und sich zu verstecken, leisten sie, seit sie die Rolle eines Leiters übernommen haben, keine Arbeit. Sie sind immer auf der Hut, leben in ständiger Angst, verhaftet und verurteilt zu werden. Angenommen, sie hören jemanden sagen: ‚Wenn du geschnappt wirst, wirst du getötet! Wenn du kein Leiter wärst, wenn du nur ein gewöhnlicher Gläubiger wärst, könntest du vielleicht mit einer kleinen Geldstrafe davonkommen, aber da du ein Leiter bist, ist das schwer zu sagen. Es ist zu gefährlich! Einige Leiter oder Mitarbeiter, die gefasst wurden, starben lieber als Informationen preiszugeben und wurden von der Polizei zu Tode geprügelt.‘ Sobald sie hören, dass jemand zu Tode geprügelt wurde, wächst ihre Angst, und sie fürchten sich noch mehr davor, zu arbeiten. Sie denken den ganzen Tag nur darüber nach, wie sie es vermeiden können, geschnappt zu werden, wie sie es vermeiden können, sich blicken zu lassen, wie sie es vermeiden können, überwacht zu werden und wie sie den Kontakt zu ihren Brüdern und Schwestern meiden können. Sie zerbrechen sich den Kopf über diese Dinge und vergessen völlig ihre Pflichten. Sind solche Menschen treu? Können solche Menschen irgendeine Arbeit erledigen? (Nein, das können sie nicht.)“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Hier enthüllt Gott, dass Antichristen nur darauf bedacht sind, sich selbst zu schützen, wenn Gefahr droht. Sie halten sich nur aus der Schusslinie heraus und denken überhaupt nicht an die Interessen der Kirche. Ihre Natur ist selbstsüchtig und verachtenswert. Mir wurde klar, dass mein eigenes Verhalten genauso selbstsüchtig war wie das eines Antichristen. Ich war mir sehr wohl bewusst, dass die verschiedenen Arbeitsbereiche in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, nur langsam vorankamen und dass die Brüder und Schwestern in Angst und Zaghaftigkeit lebten. Allein durch das Schreiben von Briefen ließen sich keinerlei Ergebnisse bei der Nachverfolgung der Arbeit erzielen. Ich musste sofort zu den Kirchen gehen, um dort diese Probleme zu lösen. Aber ich traute mich nicht, dort hinzugehen, weil ich Angst davor hatte, verhaftet zu werden, und beklagte mich sogar, dass die Pflichten von Leitern und Mitarbeitern zu gefährlich seien. Vor allem, wenn ich daran dachte, wie vor einiger Zeit ein Leiter drei Tage nach seiner Verhaftung von der Polizei zu Tode geprügelt wurde, bekam ich noch größere Angst vor einer Verhaftung. Ich wollte nicht zu den Kirchen gehen, um dort diese Probleme zu lösen, und wollte sogar lieber eine Pflicht übernehmen, bei der ich keinerlei Risiko eingehen musste. Als Leiterin versäumte ich es, die Arbeit der Kirche im entscheidenden Moment zu schützen. Dabei bedachte ich meine eigene Pflicht und Verantwortung nicht und zeigte somit Gott weder Treue noch Unterwerfung. Gott hatte mich dazu erhoben, die Pflicht einer Leiterin zu tun. Ich hätte die Arbeit der Kirche gut machen und die Interessen von Gottes Haus wahren sollen. Stattdessen versteckte ich mich, um mich selbst zu schützen, und klammerte mich auf feige Weise an mein eigenes Leben. Im entscheidenden Moment war es mir egal, ob die Brüder und Schwestern lebten oder starben. Ich kümmerte mich nicht um die Interessen der Kirche und widmete mich überhaupt nicht meiner Pflicht. Die Arbeit dieser Kirchen war zum Stillstand gekommen, und durch die Verzögerung in der Arbeit hatten sich bereits einige Verfehlungen eingeschlichen. Wenn ich nicht umgehend Buße getan hätte, hätte ich meine Pflicht und Verantwortung nicht erfüllt, selbst wenn ich mich verstecken und einer Verhaftung entgehen könnte. Das wäre Verrat an Gott, und am Ende würde ich genau wie ein Antichrist von Gott ausgemustert und bestraft werden.

Später las ich noch einige weitere Abschnitte aus Gottes Worten, die mir Glauben und Kraft schenkten. Gott sagt: „Diejenigen, die an der Macht sind, mögen von außen bösartig erscheinen, aber fürchtet euch nicht, denn das liegt daran, dass ihr wenig Glauben habt. Solange euer Glaube wächst, wird alles einfach sein. Jubelt und springt nach Herzenslust! Alles befindet sich unter euren Füßen und in Meinem Griff. Wird Erfüllung oder Zerstörung nicht durch ein Wort von Mir entschieden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 75). „Du solltest dich nicht vor diesem und jenem fürchten. Ganz gleich wie vielen Schwierigkeiten und Gefahren du gegenüberstehen magst, solltest du in der Lage sein, vor Mir standfest zu bleiben, uneingeschränkt von jedem Hindernis, sodass Mein Wille ungehindert ausgeführt werden kann. Das ist deine Pflicht; … Du wirst dann endlose seelische Qual erleiden. Du musst alles ertragen; für Mich musst du bereit sein, allem zu entsagen und Mir mit all deiner Macht zu folgen und bereit sein, jeden Preis zu zahlen. Jetzt ist die Zeit, in der Ich dich prüfe: Wirst du Mir deine Treue darbringen? Kannst du Mir treu bis ans Ende des Weges folgen? Fürchte dich nicht; mit Mir als deine Stütze, wer könnte je diesen Weg blockieren?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Das stimmt. Mit Gottes Unterstützung, was hatte ich zu fürchten? Egal wie ungezügelt und bösartig der große rote Drache auch sein mag, er untersteht Gottes Herrschaft. Er ist ein dienendes Objekt in Gottes Händen. Ohne Gottes Erlaubnis könnte mich die Polizei gar nicht verhaften, selbst wenn ich direkt vor ihren Augen stünde. Wenn ich auf die Jahre zurückblicke, in denen ich Gott gefolgt bin, gab es viele Momente, in denen ich in Gefahr geriet und beinahe verhaftet worden wäre. Es war Gottes wunderbarer Schutz, der mich jedes Mal vor der Gefahr rettete. Zum Beispiel inspizierten eines Abends im Jahr 2020 zwei Personen das Haus, das wir gemietet hatten. Da meine Sicherheit gefährdet war und ich meinen Personalausweis deshalb nicht vorzeigen konnte, wollten sie uns anzeigen. Einer der Männer sagte wütend zu mir: „Warte nur, ich rufe sofort die Polizei, um dich verhaften zu lassen!“ Danach ging er hinaus. Meine Schwestern und ich nutzten die Gelegenheit und verließen schnell das Haus. Am nächsten Morgen kamen zehn Polizisten zum Haus. Da sie uns nicht verhaften konnten, verhafteten sie stattdessen unseren nichtgläubigen Vermieter. Ich erkannte, dass es an Gott lag, ob ich verhaftet wurde oder nicht. So wie Gott sagt: „Ohne Gottes Zustimmung kann Satan nicht leicht einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn auf der Erde berühren; ohne Gottes Zustimmung kann sich Satan noch nicht einmal an den Ameisen auf der Erde zu schaffen machen, geschweige denn an der Menschheit, die von Gott geschaffen wurde“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Wenn Gott es zuließe, dass ich verhaftet würde, geschehe dies aus Seiner guten Absicht, und ich sollte mich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen und in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben.

Ich las einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und gewann eine deutlich klarere Sicht auf den Tod. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – verschiedene Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Liegt es daran, dass sie etwas Falsches getan hatten und dann rechtmäßig hingerichtet wurden? Nein. Sie verkündeten das Evangelium des Herrn, doch die weltlichen Menschen nahmen es nicht an und haben sie stattdessen verurteilt, geschlagen, beschimpft und sogar hingerichtet – so starben sie den Märtyrertod. … Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; auf diese Weise verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, auf welche Art ihr Tod und ihr Ableben erfolgte oder wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, das war genau die Art, auf die sie diese Welt verdammten und Gottes Taten bezeugten. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu beweisen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit, das Er verrichtet hat, diese Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. In welchem Ausmaß führten jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus verkündeten, ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Gottes Worte machen die Bedeutung des Todes sehr deutlich. Die Jünger des Herrn Jesus erlitten den Märtyrertod, weil sie das Evangelium des Herrn verbreiteten. Einige starben durch das Schwert, andere wurden gehängt und wieder andere gekreuzigt. Sie legten mit ihrem Leben ein schönes und eindrucksvolles Zeugnis für Gott ab und erniedrigten dadurch Satan. Ihr Tod war sinnvoll und wertvoll und wurde von Gott gutgeheißen. Obwohl ihr Fleisch verging, war dies kein wahrer Tod: Ihre Seelen sind zu Gott zurückgekehrt. In Gottes Werk der letzten Tage haben auch viele Brüder und Schwestern Zeugnis vom Sieg über Satan abgelegt. Nach ihrer Verhaftung waren sie, egal wie sehr die Polizei sie folterte, eher bereit zu sterben, als Gott zu verraten oder zum Judas zu werden. Ich jedoch hatte Angst, zu Tode geprügelt zu werden, bevor ich überhaupt verhaftet worden war, und wie eine Schildkröte, die sich in ihren Panzer verkriecht, traute ich mich nicht, meine Pflicht zu tun. Wo war da das Zeugnis? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Reue und Selbstvorwürfe empfand ich. Ich schämte mich so sehr, dass ich mich nicht mehr blicken lassen wollte, und hasste mich dafür, so egoistisch und verachtenswert zu sein, und auch dafür, dass es mir an Menschlichkeit mangelte. Ich betete zu Gott: „Lieber Gott, um mich selbst zu schützen, habe ich versucht, meine eigene Haut zu retten – ich lebe ein erbärmliches Leben und zeige Dir weder Treue noch Unterwerfung. Du hast das letzte Wort darüber, ob ich verhaftet werde oder nicht. Ich bin bereit, mich ganz in Deine Hände zu geben und mich nicht länger von der Angst vor dem Tod einschränken zu lassen. Ich bin bereit, zu den Kirchen zu gehen, um die Probleme dort tatsächlich zu lösen und meine Pflichten zu erfüllen.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich viel wohler und entspannter.

Danach ging ich zu einer Kirche. Durch meine Nachforschungen fand ich heraus, dass die Kirchenleiter Angst hatten, ihre Brüder und Schwestern würden wegen der Predigt des Evangeliums verhaftet und dass sie dafür zur Verantwortung gezogen würden, also waren sie bei der Nachverfolgung der Arbeit ziemlich untätig. Wir aßen und tranken Gottes Worte und hielten Gemeinschaft, um auf diesen Zustand einzugehen. Die Kirchenleiter erkannten, dass ihre Angst, Verantwortung zu übernehmen, und ihr Versäumnis, echte Arbeit zu leisten, daher rührten, dass sie von ihren egoistischen und verachtenswerten satanischen Dispositionen beherrscht wurden, doch sie waren dazu bereit, das zu ändern. Danach begannen sie, sich mit den Teamleitern, Diakonen und Evangeliumsmitarbeitern zu treffen, um über die Probleme in der Evangeliumsarbeit Gemeinschaft zu halten und sie zu lösen. Wir arbeiteten zusammen, und die Arbeit der Kirche zeigte allmählich Anzeichen einer Verbesserung. Aus tiefstem Herzen danke ich dem Allmächtigen Gott, dass Er mich entlarvt und gerettet hat!


62. Jetzt kann ich mit Rückschlägen und Scheitern richtig umgehen

Von Qiao Xin, China

Im Mai 2024 lernte ich in der Kirche das Verfassen von Predigten. Anfangs hatte ich noch etwas Schwierigkeiten, da ich das Gefühl hatte, wegen meines oberflächlichen Verständnisses der Wahrheit keine gute Predigt schreiben zu können. Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, hielt mit mir Gemeinschaft, ermutigte mich und gab mir auch einige gute Ratschläge. Später beim Verfassen der Predigt suchte ich nach der entsprechenden Wahrheit. Hatte ich sie einmal vollständig ergründet, dachte ich darüber nach, wie ich nun die Predigt schreiben sollte, und schrieb sie dann auch recht schnell fertig. Ich war sehr glücklich und dankbar für Gottes Führung. Zwei Tage später schrieb mir der Verantwortliche, dass meine Predigt ausgewählt worden sei und ich ein gutes Kaliber und auch einige Ideen hätte. Ich war gleichermaßen überrascht und glücklich. Ich hatte doch gerade erst mit der Schulung angefangen und schon war meine erste Predigt ausgewählt worden. Einige der Schwestern um mich herum hatten schon mehrere Predigten geschrieben, aber keine ihrer Predigten war ausgewählt worden, und so dachte ich, ich müsse etwas ganz Besonderes sein. Ein paar Tage später las ich zufällig einen Brief, den der Verantwortliche an die Leiter geschrieben hatte. Darin stand: „Qiao Xin zeigt beim Verfassen von Predigten viel Eigeninitiative, ist ideenreich und jemand von Kaliber. Wir bereiten uns darauf vor, sie zu fördern.“ Obwohl es nicht viel war, hatte ich das Gefühl, nun im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit aller zu stehen und mich von den anderen Brüdern und Schwestern zu unterscheiden. Ich dachte daran, wie ich letztes Jahr innerhalb einer Woche mehrere Artikel geschrieben hatte und bald darauf von der Verantwortlichen bemerkt wurde. Sie sagte, ich hätte Talent zum Schreiben, und wies mir eine Pflicht im Bereich der Textarbeit zu. Und jetzt, nachdem ich gerade erst angefangen hatte, das Verfassen von Predigten zu lernen, wurde schon wieder ein anderer Verantwortlicher auf mich aufmerksam. Ich dachte bei mir: „Überall bemerkt man mich. Es scheint so, als hätte ich wirklich Kaliber und Talent zum Schreiben!“ Danach hatte ich das Gefühl, anders als die anderen zu sein. Ich dachte: „Ich muss jetzt fleißig üben und jede Predigt noch besser machen als die letzte, damit ich in kürzester Zeit Predigten schreiben kann, die den Anforderungen entsprechen. So werden sicher alle noch mehr von mir halten und mich noch mehr loben.“ Später war ich sehr engagiert beim Verfassen der Predigten und schrieb gleich zwei Predigten hintereinander, die ich dem Verantwortlichen vorlegte. Der Verantwortliche schrieb mir auch oft Briefe, um mich zu ermutigen, und zwischen den Zeilen konnte ich lesen, dass ich ihm wichtig war und er mich schätzte. Das machte mich sehr glücklich und durchaus auch selbstzufrieden.

Kurz darauf erhielt ich eine schriftliche Rückmeldung zur Predigt, die ich geschrieben hatte. Ich öffnete die Datei und sah, dass die Leiter viele Fehler markiert hatten: Einige Bereiche des gemeinschaftlichen Austauschs waren unklar, andere wichen vom Thema ab … Ich war zutiefst entmutigt und fühlte mich niedergeschlagen. Ich dachte: „Logischerweise sollten doch meine Predigten, da ich ja Talent zum Schreiben habe, mit jedem Mal besser werden, und ich sollte deutliche Fortschritte machen. Warum machte ich stattdessen Rückschritte? Was werden die Leiter wohl von mir denken? Werden sie denken, sie hätten mich falsch eingeschätzt und ich sei am Ende doch nicht ein solches Kaliber?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich in meiner Einstellung, und ich hatte keinen Antrieb mehr, über die von den Leitern angesprochenen Fragen nachzudenken. Mir wurde klar, dass mit meinem Zustand etwas nicht stimmte, also suchte ich nach Gottes Worten, um sie zu lesen und stieß dabei auf diesen Abschnitt: „Die Menschen sollten sich nicht für sehr vollkommen, sehr vornehm, sehr edel oder für jemanden halten, der sich sehr von anderen unterscheidet; all das stammt von der verdorbenen Disposition und Unwissenheit des Menschen. Sich immer für etwas Besonderes zu halten – das wird durch eine arrogante Disposition herbeigeführt; niemals die eigenen Unzulänglichkeiten akzeptieren zu können und niemals imstande zu sein, sich den eigenen Fehlern und dem eigenen Scheitern zu stellen – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere einem selbst überlegen sind oder besser als man selbst sind – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass die Stärken anderer die eigenen Stärken übertreffen oder übersteigen – dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere bessere Gedanken, Vorschläge und Ansichten haben als man selbst, und wenn man feststellt, dass andere besser sind als man selbst, negativ zu werden, nicht sprechen zu wollen, sich bedrückt und niedergeschlagen zu fühlen und sich aufzuregen – all dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht. Eine arrogante Disposition kann dich unfähig machen, die Zurechtweisungen anderer zu akzeptieren, weil du deinen Stolz schützen willst, unfähig bist, dich mit deinen eigenen Unzulänglichkeiten auseinanderzusetzen, und unfähig bist, die eigenen Misserfolge und Fehler zu akzeptieren. Mehr noch, wenn jemand besser ist als du, kann das in deinem Herzen Hass und Eifersucht aufkommen lassen, und du kannst dich eingeschränkt fühlen und willst nicht einmal deine Pflicht tun und bist oberflächlich dabei. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass diese Verhaltensweisen und Praktiken in dir zum Vorschein kommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass mein Streben nach Perfektion und mein Wunsch, mich von den anderen abzuheben, sowie meine Weigerung, die Führung der Leiter bezüglich meiner Fehler anzunehmen, darauf zurückzuführen waren, dass ich von einer arroganten Disposition beherrscht wurde. Als ich erfuhr, dass die Predigten, die ich geschrieben hatte, ausgewählt worden waren und der Verantwortliche sagte, ich hätte Kaliber, wurde ich eingebildet. Ich hielt mich nicht für einen gewöhnlichen Menschen, sondern für jemanden von Kaliber und mit Talent zum Schreiben. Ich fing an, von mir zu verlangen, dass meine Predigten besser sein müssten als die der anderen, und ich war der Meinung, dass sie nicht so viele Fehler aufweisen sollten, denn nur dann hätte ich den Titel „talentierte Schreiberin“ auch verdient. Immer wenn ich also Rückschläge erlitt, wurde ich negativ und konnte mich selbst nicht mehr richtig einschätzen. Eigentlich ist es völlig normal, dass die Predigten, die man schreibt, Fehler aufweisen. Auch ist es unmöglich, bei Übernahme dieser Pflicht zu Beginn alles gleich zu wissen und zu können und überhaupt keine Fehler zu machen. Solche Anforderungen an mich selbst waren unrealistisch. Außerdem wiesen die Leiter mich auf meine Probleme hin, um mir zu helfen, meine Schwächen zu erkennen, daraus zu lernen, sie auszugleichen und daran zu wachsen. Aber bei Rückschlägen wurde meine Einstellung negativ und ich konnte mich meinen Schwächen nicht richtig stellen. Ich überschätzte mich selbst und war auch wirklich arrogant! Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, war ich bereit, die Führung und Hilfe der Leiter anzunehmen und mich beim Schreiben meiner Predigten darauf zu konzentrieren, die relevanten Wahrheitsgrundsätze zu suchen und zu überdenken, um zu verhindern, dass diese Abweichungen und Fehler erneut auftraten.

Danach beruhigte sich mein Herz, ich befasste mich mit den entsprechenden Grundsätzen und konnte dabei auch einiges verstehen. Aber wenn es dann ans Schreiben ging, hatte ich immer noch etwas Schwierigkeiten. Ich merkte, dass es nicht einfach war, eine Predigt zu schreiben, die den Anforderungen entsprach. Die Zeit verging, und ich bemerkte, dass mir immer noch keine Ideen kamen. Da verlor ich allmählich den Mut und dachte mir: „Was, wenn ich einfach keine gute Predigt schreiben kann? Wie werden die Leiter mich dann sehen? Werden sie sagen: ‚Es hat sich herausgestellt, dass Qiao Xins Kaliber wirklich schwach ist und sie auch keine Ahnung von der Wahrheit hat‘?“ Bei diesem Gedanken wurde ich besorgt. Und als ich mich wieder ans Studieren machte, schweiften meine Gedanken ab und ich wurde ständig schläfrig. Nachts, als ich versuchte einzuschlafen, musste ich ständig seufzen, wälzte mich im Bett hin und her und konnte einfach nicht einschlafen. Ich wollte unbedingt schnell eine gute Predigt schreiben, um sie allen zeigen und so meinen Ruf wiederherstellen zu können. Aber je mehr ich darüber nachdachte, sie gut zu schreiben, desto mehr Druck verspürte ich. Am nächsten Morgen wachte ich völlig erschöpft auf und bekam Kopfschmerzen. Ich dachte den ganzen Tag darüber nach, doch mir wollten einfach keine Ideen kommen. Es fühlte sich an, als würde ein schwerer Stein auf mir lasten, der mir das Atmen schwer machte. Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, wollte gemeinsam mit mir die Grundsätze studieren, aber ich hatte keine Lust dazu.

Später erzählte ich ihr von meinem Zustand in den vergangenen Tagen und sie las mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes mehr denken als an diese beiden Dinge und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch die Courage, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg zu sehen, der vor ihnen liegt, und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam einsehen, dass Ruhm und Gewinn massive Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans gründlich widersetzen und dich gründlich gegen die Fesseln wehren, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen glatten Schlussstrich unter Satan ziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahres Verlangen nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Nachdem ich Gottes Worte gehört hatte, fühlte sich mein Herz plötzlich leichter an. Ich erkannte, dass sich deshalb in den letzten Tagen ein Gefühl der Verdrängung in meinem Herzen rührte, weil ich durch Ruhm, Gewinn und Status eingeschränkt und gefesselt war. Anfangs hatte der Verantwortliche gesagt, ich hätte ein gutes Kaliber und die Predigten, die ich schrieb, seien ziemlich gut. Ich wurde selbstgefällig und hatte das Gefühl, ein besonderes Talent zum Schreiben zu haben. Und so gab ich mir noch mehr Mühe beim Verfassen der Predigten, in der Hoffnung, Lob und Bewunderung der anderen zu erhalten. Als dann jedoch in den beiden Predigten, die ich geschrieben hatte, auf viele Probleme hingewiesen wurde, befürchtete ich, dass die anderen auf mich herabschauen und mich nicht mehr als jemanden von Kaliber und mit Talent ansehen würden. Deshalb konnte ich auch nicht zur Ruhe kommen, um über die von den Leitern aufgezeigten Probleme nachzudenken, und befasste mich weder mit den Grundsätzen noch suchte ich nach der Wahrheit, um meine Defizite auszugleichen. Ich wollte einfach nur schnell eine gute Predigt schreiben, um meinen Ruf wiederherzustellen. Doch je besorgter ich wurde, desto weniger Ideen hatte ich, desto wirrer wurden meine Gedanken, und nach einem ganzen Arbeitstag hatte ich immer noch keine Fortschritte gemacht. Ich erinnerte mich daran, dass ich, als ich mit dem Predigtschreiben anfing, trotz vieler Schwierigkeiten ein reines Herz voller Gottesvertrauen hatte. Ich widmete mich aufrichtig den entsprechenden Worten Gottes und suchte danach, um darüber nachzudenken, und Gott erleuchtete und führte mich, sodass mir beim Schreiben sogar wieder einige Ideen kamen. Aber jetzt kreisten meine Gedanken nur noch um meinen Stolz und meinen Status. Mein Bestreben, meinen guten Ruf in den Augen der anderen zu wahren, raubte mir den Appetit und den Schlaf, verursachte bei mir Schwindel und Benommenheit und hinderte mich daran, mich auf das Schreiben der Predigt zu konzentrieren. Mein Herz wurde vollständig von Ruhm und Gewinn beherrscht. Wenn ich diesen Zustand nicht ändern würde, würde ich einfach weiter in Finsternis und unerträglichem Schmerz leben und mit der Zeit das Wirken des Heiligen Geistes oder sogar diese Pflicht verlieren. Dann betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte nicht in einem Zustand leben, in dem ich nur nach Ansehen und Status strebe, aber ich weiß nicht, wie ich mich davon lösen kann. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich diesem falschen Zustand entgehen und meine Pflicht gut tun kann.“

Am nächsten Morgen las mir meine Schwester einige Abschnitte aus Gottes Worten vor, und einer davon half mir sehr. Der Allmächtige Gott sagt: „Jeder weiß, dass es nichts Gutes ist, wenn jemand viel von sich hält, nur weil er bei seiner Pflicht gewisse Ergebnisse erzielen konnte. Warum neigen die Menschen dennoch dazu, viel von sich zu halten? Zum einen liegt es an der Arroganz und Oberflächlichkeit der Menschen. Gibt es andere Gründe? (Es liegt daran, dass die Menschen nicht erkennen, dass Gott sie führt, wenn sie diese Ergebnisse erzielen. Sie denken, ihnen stünde der ganze Verdienst zu, und so glauben sie, sie könnten es sich leisten, viel auf sich zu halten. In Wirklichkeit sind die Menschen ohne Gottes Wirken unfähig, überhaupt etwas zu tun, aber sie erkennen das nicht.) Diese Aussage ist korrekt und betrifft auch den Kern der Angelegenheit. Wenn die Menschen Gott nicht verstehen und der Heilige Geist sie nicht erleuchtet, werden sie stets glauben, sie wären zu allem fähig. Wenn sie also glauben, es sich leisten zu können, ist es möglich, dass sie arrogant werden und viel auf sich halten. Könnt ihr Gottes Führung und die Erleuchtung des Heiligen Geistes bei eurer Pflichterfüllung spüren? (Ja.) Wenn ihr das Wirken des Heiligen Geistes spüren könnt und trotzdem viel von euch haltet und meint, ihr wärt im Besitz der Wirklichkeit, was geht dann hier vor? (Wenn unsere Pflichterfüllung einige Früchte getragen hat, denken wir, dass der halbe Verdienst an Gott geht und die andere Hälfte an uns. Wir überschätzen unseren Beitrag in unbegrenztem Maße und denken, dass nichts wichtiger war als unsere Beteiligung und dass Gottes Erleuchtung ohne diese nicht möglich gewesen wäre.) Warum hat Gott dich also erleuchtet? Kann Gott auch andere Menschen erleuchten? (Ja.) Wenn Gott jemanden erleuchtet, dann erfolgt das durch Gottes Gnade. Und was ist mit diesem kleinen Mitwirken deinerseits? Ist das etwas, wofür dir Verdienst gebührt, oder ist es deine Pflicht und deine Verantwortung? (Es ist unsere Pflicht und Verantwortung.) Wenn du anerkennst, dass es deine Pflicht und Verantwortung ist, dann hast du die richtige Geisteshaltung und wirst nicht erwägen, dir den Verdienst dafür anzurechnen. Wenn du immer denkst: ‚Das ist mein Beitrag. Wäre Gottes Erleuchtung ohne meine Mitarbeit möglich gewesen? Diese Aufgabe bedarf menschlicher Beteiligung; unser Mitwirken macht den Großteil des Erfolgs aus‘, dann liegst du falsch. Wie hättest du mitwirken können, wenn der Heilige Geist dich nicht erleuchtet hätte und niemand mit dir über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft gehalten hätte? Du wüsstest weder, was Gott verlangt, noch würdest du den Weg der Praxis kennen. Selbst wenn du dich Gott unterwerfen und mitwirken wolltest, würdest du nicht wissen, wie. Besteht diese ‚Beteiligung‘ von dir nicht bloß aus leeren Worten? Wenn du nicht wirklich mitarbeitest, handelst du nur nach deinen eigenen Vorstellungen – könnte die Pflicht, die du ausführst, in diesem Fall den Anforderungen genügen? Auf keinen Fall. Das weist auf das vorliegende Problem hin. Was ist das Problem? Welche Pflicht jemand auch erfüllt, ob er Ergebnisse erzielt, seine Pflicht den Anforderungen entspricht und ob er Gottes Anerkennung erlangt, hängt von Gottes Handeln ab. Selbst wenn du deine Verantwortung und Pflicht erfüllst, wenn Gott nicht wirkt, wenn Gott dich nicht erleuchtet und führt, dann wirst du deinen Weg, deine Richtung oder deine Ziele nicht verstehen. Was kommt am Ende dabei heraus? Nachdem du dich diese ganze Zeit lang abgemüht hast, wirst du deine Pflicht nicht richtig erfüllt haben, noch wirst du die Wahrheit oder das Leben erlangt haben – es wird alles umsonst gewesen sein. Ob du deine Pflicht den Anforderungen entsprechend ausgeführt hast, deine Brüder und Schwestern erbaut hast und Gottes Anerkennung erlangst, hängt somit alles von Gott ab! Die Menschen können nur die Dinge tun, zu denen sie persönlich fähig sind, die sie tun sollten und die innerhalb ihrer angeborenen Fähigkeiten liegen – mehr nicht. Deine Pflicht auf eine effektive Art und Weise auszuführen, hängt demnach letztendlich von der Anleitung der Worte Gottes und der Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes ab; nur dann kannst du die Wahrheit verstehen und Gottes Auftrag im Einklang mit dem Weg, den Gott dir gegeben hat, und den von Ihm festgelegten Grundsätzen erfüllen. Das ist Gottes Gnade und Segen, und wenn die Menschen das nicht erkennen können, sind sie blind. Unabhängig davon, welcher Arbeit das Haus Gottes nachgeht, zu welchem Ergebnis sollte diese führen? Ein Teil dieser Arbeit sollte darin bestehen, Gott zu bezeugen und Gottes Evangelium zu verkünden, während ein weiterer Teil darin bestehen sollte, die Brüder und Schwestern zu erbauen und ihnen Nutzen zu bringen. Die Arbeit des Hauses Gottes sollte in beiden Bereichen Ergebnisse erzielen. Kannst du in Gottes Haus, ganz gleich, welche Pflicht du erfüllst, ohne Gottes Führung Ergebnisse erzielen? Auf keinen Fall. Man kann sagen, dass das, was du tust, ohne Gottes Führung im Wesentlichen nutzlos ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich das Etikett „besonderes Talent zum Schreiben“ nicht ablegen konnte, weil ich mir den gesamten Erfolg beim Predigtschreiben selbst zuschrieb. Ich dachte, diese Ergebnisse wären nur durch mein gutes Kaliber, mein schriftstellerisches Talent und die Mühe, die ich in das Nachdenken und die erbrachten Opfer steckte, zustande gekommen. In Wirklichkeit hatte ich beim Schreiben oft zu kämpfen, und nur indem ich zu Gott betete, über die entsprechenden Wahrheiten nachdachte und Seine Erleuchtung und Führung empfing, erhielt ich überhaupt ein wenig Inspiration. Als jedoch später andere ein paar lobende und ermutigende Worte sagten, wurde ich eingebildet und dachte, all dies sei mein eigener Verdienst. Ich verpasste mir sogar selbst das Etikett „gutes Kaliber mit Talent zum Schreiben“ und schaffte es nicht, mich so zu sehen, wie ich wirklich war. Ob eine Pflicht gut getan werden kann oder nicht, hängt wirklich teilweise davon ab, ob man die Grundsätze der Pflicht und die entsprechenden Wahrheiten versteht, und vor allem davon, ob man Gottes Erleuchtung und Führung empfängt. Es gibt Zeiten, in denen uns die Ideen fehlen. Nur indem wir zu Gott beten, Seine Führung suchen und über Seine Worte nachdenken, gelangen wir unbewusst zum Verständnis einiger Wahrheiten und erhalten etwas mehr Licht und neue Ideen. Erst dann können die Predigten, die wir schreiben, gute Ergebnisse erzielen. Das liegt nicht an unseren eigenen Fähigkeiten. Ich dachte darüber nach, wie ich die letzten Tage nur für Ruhm und Status gelebt hatte und deshalb Gottes Erleuchtung und Führung nicht empfangen konnte. Obwohl ich mir Mühe beim Schreiben gegeben hatte, war mein Kopf wie leergefegt, ohne jegliche Ideen – ich war wirklich eine absolute Närrin. Ich erkannte wahrhaftig, dass gute Ergebnisse bei meinen Pflichten durch Gottes Erleuchtung und Führung kamen und dass ich keinen Anlass dazu hatte, mir darauf etwas einzubilden. Doch ich hatte mir schamlos den ganzen Verdienst selbst zugeschrieben. Das war wirklich beschämend! Obwohl ich schon mehrere Predigten geschrieben hatte, hatte ich nur einen Bruchteil des Schreibprozesses begriffen. Tatsächlich hatte ich viele Grundsätze nicht begriffen und war mir in vielerlei Hinsicht über die Wahrheiten nicht im Klaren. Manchmal fiel es mir sogar schwer, die wichtigsten Punkte beim Schreiben einer Predigt zu erfassen. Obwohl ich mich mit den relevanten Grundsätzen befasst hatte, fehlte es mir bei der praktischen Anwendung doch an vielem, und ich brauchte immer noch Korrekturen und die Hilfe der anderen. Aber ich hielt mich für außergewöhnlich, als würde ich auf Wolken schweben, und war mir meiner eigenen Grenzen wirklich nicht bewusst. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schämte ich mich. Ich wollte mich verstecken und hätte mich am liebsten in einem Mauseloch verkrochen.

Danach dachte ich darüber nach, dass der Hauptgrund dafür, weshalb ich diese beiden Predigten nicht gut hatte schreiben können, darin lag, dass ich gerade erst mit der Schulung begonnen und einige Grundsätze einfach noch nicht begriffen hatte. Also befasste ich mich gemeinsam mit meinen Schwestern mit den Grundsätzen und nutzte die beiden Predigten als Beispiele, damit alle sie analysieren und diskutieren konnten. Jeder machte Vorschläge, und als ich die Predigten danach erneut überarbeitete, hatte ich eine Anleitung. Wann immer ich etwas nicht verstand, betete ich zu Gott, suchte die Wahrheit und dachte darüber nach. Nachdem ich eine der Predigten vollständig überarbeitet hatte, reichte ich sie ein. Bei der Überarbeitung der anderen hatte ich jedoch immer noch Schwierigkeiten. Ich war mir über die Wahrheit nicht ganz im Klaren und fühlte mich etwas beunruhigt. Ich hatte auch Angst, dass mein Text fade und trocken sein würde, und fragte mich, was wohl die Leiter von mir denken würden, nachdem ich ihn eingereicht hatte. Würden sie sagen, dass mein Kaliber unzureichend wäre? Ich traute mich nicht, die Brüder und Schwestern um Hilfe zu bitten, sah aber keinen Ausweg und fühlte mich innerlich auch sehr bedrückt. In diesem Moment dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten. Gott sagt: „Wenn Gott fordert, dass die Menschen ihre Pflicht gut erfüllen, verlangt Er nicht von ihnen, eine bestimmte Anzahl an Aufgaben zu bewältigen oder große Unterfangen durchzuführen, noch irgendwelche großen Unternehmungen zu bewerkstelligen. Was Gott will, ist, dass die Menschen alles, wozu sie in der Lage sind, bodenständig tun können und im Einklang mit Seinen Worten leben. Was Gott betrifft, ist es unnötig, dass du bedeutend oder erhaben bist oder dass du irgendwelche Wunder herbeiführst, noch will Er irgendwelche angenehmen Überraschungen in dir sehen. Er braucht solche Dinge nicht. Alles, was Gott braucht, ist, dass du standhaft nach Seinen Worten praktizierst. Wenn du Gottes Worten zuhörst, dann tu das, was du verstanden hast, führe aus, was du begriffen hast, merk dir gut, was du gehört hast, und wenn die Zeit zum Praktizieren gekommen ist, dann praktiziere Seinen Worten entsprechend. Lass sie zu deinem Leben werden, deinen Wirklichkeiten und zu dem, was du auslebst. Auf diese Weise wird Gott zufrieden sein. Du strebst immer Erhabenheit, Vornehmheit und Status an; du strebst ständig danach, anderen überlegen zu sein. Wie fühlt sich Gott, wenn Er das sieht? Er verabscheut es, und Er wird entfernt von dir sein. Je mehr du nach Größe und Vornehmheit strebst und versuchst, etwas Besseres als die anderen zu sein, aus der Masse herauszuragen, außergewöhnlich und herausragend zu sein, desto mehr Abneigung empfindet Gott dir gegenüber. Wenn du nicht über dich selbst nachdenkst und Buße tust, dann wird Gott dich verabscheuen und dich zurückweisen. Du darfst auf keinen Fall jemand sein, dem Gott mit Abneigung begegnet; du musst ein Mensch sein, den Gott liebt. Wie also kannst du ein Mensch werden, den Gott liebt? Akzeptiere gehorsam die Wahrheit, nimm deinen richtigen Platz als geschaffenes Wesen ein, handle bodenständig auf der Grundlage von Gottes Worten, führe deine Pflicht ordnungsgemäß aus, sei ein ehrlicher Mensch und lebe das Abbild eines Menschen aus. Das ist genug, und das wird Gott zufriedenstellen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gottes Anforderungen an die Menschen nicht hoch sind und Er nicht von ihnen verlangt, große Erfolge zu erzielen. Solange die Menschen gehorsam sein, sich unterwerfen und ihre Pflicht gemäß Gottes Anforderungen bodenständig gut ausführen können, wird Gott zufrieden sein. Aber ich wollte immer herausstechen und gute Predigten schreiben, um das Lob und die Anerkennung anderer zu gewinnen. Das wurde von meinem Ehrgeiz und Verlangen kontrolliert. Das war eine verdorbene Disposition. Ich dachte an die erste Verwaltungsverordnung, der Gottes auserwähltes Volk gehorchen muss, und die lautet: „Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Ich strebte immer nach Ruhm, Gewinn und Status, wollte von anderen gelobt und geschätzt werden und einen Platz in ihren Herzen haben. Das ist etwas, das Gott verabscheut. In diesem Zustand zu leben, machte es mir unmöglich, meine Pflicht gut auszuführen, und hätte sogar meine Arbeit behindern können. Ich musste die falsche Sichtweise hinter meinem eigenen Streben schnell ändern. Obwohl ich beim Schreiben von Predigten immer noch Defizite aufwies, war ich bereit, mein Herz vor Gott zur Ruhe kommen zu lassen, die Wahrheit zu suchen und mein Bestes zu geben, um mitzuwirken. Ich schrieb so gut, wie ich es nach meinem Verständnis konnte, und betrachtete jede Schwierigkeit, die beim Schreiben der Predigten auftrat, als eine Gelegenheit, meine Unzulänglichkeiten auszugleichen. Ich glaubte, dass ich durch dieses schrittweise Üben sicher Fortschritte machen würde. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich viel erleichterter.

Als ich das nächste Mal Predigten verfasste, schrieb ich zuerst das auf, was ich verstand. Bei Dingen, die ich nicht verstand, forschte und dachte ich nach oder tauschte mich mit meinen Brüdern und Schwestern aus. Sobald ich mir über die Wahrheit im Klaren war, schrieb ich weiter. Auf diese Weise gelangen mir die Predigten, die ich schrieb, wesentlich besser. Kurz darauf schickten uns die Leiter einige gute Predigten, damit wir sie studieren und daraus lernen konnten. Diese Predigten waren nicht nur erfrischend und erhellend, auch war der gemeinschaftliche Austausch über die Wahrheiten wirklich praktisch und klar. Im Vergleich dazu wurde mir klar, dass meine Predigten nur voller Worte und Glaubenslehren waren und über die Wahrheit nicht eindeutig Gemeinschaft gehalten worden war. In diesem Moment wurde mir klar, wie sehr es mir an vielem mangelte. Im Vergleich zu meinen Brüdern und Schwestern lag ich weit zurück! Wenn sie über ihre Gedanken und Erkenntnisse schrieben, dann prahlten sie nicht, sondern erwähnten stattdessen, dass es ihnen noch an vielem mangelte. Sie meinten auch, die Fähigkeit, eine den Anforderungen entsprechende Predigt zu schreiben, sei weder auf ihr eigenes Kaliber noch auf ihr Verständnis der Wahrheit zurückzuführen, sondern vielmehr darauf, dass sie durch Gebet, Suchen und Nachdenken über die jeweiligen Wahrheiten die Erleuchtung des Heiligen Geistes empfingen. Als ich das sah, schämte ich mich zutiefst. Ich dachte darüber nach, wie ich gerade erst mit dem Predigtschreiben angefangen hatte und bei nur oberflächlichem Verständnis dachte, ich sei überdurchschnittlich. Ich hatte mir sogar selbst das Etikett verpasst, ein besonderes Schreibtalent zu haben – ein Etikett, das ich nicht mehr ablegen konnte. Ich überschätzte mich wirklich und es fehlte mir an jeglicher Selbsterkenntnis!

Wenn ich jetzt Predigten schreibe, kann ich mit den Vorschlägen der Leiter richtig umgehen, und wenn es etwas gibt, das ich nicht verstehe oder kann, ergreife ich die Initiative und frage um Rat. So verbesserte sich die Qualität meiner Predigten im Vergleich zu früher. In meinem Herzen weiß ich jetzt, dass ich meine Fortschritte Gottes Erleuchtung und Führung zu verdanken habe. Durch diese Erfahrung erlangte ich ein gewisses Verständnis für meine verdorbene Disposition und machte einige Fortschritte in meinem Lebenseintritt. Ich erkannte auch, dass mein Verständnis der Wahrheit wirklich oberflächlich war und dass ich mich auf die Wahrheitsgrundsätze konzentrieren und meine Pflicht bodenständig und gewissenhaft tun sollte. Ohne diese Offenbarung hätte ich weiter in einem Zustand der Selbstgefälligkeit gelebt und in meiner Pflicht keine Fortschritte gemacht. Dieses Scheitern und dieser Rückschlag haben mir viel gebracht und dafür danke ich Gott von ganzem Herzen!


63. Warum ich keine Bürde tragen wollte

Von Caili, China

Im Januar 2024 schrieb mir die Bezirksleiterin und bat mich, die Leitung des Bewässerungsteams zu übernehmen. Ich war innerlich hin- und hergerissen und dachte: „Als Leiterin des Bewässerungsteams wäre ich für die Bewässerungsarbeit von rund einem Dutzend Kirchen verantwortlich. Das wäre so anstrengend und ermüdend! Jetzt bin ich nur für zwei Kirchen verantwortlich, das ist nicht zu anstrengend. Das reicht mir völlig aus. Außerdem habe ich eine zervikale Spondylose. Früher hatte ich einen Bandscheibenvorfall im Nacken, der auf die Nerven drückte. Das verursachte Taubheit in einer Seite meines Körpers, eine unzureichende Blutversorgung des Gehirns, häufigen Schwindel, Schlaflosigkeit und Herzbeschwerden. Es geht mir jetzt zwar besser, aber es wäre doch eine ziemlich große Belastung, für die Bewässerungsarbeit in so vielen Kirchen verantwortlich zu sein! Da ich früher oft bis in die Nacht aufgeblieben bin, habe ich mir schon einige Krankheiten zugezogen. Die Pflicht als Leiterin einer Bewässerungsgruppe ist mit einer hohen Arbeitsbelastung verbunden. Was, wenn ich durch die Überlastung krank werde? Nein, ich muss es klüger anstellen. Ich darf mich beim Ausführen meiner Pflichten nicht so verausgaben.“ Mit diesen Gedanken sagte ich der Leiterin: „Mein Arbeitsvermögen ist gering und ich kann nicht so viel Arbeit übernehmen. Es wäre besser, jemanden zu finden, der geeigneter ist.“ Ein paar Tage später schrieb mir die Leiterin erneut, um mit mir Gemeinschaft zu halten: „Du siehst doch auch, dass die Ergebnisse unserer Bewässerungsarbeit nicht gut sind. Viele Bewässerer haben gerade erst mit ihrer Einarbeitung begonnen. Sie sind mit der Arbeit nicht vertraut und müssen noch gefördert werden. Du führst diese Pflicht schon lange aus und hast darin Erfahrung. In dieser Situation solltest du auf Gottes Absicht Rücksicht nehmen und diese Last auf dich nehmen. Gott stellt keine hohen Anforderungen an uns. Solange wir unser Bestes geben, wird Er zufriedengestellt sein.“ Nachdem ich den Brief der Schwester gelesen hatte, fühlte ich mich sehr schuldig. Damals kamen viele Neulinge in die Kirche, und wir brauchten wirklich Leute für die Bewässerungsarbeit. Ich hätte meine fleischlichen Interessen loslassen und diese Pflicht übernehmen sollen.

Ich dachte darüber nach, wie Gott über Noah und seine Haltung zu dem Auftrag, den Er ihm gegeben hatte, Gemeinschaft gehalten hatte, also suchte ich diese Passage heraus, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Während des Baus der Arche musste sich Noah zuerst dem Unverständnis seiner Familie stellen, ihrer Nörgelei, ihren Beschwerden und sogar ihrer Verleumdung. Zweitens wurde er von seinem Umfeld – seinen Verwandten, seinen Freunden und anderen Menschen jeglicher Art – verleumdet, verspottet und verurteilt. Aber Noah hatte nur eine Haltung: Gottes Worten zu gehorchen, sie bis zum Ende auszuführen und niemals davon abzuweichen. Was hatte Noah beschlossen? ‚Solange ich lebe, solange ich mich noch bewegen kann, kann ich Gottes Auftrag nicht den Rücken kehren.‘ Das war seine Motivation dafür, das große Unterfangen des Archebaus durchzuführen, sowie seine Haltung gegenüber Gottes Befehlen und nachdem er Gottes Worte gehört hatte. Als Noah mit allen möglichen Schwierigkeiten, schwierigen Situationen und Herausforderungen konfrontiert war, zog er sich nicht zurück. Obwohl einige seiner schwierigeren Ingenieursaufgaben wiederholt fehlschlugen und Dinge Schaden erlitten, obwohl Noah sich in seinem Herzen betrübt und besorgt fühlte, fühlte er sich oft äußerst motiviert, wenn er über Gottes Worte nachdachte, wenn er über jedes Wort nachdachte, das Gott ihm befohlen hatte, und darüber, wie Gott ihn erhöht hatte: ‚Ich darf nicht aufgeben, ich darf das, was Gott mir befohlen und anvertraut hat, nicht verwerfen; das ist Gottes Auftrag, und da ich ihn angenommen habe, da ich die Worte, die Gott gesprochen hat, und die Stimme Gottes gehört habe, und da ich diese Sache von Gott angenommen habe, sollte ich mich vollkommen unterwerfen – das ist es, was ein Mensch erreichen sollte.‘ Ganz gleich also, welchen Schwierigkeiten er gegenüberstand, ganz gleich, welchem Spott oder welcher Verleumdung er begegnete, ganz gleich, wie erschöpft und müde sein Körper wurde, er gab das, was Gott ihm anvertraut hatte, nicht auf und hielt sich ständig jedes einzelne Wort, das Gott gesprochen und befohlen hatte, vor Augen. Ganz gleich, wie sich seine Umgebungen veränderten, ganz gleich, wie groß die Schwierigkeiten waren, denen er gegenüberstand, er vertraute darauf, dass nichts von alledem ewig andauern würde, dass allein Gottes Worte niemals vergehen würden und dass allein das, was Gott befohlen hatte, mit Sicherheit vollbracht werden würde. Noah trug sowohl wahren Glauben an Gott in sich als auch die Unterwerfung, die er haben sollte, und er setzte seine Arbeit fort, die Arche zu bauen, die Gott ihm aufgetragen hatte zu bauen. Tag für Tag, Jahr für Jahr wurde Noah älter, doch sein Glaube ließ nicht nach, und seine Haltung und seine Entschlossenheit, Gottes Auftrag zu erfüllen, veränderten sich nicht. Auch wenn es Zeiten gab, in denen sein Körper müde und erschöpft war, er krank wurde und im Herzen schwach war, ließen seine Entschlossenheit und seine Beharrlichkeit, Gottes Auftrag zu vollenden und sich Gottes Worten zu unterwerfen, nicht nach. Während der Jahre, in denen Noah die Arche baute, praktizierte er, auf Gottes Worte zu hören und sich ihnen zu unterwerfen, und er praktizierte auch die wichtige Wahrheit, dass ein geschaffenes Wesen und ein gewöhnlicher Mensch Gottes Auftrag erfüllen sollte“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham Gottes Worten gehorchten und sich Ihm unterwarfen (Teil 2)). Noahs Erfahrung berührte mich sehr. Ich sah, dass Noah ein reines Herz hatte, als Gott ihm befahl, die Arche zu bauen, Er hörte auf Gottes Worte und unterwarf sich Gott. Selbst als er vor der gewaltigen Aufgabe stand, die Arche zu bauen, lehnte er nicht ab oder versuchte, sich davor zu drücken. Er sagte auch nie, er sei zu alt, um eine Arche zu bauen. Stattdessen ließ er seine Arbeit auf rationale Weise liegen und begann, die verschiedenen Materialien für den Bau der Arche vorzubereiten. Noah stieß beim Bau der Arche auf viele Schwierigkeiten. Außerdem wurde er immer älter. Er wurde müde und war erschöpft, wenn er viel arbeitete, und hatte auch mit Krankheiten zu kämpfen, aber seine Entschlossenheit, die Arche zu bauen, schwankte nie. Er behielt Gottes Auftrag jederzeit fest im Blick und verließ sich auf Gott, um die Arche schließlich fertigzustellen. Wenn ich mich mit ihm verglich, fühlte ich mich wirklich beschämt und schuldig. Ich hatte so viele von Gottes Worten gehört, und die Kirche hatte mich viele Jahre lang gefördert. Die Leiterin bat mich, die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit zu übernehmen, deren Ergebnisse nicht gut waren, doch ich wollte sie nicht annehmen. Ich hatte Angst, mein Körper würde dem Stress und der geistigen Erschöpfung der hohen Arbeitsbelastung nicht standhalten und meine Krankheiten würden sich verschlimmern. Also fand ich verschiedene Ausreden, um abzulehnen. Wenn ich auch nur ein bisschen Vernunft gehabt hätte, hätte ich diese Pflicht ohne weitere Diskussionen über Bedingungen oder Gründe angenommen. Ich sah die Pflicht aber als etwas Lästiges. Ich wollte mir keine Sorgen oder geistige Anstrengung machen, aus Angst, mich zu erschöpfen. Ich hatte überhaupt kein Herz, das sich Gott fügt, geschweige denn nahm ich Rücksicht auf Seine Absicht. Ich reichte wirklich bei weitem nicht an Noah heran! Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, war ich bereit, mich zu unterwerfen, gegen das Fleisch aufzubegehren und meine Pflicht gut auszuführen. Danach schrieb ich der Leiterin zurück, dass ich bereit war, diese Pflicht zu übernehmen.

Später dachte ich über mich selbst nach und fragte mich: „Ich habe ständig an mein eigenes Fleisch gedacht und sogar meine Pflicht verweigert. Welche verderbte Disposition hat mich da beherrscht?“ Genau in dem Moment schickte mir die Leiterin eine Passage aus Gottes Worten: „Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Nicht nur, dass sie weder Willensstärke noch Entschlossenheit besitzen, sie sind zudem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Ihnen fehlt gänzlich die Entschlossenheit, sich selbst zu überwinden, und erst recht jeglicher Funke Mut, sich von den Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse zu befreien. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verdorben, dass ihre Sichtweisen hinter ihrem Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind – man kann es kaum ertragen, sich das anzuhören. Die Menschen sind alle feige, machtlos, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie verabscheuen die Mächte der Finsternis nicht, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Gott deckt auf, dass die Menschen, nachdem sie von Satan verdorben wurden, mit verschiedenen satanischen Giften erfüllt sind. Sie verlassen sich bei ihrem Handeln und Verhalten auf die von Satan eingeflößten Gedanken, wie „jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „man muss gut zu sich selbst sein“ und so weiter. Da ich nach diesen satanischen Überlebensregeln lebte, wurde ich immer egoistischer und verachtenswerter und berücksichtigte bei meinen Worten und Taten nur meine eigenen Interessen. Mir war völlig klar, dass es keine geeigneten Leute gab, um die Bewässerer zu fördern, und dass die Probleme der Neulinge nicht zeitnah gelöst werden konnten, was die Bewässerungsarbeit ernsthaft beeinträchtigte. Doch ich wollte nur einfache Aufgaben übernehmen, mich vor schwerer Arbeit drücken und diese Bürde nicht auf mich nehmen. Ich wollte mir immer die leichteren Pflichten aussuchen. Ich fand, als kranker Mensch müsse ich auf meine Gesundheit achten und könne mich nicht mehr überlasten. Ich bereute sogar, dass ich einige Krankheiten davongetragen hatte, weil ich früher oft lange aufgeblieben war. Jetzt musste ich es klüger anstellen und durfte mich beim Ausführen meiner Pflichten nicht so verausgaben. Ich dachte bei jeder Gelegenheit an mein Fleisch; ich brachte auch hinterlistig einen Haufen Ausreden vor, um mich vor meiner Pflicht zu drücken, dachte nicht im Geringsten an die Arbeit der Kirche und nahm keine Rücksicht auf Gottes Absichten. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert, ohne jede Menschlichkeit! Früher hatte ich sogar gebetet und den Entschluss gefasst, immer meine Pflicht gut auszuführen und Gott allezeit zufriedenzustellen. Doch jetzt, als ein wenig Krankheit und Schmerz über mich kamen, nahm ich nur noch Rücksicht auf mein Fleisch und verlor meine Entschlossenheit für die Arbeit. Ich erkannte, dass alles, was ich Gott gesagt hatte, Lügen und Täuschungen waren, und ich zeigte Ihm keine Treue. Früher hatte ich sogar mit Neulingen Gemeinschaft über die Bedeutung des Ausführens von Pflichten gehalten und gesagt: „Seine Pflicht zu tun ist entscheidend. Dadurch kann man die Wahrheit erlangen und errettet werden. Es lohnt sich, zu leiden, um seine Pflicht gut auszuführen!“ Doch als die Pflicht rief, nahm ich Rücksicht auf mein Fleisch und wollte nicht leiden. Bestand mein gemeinschaftlicher Austausch mit den Neulingen nicht bloß aus Worten und Glaubenslehren? Es war wirklich schamlos von jemandem wie mir, dem es völlig an Realität fehlte, noch von Gott errettet werden und Gottes Segen empfangen zu wollen. Als ich das verstand, fühlte ich mich Gott gegenüber schuldig und betete zu Ihm: „Gott, ich will Dein Herz nicht länger betrüben. Ich bin bereit, meine Krankheiten in Deine Hände zu legen, ohne daran zu denken, was in der Zukunft geschehen wird. Ich bin bereit, mein Herz in meine Pflicht zu legen und die Arbeit auf mich zu nehmen.“

Dann bat mich die Leiterin, die Probleme und Abweichungen bei den Pflichten der Bewässerer zusammenzufassen und gleichzeitig die Probleme der Neulinge zu sammeln und Gottes Worte zu finden, um sie zu lösen. Plötzlich lagen so viele Aufgaben vor mir, und obendrein musste ich noch Texte für die Evangeliumspredigten schreiben. Ich fühlte mich immer mehr unter Druck gesetzt, und ich fühlte mich jeden Tag innerlich angespannt. Sobald ich eine Aufgabe erledigt hatte, wartete die nächste. Ich begann mir Sorgen zu machen: „All diese Arbeit braucht Zeit und geistige Anstrengung. Wenn ich alles gut mache, bleibt mir nicht viel Zeit zum Ausruhen. Wenn das so weitergeht, wird mein Körper das aushalten? Werden meine Krankheiten dadurch schlimmer werden?“ Da merkte ich, dass mein Zustand nicht richtig war und ich schon wieder nur auf mein Fleisch Rücksicht nehmen und mich vor meiner Pflicht drücken wollte. Damit war ich Gott gegenüber nicht treu! Ich dachte daran, dass Gottes Anforderungen an uns nicht hoch sind. Solange die Menschen im Rahmen ihrer körperlichen Möglichkeiten ihr Äußerstes tun, reicht das. Gott verlangt von den Menschen nicht, dass sie sich für Ihn verausgaben oder sich zu Tode arbeiten. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes: „Gott hat von dir nicht verlangt, ein Übermensch oder eine große Persönlichkeit zu sein, und Er hat dir auch keine Flügel gegeben, um in den Himmel zu fliegen. Er hat dir nur zwei Hände und zwei Beine gegeben, damit du auf dem Boden einen Schritt nach dem anderen gehen und, wenn nötig, laufen kannst. Die Aufgabe der inneren Organe, die Gott für dich geschaffen hat, ist es, Nahrung zu verdauen und zu absorbieren und deinen ganzen Körper mit Nährstoffen zu versorgen, deshalb musst du die Routine von drei Mahlzeiten am Tag einhalten. Gott hat dir einen freien Willen gegeben, die Denkweise einer normalen Menschlichkeit und das Gewissen und die Vernunft, die ein Mensch haben sollte. Wenn du diese Dinge gut und richtig einsetzt, die Gesetze für das Überleben des physischen Körpers befolgst, dich angemessen um deine Gesundheit kümmerst, standhaft das tust, was Gott von dir fordert, und das erreichst, was Gott von dir verlangt, dann ist das genug, und es ist sehr einfach. Hat Gott von dir gefordert, dich einer Aufgabe zu beugen und dich zu bemühen, dein Äußerstes zu tun, bis du stirbst? Hat Er von dir verlangt, dich abzuquälen? (Nein.) Gott verlangt so etwas nicht. Die Menschen sollen sich nicht quälen, sondern einen gesunden Menschenverstand haben und die verschiedenen Bedürfnisse des Körpers richtig befriedigen. Trink Wasser, wenn du durstig bist, iss etwas, wenn du hungrig bist, ruh dich aus, wenn du müde bist, treib Sport, wenn du lange gesessen hast, geh zum Arzt, wenn du krank bist, halte drei Mahlzeiten am Tag ein, und führe das Leben einer normalen Menschlichkeit. Natürlich solltest du auch deinen Pflichten auf normale Weise nachkommen. Wenn deine Pflichten ein bestimmtes Fachwissen erfordern, von dem du nichts verstehst, solltest du es studieren und dich darin üben. Das ist das normale Leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (12)). Gott sagt uns, wir sollen im Leben unseren gesunden Menschenverstand einsetzen und angemessen mit den Bedürfnissen unseres Körpers umgehen. Wir sollen essen, wenn wir hungrig sind, und uns ausruhen, wenn wir müde sind; wenn wir bei unserer Pflicht lange sitzen und uns unwohl fühlen, sollen wir aufstehen und uns bewegen. Wenn wir krank sind, sollen wir zum Arzt gehen. Bei unserem Glauben an Gott dürfen wir nicht vage sein, und wir dürfen die natürlichen Gesetze des Körpers nicht missachten. Früher glaubte ich immer, der Grund für meine vielen körperlichen Beschwerden seien meine hohe Arbeitsbelastung und die vielen Sorgen, die ich mir bei meiner Pflicht machte. In Wirklichkeit möchte Gott aber nicht, dass sich die Menschen einer Aufgabe beugen und bemühen, ihr Äußerstes zu tun, bis sie sterben. Stattdessen möchte Er, dass die Menschen bei ihren Pflichten ein Gleichgewicht zwischen Arbeit und Ruhe finden. Früher wusste ich nicht, wie ich meine Arbeits- und Ruhephasen vernünftig planen sollte. Ich schob immer alles auf, war bei der Arbeit ineffizient, blieb ständig lange auf, missachtete so die natürlichen Gesetze des Körpers und wurde krank. Das war durch meine eigene Dummheit verursacht und nicht die Folge einer Erschöpfung durch meine Pflicht. Danach konnte ich meine Zeit vernünftig einteilen. Ich versuchte, tagsüber meine Arbeitseffizienz so weit wie möglich zu steigern, und achtete darauf, nachts nicht so lange aufzubleiben. Danach erledigte ich meine Aufgaben in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit eine nach der anderen. Nach einem Monat hatte ich mich an diese Pflicht gewöhnt. Einerseits förderte ich die Bewässerer, andererseits bewässerte ich auch selbst einige Neulinge und löste ihre Probleme. Die restliche Zeit schrieb ich Predigten und Erfahrungszeugnis-Artikel. Manchmal, wenn ich mich nach langem Sitzen am Computer unwohl fühlte, machte ich etwas Sport. Obwohl es etwas ermüdend war, meine Pflicht auf diese Weise auszuführen, verschlechterte sich mein Zustand nicht, und ich konnte meine Pflicht kompetent ausführen. Jeder Tag war sehr erfüllend, und mein Herz war friedlich und ruhig.

Ich las auch eine Passage aus Gottes Worten und erkannte, wie man leben muss, damit das Leben einen Sinn hat. Der Allmächtige Gott sagt: „Welchen Wert hat das Leben eines Menschen? Ist nur für fleischliche Genüsse da wie Essen, Trinken und Unterhaltung? (Nein, das ist es nicht.) Was dann? Sagt, was ihr denkt. (Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, ist das Mindeste, das ein Mensch in seinem Leben erreichen sollte.) Das ist korrekt. Sagt Mir, wenn die alltäglichen Gedanken und Handlungen eines Menschen sein ganzes Leben lang nur darauf ausgerichtet sind, Krankheit und Tod zu vermeiden, seinen Körper gesund und frei von Krankheiten zu halten und nach einem langen Leben zu streben, hat ein solches Leben irgendeinen Wert, irgendeine Bedeutung? (Nein.) Ein solches Leben hat keinen Wert. Welchen Wert sollte das Leben eines Menschen dann haben? Gerade hat jemand die Erfüllung der Pflicht eines geschaffenen Wesens erwähnt, was einen konkreten Aspekt darstellt. Gibt es noch etwas? Erzählt Mir von den Sehnsüchten, die ihr normalerweise habt, wenn ihr betet oder einen Entschluss fasst. (Sich Gottes Anordnungen und Orchestrierungen für uns zu unterwerfen.) (Die von Gott für uns vorherbestimmte Rolle gut zu erfüllen und unsere Mission und unsere Verantwortung zu erfüllen.) Noch etwas? Einerseits geht es darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Auf der anderen Seite geht es darum, alles gut zu erledigen, zudem ihr fähig seid und das ihr vollbringen könnt, und zumindest an einen Punkt zu kommen, an dem euer Gewissen euch nicht anklagt, an dem ihr mit eurem Gewissen im Reinen seid und euch in den Augen anderer als akzeptabel geltet. Um noch einen Schritt weiterzugehen: Dein ganzes Leben lang musst du, unabhängig davon, in welche Familie du hineingeboren wurdest, welchen Bildungshintergrund oder welches Kaliber du hast, darüber nachdenken, welche die wichtigsten Wahrheiten sind, die die Menschen im Leben verstehen müssen – zum Beispiel, welchen Weg die Menschen einschlagen sollten oder wie sie leben sollten, um ein sinnvolles Leben zu führen. Du solltest den wahren Wert des Lebens zumindest ein bisschen erforschen; du darfst dieses Leben nicht umsonst leben und du darfst nicht umsonst auf diese Erde kommen. Ein weiterer Aspekt ist, dass du zu Lebzeiten deinen Auftrag erfüllen musst; das ist das Wichtigste. Wir werden nicht über die Erfüllung einer wichtigen Mission, einer wichtigen Pflicht oder einer großen Verantwortung sprechen, aber du solltest zumindest irgendetwas erreichen. … Lasst uns keine hohen Maßstäbe an Menschen anlegen. Stellen wir uns eine Situation vor, in der jemand vor einer Aufgabe steht, die er in seinem Leben tun sollte oder die er zu tun bereit ist. Nachdem er seinen Platz gefunden hat, bleibt er standhaft in seiner Position, hält seine Position, wendet sein ganzes Herzblut und seine ganze Energie auf und leistet gute Arbeit in dem, woran er arbeiten sollte, und vollendet das, was er vollenden sollte. Wenn er schließlich vor Gott steht, um Rechenschaft abzulegen, ist er relativ zufrieden, ohne Selbstvorwürfe oder Reue in seinem Herzen. Er fühlt sich getröstet und hat das Gefühl, etwas gewonnen zu haben, dass er ein wertvolles Leben gelebt hat“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass der Wert und die Bedeutung des Lebens eines Menschen darin bestehen, während Gottes Werk der Errettung der Menschheit seine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen, im Rahmen seiner Möglichkeiten Zeugnis für Gottes Werk und Worte abzulegen und mehr Menschen vor Gott zu bringen, damit sie Gottes Errettung annehmen. Das ist es, was Gott am meisten erfreut. Obwohl das Ausführen der Pflicht manchmal dazu führen kann, dass unser Fleisch ein wenig leidet, können wir, indem wir in diesem Prozess nach der Wahrheit streben, viele Wahrheitsgrundsätze verstehen und viele Dinge durchschauen. Wir können auch unsere eigene Verdorbenheit und unsere Unzulänglichkeiten verstehen, allmählich eine Veränderung erreichen und schließlich errettet werden. Was für eine großartige Sache das ist! Wenn ich nur wie eine Nichtgläubige darüber nachdenken würde, wie ich auf jede erdenkliche Weise gesund bleiben könnte, dann wäre trotz aller Vitalität und Gesundheit am Ende alles leer, wenn ich meine Pflicht dabei nicht gut getan hätte. Mein Leben hätte keinerlei Wert. Mir fielen Gottes Worte ein: „Die gesamten Leben der Menschen befinden sich in Gottes Händen, und wenn es ihre Entschlossenheit vor Gott nicht geben würde, wer wäre da gewillt vergebens in dieser leeren Welt der Menschen zu leben? Wozu die Mühe? Wenn sie in die Welt hinein und aus ihr hinaus hasten, wenn sie nichts für Gott machen, werden ihre gesamten Leben dann nicht vergeudet worden sein? Auch wenn Gott deine Handlungen nicht als erwähnenswert erachtet, wirst du im Augenblick deines Todes nicht zufrieden lächeln? Du solltest in eine positive Richtung voranstreben, anstatt dich in eine negative Richtung zurückzuentwickeln – ist das nicht eine bessere Praxis?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Offenbarungen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 39). Es stimmt. Die Menschen müssen in ihrem Leben etwas für Gott tun, sie können das Leben nicht umsonst verstreichen lassen. Wenn man im Fleisch lebt, isst, trinkt und sich vergnügt, dann ist alles umsonst, egal wie gut man auf sich achtet. Dann kennt man den Schöpfer nicht und hat die Pflicht eines geschaffenen Wesens nicht erfüllt. So zu leben hat keinen Sinn. Jetzt werden die Unglücke immer schlimmer, und Gottes Werk nähert sich seinem Ende. Es bleiben nicht mehr viele Gelegenheiten, meine Pflicht zu tun, also sollte ich die Gelegenheit schätzen, jetzt meine Pflicht zu tun. Ich sollte die Wahrheitsgrundsätze, die ich verstehe, mit den Bewässerern teilen, damit sie die Wahrheit verstehen, die Grundsätze erfassen und die Neulinge effektiver bewässern können. Ich muss mich bemühen, alles zu tun, was ich kann, damit ich später nichts zu bereuen habe. Selbst wenn sich meine Krankheiten in Zukunft wirklich verschlimmern sollten, muss ich lernen, mich zu unterwerfen, meine Krankheiten in Gottes Hände zu legen und mich Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

Danach las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten, die meine Bedenken und Sorgen bezüglich der Krankheit zerstreute. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du wirklich glaubst, dass alles in Gottes Hand liegt, dann solltest du glauben, dass all diese Dinge – seien es ernsthafte Erkrankungen, schwere Erkrankungen, leichte Erkrankungen oder wie es um den Gesundheitszustand eines Menschen bestellt ist – unter Gottes Souveränität und Anordnungen fallen und dass das Auftreten einer ernsthaften Krankheit und der Gesundheitszustand eines Menschen in einem bestimmten Alter keine Zufälle sind. Das ist eine Art von positivem und zutreffendem Verständnis. Stimmt das mit der Wahrheit überein? (Ja.) Es stimmt mit der Wahrheit überein, es ist die Wahrheit. Du solltest es akzeptieren, und deine Haltung und Ansicht zu dieser Sache sollten sich wandeln. Und was wird beseitigt, sobald diese Dinge sich gewandelt haben? Sind deine Gefühle der Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis nicht beseitigt? Zumindest werden deine negativen Emotionen wie Betrübtheit, Angst und die Sorge wegen Krankheit auf kognitiver Ebene beseitigt. Weil diese Wahrheit einen Wandel deiner Gedanken und Ansichten verursacht, beseitigt sie folglich deine negativen Emotionen. Auf der einen Seite ist es so: Ob jemand krank wird oder nicht, welche schwere Krankheit er bekommt und wie sein Gesundheitszustand in jedem Lebensabschnitt ist, kann nicht durch den menschlichen Willen geändert werden, sondern wurde alles von Gott vorherbestimmt. … Lasst uns über Krankheit sprechen; Krankheit ist etwas, das die meisten Menschen im Laufe ihres Lebens erfahren werden. Welche Art von Krankheit man also zu einer bestimmten Zeit oder in einem bestimmten Alter durchmachen wird und wie zu dieser Zeit die eigene Gesundheit sein wird, das alles sind Dinge, die von Gott arrangiert werden, und die Menschen können diese Dinge nicht für sich selbst entscheiden; genauso wenig wie sie den Zeitpunkt ihrer Geburt bestimmen können. Ist es also nicht töricht, wegen dieser Dinge, die du nicht selbst entscheiden kannst, betrübt, beklemmt und besorgt zu sein? (Doch.) Die Menschen sollten anfangen, die Dinge, die sie selbst lösen können, zu lösen, und was die Dinge betrifft, die sie nicht selbst tun können, sollten sie auf Gott warten; die Menschen sollten sich still unterwerfen und Gott bitten, sie zu beschützen – das ist die Geisteshaltung, die die Menschen haben sollten. Wenn tatsächlich eine Krankheit auftritt und der Tod wirklich naht, sollten die Menschen sich unterwerfen und sich nicht beklagen, gegen Gott rebellieren oder Dinge sagen, die Gott lästern oder Ihn angreifen. Stattdessen sollten die Menschen ihren angemessenen Platz als geschaffene Wesen einnehmen und alles, was von Gott kommt, erfahren und wertschätzen – sie sollten nicht versuchen, Dinge selbst zu wählen. Es könnte eine besondere Erfahrung sein, die dein Leben bereichert, und es ist nicht unbedingt etwas Schlechtes, richtig? Was also Krankheiten betrifft, so werden die Menschen, wenn zuerst einmal ihre falschen Gedanken und Ansichten über den Ursprung der Krankheit beseitigt werden, sich darüber keine Sorgen mehr machen. Außerdem verfügen die Menschen nicht über die Macht, oder die Fähigkeit, bekannte oder unbekannte Dinge zu kontrollieren, da all diese Dinge unter Gottes Souveränität stehen. Die Haltung und der Grundsatz der Praxis, die die Menschen haben sollten: Warten und sich unterwerfen. Vom Verständnis bis hin zur Praxis, alles sollte im Einklang mit der Wahrheit getan werden – das heißt, nach der Wahrheit zu streben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Aus Gottes Worten verstand ich: Gott herrscht in jeder Lebensphase über die Gesundheit des Menschen und bestimmt sie – sowohl, welche Krankheiten er bekommt, als auch, ob diese Krankheiten ernst werden. Nichts davon können die Menschen kontrollieren, und Sorgen und Bedenken sind nutzlos. Wenn Krankheiten über einen kommen, sollte man lernen, wie man richtig damit umgeht, und sich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Früher war ich wegen meiner Krankheiten oft besorgt und betrübt und lebte in negativen Emotionen. Das lag daran, dass ich Gottes Herrschaft nicht verstand. Was ich tun sollte, ist, gemäß Gottes Anforderungen normal zu leben und meine Pflicht normal auszuführen. Ob sich mein Zustand verschlimmern wird, liegt bei Gott. Meine Sorgen und Bedenken sind unnötig und eine Äußerungsform von Dummheit und Unwissenheit. Selbst wenn sich mein Zustand eines Tages wirklich verschlimmert, geschieht dies mit Gottes Erlaubnis, und ich sollte mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Ich dachte daran, wie Hiob, als die Prüfungen über ihn kamen und sein Körper mit bösen Geschwüren bedeckt war, es von Gott annehmen konnte und sich nicht über Gott beklagte. Er konnte dem ruhig begegnen und schließlich in seinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Als ich daran dachte, schämte ich mich sehr und war bereit, meine eigenen Sorgen und Bedenken loszulassen, meine Krankheiten Gott anzuvertrauen und mein Herz meiner Pflicht zu widmen. Ich lasse mich behandeln, wenn es nötig ist, und mache in meiner Freizeit Sport. Wenn ich auf diese Weise praktiziere, ist mein Herz viel entspannter und befreiter, und meine Krankheiten beeinflussen mich nicht mehr so sehr.

Durch diese Anpassung meiner Pflicht habe ich viel gelernt und erkannt, dass ich als geschaffenes Wesen jederzeit an meinen Pflichten festhalten muss. Gleichzeitig habe ich auch verstanden, dass der Wert des menschlichen Lebens darin besteht, Gottes Worte zu befolgen und seine Pflicht hingebungsvoll auszuführen. Nur wenn man so lebt, kann man offenherzig und aufrichtig sein und bereut nichts.


64. Meine Krankheit war Gottes Segen

Von Xiaojin, China

Im April 2017 ging ich zu einer ärztlichen Untersuchung ins Krankenhaus und erfuhr, dass ich Hepatitis B hatte. Mein Transaminasenwert lag bei 220 U/L, und meine Hepatitis B war aktiv. Die Kirche berücksichtigte meinen Zustand und sorgte dafür, dass ich zur Behandlung nach Hause gehen konnte. Als ich meine Sachen packte, sah ich, wie sich die beiden Brüder, mit denen ich zusammengearbeitet hatte, lachend über die Arbeit unterhielten. Ich fühlte eine tiefe Trostlosigkeit und dachte: „Jetzt, wo Gottes Werk fast am Ende ist, ist dies eine entscheidende Zeit für uns, unsere Pflicht zu tun und gute Taten vorzubereiten. Aber stattdessen fahre ich nach Hause, um mich zu erholen. Wenn ich ein oder zwei Jahre zu Hause bleibe und keine Pflichten tun kann, wie soll ich dann gute Taten vorbereiten? Wenn die Katastrophe hereinbricht, werde ich ihr mit Sicherheit zum Opfer fallen. Und wenn ich sterbe, wäre dann mein Glaube an Gott nicht umsonst gewesen?“ Ich dachte auch daran, wie ich weniger als ein Jahr, nachdem ich an Gott zu glauben begonnen hatte, mein Zuhause verlassen hatte, um meine Pflicht zu tun. Egal, welche Pflichten mir die Kirche übertrug, ich war nie wählerisch und versuchte immer, sie besser zu machen. Besonders in den letzten sechs Monaten hatte ich die Pflicht im Videoschnitt ausgeführt. Ich war oft früh auf den Beinen und bis spät in die Nacht wach. Wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, schreckte ich nie zurück und arbeitete hart daran, die erforderlichen Fachkenntnisse zu erlernen. Ich hatte bei meinen Pflichten einige Ergebnisse erzielt. Ich war so eifrig und aktiv bei der Ausführung meiner Pflicht gewesen, warum also hatte Gott mich nicht beschützt? Warum ließ Er stattdessen zu, dass ich diese Krankheit bekam? Ich konnte es wirklich nicht verstehen. Als ich den Kopf hob und die beiden Brüder ansah, beneidete ich sie um ihre gute Gesundheit und darum, dass sie hier weiterhin ihre Pflichten ausführen konnten. Ich aber musste den Ort meiner Pflicht bald verlassen und nach Hause gehen. Ich fühlte, dass es mit meiner Zukunft zappenduster aussah, und ich war zutiefst niedergeschlagen, fühlte mich wie gelähmt und am ganzen Körper schwach. Bei dem Gedanken, dass dies Gottes letzte Werkphase und die einzige Chance der Menschheit auf Errettung war – und dass ausgerechnet ich das Glück hatte, in dieser Zeit zu leben –, war ich nicht einfach so bereit, aufzugeben. Ich dachte, ich müsste mich dringend behandeln lassen, wenn ich nach Hause käme, und würde zu meinen Pflichten zurückkehren, sobald meine Krankheit geheilt wäre. Auf diese Weise würde ich mehr gute Taten vorbereiten und eine größere Hoffnung auf Errettung haben.

Nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, hörte ich, dass die chinesische Medizin sehr wirksam sei, und bat meinen Vater sofort, mir welche zu besorgen. Gleichzeitig lernte ich auch beharrlich die Techniken weiter, die für die Pflicht, die ich getan hatte, relevant waren, und dachte, dass ich, nachdem meine Krankheit geheilt wäre, wieder hinausgehen und meine Pflicht tun könnte. Der Arzt verschrieb mir Medikamente für einen Monat. Ich nahm sie pünktlich nach Anweisung des Arztes ein und hoffte, dass es mir bald besser gehen würde. Einen Monat später ging ich voller Erwartung zur Kontrolluntersuchung ins Krankenhaus. Als ich die Testergebnisse bekam, stellte ich fest, dass mein Transaminasenwert überhaupt nicht gesunken war. Ich konnte es einfach nicht glauben und dachte: „Ich habe diesen ganzen Monat meine Medikamente pünktlich eingenommen. Warum hat sich mein Zustand überhaupt nicht verbessert? Warum hat Gott mich nicht gesegnet?“ Nach einer Weile, etwa im August, erzählte mir eine Schwester von einer Pflanze namens „Yeqincai“ (eine Art wildes Kraut), mit der einige Leute Hepatitis B geheilt hatten. Ich war sehr aufgeregt, als ich das hörte. Obwohl die Schwester wiederholt betonte, dass diese Pflanze hochgiftig und bei unsachgemäßer Verarbeitung lebensgefährlich sein könne, wollte ich es trotzdem versuchen. Ich dachte, es sei das Risiko wert, wenn es meine Krankheit heilen könnte. Unerwarteterweise hatte die Einnahme absolut keine Wirkung, und ich fühlte mich zutiefst elend. Ich konnte nicht verstehen, warum das geschah. Danach verfiel ich in Negativität. Ich hatte in meinen Gebeten nichts zu sagen, sie fühlten sich kraftlos und leer an; ich aß und trank weniger von Gottes Worten und wollte nicht einmal die Techniken lernen, die ich zuvor so beharrlich gelernt hatte. Mir fehlte einfach jeder Antrieb.

Ungefähr im November brachte mir ein Bruder ein Rezept und sagte, es sei speziell zur Behandlung von Hepatitis B. Ich wollte es unbedingt ausprobieren, aber als ich mich an das Scheitern meiner letzten Behandlung mit dem wilden Kraut erinnerte, dachte ich bei mir: „Liegt es daran, dass ich mich nur auf Medikamente konzentriere und selten bete? Während dieser Behandlung muss ich mehr zu Gott beten. Vielleicht wird Gott, wenn Er mein ‚aufrichtiges‘ Herz sieht, mich segnen und meine Krankheit heilen.“ Ich nahm schnell das Rezept und ging, um die Medizin zu holen. Egal wie bitter die Medizin war, ich ertrug es und trank sie. Während dieser Zeit betete ich viele Male zu Gott und sagte Ihm, dass ich wieder hinausgehen wollte, um meine Pflicht zu tun und ernsthaft nach der Wahrheit zu streben. Ich hoffte, mit einer solch „aufrichtigen“ Haltung Gottes Herz zu berühren, damit Er mich segnen und von meiner Krankheit genesen lassen würde. Einen Monat später, als ich die Testergebnisse abholte, sagte der Arzt: „Wir haben Sie zweimal getestet. Ihre Viruslast ist sehr hoch. Ihr Transaminasenwert liegt sogar bei über 1.200!“ Ich dachte bei mir: „Ein Transaminasenwert von über 200 war ja schon sehr ernst, aber was bedeutet dann erst ein Wert von über tausend?“ Ich stand wie erstarrt da und erinnerte mich, dass ich jemanden sagen gehört hatte, dass Hepatitis B, wenn sie nicht richtig kontrolliert wird, zu Leberzirrhose oder sogar Leberkrebs führen könnte. Würde ich auch Leberkrebs entwickeln? Als ich das dachte, fühlte ich mich extrem verängstigt und hilflos. Ich dachte darüber nach, dass ich im vergangenen Monat häufig zu Gott gebetet hatte, um meine Krankheit zu heilen, aber jetzt hatte sich mein Zustand nicht nur nicht verbessert, er war sogar noch schlimmer geworden. Es war sicher kein Zufall, dass ich wiederholt solche Rückschläge erlitten hatte. Die ganze Zeit über hatte ich nur geheilt werden wollen und dachte, dass es gerechtfertigt sei, weil ich gesund werden wollte, um meine Pflicht zu tun. Ich hatte jedoch nie darüber nachgedacht, ob dies mit Gottes Absichten übereinstimmte. Ich begann zu denken: „Vielleicht liegt in dieser plötzlichen Verschlechterung ja Gottes Absicht. Ich kann nicht weiterhin stur und uneinsichtig sein. Ich muss beten, Gottes Absicht suchen und meine Lektion lernen.“ Deshalb schrie ich in meinem Herzen ernsthaft zu Gott: „Lieber Gott, die Verschlechterung meines Zustands geschieht mit Deiner Erlaubnis. Obwohl ich immer noch nicht verstehe, warum das passiert, weiß ich in meinem Herzen, dass das, wonach ich strebe, definitiv nicht Deiner Absicht entspricht. Mögest Du mich führen, Deine Absicht zu erfassen und nicht gegen Dich aufzubegehren.“ Ich saß wie erstarrt auf einer Stufe im Krankenhaus und rief in meinem Herzen ununterbrochen Gott an. Plötzlich erinnerte ich mich an einige Worte Gottes, die ich zuvor gelesen hatte: „Alles, was Gott tut, ist notwendig und von außerordentlicher Bedeutung, denn alles, was Er im Menschen tut, betrifft Seine Führung und die Errettung der Menschheit. Natürlich ist das Werk, das Gott in Hiob verrichtete, nicht anders, obwohl Hiob vollkommen und aufrichtig in Gottes Augen war“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gott erlaubte Satan, Hiob all seinen Besitz und seine Kinder zu nehmen, und ließ zu, dass Krankheit über ihn kam. Hiob verlor alles, und auch sein Fleisch litt extreme Schmerzen. Aus der Sicht weltlicher Menschen war das, was Hiob widerfuhr, keine gute, sondern eine schlechte Sache. Hiob aber fürchtete Gott. Er beklagte sich nicht über Gott und konnte sich unterwerfen. Nachdem Hiob Prüfungen durchlebt hatte, erlangte er ein gewisses Verständnis von Gott, und sein Glaube und seine Gottesfurcht verstärkten sich; Gott erschien ihm persönlich. Was für ein großer Segen das war! Als ich darüber nachsann, erkannte ich, dass, egal wie groß die Krankheit oder das Unglück ist, das über einen kommt, oder wie viel Leid man ertragen muss, wenn man nach der Wahrheit streben und Gottes Absicht suchen kann, man schließlich die Wahrheit daraus gewinnen und einige Erkenntnisse erlangen wird. Gottes Absichten sind gut, und Er will niemanden zum Narren halten. Als ich Gottes Absicht verstanden hatte, stieg ein warmes Gefühl tief in meinem Herzen auf, und mein hilfloses und furchtsames Herz wurde erwärmt und beruhigte sich allmählich. Ich musste Hiob nacheifern, eine Haltung der Unterwerfung einnehmen und beten, um Gottes Absicht zu suchen. Ich glaubte, dass Gott mich führen würde.

Im Krankenhaus war es zu laut, also stand ich auf und ging in einen nahegelegenen Wald. Als ich in den Wald ging, konnte ich nicht umhin, mir wieder Sorgen um meinen Zustand zu machen. Ich dachte: „Diesen Monat ist mein Transaminasenwert auf über 1.000 gestiegen. Wenn es in diesem Tempo weitergeht und ich Leberkrebs bekomme, ist es dann nicht aus mit mir? Will Gott mir dieses Mal wirklich das Leben nehmen?“ Bei dem Gedanken an den Tod sträubte sich etwas unbewusst in meinem Herzen und ich dachte: „Warum will Gott, dass ich sterbe? Ich bin noch jung! Soll mein Leben wirklich enden, wo es doch gerade erst begonnen hat? Wenn ich nicht an Gott geglaubt hätte, wäre mir dann diese Art von Prüfung erspart geblieben? Wäre mir diese Krankheit erspart geblieben? Auch wenn ich nicht hätte gerettet werden können, hätte ich zumindest noch ein paar Jahre länger leben können!“ In diesem Moment setzte mein Herz einen Schlag aus. Ich dachte: „Beschwere ich mich hier nicht gerade über Gott?“ Ich betete schnell zu Gott: „Lieber Gott, ich will mich nicht über Dich beklagen, aber mein Herz wird ständig von der Todesangst beherrscht. Mögest Du mich führen, diese Angelegenheit richtig zu behandeln.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an ein Kirchenlied, das ich früher oft gesungen hatte, mit dem Titel „Ein erschaffenes Wesen sollte von Gott abhängig sein“:

1  Was immer Gott von dir verlangt, du musst nur mit all deiner Kraft darauf hinarbeiten, und Ich hoffe, dass du vor Gott in diesen letzten Tagen deine Treue erfüllen kannst. Solange du Gott auf Seinem Thron zufrieden lächeln sehen kannst, selbst wenn es sich bei diesem Moment um den festgesetzten Zeitpunkt deines Todes handelt, solltest du in der Lage sein, zu lachen und zu lächeln, während du deine Augen schließt. Du musst, solange du lebst, deine letzte Pflicht für Gott tun.

2  In der Vergangenheit wurde Petrus um Gottes willen kopfüber gekreuzigt; du aber solltest Gott in diesen letzten Tagen zufriedenstellen und Seinetwillen deine ganze Energie erschöpfen. Was kann ein geschaffenes Wesen für Gott tun? Daher solltest du dich im Voraus Gott hingeben, damit Er dich nach Seinem Willen orchestriert. Solange es Gott glücklich macht und Ihn erfreut, lass Ihn mit dir machen, was Er will. Welches Recht haben die Menschen, sich zu beklagen?

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 41

Ich summte das Kirchenlied leise vor mich hin, und unwillkürlich stiegen mir Tränen in die Augen. Gott hatte mir die Gnade erwiesen, mich in Sein Haus zu bringen. Ich habe viele Seiner Worte gelesen und einige Wahrheiten verstanden. Ich weiß, dass die Menschen von Gott erschaffen wurden, dass die Menschheit von Satan verdorben wurde, dass Gott die Menschheit Schritt für Schritt gerettet hat, und dass Gott die Menschen in den letzten Tagen reinigt und verwandelt. Ich habe auch die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes bei der Ausführung meiner Pflicht erfahren. Ich hatte so viel von Gott empfangen, aber ich war Ihm überhaupt nicht dankbar. Jetzt, wo sich mein Zustand verschlechtert hatte, beklagte ich mich über Gott und dachte sogar daran, meinen Glauben an Ihn zu bereuen. Wie sehr musste das Gott das Herz brechen! War das nicht Verrat an Gott? Jeder, der auf dieser Welt lebt, wird krank, und so viele Menschen, die nicht an Gott glauben, leiden an schweren Krankheiten und Krebs. Dennoch beklagte ich mich und dachte: „Wenn ich nicht an Gott geglaubt hätte, hätte ich diese Krankheit vielleicht nicht bekommen.“ Redete ich nicht völligen Unsinn? Ich war absolut unvernünftig! Obwohl ich mir diese Krankheit zugezogen hatte, betete ich zu Gott, und Er erleuchtete und führte mich mit Seinen Worten und gab mir Trost und Unterstützung. Mit Gott als meiner Stütze fühlte ich mich so viel glücklicher als die Nichtgläubigen. Außerdem bin ich ein geschaffenes Wesen. Gott hat mich erschaffen, und selbst wenn Er mein Leben zurücknimmt, sollte ich mich nicht über Ihn beklagen, und schon gar nicht jemals bereuen, an Gott zu glauben. Ich sollte mich unterwerfen. Ich sprach dann ein Gebet der Unterwerfung zu Gott und fühlte mich sehr wohl. Ich machte mir keine Sorgen mehr, ob ich sterben würde.

Bei einer Versammlung las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Disposition vermittelte. Gott sagt: „Da die Menschen von heute nicht dieselbe Menschlichkeit wie Hiob haben, wie sieht es mit ihrer Wesensnatur und mit ihrer Haltung Gott gegenüber aus? Fürchten sie Gott? Meiden sie das Böse? Diejenigen, die Gott nicht fürchten oder das Böse meiden, können nur mit drei Worten zusammengefasst werden: ‚Die Feinde Gottes‘. Ihr sagt diese drei Worte oft, aber ihr habt nie ihre wirkliche Bedeutung gekannt. Die Worte ‚die Feinde Gottes‘ haben eine Kernaussage: Sie sagen nicht, dass Gott den Menschen als den Feind ansieht, sondern, dass der Mensch Gott als den Feind ansieht. Erstens, wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist, Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. In den Lebenserfahrungen der Menschen denken sie sich oft: ‚Ich habe meine Familie und meine Karriere für Gott aufgegeben, und was hat Er mir gegeben? Ich muss es zusammenrechnen und bestätigen – habe ich in letzter Zeit irgendwelche Segnungen erhalten? Ich habe eine Menge während dieser Zeit gegeben, ich bin gelaufen und gelaufen, und habe viel gelitten – hat Gott mir im Gegenzug irgendwelche Versprechungen gegeben? Hat Er Sich an meine guten Taten erinnert? Was wird mein Ende sein? Kann ich Gottes Segen empfangen? …‘ Jeder Mensch stellt ständig solche Berechnungen in seinem Herzen an und stellt Forderungen an Gott, die ihre Beweggründe und Ambitionen und eine geschäftliche Denkweise beinhalten. Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, diskutiert die Frage seines persönlichen Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen und zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Zeitgleich damit Gott zu folgen, behandelt der Mensch Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, unablässig Forderungen an Ihn gestellt und Ihn sogar mit jedem Schritt gedrängt, indem er versucht hat, die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditgeber Gottes erachtet, als wäre es sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, zu versuchen, von Gott Segnungen und Verheißungen zu bekommen, während es Gottes Verantwortlichkeiten seien, den Menschen zu beschützen, sich um ihn zu kümmern und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott. Von der Wesensnatur des Menschen bis hin zu seiner subjektiven Bestrebung gibt es nichts, was mit Gottesfurcht zusammenhängt. Das Ziel des Menschen an Gott zu glauben, könnte unmöglich etwas mit der Anbetung Gottes zu tun haben. Das heißt, der Mensch hat niemals erwogen oder verstanden, dass der Glaube an Gott es verlangt, Gott zu fürchten und anzubeten. Angesichts solcher Umstände ist die Wesenheit des Menschen offensichtlich. Was ist diese Wesenheit? Sie ist, dass das Herz des Menschen böswillig, düster und betrügerisch ist, Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit sowie das, was positiv ist, nicht liebt, und es ist verächtlich und gierig. Das Herz des Menschen könnte vor Gott nicht noch verschlossener sein; er hat es Gott gar nicht gegeben. Gott hat noch nie das wahre Herz des Menschen gesehen, noch wurde Er jemals vom Menschen verehrt. Ungeachtet dessen, wie groß der Preis ist, den Gott bezahlt oder wie viel Werk Er verrichtet oder wie viel Er für den Menschen bereitstellt, bleibt der Mensch all dem gegenüber blind und völlig gleichgültig. Der Mensch hat sein Herz Gott nie gegeben, er will sich nur selbst um sein Herz kümmern, um seine eigenen Entscheidungen zu treffen – der Subtext davon ist, dass der Mensch nicht dem Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen folgen oder sich der Souveränität und den Anordnungen Gottes unterwerfen will, noch will er Gott als Gott anbeten. So ist der heutige Zustand des Menschen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gott legte die Absichten und Methoden der Menschen offen, die an Ihn glauben und versuchen, mit Ihm Geschäfte zu machen. Gott verurteilt diese Menschen und sagt, ihr Wesen sei verachtenswert, gierig, heimtückisch und betrügerisch. Aus dem Ton und der Wortwahl in Gottes Worten sprach purer Hass und tiefe Abscheu gegenüber dieser Art von Menschen, und ich spürte Gottes gerechte Disposition und Sein heiliges Wesen. Als ich ihren Umgang mit Gott mit meinem eigenen verglich, merkte ich, dass ich Ihn genauso behandelt hatte. Ich erinnerte mich daran, dass ich, als ich erfuhr, dass Gott in den letzten Tagen gekommen ist, um zu wirken und dieses Zeitalter zu beenden, und dass diejenigen, die von Gott gerettet werden, überleben und in das Königreich eintreten können, um ewige Segnungen zu genießen, unbedingt die Segnungen erlangen wollte, die Gott den Menschen geben würde. Also fasste ich den festen Entschluss, an Gott zu glauben. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, strebte ich mit Eifer, und innerhalb eines Jahres begann ich, meine Pflicht in Vollzeit zu tun. Trotz vieler Schwierigkeiten schreckte ich nicht vor der Pflicht im Videoschnitt zurück, ergriff die Initiative, um Fachkenntnisse zu erlernen, und strengte mich dabei sehr an. Ich dachte, da ich bei meiner Pflicht so proaktiv war, müsste Gott mich mögen und gutheißen, und ich hätte gute Aussichten, in Zukunft gesegnet zu werden. Als bei mir eine aktive Hepatitis B diagnostiziert wurde, beklagte ich mich in meinem Herzen über Gott, und dachte, Gott hätte nicht zulassen dürfen, dass ich krank werde, weil ich bei meiner Pflicht so proaktiv war. Ich dachte, wenn ich nach Hause ginge, um mich zu erholen, könnte ich meine Pflicht nicht tun und würde in Zukunft keine Segnungen empfangen, also fühlte ich mich zutiefst elend. Nach meiner Rückkehr nach Hause versuchte ich auf jede erdenkliche Weise, meine Krankheit zu heilen, und hoffte, dass Gott mich segnen würde, damit ich so schnell wie möglich von meiner Krankheit genese. Als meine Krankheit nach zwei Behandlungen nicht geheilt war, fühlte ich mich extrem verzweifelt und hoffnungslos. Ich wollte nicht mehr beten, Gottes Worte essen und trinken oder Schnitttechniken lernen und lebte in Negativität. Später sprach ich unaufrichtige Gebete zu Gott und sagte, mein Lebensfortschritt sei langsam, weil ich meine Pflicht nicht täte. Im Grunde bat ich Gott damit unausgesprochen, mir meine Krankheit zu nehmen, damit ich meine Pflicht weiterhin tun könne. Tatsächlich wollte ich hinausgehen und meine Pflicht tun, nicht um Gott zufriedenzustellen, sondern um meines eigenen zukünftigen Bestimmungsortes willen. Ich hatte Angst, dass ich, wenn ich meine Pflicht nicht tun könnte, keinen guten Bestimmungsort haben würde, aber als ich zu Gott betete, sagte ich, ich wolle meine Pflicht tun, um nach der Wahrheit zu streben und Ihn zufriedenzustellen. Habe ich da nicht unverhohlen versucht, Gott zu täuschen? Ich merkte, dass meine Absicht, an Gott zu glauben und meine Pflicht zu tun, nur darin bestand, Segnungen und Vorteile von Ihm zu erlangen. Alles, was ich tat, war ein Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen und Forderungen zu stellen, ohne jegliche Aufrichtigkeit. Ich wurde von Gott erschaffen, und alles, was ich habe, kommt von Gott. Jetzt hatte ich das Glück, Gottes Errettung anzunehmen, aber ich empfand überhaupt keine Dankbarkeit Ihm gegenüber. Ich versuchte sogar, mit Gott Geschäfte zu machen, Ihn zu täuschen und Ihn zu benutzen. Mir fehlte jegliches Gewissen und jede Vernunft. Ich war so verachtenswert! Mir fehlte jegliche Menschlichkeit! Wenn mein Glaube an Gott immer von diesem Handelsdenken durchdrungen ist, wird Er mich niemals gutheißen, egal, wie viele Pflichten ich ausführe. Da sich meine eigennützige, verderbte Disposition überhaupt nicht geändert hatte, war ich immer noch ein egoistischer, niederträchtiger, böser und betrügerischer Mensch. Wie konnte ich so gerettet werden? Ich dachte daran, wie Paulus ein Leben lang für den Herrn geschuftet und unzählige Werke vollbracht hatte. Er strebte jedoch überhaupt nicht nach der Wahrheit, und seine verderbte Disposition änderte sich nicht im Geringsten. Er benutzte seine Arbeit und seine Aufwendungen sogar als Kapital, um von Gott offen eine Krone zu fordern, und sagte: „Mir ist die Krone der Gerechtigkeit beigelegt“ (2 Timotheus 4,8). Die unausgesprochene Schlussfolgerung war, dass Gott ungerecht wäre, wenn Er Paulus keine Krone verleihen würde. Paulus wetterte offen gegen Gott, was Gottes Disposition verletzte und dazu führte, dass er von Gott verflucht und bestraft wurde. Als ich darüber nachsann, bekam ich Angst und erkannte, dass der Glaube an Gott nur um der Segnungen willen schwerwiegende Folgen hat. Erst da verstand ich die gute Absicht Gottes, die dahintersteckte, dass ich diese Krankheit bekam. Ich hatte mehrere Jahre an Gott geglaubt, aber nie nach der Wahrheit gestrebt; ich hatte nur nach Segnungen gestrebt und versucht, mit Gott Geschäfte zu machen. Gott wollte nicht, dass ich auf dem falschen Weg weitergehe und zugrunde gehe, und so benutzte Er die Krankheit, um mich aufzuhalten und dabei meine unreinen Absichten, nach Segnungen zu streben, zu enthüllen. Er zwang mich, zur Ruhe zu kommen und gründlich über mich selbst nachzudenken, damit ich die fehlerhafte Sichtweise hinter meinem Streben rechtzeitig korrigieren würde. Hätte ich mir diese Krankheit nicht zugezogen, hätte ich mich selbst einfach überhaupt nicht verstehen können. Erst da verstand ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absicht, und plötzlich waren meine früheren Missverständnisse und Klagen über Gott verschwunden. Stattdessen war mein Herz von Dankbarkeit Ihm gegenüber erfüllt. Mir wurde klar, dass ich in Zukunft keine Forderungen mehr an Gott stellen durfte, egal, ob meine Krankheit geheilt wurde oder nicht. Stattdessen musste ich richtig an Gott glauben und mich Ihm unterwerfen. Einige Tage später brachte mich mein Vater zur Behandlung ins Krankenhaus. Ich betete zu Gott: „Lieber Gott, ich weiß nicht, was mich heute im Krankenhaus erwartet. Aber ich glaube, dass in allem Deine guten Absichten stecken. Egal, wie mein Zustand ist, ich bin bereit, mich Dir zu unterwerfen.“ Der Arzt war überrascht, als er meine Testergebnisse sah, und sagte, mein Zustand sei ziemlich ernst. Meine Leber war geschädigt und meine Viruslast war viel zu hoch, also brauchte ich dringend eine Behandlung. Als ich das hörte, war ich etwas besorgt, aber ich erkannte bald, dass es in Gottes Händen lag, ob meine Krankheit geheilt werden konnte oder nicht. Alles, was ich tun musste, war, die Situation zu akzeptieren, sie ihren normalen Lauf nehmen zu lassen und bei der Behandlung mitzuwirken. Was die Zukunft bringen würde, war ich bereit, Gott anzuvertrauen. Als ich das dachte, fühlte ich mich wohl.

Später fühlte ich mich oft unruhig im Herzen und dachte: „Ich sitze nur jeden Tag zu Hause und kann meine Pflicht nicht tun. Werde ich dann nicht einfach ein Nichtsnutz sein? Gott wird mich nicht gutheißen, wenn ich meine Pflicht nicht ausführe.“ Ich betete zu Gott und suchte danach, wie ich diese Umgebung erfahren sollte. Eines Tages las ich die Worte Gottes: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Gründe. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht vervollkommnet wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, sollten geschaffene Wesen ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt – tun sollte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). „Wenn du in deinem Glauben an Gott und in deinem Streben nach der Wahrheit sagen kannst: ‚Welche Krankheit oder welches unangenehme Ereignis mir auch widerfährt und von Gott zugelassen wird – ganz gleich, was Gott tut –, ich muss mich unterwerfen und an meinem Platz als geschaffenes Wesen bleiben. Vor allem anderen muss ich diesen Aspekt der Wahrheit – Unterwerfung – in die Praxis umsetzen, ich muss ihn zur Ausführung bringen und die Wirklichkeit der Unterwerfung unter Gott ausleben. Außerdem darf ich das, was Gott mir aufgetragen hat, und die Pflicht, die ich ausführen sollte, nicht beiseiteschieben. Bis zum letzten Atemzug muss ich treu an meiner Pflicht festhalten,‘ ist das nicht Bezeugung? Wenn du diese Art von Entschlossenheit und diese Art von Zustand hast, kannst du dich dann noch über Gott beschweren? Nein, das kannst du nicht. In einem solchen Augenblick wirst du bei dir denken: ‚Gott gibt mir diesen Atem, Er hat mich all die Jahre versorgt und beschützt, Er hat mir viel Schmerz genommen, viel Gnade und viele Wahrheiten geschenkt. Ich habe Wahrheiten und Geheimnisse verstanden, die die Menschen seit Generationen nicht verstanden haben. Ich habe so viel von Gott bekommen, also muss ich es ihm vergelten! Vorher war meine Größe zu gering, ich verstand nichts, und alles, was ich tat, war für Gott verletzend. Vielleicht habe ich in Zukunft keine Gelegenheit mehr, es Gott zu vergelten. Egal, wie viel Zeit mir noch zu leben bleibt, ich muss das bisschen Kraft, das ich habe, aufbringen und für Gott tun, was ich kann, damit Gott sehen kann, dass all die Jahre, in denen Er für mich gesorgt hat, nicht umsonst waren, sondern Früchte getragen haben. Ich will Gott Trost spenden und Ihn nicht länger verletzen oder enttäuschen.‘ Wie wäre es, so zu denken? Denk nicht darüber nach, wie du dich retten oder entkommen kannst, indem du denkst: ‚Wann wird diese Krankheit geheilt sein? Wenn es so weit ist, werde ich mein Bestes tun, um meine Pflicht zu tun und treu zu sein. Wie kann ich treu sein, wenn ich krank bin? Wie kann ich die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen?‘ Bist du nicht in der Lage, deine Pflicht auszuführen, solange du auch nur einen einzigen Atemzug hast? Bist du in der Lage, keine Schande über Gott zu bringen, solange du einen einzigen Atemzug hast? Bist du fähig, dich nicht über Gott zu beschweren, solange du einen einzigen Atemzug hast, solange dein Verstand klar ist? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mein Herz erleuchtet, und ich verstand, dass unsere Pflicht nichts damit zu tun hat, ob wir gesegnet werden oder Unglück erleiden. Unsere Pflicht zu tun, ist unsere Verantwortung und Mission als geschaffene Wesen; es ist einfach das, was wir tun sollten. Ich war der Auffassung, dass ich letztendlich den Segen Gottes erhalten würde, wenn ich mehr Pflichten erfüllte. Ich dachte, es sei genau wie bei den Nichtgläubigen, die für ihren Chef arbeiten: Je mehr Arbeit sie leisten, desto höher ist ihr Lohn. Tatsächlich hat Gott nie gesagt, dass Er uns, solange wir unsere Pflichten tun und mehr Pflichten tun, gutheißen und segnen wird. Mein Standpunkt basierte vollständig auf meinen eigenen Auffassungen und Einbildungen und stimmte überhaupt nicht mit der Wahrheit überein. Unsere Pflicht zu tun, ist ein Weg für uns, nach der Wahrheit zu streben und in unserem Glauben an Gott gerettet zu werden. Wenn wir unsere Pflicht tun, aber nicht nach der Wahrheit streben, den falschen Weg gehen, und sich unsere verderbten Dispositionen nicht ändern, dann wird Gott uns niemals gutheißen, egal wie viele Pflichten wir tun. Zum Beispiel glaubte ich nun seit einigen Jahren an Gott und hatte die ganze Zeit über Pflichten in der Kirche ausgeführt. Ich konzentrierte mich jedoch überhaupt nicht darauf, Gottes Worte zu essen und zu trinken, um meine verderbte Disposition zu beseitigen. Meine Absicht bei der Ausführung meiner Pflicht war immer, Segnungen von Gott zu empfangen, und meine egoistische und gierige verderbte Disposition hatte sich überhaupt nicht geändert. Als Krankheit über mich kam und mein Leben bedrohte, konnte ich nicht anders, als über Gott zu murren und mich zu beklagen. War das nicht ein Aufbegehren und Widerstand gegen Gott? Wenn ich weiterhin nicht nach der Wahrheit strebte, würde sich meine Disposition letztendlich nicht ändern, ich würde überhaupt keine wahre Unterwerfung unter oder Furcht vor Gott zeigen und kein Zeugnis ablegen. In diesem Fall wäre alles umsonst, egal, wie viel Mühe ich mir gäbe oder wie viele Pflichten ich täte, und ich könnte nicht gerettet werden. Ich dachte an Hiob. In seinem Zeitalter tat Gott nicht viel Arbeit, noch hatte Er dem Menschen viel anvertraut. Hiobs Leben bestand hauptsächlich aus dem Hüten von Herden, aber in seinem Herzen war ein Platz für Gott; er hatte ein gottesfürchtiges Herz. In seinem Leben suchte er bei jeder Gelegenheit nach Gottes Absicht und tat nie etwas, was Gott verletzte. Selbst als Prüfungen über ihn kamen und er seinen Besitz und seine Kinder verlor und sogar als sein Körper mit unerträglich schmerzhaften Geschwüren bedeckt war, beklagte er sich nie über Gott. Er konnte sich immer noch Gott unterwerfen und Seinen Namen preisen. Hiobs tatsächliches Ausleben wurde zu einem Zeugnis von Gottes Sieg über Satan, und er empfing Gottes Anerkennung. Ich hatte immer Angst, dass ich keine Pflichten mehr ausführen könnte und ausgemustert würde. Das war meine Auffassung. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass die Pflichten, die ich tun konnte, wegen meiner Krankheit begrenzt waren. Gott war sich meiner Situation vollkommen bewusst. Zum Beispiel können einige Brüder und Schwestern ihre Pflichten nicht tun, weil sie im Gefängnis sind, aber Gott hat nie gesagt, dass Er sie nicht gutheißt. Gott misst die Menschen nicht danach, wie viele Pflichten sie tun; stattdessen schaut Er darauf, welchen Weg sie gehen und ob sich ihre verderbten Dispositionen ändern. Die Umgebung, die Gott nun für mich geschaffen hatte, war dazu bestimmt, dass ich Sein Werk zu Hause erleben sollte. Und ich sollte es annehmen und mich unterwerfen, mich darauf konzentrieren, Gottes Worte zu essen und zu trinken und nach der Wahrheit zu streben. Das ist es, was ich tun sollte. Ich las diesen spezifischen Abschnitt von Gottes Worten: „Denk nicht darüber nach, wie du dich retten oder entkommen kannst, indem du denkst: ‚Wann wird diese Krankheit geheilt sein? Wenn es so weit ist, werde ich mein Bestes tun, um meine Pflicht zu tun und treu zu sein. Wie kann ich treu sein, wenn ich krank bin? Wie kann ich die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen?‘ Bist du nicht in der Lage, deine Pflicht auszuführen, solange du auch nur einen einzigen Atemzug hast? Bist du in der Lage, keine Schande über Gott zu bringen, solange du einen einzigen Atemzug hast? Bist du fähig, dich nicht über Gott zu beschweren, solange du einen einzigen Atemzug hast, solange dein Verstand klar ist?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es sich bei der von Gott verlangten Pflichtausführung darum handelt, die Wahrheit zu praktizieren und für Ihn Zeugnis abzulegen. Er will nicht, dass die Menschen sich für Ihn abmühen. Selbst wenn ich mich nie von meiner Krankheit erhole und nie wieder hinausgehen kann, um meine Pflicht zu tun, wenn ich meine Absicht, Segnungen zu erlangen, loslassen kann, aufhöre, mit Gott Geschäfte zu machen, und mich Ihm willig unterwerfe, ungeachtet dessen, ob ich Segen empfange oder Unglück erleide, ist dies auch eine Pflicht, die ich vor Gott tun sollte. Egal, wie sich meine Krankheit in Zukunft entwickelt, ob ich wieder hinausgehen und meine Pflicht tun kann, oder welche Art von Umgebung Gott für mich arrangiert, ich muss weiterhin ernsthaft an Gott glauben und nach der Wahrheit streben. Als ich das verstand, wurde mir im Herzen alles klar, und ich machte mir keine Sorgen mehr, ob ich von meiner Krankheit genesen würde. Es war ein Gefühl von Erleichterung und Leichtigkeit, als hätte man schwere Fesseln abgeworfen!

Danach machte ich mir jeden Tag einen Plan. Ich hielt meine Andachten, aß und trank Gottes Worte, sang Kirchenlieder, lernte Schnitttechniken und führte ein sehr erfülltes Leben. Später übte ich auch, Artikel für das Predigen des Evangeliums zu schreiben. Ehe ich mich versah, hatte ich meine Krankheit vergessen, und manchmal vergaß ich sogar, morgens nach dem Aufwachen meine Medizin zu nehmen. Bald war ein Monat vergangen, und es war Zeit für eine weitere Kontrolluntersuchung. Ich war nicht mehr nervös und hoffte auch nicht mehr, dass meine Krankheit geheilt würde; ich wusste, es gab Lektionen, die ich lernen sollte, egal, ob sie geheilt wurde oder nicht. Ich betete im Stillen zu Gott und unterzog mich ruhig der Untersuchung. Als ich die Testergebnisse abholte, sah ich, dass mein Transaminasenwert auf 34 U/L gefallen war! Ich hatte Angst, ich hätte mich verlesen, also las ich es noch einmal sorgfältig. Es waren wirklich 34 U/L! Meine Leberfunktion war wieder normal, und auch meine Hepatitis-B-Viruslast war in den normalen Bereich gesunken. Ich konnte es nicht glauben, bis ich aus dem Krankenhaus ging; es fühlte sich an wie ein Traum. Gerade in diesem Monat hatte ich meine Medizin am unregelmäßigsten eingenommen. Manchmal hatte ich sogar zwei Tage hintereinander vergessen, meine Medizin zu nehmen, aber meine Krankheit war geheilt worden, ohne dass ich es überhaupt bemerkt hatte. Ich wusste in meinem Herzen, dass dies Gottes Tat war. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes: „Das Herz und der Geist des Menschen befinden sich in Gottes Reichweite, und alles in seinem Leben wird von Gottes Augen erblickt. Unabhängig davon, ob du all das glaubst oder nicht, werden sich sämtliche Dinge, ob lebendig oder tot, im Einklang mit Gottes Gedanken verlagern, verändern und erneuern und sie werden verschwinden. Das ist die Art und Weise, auf die Gott über alle Dinge herrscht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Gott die Herrschaft über alle Dinge hat, ob lebendig oder tot, und sie alle verändern sich im Einklang mit Gottes Gedanken. Sie werden von keinen anderen Faktoren beeinflusst. Das ist Gottes Autorität. Nehmen wir meine Krankheit als Beispiel. Als ich in einem falschen Zustand lebte, verschlimmerte sich meine Krankheit nur, egal wie ich sie behandelte, und besserte sich nie. Als ich jedoch ein gewisses Verständnis für mich selbst erlangte und sich mein Zustand etwas wendete, erholte ich mich schnell, obwohl ich meine Medizin unregelmäßig einnahm. Ich spürte, dass Gott so allmächtig ist und Seine Taten so wundersam sind! Ich pries Gott aus tiefstem Herzen. Diese Krankheit hatte fast ein Jahr angehalten, und ich habe in dieser Zeit viel gelitten. Durch diese Erfahrung erlangte ich jedoch ein gewisses Verständnis von Gottes Autorität, und mein Glaube an Gott wuchs, sodass ich das Gefühl hatte, dass es sich gelohnt hat, diese Krankheit zu bekommen!

Durch diese Krankheit verstand ich meine eigenen unreinen Absichten, nach Segnungen zu streben, und ich erkannte auch meine eigene hässliche Seite deutlich: Ich war egoistisch und gemein. Ich erkannte, dass alles, was Gott tat, dazu diente, mich zu reinigen, mich auf den richtigen Weg des Glaubens an Gott zu führen und mich dazu zu bringen, mit Menschlichkeit und Vernunft zu leben. Wäre ich nicht durch diese Krankheit geläutert worden, hätte ich die Unreinheiten in meinem Glauben an Gott nicht verstanden; noch weniger hätte ich verstanden, was es bedeutet, meine Pflicht als geschaffenes Wesen wirklich zu tun. Durch diese Krankheit hat Gott mich gerettet und einen Wendepunkt in meinem Glauben an Ihn herbeigeführt – gerade noch rechtzeitig. Ich erfuhr schließlich, dass diese Krankheit, die mich heimgesucht hatte, in Wirklichkeit Gottes Segen für mich war. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen!


65. Endlich heiße ich die Wiederkunft des Herrn willkommen

Von Chunqiu, China

Ich war eine Mitarbeiterin in der örtlichen Kirche. Bei einem Mitarbeitertreffen im April 1997 sagte der Leiter, Bruder Zhang: „Kürzlich ist eine Gruppe aufgetaucht, die den ‚Östlichen Blitz‘ predigt, und sie sind wirklich schlagkräftig. Sie verfügen über ein umfassendes Bibelwissen, und wenn wir nicht vorsichtig und umsichtig sind, könnten wir in die Irre geführt werden. Sie sagen, dass der Herr Jesus bereits wiedergekehrt ist und der Allmächtige Gott ist. Bei ihren Versammlungen lesen sie nicht mehr in der Bibel, sondern nur noch die Worte des Allmächtigen Gottes. Die Bibel sagt: ‚Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit‘ (2 Timotheus 3,16). Diese Bibelstelle sagt uns deutlich, dass alle Worte in der Bibel von Gott eingegeben sind. Wir müssen uns vor Augen halten, dass alles in der Bibel Gottes Wort ist, die Bibel die Grundlage unseres Glaubens an den Herrn ist, und an den Herrn zu glauben bedeutet, an die Bibel zu glauben. Sich von der Bibel abzuwenden, bedeutet nicht, an den Herrn zu glauben – es bedeutet, Ihn zu verraten!“ Alle Anwesenden pflichteten seinen Worten bei. Bruder Zhang fuhr mit einer Handbewegung fort: „Ihr müsst euch Folgendes merken: Ganz gleich, wie tiefgründig oder gut ihre Predigten klingen, wenn es nicht in der Bibel steht, dürfen wir es nicht glauben. Selbst wenn euer eigener Vater oder eure eigene Mutter es euch predigt, glaubt es nicht! Wenn diese Leute zu euch nach Hause kommen, um zu predigen, jagt sie fort! Wenn ihr in die Irre geführt werdet und vom Weg abkommt, wird der Herr Jesus euch nicht anerkennen, und dann wird auch alles Weinen nichts nützen.“ Damals dachte ich an das, was der Herr Jesus einmal gesagt hatte: „Himmel und Erde werden vergehen; aber Meine Worte werden nicht vergehen“ (Matthäus 24,35). Und ich dachte: „Alles, was in der Bibel steht, sind die Worte des Herrn, wie könnten sie also vergehen? Die Bibel ist unser Eintrittsschein in das Himmelreich, und sie ist auch die Garantie für unser Leben, also bedeutet nicht in der Bibel zu lesen, nicht an den Herrn zu glauben. Ich muss an der Bibel festhalten.“ Dann verbreitete er noch einige aufsehenerregende, haltlose Gerüchte. Ich hielt die Worte von Bruder Zhang für wahr. Um die Herde zu schützen und den Weg des Herrn zu verteidigen, sagte ich nach meiner Rückkehr den Gläubigen, dass sie sich vor dem Östlichen Blitz in Acht nehmen müssten. Doch später nahmen trotzdem immer mehr Brüder und Schwestern den Östlichen Blitz an.

Bei einer Versammlung sagte Bruder Zhang, Schwester Liu sei vom Östlichen Blitz weggezogen worden. Ich konnte es kaum glauben. Schwester Liu kannte die Bibel sehr gut und hielt gute Predigten. Wie konnte jemand von solchem Kaliber weggezogen werden? Später kam auch Bruder Wang, der oft an der Seite von Bruder Zhang predigte, zum Glauben an den Östlichen Blitz. Ich begann mich zu fragen: „Bei jeder Versammlung wird uns gesagt, wir sollen keine Leute vom Östlichen Blitz aufnehmen, ihnen nicht zuhören und ihre Bücher nicht lesen. Aber warum fangen trotzdem immer mehr Brüder und Schwestern an, an den Allmächtigen Gott zu glauben? Was genau ist so anziehend an den Lehren des Östlichen Blitzes? Was steht denn eigentlich wirklich in ihren Büchern? Bruder Wang und Schwester Liu, zusammen mit einigen anderen Mitarbeitern, waren wirklich ernsthaft Suchende und hatten einen starken Glauben, und sie predigten oft und kannten die Bibel sehr gut, wie konnten sie also so leicht weggezogen werden? Unsere Kirche gehört zum Strom der Wiederherstellung, und unsere Lehren sind tiefgründiger als die anderer Gruppierungen. Könnte es sein, dass die Lehren des Östlichen Blitzes noch tiefgründiger sind als die unserer örtlichen Kirche? Warum sonst würden all diese Leute einer nach dem anderen weggezogen werden und sich strikt weigern, zurückzukommen?“ Danach rief Bruder Zhang eigens ein Gebetstreffen ins Leben, hauptsächlich, um im Gebet diejenigen zu verfluchen, die den Östlichen Blitz predigten. Ich spürte, dass das nicht mit den Absichten des Herrn übereinstimmte. Der Herr Jesus lehrte uns, dass Hass genauso schlimm ist wie Mord und dass wir unsere Feinde lieben sollen. Verstieß das, was sie taten, nicht gegen die Worte des Herrn Jesus? Ich war damit nicht einverstanden, also nahm ich nicht teil.

Ende Oktober 2002 kam meine Nichte zu mir nach Hause. Sie sagte, der Herr Jesus sei wiedergekehrt, habe die Wahrheit ausgedrückt und vollbringe das Werk des Gerichts und der Reinigung. Sie sagte auch, dass Gottes Werk zur Rettung der Menschheit in drei Phasen ausgeführt würde. Die erste Phase sei das Werk von Gott Jehova im Zeitalter des Gesetzes, die zweite Phase das Werk des Herrn Jesu im Zeitalter der Gnade, und die dritte Phase das Werk des Allmächtigen Gottes im Zeitalter des Königreichs. Diese drei Phasen der Arbeit schritten Schritt für Schritt voran und ihre Tiefe steigere sich mit der Phase. Mir wurde klar, dass meine Nichte vielleicht den Östlichen Blitz angenommen hatte, also unterbrach ich sie: „Die erste Phase ist das Zeitalter des Gesetzes und die zweite Phase ist das Zeitalter der Gnade – musst du mir das wirklich erzählen? Meinst du, ich wüsste das noch nicht? Ganz gleich, wie viele Phasen der Arbeit es gibt, man kann nicht an Dinge glauben, die nicht in der Bibel stehen! Wie oft habe ich es dir gesagt? Glaube an nichts außer an die Bibel. Warum hörst du nicht? Sie sagen, der Herr sei wiedergekehrt. Wo ist denn der Herr? Wer hat Ihn gesehen?“ Meine Nichte sagte: „Der Herr ist wiedergekehrt und hat viele Wahrheiten ausgedrückt. Wenn wir Gott sehen wollen, müssen wir in Seinen Worten suchen. Wenn du die Worte des Allmächtigen Gottes liest, wirst du Gottes Stimme hören und Seine Erscheinung sehen.“ Das von ihr zu hören, ließ meinen Widerstand noch größer werden. Ich dachte daran, wie Bruder Zhang immer sagte: „Ganz gleich, wie tiefgründig die Predigt klingt, wenn sie von außerhalb der Bibel kommt, dürfen wir nicht darauf hören. Wir dürfen niemanden aufnehmen, der den Östlichen Blitz predigt, selbst wenn es Familie oder Freunde sind.“ Ich wies sie dann zurecht: „Sind nicht alle Worte Gottes in der Bibel? Wir dürfen keiner Predigt außerhalb der Bibel glauben, ganz gleich, wie tiefgründig oder gut sie klingt! Wie viele Jahre liest du schon die Bibel? Was weißt du schon? Du bist in die Irre geführt worden und merkst es nicht einmal, und doch versuchst du, mir zu predigen! Wenn du hier bist, um mich zu besuchen, kannst du noch ein paar Tage bleiben, aber wenn du hier bist, um mir zu predigen, dann verschwinde! Danach will ich nichts mehr mit dir zu tun haben!“ Meine Nichte sagte: „Tante, bitte erforsche es doch einmal! Du glaubst schon so viele Jahre an den Herrn und hast so viel gelitten. Wenn du Gottes Werk der letzten Tage nicht annimmst, werden all deine Bemühungen umsonst sein. Nachdem ich den wahren Weg angenommen hatte, warst du die erste Person, an die ich dachte.“ Ganz gleich, wie sehr meine Nichte versuchte, mich zu überzeugen, ich wollte einfach nicht zuhören, und am Ende ging sie weinend fort. Später war ich sehr betrübt. Meine Nichte war den ganzen weiten Weg gekommen, um mir das Evangelium zu predigen, und doch hatte ich sie verjagt. Das stimmte nicht mit den Lehren des Herrn überein! Aber dann dachte ich: „Sie hat den Herrn verraten, also war es nicht wirklich falsch, sie zu verjagen.“

Eines Tages im Januar 2003 rief meine Nichte an und sagte, ihre Mutter habe eine Gasvergiftung erlitten, und bat mich, vorbeizukommen, um nach ihr zu sehen. Ich dachte, ich würde diese Gelegenheit nutzen, um noch einmal mit ihr zu reden und zu versuchen, sie zu überzeugen, den Weg des Östlichen Blitzes aufzugeben. Am nächsten Tag besuchte ich meine ältere Schwester, und nach dem Abendessen kam ein Bruder und begrüßte mich herzlich, aber ich war ihm gegenüber auf der Hut. Der Bruder sagte: „Schwester, wie siehst du die Ankunft des Herrn?“ Ich sagte: „Wenn du an den Herrn glaubst, können wir über Dinge aus der Bibel sprechen, aber wenn du hier bist, um mich zu überzeugen, an den Östlichen Blitz zu glauben, dann haben wir nichts zu besprechen. Ich glaube nur an die Worte der Bibel und an nichts außer der Bibel!“ Der Bruder sagte: „Ich kann deine Gefühle verstehen; ich habe mich früher genau wie du an die Bibel geklammert. Lass uns also heute über dieses Thema reden.“ In dem Moment erinnerte ich mich daran, was Bruder Zhang gesagt hatte: „Ganz gleich, wie tiefgründig oder gut ihre Predigten klingen, höre niemals darauf, um nicht in die Irre geführt zu werden.“ Also erfand ich eine Ausrede und sagte, ich sei müde und wolle mich ausruhen. Am nächsten Tag kamen zwei Schwestern, und ich fand immer wieder Ausreden, um sie abzuweisen. Ich wollte zu diesem Zeitpunkt einfach nur nach Hause. Draußen lag jedoch mehr als 15 cm Schnee, und die Busse fuhren nicht mehr, also konnte ich nicht weg. Ich war rastlos und unruhig, und die Worte von Bruder Zhang gingen mir ständig durch den Kopf. Die beiden Schwestern drängten mich, aufmerksam zuzuhören, sonst würde ich die Chance verpassen, die Ankunft des Herrn willkommen zu heißen. Eine von ihnen fuhr fort: „Der Herr Jesus sagte: ‚Suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan‘ (Matthäus 7,7). Im Buch der Offenbarung steht: ‚Siehe, Ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand Meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde Ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit Mir‘ (Offenbarung 3,20). ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt‘ (Offenbarung 2,7). Wenn wir unsere Herzen nicht für Gott öffnen, wie kann Er uns erleuchten?“ Ich sah, dass sich jede von ihnen würdevoll, anständig und liebevoll verhielt. Egal, wie schlecht ich sie behandelte, sie wurden nie wütend auf mich und gaben mir einfach weiterhin Führung mit den Worten des Herrn. Sie waren ganz anders, als Bruder Zhang es gesagt hatte, und ich fühlte ihnen gegenüber keinen so starken Widerstand mehr. Am dritten Tag kamen ein paar Brüder und Schwestern. Ich sagte zu ihnen: „‚Alle Schrift ist von Gott eingegeben‘ (2 Timotheus 3,16). Die Worte in der Bibel sind alle Gottes Worte, und der Glaube an den Herrn kann nicht von der Bibel getrennt werden. Wenn ihr nicht in der Bibel lest, weicht ihr dann nicht vom Weg des Herrn ab?“ Ein Bruder sagte: „Lass uns zuerst sehen, wer den Satz ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ gesagt hat und ob es dafür eine Grundlage in Gottes Worten gibt. Der Herr Jesus hat nie gesagt, dass alle Schrift von Gott eingegeben ist, und der Satz ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ wurde von Paulus gesagt, nicht vom Herrn Jesus.“ Während er das sagte, nahm er die Bibel heraus und zeigte mir den Vers „Denn alle Schrift, von Gott eingegeben“. Ich schaute hin, und tatsächlich war es Paulus, der es gesagt hatte, nicht der Herr Jesus. Normalerweise konzentrierte ich mich nur auf das Lesen dieses Verses, aber wieso war mir dieses Detail entgangen?

Dann las mir der Bruder eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Heutzutage glauben die Menschen, dass die Bibel Gott, und Gott die Bibel sei. So glauben sie auch, dass alle Worte der Bibel die einzigen Worte seien, die Gott je gesprochen hat, und dass sie alle von Gott gesagt wurden. Obwohl alle der sechsundsechzig Bücher des Alten und Neuen Testaments von Menschen geschrieben wurden, denken die Gläubigen sogar, dass sie alle durch Gottes Inspiration entstanden und Aufzeichnungen der Kundgebungen des Heiligen Geistes seien. Das ist das falsche Verständnis des Menschen und entspricht nicht ganz den Tatsachen. Mit Ausnahme der Bücher der Prophezeiungen, handelt es sich beim Alten Testament tatsächlich größtenteils um historische Aufzeichnungen. Einige der Episteln des Neuen Testaments sind durch menschliche Erfahrungen entstanden und einige entstanden durch die Erleuchtung des Heiligen Geistes; zum Beispiel sind die Paulusbriefe menschliches Werk, und alle ergaben sich aus der Erleuchtung des Heiligen Geistes. Sie wurden für die Kirchen geschrieben und waren Worte der Ermahnung und Ermutigung für die Brüder und Schwestern der Kirchen. Es waren keine Worte, die der Heilige Geist gesprochen hatte – Paulus konnte nicht im Namen des Heiligen Geistes sprechen, und er war auch kein Prophet, und noch weniger sah er die Visionen, die Johannes sah. Seine Episteln wurden für die Gemeinden von Ephesus, Korinth, Galatien und weitere Kirchen geschrieben. Somit sind die Paulusbriefe des Neuen Testaments Episteln, die Paulus für die Kirchen schrieb, und es handelt sich bei ihnen weder um Inspirationen des Heiligen Geistes, noch um direkte Kundgebungen des Heiligen Geistes. Sie sind lediglich Worte der Ermahnung, des Trosts und der Ermutigung, die er für die Kirchen im Verlauf seiner Arbeit niederschrieb. So sind sie auch viele Aufzeichnungen der damaligen Arbeit Paulus. Sie wurden für alle Brüder und Schwestern im Herrn geschrieben, damit die Brüder und Schwestern der damaligen Kirchen seinem Rat folgen und sich an den Weg der Buße des Herrn Jesus halten konnten. Paulus sagte keineswegs, dass alle, seien es die Kirchen seinerzeit oder die zukünftigen, die Dinge essen und trinken müssten, die er niederschrieb, noch behauptete er, dass all seine Worte von Gott kämen. Den damaligen Umständen der Kirche entsprechend, kommunizierte er nur mit den Brüdern und Schwestern und ermahnte sie, und er inspirierte den Glauben in ihnen. Er predigte oder erinnerte die Menschen einfach und er ermahnte sie. Seine Worte basierten auf seiner eigenen Last, und er unterstützte die Menschen durch diese Worte. Er tat die Arbeit eines Apostels der derzeitigen Kirchen; er war ein Arbeiter, den der Herr Jesus einsetzte, und so musste er die Verantwortung für die Kirchen übernehmen und er musste die Arbeit der Kirchen ausführen; er musste die Zustände der Brüder und Schwestern in Erfahrung bringen – und deshalb schrieb er die Episteln für alle Brüder und Schwestern im Herrn. Alles, was er sagte und für die Menschen erbauend und positiv war, war richtig, repräsentierte jedoch nicht die Kundgebungen des Heiligen Geistes und es konnte Gott nicht repräsentieren. Es ist ein unerhörtes Verständnis und eine gewaltige Blasphemie, dass Leute die Aufzeichnungen menschlicher Erfahrungen und die Episteln eines Menschen als die von dem Heiligen Geist gesprochenen Worte an die Kirchen betrachten!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (3)). Der Bruder fuhr fort: „Gottes Worte sind da sehr klar. Im Alten Testament sind die meisten Teile, abgesehen von den prophetischen Büchern, die Gott Jehova den Propheten offenbarte, Aufzeichnungen von den Erfahrungen der Menschen mit Gottes Werk während des Zeitalters des Gesetzes. Zum Beispiel, wie die Israeliten aus Ägypten auszogen, die Erfahrungen von Jakob, David, Salomo und so weiter. Dies sind alles menschliche Erfahrungen und können nicht als von Gott eingegeben bezeichnet werden. Die von Gott eingegebenen Worte in der Bibel sind alle deutlich gekennzeichnet, mit Ausdrücken wie ‚So spricht Jehova‘ und ‚Jehova spricht dies‘. Das Neue Testament berichtet über das Werk von Jesus, und die Worte des Herrn Jesus darin sind die Worte Gottes. Das Buch der Offenbarung ist die Vision, die Johannes auf der Insel Patmos sah; diese ist von Gott eingegeben und somit Gottes Wort. Der Rest sind Worte von Menschen und erfahrungsbasiertes Verständnis. Selbst wenn die Worte von Menschen die Erleuchtung des Heiligen Geistes haben, können sie nicht als Gottes Worte oder als von Gott eingegeben bezeichnet werden. Die Bibel ist nur eine historische Aufzeichnung von Gottes Werk, ein Zeugnis von Gottes Werk, und nicht alle Worte in der Bibel sind von Gott eingegeben. Wenn wir alle Worte in der Bibel als von Gott eingegeben ansehen und sie als Gottes Worte behandeln, ist das nicht Gotteslästerung?“ Als der Bruder das sagte, fühlte ich, wie mir ein Licht aufging, und ich dachte: „Die Bibel ist also nicht vollständig von Gott eingegeben, es gibt auch Worte von Menschen darin. Wenn wir menschliche Worte als Gottes Worte behandeln, ist das Gotteslästerung. Ich darf Gottes Worte nicht mehr mit den Worten von Menschen vermischen. In der örtlichen Kirche hat niemand jemals so klar zwischen Gottes Worten und den Worten von Menschen unterschieden. Das ist das erste Mal, dass ich einen solchen gemeinschaftlichen Austausch höre.“ Der Bruder fuhr fort: „Auch ich dachte früher, dass es außerhalb der Bibel kein anderes Werk oder andere Worte Gottes gäbe, dass alle Worte Gottes in der Bibel aufgezeichnet seien und dass die Worte Gottes in der Bibel vollständig und abgeschlossen seien. Aber wir haben eine wichtige Frage übersehen.“ Als er das sagte, wurde meine Neugier geweckt, und ich fragte schnell: „Welche wichtige Frage haben wir übersehen?“ Er fragte mich: „Sag mir, was war zuerst da, Gott oder die Bibel? Ist Gott größer oder ist die Bibel größer?“ Ich war überrascht, als er das fragte. Niemand hatte mich das je gefragt, und es traf mich wirklich unvorbereitet. Ich erinnerte mich, dass im ersten Kapitel der Genesis davon die Rede ist, wie Gott alle Dinge erschafft. Als Gott existierte, gab es noch keine Bibel, also war Gott natürlich zuerst da. Ich platzte heraus: „Gott kam zuerst, dann die Bibel. Natürlich ist Gott größer.“ Nachdem ich das gesagt hatte, verspürte ich eine plötzliche Klarheit: „Alle Dinge wurden von Gott erschaffen, also ist Gott gewiss größer, aber in der Vergangenheit habe ich die Bibel über Gott gestellt. War das nicht falsch?“ Der Bruder fuhr fort: „Zuerst kamen Gottes Werk und Worte, dann kam die Aufzeichnung in der Bibel. Wenn wir also Gott auf die Bibel beschränken und denken, es gäbe keine Worte Gottes außerhalb der Bibel, ist diese Ansicht dann richtig? Sehen wir uns an, was der Herr Jesus gesagt hat. In Johannes 16,12-13: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ In Offenbarung 2,7: ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt: Wer überwindet, dem will Ich zu essen geben vom Holz des Lebens, das im Paradies Gottes ist.‘ Der Herr Jesus hat uns deutlich gesagt, dass es viele Dinge gibt, die Er den Menschen noch nicht gesagt hat, weil die Menschen zu jener Zeit sie nicht ertragen konnten. Wenn der Herr also in den letzten Tagen wiederkommt, wird Er mehr Worte ausdrücken und der Menschheit alle Geheimnisse der Wahrheit eröffnen, damit sie sie verstehen und in sie eintreten kann. Das Buch der Offenbarung prophezeit auch, dass in den letzten Tagen der Heilige Geist zu allen Gemeinden sprechen wird, die kleine Schriftrolle geöffnet wird und den Menschen der letzten Tage das verborgene Manna gegeben wird. Wenn es keine Worte von Gott außerhalb der Bibel gibt, wie können diese Prophezeiungen dann erfüllt werden? Deshalb wird Gott, wenn Er in den letzten Tagen kommt, mehr Worte ausdrücken, von denen keines in der Bibel steht.“ Ich erinnerte mich daran, dass der Herr Jesus tatsächlich solche Worte gesagt hatte. Gottes Worte sind unerschöpflich und überreich. Zu sagen, dass es keine Worte Gottes außerhalb der Bibel gibt, entspricht in der Tat nicht den Tatsachen. Was er sagte, stimmte mit der Bibel überein. Aber dann erinnerte ich mich daran, was im Buch der Offenbarung steht: „Ich bezeuge allen, die da hören die Worte der Weissagung in diesem Buch: Wenn jemand dazusetzt, so wird Gott zusetzen auf ihn die Plagen, die in diesem Buch geschrieben stehen. Und so jemand davontut von den Worten des Buchs dieser Weissagung, so wird Gott abtun sein Teil von Holz des Lebens und von der heiligen Stadt, davon in diesem Buch geschrieben ist“ (Offenbarung 22,18-19). Die Leute vom Östlichen Blitz sagen, dass Gott ein neues Werk getan und neue Worte gesprochen hat, was Worte außerhalb der Bibel bedeutet. War das nicht ein Hinzufügen zur Bibel? Wenn ich annehmen würde, was sie predigten, würde ich Worte außerhalb der Bibel annehmen, was ein Verrat am Herrn wäre. Also erfand ich eine Ausrede und ging hinaus, da ich nicht länger zuhören wollte.

In der Nacht wälzte ich mich hin und her und konnte nicht schlafen. Ich dachte darüber nach, was dieser Bruder gesagt hatte, und wie gut es war und alles auf der Bibel basierte. Wenn das, was Bruder Zhang über „Es wird keine Worte Gottes außerhalb der Bibel geben“ gesagt hatte, wahr wäre, dann könnte die Prophezeiung des Herrn nicht erfüllt werden und die kleine Schriftrolle könnte nicht geöffnet werden. Aber dann dachte ich daran, wie Bruder Zhang in einem Sondertreffen gesagt hatte, dass diese Leute in der Bibel bewandert seien und dass wir ihnen nicht zuhören sollten, ganz gleich, wie tiefgründig oder gut ihre Predigten klängen, also machte ich mir immer noch Sorgen: „Was, wenn ich an das Falsche glaube?“

Am vierten Tag sagte ich zu ihnen: „In Offenbarung 22 heißt es: ‚Ich bezeuge allen, die da hören die Worte der Weissagung in diesem Buch: Wenn jemand dazusetzt, so wird Gott zusetzen auf ihn die Plagen, die in diesem Buch geschrieben stehen. Und so jemand davontut von den Worten des Buchs dieser Weissagung, so wird Gott abtun sein Teil von Holz des Lebens und von der heiligen Stadt, davon in diesem Buch geschrieben ist‘ (Offenbarung 22,18-19). Diese beiden Verse sagen deutlich, dass der Bibel nichts hinzugefügt oder von ihr weggenommen werden darf. Ihr lest ausschließlich die Worte des Allmächtigen Gottes – verwerft ihr damit nicht die Worte des Herrn? Wenn ich an das Falsche glaube, werde ich nicht nur Gottes Anerkennung nicht erhalten, sondern Gott wird auch Katastrophen über mich bringen.“ Nachdem er das gehört hatte, lächelte der Bruder und sagte: „Du machst dir also Sorgen über diese Dinge! Gottes Worte sind alle Wahrheit und werden niemals vergehen, egal wann. Das ist absolut wahr. Wenn die Bibel sagt, dass niemand der Bibel etwas hinzufügen oder davon wegnehmen soll, bedeutet das, dass der Mensch das nicht tun kann. Aber wenn Gott persönlich kommt, um zu wirken und Seine Worte auszudrücken, kann man nicht von einer Hinzufügung sprechen. Genauso wie der Herr Jesus auf der Grundlage des Zeitalters des Gesetzes ein neues Werk tat und neue Worte ausdrückte, können wir da sagen, dass Er dem Alten Testament etwas hinzugefügt hat?“ In dem Moment dachte ich: „Ja, die Bibel besagt, dass niemand den Prophezeiungen etwas hinzufügen oder davon wegnehmen soll, aber dort steht nicht, dass Gott keine neuen Worte sprechen wird.“ In diesem Moment wurde mein Herz hell, und ich begann, mich ein wenig für den gemeinschaftlichen Austausch des Bruders zu interessieren.

Der Bruder las mir dann noch einige von Gottes Worten vor, sodass ich ein besseres Verständnis für die Hintergründe der Bibel bekam und dafür, wie man richtig mit ihr umgehen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Müssen Vorschriften auf Gottes Werk angewendet werden? Und muss Gottes Werk den Weissagungen der Propheten entsprechen? Was ist am Ende größer: Gott oder die Bibel? Warum muss Gott entsprechend der Bibel wirken? Könnte es sein, dass Gott nicht das Recht hat, sich über die Bibel zu erheben? Kann Sich Gott nicht von der Bibel abwenden und ein anderes Werk tun? Warum hielten Jesus und Seine Jünger den Sabbat nicht ein? Wenn Er im Hinblick auf den Sabbat und entsprechend den Geboten des Alten Testaments praktizieren musste, wieso hielt Jesus den Sabbat nicht ein, nachdem Er gekommen war, sondern wusch stattdessen Füße, bedeckte das Haupt, brach Brot und trank Wein? Ist das alles nicht fern von den Geboten des Alten Testaments? Wenn sich Jesus an das Alte Testament hielt, wieso brach Er dann mit diesen Vorschriften? Du solltest wissen, was zuerst kam, Gott oder die Bibel! Wenn Er der Herr des Sabbats ist, könnte Er dann nicht auch der Herr der Bibel sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (1)). „Das Werk, das Jesus während der Zeit des Neuen Testaments vollbrachte, war der Beginn eines neuen Werks: Er wirkte nicht entsprechend dem Werk des Alten Testaments noch wendete Er die Worte an, die Jehova im Alten Testament sagte. Er führte Sein eigenes Werk aus und Er vollbrachte ein neueres Werk, und ein Werk, das höher war als das Gesetz. Deshalb sagte Er: ‚Ihr sollt nicht wähnen, daß ich gekommen bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen; Ich bin nicht gekommen, aufzulösen, sondern zu erfüllen.‘ Daher wurde mit vielen Lehren durch das gebrochen, was Er vollbrachte. Am Sabbat, wenn Er die Jünger durch die Kornfelder mitnahm, pflückten sie die Ähren und aßen sie; Er hielt den Sabbat nicht ein und sagte ‚Des Menschen Sohn ist ein Herr auch über den Sabbat‘. Zu der Zeit war es nach den Gesetzen der Israeliten so, dass, wer auch immer den Sabbat nicht einhielt, zu Tode gesteinigt wurde. Jesus aber betrat weder den Tempel noch hielt Er den Sabbat ein und Sein Werk war von Jehova zur Zeit des Alten Testaments nicht ausgeführt worden. Deshalb überstieg das Werk von Jesus das Gesetz des Alten Testaments, es war höher als es und entsprach ihm nicht. Während des Zeitalters der Gnade wirkte Jesus nicht nach dem Gesetz des Alten Testaments und hatte bereits mit diesen Lehren gebrochen. Doch die Israeliten klammerten sich verzweifelt an die Bibel und verurteilten Jesus – haben sie so nicht das Werk Jesu verleugnet? Auch heute klammert sich die religiöse Welt verzweifelt an die Bibel und manche Menschen sagen: ‚Die Bibel ist ein heiliges Buch und man muss sie lesen.‘ Manche Menschen sagen: ‚Gottes Werk muss für immer hochgehalten werden, das Alte Testament ist das Bündnis Gottes mit den Israeliten und man kann nicht darauf verzichten und der Sabbat muss immer eingehalten werden!‘ Sind sie nicht lächerlich? Warum hat Jesus den Sabbat nicht eingehalten? Sündigte Er? Wer kann diese Dinge völlig durchschauen? Wie die Menschen die Bibel auch lesen, es wird unmöglich sein, das Werk Gottes zu kennen, indem sie ihr Auffassungsvermögen benutzen. Sie werden nicht nur keine reine Gotteskenntnis erlangen, sondern ihre Auffassungen werden immer ungeheuerlicher werden, sodass sie anfangen werden, sich Gott zu widersetzen. Wenn es nicht um die heutige Fleischwerdung Gottes ginge, wären die Menschen durch ihre eigenen Auffassungen verdorben und würden inmitten der Züchtigung Gottes sterben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (1)). Nachdem er Gottes Worte gelesen hatte, hielt der Bruder Gemeinschaft: „Aus Gottes Worten verstehen wir, dass die Bibel erst entstand, nachdem die Menschen die Tatsachen von Gottes Werk aufzeichneten und zusammenstellten. Die Bibel ist lediglich ein historisches Buch und eine Aufzeichnung der beiden vorangegangenen Phasen von Gottes Werk. Die Bibel ist Gottes Zeugnis, sie dient Gottes Werk und soll Gottes Werk nicht einschränken. Das Alte Testament berichtet über Jehovas Werk im Zeitalter des Gesetzes und zeichnet hauptsächlich auf, wie Gott die Welt erschuf und was Sein Werk im Zeitalter des Gesetzes war. Das Neue Testament berichtet über Gottes Werk im Zeitalter der Gnade, es zeichnet das Werk und die Worte des Herrn Jesus auf, ruft die Menschen zur Buße und zum Bekenntnis auf, ihre Nächsten wie sich selbst zu lieben und siebzigmal siebenmal zu vergeben, und berichtet, wie der Herr Jesus Sünden vergab, die Kranken heilte, Dämonen austrieb, die Toten auferweckte und so weiter. Waren nicht auch das Werk und die Worte des Herrn Jesus außerhalb dessen, was im Alten Testament aufgezeichnet ist? Ging das in den Augen der Menschen nicht auch über die Bibel hinaus? Aber das war keine Hinzufügung außerhalb der Bibel, sondern vielmehr eine höhere Stufe von Gottes Werk. Heute ist der Allmächtige Gott gekommen; Er baut auf dem Werk des Zeitalters der Gnade auf, um das Werk des Zeitalters des Königreichs zu eröffnen, und Er hat neue Worte ausgedrückt. Dies sind die Worte des Heiligen Geistes an die Gemeinden, die in der Offenbarung prophezeit wurden, und die kleine Schriftrolle wurde geöffnet. Wie könnte man sagen, dass der Bibel etwas hinzugefügt wurde? Das ist eine völlig andere Sache. Wenn die Menschen sehen, dass der Allmächtige Gott so viele Wahrheiten ausgedrückt hat, dass die Geheimnisse der kleinen Schriftrolle enthüllt wurden und dass diese Worte genau das sind, was die Menschheit gerade jetzt braucht – Wahrheiten darüber, ob die Menschheit gerettet werden und in das Himmelreich eintreten kann –, werden sie dann immer noch zur Religion zurückkehren und jeden Tag Bibelpredigten hören? Genau wie diejenigen, die dem Herrn im Zeitalter der Gnade folgten; als sie hörten, wie der Herr Jesus neue Worte ausdrückte und ein neues Werk tat, wären sie dann immer noch in den Tempel gegangen, um die Pharisäer das Alte Testament predigen zu hören? Wenn wir Gottes neue Worte ablehnen, weil Gottes neues Werk über die Bibel hinausgeht oder über ihr steht, machen wir dann nicht denselben Fehler wie die Pharisäer, die sich Gott widersetzten?“ Die Worte des Bruders überzeugten mich vollkommen, und ich hatte nichts zu erwidern. Ich hatte die Bibel wahrhaftig vergöttert und sie über Gott gestellt. Ich verstand auch, dass, wenn die Leute vom Östlichen Blitz die Bibel nicht lesen, es nicht bedeutet, dass sie die Bibel leugnen; vielmehr folgen sie den Schritten von Gottes Werk. Genauso wie die Gläubigen an den Herrn sich auf das Neue Testament konzentrierten; das bedeutete nicht, dass sie von Gottes Weg abgewichen waren. Mir wurde klar, dass ich auf diesem falschen Weg nicht weitermachen konnte. Und wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr war, und ich es versäumte, sorgfältig zu prüfen und die Gelegenheit verpasste, die Wiederkunft des Herrn willkommen zu heißen, würde ich dann nicht zu einer törichten Jungfrau werden? Ich betete zum Herrn: „Herr, wenn Du wirklich wiedergekehrt bist, bin ich bereit, meine eigenen Auffassungen abzulegen und der Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes zu folgen. Wenn dies Dein Werk ist, erleuchte mich bitte, damit ich Deine Stimme erkennen kann.“ Nachdem ich so gebetet hatte, empfand ich ein großes Gefühl von Frieden und Leichtigkeit in meinem Herzen.

Danach lasen wir weitere Worte des Allmächtigen Gottes: „Gott Selbst ist Leben und die Wahrheit und Sein Leben und Seine Wahrheit existieren nebeneinander. Diejenigen, die nicht in der Lage sind, die Wahrheit zu erlangen, werden nie Leben gewinnen. Ohne die Führung, Unterstützung und Versorgung durch die Wahrheit wirst du nur Worte, Glaubenslehren und erst recht den Tod erhalten. Gottes Leben ist allgegenwärtig, und Seine Wahrheit und Sein Leben existieren nebeneinander. Wenn du die Quelle der Wahrheit nicht finden kannst, dann wirst du die Nahrung des Lebens nicht erhalten; wenn du die Versorgung des Lebens nicht erhalten kannst, dann wirst du gewiss keine Wahrheit besitzen, und so wird, abgesehen von Einbildungen und Auffassungen, die Gesamtheit deines Körpers nichts als Fleisch sein, dein stinkendes Fleisch. Wisse, dass die Worte von Büchern nicht als Leben zählen, dass die Aufzeichnungen der Geschichte nicht als die Wahrheit verehrt werden können und dass die Vorschriften der Vergangenheit nicht als eine Schilderung von Gottes gegenwärtigen Worten dienen können. Nur die Worte, die von Gott kundgetan werden, wenn Er auf die Erde kommt und unter den Menschen lebt, sind die Wahrheit, das Leben, Gottes Absichten und Seine jetzige Wirkungsweise. Wenn du die Aufzeichnungen von Worten, die von Gott während vergangener Zeitalter gesprochen wurden, nimmst und dich heute an sie hältst, dann macht dich das zu einem Archäologen, und in diesem Fall kann man dich am besten als einen Experten für historische Relikte beschreiben. Du glaubst immer an Spuren des Werkes, das Gott in vergangenen Zeiten verrichtete, du glaubst nur an den Schatten Gottes, der aus der Zeit zurückblieb, als Er zuvor unter den Menschen wirkte, und nur an den Weg, den Gott Seinen Anhängern in früheren Zeiten schenkte, doch du glaubst nicht an die Ausrichtung von Gottes heutigem Werk, glaubst nicht an das heutige herrliche Antlitz Gottes und glaubst nicht an den Weg der Wahrheit, der von Gott gegenwärtig kundgetan wird. Dementsprechend bist du unbestreitbar ein Tagträumer, der völlig realitätsfremd ist. Wenn du dich jetzt immer noch an Worte klammerst, die dem Menschen kein Leben bringen können, dann bist du ein hoffnungsloses Stück Totholz, denn du bist zu konservativ, zu störrisch, zu immun gegenüber Vernunft!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben erlangt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott gebilligt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie qualifiziert sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte. Diejenigen, die von Vorschriften und Worten beherrscht werden und unter dem Joch der Vergangenheit stehen, werden nie Leben gewinnen können und werden nie den immerwährenden Weg des Lebens gewinnen können. Das liegt daran, dass alles, was sie haben, trübes Wasser ist, an dem Tausende von Jahren festgehalten wurde, statt an dem Wasser des Lebens, das von dem Thron fließt. Diejenigen, die nicht mit dem Wasser des Lebens versorgt werden, werden auf ewig Leichname bleiben, Spielbälle Satans und Söhne der Hölle. Wie können sie dann Gott erblicken? Du trachtest nur danach, an der Vergangenheit festzuhalten, stillzustehen und die Dinge so beizubehalten, wie sie sind, und du trachtest nicht danach, den Status quo zu ändern und die Geschichte zu verwerfen. Wirst du also nicht immer Gott gegenüber feindselig sein? Die Schritte von Gottes Wirken sind überwältigend und mächtig, wie wogende Wellen und Donnergrollen – dennoch sitzt du da und wartest passiv auf die Vernichtung, klammerst dich an das Alte und wartest darauf, dass dir die Dinge in den Schoß fallen. Wie kannst du somit als jemand gelten, der den Fußstapfen des Lammes folgt? Wie kann das beweisen, dass der Gott, an dem du festhältst, der Gott ist, der stets neu und niemals alt ist? Und wie können die Worte deiner vergilbten Bücher dich in ein neues Zeitalter hinübertragen? Wie können sie dich dazu bringen, die Schritte von Gottes Wirken zu suchen? Und wie können sie dich hinauf in den Himmel nehmen? Was du in deinen Händen hältst, sind bloße Worte, die nur vorübergehenden Trost spenden können, nicht Wahrheiten, die dir Leben schenken können. Die Worte der Schriften, die du liest, können nur deine Zunge bereichern; sie sind keine Worte der Weisheit, die dir helfen können, das menschliche Leben zu kennen, geschweige denn sind sie der Weg, der dich zur Vervollkommnung führen kann. Stimmt dich diese Diskrepanz nicht nachdenklich? Gibt sie dir nicht Einsicht in die darin enthaltenen Geheimnisse? Bist du imstande, dich selbst alleine in den Himmel zu befördern, um Gott zu begegnen? Kannst du dich ohne das Kommen Gottes selbst in den Himmel bringen, um dich am Familienglück mit Gott zu erfreuen? Träumst du jetzt immer noch? Ich ermahne dich, aufzuhören zu träumen und dir anzusehen, wer jetzt am Wirken ist, wer jetzt das Werk zur Rettung des Menschen während der letzten Tage ausführt. Wenn du das nicht tust, wirst du nie die Wahrheit erlangen und nie Leben gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Gott enthüllte meinen wahren Zustand. Mir war sehr wohl bewusst, dass Gott die Wahrheit, der Weg und das Leben ist und dass Gottes Fülle unerschöpflich ist und niemals versiegt. Aber ich hielt hartnäckig an dem Werk fest, das der Herr Jesus in der Vergangenheit getan hatte. Der Herr ist in den letzten Tagen wiedergekehrt und vollbringt ein neues Werk, doch ich hielt heute noch an den vergangenen Worten und dem Werk des Herrn fest. War ich nicht die Archäologin, von der Gott sprach? Der Herr klammert sich nicht mehr an Sein vergangenes Werk und hat ein neues Werk begonnen, doch ich klammerte mich an Gottes vergangenes Werk und benutzte es sogar, um Sein neues Werk zu beurteilen. Widersetzte ich mich damit nicht Gott? Wenn ich weiterhin an der Bibel festhielt und den Lebensweg, den Christus in den letzten Tagen gewährte, nicht annahm, dann würde mein Glaube an den Herrn bis zum Ende mir weder Leben noch die Anerkennung des Herrn bringen, geschweige denn mir erlauben, in das Himmelreich einzutreten. Gottes Worte trafen mich tief und erfüllten mich mit Scham. Mir stieg die Hitze ins Gesicht, und ich empfand ein tiefes Gefühl der Verurteilung in meinem Herzen. In diesem Moment war ich sowohl glücklich als auch beschämt. Ich war glücklich, weil ich endlich die Wiederkunft des Herrn Jesus erkannt hatte, aber ich war beschämt, weil ich so blind gewesen war, blind Menschen verehrt und haltlosen Gerüchten geglaubt hatte und weil ich Gottes Werk der letzten Tage wiederholt abgelehnt hatte, in dem Glauben, ich sei dem Herrn treu. Ich war so töricht und starrsinnig gewesen! Zuvor hatte ich haltlosen Gerüchten geglaubt und die Kirche abgeschottet, und ich hatte sogar Brüder und Schwestern, die gerade den Allmächtigen Gott angenommen hatten, zurück in die frühere religiöse Kirche gezogen. Ich tat viele böse Dinge. Ich war jeden Tag mit der Arbeit in der örtlichen Kirche beschäftigt – widersetzte ich mich damit nicht Gott und stellte mich gegen Ihn? Das Böse, das ich tat, unterschied sich nicht von dem, was die Pharisäer oder die jüdischen Sadduzäer getan hatten. Ich verschloss meinen Brüdern und Schwestern die Tür zum Himmelreich, trat selbst nicht ein und ließ auch sie nicht eintreten. Ich tat so viele böse Dinge im Widerstand gegen Gott, doch Gott behandelte mich nicht nach meinen bösen Taten, sondern sandte Brüder und Schwestern, um mir das Evangelium zu predigen und mich vor Ihn zu bringen. Ich verdiente solch große Liebe von Gott wirklich nicht! Ich konnte die Selbstvorwürfe und die Schuld in meinem Herzen nicht länger zurückhalten und kniete unter Tränen auf mein Bett, um zu beten und Gott zu bekennen: „Herr, ich habe Deine Stimme gehört, und Du bist wirklich wiedergekehrt. Ich bin so aufgeregt und glücklich, und doch bin ich auch voller Bedauern. Du hast Menschen gesandt, um mir die frohe Botschaft zu bringen, mir das Evangelium zu predigen, doch ich habe nicht nur nicht zugehört, sondern auch weiterhin den haltlosen Gerüchten geglaubt, die von religiösen Führern verbreitet wurden, und an meinen Auffassungen festgehalten, und immer wieder habe ich Dir die Tür verschlossen. Ich habe auch meine Brüder und Schwestern daran gehindert, vor Dich zu treten. Wie die Pharisäer habe ich Dich auf die Heilige Schrift beschränkt. Gott, ich habe mich so sehr geirrt. Ich war so blind! Ich möchte Dir bekennen und Buße tun, ich möchte nicht länger den Weg der Pharisäer gehen, und ich bin bereit, den Schritten Deines Werkes zu folgen.“ Nach dem Gebet fühlte sich mein Herz so hell und leicht an. Es war, als wäre ich ein anderer Mensch geworden.

In den folgenden Tagen lösten sich durch Versammlungen und den gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte mit den Brüdern und Schwestern aus der Kirche des Allmächtigen Gottes alle Verwirrungen in meinem Herzen auf. Ich war mir im Herzen vollkommen sicher, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, auf den ich so lange gewartet hatte. Mein Herz war so tief bewegt, und ich wollte schnell zurückkehren und diese großartige Nachricht mit meinen Brüdern und Schwestern teilen. Ich ging zuerst zum Haus meiner Mutter und bekehrte einige Brüder und Schwestern. Später kehrte ich in meine Heimatgegend zurück und predigte Schwester Li aus meiner Konfession das Evangelium. Schwester Li war sehr glücklich, es zu hören, und war bereit, den wahren Weg zu untersuchen. Aber unerwartet wurde sie von den Mitarbeitern der örtlichen Kirche gestört und zurückgezogen.

Als die Mitarbeiter der örtlichen Kirche später herausfanden, dass ich den Allmächtigen Gott angenommen hatte, schlossen sie mich aus. Ich ließ mich nicht von ihnen einschränken und predigte weiter das Evangelium. Als sie sahen, dass sie mich nicht aufhalten konnten, begannen sie, sanftere Taktiken anzuwenden. Sie schickten Leute in Zweier- oder Dreiergruppen zu meinem Haus, die weinten und mich anflehten, zur örtlichen Kirche zurückzukehren. Sie entschuldigten sich bei mir und sagten, sie hätten mich nicht ausschließen sollen. Ich dachte an all die Jahre, die ich mit ihnen verbracht hatte, in denen wir das Evangelium predigten, unsere Brüder und Schwestern unterstützten und gemeinsam an Mitarbeitertreffen teilnahmen. All diese Erinnerungen liefen in meinem Kopf wie ein Film in Dauerschleife ab. Ich war sehr betrübt und betete zu Gott: „Gott, was soll ich tun? Ich hänge immer noch an ihnen und kann nicht loslassen, aber ich weiß auch, dass Du wiedergekehrt bist, um das Werk des Gerichts und der Reinigung zu vollbringen, und dass ich Dich verraten würde, wenn ich mit ihnen zur Religion zurückkehrte. Ich will es nicht versäumen, Deiner Errettung gerecht zu werden. Ich darf kein Mensch ohne Gewissen sein.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich plötzlich an die Worte Gottes, die mein Bruder mir vorgelesen hatte: „Bei jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese Stufe des Werks von menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen herrühren würde. Aber hinter jeder Stufe des Werkes und allem, was geschieht, ist eine Wette, die Satan vor Gott eingeht; sie erfordern, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir zum Beispiel Hiobs Prüfungen: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und die Dinge, die Hiob widerfuhren, waren die Taten und die Störungen der Menschen. Hinter jeder Stufe des Werkes, das Gott an euch vollbringt, steht Satans Wette mit Gott – dahinter steht ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Gottes Worte erhellten mein Herz, und ich verstand endlich, dass hinter dem Bitten der Brüder und Schwestern und ihren schmeichelhaften Worten, die mich erhöhten, die Pläne Satans steckten. Sie versuchten, mich mit dieser sanften Taktik in die Irre zu führen, damit ich den Allmächtigen Gott verraten würde. Ich durfte nicht auf ihre Tricks hereinfallen. Als sie sahen, dass sie mich nicht überzeugen konnten, gingen sie. Aber zu meiner Überraschung kam zehn Tage später Bruder Zhang mit über zehn Mitarbeitern zu mir nach Hause, um mich zu bedrängen. Ich dachte bei mir: „Der Herr ist jetzt wiedergekehrt, und als führende Persönlichkeiten der örtlichen Kirche weigern sie sich nicht nur, dies anzunehmen, sondern verbreiten auch Auffassungen und Widersinnigkeiten, um uns in die Irre zu führen, und sie verurteilen Gottes Werk in den letzten Tagen. Ich predigte meinen Brüdern und Schwestern das Evangelium von Gottes Werk in den letzten Tagen, und alle waren bereit zu suchen und zu prüfen. Aber sobald ich ging, kamen sie und übten großen Druck auf sie aus, damit sie zurückkehrten. Sind sie wirklich Gläubige an den Herrn?“ Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus, mit denen Er die Pharisäer verurteilte und verfluchte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen“ (Matthäus 23,13). „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, dass ihr einen Proselyten gewinnt; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,15). Waren die Taten von Bruder Zhang und den anderen nicht genau wie die der heuchlerischen Pharisäer? Damals, als die Pharisäer sahen, wie der Herr Jesus so viele Wahrheiten ausdrückte und so viele Wunder wirkte, suchten sie nicht, sondern widersetzten sich stattdessen und verurteilten den Herrn Jesus. Sie legten sogar falsches Zeugnis ab, um die Menschen in die Irre zu führen und sie daran zu hindern, dem Herrn zu folgen, und ihre Wesensnatur war von Hass auf Gott und die Wahrheit geprägt. Jetzt hat der Allmächtige Gott so viele Wahrheiten ausgedrückt, und so viele Menschen haben Ihn angenommen und folgen Ihm nun. Aber Bruder Zhang und die anderen weigerten sich nicht nur, zu prüfen, sondern widersetzten sich auch und verurteilten den Allmächtigen Gott, schotteten die Kirche ab und verbreiteten haltlose Gerüchte und Widersinnigkeiten, um die Gläubigen einzuschüchtern und sie daran zu hindern, den wahren Weg zu prüfen. Sie traten nicht in das Himmelreich ein und hinderten auch andere daran, einzutreten. Sie brachten andere dazu, sich zusammen mit ihnen Gott zu widersetzen und führten sie in die Hölle. Waren sie nicht Pharisäer und lebende Dämonen, die anderen den Eintritt in das Himmelreich versperrten und sie zu Kindern der Hölle machten? Als ich darüber nachdachte, konnte ich sie erkennen, und ich sah klar ihr sich Gott widersetzendes Wesen. Egal, wie sie versuchten, mich zu bedrängen, ich würde nicht auf ihre Tricks hereinfallen, und ich war entschlossen, den Fußstapfen des Lammes zu folgen.

Es waren Gottes Worte, die mich dazu führten, mich aus der Knechtschaft der haltlosen Gerüchte der religiösen Führer zu befreien und Satans Pläne zu durchschauen. Danach schloss ich mich aktiv den Reihen derer an, die das Evangelium predigten, und in Zusammenarbeit mit meinen Brüdern und Schwestern konnten wir über dreißig Menschen aus der örtlichen Kirche gewinnen. Nachdem ich Gottes Führung gesehen hatte, wurde mein Glaube, Ihm zu folgen, noch stärker. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


66. Ich fand meine wahre Zukunft

Von Lin Qing, China

Ich wurde in eine einfache Bauernfamilie geboren. Meine Eltern waren ungebildet und konnten unsere Familie nur durch körperliche Arbeit ernähren. Wir standen finanziell sehr schlecht da. Meine Eltern waren schon in ihren Vierzigern, als sie mich bekamen, und setzten all ihre Erwartungen in mich. Meine Eltern leiteten mich immer mit den Worten an: „Wir haben kaum Bildung und verbringen unser Leben damit, draußen zu schuften. Wir haben uns unser ganzes Leben lang abgemüht, haben aber keinerlei Aussichten. Du musst fleißig lernen und in Zukunft eine gute Arbeit finden, damit du im Büro sitzen kannst, ohne Wind und Wetter ausgesetzt zu sein, und dir keine Sorgen um Essen und Kleidung machen musst. Dann können wir uns auch in deinem Ruhm sonnen.“ Auch die Lehrer lehrten uns oft: „Wissen kann dein Schicksal verändern“ und „Man muss die größten Mühsale erdulden, um der Größte zu werden.“ Geprägt von diesen Sprüchen wuchs ich auf. Besonders wenn ich Menschen sah, die akademischen Erfolg und Ruhm erlangt hatten, die überall bewundert wurden und großes Ansehen genossen, bestärkte mich das in meiner Überzeugung: Wissen würde zu einer guten Zukunft führen, zu einem besseren materiellen Leben und zur Bewunderung durch andere. Ich fasste insgeheim den Entschluss, in Zukunft auf jeden Fall auf eine gute Universität zu gehen und eine angesehene Arbeit zu finden. So würde ich meinen Eltern zu einem guten Leben verhelfen und dafür sorgen, dass Verwandte und Nachbarn unsere Familie mit anderen Augen sähen.

In der Schule widmete ich meine ganze Zeit und Energie dem Lernen: Während andere in den Ferien Spaß hatten, las ich Bücher und machte Hausaufgaben. Mein letztes Jahr in der Oberstufe war meine anstrengendste Zeit, und ich widmete meine ganze Energie der Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung für die Universität. Die Ergebnisse meiner Universitäts-Aufnahmeprüfung waren jedoch nicht ideal, und ich war sehr enttäuscht. Ich konnte nicht zulassen, dass mein Leben gleich zu Beginn in ein Tief geriet. Meine Familie hatte weder Geld noch Einfluss. Wenn ich also in Zukunft ein gutes Leben haben und respektiert werden wollte, war meine einzige Möglichkeit, auf eine gute Universität zu kommen. Also beschloss ich, das Jahr zu wiederholen. Danach lernte ich härter als je zuvor. Ich war zwar nicht so klug wie meine begabten Mitschüler, aber dafür musste ich einfach entschlossener sein als sie. Ich benutzte oft die Sprüche „der frühe Vogel fängt den Wurm“ und „ohne Fleiß kein Preis“, um mich zu motivieren. Um Zeit zu sparen, fuhr ich an den Wochenenden nicht nach Hause, sondern blieb zum Lernen in der Schule. Wann immer ich Zeit hatte, bearbeitete ich schwierige Übungsaufgaben. Manchmal, wenn ich sie tagsüber nicht fertig bekam, nahm ich sie mit ins Wohnheim und arbeitete unter der Decke mit einer Taschenlampe weiter daran. Meine Kurzsichtigkeit verschlimmerte sich zwar, aber das war mir egal. Aus Angst, bei der Prüfung schlecht abzuschneiden und meine Chance zu verpassen, mein Schicksal zu ändern, war mein Herz jeden Tag wie eine gespannte Feder. 2014 wurde ich an der Universität angenommen und konnte mein Wunschfach wählen. In diesem Moment war ich voller Hoffnung für meine Zukunft und spürte, dass meine Bemühungen dieses Mal nicht umsonst gewesen waren. Wenn ich weiter fleißig lernte und nach dem Abschluss eine angesehene Arbeit finden würde, würden mich meine älteren Verwandten ganz bestimmt für meine guten Aussichten loben.

In dem Jahr, in dem ich mit dem Studium begann, predigte mir meine Tante das Evangelium der letzten Tage des Allmächtigen Gottes, und ich begann, ein Kirchenleben zu führen. Durch die Versammlungen verstand ich, dass Himmel und Erde und alles, was existiert, von Gott geschaffen wurden und dass Gott über alles herrscht und alles lenkt. Nachdem die Menschen von Satan verdorben worden waren, wurden sie immer niederträchtiger und verkommener. Um die Menschheit zu erretten, wirkt Gott in drei Phasen. In den letzten Tagen ist Er auch persönlich Fleisch geworden, um Worte auszudrücken, um die Menschen zu richten und zu reinigen. So errettet Er sie von den Fesseln der Sünde und bringt sie an einen wunderbaren Bestimmungsort. Ich dachte darüber nach, dass ich unter Millionen von Menschen eine der Glücklichen war, die Gottes Stimme hören und Gottes Errettung empfangen durfte. Ich fühlte mich sehr geehrt und war aufgeregt. Das war der größte Segen in meinem Leben! In den Versammlungen erzählte ich meinen Schwestern von den Dingen, die mir an der Universität widerfuhren, und sie hielten mit mir über Gottes Worte Gemeinschaft, was meine Probleme betraf. Manchmal nahmen sie mich auch mit, um die Neulinge zu bewässern. Ich fühlte mich besonders befreit und frei, wenn ich mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenkam, und mein Herz war sehr friedvoll.

Später hörte ich, dass Schwester Muchen nach ihrem Universitätsabschluss angefangen hatte, ihre Pflicht in Vollzeit auszuführen. Damals war ich sehr erstaunt und dachte bei mir: „Obwohl diese Schwester sehr jung ist, ist ihre Entschlossenheit, sich für Gott aufzuwenden, sehr groß. Ich habe nicht solch eine Entschlossenheit. Wenn ich meine Pflicht vollzeitlich tue und in Zukunft keine gute Arbeit habe, werden meine Verwandten und Freunde dann nicht sagen, dass ich nichts erreicht hätte? Ich sollte beides tun: an Gott glauben und gleichzeitig studieren. Dann kann ich nicht nur eine gute Arbeit finden, sondern auch Gottes Segen empfangen. So kann ich das Beste aus beiden Welten haben.“ Dann aber sah ich, dass die Schwester zwar noch nicht lange an Gott glaubte, aber sehr schnelle Fortschritte machte und bei all unseren Schwierigkeiten mit uns Gemeinschaft halten und uns helfen konnte. Vor allem als ich sie davon erzählen hörte, wie sie sich auf Gott verließ und Seinen wunderbaren Schutz erfuhr, als die Polizei während einer Versammlung vor ihrer Tür stand, um sie zu verhaften, empfand ich aus tiefstem Herzen Bewunderung und beneidete sie. Ich begann, nachzudenken: „Die Schwester tut jeden Tag ihre Pflicht in der Gemeinde und versteht viele Wahrheiten. Sie macht so schnell Fortschritte in ihrem Leben! Ich studiere und besuche gleichzeitig die Versammlungen, und ich kann über keinerlei Erfahrungen berichten. Es scheint, dass ich mehr Pflichten tun muss, wenn ich in meinem geistlichen Leben vorankommen will. Aber wenn ich wie die Schwester meine Pflicht in Vollzeit tue, habe ich keine Energie mehr zum Lernen. Ich habe so viele Jahre fleißig gelernt, nur um nach dem Abschluss eine gute Arbeit zu finden, mir keine Sorgen um Essen und Kleidung machen zu müssen, meinen Eltern zukünftig ein gutes Leben zu ermöglichen und in den Augen meiner Verwandten respektabel dazustehen und Ansehen zu haben. Wenn ich mich dafür entscheide, meine ganze Zeit der Ausführung meiner Pflicht zu widmen, während meine Kommilitonen nach dem Abschluss alle gute Jobs finden, werde ich die Einzige sein, die unscheinbar ist, ohne eine angesehene Arbeit. Was werden meine Verwandten und Freunde dann von mir denken?“ Bei diesem Gedanken wollte ich meine Pflicht dann doch nicht mehr in Vollzeit tun.

Einen Monat vor den Semesterferien fragte mich eine Schwester: „Die Ferien stehen bald an. Was sind deine Pläne? Bist du bereit, dich in einer Pflicht zu üben und sie zu tun?“ Anfangs war ich sehr aufgeregt, als ich das hörte. Ich verstand zu wenig von der Wahrheit, daher war dies die perfekte Gelegenheit, mich in der Ausführung einer Pflicht zu üben und die Wahrheit zu erlangen. Doch dann dachte ich: „Wenn ich anfange, meine Pflicht zu tun, und ihr dann wieder den Rücken kehre, wenn das Semester wieder beginnt, wäre das nicht im Einklang mit Gottes Absicht. Aber wenn ich meine Pflicht nach Semesterbeginn weiter ausführe, wird mein Studium definitiv darunter leiden. Wenn meine Mitbewohnerinnen herausfinden, dass ich an Gott glaube, und es dem Dozenten melden, könnte ich exmatrikuliert werden, und dann hätte ich wirklich keine Zukunft mehr. Wie könnte ich dann meinen Eltern jemals etwas zurückgeben? Wenn ich nicht so gut dastehe wie die anderen, was werden meine Verwandten von mir denken? Wie soll ich mich bloß entscheiden?“ Auf dem Rückweg war mein Herz in Aufruhr. Auf der einen Seite stand mein Traum vom Studium, nach dem ich so viele Jahre lang so hartnäckig gestrebt hatte; auf der anderen die Ausführung meiner Pflicht als geschaffenes Wesen. Ich wollte keines von beiden aufgeben. In dieser Zeit war mein Herz sehr schwer, und ich wusste nicht, wie ich mich entscheiden sollte. Als ich erkannte, dass mein Zustand nicht richtig war, betete ich im Stillen zu Gott: „Lieber Gott, ich weiß, dass es sinnvoll ist, meine Pflicht zu tun, und ich möchte meine Pflicht tun. Aber meine Statur ist zu gering, und ich mache mir Sorgen, dass mein Studium darunter leiden wird, wenn ich meine Pflicht ausführe. Innerlich fühle ich mich schwach, aber ich möchte diese Gelegenheit nicht verpassen. Lieber Gott, mögest Du mich darin führen, Deine Absicht zu verstehen.“

In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen. Ich schaltete mein Handy ein und hörte eine Hymne mit Gottes Worten mit dem Titel „Über allem musst du den Glauben an Gott stellen“:

1  Wenn du wünschst, an Gott zu glauben und wenn du wünschst, Gott zu erlangen und Seine Zufriedenheit zu erlangen, wenn du dann nicht einen gewissen Grad an Schmerz erträgst oder ein gewisses Maß an Anstrengung aufbringst, dann wirst du diese Dinge nicht erreichen können. Ihr habt viele Predigten gehört, aber sie nur gehört zu haben, bedeutet nicht, dass diese Predigt dein ist; du musst sie in dich aufnehmen und sie in etwas umwandeln, das zu dir gehört. Du musst sie in dein Leben integrieren und sie in deine Existenz bringen, es diesen Worten und Predigten erlauben, die Art, wie du lebst, anzuleiten und existentiellen Nutzen und Bedeutung in dein Leben zu bringen. Wenn das geschieht, wird es sich gelohnt haben, dass du diese Worte gehört hast.

2  Wenn die Worte, die Ich spreche, keinen Aufschwung für dein Leben herbeiführen oder deinen Existenzen keinen Wert hinzufügen, dann ist es sinnlos, dass du ihnen zuhörst. Du wirst nur aus deinem Glauben an Gott gewinnen, wenn du an Ihn als die größte Sache in deinem Leben herangehst, viel wichtiger sogar als Nahrung, Kleidung oder alles andere. Wenn du nur glaubst, wenn du Zeit hast, und unfähig bist, deine gesamte Aufmerksamkeit deinem Glauben zu widmen und wenn du immer in Verwirrtheit steckst, dann wirst du nichts erlangen.

– Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige X

Als ich die Hymne von Gottes Worten hörte, war ich so tief bewegt, dass ich meine Tränen nicht zurückhalten konnte. Ich fühlte mich, als wäre Gott direkt neben mir, als hörte Er meine Gebete und benutzte Seine Worte, um mich zu führen und zu inspirieren. Ich verstand, dass der Glaube an Gott das Wichtigste im Leben ist, wichtiger als Essen, Kleidung und Vergnügen und wichtiger als jeder Ruhm, Gewinn oder jede Zukunft, die ich haben könnte. Alles Fleischliche ist vergänglich. Nur wer nach der Wahrheit strebt und eine Änderung der Disposition erreicht, kann gerettet werden und überleben. Unsere Pflicht zu tun, ist der Weg für uns, die Wahrheit zu erlangen und in die Wahrheitsrealität einzutreten. Bei der Ausführung unserer Pflichten werden wir auf verschiedene Schwierigkeiten und Probleme stoßen und verschiedene verdorbene Dispositionen offenbaren. Das veranlasst uns aber auch dazu, mehr nach der Wahrheit zu suchen, um unsere eigene Verdorbenheit zu beseitigen. Wenn ich nur in meiner Freizeit an Versammlungen teilnehme und keine Pflicht ausführe, sondern die meiste Zeit mit Lernen verbringe, dann werde ich weniger erleben und seltener die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen. Ich werde nur einige oberflächliche Worte und Glaubenslehren verstehen und nicht in der Lage sein, in die Realität einzutreten. Das macht es sehr schwer, gerettet zu werden. Muchen und ich waren ein starker Kontrast. Muchen glaubte noch nicht lange an Gott, aber sie hatte bei der Ausführung ihrer Pflicht viel erlebt und öfter nach der Wahrheit gesucht. Wenn sie bei Versammlungen über Gottes Worte Gemeinschaft hielt, konnte sie ihre eigenen Erfahrungen einbeziehen und sprach auf eine praktische Weise. Durch ihre Erfahrungen sah sie Gottes Taten, ihr Glaube an Gott wuchs, und sie wurde motivierter, ihre Pflicht zu tun. Um mein Studium nicht zu beeinträchtigen, behandelte ich auf der anderen Seite den Glauben an Gott wie ein Freizeit-Hobby. Ich gab mich damit zufrieden, an Versammlungen teilzunehmen, und dachte nicht daran, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Wenn ich weiterhin auf so eine verworrene Weise glaubte, die entscheidende Zeit verpasste, um nach der Wahrheit zu streben, und es letztendlich nicht schaffte, die Wahrheit zu erlangen, würde ich dann nicht ausgemustert werden? Endlich waren Semesterferien. Ich durfte diese Gelegenheit, meine Pflicht auszuführen und die Wahrheit zu erlangen, nicht verstreichen lassen, also sagte ich der Schwester, dass ich bereit war, mich in der Ausführung einer Pflicht zu üben.

Während der Ferien leiteten wir gemeinsam Gruppenversammlungen. Wenn wir zusammenkamen, öffneten sich alle aufrichtig und tauschten sich miteinander aus, und ich fühlte mich in meinem Herzen besonders befreit und frei. Ich dachte an meine Kommilitonen zurück, die an der Universität den ganzen Tag nur aßen, tranken und Spaß hatten, süchtig nach Handyspielen waren, Beziehungen eingingen und ein verkommenes und dekadentes Leben führten. Früher war ich genau wie sie. Wann immer ich Freizeit hatte, spielte ich mit meinem Handy oder schaute eine Fernsehserie, ohne etwas Rechtes im Herzen zu haben. Doch durch die Versammlungen und das Essen und Trinken der Worte Gottes hatte ich erkannt, dass diese bösen Trends nur mein Herz vereinnahmen und es weit von Gott entfernen würden, und sie waren für mein Leben absolut von keinerlei Nutzen. Allmählich entwickelte ich die Entschlossenheit, mich von diesen bösen Trends fernzuhalten, und war in der Lage, mein Herz vor Gott zur Ruhe zu bringen, Seine Worte zu essen und zu trinken und meine Pflicht auszuführen. Ich vergeudete meine Tage nicht mehr sinnlos. Ich erkannte, dass ich mich nur durch den Glauben an Gott, das Streben nach der Wahrheit und die Ausführung meiner Pflicht von diesen bösen Trends fernhalten und ein wertvolles und sinnvolles Leben führen konnte.

Als der Semesterbeginn näher rückte, war ich ein wenig unschlüssig. Sollte ich mein Studium aufgeben und meine Pflichten in Vollzeit tun? Ich suchte Muchen auf und fragte sie: „Ich habe in letzter Zeit das Gefühl, dass ich durch die Ausführung meiner Pflicht mehr Wahrheiten erlange. Ich möchte auch mehr von Gottes Worten essen und trinken und meine Pflicht erfüllen. Aber wenn ich daran denke, dass ich in Zukunft keine gute Arbeit haben werde, niemand mich bewundern wird und meinen Eltern nichts Besseres zurückgeben kann, verlässt mich die Entschlossenheit, mein Studium aufzugeben.“ Die Schwester hielt mit mir über ihre Erfahrung Gemeinschaft und suchte passende Worte Gottes heraus, um mir zu helfen. Der Allmächtige Gott sagt: „Welchen Weg will Satan die Menschen beim Aneignen von Wissen hinunterführen, indem er alle möglichen Methoden anwendet, sei es das Erzählen von Geschichten, das bloße Vermitteln von Wissen oder indem er zulässt, dass sie ihre Begierden oder Bestrebungen befriedigen? Die Menschen denken, es wäre nichts Schlimmes dabei, Wissen zu erwerben, dass dies völlig natürlich und gerechtfertigt sei. Um es auf eine ansprechende Weise auszudrücken: Hochfliegende Bestrebungen zu entwickeln oder Ambitionen zu haben, bedeutet, Tatendrang zu haben, und dies sollte der richtige Weg im Leben sein. Wenn man seine eigenen Bestrebungen verwirklichen oder zu Lebzeiten eine erfolgreiche Karriere aufbauen kann, ist das nicht eine glorreichere Art zu leben? Auf diese Weise kann man nicht nur seine Vorfahren ehren, sondern hat auch die Chance, seine Spuren für kommende Generationen zu hinterlassen – ist das nicht etwas Gutes? In den Augen der weltlichen Menschen ist dies eine gute Sache und für sie sollte es angemessen und positiv sein. Führt Satan jedoch diese Menschen mit seinen finsteren Motiven bloß auf einen solchen Weg und das ist dann alles? Natürlich nicht. Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Wer einmal im Schlamm von Ruhm und Gewinn festgesteckt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und Gewinn für die Menschen zu groß ist und dass es sich hierbei um Dinge handelt, nach denen sie pausenlos ihr ganzes Leben lang, ja sogar bis in alle Ewigkeit, streben können. Ist das nicht die tatsächliche Situation?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Satan Ruhm und Gewinn als Köder benutzt, um die Menschen dazu zu bringen, hart zu arbeiten, um Wissen zu erlangen und danach zu streben, aus der Masse hervorzustechen. Sie sollen Ruhm und Gewinn als ihr Lebensziel betrachten, Gottes Herrschaft leugnen und sich unbewusst von der Fürsorge und dem Schutz des Schöpfers entfernen, sodass sie in Satans Schlinge leben und letztendlich von ihm verschlungen werden. Satan hatte mir großen Schaden zugefügt. Von klein auf war ich zu Hause und in der Schule mit den Sprüchen „Wissen kann dein Schicksal verändern“ und „Man muss die größten Mühsale erdulden, um der Größte zu werden“ erzogen worden. Ich glaubte, dass akademischer Erfolg der Familie Ehre bringen und dazu beitragen könnte, einen aus der Masse hervorzuheben und von anderen bewundert zu werden. Ich sah, wie meine Eltern keine Bildung hatten und die Familie nur durch harte körperliche Arbeit ernähren konnten. Es war nicht nur anstrengend, sondern es sah auch niemand zu ihnen auf. Ich empfand es als wertlos, mein Leben so zu führen. Ich dachte, nur durch den Erwerb akademischen Wissens und eine angesehene zukünftige Arbeit würde ich mein Leben ändern und von meinen Verwandten und Freunden bewundert werden können. Um meine Bestrebungen zu verwirklichen, lernte ich rund um die Uhr, und als mein erster Versuch bei der Universitäts-Aufnahmeprüfung nicht ideal verlief, entschied ich mich, das Jahr zu wiederholen und arbeitete noch härter als zuvor. Selbst wenn im Wohnheim die Lichter ausgingen, las ich unter der Decke mit einer Taschenlampe weiter mein Studienmaterial. Meine Kurzsichtigkeit verschlimmerte sich, aber das war mir egal. Wegen eines Stücks Papier mit guten Noten darauf war ich ständig besorgt und bekümmert. Als die Universitäts-Aufnahmeprüfung näher rückte, war ich ständig unter Druck wie eine gespannte Feder, aus Angst, durch die Prüfung zu fallen und meine einzige „Rettungsleine“ zu verlieren. Ich fühlte mich auch verwirrt und litt darunter, war aber machtlos, dem zu entkommen. Ich konnte nur mit dem Strom schwimmen. Jetzt verstand ich, dass Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um die Menschen in die Irre zu führen und ihre Herzen immer weiter von Gott abzubringen. Ich dachte darüber nach, wie mir meine Tante das Evangelium predigte, nachdem ich an der Universität angenommen worden war. Ich hatte das Glück, Gottes Errettung zu empfangen und Seine Stimme zu hören, aber ich schätzte diese Gelegenheit nicht. Ich betrachtete das Streben nach einer guten Zukunft als meine oberste Priorität und wollte nur in meiner Freizeit an Gott glauben, vorausgesetzt, es beeinträchtigte mein Studium nicht. Ich erkannte, dass Ruhm und Gewinn die größten Hindernisse für mich dabei waren, die Wahrheit zu praktizieren und meine Pflicht auszuführen. Jetzt hatte ich die Stimme Gottes gehört, konnte aber nicht nach der Wahrheit streben und meine Pflicht nicht ausführen, sondern lebte nach Satans Überlebensregeln und schätzte Ruhm und Gewinn mehr als die Wahrheit und das Leben. Ich konnte wirklich nicht zwischen Recht und Unrecht unterscheiden! Selbst wenn ich mein Diplom bekäme und eine gute Arbeit fände, würde ich letztendlich von Gott ausgemustert werden, wenn ich die Wahrheit und das Leben nicht erlangte. In der Vergangenheit hatte ich immer gedacht, ich könnte gleichzeitig studieren und an Gott glauben und damit sowohl Ruhm und Gewinn als auch Gottes Segen erlangen. Das war nur mein Wunschdenken und stimmte überhaupt nicht mit der Wahrheit überein. Gott sagt: „Wenn du nur glaubst, wenn du Zeit hast, und unfähig bist, deine gesamte Aufmerksamkeit deinem Glauben zu widmen und wenn du immer in Verwirrtheit steckst, dann wirst du nichts erlangen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige X). Der Herr Jesus sagte auch: „Ein jeglicher unter euch, der nicht absagt allem, was er hat, kann nicht Mein Jünger sein“ (Lukas 14,33). Ich verstand, dass man, um Gott zu folgen, ein hingebungsvolles Herz haben muss und sich nicht von Familie, dem Fleisch, Geld, Ruhm oder Gewinn einschränken oder fesseln lassen darf. Man sollte sein ganzes Herz und seinen ganzen Verstand seiner Pflicht widmen, sich auf das Streben nach der Wahrheit konzentrieren und darauf, sie zu praktizieren. Letztendlich muss man eine Veränderung der Disposition erreichen, um von Gott errettet zu werden. Was die Jünger des Herrn Jesus im Zeitalter der Gnade betrifft, so gaben einige von ihnen Status und Reichtum auf und andere entsagten ihren Familien, um dem Herrn Jesus von ganzem Herzen zu folgen. Sie reisten umher, um das Evangelium zu predigen und für den Herrn Zeugnis abzulegen. Das war ein sinnvolles Leben, das es wert ist, nachgeahmt zu werden. Außerdem dachte ich früher, dass der Erwerb von akademischem Wissen zu einer guten Arbeit führen würde, die es mir ermöglichen würde, ein Leben ohne Sorgen um Essen und Kleidung zu führen und von meinen Verwandten und Freunden bewundert zu werden; ich dachte, dass nur Ruhm und Gewinn Glück bringen könnten. Aber wenn ich darüber nachdenke: Obwohl viele Intellektuelle und Menschen mit Reichtum und Macht oberflächlich glamourös und schön aussehen und überall Ansehen genießen, glauben sie nicht an Gott und verstehen die Wahrheit nicht. Sie leben in Satans Schlinge, wetteifern um Ruhm und Gewinn und bekämpfen sich sowohl offen als auch im Verborgenen. Um Status und Ansehen zu erlangen, setzen sie ihre Gesundheit aufs Spiel und verkaufen ihre Integrität und Würde. Ihr Leben ist nicht glücklich. Wenn ein Mensch Gottes Fürsorge und Schutz verliert und ohne Gottes Segen oder Errettung ist, von welchem Glück kann man dann noch sprechen? Egal wie viel Wissen sie haben, wie viel Bewunderung sie von anderen bekommen oder wie sehr sie in materiellem Überfluss schwelgen, am Ende werden sie in die Katastrophen stürzen, in die Verdammnis fahren und zugrunde gehen. Das ist keine wirkliche Zukunft. Jetzt sind die letzten Tage. Gott wird dieses Zeitalter beenden und Sein Werk vollbringen, Gutes zu belohnen und Böses zu bestrafen. Nur indem man nach der Wahrheit strebt und eine Veränderung der Disposition erreicht, kann man errettet werden, überleben und von Gott ins nächste Zeitalter geführt werden. Das ist die wahre Zukunft.

Später las ich von der Erfahrung von Petrus, die mir Inspiration und Motivation gab. Der Allmächtige Gott sagt: „Petrus wurde in solch günstige gesellschaftliche Verhältnisse hineingeboren – das war offensichtlich sein großes Glück. Klug und aufgeweckt, wie er war, fiel es ihm leicht, neue Ideen zu begreifen. Nach Beginn seiner Studien konnte er aus dem Gelernten problemlos Schlüsse ziehen. Seine Eltern waren stolz darauf, einen so klugen, aufgeweckten Sohn zu haben, weshalb sie alles daransetzten, seine Bildung zu unterstützen, in der Hoffnung, er würde sich profilieren und irgendein offizielles Amt in der Gesellschaft erlangen. Ohne es zu merken, hatte Petrus begonnen, sich für Gott zu interessieren. Als er so mit vierzehn Jahren die Oberschule besuchte, empfand er eine tiefe Abneigung gegen die antike griechische Kultur, von der er gerade lernte; insbesondere verabscheute er die fiktiven Figuren und erfundenen Ereignisse der antiken griechischen Geschichte. Von da an begann Petrus – der gerade in den Frühling seiner Jugend eingetreten war –, das menschliche Leben zu erforschen und sich mit der Gesellschaft auseinanderzusetzen. Er fühlte sich nicht aus Gewissensgründen verpflichtet, die Mühen seiner Eltern zu vergelten, weil er klar erkannte, dass die Menschen allesamt in einem Zustand der Selbsttäuschung lebten und ein bedeutungsloses Leben führten, und dass sie alle ihr eigenes Leben im Wettstreit um Ruhm und Profit ruinierten. Seine Einsicht hatte sehr viel mit dem gesellschaftlichen Umfeld zu tun, in dem er lebte. Je mehr Wissen die Menschen besaßen, desto komplizierter wurden ihre zwischenmenschlichen Beziehungen und ihre Innenwelten, und umso leerer fühlte sich folglich der Raum an, den sie bewohnten. Unter diesen Umständen verbrachte Petrus seine Freizeit damit, überall Leute zu besuchen, wobei die Mehrheit von ihnen religiöse Persönlichkeiten waren. Er schien das vage Gefühl im Herzen zu haben, dass Religion vielleicht die verschiedenen Rätsel der menschlichen Welt erklären könnte, und so ging er oft ohne das Wissen seiner Eltern in eine Synagoge in der Nähe seines Zuhauses, um Gottesdienste zu besuchen. Es dauerte nicht lange, bis Petrus, ein herausragender Schüler und stets von gutem Charakter, anfing, es zu verabscheuen, zur Schule zu gehen. Unter der Aufsicht seiner Eltern schloss er widerwillig die Oberschule ab, woraufhin er, ans Ufer des Ozeans des Wissens geschwommen, tief durchatmete – von da an war er frei von jeglicher Bildung und Einschränkung“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Offenbarungen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Über das Leben des Petrus). Durch die Erfahrung von Petrus sah ich, dass das Herz von Petrus aufrichtig war und er positive Dinge liebte; er begann schon in jungen Jahren, über das Leben nachzudenken. Durch seinen Umgang mit der Gesellschaft erkannte er, dass die Menschen ihr Leben für Ruhm und Gewinn lebten und dass ihr Verstand umso komplizierter und verdorbener wird, je mehr Wissen sie erwerben. Er sah auch deutlich die Finsternis und Niederträchtigkeit der Gesellschaft und erkannte, dass das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status leer ist. Er folgte nicht dem Wunsch seiner Eltern, sich aus der Masse hervorzuheben und eine Art öffentliches Amt in der Gesellschaft zu erlangen. Stattdessen gab er entschlossen sein Studium auf, schlug den Weg des Glaubens an Gott ein und folgte später dem Herrn Jesus. In seinem Leben strebte er danach, ein Verständnis für Gott zu erlangen, suchte in allem nach Gottes Absicht und erkannte durch Gottes Worte seine eigenen Unzulänglichkeiten und Defizite. Letztendlich konnte er sich Gott bis zum Tod unterwerfen, Ihn bis zum Äußersten lieben und Gottes Billigung erlangen. Im Gegensatz dazu konnte ich die Dinge nicht durchschauen, und aufgrund meines Strebens nach Ruhm und Gewinn war ich nicht bereit, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen, sondern begnügte mich damit, nur in meiner Freizeit zu glauben. Wenn ich so bis zum Ende weiterglaubte, wäre alles umsonst! Ich musste dem Beispiel von Petrus folgen, meine persönliche Zukunft loslassen und die Initiative ergreifen, um nach positiven Dingen zu streben. Während meiner Zeit an der Universität sah ich, dass Universitäten unter der Herrschaft der Kommunistischen Partei Chinas Zentren der atheistischen Erziehung sind. Jeder strebt nach Eitelkeit und sehnt sich nach dem Bösen, und niemand schert sich darum, ob die Studenten essen, trinken, Spaß haben oder sich prügeln. Menschen jedoch, die an Gott glauben und den rechten Weg gehen, werden verfolgt. Universitäten verbreiten auch haltlose Gerüchte, um Gott zu verurteilen und zu verleumden, wodurch die Menschen sich von Ihm abwenden und Ihn verraten. Wenn ich weiterhin die Universität besuchen würde, würde ich nur von den bösen Trends mitgerissen und immer weiter von Gott wegdriften. Letztendlich würde ich in die großen Katastrophen stürzen und vernichtet werden. Nur Gott kann den Menschen den richtigen Weg zeigen, und nur durch das Verständnis der Wahrheit kann man mehr ein menschliches Abbild ausleben. Ich war bereit, bewusst meine Pflicht auszuführen und Gott zufriedenzustellen.

Doch als ich mich wirklich dazu durchringen wollte, mein Studium aufzugeben, hatte ich immer noch einige Bedenken. Wenn ich mich dafür entscheiden würde, meine ganze Zeit meinen Pflichten zu widmen, könnte ich kein Geld mehr verdienen, um für meine Eltern zu sorgen. Meine Eltern hatten sich so sehr abgemüht, um mich aufzuziehen und meine Ausbildung zu finanzieren, und jetzt waren sie alt und ihre Gesundheit war nicht mehr so gut wie früher. Wenn sie in Zukunft krank würden, würden es meine Verhältnisse nicht zulassen, für sie zu sorgen. Ich hätte immer das Gefühl, ihnen etwas schuldig zu sein. Als die Schwester von meinem Zustand erfuhr, suchte sie einige von Gottes Worten für mich heraus. Ich las die Worte Gottes: „Ich werde stets all jene trösten, die Meine Absichten wahrnehmen, und Ich werde nicht zulassen, dass sie leiden oder zu Schaden kommen. Das Entscheidende ist jetzt, in der Lage zu sein, in Übereinstimmung mit Meinen Absichten zu handeln. Diejenigen, die dies tun, werden sicherlich Meinen Segen empfangen und unter Meinem Schutz stehen. Wer ist wirklich in der Lage, sich vollständig für Mich aufzuwenden und alles ganz und gar für Mich zu opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an deine Familie, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du in deinem Herzen immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind sie dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Vertraust du Mir nicht? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). Diejenigen, die sich aufrichtig für Gott aufwenden, sind Ihm gegenüber treu und unterwürfig; sie führen ihre Pflicht aus, ohne an persönliche Gewinne und Verluste zu denken, und erfüllen ihre Verantwortung, um Gottes Auftrag zu vollenden. Doch als ich vor der Wahl stand, dachte ich immer an meine eigene Zukunft, meine Familie und meine Eltern. Ich war nicht in der Lage, alles, was ich hatte, wahrhaft in Gottes Hände zu legen. Tatsächlich liegt das Schicksal unserer Eltern unter Gottes Herrschaft: Wie viel Leid sie ertragen und wie viel Glück sie genießen werden, hat Gott schon vor langer Zeit vorherbestimmt. Wenn sie von Krankheit heimgesucht werden, können wir als Kinder, selbst wenn wir bei unseren Eltern bleiben oder für ihre medizinische Behandlung bezahlen, nicht an ihrer Stelle leiden und können nichts daran ändern. Nehmen wir meinen Onkel, der viele Kinder hat. Die Familien meiner Cousins und Cousinen sind relativ wohlhabend, und sie erweisen meinem Onkel gegenüber recht gute kindliche Pietät. Als mein Onkel Lungenkrebs bekam, bezahlten sie alle für seine Operation und kümmerten sich abwechselnd um ihn. Sie hatten gedacht, er würde sich nach der Operation erholen, aber unerwarteterweise verstarb er innerhalb weniger Monate. Meine Familie ist nicht wohlhabend, und meine Eltern verrichten hauptsächlich körperliche Arbeit. Sie sind jedoch noch bei guter Gesundheit und das ganze Jahr über selten krank. Ich verstand Gottes Herrschaft nicht, und mein Glaube an Gott war zu gering. Von da an war ich bereit, mich den Orchestrierungen und Anordnungen des Schöpfers zu unterwerfen und alles, was meine Eltern betraf, Gott anzuvertrauen.

Später las ich Gottes Worte und erkannte Gottes dringliche Absicht, die Menschheit zu erretten. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott sucht diejenigen, die sich danach sehnen, dass Er erscheint, sucht diejenigen, die Seine Worte beherzigen, sucht diejenigen, die Seinen Auftrag nicht vergessen und Ihm ihre Herzen und Leiber darbringen, und sucht diejenigen, die vor Ihm so unterwürfig und widerstandslos sind wie Säuglinge. Wenn du dich Gott hingibst, ungehindert durch irgendeine Macht, dann wirst du Gottes Gunst erlangen, und Er wird dir Seinen Segen schenken. Wenn du einen hohen Status, einen großen Ruf, eine Fülle an Wissen, eine Vielzahl von Besitztümern und die Unterstützung vieler Menschen hast, und du dennoch von diesen Dingen unbelastet bleibst und trotzdem vor Gott kommst, um Seinen Ruf und Seinen Auftrag anzunehmen und zu tun, was Gott von dir verlangt, dann wird alles, was du tust, die bedeutungsvollste Sache auf Erden und das gerechteste Unterfangen der Menschheit sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott herrscht über das Schicksal der gesamten Menschheit). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Gott nach Menschen sucht, die auf Seine Worte hören und sich Ihm unterwerfen können, und jene erretten will, die sich nach Seiner Erscheinung sehnen. Wenn Menschen ihren Ruf, ihren Status, ihr Geld und ihre Interessen loslassen und vor Gott kommen können, um ihre Pflicht auszuführen, wird dies von Ihm gebilligt, und es ist auch sehr bedeutungsvoll. Ich dachte darüber nach, wie Petrus Gottes Ruf gehorchte, seine Pflicht erfüllte und schließlich ein wunderbares und durchschlagendes Zeugnis ablegte, um Gottes Herz zu trösten. Auch ich sollte die Verantwortung eines geschaffenen Wesens wahrnehmen und meine Pflicht erfüllen; nur dann habe ich Gewissen und Menschlichkeit. Dass ich das Glück hatte, in der Kirche Pflichten ausführen zu können, war Gottes Gnade an mir, und ich war bereit, mein Studium aufzugeben, um meine Pflicht auszuführen.

Danach erzählte ich meinem Vater von meiner Entscheidung, und er unterstützte mich. Er sagte sogar: „Der Glaube an Gott ist der richtige Weg im Leben. Du bist jetzt erwachsen, und da du diesen Weg gewählt hast, musst du die Entschlossenheit und Ausdauer haben, weiterzugehen. Egal, welche Rückschläge oder Schwierigkeiten dir begegnen, sei nicht entmutigt. Strebe einfach immer ernsthaft nach der Wahrheit!“ Die Unterstützung meines Vaters überraschte mich ein wenig. Ich wusste, seine Gedanken und Vorstellungen waren in Gottes Händen, und ich war Gott in meinem Herzen sehr dankbar. Dadurch wurde mein Glaube, Gott zu folgen, noch stärker. Nachdem das neue Semester begonnen hatte, beantragte ich bei meiner Schule die Exmatrikulation. Mein Dozent verstand nicht, warum ich eine gute Universität aufgeben wollte, und versuchte immer wieder, es mir auszureden. Er sagte: „Du musst dir das gut überlegen. Deine Eltern haben hart gearbeitet, um dich auf die Universität zu schicken, und es war nicht einfach für dich, angenommen zu werden. Wenn du jetzt aufgibst, wirst du in Zukunft nie eine stabile Arbeit haben. Du musst Weitsicht haben und darfst nicht kurzsichtig sein!“ Als ich den Dozenten sagen hörte, ich solle Weitsicht haben, setzte mein Herz einen Schlag aus. Ich dachte: „Ja. Wenn ich diese Entscheidung treffe, werde ich nie eine angesehene Arbeit haben. Dann werde ich weder die Bewunderung anderer noch die Freuden des Fleisches haben.“ Ich erkannte, dass meine Einstellung nicht richtig war, also betete ich schnell in meinem Herzen zu Gott. In diesem Moment erinnerte ich mich deutlich an die Worte Gottes: „Mein Volk sollte jederzeit vor den listigen Plänen Satans auf der Hut sein …“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 3). Ich wusste, dass Gott mich damit ermahnte. Äußerlich schien es, als würde ich nur mit meinem Dozenten sprechen, aber tatsächlich verbarg sich dahinter Satans List. Satan benutzte den Dozenten, um Dinge zu sagen, die scheinbar in meinem Interesse waren, um mich in Versuchung zu führen, von Gott abzuweichen und meiner Pflicht den Rücken zu kehren. Satan ist wirklich so verachtenswert! Ich dachte auch nach: „Der Dozent sagte, ich solle nicht kurzsichtig sein, sondern Weitsicht haben; was genau bedeutet es, kurzsichtig zu sein, und was bedeutet es, Weitsicht zu haben? Wenn ich einen hohen Abschluss, eine gute Arbeit und die Bewunderung anderer anstrebe, aber meine Pflicht nicht erfüllen oder die Wahrheit nicht erlangen kann, dann werde ich, wenn Gottes Werk beendet ist, nichts gewonnen haben. Das bedeutet es, kurzsichtig zu sein. Gott zu folgen, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu erfüllen und nach der Wahrheit zu streben, um eine Veränderung der Disposition zu erreichen und von Gott errettet zu werden – das ist die richtige Wahl, und das ist wahre Weitsicht.“ Dann antwortete ich entschlossen: „Meine Entscheidung, das Studium abzubrechen, war keine Entscheidung aus einer Laune heraus. Ich habe lange darüber nachgedacht und werde es nicht bereuen!“ Der Dozent sah, dass er mich nicht überzeugen konnte, und schüttelte hilflos den Kopf. Er bearbeitete meinen Antrag auf Exmatrikulation. In dem Moment, als ich den Campus verließ, war ich sehr froh und erleichtert, da ich bei der Teilnahme an Versammlungen oder der Ausführung meiner Pflicht nicht mehr von meinen Dozenten oder Kommilitonen eingeschränkt sein würde! Es fühlte sich an, als sei eine schwere Last von meinen Schultern gefallen. Ich fühlte mich wie ein Vogel, der aus einem Käfig entkommt und in die Weite des blauen Himmels zurückkehrt.

Danach investierte ich meine ganze Zeit in meine Pflichten. Gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern nahm ich jeden Tag an Versammlungen teil und führte meine Pflicht aus, wobei ich ein tiefes Gefühl der inneren Ruhe und des Friedens empfand. Bei der Ausführung meiner Pflicht offenbarte ich viele verdorbene Dispositionen. Zum Beispiel war ich bei der Ausführung meiner Pflicht auf schnelle Erfolge aus, war oberflächlich und frönte den fleischlichen Bequemlichkeiten; ich erfuhr auch ein gewisses Maß an Zurechtstutzen, Züchtigung und Disziplin. Ich erlangte ein gewisses Verständnis für meine verdorbenen Dispositionen und erreichte einige Veränderungen. Diese Gewinne hätte ich während meines Studiums an der Universität nicht erzielen können. Ich danke Gott, dass Er mich aus dem Sumpf des Strebens nach Ruhm und Gewinn gezogen und mich auf den richtigen Weg im Leben geführt hat!


67. Beim Ausführen der Pflicht kommt es entscheidend auf die richtigen Absichten an

Von Zheng Jie, China

Im September 2023 beauftragte mich die Kirche, zusammen mit Li Yang die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit zu übernehmen. Da wir beide diese Pflicht gerade erst übernommen hatten und mit der Arbeit nicht vertraut waren, baten die Leiter Chen Lu, uns zu helfen. Chen Lu erklärte uns die Arbeit: Wir mussten die Situation der Bewässerer in jeder Kirche verstehen, regelmäßig den Fortschritt der Bewässerungsarbeit nachverfolgen, die Schwierigkeiten und Probleme der Bewässerer und Neulinge lösen, Neulinge mit gutem Kaliber gezielt bewässern und fördern und Neulingen, die nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, umgehend beistehen und Unterstützung zukommen lassen. Nicht nur das, wir sollten uns auch mit Wahrheiten im Hinblick auf die Visionen ausrüsten, um die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit zu verbessern. Als ich das hörte, dachte ich: „Das sind so viele Aufgaben, die man beherrschen muss, und alles muss man im Detail nachverfolgen. Das wird definitiv zeit- und arbeitsintensiv.“ Ich fühlte mich unter Druck. Doch dann dachte ich daran, dass die Kirche mir eine so wichtige Pflicht übertragen hatte. Das war Gottes Gnade und Erhöhung, und ich war sehr dankbar. Ich durfte Ihn nicht enttäuschen. Ich musste mich bei der Arbeit auf Gott verlassen.

Da ich mit der Arbeit nicht vertraut war und jeden ihrer Aspekte im Detail verstehen musste, blieb ich manchmal bis spät in die Nacht wach und gab wirklich mein Bestes. Später wurde mir klar, dass es viel Zeit und Mühe erforderte, wenn man diese Pflicht gut tun wollte. Wenn Neulinge Probleme oder Schwierigkeiten hatten, mussten diese umgehend gelöst werden. Auch Dinge wie, ob Neulinge, die nicht regelmäßig zu den Versammlungen kamen, zeitnah unterstützt wurden, wie das Kaliber und das Begriffsvermögen der Neulinge waren und wie ihre Förderung vorankam – all das musste detailliert nachverfolgt und verstanden werden. Um diese Aufgaben gut zu erledigen, arbeiteten Li Yang und ich tagelang von morgens bis abends. Mein Kopf fühlte sich benommen und schwer an und ich hatte leichte Kopfschmerzen, weshalb ich innerlich einen gewissen Widerstand spürte. „Diese Pflicht ist nicht nur geistig, sondern auch körperlich anstrengend. Es ist wirklich nicht einfach, diese Pflicht gut zu tun! Früher habe ich nur die Leute in der Kirche bewässert und war nicht dafür verantwortlich, die Arbeit zu beaufsichtigen. Ich habe mir nicht so viele Sorgen gemacht und hatte noch meine Freizeit; es war relativ entspannt. Jetzt bin ich jedoch für die Bewässerungsarbeit in so vielen Kirchen verantwortlich, und es ist viel belastender und anstrengender als zuvor.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto beklommener fühlte ich mich. Ich wollte diese Pflicht nicht mehr tun und stattdessen wieder nur ein normaler Bewässerer sein. Ich fing an, darüber nachzudenken, wie ich mich vor meiner Pflicht drücken konnte. Im Stillen überlegte ich mir: „Ich sage einfach, mein Kaliber ist schlecht und ich schaffe die Arbeit nicht. Ich tue diese Pflicht noch nicht lange und habe noch nicht viel Arbeit übernommen, also wird es einfacher sein, alles abzugeben, wenn ich eine andere Pflicht bekomme. Wenn ich jetzt die ganze Arbeit übernehme, wird es für mich schwerer sein, einen Wechsel der Pflicht vorzuschlagen.“ Von da an war ich bei meiner Pflicht nicht mehr so gewissenhaft wie zuvor. Ich war langsam bei der Nachverfolgung des Fortschritts der Bewässerung der Neulinge, schob absichtlich Dinge auf und zog sie in die Länge, damit die Leiter denken würden, ich sei bei der Arbeit ineffizient und der Pflicht nicht gewachsen. So würden sie meinem Rücktritt zustimmen, wenn ich ihn einreichte. Zu der Zeit verfolgte Chen Lu auch die Arbeit in einigen anderen Kirchen nach, also mussten Li Yang und ich uns schnell mit der Situation vertraut machen, um die Aufgaben zu übernehmen, die Chen Lu noch erledigte. Als Chen Lu uns von der Situation in diesen Kirchen erzählte, bekam ich Angst: Wenn ich die Lage erst einmal verstünde und mir die Verantwortung übertragen würde, dann würde es für mich schwieriger, wieder auszusteigen. Also schob ich meine Geschäftigkeit als Ausrede vor, um mich nicht mit der Arbeit vertraut zu machen. Manchmal hatte ich Gewissensbisse und dachte: „Ich sollte diese Aufgaben so schnell wie möglich übernehmen, aber weil ich mich vor Leid und Erschöpfung bewahren wollte, hatte ich es nicht eilig, mich dieser Arbeit zu widmen. So schütze ich doch nicht die Arbeit der Kirche! Aber wenn ich mich mit diesen Aufgaben vertraut mache, kann ich nicht mehr weg und mein Fleisch wird leiden. Wenn ich sie nicht übernehme, wird Li Yang es ja tun. Außerdem arbeitet Chen Lu ja noch in Teilzeit daran mit, also werden diese Aufgaben nicht unerledigt bleiben.“ Bei diesen Gedanken verschwanden meine Gewissensbisse. Später wollte ich mich nicht mehr einbringen, wenn Li Yang und Chen Lu die Arbeit besprachen. Ich verhielt mich einfach wie eine Außenstehende. Obwohl ich wusste, dass in der Bewässerungsarbeit Probleme aufgetreten waren, dachte ich nicht darüber nach, wie ich sie lösen könnte; ich dachte nur daran, wie ich so schnell wie möglich gehen konnte. Da ich mich mit der Situation in diesen Kirchen noch immer nicht auskannte, fiel die ganze Arbeit auf Li Yang. Er konnte sich nicht allein um alles kümmern und stöhnte den ganzen Tag unter dem enormen Druck. Erst als ich sah, in was für einem schlechten Zustand Li Yang war, spürte ich ein Unbehagen. Ich dachte: „Li Yangs schlechter Zustand hat mit mir zu tun. Hätte ich eine Last auf mich nehmen und ein wenig Verantwortungsgefühl zeigen können, wäre er nicht ganz allein so überlastet gewesen, und die Arbeitsergebnisse hätten sich verbessert. Jetzt sind die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit nicht gut, und es gibt immer mehr Neulinge, die nicht regelmäßig an Versammlungen teilnehmen. Neulinge mit gutem Kaliber werden nicht zeitnah bewässert und gefördert, und ihr Lebenseintritt erleidet dadurch einen Verlust. All dies ist das Böse, das ich begangen habe!“

Danach begann ich, über mich selbst nachzudenken: Warum sträubte ich mich so gegen diese Pflicht? Mir fielen die Worte Gottes ein, die offenbaren, wie Menschen bei ihrer Pflicht ständig leichte Arbeit wählen und vor Schwierigkeiten zurückschrecken, und ich schlug sie nach, um sie zu lesen. Gott sagt: „Beim Ausführen einer Pflicht wählen die Menschen immer leichte Aufgaben aus, Aufgaben, die nicht anstrengend sind, und bei denen sie nicht im Freien den Elementen trotzen müssen. Das nennt man ‚Sich leichte Aufgaben auszusuchen und sich vor schweren zu drücken‘, und es ist eine Äußerungsform des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Was noch? (Sich immer zu beklagen, wenn die Aufgabe ein bisschen schwer und ein bisschen ermüdend ist und wenn man dabei einen Preis zahlen muss.) (Sich ganz mit Essen und Kleidung zu beschäftigen sowie mit den fleischlichen Genüssen.) Das sind alles Äußerungsformen des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Wenn ein solcher Mensch sieht, dass eine Aufgabe zu mühsam oder zu riskant ist, wälzt er sie auf jemand anderen ab; er selbst verrichtet nur gemächliche Arbeiten und bringt Ausreden vor und sagt, er sei von schlechtem Kaliber, es fehle ihm an Arbeitsvermögen und er könne diese Aufgabe nicht schultern, während es in Wirklichkeit daran liegt, dass er die Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt. … Egal wie viel Arbeit in der Kirche ansteht oder wie sehr ihre Pflichten sie in Anspruch nehmen, die Routine und der übliche Zustand ihres Lebens werden niemals gestört. Wenn es um jedes kleine Detail ihres fleischlichen Lebens geht, sind sie niemals nachlässig, sie arrangieren diese Dinge perfekt und sind in dieser Hinsicht sehr streng und ernsthaft. Wenn es aber um die Arbeit des Hauses Gottes geht, gehen sie achtlos an die Sache heran, ganz gleich, wie groß die Angelegenheit ist, und selbst wenn es dabei um die Sicherheit der Brüder und Schwestern geht. Sie kümmern sich nicht einmal um die Dinge, die den Auftrag Gottes betreffen oder die Pflicht, die sie ausführen sollten. Sie übernehmen überhaupt keine Verantwortung. Das ist doch das Begehren nach den Annehmlichkeiten des Fleisches, nicht wahr? Sind Menschen, die sich den Annehmlichkeiten des Fleisches hingeben, geeignet, eine Pflicht auszuführen? Sobald jemand das Thema ihrer Pflichtausführung anschneidet oder davon spricht, einen Preis zu zahlen und Mühsal zu erleiden, schütteln sie nur fortwährend ihre Köpfe. Sie haben zu viele Schwierigkeiten, sie sind voller Beschwerden, und sie sind von Negativität erfüllt. Solche Menschen sind nutzlos, sie sind nicht qualifiziert, ihre Pflichten auszuführen, und sollten ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (2)). Als ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten las, war ich voller Selbstvorwürfe. Bei meiner Pflicht wählte ich stets leichte Arbeit, und sobald die Arbeit anstrengend wurde, wollte ich sie anderen zuschieben, während ich die einfachen Aufgaben erledigte. Ich fand sogar Ausreden und behauptete, mein Kaliber sei schlecht, obwohl ich in Wirklichkeit nur der Bequemlichkeit frönen wollte. Gott sagt, solche Menschen haben weder Unterwerfung noch Furcht vor Gott und könnten ihre Pflicht jederzeit aufgeben, um sich der Bequemlichkeit hinzugeben. Sie verdienen es nicht, Pflichten zu tun, und sollten ausgemustert werden. Ich dachte an alles zurück, was ich bei meinen Pflichten getan hatte: Nachdem die Leiter mich zur Verantwortlichen ernannt hatten und mir klar wurde, dass ich für viele Kirchen zuständig war, viel zu tun hatte, jeden Tag beschäftigt war, bis in die Nacht arbeiten musste und die Pflicht geistig und körperlich sehr anstrengend war, dachte ich, es sei zu mühsam und ermüdend, diese Pflicht jeden Tag zu tun. Aus reiner Bequemlichkeit für mein Fleisch dachte ich über meinen Rücktritt nach. Ich war mir sehr bewusst, dass diese Pflicht extrem wichtig war und ich die Arbeit so schnell wie möglich übernehmen sollte, aber ich hatte Angst, dass ich, wenn ich zu viel Arbeit übernähme, nicht mehr gehen könnte. Deshalb schob ich absichtlich Dinge auf und war oberflächlich, um den Leitern zu zeigen, dass mein Kaliber schlecht war und ich der Aufgabe nicht gewachsen war, damit sie meinem Rücktritt zustimmten. Als Chen Lu uns half, uns mit der Arbeit vertraut zu machen, tat ich absichtlich so, als sei ich sehr beschäftigt, und nahm nicht teil. Daraufhin fiel die ganze Arbeit auf Li Yang, was ihn unter großen Druck setzte und in einen schlechten Zustand versetzte. Es gab immer mehr Probleme bei der Arbeit, und auch die Ergebnisse der Bewässerung der Neulinge waren nicht gut. All dieser Schaden an der Arbeit der Kirche wurde dadurch verursacht, dass ich der Bequemlichkeit frönte und mir die einfachen Aufgaben aussuchte, während ich mich vor den schweren drückte. Die beiden vorherigen Verantwortlichen hatten die Bewässerungsarbeit bereits verzögert und waren entlassen worden, und in diesem entscheidenden Moment hatte die Kirche mich für diese Pflicht vorgesehen, was eine Erhöhung durch Gott war. Ich hätte auf Seine Absichten Rücksicht nehmen und die Arbeit der Kirche schützen sollen. Ich hatte aber überhaupt kein Gewissen. Sobald es viel Arbeit gab und mein Fleisch keine Bequemlichkeit fand, spürte ich Widerstand und versuchte mit allen Mitteln, meinem Auftrag zugunsten einer leichteren Pflicht den Rücken zu kehren. Ich sah, wie die Arbeit sich verzögerte, aber ich schützte sie nicht. Ich war so betrügerisch, niederträchtig und verachtenswert! Eigentlich war es nicht so, dass ich die Arbeit nicht tun konnte. Das Problem war vielmehr, dass meine Natur zu egoistisch war und ich die Dinge, zu denen ich fähig war, nicht tat; ich zeigte Gott keinerlei Treue und war im entscheidenden Moment nutzlos. Ich war wirklich zu nichts zu gebrauchen und unwürdig, Pflichten zu tun! Als ich das verstand, war mein Herz voller Selbstvorwürfe und Kummer, und ich betete zu Gott, Er möge mich dazu führen, gegen das Fleisch aufzubegehren und mich zu unterwerfen und nicht mehr wählerisch bei meiner Pflicht zu sein.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis meines Problems. Gott sagt: „Was sind dann die Lebensansichten verdorbener Menschen? Man kann es so sagen: ‚Jeder ist sich selbst der Nächste, und den Letzten holt der Teufel.‘ Die Menschen leben alle für sich selbst; um es offen zu sagen, sie leben nur für das Fleisch. Sie leben nur, um sich Essen in den Mund zu schieben. Wie unterscheidet sich diese Existenz von der der Tiere? So zu leben ist ohne jeglichen Wert, ganz zu schweigen von irgendeiner Bedeutung. Jemandes Lebensansichten sind das, worauf du dich verlässt, um auf der Welt zu leben, wofür du lebst und wie du lebst; und dies sind alles Dinge, die mit der Wesenheit der menschlichen Natur zu tun haben. Durch das Auseinandernehmen der Natur der Menschen, wirst du erkennen, dass sich alle Menschen Gott widersetzen. Sie sind alle Teufel und es gibt keinen wirklich guten Menschen. Nur wenn du die Naturen der Menschen sezierst, kannst du wirklich die Verdorbenheit und das Wesen des Menschen kennen und verstehen, wozu die Menschen eigentlich gehören, was den Menschen wirklich fehlt, womit sie ausgestattet sein sollten und wie sie ein menschliches Ebenbild ausleben sollten. Es ist nicht einfach, die Natur eines Menschen wirklich auseinanderzunehmen und es kann nicht getan werden, ohne Gottes Worte zu erfahren oder echte Erfahrungen zu haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was man über den Wandel der Disposition wissen sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass satanische Regeln wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst“ und „Wein trinken und Musik genießen – wie viel Zeit bietet das Leben wirklich?“ in mir Wurzeln geschlagen hatten und zu meiner Natur geworden waren. Beherrscht von diesen Gedanken und Ideen, machte ich bei allem, was ich tat, Eigennutz zu meinem Grundsatz und das Einzige, was ich berücksichtigte, war, ob mein Fleisch Bequemlichkeit genießen konnte oder nicht. Ich glaubte, wenn mein Fleisch nicht litt, war das ein Segen. Ich tat immer alles, was meinem Fleisch nützte, und nichts, was ihm nicht nützte; ich tat nie etwas, das zu meinem Nachteil gewesen wäre. Als die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit erforderte, dass mein Fleisch hätte leiden müssen, missfielen mir die Strapazen und Sorgen, und ich wollte eine leichtere Pflicht tun. Mir war sehr bewusst, dass die Bewässerungsarbeit beeinträchtigt worden war und ich mich so schnell wie möglich mit der Arbeit hätte vertraut machen und die Pflichten hätte schultern sollen, aber ich war besorgt, dass es schwer sein würde zurückzutreten, wenn ich die Pflichten erst einmal übernommen hatte, und so sah ich tatenlos zu, wie die Bewässerungsarbeit sich verzögerte, wie eine Außenstehende, der es gleichgültig war. Dass die Kirche mich für diese Pflicht einteilte, war für mich eine Erhöhung durch Gott, aber ich dachte ständig daran, mich davor zu drücken. Das führte zu schlechten Ergebnissen in der Bewässerungsarbeit und verzögerte das Lebenswachstum der Neulinge. Das war eine böse Tat, ein Widerstand gegen Gott, und widerte Ihn an!

Später las ich einige von Gottes Worten und erkannte, dass es ernste Konsequenzen haben würde, sich immer fleischlichen Annehmlichkeiten hinzugeben. Der Allmächtige Gott sagt: „Das, dem du heute frönst, ist genau das, was deine Zukunft ruiniert, während der Schmerz, den du heute erträgst, genau das ist, was dich beschützt. Du musst dir dieser Dinge deutlich bewusst sein, um nicht Versuchungen zu erliegen, bei denen es dir schwerfallen wird, dich aus ihnen zu befreien, und um zu vermeiden, in den dichten Nebel hineinzugeraten und die Sonne niemals wiederfinden zu können. Wenn der dichte Nebel aufklart, wirst du dich im Gericht des großen Tages wiederfinden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Werk der Verbreitung des Evangeliums ist ebenso das Werk der Rettung des Menschen). „Das Fleisch des Menschen ist wie die Schlange: Es ist seine Substanz, dem Leben des Menschen zu schaden – und wenn es sich komplett durchsetzt, wird dein Leben verwirkt sein. Das Fleisch ist des Satans. Es hegt immer extravagante Verlangen; es denkt immer an sich selbst, sehnt sich immer nach einem leichten Leben und möchte der Bequemlichkeit frönen, ohne jegliche Sorge oder ein Gefühl der Dringlichkeit, und es suhlt sich in Faulheit, und wenn du es bis zu einem gewissen Punkt zufriedenstellst, wird es dich letztendlich verschlingen. Das heißt, wenn du es diesmal zufriedenstellst, wird es beim nächsten Mal auch Befriedigung verlangen. Es hat immer extravagante Verlangen und neue Forderungen und nutzt es aus, dass du dem Fleisch nachgibst, damit du es umso mehr hegst und pflegst und in seinen Annehmlichkeiten lebst – und wenn du es nie überwinden kannst, wirst du dich letztendlich selbst zugrunde richten. Ob du vor Gott Leben erlangen kannst und was dein endgültiges Ergebnis sein wird, hängt davon ab, wie du deine Rebellion gegen das Fleisch praktizierst. Gott hat dich gerettet und dich ausgewählt und prädestiniert, doch wenn du heute nicht bereit bist, Ihn zufriedenzustellen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und dich mit einem wahrlich gottliebenden Herzen gegen dein eigenes Fleisch aufzulehnen, wirst du dich letztendlich selbst ruinieren und dadurch enormen Schmerz ertragen. Wenn du dem Fleisch immer nachgibst, wird Satan dich nach und nach verschlingen und dich ohne Leben oder die Berührung des Geistes zurücklassen, bis der Tag kommt, an dem dein Inneres von Finsternis erfüllt ist. Wenn du in Finsternis lebst, wirst du zum Gefangenen Satans geworden sein, du wirst Gott nicht mehr in deinem Herzen haben, und zu diesem Zeitpunkt wirst du Gottes Existenz verleugnen und dich von Ihm abwenden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Durch Gottes Worte sah ich: Wenn man ständig auf sein Fleisch Rücksicht nimmt und sich fleischlichen Annehmlichkeiten hingibt, wird man allmählich von Satan verschlungen. Am Ende werden all diese Menschen von Gott verurteilt und ausgemustert. Mir wurde klar, dass ich in großer Gefahr schwebte. Ich dachte zurück an die Zeit, als ich gerade erst mit dieser Pflicht begonnen hatte. Damals hatte ich noch den Willen, auf Gottes Absichten Rücksicht zu nehmen, und wenn ich negativ gestimmt und oberflächlich war, empfand ich Selbstvorwürfe. Später, als ich im Fleisch gefangen war, dachte ich nur daran, wie ich Leid und Erschöpfung des Fleisches vermeiden und so schnell wie möglich meine Pflicht wechseln und zurücktreten konnte. Ich arbeitete absichtlich langsam und tat so, als sei ich unfähig, aus Angst, ich könnte meine Pflicht nicht aufgeben, wenn ich meine Arbeit gut machte. Letztendlich führte das zu verschiedenen Problemen in der Bewässerungsarbeit, und der Lebenseintritt der Neulinge wurde ernsthaft beeinträchtigt. Obwohl mein Fleisch zufriedengestellt war, zeigte ich in dem entscheidenden Moment, als dringend Leute für die Arbeit der Kirche gebraucht wurden, keine Rücksicht auf Gottes Absicht und tat nicht die Pflichten, die ich hätte tun sollen. Stattdessen dachte ich nur daran, davonzulaufen, und hinterließ eine Spur von Verfehlungen. Indem ich meine Pflicht so behandelte, verriet ich Gott! Mir fielen die Worte Gottes ein: „Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen die ihnen von Gott anvertrauten Aufträge erfüllen. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen, und sie ist genauso wichtig wie ihr eigenes Leben. Wenn du Gottes Aufträge auf die leichte Schulter nimmst, dann ist das ein schwerster Verrat an Gott. Wenn du das tust, bist du erbärmlicher als Judas und solltest verflucht werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Mir wurde klar, dass die Arbeit der Kirche durch eine oberflächliche und nachlässige Behandlung der Pflicht zu Schaden kam. Das ist ein schwerer Verrat an Gott und das, was Gott am meisten hasst. Letztendlich wird man mit Sicherheit verurteilt und ausgemustert. Ich empfand Furcht in meinem Herzen und erkannte schließlich deutlich, dass das Streben nach der Bequemlichkeit des Fleisches Unheil und keinen Segen bringt und dass Rücksichtnahme auf das Fleisch mich wahrhaftig mein Leben kosten könnte. Wenn ich nicht Buße tat und weiterhin nach fleischlichen Annehmlichkeiten strebte, dann würde ich, wie Satan, von Gott vernichtet werden! Ich konnte nicht länger nach den Giften Satans leben und musste gegen das Fleisch aufbegehren und gemäß Gottes Anforderungen praktizieren, um meine Pflicht gut zu tun.

Ich dachte an Noahs Haltung gegenüber dem Auftrag, den Gott ihm gab, also schlug ich Gottes Worte nach, um sie zu lesen. Gott sagt: „Der gesamte Bauprozess der Arche war mit Schwierigkeiten verbunden. Lassen wir einmal beiseite, wie Noah Jahr für Jahr die peitschenden Winde, die sengende Sonne und den strömenden Regen, die glühende Hitze und die bittere Kälte sowie die vier wechselnden Jahreszeiten überstanden hat. Lasst uns zunächst darüber sprechen, was für ein kolossales Unterfangen der Bau der Arche war, und über Noahs Vorbereitung der verschiedenen Materialien und die unzähligen Schwierigkeiten, denen er beim Bau der Arche begegnete. … Als Noah mit allen möglichen Schwierigkeiten, schwierigen Situationen und Herausforderungen konfrontiert war, zog er sich nicht zurück. Obwohl einige seiner schwierigeren Ingenieursaufgaben wiederholt fehlschlugen und Dinge Schaden erlitten, obwohl Noah sich in seinem Herzen betrübt und besorgt fühlte, fühlte er sich oft äußerst motiviert, wenn er über Gottes Worte nachdachte, wenn er über jedes Wort nachdachte, das Gott ihm befohlen hatte, und darüber, wie Gott ihn erhöht hatte: ‚Ich darf nicht aufgeben, ich darf das, was Gott mir befohlen und anvertraut hat, nicht verwerfen; das ist Gottes Auftrag, und da ich ihn angenommen habe, da ich die Worte, die Gott gesprochen hat, und die Stimme Gottes gehört habe, und da ich diese Sache von Gott angenommen habe, sollte ich mich vollkommen unterwerfen – das ist es, was ein Mensch erreichen sollte.‘ Ganz gleich also, welchen Schwierigkeiten er gegenüberstand, ganz gleich, welchem Spott oder welcher Verleumdung er begegnete, ganz gleich, wie erschöpft und müde sein Körper wurde, er gab das, was Gott ihm anvertraut hatte, nicht auf und hielt sich ständig jedes einzelne Wort, das Gott gesprochen und befohlen hatte, vor Augen. Ganz gleich, wie sich seine Umgebungen veränderten, ganz gleich, wie groß die Schwierigkeiten waren, denen er gegenüberstand, er vertraute darauf, dass nichts von alledem ewig andauern würde, dass allein Gottes Worte niemals vergehen würden und dass allein das, was Gott befohlen hatte, mit Sicherheit vollbracht werden würde. Noah trug sowohl wahren Glauben an Gott in sich als auch die Unterwerfung, die er haben sollte, und er setzte seine Arbeit fort, die Arche zu bauen, die Gott ihm aufgetragen hatte zu bauen. Tag für Tag, Jahr für Jahr wurde Noah älter, doch sein Glaube ließ nicht nach, und seine Haltung und seine Entschlossenheit, Gottes Auftrag zu erfüllen, veränderten sich nicht. Auch wenn es Zeiten gab, in denen sein Körper müde und erschöpft war, er krank wurde und im Herzen schwach war, ließen seine Entschlossenheit und seine Beharrlichkeit, Gottes Auftrag zu vollenden und sich Gottes Worten zu unterwerfen, nicht nach. Während der Jahre, in denen Noah die Arche baute, praktizierte er, auf Gottes Worte zu hören und sich ihnen zu unterwerfen, und er praktizierte auch die wichtige Wahrheit, dass ein geschaffenes Wesen und ein gewöhnlicher Mensch Gottes Auftrag erfüllen sollte“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham Gottes Worten gehorchten und sich Ihm unterwarfen (Teil 2)). Nachdem ich diesen Abschnitt gelesen hatte, schämte ich mich zutiefst. Als Gott Noah befahl, die Arche zu bauen, wusste Noah, wie schwierig es sein würde, und wusste auch, dass der Bau der Arche viel harte Arbeit und einen hohen Preis erfordern würde. Doch egal, wie groß die Schwierigkeiten waren, Noah nahm Gottes Auftrag dennoch ohne Wenn und Aber an. Er dachte nicht an seine eigenen Interessen und unterwarf sich Gott mit ungeteiltem Herzen, nahm Gottes Auftrag an und tat sein Äußerstes, um die Arche nach Gottes Anforderungen zu bauen. Nachdem er einhundertzwanzig Jahre durchgehalten hatte, vollendete er schließlich die Arche. Noah nahm Gottes Auftrag ohne Kompromisse an und war treu und unterwürfig. Seine Menschlichkeit war ausgezeichnet! Verglichen mit Noah fehlte es mir zu sehr an Menschlichkeit. Wenn ich diese kleinen Mühsale jetzt nicht ertragen konnte und eine leichtere Pflicht wollte, dann war ich wirklich nicht einmal würdig, ein Mensch genannt zu werden.

Später las ich weitere Worte Gottes und gewann ein gewisses Verständnis für Gottes Absicht. Gott sagt: „Gottes Worte essen und trinken, die Praxis des Gebets, Gottes Bürde akzeptieren und die Aufgaben annehmen, die Er dir anvertraut hat – all dies dient dem Zweck, einen Weg vor dir zu haben. Je mehr Bürde du für Gottes Auftrag trägst, desto leichter wird es für dich sein, von Ihm vervollkommnet zu werden. Manche sind nicht bereit, im Dienst an Gott mit anderen zusammenzuarbeiten, selbst wenn sie dazu aufgefordert worden sind; das sind faule Leute, die Bequemlichkeit begehren. Je mehr von dir verlangt wird, mit anderen zusammenzuarbeiten, um zu dienen, desto mehr Erfahrung wirst du gewinnen. Da du mehr Bürden und mehr Erfahrungen hast, wirst du mehr Gelegenheiten bekommen, um vervollkommnet zu werden. Wenn du Gott mit Aufrichtigkeit dienen kannst, wirst du daher auf Gottes Bürde Rücksicht nehmen; somit wirst du mehr Gelegenheiten haben, von Gott vervollkommnet zu werden. Genau eine solche Gruppe von Menschen wird zum jetzigen Zeitpunkt vervollkommnet“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nimm auf Gottes Absichten Rücksicht, um Vollkommenheit zu erlangen). Gott erwies mir die Gnade und gab mir die Gelegenheit, mich darin zu üben, meine Pflicht zu tun, damit ich die Wahrheit erlangen und vervollkommnet werden konnte. Ich musste das schätzen! Obwohl es anstrengend und ermüdend ist, die Verantwortung bei der Bewässerungsarbeit zu tragen, bietet dies viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen und von Gott vervollkommnet zu werden. Obwohl die Pflichten, die ich zuvor getan hatte, entspannter und bequemer waren, kamen dabei weniger Probleme auf mich zu, was bedeutete, dass es weniger Gelegenheiten gab, die Wahrheit zu suchen, und mein Lebenswachstum war langsam. Jetzt erlebte ich endlich, warum Gott will, dass die Menschen gegen ihr Fleisch aufbegehren und eine größere Bürde tragen; darin liegt so viel von Gottes Liebe. Als ich meine Denkweise umkehrte, fühlte ich mich nicht mehr so, als würde ich leiden, obwohl meine Pflicht etwas arbeitsintensiver war, und ich war bereit, mich dieser Pflicht von ganzem Herzen zu unterwerfen und sie anzunehmen. Ich begann, aktiv die Initiative zu ergreifen, um mich mit der Arbeit vertraut zu machen, und ergriff auch die Initiative, Chen Lu bei allem um Rat zu fragen, was ich nicht allein bewältigen konnte. Ich wagte es nicht länger, die Arbeit hinauszuzögern, aus Angst, dass es die Arbeit verzögern würde, wenn Chen Lu andere Pflichten übernähme, bevor ich die Situation in den Kirchen verstanden hatte. Später arbeiteten Li Yang und ich zusammen, um die Arbeit zeitnah nachzuverfolgen, und die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit verbesserten sich. Die Neulinge nahmen aktiv an den Versammlungen teil und waren auch bereit, Pflichten zu tun und das Evangelium zu predigen.

Nach einer Weile hatten wir uns mit der Arbeit vertraut gemacht, und die Leiter baten mich und Li Yang, unsere Arbeit aufzuteilen, wobei jeder von uns für einige Kirchen verantwortlich war. Dadurch würden wir die Arbeit detaillierter nachverfolgen können. Nachdem wir unsere Arbeit aufgeteilt hatten, bemerkte ich, dass die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, nicht gut waren. Es gab viele Neulinge, die nicht regelmäßig an den Versammlungen teilnahmen, und es herrschte ein Mangel an Bewässerern. Die Kirchen, für die Li Yang verantwortlich war, waren besser aufgestellt und hatten viele Bewässerer, sodass seine Pflicht etwas einfacher war. Als ich den Zustand der Kirchen nach der Aufteilung unserer Arbeit sah, wollte ich diese Kirchen nicht übernehmen, da ich das Gefühl hatte, dass ich dann noch mehr Arbeit haben und noch müder sein würde als zuvor. Als ich jedoch darüber nachdachte, dass Li Yang mit seinen Kirchen vertrauter war und wie diese Aufteilung der Aufgaben die Nachverfolgung der Arbeit erleichterte, unterwarf ich mich. Später kamen immer mehr Neulinge hinzu, nachdem sie das Evangelium gehört hatten, und sie mussten dringend bewässert werden, aber in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, fehlten Bewässerer. Ich musste viel mehr Zeit und Energie für meine Arbeit aufwenden als gewöhnlich, und als ich sah, dass Li Yang weniger beschäftigt war, bereute ich es, die Arbeit mit ihm geteilt zu haben. In diesem Moment erkannte ich, dass ich wieder auf das Fleisch Rücksicht nehmen wollte. Ich dachte daran, wie ich bereits vorher eine Spur an Verfehlungen hinterlassen hatte, weil ich mein Fleisch geschont und die Arbeit der Kirche behindert hatte. Ich konnte Gottes Herz nicht wieder so betrüben wie in der Vergangenheit. Egal, wie hart oder anstrengend es war, ich musste durchhalten. Sobald meine Absichten richtig waren, hatte ich den Glauben, mich meiner Arbeit zu widmen. Danach verbesserten sich die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit etwas. Ich erlebte wahrhaftig, dass man Gottes Führung und Segen hat und das Herz sich ruhig und friedlich anfühlt, wenn man bei der Ausführung seiner Pflicht die richtige Absicht hat und fleißig mitwirkt, ohne auf das Fleisch Rücksicht zu nehmen. Dank sei Gott!


68. Wie ich das Lügen überwunden habe

Von Xiao Cong, China

Im Dezember 2023 tat ich die Bewässerungspflicht und war mit der Bewässerungsarbeit für mehrere Kirchen betraut. Damals war ich bei meiner Pflicht sehr engagiert und kannte die Situation der Neulinge im Grunde genommen. Im März 2024 stieg die Zahl der Neulinge in der Jianglin-Gemeinde allmählich an, und der Verantwortliche beauftragte mich, die Bewässerungsarbeit für diese Gemeinde zu übernehmen. Da diese Gemeinde ziemlich weit von den anderen entfernt war, für die ich verantwortlich war, und die allgemeine Lage nicht gut war, erinnerte mich der Verantwortliche daran, dass ich, wenn ich die Neulinge nicht rechtzeitig treffen könnte, mehr Briefe an die Bewässerer schreiben sollte, um zu verstehen, wie es den Neulingen geht. Damals stimmte ich ohne zu zögern zu.

Eine Woche später erkundigte sich der Verantwortliche per Brief nach dem aktuellen Zustand und den Schwierigkeiten der Neulinge sowie nach den Pflichten, für die diese Neulinge geeignet waren. Als ich diese Fragen sah, dachte ich bei mir: „Ich habe gerade erst die Verantwortung für die Bewässerungsarbeit der Jianglin-Gemeinde übernommen und kenne die Situation der Neulinge nur oberflächlich, mit wenigen Details. Ich hatte dem Verantwortlichen versprochen, dass ich mich darauf konzentrieren würde, die Situation der Neulinge nachzuverfolgen, aber bis jetzt habe ich das nicht richtig getan. Wenn ich wahrheitsgemäß antworte, was wird der Verantwortliche von mir halten? Wird er denken, ich sei oberflächlich und leiste keine praktische Arbeit? Wird er denken, dass ich, obwohl ich schon eine Weile für die Bewässerung zuständig bin, immer noch nicht weiß, wie man die Arbeit nachverfolgt, und dass mein Kaliber schlecht ist? Wird er deshalb auf mich herabschauen?“ Bei diesem Gedanken wollte ich ihm nicht antworten. Aber ich konnte ihm auch nicht einfach nicht antworten. Ich saß wirklich in der Zwickmühle; egal, was ich tat, es war verkehrt. In diesem Moment kam mir eine Idee: „Wenn ich jetzt den Bewässerern der Jianglin-Gemeinde schreibe und die Dinge kläre, bevor ich dem Verantwortlichen antworte, dann wird der Verantwortliche nicht denken, dass mein Arbeitsvermögen gering ist, und dass ich oberflächlich bin und keine praktische Arbeit leiste.“ Also schrieb ich schnell an die Bewässerer der Jianglin-Gemeinde. Nachdem ich den Brief beendet hatte, fühlte ich mich immer noch unbehaglich. Ich dachte bei mir: „Wenn die Bewässerer nur langsam antworten und ich dem Verantwortlichen nicht zeitnah antworte, weil ich noch warte, wird der Verantwortliche dann einen schlechten Eindruck von mir haben? In diesem Fall könnte es aufdecken, dass ich die Arbeit nicht ordnungsgemäß nachverfolgt habe. So würde ich nicht nur mein Ansehen und meinen Status nicht wahren können, sondern es würde mich auch in ein Dilemma bringen, und wenn der Verantwortliche später nach dem Grund fragt, hätte ich keine gute Erklärung. Ich muss dem Verantwortlichen zuerst antworten. Aber was kann ich sagen, damit der Verantwortliche denkt, dass es berechtigte Gründe für meine späte Antwort gibt? Der Verantwortliche hat so viele Fragen gestellt, und wenn ich sage, ich hätte all diese Dinge nachverfolgt, wäre das nicht realistisch. Also sage ich einfach, ich hätte ein Problem übersehen, schreibe gerade einen Brief, um der Sache nachzugehen, und werde ihm eine gesammelte Rückmeldung geben, sobald ich die Antworten erhalten habe. Auf diese Weise wird der Verantwortliche nichts zu mir sagen. Schließlich denken die Menschen nicht über alles umfassend nach – ein oder zwei Dinge zu übersehen ist normal.“ Also antwortete ich dem Verantwortlichen auf diese Weise. Ein paar Tage später antworteten die Bewässerer der Jianglin-Gemeinde mit Einzelheiten zur Situation der Neulinge, und ich berichtete dem Verantwortlichen Punkt für Punkt darüber. Der Verantwortliche sagte nichts, und ich fühlte mich erleichtert und dachte: „Gott sei Dank habe ich die Situation nicht wahrheitsgemäß berichtet; sonst würde der Verantwortliche sicher denken, mein Denken sei begrenzt, und er würde mein Arbeitsvermögen infrage stellen, oder er würde glauben, ich sei oberflächlich und leiste keine praktische Arbeit. Wenn das passiert wäre, hätte ich mein gutes Image in seinen Augen nicht wahren können.“

Eines Tages während einer Versammlung las ich in Gottes neuesten Worten, dass diejenigen, die zur Kategorie der Teufel gehören, gewohnheitsmäßige Lügner sind. Ich erinnerte mich daran, wie ich auf den Brief des Verantwortlichen geantwortet hatte. Ich hatte die Situation der Neulinge eindeutig nicht nachverfolgt, behauptete aber, nur ein Problem übersehen zu haben. Mein Handeln war ebenfalls Lügen und Täuschen, und ich wollte mich öffnen und über meinen hinterlistigen Zustand sprechen. Doch dann überlegte ich es mir anders: „Ich habe mich vorher sehr bemüht zu lügen. Tat ich das nicht genau deshalb, um mein gutes Image in den Augen des Verantwortlichen zu wahren? Wenn ich mich jetzt öffnen würde, wären dann nicht all meine bisherigen ‚Bemühungen‘ umsonst gewesen? Ganz zu schweigen vom Verlust meines Ansehens und Status wird mich der Verantwortliche dann auch für wirklich hinterhältig und betrügerisch halten. Vergiss es. Wenn ich nichts sage, wird es niemand erfahren.“ Also öffnete ich mich nicht. Nach der Versammlung dachte ich daran, wie Gott sagte, dass diejenigen, die gewohnheitsmäßig lügen, ihre eigenen Interessen sehr hoch schätzen und, sobald ihr Ansehen und Status betroffen sind, alles tun, um zu lügen und zu täuschen. War ich nicht genauso? Ich log und sagte, ich hätte die Arbeit nachverfolgt, nur um mein Ansehen und meinen Status zu wahren. Verhielt ich mich damit nicht genauso wie ein Teufel? Als ich das erkannte, fühlte ich mich äußerst unruhig und ängstlich. Also sprach ich mit dem Verantwortlichen offen über diese Angelegenheit.

Danach suchte ich Gottes Worte bezüglich meines Zustandes, um in die Wahrheit einzutreten. Ich las Gottes Worte: „Die Absichten hinterlistiger Menschen sind viel komplizierter als jene ehrlicher Menschen. Ihre Überlegungen sind zu facettenreich: Sie müssen an ihr Prestige, ihren Ruf, ihren Vorteil und ihren Status denken; und sie müssen ihre Interessen schützen – das alles, ohne andere irgendwelche Mängel sehen zu lassen oder sich zu verraten, weshalb sie sich den Kopf zerbrechen müssen, um mit Lügen aufzuwarten. Außerdem haben hinterlistige Menschen große, übertriebene Begierden und viele Ansprüche. Sie müssen sich Wege ausdenken, um ihre Ziele zu erreichen, also müssen sie mit dem Lügen und Betrügen fortfahren, und je mehr sie lügen, desto mehr Lügen müssen sie vertuschen. Deshalb ist das Leben eines hinterlistigen Menschen um einiges anstrengender und qualvoller als das eines ehrlichen Menschen. Einige Menschen sind relativ ehrlich. Wenn sie nach der Wahrheit streben können und, unabhängig davon, welche Lügen sie erzählt haben, über sich nachdenken können, wenn sie die von ihnen begangenen Betrügereien erkennen können, welche auch immer das waren, das Ganze im Licht der Worte Gottes betrachten können, um es zu sezieren und zu verstehen, und wenn sie es ändern werden, dann werden sie in der Lage sein, sich in nur wenigen Jahren von vielen ihrer Lügen und Betrügereien zu befreien. Dann werden sie Menschen geworden sein, die im Grunde ehrlich sind. Eine solche Lebensweise befreit sie nicht nur von einer Menge Qual und Erschöpfung, sie bringt ihnen auch Frieden und Glück. In vielen Belangen werden sie frei sein von den Zwängen von Prestige, Vorteil, Status, von Eitelkeit und Stolz, und sie werden auf natürliche Weise ein freies und befreites Leben führen. Hinter den Worten und Taten hinterlistiger Menschen stecken jedoch immer Hintergedanken. Sie erfinden alle möglichen Lügen, um andere irrezuführen und zu täuschen, und sobald sie entlarvt werden, denken sie sich Wege aus, um ihre Lügen zu vertuschen. Da sie auf die eine oder andere Weise gequält werden, haben auch sie das Gefühl, dass ihr Leben anstrengend ist. Es ist bereits anstrengend für sie, in jeder Situation, in die sie geraten, so viele Lügen zu erzählen – und diese Lügen zu vertuschen, ist sogar noch anstrengender. Hinter allem, was sie sagen, steckt die Absicht, ein Ziel zu erreichen, weshalb sie in jedes Wort, das sie aussprechen, viel geistige Energie investieren. Und wenn sie ausgeredet haben, fürchten sie, dass du sie durchschaut hast, also müssen sie sich auch noch den Kopf darüber zerbrechen, wie sie diese Lügen verbergen können. Sie erklären dir beharrlich Dinge und versuchen, dich davon zu überzeugen, dass sie dich nicht belügen oder täuschen, dass sie gute Menschen sind. Hinterlistige Menschen neigen dazu, diese Dinge zu tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Menschen mit einer hinterlistigen Disposition die Dinge übermäßig verkomplizieren. Sie versuchen, ihr Ansehen und ihren Status zu schützen und gleichzeitig sicherzustellen, dass andere keine ihrer Schwächen sehen. Wenn etwas ihr Ansehen und ihren Status bedroht, werden sie sich den Kopf zerbrechen, um zu lügen und ihre Lügen zu vertuschen. Als der Verantwortliche schrieb, um sich über die Situation der Neulinge zu erkundigen, hätte ich nur antworten müssen, welche Aspekte nachverfolgt worden waren und welche nicht. Es war eine sehr einfache Angelegenheit, aber ich habe sie verkompliziert. Ich machte mir Sorgen, dass, wenn ich wahrheitsgemäß antworten würde, dies meine Schwachstellen bei meiner Pflicht offenbaren würde, und dass der Verantwortliche mein Arbeitsvermögen anzweifeln und auf mich herabschauen könnte. Also dachte ich daran, mich zuerst über die Situation der Neulinge zu informieren und dann zu antworten. Auf diese Weise könnte ich die Tatsache vertuschen, dass ich bei der Nachverfolgung der Arbeit nachlässig gewesen war. Aber ich machte mir auch Sorgen, dass, wenn ich mit meiner Antwort warten würde, bis ich die Situation klar verstanden hätte, der Verantwortliche denken würde, ich würde mit meiner Antwort trödeln, und dass in diesem Fall aufgedeckt werden könnte, dass ich bei der Nachverfolgung der Neulinge nicht gründlich gewesen war, und dann mein Image als gewissenhafte, verantwortungsbewusste Person beeinträchtigt werden würde. Also log ich den Verantwortlichen an und sagte, es gäbe nur ein Problem, das ich nicht nachverfolgt hätte. Gleichzeitig schrieb ich schnell an die Bewässerer, um Informationen über die Neulinge zu erhalten, und gab die gesammelten Informationen dann an den Verantwortlichen weiter, wodurch ich den Anschein erweckte, tatsächlich praktische Arbeit zu leisten. Ich gab mir wirklich große Mühe, um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, und griff in der Folge auf Tricks und Listen zurück. Ich war zutiefst hinterlistig! Tatsächlich prüft Gott die Tiefen des menschlichen Herzens genau. Er wusste von allem, was ich tat. Ich konnte Menschen täuschen, aber Gott konnte ich nicht täuschen, denn Er sieht alles. Wenn ich jetzt keine Buße täte und mich nicht änderte, würde ich sicher von Gott ausgemustert werden. Ich musste dringend nach der Wahrheit streben und meine hinterlistige Disposition ändern.

Später sah ich mir ein Erfahrungszeugnis-Video mit dem Titel „Ich habe die Freude erfahren, ehrlich zu sein“ an. Darin gab es eine Passage aus Gottes Worten, die mir ein gewisses Verständnis für den Weg gab, den ich beschritt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn ihr Leiter oder Mitarbeiter seid, habt ihr Angst davor, dass das Haus Gottes Nachforschungen über eure Arbeit anstellt und sie beaufsichtigt? Habt ihr Angst, dass das Haus Gottes Makel und Abweichungen in eurer Arbeit entdecken und euch zurechtstutzen wird? Habt ihr Angst, dass der Obere, nachdem er euer wahres Kaliber und eure wahre Größe kennengelernt hat, euch in einem anderen Licht sehen und euch nicht für eine Beförderung in Betracht ziehen wird? Wenn du diese Ängste hast, beweist das, dass deine Beweggründe nicht auf die Kirchenarbeit abzielen, sondern du um des Rufs und des Status willen arbeitest, was beweist, dass du die Disposition eines Antichristen hast. Wenn du die Disposition eines Antichristen hast, läufst du Gefahr, den Weg der Antichristen zu gehen und all das Böse zu begehen, das von Antichristen begangen wird. Wenn du in deinem Herzen keine Angst davor hast, dass das Haus Gottes deine Arbeit beaufsichtigt, und du in der Lage bist, ehrliche Antworten auf die Fragen und Nachforschungen des Oberen zu geben, ohne etwas zu verheimlichen, und so viel sagst, wie du weißt, dann wirst du – unabhängig davon, ob das, was du sagst, richtig oder falsch ist, ungeachtet der Verdorbenheit, die du offenbart hast – selbst wenn du die Disposition eines Antichristen offenbart hast – absolut nicht als Antichrist charakterisiert werden. Entscheidend ist, ob du fähig bist, deine eigene Disposition eines Antichristen zu erkennen, und ob du fähig bist, die Wahrheit zu suchen, um dieses Problem zu lösen. Wenn du jemand bist, der die Wahrheit akzeptiert, kann deine Disposition eines Antichristen behoben werden. Wenn du ganz genau weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, und dennoch nicht die Wahrheit suchst, um sie zu beheben, wenn du sogar versuchst, auftretende Probleme zu vertuschen oder darüber zu lügen und dich der Verantwortung zu entziehen, und wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst, wenn du zurechtgestutzt wirst, dann ist das ein ernstes Problem, und du unterscheidest dich nicht von einem Antichristen. Wenn du weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, warum wagst du es nicht, dich dem zu stellen? Warum kannst du nicht offen damit umgehen und sagen: ‚Wenn der Obere sich nach meiner Arbeit erkundigt, werde ich alles sagen, was ich weiß, und selbst wenn die schlechten Dinge, die ich getan habe, ans Licht kommen und der Obere mich nicht mehr braucht, sobald er es weiß, und ich meinen Status verliere, werde ich trotzdem klar sagen, was ich zu sagen habe‘? Deine Angst vor der Überwachung und den Nachforschungen über deine Arbeit durch das Haus Gottes beweist, dass du deinen Status mehr schätzt als die Wahrheit. Ist das nicht die Disposition eines Antichristen? Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Aus Gottes Worten erkannte ich: Wenn man es angesichts von Nachfragen und Aufsicht durch Leiter und Mitarbeiter nicht wagt, die Wahrheit zu sagen, sondern sie stattdessen um des eigenen Ansehens und Status willen vertuscht, dann hat man die Disposition eines Antichristen und beschreitet dessen Weg. Ich verglich dies mit meinem eigenen Zustand: Als der Verantwortliche nach den Neulingen fragte, für die ich verantwortlich war, gab es viele Dinge, über die ich kein klares Verständnis hatte, aber ich hatte Angst, dass der Verantwortliche, wenn ich wahrheitsgemäß berichten würde und er sähe, dass ich die Angelegenheiten nicht ordnungsgemäß nachverfolgt hatte, denken würde, ich sei oberflächlich, oder sogar mein Arbeitsvermögen infrage stellen würde, was mein Ansehen und meinen Status beeinträchtigen würde. Also log ich und bediente mich der Täuschung. War das nicht dieselbe Disposition wie die eines Antichristen? Tatsächlich diente die Nachverfolgung der Arbeit durch den Verantwortlichen einerseits dazu, mich daran zu erinnern, ob die Bewässerungsarbeit ordnungsgemäß nachverfolgt und umgesetzt worden war, damit ich, falls sie nicht richtig umgesetzt worden war, dies unverzüglich tun konnte, um so Verzögerungen im Fortschritt der Bewässerungsarbeit aufgrund kurzzeitiger Versäumnisse zu vermeiden. Das diente mir als Erinnerung und Hilfe. Außerdem konnten, wenn der Verantwortliche sich über die Situation der Neulinge informierte, über eventuelle Abweichungen bei der Bewässerungsarbeit umgehend Gemeinschaft gehalten und diese behoben werden. Damit schützte der Verantwortliche die Interessen der Kirche. Ich hätte ehrlich berichten und so viel sagen sollen, wie ich wusste, und bei dem, was ich nicht richtig nachverfolgt hatte, hätte es gereicht, wenn ich es einfach schnell umgesetzt und nachgeholt hätte. Aber ich schätzte mein Ansehen und meinen Status so sehr, und als ich mit der Aufsicht des Verantwortlichen konfrontiert wurde, wagte ich nicht zuzugeben, dass ich meine Arbeit nicht gut gemacht hatte. Stattdessen log ich und täuschte den Verantwortlichen. Dies könnte dazu führen, dass Abweichungen nicht rechtzeitig korrigiert werden, was den Lebenseintritt der Neulinge verzögern würde. Ich stellte Ansehen und Status wirklich über alles andere. Bei meiner Pflicht versuchte ich immer, mein Ansehen und meinen Status zu schützen, und wandte dann Tricks und Listen an. Inwiefern besaß ich da irgendeine Aufrichtigkeit oder Treue?

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wirklich verabscheut und sie Ihm missfallen. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, gegen ihre Dispositionen und auch gegen ihre Absichten und ihre Mittel des Betrugs; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistige Disposition eingestehen und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn weder Gott noch die Wahrheit bevorzugen irgendjemanden. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern, nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, uns nicht mehr auf Lügen und Betrug verlassen, um unser Leben zu führen, alle unsere Lügen ablegen und uns bemühen, ehrliche Menschen zu werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern. Früher haben sich die Menschen im Zusammenleben mit anderen immer auf Lügen, Vortäuschung und Betrug verlassen und sie nahmen in ihrem Verhalten satanische Philosophien als Grundlage ihrer Existenz, als ihr Leben und als ihr Fundament. Das war etwas, das Gott verabscheute. Wenn du unter Nichtgläubigen ehrliche Worte von dir gibst, die Wahrheit sagst und versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein, dann wirst du verleumdet und verurteilt und abgelehnt. Also folgst du weltlichen Trends und lebst nach satanischen Philosophien; du wirst im Lügen immer geschickter und immer hinterlistiger. Außerdem lernst du, heimtückische Mittel einzusetzen, um deine Ziele zu erreichen und dich zu schützen. Du wirst in Satans Welt immer erfolgreicher und stürzt infolgedessen immer tiefer in die Sünde, bis du dich nicht mehr herausretten kannst. In Gottes Haus sind die Dinge umgekehrt. Je mehr du in der Lage bist, zu lügen und zu betrügen, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich ablehnen. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst und du zudem Listen und Tricks und ausgeklügelte Taktiken anwendest, um dich zu tarnen und ins rechte Licht zu rücken, dann wirst du sehr wahrscheinlich enthüllt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und alle hinterlistigen Menschen werden letztlich abgelehnt und ausgemustert. Das wurde vor langer Zeit von Gott vorherbestimmt. Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben. Wenn du nicht versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht mit dem Ziel des Strebens nach der Wahrheit Erfahrungen sammelst und praktizierst, wenn du deine eigene Hässlichkeit nicht aufdeckst und wenn du dich nicht offenbarst, dann wirst du nie das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und Gottes Anerkennung erlangen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott ehrliche Menschen mag und hinterlistige Menschen verabscheut, denn hinterlistige Menschen lügen und täuschen immer, egal in welcher Situation sie sich befinden, und sie nehmen satanische Philosophien als Grundlage ihres Überlebens und praktizieren die Wahrheit überhaupt nicht. Als ich über die Wurzel meiner Hinterlistigkeit nachdachte, erkannte ich, dass ich nach den satanischen Grundsätzen lebte: „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert.“ Ich lebte nach diesen satanischen Giften und legte großen Wert auf mein Ansehen, meinen Status und meine persönlichen Interessen. Egal, was mir begegnete, sobald mein Ansehen und mein Status betroffen waren, zerbrach ich mir den Kopf und tat alles, um die Wahrheit zu vertuschen. Danach dachte ich sogar, dass so kluge Menschen handeln, dass nur Narren und dumme Menschen die Wahrheit sagen. Ich erinnere mich an meine Schulzeit, als ich einmal die Hausaufgaben durcheinanderbrachte und einen Teil nicht erledigte. Ich hatte Angst, mein Image als guter Schüler in den Augen des Lehrers zu ruinieren, also log ich den Lehrer an und sagte, ich hätte meine Hausaufgaben zu Hause gelassen und würde sie mittags holen. Danach machte ich die Hausaufgabe schnell fertig und gab sie am Nachmittag ab. Jetzt, da ich zu Gott gefunden hatte, lebte ich immer noch nach satanischen Gedanken und Ansichten. Um mein Image in den Augen des Verantwortlichen zu wahren und meine Probleme und Schwächen zu verbergen, griff ich zu Tricks und Täuschung, um die Wahrheit zu vertuschen. Selbst als ich später erkannte, dass ich ein ehrlicher Mensch sein und offen Gemeinschaft halten sollte, machte ich mir Sorgen, dass all meine bisherigen Bemühungen umsonst gewesen wären, wenn ich mich öffnen würde, und dass der Verantwortliche mich für völlig hinterhältig und betrügerisch halten würde. Also wollte ich nicht ehrlich sprechen. Gott mag ehrliche Menschen, denn ehrliche Menschen haben den Mut, Verantwortung zu übernehmen, wenn sie mit Problemen konfrontiert werden, und sie haben den Mut, sich ihren Schwächen zu stellen, wenn diese offenbart werden, und danach können sie die Wahrheit suchen und diese Dinge lösen. Je mehr solche Menschen ihre Pflichten tun, desto mehr verstehen sie die Grundsätze und desto besser sind ihre Ergebnisse. Aber ich zeigte keine dieser Verhaltensweisen. Ich versuchte immer, meine Fehler zu verbergen und zu vertuschen, und ich versuchte sogar, meine Brüder und Schwestern zu täuschen. In welcher Hinsicht erweckte ich auch nur den Anschein eines ehrlichen Menschen? Was ich auslebte, war ein verschlagenes und hinterlistiges satanisches Image. Wenn ich nicht Buße täte, würde ich mit Sicherheit von Gott verschmäht werden und meine Chance auf Errettung verlieren.

Später las ich zwei Passagen aus Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen denken, dass sie ohne ihre eigenen Interessen – wenn sie ihre Interessen verlieren würden – nicht überleben könnten. Es ist, als ob ihr Überleben untrennbar mit ihren eigenen Interessen verbunden ist, also sind die meisten Menschen blind für alles, außer für ihre eigenen Interessen. Sie sehen ihre eigenen Interessen als höher an als alles andere, sie leben für ihre eigenen Interessen, und sie dazu zu bringen, ihre eigenen Interessen aufzugeben, ist so, als würde man von ihnen verlangen, ihr eigenes Leben aufzugeben. Was sollte man also unter solchen Umständen tun? Die Menschen müssen die Wahrheit akzeptieren. Erst wenn sie die Wahrheit verstehen, können sie das Wesen ihrer eigenen Interessen durchschauen; erst dann können sie anfangen, sie aufzugeben und gegen sie aufzubegehren, und imstande sein, den Schmerz des Loslassens dessen zu ertragen, was sie so sehr lieben. Und wenn du das tun kannst und deine eigenen Interessen aufgibst, dann wirst du dich ungezwungener fühlen und in deinem Herzen mehr im Reinen sein, und dadurch wirst du das Fleisch überwunden haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern). „Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du zuerst dein Herz offenlegen, damit jeder hineinschauen kann, alles sieht, was du denkst, und dein wahres Gesicht betrachten kann. Du darfst nicht versuchen, dich zu verstellen oder dich zu verhüllen. Nur dann werden andere dir vertrauen und dich für einen ehrlichen Menschen halten. Dies ist die grundlegendste Praxis und eine Voraussetzung dafür, ein ehrlicher Mensch zu sein. … Wenn du ein ehrlicher Mensch sein möchtest, dann solltest du, egal, ob vor Gott oder vor anderen Menschen, in der Lage sein, deinen inneren Zustand und die Worte in deinem Herzen rein und offen wiederzugeben. Ist dies leicht zu erreichen? Es erfordert eine Zeit der Übung und auch regelmäßiges Gebet zu Gott und Vertrauen in Ihn. Du musst dich darin üben, in allen Angelegenheiten die Worte in deinem Herzen rein und offen auszusprechen. Mit einer solchen Übung kannst du Fortschritte erzielen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gottes Worte machten den Weg der Praxis klar. Um einen hinterlistigen Zustand zu überwinden, muss man seine persönlichen Interessen aufgeben, nicht auf sein persönliches Ansehen oder seinen Status achten und sich Gott in allen Dingen öffnen. Bei meinen Pflichten sollte ich alle Probleme oder persönlichen Schwächen umgehend melden, ohne auf mein Ansehen oder meinen Status zu achten, und ich sollte den Interessen von Gottes Haus den Vorrang geben. Selbst wenn durch die ausgesprochene Wahrheit und die Brüder und Schwestern meine Probleme und Schwächen bei meinen Pflichten erkennen und dann auf mich herabschauen, muss ich es trotzdem richtig angehen. Nur indem ich übe, offen zu sein und von Herzen zu sprechen, kann ich ein ehrlicher Mensch werden. Also fasste ich den festen Entschluss, dass ich in Zukunft, wenn ich bei meinen Pflichten wieder auf Schwierigkeiten und Probleme stoßen würde, egal, wie meine Brüder und Schwestern mich sehen würden, mich ihnen gegenüber öffnen und meine Gedanken und Handlungen offenlegen musste, und ein ehrlicher Mensch in Gottes Augen sein musste.

Während einer Versammlung stellte mir Xiao Ya, die neu hinzugekommen war, für die ich verantwortlich war, eine Frage zum Predigen des Evangeliums, und damals hielt ich kurz ein wenig Gemeinschaft, aber später stellte ich fest, dass mein Verständnis abweichend war und Xiao Yas Problem überhaupt nicht lösen konnte. Später fragte mich der Verantwortliche nach meiner Versammlung mit Xiao Ya, und ich dachte bei mir: „Wenn ich meinen gemeinschaftlichen Austausch mit Xiao Ya wahrheitsgemäß aufschreibe, wird der Verantwortliche sicher denken, dass ich als Bewässerer nicht einmal über ein so kleines Problem klar Gemeinschaft halten kann, und dass ich keine praktische Arbeit leisten kann. Vielleicht sollte ich es einfach nur oberflächlich behandeln und nicht aufschreiben, was wirklich passiert ist.“ Als ich darüber nachdachte, spürte ich, dass das falsch war. War das nicht wieder Hinterlist? Auch wenn andere vielleicht nicht wussten, was ich getan hatte, prüfte Gott mein Herz genau. Gott liebt ehrliche Menschen, und ich sollte ein ehrlicher Mensch sein und die Wahrheit sagen. Am Ende schrieb ich es wahrheitsgemäß auf. Und als ich das tat, fiel mir endlich ein Stein vom Herzen, und ich fühlte eine große Erleichterung. Danach hielt ich rechtzeitig mit Xiao Ya Gemeinschaft und korrigierte meine Abweichungen. Später übte ich im Umgang mit den Brüdern und Schwestern im Leben und bei meinen Pflichten, ein ehrlicher Mensch zu sein, und obwohl ich manchmal, wenn meine Interessen betroffen waren, versucht war, hinterlistig zu handeln, entschied ich mich unter der Führung von Gottes Worten, die Wahrheit zu meinen Brüdern und Schwestern zu sprechen. Wann immer ich den Brüdern und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, oder dem Verantwortlichen wahrheitsgemäß berichtete, kritisierten sie mich nie dafür, dass ich meine Arbeit schlecht gemacht hatte. Im Gegenteil, sie erinnerten mich und halfen mir, und sie hielten mit mir über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft. In meinem Herzen fühlte ich mich wohl und befreit, und ich war nicht mehr so erschöpft wie zuvor. Es waren Gottes Worte, die mir halfen, meine hinterlistige Disposition zu erkennen und zu begreifen, dass es keine Schande ist, nach Gottes Worten zu praktizieren und es zu wagen, die Wahrheit zu sagen und sich zu öffnen. Tatsächlich fühle ich mich gefestigter und befreiter, je mehr ich mich öffne. Dank sei Gott, dass Er mir diese Erkenntnisse geschenkt hat!


69. „Kinder sind die beste Altersvorsorge“ – Ist diese Ansicht richtig?

Von Lu Yao, China

Als ich ein Kind war, hörte ich meinen Vater oft sagen: „Dein zweiter Onkel zeigt keine kindliche Pietät und versorgt deinen Großvater nicht. Deine Mutter und ich, wir waren es, die deinen Großvater versorgt haben. Man zieht Kinder groß, damit man im Alter versorgt ist. In Zukunft musst du dich um uns kümmern und bis an unser Lebensende für uns da sein!“ Als ich erwachsen war, kümmerte ich mich um meine Eltern, bis sie starben. Auch ich hoffte, dass meine Tochter sich im Alter um mich kümmern würde. Als meine Tochter das Sprechen gelernt hatte, fragte ich sie: „Für wen wirst du dein Geld ausgeben, wenn du groß bist?“ Meine Tochter sagte: „Wenn ich groß bin, werde ich ganz, ganz viel Geld verdienen, um es für Mami und Papi auszugeben.“ Glücklich sagte ich: „Meine liebe Tochter, deine Mutter hat dich nicht umsonst großgezogen!“ Meine Tochter ist sehr klug. Sie lernt alles schnell und gehört bei Prüfungen immer zu den Besten. Ich war sehr glücklich und dachte bei mir: „Meine Tochter ist so klug, sie wird bestimmt eine glänzende Zukunft haben. Selbst wenn ich kein Geld habe, muss ich für ihre Bildung aufkommen, damit sie nach dem Studium eine gute Arbeit findet. Dann wird es für sie kein Problem sein, im Alter für uns zu sorgen.“

Im April 2003 wurde ich verhaftet, weil ich an Gott glaubte und das Evangelium predigte, und war 25 Tage lang in Haft. Um einer erneuten Verhaftung durch die Polizei zu entgehen, verließ ich im November mein Zuhause, um an einem anderen Ort meine Pflichten zu tun. Damals war ich sehr zwiegespalten: „Meine Tochter hat in sechs Monaten ihre Hochschulaufnahmeprüfung. Wenn ich jetzt gehe, wird ihre Schulausbildung dann nicht darunter leiden? Wenn das diese Prüfung und ihre Zukunftsaussichten beeinträchtigt, wird sie mich dann am Ende hassen? Wird sie nichts mehr von mir als ihrer Mutter wissen wollen? Ich habe nur eine einzige Tochter. Wenn sie mich nicht mehr als ihre Mutter will, auf wen soll ich mich dann im Alter verlassen? Aber wenn ich nicht weggehe und wieder verhaftet werde, wird meine Tochter mit Sicherheit hineingezogen. Ihre Zukunft wäre dann völlig ruiniert. Ich würde dann auch verurteilt werden und könnte meine Pflichten nicht mehr tun.“ Nach langem Überlegen entschied ich mich trotzdem, mein Zuhause zu verlassen. Da die Polizei ständig nach mir suchte, traute ich mich nicht nach Hause.

Als ich älter wurde, ließen meine Energie und meine körperliche Kraft nach, und mein Blutdruck war eher hoch. Mein Sehvermögen wurde schlechter, und ich bekam Tinnitus und einen Hörverlust. Bei körperlicher Arbeit begann auch mein Herz zu rasen, sodass ich mich dann eine Weile hinlegen und ausruhen musste. Ich dachte bei mir: „Werde ich jetzt alt? Wer wird sich denn jetzt im Alter um mich kümmern?“ In dieser Zeit vermisste ich meine Tochter sehr und dachte: „Ich zähle doch immer noch darauf, mich im Alter auf sie verlassen zu können!“ 2021 kehrte ich zum Haus meiner älteren Schwester zurück, um das Evangelium zu predigen, und erfuhr, dass meine Tochter auswärts arbeitete und ihren Tanten gegenüber viel kindliche Pietät zeigte. Ich dachte, dass sie dann bestimmt auch nett zu mir sein würde, und ich freute mich sehr darauf, meine Tochter eines Tages wiederzusehen. Ende August des folgenden Jahres predigte ich gerade auswärts das Evangelium, als meine Schwester mir schrieb, dass meine Tochter für ein paar Tage zurückgekommen war. Ich eilte über Nacht zum Haus meiner Schwester zurück, aber meine Tochter wollte mich nicht sehen. Ich fühlte mich schrecklich, aber ich konnte die Gefühle meiner Tochter verstehen. Schließlich hatte ich mich siebzehn Jahre lang nicht um sie gekümmert, also war es normal, dass sie wütend war. Als ich meine Tochter später sah, war ich so glücklich, dass ich sie umarmen wollte. Doch sie setzte sich weit von mir weg, und Enttäuschung ließ mein Herz erkalten. Nach einer Weile sagte ich zu ihr: „Ich habe mir all die Jahre Sorgen um dich gemacht. Ich hatte Angst, dass die Polizei mich verhaften würde und du mit hineingezogen würdest, deshalb habe ich mich nicht nach Hause getraut. Und du hast all die Jahre gelitten.“ Sie sagte verbittert: „Ich habe nicht gelitten. Ich bin jetzt erwachsen. Ich leide nicht!“ Nachdem sie das gesagt hatte, drehte sie sich um und ging. Sie war nicht einmal eine halbe Stunde geblieben. Ich war zutiefst enttäuscht. „Ich habe mich so sehr abgemüht, dich großzuziehen, und mich so sehr um dich gekümmert. Als du zur Schule gingst, habe ich dir von den letzten dreitausend Yuan unserer Familie ein E-Keyboard gekauft, damit du eine Fertigkeit erlernst und eine gute Zukunft hast. Ich habe so viel Herzblut in dich gesteckt, und jetzt willst du nichts mehr von mir wissen? Ich habe dich wirklich umsonst großgezogen!“ Ich dachte: „Mein offizieller Meldestatus wurde von der kommunistischen Regierung Chinas gelöscht, mein Mann hat sich von mir scheiden lassen und meine Tochter will nichts mehr von mir wissen. Ich bin jetzt sechzig Jahre alt, und meine Gesundheit wird von Jahr zu Jahr schlechter. Was soll bloß aus mir werden, wenn ich alt werde? Wer wird nach mir sehen, wenn ich krank werde? Wer wird im Alter für mich sorgen und mich in meiner letzten Stunde begleiten?“ Nachts lag ich im Bett, wälzte mich hin und her und konnte nicht schlafen. Als ich daran dachte, wie meine Tochter mich nicht einmal „Mama“ genannt hatte, wurde mir klar, dass es keine Hoffnung mehr gab, mich im Alter auf sie verlassen zu können. Ich fühlte mich so elend, als würde mir das Herz zerquetscht. In jenen Tagen war ich wie betäubt, hatte keine Motivation, meine Pflicht zu tun, und predigte das Evangelium nur noch rein mechanisch.

Im Februar 2023 hörte ich, dass Schwester Sun Jing krank geworden war, aber ihr Mann kümmerte sich sehr sorgfältig und aufmerksam um sie. Ich dachte bei mir: „Wenn die Schwester krank ist, kümmert sich ihr Mann um sie. Was soll bloß aus mir werden, wenn ich krank werde? Meine Tochter will nichts mehr von mir wissen, und wenn ich mich am Ende nicht mehr bewegen kann, wäre es mir so peinlich, wenn sich meine Schwestern von der Kirche um mich kümmern müssten. Ich kann meinen Brüdern und Schwestern doch nicht zur Last fallen! Außerdem lebe ich allein. Wenn mir also etwas zustoßen würde, wüsste es niemand. Was, wenn ich nicht rechtzeitig ins Krankenhaus kommen und allein zu Hause sterben würde?“ Ich konnte nicht umhin, mich ständig zu sorgen, dass im Alter niemand da sein würde, der sich um mich kümmert und mich in meiner letzten Stunde begleitet. Eines Tages las ich während meiner Andachten Gottes Worte und erlangte eine gewisse Einsicht in meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Macht ihr als Eltern einen Fehler, wenn ihr eure Hoffnungen auf eure Kinder setzt, und hofft, dass sie euch gegenüber pflichtbewusst sind und euch unterstützen können, wenn sie erwachsen sind? Das ist nicht falsch und nicht zu viel verlangt. Worin liegt hier also das Problem? Sie wollte sich ständig auf ihre Kinder verlassen, auf diese Weise ein gutes Leben haben und den Rest ihres Lebens so verbringen, und hatte immer damit gerechnet, sich an Dingen von ihren Kindern zu erfreuen. Inwiefern war ihre Sichtweise dabei falsch? Warum hatte sie diese Vorstellung? Worin hatte ihre Sichtweise ihren Ursprung? Die Menschen hegen immer ausschweifende Hoffnungen auf eine bestimmte Lebensweise und einen bestimmten Lebensstandard. Das heißt, noch bevor die Menschen herausfinden, wie Gott ihr Leben vorherbestimmt hat oder was ihr Schicksal ist, haben sie bereits geplant, wie ihr Lebensstandard sein muss, nämlich, dass sie glücklich sein müssen und Friede und Freude in ihrem Leben herrschen und sie reich und wohlhabend sein müssen und Menschen haben, die ihnen helfen und auf die sie vertrauen können – die Menschen haben ihren eigenen Lebensweg, ihre Lebensziele, ihren endgültigen Bestimmungsort im Leben und alles andere bereits geplant. … Wenn man bedenkt, dass sie ständig diesen Wunsch und diese Pläne hatte, trug sie Gott im Herzen? (Nein.) Was war also, in gewisser Weise, die Ursache für die Qual, die von all ihren Anstrengungen herrührte? (Die Ursache war ihr Wunsch.) Das ist vollkommen richtig. Wie also kam ihr Wunsch zustande? (Dadurch, dass sie nicht an Gottes Souveränität oder an Seine Orchestrierung und Anordnungen glaubte.) Das stimmt. Sie verstand nicht, wie das Schicksal der Menschen zustande kommt, noch verstand sie, wie Gottes Souveränität wirkt. Das ist die Wurzel des Problems“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (2)). Was Gott da offenlegte, traf genau auf meinen Zustand zu. Ich war erst etwas über vierzig, als ich mein Zuhause verließ, um meine Pflicht zu tun. Weil ich damals jung und stark war, dachte ich nicht darüber nach, was aus mir werden würde, wenn ich alt wäre. Jetzt, wo ich älter bin, wird meine Gesundheit von Jahr zu Jahr schlechter, und viele Zukunftsängste stiegen in mir auf. Ich machte mir Sorgen, was aus mir werden sollte, wenn ich krank würde und nicht mehr für mich selbst sorgen könnte, und niemand da wäre, um sich um mich zu kümmern. Mein offizieller Meldestatus wurde in den Jahren, in denen ich von zu Hause weg war, gelöscht, und mein Mann hatte sich von mir scheiden lassen. Ursprünglich dachte ich, weil meine Tochter ihren Tanten gegenüber so viel kindliche Pietät zeigte, würde sie sicherlich auch freundlich zu mir sein. Aber ich hatte nicht erwartet, dass meine Tochter nichts mehr von mir wissen wollte und dass es überhaupt keine Hoffnung mehr gab, dass sie sich im Alter um mich kümmern würde. Ich sah, dass ich mich auf meine Tochter nicht verlassen konnte, und so machte ich mir Sorgen, dass niemand da sein würde, um sich um mich zu kümmern, wenn ich in Zukunft krank würde, und dass ich allein zu Hause sterben würde, ohne dass es jemand bemerkte. Besonders als ich hörte, dass Sun Jing krank war und ihr Mann sich um sie kümmerte, fühlte ich mich noch einsamer und erbärmlicher. Und als ich daran dachte, dass ich zukünftig in meinem Leben niemanden hatte, auf den ich mich verlassen konnte, war ich traurig und fühlte mich elend. Ich sagte zwar, dass Gott die Herrschaft über alles hat, aber in Wirklichkeit hatte ich kein Verständnis von Gottes Herrschaft, und in meinem Herzen gab es keinen Platz für Gott. Ich dachte immer nur darüber nach, wie ich mir selbst einen Ausweg schaffen könnte, und betrachtete meine Tochter sogar als meine Stütze. Ich hatte keinen Glauben an Gott. Dieser Zustand wäre sehr gefährlich, wenn ich ihn nicht beheben würde.

Später dachte ich nach: „Warum ist es mir so wichtig, ob im Alter jemand für mich sorgt und da ist, wenn ich sterbe? Was ist das Problem?“ Ich las Gottes Worte: „Einige Menschen klammern sich an eine morsche und veraltete Vorstellung und sagen: ‚Eigentlich ist es egal, ob die Kinder ihre Eltern ehren und sich im Alter um sie kümmern, aber zumindest muss es bei ihrem Tod jemanden geben, der die Trauerriten einleitet, damit es vor anderen anständig aussieht. Andernfalls, wenn sie zu Hause sterben und niemand es bemerkt, werden die Leute spotten, und das wäre zu erbärmlich!‘ Na wenn schon, wenn es niemand weiß. Wenn ein Mensch stirbt, weiß er nichts mehr. Wenn sein Körper stirbt, verlässt ihn seine Seele sofort. Egal, wo der Körper ist oder wie er nach dem Tod aussieht, ist er nicht auf alle Fälle tot? Selbst wenn er bei einer prächtigen Beerdigung in einem Sarg nach draußen getragen wird, verwest der Körper doch, sobald er in der Erde liegt, oder nicht? Die Leute denken: ‚Kinder an der Seite zu haben, damit sie dich in einen Sarg legen, dir Bestattungskleidung anziehen, Make-up auftragen und eine prächtige Beerdigung arrangieren, ist eine ruhmvolle Sache. Wenn du stirbst, ohne dass jemand eine Beisetzung für dich arrangiert oder dir einen gebührenden Abschied bereitet, ist es so, als hätte dein ganzes Leben keinen ordentlichen Abschluss.‘ Ist diese Vorstellung richtig? (Nein, sie ist nicht richtig.) Heutzutage achten junge Leute nicht mehr so sehr auf solche Dinge, aber es gibt immer noch Menschen in abgelegenen Gebieten und ältere Menschen mit wenig Einsicht, die glauben, dass Kinder sich im Alter um ihre Eltern kümmern und ihnen einen gebührenden Abschied bereiten müssen, wenn diese sterben. Dieser Gedanke und diese Sichtweise sind tief in ihren Herzen verankert, und egal, wie du über die Wahrheit Gemeinschaft hältst, sie akzeptieren sie nicht – was ist die letzte Konsequenz davon? Die Konsequenz ist, dass sie dadurch tief verletzt werden. Dieser Tumor liegt schon lange in ihnen verborgen, und er wird sie vergiften. Wenn sie ihn ausgraben und entfernen, werden sie nicht mehr von ihm vergiftet, und ihr Leben wird frei sein. Alle falschen Handlungen werden von absurden Gedanken und Sichtweisen geleitet. Es gibt zum Beispiel Menschen, die Angst davor haben, nach ihrem Tod in ihrem Haus zu verwesen, also denken sie ständig: ‚Ich muss einen Sohn großziehen. Wenn mein Sohn erwachsen ist, kann ich nicht zulassen, dass er sehr weit weg geht. Was ist, wenn er nicht an meiner Seite ist, wenn ich sterbe? Niemanden zu haben, der sich im Alter um mich kümmert oder mir einen gebührenden Abschied bereitet, wenn ich sterbe, wäre eines meiner größten Bedauern im Leben! Wenn ich jemanden hätte, der das für mich tut, dann wäre mein Leben nicht umsonst gewesen. Es wäre ein perfektes Leben. Ich kann auf keinen Fall zum Gespött werden.‘ Ist das nicht eine morsche Denkweise? (Doch.) Sie ist altbacken und dekadent und schreibt dem physischen Körper zu viel Wichtigkeit zu! In Wirklichkeit ist der physische Körper wertlos: Nachdem er Geburt, Alter, Krankheit und Tod durchlaufen hat, ist nichts mehr übrig. Nur wenn du zu Lebzeiten die Wahrheit und Errettung erlangt hast, kannst du ewig leben. Wenn du die Wahrheit nicht erlangt hast und dein Körper dann stirbt und zerfällt, wird nichts mehr übrigbleiben; egal wie sehr dich deine Kinder ehren, du wirst es nicht genießen können. Wenn ein Mensch stirbt und seine Kinder ihn in einem Sarg begraben, kann dieser alte Körper dann irgendetwas fühlen? Kann er irgendetwas wahrnehmen? (Nein, kann er nicht.) Er hat überhaupt keine Wahrnehmung. Aber im Leben messen die Menschen dieser Angelegenheit große Bedeutung bei und verlangen viel von ihren Kindern, wenn es darum geht, ob sie ihnen einen gebührenden Abschied bereiten können, wenn sie sterben – und das ist töricht, nicht wahr? … Wenn du nach der Wahrheit strebst, solltest du als Vater oder Mutter vor allen Dingen die traditionellen, morschen und degenerierten Gedanken und Ansichten darüber ablegen, ob die Kinder dich ehren, sich im hohen Alter um dich kümmern und dir einen gebührenden Abschied bereiten, wenn du stirbst, und diese Angelegenheit richtig angehen. Wenn deine Kinder dich wirklich ehren, dann akzeptiere es auf eine angemessene Art und Weise. Aber wenn deine Kinder nicht die Voraussetzungen oder die Energie haben, dich zu ehren, oder nicht vorhaben, dich zu ehren, und sich nicht um dich kümmern können, wenn du alt bist oder dir keinen gebührenden Abschied bereiten können, wenn du stirbst, dann brauchst du es nicht zu verlangen oder traurig zu sein. Alles liegt in Gottes Händen. Die Geburt hat ihre Zeit, der Tod hat seinen Ort, und Gott hat bestimmt, wo die Menschen geboren werden und wo sie sterben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Was Gottes Worte offenlegte, traf genau auf meinen Zustand zu. Ich machte mir immer Sorgen, dass sich niemand um mich kümmern würde, wenn ich alt würde oder da sein würde, wenn ich sterbe, und was passieren würde, wenn ich sterben würde und niemand es herausfände, und dass mein Körper dann zu Hause verwesen würde. Bei diesem Gedanken verfiel ich in Negativität und wurde schwach, ich lebte in Betrübnis und Besorgnis. Tatsächlich sind meine Geburtszeit, meine Todeszeit und mein Todesort alle von Gott vorherbestimmt. Ob meine Tochter am Ende meiner Tage da sein kann, hängt von Gottes Herrschaft und Anordnung ab. Ich war betrübt und besorgt, weil ich mein Fleisch zu sehr schonte und nicht erfassen konnte, was der Tod des Fleisches eigentlich bedeutet. Gott sagt: „In Wirklichkeit ist der physische Körper wertlos: Nachdem er Geburt, Alter, Krankheit und Tod durchlaufen hat, ist nichts mehr übrig.“ Wenn das Fleisch stirbt, hat es kein Bewusstsein. Selbst wenn dir jemand das letzte Geleit gibt und dich in einem Sarg beerdigt, wird dein Fleisch nicht trotzdem verwesen? Was macht es also aus, ob deine Kinder da sind, um dich ins Grab zu begleiten? Würdest du das mitbekommen? Und doch hielt ich diese Sache für so wichtig. War das nicht überaus töricht? In Wirklichkeit ist es aber so: Wenn Menschen die Wahrheit nicht erlangen, dann können ihre Seelen nicht gerettet werden, selbst wenn sie eine prunkvolle Beerdigung haben, und sie werden sogar in die Hölle kommen. Gott sagt: „Nur wenn du zu Lebzeiten die Wahrheit und Errettung erlangt hast, kannst du ewig leben.“ Nur indem wir die Wahrheit erlangen, unsere satanischen, verdorbenen Dispositionen ablegen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens gut tun, können wir das ewige Leben erlangen und Errettung empfangen und von Gott an einen wunderbaren Bestimmungsort gebracht werden.

Ich las eine weitere Passage aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis von Gottes Herrschaft. Dadurch war ich dann auch weniger betrübt und besorgt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie eng die Bindung zwischen Eltern und ihren Kindern ist, wie viel sie von ihren Kindern zurückbekommen können, ob sie sich darauf verlassen können, dass ihre Kinder sich im Alter um sie kümmern – einfach ausgedrückt, all das ist von Gott prädestiniert und vorherbestimmt. Es ist nicht so, dass alles genau so verläuft, wie die Menschen es sich in ihren Köpfen wünschen. Natürlich stellt sich jeder die Dinge sehr schön vor und möchte einige Vorteile aus seinen Kindern ziehen. Aber warum hast du nie bedacht, ob das in deinem Schicksal geschrieben steht? Wie lange die Bindung zwischen dir und deinen Kindern andauern wird, ist entscheidend. Ob jede Arbeit, die du in diesem Leben verrichtest, eine Verbindung zu deinen Kindern haben wird, ob deine Kinder zu den Beteiligten gehören werden, wenn du ein großes Ereignis erlebst – all das hängt von Gottes Vorherbestimmung ab. Ohne Gottes Vorherbestimmung wird alles umsonst sein, egal wie hart du arbeitest. Wenn du deine Kinder bis ins Erwachsenenalter aufgezogen hast, ist deine Verantwortung erfüllt, und deine Kinder werden ganz natürlich zu der für sie vorgesehenen Zeit gehen. Das ist etwas, das die Menschen durchschauen müssen. Wenn du diese Angelegenheit nicht durchschauen kannst, wirst du immer persönliche Sehnsüchte und immer persönliche Forderungen haben und verschiedene Arten von Gedanken und Ansichten annehmen, um deine Ziele zu erreichen. Was wird am Ende geschehen? Du wirst erst auf deinem Sterbebett aufwachen und erkennen, dass du in deinem Leben viele dumme Dinge getan hast, dass du ausschließlich nach Auffassungen und Einbildungen gehandelt hast und zu töricht und unwissend warst; es entspricht einfach nicht der wirklichen Situation oder Gottes Vorherbestimmung“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Gottes Worte sind sehr klar. Ob meine Tochter kindliche Pietät zeigt und ob sie im Alter für mich sorgen und bis zuletzt für mich da sein kann, hängt davon ab, ob mir dieses Schicksal bestimmt ist oder nicht. Wenn Gott nicht vorherbestimmt hat, dass meine Tochter dies tut, dann sind all meine wunderbaren Vorstellungen davon umsonst, ganz egal, wie schön sie auch sein mögen. Selbst wenn meine Tochter es versprechen würde – da sie Tausende von Kilometern entfernt arbeitet und lebt, könnte sie vielleicht sowieso nicht an meiner Seite sein, wenn ich krank werde und sterbe. Ich konnte das nicht durchschauen und lebte in tiefem Gram, weil meine Tochter mich ignorierte und es keine Hoffnung mehr gab, dass sie im Alter für mich sorgen und in den letzten Momenten für mich da sein würde. Ich hatte mir nur selbst etwas vorgemacht und meine Zeit mit Unsinn verschwendet. Ich erinnerte mich an eine alte Dame in unserem Nachbardorf. Als sie in ihren Achtzigern war, konnte sie nicht mehr für sich selbst sorgen, aber keiner ihrer drei Söhne kümmerte sich um sie. Die alte Dame ist verhungert, und niemand war da, um ihr das letzte Geleit zu geben. Ich dachte auch an eine ältere Schwester, deren Tochter ins Ausland zog und nie zurückkam. Jetzt sind die ältere Schwester und ihr Mann beide in ihren Siebzigern. Immer wenn sie krank werden, fährt ihr Neffe sie zu Untersuchungen ins Krankenhaus, und sie leben immer noch ein ziemlich gutes Leben. Das Leben eines jeden Menschen ist von Gott vorherbestimmt und angeordnet. Ich muss alles, was mich betrifft, Gott anvertrauen und mich Seinen Orchestrierungen unterwerfen. Ich sollte mir keine Sorgen mehr um mein Alter machen.

Ich suchte weiter und las noch mehr von Gottes Worten: „Kinder aufzuziehen ist ein menschlicher Instinkt und auch eine Verantwortlichkeit und Verpflichtung des Menschen. Eltern sollten von ihren Kindern nicht verlangen, dass sie sie ehren, noch sollten sie nur Kinder bekommen, damit sie jemanden haben, der sie im Alter unterstützt. Das Ziel der Menschen bei der Kindererziehung ist an sich schon unangemessen. Wenn ihre Kinder sie also nicht ehren, sagen sie lächerliche Dinge wie: ‚Was du auch tust, ziehe bloß keine Kinder auf.‘ Da das Ziel unrein ist, sind auch die Gedanken und Standpunkte, die sie entwickeln, inkorrekt. Muss man sie also nicht korrigieren und loslassen? (Doch.) Wie sollte man sie korrigieren und loslassen? Welche Art von Ziel ist ein reines Ziel? Welche Art von Gedanken und Ansichten sind korrekt? Mit anderen Worten, was ist die korrekte Art und Weise, mit deiner Beziehung zu deinen Kindern umzugehen? Zunächst einmal: Kinder aufzuziehen ist deine eigene Entscheidung – du hast sie bereitwillig auf die Welt gebracht und großgezogen, und sie waren passiv bei ihrer Geburt. Abgesehen von der Verantwortlichkeit, Nachkommen zu zeugen, die den Menschen von Gott gegeben wurde, und abgesehen von Gottes Bestimmung, besteht für diejenigen, die Eltern sind, ihr subjektiver Grund und Ausgangspunkt darin, dass sie bereit sind, ihre Kinder zur Welt zu bringen. Da du bereit bist, Kinder zu bekommen, solltest du sie auch zu Erwachsenen großziehen und sie befähigen, selbstständig zu leben. Du hast durch ihre Erziehung bereits viel gewonnen und großen Nutzen daraus gezogen. Zunächst einmal hast du eine frohe Zeit genossen, in der du mit deinen Kindern zusammengelebt hast, und du hast auch den Prozess der Erziehung genossen. Obwohl dieser Prozess sowohl Freuden als auch Mühen hatte, war es doch öfter der Fall, dass du das Glück erfahren hast, deine Kinder zu begleiten und von ihnen begleitet zu werden. Das ist auch ein Prozess, der zum Erfahren des Lebens gehört. Du hast diese Dinge genossen und bereits viel durch deine Kinder gewonnen, nicht wahr? Kinder bringen ihren Eltern Freude und Gesellschaft, und durch den Preis, den die Eltern zahlen, und die Zeit und Energie, die sie bei der Erziehung ihrer Kinder aufwenden, dürfen sie dabei zuschauen, wie diese kleinen Wesen allmählich zu Erwachsenen heranwachsen. Sie beginnen als ahnungslose junge Wesen, die überhaupt nichts wissen. Nach und nach lernen die Kinder zu denken und zu sprechen, erlangen die Fähigkeit, Worte zusammenzusetzen, die Fähigkeit, sich verschiedene Arten von Wissen anzueignen und zu unterscheiden, und die Fähigkeit, mit ihnen Gespräche zu führen, mit ihnen zu kommunizieren und Angelegenheiten auf Augenhöhe mit ihnen zu betrachten. Für Eltern ist das Erleben dieses Prozesses das größte Glück und kann durch kein anderes Ereignis und keine andere Person ersetzt werden. Eltern haben im Laufe der Kindererziehung bereits viel Freude und Verständnis von ihren Kindern erhalten, was für sie ein großer Trost und Gewinn ist. Ob deine Kinder dich ehren werden, ob du dich auf sie für absolut alles verlassen kannst und was du von ihnen erhalten kannst, hängt davon ab, ob ihr dazu bestimmt seid, zusammenzuleben, und das liegt an Gottes Vorherbestimmung. In anderer Hinsicht hängt es ebenfalls von Gottes Vorherbestimmung ab, in welcher Umgebung deine Kinder leben, wie ihre Lebensbedingungen sind, ob sie die Voraussetzungen haben, sich um dich zu kümmern, ob es ihnen finanziell gut geht und ob sie dich mit materiellen Freuden versorgen und dich mit materiellen Dingen unterstützen können. Ob du als Elternteil die materiellen Dinge, das Geld oder den emotionalen Trost genießen kannst, die dir deine Kinder geben, hängt zudem ebenfalls von Gottes Vorherbestimmung ab“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). „Lasst uns vorerst davon absehen, aus der Perspektive der Kinder zu sprechen. Sprechen wir stattdessen nur aus der Perspektive der Eltern. Eltern sollten nicht verlangen, dass ihre Kinder sie ehren, sich, wenn sie älter sind, um sie kümmern und sie unterstützen – das ist unnötig. Einerseits handelt es sich um eine Haltung, die Eltern gegenüber ihren Kindern haben sollten; andererseits um die Würde, die Eltern besitzen sollten. Natürlich gibt es auch noch einen wichtigeren Aspekt: den Grundsatz, an den sich geschaffene Wesen, die Eltern sind, im Umgang mit ihren Kindern halten sollten. Wenn deine Kinder dich ehren und bereit sind, sich um dich zu kümmern, brauchst du ihnen das nicht abzuschlagen; wenn sie es nicht tun wollen, brauchst du nicht den ganzen Tag lang mit einem unwohlen und missgünstigen Gefühl im Herzen zu jammern und zu stöhnen oder einen Groll gegen deine Kinder zu hegen. Du solltest die Verantwortung übernehmen und die Last für dein eigenes Leben und Überleben so weit wie möglich selbst tragen und diese Dinge nicht auf andere abwälzen, insbesondere nicht auf deine Kinder. Du solltest einem Leben ohne die Gesellschaft oder Hilfe deiner Kinder an deiner Seite proaktiv und richtig entgegensehen, und selbst wenn du getrennt von deinen Kindern lebst, solltest du allem, was das Leben dir beschert, dennoch allein ins Auge sehen können“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Gottes Worte sind sehr klar. Es ist ein menschlicher Instinkt und eine menschliche Verantwortung und Verpflichtung für Eltern, ihre Kinder großzuziehen. Eltern entscheiden sich, ihre Kinder zur Welt zu bringen, und egal, wie viel Leid sie auf sich nehmen oder welchen Preis sie für ihre Erziehung zahlen, es ist einfach das, was sie tun sollten. Ich war jedoch von der traditionellen Auffassung „Kinder sind die beste Altersvorsorge“ beeinflusst, und verlangte von meiner Tochter, im Alter für mich zu sorgen und zum Zeitpunkt meines Davonscheidens für mich da zu sein. Ich hielt es für vollkommen normal und gerechtfertigt: Da ich sie großgezogen hatte, als sie jung war, musste sie für mich sorgen, wenn ich alt wäre. Diese Ansicht stimmt nicht mit der Wahrheit überein. Meine Tochter großzuziehen, war meine Verantwortung und Verpflichtung. Das war einfach das, was ich damals tun musste. Ich habe jedoch den Preis, den ich für die Erziehung meiner Tochter gezahlt habe, als Verhandlungsgrundlage benutzt, damit sie im Alter für mich sorgt. Als mein Verlangen nicht erfüllt wurde, wurde ich wütend und war aufgewühlt. Ich war wirklich zu selbstsüchtig und verachtenswert! Obwohl wir Mutter und Tochter sind, sind wir vor Gott doch beide geschaffene Wesen und haben den gleichen Status. Meine Tochter ist nicht meine Sklavin, und es war unvernünftig von mir, von ihr zu verlangen, im Alter für mich zu sorgen. Ich hatte bereits das erhalten, was mir für die Erziehung meiner Tochter zustand. Von ihrer Geburt an, über die Zeit, als sie uns Mama und Papa nannte, bis hin zu dem Zeitpunkt, als sie erwachsen wurde, hat sie unserer Familie viel Freude bereitet. Während ich meine Tochter großzog, reifte mein Denken, und ich sammelte viel Lebenserfahrung. Das sind die Früchte für das Großziehen einer Tochter. Ich darf nicht wütend sein, wenn meine Tochter sich in Zukunft nicht um mich kümmern will. Ich muss die Verantwortung für mein eigenes Leben so weit übernehmen, wie ich dazu in der Lage bin, und darf mich nicht auf meine Tochter verlassen, sondern muss mich stattdessen Gottes Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen. Als ich das verstand, fühlte ich mich deutlich erleichtert.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mein Herz erhellte und mir einen Weg aufzeigte, dem ich folgen konnte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du das größte Leid und die größte Traurigkeit empfindest, wer kann dann wirklich dein Herz trösten? Wer kann deine Schwierigkeiten wirklich beseitigen? (Gott kann das.) Nur Gott kann die Schwierigkeiten der Menschen wirklich lösen. Wenn du krank bist und deine Kinder an deiner Seite sind und sich um dich kümmern und dich umsorgen, wirst du ganz glücklich sein. Aber mit der Zeit werden deine Kinder es satt haben und niemand wird mehr bereit sein, dich zu bedienen. In solchen Zeiten wirst du dich wirklich einsam fühlen! Du denkst, dass du jetzt keinen Partner an deiner Seite hast, aber ist das wirklich der Fall? Eigentlich nicht, denn Gott ist immer an deiner Seite! Gott verlässt die Menschen nicht. Er ist der Eine, auf den sie sich jederzeit verlassen und bei dem sie jederzeit Zuflucht finden können, und ihr einziger Vertrauter. Unabhängig von dem Leid und den Schwierigkeiten, die euch widerfahren, und unabhängig von den Dingen, die dich gekränkt fühlen lassen, oder Angelegenheiten, die dich negativ und schwach machen, musst du sofort vor Gott treten und beten, und Seine Worte werden dir Trost spenden und deine Schwierigkeiten und deine verschiedenen Probleme lösen. In einer solchen Umgebung wird deine Einsamkeit zur Grundvoraussetzung, um Gottes Worte zu erfahren und die Wahrheit zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott ist jederzeit die Stütze der Menschheit. Wenn wir Schmerzen haben, schwach sind oder auf Schwierigkeiten und Nöte stoßen, ist es Gott, der immer bei uns ist. Gott benutzt Worte, um uns zu erleuchten und zu leiten und unsere Probleme zu lösen, und hilft uns so, schwierige Zeiten zu überstehen. Ich hatte seit meiner Jugend Schwindelanfälle, und diese Krankheit hatte mich mehr als 30 Jahre lang gequält. Jedes Mal, wenn ich einen Anfall hatte, musste ich zwei Tage lang liegen. Selbst wenn meine Tochter kindliche Pietät gezeigt hätte, hätte sie mir nur mit Essen und Trinken helfen können; sie hätte mein Leid nicht lindern und schon gar nicht an meiner Stelle leiden können. Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, war meine Krankheit geheilt, ohne dass ich es bemerkte, und ich wurde nicht mehr von ihr gequält. Es war Gott, der mich von meiner Krankheit befreite. Ich bin jetzt seit fast 20 Jahren von zu Hause weg, um meine Pflicht zu tun, und ich war immer bei guter Gesundheit. Selbst als 2022 die Pandemie schlimm war und sich viele Menschen infizierten, steckte ich mich nie mit Covid an. Ich habe im Moment keine ernsthaften Krankheiten, und obwohl ich ab und zu ein paar kleinere Beschwerden habe, werde ich allein mit einfachen Hausmitteln wieder gesund. Ich habe erfahren, wie Gott mich all die Jahre beschützt hat und dass nur Gott meine Stütze ist. Als ich das verstand, war ich nicht länger betrübt und besorgt darüber, dass im Alter niemand für mich sorgen und mich in meiner letzten Stunde begleiten würde, und mein Herz war viel befreiter. Ich widmete mich dem Predigen des Evangeliums und erzielte nach und nach einige Ergebnisse. Dank sei Gott für Seine Führung!


70. Jetzt kann ich mit Menschen nach den Grundsätzen umgehen

Von Lin Hui, China

Im Juni 2023 wurde ich zur Verantwortlichen für Textarbeit gewählt. Im Umgang mit meinen Brüdern und Schwestern wurde mir klar, dass ihre fachlichen Fähigkeiten und ihr Arbeitsvermögen relativ schwach waren, also leitete ich sie geduldig an, half ihnen und hielt mit ihnen Gemeinschaft, um jegliche Schwierigkeiten, die sie hatten, zu lösen. Aber als es viel zu tun gab, verlor ich die Geduld und fing an, auf sie herabzuschauen. Im Juli sah sich die Kirche einer brutalen Verhaftungswelle der KPCh gegenüber. Ich konnte viele der Texter nicht erreichen, und unsere Arbeitsergebnisse ließen nach. Die Brüder und Schwestern eines Teams wollten von mir wissen, wie wir mit der anstehenden Arbeit verfahren sollten. Zu der Zeit kümmerte ich mich um eine andere Aufgabe, also tauschte ich mich kurz mit ihnen über die allgemeine Richtung aus, mit der die Arbeit erledigt werden sollte. Ich ging davon aus, dass sie wissen würden, wie man sie umsetzt. Doch die Teamleiterin schrieb mir zurück und sagte, dass sie einige Schwierigkeiten hätten. Ich dachte bei mir: „Als es mit den Verhaftungen in der Kirche losging, wusste ich auch nicht, was ich tun sollte, aber durch Beten und Suchen konnte ich einige Wege finden. Warum weißt du nicht, dass du selbst einen Weg finden solltest? Du kannst dich immer nur über Schwierigkeiten beschweren. Du bist einfach nicht mit vollem Herzen bei deiner Pflicht; du wartest nur darauf, dass dir eine fertige Lösung serviert wird. Du bist die Teamleiterin; wenn du dich über Schwierigkeiten beschwerst, wird sich das negativ auf die anderen auswirken.“ Bei einer Versammlung sagte ich in anklagendem Ton: „Habt ihr irgendwelche Lösungen für diese Schwierigkeiten besprochen? Was macht ihr überhaupt den ganzen Tag? Warum versucht ihr nicht, selbst einen Weg zu finden?“ Ich sah, dass die Schwester bestürzt schien, und merkte, dass ich mich im Ton vergriffen hatte. Aber dann dachte ich, dass es stimmte, was ich gesagt hatte, und dass ich versuchte, sie anzuleiten, sich bei Schwierigkeiten mehr auf Gott zu verlassen, anstatt sich nur zu beschweren. Ich sagte mir, es sei zu ihrem Besten. Weil ich schnell spreche, reagierte Schwester Liu manchmal nicht sofort, wenn ich sie etwas fragte, und ihre Antworten waren etwas umständlich. Dann schaute ich auf sie herab und dachte: „Du beantwortest doch gar nicht meine Frage. Kannst du nicht einfach direkt und auf den Punkt antworten? Warum musst du so um den heißen Brei herumreden?“ Dann sagte ich in vorwurfsvollem Ton: „Rede nicht um den heißen Brei herum. Antworte einfach auf die Frage, die dir gestellt wurde, sonst versteht dich niemand!“ Nachdem ich das gesagt hatte, fühlte sie sich etwas eingeschränkt. Einmal sprach Schwester Zhang über ihren Zustand und sagte, dass sie manchmal, wenn ich sie etwas fragte, nicht sofort begriff, was ich meinte. Wenn ihre Antworten nicht auf den Punkt waren, wies ich sie zurecht, und dann traute sie sich nicht mehr, etwas zu sagen, aus Angst, sie würde zurechtgestutzt, weil sie nicht auf den Punkt antwortete. Als ich Schwester Zhang das sagen hörte, dachte ich immer noch nicht über mich nach. Stattdessen dachte ich, ihr sei ihr Ansehen zu wichtig. Ich dachte: „Ist es nicht zu deinem Besten, dass ich dich auf deine Probleme hinweise? Warum fühlst du dich überhaupt eingeschränkt? Du bist einfach zu empfindlich!“ Nach einer Weile distanzierten sich die Schwestern etwas von mir. Manchmal hörte ich sie im Büro plaudern und lachen, aber sobald ich hereinkam, wurden sie still. Mir wurde klar, dass sie mich alle meiden würden, wenn das so weiterginge – wie könnten wir dann noch zusammenarbeiten, um unsere Pflichten zu tun? Also suchte ich einige von Gottes Worten heraus, die eine arrogante Disposition im Detail analysierten, und versuchte zu sehen, wie sie auf mich zutrafen. Ich zügelte mich auch nach außen hin und versuchte, generell in einem sanfteren Ton mit ihnen zu sprechen oder Witze zu erzählen, um die Stimmung aufzulockern.

Später fand Bruder Wang, ein Mitarbeiter, heraus, dass sich mehrere Teammitglieder durch mich eingeschränkt fühlten, und wies mich auf mein Problem hin. Er las mir viele von Gottes Worten vor, und besonders eine Passage hinterließ einen tiefen Eindruck. Der Allmächtige Gott sagt: „Kannst du den Leuten dabei helfen, die Wahrheit zu verstehen und in die Wirklichkeit einzutreten, wenn du nur Worte und Glaubenssätze äußerst und sie schulmeisterst und sie zurückstutzt? Wenn das, worüber du Gemeinschaft hältst, nicht praktisch ist und es sich dabei nur um Worte und Glaubenslehre handelt, wird es nicht fruchten, egal wie sehr du sie schulmeisterst und zurückstutzt. Denkst du, wenn die Leute eine gewisse Angst vor dir haben und tun, was du ihnen sagst, und nicht zu widersprechen wagen, sei das dasselbe wie wenn sie die Wahrheit verstehen und sich unterwerfen? Das ist völlig falsch. Lebenseintritt ist nicht so einfach. Manche Menschen, die Leiter werden, sind wie neue Manager, die versuchen, einen starken ersten Eindruck zu hinterlassen; als Erstes versuchen sie, Gottes auserwähltem Volk ihre neu gewonnene Autorität aufzuzwingen und jeden dazu zu bringen, ihnen zu gehorchen. Sie denken, das wird ihre Arbeit erleichtern. Wenn du die Wahrheitsrealität nicht besitzt und nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten kannst, um Probleme zu lösen, dann wird es nicht lange dauern, bis deine wahre Größe offenbart und dein wahres Gesicht entlarvt wird, und es könnte durchaus sein, dass du ausgemustert wirst. Bei einiger administrativer Arbeit ist es akzeptabel, Menschen ein wenig zurechtzustutzen und zu disziplinieren. Aber wenn du unfähig bist, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, kannst du Probleme am Ende immer noch nicht lösen, und das wird sich auf die Ergebnisse der Arbeit auswirken. Wenn du, egal welche Probleme in der Kirche aufkommen, die Menschen immer schulmeisterst und andauernd Anschuldigungen machst und du dich stets nur ungebührlich anderen gegenüber verhältst, dann zeigt sich darin deine verdorbene Disposition, und du hast die hässliche Fratze deiner Verderbtheit gezeigt. Wenn du dich immer auf ein Podest stellst und die Leute auf diese Weise schulmeisterst, dann können die Menschen mit der Zeit von dir nicht mehr mit Leben versorgt werden, sie gewinnen nichts Praktisches und werden dich stattdessen verabscheuen und von dir angewidert sein. Darüber hinaus wird es einige geben, die, nachdem sie aufgrund von mangelndem Urteilsvermögen von dir beeinflusst wurden, dich zum Beispiel nehmen und anfangen, andere zu schulmeistern und zurechtzustutzen. Auch sie werden wütend werden und die Beherrschung verlieren. Du bist nicht nur nicht in der Lage, die Probleme der Leute zu lösen – du förderst auch ihre verdorbenen Dispositionen. Und führt das die Leute nicht auf den Weg ins Verderben? Ist das nicht ein Akt des Bösen? Ein Leiter sollte vor allem dadurch führen, dass er Gemeinschaft über die Wahrheit hält und das Leben bereitstellt. Wenn du dich immer auf ein Podest stellst und andere belehrst, werden sie dann die Wahrheit verstehen können? Wenn du eine Zeit lang auf diese Weise arbeitest und die Leute dich deutlich als das erkennen, was du bist, dann werden sie dich ablehnen. Kannst du Menschen vor Gott bringen, indem du auf diese Weise arbeitest? Auf keinen Fall. Du wirst die Arbeit der Kirche nur durcheinanderbringen und dafür sorgen, dass Gottes auserwähltes Volk dich verabscheut und zurückweist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, trafen sie mich wirklich mitten ins Herz. Gott enthüllte meinen exakten Zustand. Ich war eine Verantwortliche, doch wenn ich sah, dass die Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten Schwierigkeiten und Probleme hatten, habe ich nicht nur weder Gemeinschaft mit ihnen gehalten noch ihnen geholfen, sondern sie stattdessen ständig von oben herab belehrt und kritisiert. Das führte dazu, dass alle mich mieden und vor mir Angst hatten. Ihr Zustand verschlechterte sich, und es hat ihre Fähigkeit, ihre Pflichten zu tun, beeinträchtigt. Dass ich Menschen nach meinen verdorbenen Dispositionen behandelte, war für Gott wirklich abscheulich und für andere abstoßend. Vor einer Weile kam es in der Kirche zu Massenverhaftungen, viele Texter waren nicht zu erreichen und der Fortschritt der Textarbeit verlangsamte sich. Die Brüder und Schwestern befanden sich in einer schwierigen Lage und wussten nicht, wie sie diese Situation erfahren sollten. Sie brauchten in dieser Zeit meine Gemeinschaft und meine Hilfe, um mit ihnen zusammen einen Weg nach vorne zu finden und die verschiedenen Schwierigkeiten und Probleme, die sie hatten, zu lösen. Aber anstatt ihnen praktische Gemeinschaft und Hilfe anzubieten, schaute ich auf die Schwestern herab und belehrte sie. Folglich erhielten sie keine Hilfe, wurden aber bei jeder Gelegenheit von mir eingeschränkt. Das war alles andere als meine Pflicht zu tun! Tat ich hier nicht nur Böses? Das wurde mir erst recht bewusst, als ich folgende Worte Gottes las: „Wenn du dich immer auf ein Podest stellst und die Leute auf diese Weise schulmeisterst, dann können die Menschen mit der Zeit von dir nicht mehr mit Leben versorgt werden, sie gewinnen nichts Praktisches und werden dich stattdessen verabscheuen und von dir angewidert sein.“ Wenn ich als Verantwortliche andere von oben herab belehrte und einschränkte, würde ich nicht nur die Arbeit vermasseln. Denn wenn die Brüder und Schwestern keine Hilfe von mir bekämen, würden sie mich ablehnen. Nun hatten die Ergebnisse unserer Arbeit nachgelassen, die Brüder und Schwestern waren in einem schlechten Zustand, und ich wurde auf diese Weise zurechtgestutzt und entlarvt. War das nicht eine Maßregelung von Gott? Als ich das erkannte, fühlte ich mich zutiefst betrübt und schuldig. Ich wollte einfach nur zur Ruhe kommen und die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten, die mich wirklich tief berührte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ich habe festgestellt, dass viele Leiter nur wissen, wie man Leute belehrt und anderen herablassend von oben herab predigt, sie aber nicht in der Lage sind, mit anderen als Gleichgestellten zu kommunizieren oder normal mit Menschen zu interagieren. Wenn manche Menschen etwas sagen, ist es immer so, als würden sie eine Rede halten oder einen Bericht erstatten. Ihre Worte richten sich immer nur auf die Zustände anderer Menschen, aber sie öffnen sich nie in Bezug auf sich selbst. Sie analysieren niemals im Detail ihre eigenen verdorbenen Dispositionen, sondern nur die Probleme anderer Menschen im Detail, sodass jeder davon erfährt. Warum tun sie das? Warum halten sie solche Predigten und sagen solche Dinge? Was sie tun, beweist, dass sie nicht die geringste Selbstkenntnis besitzen, dass sie über zu wenig Vernunft verfügen und dass sie zu arrogant und selbstgerecht sind. Sie glauben, die Fähigkeit zu besitzen, die verdorbenen Gesinnungen anderer Menschen zu erkennen, würde beweisen, dass sie über anderen stehen, Menschen und Dinge besser als andere beurteilen können und weniger verdorben sind als andere Menschen. Sie können andere entlarven, im Detail analysieren und belehren, aber sie öffnen sich weder selbst noch entlarven oder analysieren im Detail ihre eigenen verdorbenen Dispositionen, legen sich offen oder sagen etwas über ihre eigenen Absichten. Sie belehren andere Menschen immer dafür, sich unangemessen zu verhalten. Was sie da tun, ist, sich selbst zu verherrlichen und sich selbst zu erhöhen. Warum machst du auf so unvernünftige Weise Probleme, seit du ein Leiter geworden bist? Warum belehrst du andere beiläufig, bist willkürlich und handelst stur nach deinem eigenen Willen, seit du zum Leiter einer Kirche gemacht wurdest? Warum denkst du, wenn du diese Worte sagst, nie an die Konsequenzen oder an deine eigene Identität? Warum handelst du so? Das liegt daran, dass du, obwohl du ein Leiter bist, weder deine eigene Stellung noch deine Identität kennst. Dich als Leiter einzuteilen, erhebt dich lediglich und gibt dir die Chance, zu praktizieren. Der Grund dafür ist nicht, dass du mehr Wahrheitsrealität besitzt als andere oder besser bist als sie. Tatsächlich besitzt du, genau wie jeder andere, keine Wahrheitsrealität. Und in mancherlei Hinsicht bist du vielleicht sogar verdorbener als andere. Warum belehrst, beschimpfst und beschränkst du andere also willkürlich und unvernünftig? Warum andere zwingen, dir zuzuhören? Warum zwingst du andere, dir zuzuhören, selbst wenn du Dinge falsch machst? Was beweist das? Dass du dich über deinen Stand erhebst. Du arbeitest nicht vom Rang eines Menschen aus, sondern stellst dich bei deiner Arbeit auf die Stufe Gottes, eine Stufe, auf eine erhöhte Stufe“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Über Gottes Verwaltungsverordnungen im Zeitalter des Königreichs). Als ich Gottes Worte las, trafen sie mich mitten ins Herz. War ich nicht die Art von Mensch, von der Gott sprach? Die fachlichen Fähigkeiten und das Arbeitsvermögen der Schwestern waren relativ schwach, und als ihre Arbeit durch die Situation mit den Massenverhaftungen behindert wurde, brauchten sie mich, um ihnen zu helfen, eine Lösung zu finden. Aber anstatt ihnen mit ganzem Herzen zu helfen, habe ich sie auch noch von oben herab belehrt. Ich spreche sehr schnell, und wenn mich eine Schwester deswegen nicht verstand, bekam sie eine Standpauke von mir. Ich bereitete anderen nichts als Schmerz und Schaden und beeinträchtigte zudem noch die Arbeit. Wo war darin auch nur ein Funken Menschlichkeit? Ich dachte an die Antichristin Ye, die vor einiger Zeit ausgeschlossen worden war. Wenn sie einige Abweichungen oder Probleme bei den Pflichten der Brüder und Schwestern bemerkte, belehrte sie sie, stutzte sie zurecht und quälte sie, ohne den Kontext zu berücksichtigen oder zu verstehen, wo ihre eigentlichen Schwierigkeiten lagen. Dies führte dazu, dass die Brüder und Schwestern Angst hatten, wenn sie sie sahen, und ständig auf der Hut waren, was ihre Pflichten beeinträchtigte. Dann betrachtete ich mich selbst. Obwohl ich die Leute nicht so streng belehrte und so sehr quälte wie Ye, lebten die Schwestern alle in ständiger Vorsicht, weil ich auf die Teammitglieder herabschaute und sie belehrte. Sie dachten nur darüber nach, wie sie mich zufriedenstellen konnten, um eine Standpauke zu vermeiden, was sowohl ihren Zustand als auch die Arbeit beeinträchtigte. Mir wurde klar: Dass ich andere einschränkte, war in seiner Natur und in seinen Folgen sehr ernst, und sollte ich das Ruder nicht herumreißen, würde ich auf dem Weg einer Antichristin enden und ausgemustert werden, genau wie Ye. Ich hatte Angst und fühlte mich zugleich schuldig, also betete ich zu Gott, um Buße zu tun, und bat Ihn, mich darin zu führen, weiter über mich nachzudenken und Selbsterkenntnis zu erlangen.

Danach las ich einige von Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis meines Problems. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du wärest nicht in der Lage, dir selbst zu helfen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und eingebildete Disposition hättest, würde es keinen Unterschied machen, wenn man dir sagen würde, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest, da du dich nicht beherrschen könntest – dies wäre für dich etwas Unwillkürliches. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit würden dazu führen, dass du Gott verachtest und missachtest; sie würden dich dazu verleiten, dich selbst zu erhöhen, und dazu führen, dass du dich bei jeder Gelegenheit zur Schau stellst; sie würden dazu führen, dass du auf andere herabblickst und in deinem Herzen keinen Platz für andere lässt, außer für dich selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Ideen, Gedanken und Auffassungen als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Durch Gottes Worte verstand ich, dass der Hauptgrund, warum ich auf Menschen herabschaute und sie einschränkte, darin lag, dass meine Natur zu arrogant war. Wenn die Schwestern Schwierigkeiten hatten und nicht wussten, wie sie diese lösen sollten, brauchten sie meine praktische Hilfe. Aber ich dachte, sie sollten in der Lage sein, selbst durch Beten und Suchen einen Weg nach vorne zu finden, und dass sie doch begreifen müssten, was ich meine, wenn ich es nur einfach genug erklärte. Wenn sie trotzdem noch Schwierigkeiten hatten, fing ich an, auf sie herabzuschauen, und stutzte sie einfach zurecht, ohne wirklich zu fragen, wo genau sie nicht weiterkamen. Und dabei war ich früher auch oft ratlos gewesen, wenn es Schwierigkeiten gab, und hatte nicht gewusst, wie ich sie lösen sollte, und manchmal weinte ich sogar heimlich. Dennoch hielt ich mich für besser als die Teammitglieder, und in meinem Herzen erhöhte ich mich und setzte sie herab. Ich war so arrogant und ohne jegliche Vernunft! Indem ich die Schwestern gemäß meiner arroganten Disposition behandelte, schränkte ich sie ein und verursachte Störungen und Unterbrechungen bei unserer Pflicht. Widersetzte ich mich da nicht Gott? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr hatte ich das Gefühl, dass ich wirklich unfreiwillig Böses tun könnte, wenn meine arrogante Disposition nicht beseitigt würde. Ich wollte mich von Grund auf ändern, eine Wende schaffen und die Schwestern gemäß Gottes Worten behandeln.

Eines Tages las ich Gottes Worte, die mich sehr bewegt haben und mir die nötige Entschlossenheit verliehen, um die Wahrheit zu praktizieren. Der Allmächtige Gott sagt: „Da Ich sehe, dass ihr alle gefühllos seid, die Wahrheit nicht liebt und nicht nach der Wahrheit strebt, was mit eurem schlechten Kaliber einhergeht, muss Ich ausführlich darüber sprechen. Ich muss alles klar und deutlich erklären, über die Dinge von jedem Blickwinkel und auf jede erdenkliche Weise sprechen, und die Dinge in Meiner Rede aufschlüsseln und in ihre Einzelteile zerlegen. Erst dann versteht ihr ein bisschen. Wenn Ich mit euch oberflächlich wäre und ein wenig über irgendein Thema sprechen würde, wann immer Ich Lust dazu hätte, Mir keine Gedanken dazu machen und Mir keine Mühe geben würde, wenn ich nicht mit dem Herzen bei der Sache wäre und Mich nicht äußern würde, wenn Ich keine Lust dazu habe, was würdet ihr erlangen? Mit Kalibern wie euren würdet ihr die Wahrheit nicht verstehen, ihr würdet nichts gewinnen, und erst recht würdet ihr nicht gerettet werden. Dementsprechend kann Ich das nicht tun, sondern Ich muss im Detail sprechen. Ich muss ins Detail gehen und Beispiele für die Zustände jeder Art von Person, die Einstellungen, die Menschen zur Wahrheit haben, und jede Art von verdorbener Disposition geben, und muss Mich wiederholen; erst dann werdet ihr verstehen, was ich sage, und verstehen, was ihr hört. Ganz gleich, über welchen Aspekt der Wahrheit Ich Gemeinschaft halte, Ich verwende verschiedene Ausdrucksweisen und benutze verschiedene Methoden des gemeinschaftlichen Austausches für Erwachsene und für Kinder. Zudem benutze ich auch andere Methoden, wie über grundlegende Prinzipien zu sprechen und Geschichten zu erzählen, über Theorie zu sprechen und über Praxis und Erfahrung zu sprechen, damit die Menschen die Wahrheit verstehen und in die Realität eintreten können. Auf diese Weise werden diejenigen, die Kaliber und Herz besitzen, die Chance haben, die Wahrheit zu verstehen und zu akzeptieren, und gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Ich dachte darüber nach, wie tief unsere verdorbene Natur in uns allen verwurzelt ist. Weil wir Gottes Werk nicht verstehen, entwickeln wir oft Auffassungen und Missverständnisse über Ihn, und alle möglichen verdorbenen Dispositionen kommen nacheinander zum Vorschein. Selbst wenn wir ein wenig von der Wahrheit verstehen, können wir sie meistens nicht in die Praxis umsetzen. Aber Gott hat uns nie aufgegeben. Er drückt ständig Worte aus, um uns zu versorgen und uns zu helfen. Einige sind Worte des Trostes und der Ermahnung, während andere Worte des Gerichts und der Enthüllung sind. Manchmal benutzt Er auch Beispiele, Gleichnisse und Geschichten, um uns zu helfen, es besser zu verstehen. Gott tut wirklich alles, damit wir die Wahrheit verstehen, sodass wir über unsere eigenen Probleme nachdenken und sie erkennen und einen Weg der Praxis finden können. Ich erkannte, dass Gottes Herz wirklich wunderbar und gut ist und dass alles, was von Ihm kommt, zu unserem Besten ist. Aber dann dachte ich daran, wie ich den Brüdern und Schwestern keinerlei Geduld oder Liebe entgegenbrachte. Wenn die Schwestern Schwierigkeiten hatten, habe ich ihnen ein- oder zweimal geholfen und fing dann an, auf sie herabzuschauen. Nicht nur, dass ich ihnen nicht half, ich schadete ihnen sogar und schränkte sie ein. Ich hatte wirklich überhaupt keine Menschlichkeit! Danach vertraute ich mich den Teammitgliedern an, enthüllte meine eigene Verdorbenheit und entschuldigte mich bei ihnen.

Später dachte ich ein weiteres Mal über mich nach und erkannte, dass es noch einen anderen Grund gab, warum ich Menschen einschränkte: Ich wusste nicht, wie man Menschen gemäß den Grundsätzen behandelt. Ich berücksichtigte nicht die tatsächlichen Schwierigkeiten und Umstände der Schwestern, sondern scherte einfach alle über einen Kamm. Eigentlich wollten sie auch ihre Pflichten gut ausführen, aber ihr Kaliber war nur durchschnittlich und es mangelte ihnen an Arbeitsvermögen. Das erforderte von mir mehr Anstrengung und mehr Zeit und Energie, um ihnen zu helfen. Später las ich diese Worte Gottes: „Wie sollte man die wenigen Leiter und Mitarbeiter behandeln, die ein schlechtes Kaliber haben und denen es an Arbeitsvermögen fehlt? … Du musst ihnen konkret sagen, wie sie die Arbeit machen und wie sie sie umsetzen sollen. Du solltest ihnen sagen, wer für diese Aufgabe ernannt und verantwortlich gemacht werden sollte und welche Personen ausgewählt werden sollten, um gemeinsam daran zusammenzuarbeiten. Erkläre ihnen all diese Details und lass sie dies ausführen. Warum sollte es auf diese Weise gemacht werden? Weil die Mitglieder der Ortskirche im Allgemeinen nur sehr oberflächliche Erfahrungen haben und es ihnen an Arbeitsvermögen fehlt, was es unmöglich macht, geeignete Leiter und Mitarbeiter auszuwählen. Nur durch diese Arbeitsweise können die Arbeitsanordnungen umgesetzt werden. Wenn du nicht auf diese Weise arbeitest und diese Leute genauso behandelst wie andere Leiter und Mitarbeiter, indem du ihnen nur die konkreten Grundsätze und Pläne nennst und keinen Unterschied machst, werden die Arbeitsanordnungen nicht umgesetzt. Wenn du dem keine Beachtung schenkst, ist das nicht eine Vernachlässigung der Verantwortlichkeit? (Ja.) Das ist eine Verantwortlichkeit von Leitern und Mitarbeitern. Manche Leiter und Mitarbeiter sagen: ‚Andere wissen, wie man die Arbeitsanordnungen umsetzt und praktiziert; warum weiß diese Person es nicht? Wenn sie es nicht weiß, werde ich mich nicht um sie kümmern. Das ist nicht meine Verantwortung. Jedenfalls habe ich meinen Teil getan.‘ Ist diese Argumentation stichhaltig? (Nein.) Nehmen wir zum Beispiel an, eine Mutter hat drei Kinder, und eines davon ist schwach, wird immer krank und will nicht essen. Wenn die Mutter zulässt, dass dieses Kind nicht isst, wird es vielleicht nicht lange überleben. Was sollte sie tun? Als Mutter muss sie sich besonders um dieses schwache Kind kümmern. Angenommen, die Mutter sagt: ‚Es ist schon gut genug, dass ich meine Kinder gleichbehandle. Ich habe dieses Kind zur Welt gebracht und Essen für es zubereitet. Ich habe meine Verantwortlichkeit erfüllt. Es ist mir egal, ob es isst oder nicht. Wenn es nicht isst, soll es hungrig sein, und wenn es wirklich hungrig genug ist, wird es schon essen.‘ Was haltet ihr von einer solchen Mutter? (Sie ist unverantwortlich.) Gibt es solche Mütter? Nur eine einfältige Frau oder eine Stiefmutter wäre so. Wenn sie die leibliche Mutter und nicht einfältig ist, würde sie ihr eigenes Kind niemals so behandeln, oder? (Richtig.) Wenn ein Kind schwach ist, immer krank wird und nicht gerne isst, muss seine Mutter mehr Sorgfalt und Mühe aufwenden. Sie muss Wege finden, das Kind zum Essen zu bringen, sie muss das kochen, was das Kind essen möchte, ihm besondere Mahlzeiten zubereiten, und wenn das Kind nicht essen will, muss sie ihm gut zureden. Wenn es achtzehn oder neunzehn Jahre alt ist und sein Körper gesund ist wie der eines normalen Erwachsenen, kann die Mutter sich entspannen und zurücktreten und muss sich nicht mehr besonders um dieses Kind kümmern. Wenn eine Mutter ein Kind mit besonderen Umständen so behandeln und ihre Verantwortlichkeit erfüllen kann, was ist dann mit einem Leiter oder Mitarbeiter? Wenn du nicht einmal die Liebe einer Mutter für die Brüder und Schwestern hast, dann bist du einfach unverantwortlich. Du musst deiner Verantwortung nachkommen; du musst die Kirchen berücksichtigen, in denen relativ schwache Personen mit einem relativ schlechten Arbeitsvermögen die Leitung haben. Leiter und Mitarbeiter müssen besonders auf diese Belange achten und besondere Führung bieten. Was ist mit besonderer Führung gemeint? Abgesehen vom gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit musst du auch konkretere und detailliertere Anleitung und Hilfestellung geben, was in puncto Kommunikation mehr Mühe erfordert. Wenn du ihnen die Arbeit erklärst und sie es trotzdem nicht verstehen und nicht wissen, wie man sie umsetzt, oder du dir, selbst wenn sie es im Sinne von Glaubenslehre verstehen und zu wissen scheinen, wie man sie umsetzt, immer noch unsicher und ein wenig besorgt bist, wie die tatsächliche Umsetzung laufen wird, was solltest du dann tun? Du musst persönlich tief in die Ortskirche eintauchen, um die Betreffenden zu führen und die Aufgabe mit ihnen umzusetzen. Teile ihnen die Grundsätze mit, während du für die Aufgaben, die erledigt werden müssen, gemäß den Vorgaben der Arbeitsanordnungen konkrete Regelungen triffst, wie etwa, was zuerst und was als Nächstes zu tun ist und wie man Menschen richtig zuteilt – all das musst du ordnungsgemäß organisieren. So führst du sie auf praktische Weise bei ihrer Arbeit, statt nur Slogans auszurufen oder wahllos Befehle zu erteilen und sie mit irgendwelchen Glaubenslehren zu belehren und deine Arbeit dann als erledigt zu betrachten – darin manifestiert sich nicht, dass konkrete Arbeit geleistet wird, und Slogans auszurufen und Menschen herumzukommandieren, gehört nicht zu den Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern. Erst wenn die Ortskirchenleiter oder Verantwortlichen die Arbeit übernehmen können und die Arbeit ins rechte Gleis gekommen ist und es im Wesentlichen keine großen Probleme gibt, kann der Leiter oder Mitarbeiter wieder gehen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (10)). „Um die vielen Schwierigkeiten zu lösen, auf die die Menschen stoßen, musst du die Dynamik des Wirkens des Heiligen Geistes verstehen. Du musst begreifen, wie der Heilige Geist an verschiedenen Menschen wirkt, du musst die Schwierigkeiten, denen sich die Menschen gegenübersehen, und ihre Unzulänglichkeiten verstehen und du musst die Kernfragen des Problems durchschauen und zur Ursache des Problems vorstoßen, ohne Abweichungen oder Fehler. Nur diese Art von Person ist qualifiziert, im Dienst an Gott zu koordinieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was ein Hirte, der zur Verwendung geeignet ist, besitzen sollte). Durch das Lesen von Gottes Worten verstand ich, dass Menschen mit schlechtem Kaliber mehr Anleitung und Hilfe brauchen und man nicht alle über einen Kamm scheren darf. Das ist wie bei einer Mutter, die mehrere Kinder hat, und eines davon schwach und kränklich ist. Die Mutter muss diesem Kind mehr Fürsorge geben als den anderen, damit es gesund aufwachsen kann. Aber eine unverantwortliche Mutter, die sieht, dass ihr Kind schwach ist, kümmert sich nicht um das Kind und wirft ihm stattdessen vor, eine Enttäuschung zu sein. Wie kann ein Kind auf diese Weise gesund aufwachsen? Gott zwingt die Menschen nicht zu Dingen, die ihre Fähigkeiten übersteigen; Seine Anforderungen an die Menschen beruhen auf ihrem angeborenen Kaliber. Ich sollte meine Brüder und Schwestern auch gemäß Gottes Worten behandeln und ihnen mehr Anleitung und Hilfe anbieten. Wenn ich danach sah, dass meine Schwestern bei ihrer Arbeit Schwierigkeiten hatten, hörte ich ihnen geduldig zu, wenn sie ihre Probleme und Schwierigkeiten schilderten; dann machte ich die Wurzel des Problems ausfindig, um ihnen durch Gemeinschaft weiterzuhelfen. Durch diese Praxis fühlten sich die Schwestern nun nicht mehr von mir eingeschränkt. Wenn sie bei ihren Pflichten auf Probleme stießen, die sie nicht verstehen konnten, fragten sie mich auch von sich aus. Wir suchten dann gemeinsam die Wahrheit, um sie zu lösen, was auch die Ergebnisse unserer Arbeit verbesserte.

Durch diese Erfahrung wurde mir klar: Behandelt man Menschen nach verdorbenen Dispositionen, bringt ihnen das nichts als Einschränkung und Schaden und schadet der Arbeit. Behandelt man seine Brüder und Schwestern nach den Wahrheitsgrundsätzen und Gottes Worten und erfüllt seine eigenen Verantwortlichkeiten, ist das für die Arbeit förderlich – und zudem für andere erbaulich.


71. Wie ich lernte, meine Krankheitsängste loszulassen

Von Wu Fan, China

Im März 1997 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Nachdem ich viele Jahre an den Herrn geglaubt hatte, war ich überglücklich, endlich Seine Wiederkunft willkommen zu heißen. Besonders als ich erkannte, dass Gott in den letzten Tagen wiedergekehrt ist, um die Wahrheit kundzutun und uns von Grund auf zu reinigen und von der Sünde zu erretten, und dass unsere Hoffnung, errettet zu werden und ins Himmelreich einzugehen, kurz vor der Erfüllung stand, begann ich, meiner Familie und meinem Beruf zu entsagen, um meine Pflicht zu tun. In dieser Zeit verschwanden die Magenprobleme und die Schmerzen im unteren Rücken, die mich jahrelang geplagt hatten, ohne dass ich es überhaupt bemerkte, und ich war noch motivierter, meine Pflicht zu tun. Später wurde ich bei der Ausführung meiner Pflicht von der Polizei verhaftet. Die Polizei folterte mich, bis ich dem Tode nahe war. Zurück blieb ein Herzleiden; ich muss jede Überreizung vermeiden. Bei plötzlichen Geräuschen macht mein Herz nicht mit und ich gerate in Panik. Nach meiner Freilassung aber, ganz gleich, wie gefährlich die Lage war, hielt ich beständig an meiner Pflicht fest. Im Juni 2017 begannen meine gesundheitlichen Probleme. Zuerst litt ich unter Engegefühl in der Brust, Kurzatmigkeit und allgemeiner Erschöpfung. Selbst nach einer einfachen Dusche war ich so müde, dass ich mich erst eine Weile hinlegen musste, um wieder zu Kräften zu kommen. Mein Hinterkopf fühlte sich fiebrig an und war so schwer, dass ich ihn kaum heben konnte. Meine Waden schwollen stark an, sodass eine Delle zurückblieb, wenn ich darauf drückte, und abends bekam ich zudem leichtes Fieber. Später verschlechterte sich mein Zustand zusehends. Mein halber Körper fühlte sich taub an und ich konnte nicht einmal mehr still sitzen. Manchmal hatte ich Schübe meiner zervikalen Spondylose; der Nervendruck führte dann zu Nackensteifheit, mangelnder Blutversorgung des Gehirns und Schwindel. Ich konnte nicht einmal mehr eine Wasserflasche heben, und schon bei einem Nieser schwitzte ich am ganzen Körper. Ich ging für eine Untersuchung ins Krankenhaus, und der Arzt sagte sehr ernst zu mir: „Ihr systolischer Blutdruck beträgt 180 mmHg, und Ihr diastolischer Blutdruck liegt bei 115 mmHg. Ihre Herzfrequenz beträgt 128 Schläge pro Minute. Das ist lebensgefährlich. Ein Sturz könnte für Sie den sofortigen Tod bedeuten. Und selbst wenn Sie nicht sterben, könnten geplatzte Blutgefäße zu schweren Folgeschäden und einer Halbseitenlähmung führen.“ Als ich den Arzt das sagen hörte, dachte ich sofort an meinen Vater. Er war in meinem Alter durch hohen Blutdruck an einem plötzlichen Schlaganfall gestorben. Auch meine Schwiegermutter erlitt einen Schlaganfall und wurde halbseitig gelähmt. Sie konnte sich nicht mehr selbst versorgen und starb nach mehreren Jahren im Bett. Ich war etwas nervös und dachte: „Wie konnte ich nur so eine schwere Krankheit bekommen? Ich bin jetzt über fünfzig; werde ich auch an einem plötzlichen Schlaganfall sterben wie mein Vater und meine Schwiegermutter?“ Doch dann kam mir ein anderer Gedanke: „Die beiden haben nicht an Gott geglaubt und hatten Seinen Schutz nicht. Ich aber bin gläubig. Solange meine Pflicht nicht erfüllt ist, wird Gott mich nicht sterben lassen. Er wird über mich wachen und mich beschützen.“ Später besserte sich meine Gesundheit durch Medikamente und Sport allmählich. Ich bekam meinen Blutdruck weitgehend unter Kontrolle, nur mein Puls war immer noch etwas schnell.

Mitte 2022 leitete die KPCh eine massive, landesweite Razzia gegen die Gläubigen an den Allmächtigen Gott ein. In meiner Gegend wurden über dreißig Leiter, Mitarbeiter, Brüder und Schwestern verhaftet. Die gesamte Arbeit der Kirche war lahmgelegt. Eines Tages kam die obere Leiterin, Schwester Xin Yi, zu mir und sagte, die Brüder und Schwestern hätten mich zum Prediger gewählt. Ich dachte bei mir: „Mein Herz verträgt keine Überreizung, und jetzt habe ich auch noch Bluthochdruck. Meine Gesundheit wird immer schlechter. Jahrelang habe ich nur eine einzelne Aufgabe in meiner Pflicht gehabt, die Arbeit war relativ entspannt, das hat mein Körper verkraftet. Wenn ich jetzt die Pflicht eines Predigers annehme, wird die Arbeitslast enorm sein. Dazu kommt, dass die Kirche gerade eine große Verhaftungswelle erlitten hat, es gibt also viel zu tun. Das bedeutet Sorgen und einen Preis, und lange Nächte werden sich kaum vermeiden lassen. Der Arzt sagte, ich muss mich mit meinem Herzleiden und dem hohen Blutdruck schonen. Wenn ich oft die Nacht durchmache, wird sich mein Zustand verschlimmern. Was, wenn ich eines Tages plötzlich einen Schlaganfall bekomme und sterbe wie mein Vater? Wären dann nicht all meine Jahre des Entsagens und des Sich-Aufwendens vergeblich gewesen? Und selbst wenn ich nicht sterbe, was ist mit den Folgeschäden? Wenn ich bettlägerig und halbseitig gelähmt ende wie meine Schwiegermutter und meine Pflicht nicht mehr tun kann, verliere ich dann nicht trotzdem meine Chance, errettet zu werden und ins Königreich einzugehen?“ Bei dem Gedanken an diese Folgen suchte ich nach Ausreden, um mich vor der Pflicht zu drücken, und sagte: „Ich habe nur ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit und kann keine wirkliche Arbeit leisten. Außerdem habe ich hohen Blutdruck und ein Herzleiden und bin für diese Pflicht nicht geeignet. Such doch bitte jemand anderen.“ Als Xin Yi sah, dass ich mich immer wieder zu drücken versuchte, hielt sie geduldig mit mir Gemeinschaft und erklärte, dass sie im Moment niemanden Geeigneten finden könne. Als ich das hörte, plagte mich mein Gewissen. Ich dachte mir, dass meine Gesundheit zwar nicht die beste war, aber auch nicht so schlecht, dass ich meine Pflicht nicht tun könnte. Solange ich meine Medikamente pünktlich nehme, meinen Tagesablauf anpasse und mich ausreichend bewege, könnte ich durchaus etwas Arbeit leisten. Die Leiter und Mitarbeiter waren verhaftet worden und es fehlte an geeigneten Leuten für die Kirchenarbeit. Und in diesem entscheidenden Moment nahm ich keine Rücksicht auf Gottes Absicht. Ich war zutiefst selbstsüchtig und verachtenswert! Also nahm ich diese Pflicht an. Aufgrund der prekären Lage konnten wir nicht in die Kirche gehen, um dort zu arbeiten, und fast die gesamte Arbeit musste brieflich umgesetzt und nachverfolgt werden. Glücklicherweise hatte ich Bruder Su Ming, der mit mir zusammenarbeitete. Er war jung, hatte ein gutes Kaliber und war allein für mehrere Aufgaben zuständig. Ich war hauptsächlich für die Textarbeit verantwortlich, was für mich weniger stressig war. Und wenn ich meine Medikamente pünktlich nahm, ließen sich mein Herzleiden und mein Bluthochdruck unter Kontrolle halten, sodass ich mich allmählich an diese Pflicht gewöhnte.

Eines Tages im Juli 2024 kam ein Brief von den oberen Leitern, dass sie Su Ming für eine andere Arbeit an einen anderen Ort versetzen wollten. Als ich den Brief las, schwirrte mir der Kopf. Ich dachte: „Wenn Su Ming versetzt wird, wie soll ich dann all die anstehende Arbeit bewältigen? Ich bin alt und meine Arbeitsfähigkeit ist begrenzt. Will man mich mit seiner Versetzung nicht einfach nur in eine missliche Lage bringen?“ Doch dann dachte ich wieder: „Die oberen Leiter haben diese Anordnung sicherlich aus Rücksicht auf die Gesamtarbeit der Kirche getroffen. Das entspricht den Grundsätzen.“ Trotzdem machte es mir Sorgen, wie sehr meine Arbeitslast nach Su Mings Weggang ansteigen würde. Wie viele Sorgen müsste ich mir machen, wie viel Energie aufwenden? Ich hatte hohen Blutdruck und ein Herzleiden. Was, wenn das lange Aufbleiben ein Blutgefäß zum Platzen brächte und ich an einem Schlaganfall stürbe? Wäre mein Weg des Glaubens an Gott dann nicht zu Ende? Selbst wenn ich überlebte, aber mit Folgeschäden zurückbliebe, könnte ich meine Pflicht immer noch nicht tun. Würde ich dann nicht ausgemustert werden? Ich war so beunruhigt, dass ich nicht essen oder schlafen konnte. In den Tagen, nachdem Su Ming gegangen war, gab es viel Arbeit, die nachverfolgt und umgesetzt werden musste, und ich arbeitete nur noch widerwillig. Dazu kam, dass ich mich wegen des heißen Wetters kurzatmig und etwas schwindelig fühlte. Kaum hatte ich mich hingelegt, um mich etwas auszuruhen, spürte ich, wie mein Herz schneller schlug und sich alles um mich drehte. Ich richtete mich schnell auf und lehnte mich gegen das Bett; mir war so übel, dass ich mich übergeben wollte. Das Bild vom Tod meines Vaters kam mir in den Sinn, und ich fürchtete noch mehr, dass sich mein Zustand verschlimmern würde. Ich hatte panische Angst, vom Schlag getroffen zu werden und auf der Stelle tot umzufallen. Danach war ich jedes Mal, wenn ich mich unwohl fühlte, bekümmert und ängstlich und sorgte mich ständig, dass meine Krankheit schlimmer werden könnte. Besonders dachte ich daran, dass ich vorbestraft war und die Polizei immer noch nach mir suchte. Wenn sich meine Krankheit also verschlimmern würde, könnte ich nicht zum Arzt gehen. Was sollte ich dann tun? Manchmal erfuhr ich, dass der Zustand meiner Brüder und Schwestern schlecht war und die Ergebnisse der Textarbeit nachließen. Dann wollte ich einen Brief schreiben, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten, aber dann dachte ich daran, wie viel Zeit und geistige Anstrengung das kosten würde und dass es bedeutete, spät ins Bett zu gehen. Wenn ich oft lange aufbliebe, würde ich früher oder später vor Erschöpfung zusammenbrechen. Also entschied ich, dass es wichtiger sei, auf meine Gesundheit zu achten. Wenn ich vor Erschöpfung zusammenbräche, könnte ich nicht einmal mehr eine Pflicht mit Einzelaufgaben ausführen. Würde ich dann nicht ausgemustert werden? Wenn ich also den Stapel unerledigter Arbeitsbriefe sah, beeilte ich mich nicht, sie zu bearbeiten. Die Leiter wussten, dass mein Zustand nicht gut war, und schrieben mir. Sie schickten mir auch Gottes Worte, um mir zu helfen. Ich betete ebenfalls zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich aus dieser Angelegenheit eine Lektion lernen konnte.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der genau auf meinen Zustand zutraf. Der Allmächtige Gott sagt: „Dann gibt es jene, die bei schlechter Gesundheit sind, die eine schwache Konstitution haben und denen es an Energie mangelt, die oft an schweren oder leichten Krankheiten leiden, die noch nicht einmal die grundlegendsten im täglichen Leben notwendigen Dinge tun können, die nicht so leben oder sich so von Ort zu Ort bewegen können, wie normale Menschen. Solche Menschen fühlen sich beim Ausführen ihrer Pflicht oft unbehaglich und unwohl; manche sind körperlich schwach, andere haben echte Krankheiten, und natürlich gibt es auch einige, die bekannte und potenzielle Krankheiten der einen oder anderen Art haben. Weil sie praktische körperliche Schwierigkeiten dieser Art haben, versinken solche Menschen oft in negativen Emotionen und empfinden Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis. Weswegen fühlen sie sich betrübt, beklemmt und besorgt? Sie sorgen sich, dass sich ihre Gesundheit immer mehr verschlechtern wird, wenn sie weiterhin so ihre Pflicht tun, sich für Gott auf diese Weise aufwenden und für Ihn umhereilen und immer müde sind. Werden sie im Alter von 40 oder 50 Jahren ans Bett gefesselt sein? Sind diese Sorgen stichhaltig? Wird jemand eine konkrete Vorgehensweise aufzeigen, hiermit umzugehen? Wer wird hierfür die Verantwortung übernehmen? Wer wird verantwortlich sein? Menschen, die sich in einer schlechten gesundheitlichen Verfassung befinden und die körperlich nicht fit sind, fühlen sich wegen solcher Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Menschen, die an einer Krankheit leiden, werden oft denken: ‚Ach, ich bin entschlossen, meine Pflicht gut zu erfüllen, aber ich habe diese Krankheit. Ich bitte Gott, mich vor Schaden zu bewahren, und mit Gottes Schutz brauche ich mich nicht zu fürchten. Wenn mich meine Pflichterfüllung aber erschöpft, wird sich mein Zustand dann plötzlich verschlimmern? Was werde ich tun, wenn sich mein Zustand wirklich verschlimmert? Wenn ich ins Krankenhaus muss, um mich operieren zu lassen, habe ich kein Geld, um das zu bezahlen, wenn ich mir also kein Geld leihe, um für meine Behandlung aufzukommen, wird mein Zustand dann noch schlimmer werden? Und wenn es wirklich schlimm wird, werde ich dann sterben? Könnte ein solcher Tod als ein normaler Tod bezeichnet werden? Sollte ich wirklich sterben, wird Gott sich dann der Pflichten erinnern, die ich ausgeführt habe? Wird man der Meinung sein, dass ich gute Taten vollbracht habe? Werde ich Errettung erlangen?‘ Es gibt auch einige, die wissen, dass sie krank sind, das heißt, sie wissen, dass sie die eine oder andere wirkliche Krankheit haben, zum Beispiel Magenerkrankungen, Kreuzschmerzen oder Schmerzen im Bein, Arthritis, Rheuma und Hautkrankheiten, gynäkologische Erkrankungen, Lebererkrankungen, Bluthochdruck, Herzerkrankungen usw. Sie denken: ‚Wenn ich weiterhin meine Pflicht ausführe, wird Gottes Haus dann für die Behandlung meiner Krankheit aufkommen? Wenn meine Krankheit sich verschlimmert und meine Pflichterfüllung beeinträchtigt, wird Gott mich dann heilen? Andere Menschen sind geheilt worden, nachdem sie zum Glauben an Gott gefunden haben, werde ich demnach auch geheilt werden? Wird Gott mich heilen, so wie Er anderen gegenüber Güte zeigt? Wenn ich meine Pflicht ergeben ausführe, sollte Gott mich heilen. Wenn ich mir aber nur wünsche, dass Gott mich heilt und Er es nicht tut, was werde ich dann tun?‘ Wann immer sie an diese Dinge denken, steigt in ihrem Herzen ein tiefes Gefühl der Beklemmung auf. Obwohl sie nicht aufhören, ihre Pflicht zu tun und immer das tun, was sie tun sollen, denken sie ständig an ihre Krankheit, ihre Gesundheit, ihre Zukunft, an ihr Leben und an ihren Tod. Schließlich kommen sie zu dem Schluss, folgendes Wunschdenken zu hegen: ‚Gott wird mich heilen, Gott wird mich beschützen. Gott wird mich nicht aufgeben, und wenn Gott sieht, dass ich krank werde, wird Er nicht tatenlos zusehen.‘ Es gibt überhaupt keine Grundlage für derartige Gedanken, und man kann sogar sagen, dass es sich hierbei um eine Art Auffassung handelt. Die Menschen werden niemals imstande sein, ihre praktischen Schwierigkeiten mit Auffassungen und Vorstellungen wie diesen zu lösen, und in ihrem innersten Herzen fühlen sie sich wegen ihrer Gesundheit und ihrer Krankheiten irgendwie betrübt, beklemmt und besorgt; sie haben keine Ahnung, wer für diese Dinge die Verantwortung übernehmen wird oder ob überhaupt irgendjemand die Verantwortung dafür übernehmen wird“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte entlarvten genau meinen Zustand. Ich hatte in einem niedergeschlagenen Zustand gelebt, ständig besorgt um meine Krankheit. Als die Brüder und Schwestern mich zum Prediger wählten, fürchtete ich, dass die Arbeit anstrengend und geistig ermüdend sein würde, was schlecht für meine Gesundheit wäre, und so drückte ich mich immer wieder vor meiner Pflicht. Obwohl ich sie später annahm, spürte ich Widerstand, als die oberen Leiter Su Ming versetzten und die Arbeitslast zunahm. Ich machte mir Sorgen, dass meine Pflicht zu anstrengend sei, und fragte mich, was geschehen würde, wenn sich meine Krankheit verschlimmerte und ich meine Pflicht nicht mehr tun könnte – und infolgedessen nicht errettet werden könnte. Außerdem war ich vorbestraft und die Polizei versuchte, mich zu verhaften. Was also, wenn ich schwer krank würde und nicht ins Krankenhaus könnte? Was, wenn ich dann sterben würde? Meine Gedanken waren vollständig von meiner Krankheit eingenommen. Obwohl ich scheinbar meine Pflicht tat, war meine Haltung nicht mehr so positiv wie zuvor. Und als ich sah, dass die Brüder und Schwestern in einem schlechten Zustand waren und die Ergebnisse der Textarbeit nachließen, schrieb ich nicht, um nachzufassen oder das Problem zu lösen, sondern erledigte meine Pflicht nur noch oberflächlich. Ich betete nicht, um Gottes Absicht bezüglich meiner Krankheit zu suchen, sondern sorgte mich ständig um Gewinn und Verlust in Bezug auf meine Zukunft und meinen Bestimmungsort. Ich lebte in Bedrängnis und Angst, konnte keine Befreiung finden und tat meine Pflicht nicht gut. Mir wurde klar, dass ich überhaupt nicht nach der Wahrheit strebte.

Bei meiner Suche las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Im Glauben der Antichristen geht es nur darum, Segnungen zu erhalten und von Widrigkeiten verschont zu bleiben. Wenn sie jemanden sehen, der gesegnet wurde, der einen Nutzen gezogen hat, der Gottes Barmherzigkeit und auch mehr materielle Annehmlichkeiten und enorme Vorteile erhalten hat, glauben sie, dass Gott das veranlasst hat; und wenn sie solche materiellen Segnungen nicht erhalten, dann kann Gott das nicht veranlasst haben. Was sie damit andeuten wollen, ist Folgendes: ‚Wenn Du wirklich Gott bist, dann darfst Du die Menschen nur segnen; Du solltest sie vor Unheil bewahren und nicht zulassen, dass sie Widrigkeiten erleiden. Nur dann hat es einen Wert und einen Sinn, an Dich zu glauben. Wenn die Menschen Dir folgen und trotzdem noch von Widrigkeiten heimgesucht werden, trotzdem noch leiden, wo liegt dann der Sinn, an Dich zu glauben?‘ Sie gestehen nicht ein, dass alles in Gottes Hand liegt, dass Gott über alles herrscht. Und warum gestehen sie das nicht ein? Weil die Antichristen Widrigkeiten fürchten. Sie wollen ausschließlich profitieren und begünstigt und gesegnet werden; sie wollen weder Gottes Herrschaft noch Seine Anordnungen akzeptieren, sondern nur Vorteile von Gott erhalten. Dies ist die egoistische und verachtenswerte Sichtweise der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm gegenüber treu sind, ist das immer noch nur, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen allem entsagen und viel Leid ertragen können, gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die satanische Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott entlarvt, dass Antichristen nach der satanischen Regel „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ leben. Sie glauben, dass sie für ihren Glauben an Gott Segen und Vorteile erhalten sollten. Wenn es Profit zu schlagen oder Segen zu gewinnen gibt, sind sie bereit, sich aufzuopfern und sich aufzuwenden. Sobald sie aber denken, dass sie keinen Segen oder Vorteil erlangen können und stattdessen Leid und Unglück ertragen müssen, werden sie unwillig, sich aufzuwenden, und denken sogar, dass der Glaube an Gott bedeutungslos sei. Ich sah, dass die Disposition, die ich offenbart hatte, dieselbe war wie die eines Antichristen. Seit ich zum Herrn gefunden hatte, strebte ich danach, Segen zu erlangen und in den Himmel zu kommen. Nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte und sah, dass meine Hoffnungen, gesegnet zu werden und ins Himmelreich einzugehen, kurz vor der Verwirklichung standen, ließ ich alles zurück, um meine Pflicht zu tun. In dieser Zeit verschwanden die Magen- und Kreuzschmerzen, unter denen ich viele Jahre gelitten hatte, und meine Motivation, meine Pflicht zu tun, verdoppelte sich. Obwohl ich verhaftet und gefoltert wurde, hielt ich nach meiner Freilassung weiterhin an meiner Pflicht fest. Aber als ich älter wurde, bekam ich hohen Blutdruck und ein Herzleiden, und so begann ich mir Sorgen zu machen, dass ich einen plötzlichen Schlaganfall erleiden, sterben oder halbseitig gelähmt werden und meine Chance verlieren könnte, errettet zu werden und ins Himmelreich einzugehen. Also wollte ich eine leichtere Pflicht übernehmen. Als mein damaliger Partner, Su Ming, versetzt wurde, nahm meine Arbeitslast plötzlich zu, und ich befürchtete, dass sich mein Zustand verschlimmern würde, wenn ich mir zu viele Sorgen machte und zu erschöpft wäre. Als ich also herausfand, dass die Brüder und Schwestern in einem schlechten Zustand waren, beeilte ich mich weder, ihre Probleme zu lösen, noch die anstehende Arbeit umzusetzen. Selbst wenn ich etwas Arbeit tat, tat ich es mit widerstrebenden Gefühlen und sorgte mich, dass ich Gesundheitsprobleme bekommen würde. Tatsächlich war die Versetzung von Su Ming, um seine Pflicht an einem anderen Ort zu tun, für die Arbeit der Kirche von Vorteil. Jeder mit Gewissen und Vernunft hätte seine persönlichen Interessen losgelassen, die Interessen der Kirche an erste Stelle gesetzt, die Anordnungen der Kirche angenommen und sich ihnen unterworfen. Aber um meiner eigenen Interessen willen wollte ich Su Ming nicht gehen lassen und empfand sogar Widerstand gegen die Entscheidung der oberen Leiter, ihn zu versetzen. Ich dachte, die Leiter machten es mir schwer, und hoffte verzweifelt, sie würden ihre Meinung ändern und Su Ming nicht gehen lassen. Mir wurde klar, dass ich nach dem satanischen Gift „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ gelebt hatte, dass alles, was ich getan hatte, um meinetwillen geschehen war und dass ich mich um die Arbeit der Kirche überhaupt nicht gekümmert hatte. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Das erinnerte mich an Gottes Worte: „Gott ist auf ewig allwaltend und auf ewig ehrenhaft, während der Mensch auf ewig gemein und auf ewig wertlos ist. Der Grund dafür liegt darin, dass Gott Sich immerzu der Menschheit verschreibt und Sich für sie aufwendet, während die Menschen immer nur für sich selbst ersuchen und sich immer nur für sich selbst bemühen. Gott nimmt unentwegt große Mühen für das Überleben der Menschheit auf sich, doch der Mensch steuert niemals irgendetwas für Gerechtigkeit oder das Licht bei, und selbst wenn der Mensch sich vorübergehend anstrengt, können diese Anstrengungen keinem einzigen Rückschlag standhalten, denn die Anstrengungen des Menschen dienen immer nur ihm selbst und nicht anderen. Der Mensch ist auf ewig selbstsüchtig, während Gott auf ewig selbstlos ist. Gott ist der Ursprung von allem, was gerecht, gut und schön ist, während der Mensch derjenige ist, der alles Hässliche und Böse annimmt und kundtut; Gott wird sein Wesen der Gerechtigkeit und Schönheit niemals ändern, doch der Mensch kann zu jeder Zeit und in jeder Situation die Gerechtigkeit verraten und sich von Gott entfernen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, Gottes Disposition zu verstehen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich zutiefst bewegt. Das Wesen Gottes ist selbstlos, und alles, was Gott tut, ist für die Menschheit. Um das Überleben der Menschheit auf der Erde zu sichern, schuf Gott alles, was der Mensch zum Leben braucht: die Luft, das Sonnenlicht, den Regen, Sonne, Mond und Sterne sowie Obst und Gemüse – all das. Um die Menschheit zu erretten, wurde Er Fleisch, trug unsere Sünden und ließ sich für uns ans Kreuz nageln. In den letzten Tagen wurde Gott erneut Fleisch und kam auf die Erde, um die Menschheit vollständig zu erretten, indem Er alle Wahrheiten für unsere Errettung und Reinigung ausdrückte. Obwohl die Menschen Gott nicht kennen, Ihn leugnen und zurückweisen, führt Gott Sein Werk der Errettung der Menschen im Stillen weiter aus und drückt weiterhin die Wahrheit aus, um die Menschen zu versorgen. Ich erkannte, dass Gottes Wesen wahrhaft schön und gütig ist und dass Gott so selbstlos ist! Ich hingegen hatte immer nach den satanischen Gedanken und Vorstellungen von „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und der Denkweise „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“ gelebt. Obwohl ich bei meiner Pflicht in geringem Maße entsagte, mich aufwandte, litt und einen Preis zahlte, geschah all das nur, damit ich Segen und Gnade erlangen konnte. Als meine Gesundheit nachließ und ich krank wurde, wurde ich bei meiner Pflicht wählerisch und begann, mich zurückzuhalten. Ich dachte bei jeder Gelegenheit nur an mich selbst, war besorgt um meine Zukunft und gab nicht mein Bestes. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern in einem schlechten Zustand waren und dies ihre Pflicht beeinträchtigte, versuchte ich nicht, Wege zur Lösung zu finden, und zog die Interessen der Kirche überhaupt nicht in Betracht. Ich sah, dass meine Natur selbstsüchtig war und dass alle meine Taten und Handlungen nur um meinetwillen geschehen waren. Früher dachte ich, ich sei ziemlich gut, da ich in den Jahren meines Glaubens an Gott meine Familie und meinen Beruf aufgegeben hatte, um meine Pflicht zu tun. Und obwohl ich von der KPCh verhaftet, verfolgt und gefoltert wurde, predigte ich nach meiner Freilassung weiterhin das Evangelium und tat meine Pflicht. Ich hatte das Gefühl, mich schon ein wenig verändert zu haben und Gott gegenüber eine gewisse Treue zu besitzen. Wäre diese Krankheit nicht gewesen, hätte ich die Unreinheiten in meinem Glauben niemals verstanden. Jetzt erlebte ich die wahre Bedeutung von Gottes Worten: „Wenn Krankheit auftritt, dann ist dies Gottes Liebe und sicherlich ist darin Sein Wohlwollen zu finden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Es stellt sich heraus, dass hinter meiner Krankheit Gottes Liebe und Seine guten Absichten standen. Gott nutzte die Krankheit, um meine verdorbene Disposition zu reinigen und zu verändern, damit ich meine unvernünftigen Forderungen an Gott losließ und meine überzogenen Wünsche aufgab. Das war Gottes Absicht und Seine mühevolle Fürsorge! Als ich das verstand, empfand ich Scham und Reue und hasste mich dafür, so selbstsüchtig und verachtenswert zu sein. Ich nahm mir fest vor, meine Pflicht gewissenhaft zu tun.

Danach suchte ich und dachte darüber nach, wie ich dem Tod richtig begegnen sollte. Ich las die Worte Gottes: „Jeder muss sich in diesem Leben dem Tod stellen, das heißt, der Tod ist, womit sich jeder am Ende seiner Reise auseinandersetzen muss. Der Tod hat aber viele Eigenschaften. Eine davon ist, dass du zu dem von Gott vorherbestimmten Zeitpunkt deine Mission erfüllt hast und Gott einen Schlussstrich unter dein fleischliches Leben zieht und dein fleischliches Leben endet. Das bedeutet aber nicht, dass dein Leben vorbei ist. Wenn ein Mensch nicht mehr im Fleisch ist, ist sein Leben vorbei – ist das der Fall? (Nein.) Die Form, in der dein Leben nach dem Tod existiert, hängt davon ab, wie du Gottes Werk und Worte behandelt hast, während du am Leben warst – das ist sehr wichtig. Die Form, in der du nach dem Tod existierst oder ob du existieren wirst oder nicht, das hängt von deiner Haltung gegenüber Gott und der Wahrheit ab, während du am Leben bist. Ist deine Haltung zur Wahrheit, während du am Leben bist, so, dass du aufsässig und widerständig und der Wahrheit abgeneigt bist, wenn du mit dem Tod und allen möglichen Krankheiten konfrontiert bist – auf welche Art wirst du dann, wenn die Zeit dafür gekommen ist, dass dein fleischliches Leben endet, nach dem Tod existieren? Du wirst mit Sicherheit auf irgendeine andere Art existieren, und dein Leben wird mit Sicherheit nicht weitergehen. Wenn du im umgekehrten Fall, während du am Leben bist, im Fleisch über Bewusstsein verfügst, deine Haltung gegenüber der Wahrheit und Gott eine Haltung der Unterwerfung und Treue ist und du wahren Glauben hast, dann wird dein Leben, obwohl dein fleischliches Leben zu Ende geht, in einer anderen Form, in einer anderen Welt weitergehen. Das ist eine Erklärung, was den Tod betrifft“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). „Womit auch immer die Menschen sich auseinandersetzen müssen, sie sollten es stets mit einer aktiven, positiven Einstellung angehen, was erst recht dann zutrifft, wenn es um das Thema Tod geht. Eine aktive und positive Einstellung zu haben bedeutet nicht, dem Tod entgegenzukommen, auf den Tod zu warten oder den Tod positiv und aktiv anzustreben. Wenn es nicht bedeutet, nach dem Tod zu streben, dem Tod entgegenzukommen oder auf den Tod zu warten, was bedeutet es dann? (Sich zu unterwerfen.) Unterwerfung ist eine Art der Einstellung dem Tod gegenüber, und den Tod loszulassen und nicht über ihn nachzudenken ist die beste Art und Weise, mit ihm umzugehen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass Gott über Geburt, Altern, Krankheit und Tod herrscht und sie vorherbestimmt. Diese Dinge können wir nicht selbst wählen. Wenn deine Zeit zu sterben noch nicht gekommen ist, kannst du nicht sterben, selbst wenn du es wolltest; wenn deine Zeit zu sterben gekommen ist, kannst du keinen einzigen Tag länger leben, und sei dein Wille noch so stark. Als geschaffene Wesen sollten wir vernünftigerweise Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen annehmen und uns ihnen unterwerfen. Ich dachte an einen Kollegen meiner Frau. Auf seinem Heimweg von der Arbeit sah er einen Autounfall, bei dem jemand in einem kritischen Zustand war. Er ging hin, um nachzusehen, was los war, und wurde schließlich von einem Elektroroller angefahren. Sein Kopf schlug auf dem Boden auf, und er war auf der Stelle tot. Zudem kannte ich eine Ärztin, die immer besonders auf ihre Gesundheit achtete und jeden Tag trainierte. Sie war bei bester Gesundheit, aber eines Tages, als sie zum Sport ging, wurde sie von einem Auto erfasst und starb auf der Stelle. An diesen Beispielen können wir sehen, dass die Gesundheit eines Menschen und seine Lebensspanne nichts miteinander zu tun haben. Wenn deine Zeit gekommen ist, stirbst du, egal wie gesund du bist. Und du kannst nicht vor deiner Zeit sterben, selbst wenn du krank bist. Niemand kann den von Gott vorherbestimmten Gesetzen von Geburt, Altern, Krankheit und Tod entkommen. Ich hatte diese Zusammenhänge nicht erkannt. Ich machte mir ständig Sorgen wegen meines Herzleidens und meines hohen Blutdrucks und fürchtete, eines Tages einen plötzlichen Schlaganfall zu erleiden, wenn ich mich nicht an die Anweisung des Arztes hielt, mich mehr auszuruhen und besser auf mich achtzugeben. Bei einem leichten Schlaganfall könnte ich wie meine Schwiegermutter bettlägerig werden und mich nicht mehr selbst versorgen können; bei einem schweren könnte ich sterben wie mein Vater. Ich glaubte zwar seit vielen Jahren an Gott, aber ich glaubte nicht wirklich daran, dass mein Leben und mein Tod in Gottes Händen lagen und Seiner Herrschaft unterstanden. Stattdessen glaubte ich den Worten des Arztes und versuchte immer, die Dinge mit menschlichen Methoden zu lösen. Ich dachte, wenn ich eine Pflicht mit nur einer Aufgabe hätte, mich mehr ausruhen und weniger arbeiten würde, würde sich meine Krankheit nicht verschlimmern, und solange ich sie unter Kontrolle hielte, würde ich nicht sterben. Ich erkannte, wie völlig absurd das von mir war! Wo zeigte sich da auch nur der geringste wahre Glaube an Gott? Jetzt verstand ich: Wenn Gott vorherbestimmt hat, dass meine Lebenszeit abgelaufen ist, werde ich sterben, selbst wenn ich gesund und krankheitsfrei bin. Aber wenn meine Lebenszeit noch nicht zu Ende ist, werde ich nicht sterben, selbst wenn ich hohen Blutdruck, ein Herzleiden oder sogar etwas so Ernstes wie Krebs habe. Wenn eines Tages meine Mission erfüllt ist und der von Gott für mich vorherbestimmte Tag kommt, sollte ich ihm positiv entgegentreten und Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen annehmen und mich ihnen unterwerfen. Das ist die Vernunft, die ich haben sollte. Im Augenblick ist es meine Verantwortung, meine Pflicht zu erfüllen. Als ich diese Dinge verstand, änderte sich meine Einstellung zu meiner Pflicht ein wenig, und ich beteiligte mich tatsächlich an den verschiedenen Aufgaben der Kirchenarbeit. Wenn Probleme auftauchten, arbeitete ich mit allen zusammen, um gemeinsam nach Lösungen zu suchen. In letzter Zeit waren in der Kirche etliche Brüder und Schwestern von Judassen verraten worden. Viele Häuser, in denen die Bücher mit Gottes Worten aufbewahrt wurden, waren zu einem Sicherheitsrisiko geworden, und diese Bücher mussten so schnell wie möglich an einen sicheren Ort gebracht werden. Da dies viele verschiedene Aspekte betraf, musste ich viele Briefe schreiben, um mit den Brüdern und Schwestern über die Grundsätze Gemeinschaft zu halten und sie an die Dinge zu erinnern, auf die sie achten sollten. In diesen Tagen blieb ich fast jede Nacht lange wach. Zudem war die Angelegenheit dringend, und es gab viel zu bedenken. Wenn ich dann unruhig wurde, bekam ich in Verbindung mit den langen Nächten Kopfschmerzen und manchmal keine Luft mehr, und so begann ich mir wieder Sorgen zu machen, dass mit meiner Gesundheit etwas passieren würde, wenn das so weiterginge. Später las ich Gottes Worte: „Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichtausführung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erledigen, und du solltest sie gut erfüllen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft, und ich verstand, dass eine Pflicht eine Mission ist, deren Erfüllung für die Menschen vollkommen normal und gerechtfertigt ist. Als ein geschaffenes Wesen ist die Erfüllung meiner Pflicht das Wertvollste und Sinnvollste, was es gibt, und wenn ich sie nicht tue, verdiene ich es nicht, weiterzuleben. Also betete ich, während ich die Briefe schrieb. Der Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete, half mir, die Briefe zu prüfen und zu ergänzen, und wir sorgten dafür, dass alles so gründlich wie möglich vorbereitet wurde. Nach einer Zeit harter Arbeit waren alle Bücher mit Gottes Worten sicher überführt. Wir alle dankten Gott in unseren Herzen, und ich hatte mehr Glauben, meine Pflicht zu erfüllen.

Durch die Enthüllungen, die ich während dieser Krankheit erlebte, gewann ich ein gewisses Verständnis für die falschen Ansichten in meinem Glauben an Gott. Ich verstand Gottes Absichten ein wenig mehr und konnte, nicht länger von Krankheit und Tod eingeschränkt, meine Pflicht normal tun. All dies war Gottes Gnade und Segen! Dank sei Gott!


72. Das Streben nach einer Führungsposition und was dahinter steckt

Von Su Wei, China

Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, sah ich, dass die Gemeindeleiter oft mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft über Gottes Worte hielten, um ihre Probleme und Schwierigkeiten zu lösen. Deshalb glaubte ich, dass Leiter in der Gemeinde die Wahrheit verstanden, von Gott bestimmt gebilligt wurden und Hoffnung auf Errettung hatten. Im März 2021 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt. Ich fühlte mich großartig und dachte, wenn ich mein Streben so fortsetzen würde, hätte ich in Gottes Haus eine glänzende Zukunft und würde Gottes Billigung gewinnen können. Ich hatte jedoch nicht damit gerechnet, dass ich später wegen meines schlechten Kalibers und meiner Unfähigkeit, echte Arbeit zu leisten, entlassen werden würde. Diese Nachricht traf mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel und ich konnte nicht aufhören zu weinen. Ich dachte bei mir: „Ein schlechtes Kaliber ist ein fatales Problem. Heißt das nicht, dass ich in Zukunft keine Chance mehr haben werde, eine Leiterin zu sein?“ Nach mehr als einem Monat beauftragte mich die Gemeinde mit allgemeinen Angelegenheiten. Ich fand, dass es meinem Lebenseintritt nicht zugutekam, den ganzen Tag mit irgendwelchen allgemeinen Angelegenheiten beschäftigt zu sein. Das war gar kein Vergleich mit der Pflicht einer Leiterin, bei der man üben konnte, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und verschiedene Probleme zu lösen, wodurch man mehr Wahrheiten erlangen würde und eine größere Chance auf Errettung hätte. Besonders schlimm fühlte ich mich, als ich der Schwester gegenüberstand, mit der ich zuvor in der Leitung zusammengearbeitet hatte, und sie darüber reden hörte, wie sie mit einigen Problemen in der Gemeinde umging und sie löste. Ich dachte, so wie sie die Pflicht einer Leiterin ausführen zu können, sei wirklich großartig, doch ich konnte nur allgemeine Angelegenheiten erledigen, die ich nicht mochte. Wenn ich daran dachte, wie die oberen Leiter sagten, mein Kaliber sei schlecht und mir fehlten die Voraussetzungen, um eine Leiterin zu sein, empfand ich tiefen Schmerz in meinem Herzen und ich weinte im Stillen. Ich fand, meine Zukunft sei düster und meine Chancen auf Errettung gering. Ich konnte keine Kraft für meine Pflicht aufbringen und arbeitete nur mechanisch, ohne irgendwelche Ergebnisse zu erzielen. Später wurde mir klar, dass mein Zustand falsch war, und ich begann nachzudenken: „Warum empfinde ich ein Gefühl des Verlustes, wenn ich andere als Leiter sehe? Wonach genau strebe ich in meinem Glauben an Gott?“

Eines Tages las ich diese zwei Abschnitte aus Gottes Worten und erlangte eine gewisse Erkenntnis über meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn ein Antichrist entlassen wird, ist seine erste Reaktion, als wäre er vom Blitz getroffen, als ob der Himmel eingestürzt und seine Welt zusammengebrochen wäre. Das, worauf er seine Hoffnungen setzen konnte, ist verschwunden, ebenso wie seine Chance, mit all den Vorteilen des Status zu leben, zusammen mit dem Antrieb, der ihn dazu bringt, zügellos zu handeln und Übles zu tun. Das ist es, was für ihn am inakzeptabelsten ist. … Wenn er denkt, dass seine Hoffnungen auf Segen zerstört wurden oder dass sie sich stark verringert haben, ist es, als ob sein Kopf zu zerspringen droht, als würde sein Herz von Hammerschlägen getroffen, und es ist so schmerzhaft, als würde es mit einem Messer geschnitten. Wenn er, nachdem er sich Tag und Nacht so gesehnt hat, den Segen des Eintritts in das Himmelreich zu verlieren droht, erscheint ihm das wie eine schreckliche Nachricht, die aus dem Nichts gekommen ist. Keinen Status zu haben, ist für einen Antichristen gleichbedeutend damit, keine Hoffnung mehr auf Segnungen zu haben, und er wird wie eine wandelnde Leiche; sein Körper wird wie eine leere Hülle, ohne Seele, ohne etwas, das sein Leben lenkt. Er hat keine Hoffnung und keine Zukunftsaussichten mehr. Wenn ein Antichrist damit konfrontiert wird, entlarvt und entlassen zu werden, ist das Erste, was ihm in den Sinn kommt, dass er jede Hoffnung auf Segnungen verloren hat. Würde er also an diesem Punkt einfach aufgeben? Wäre er bereit, sich zu unterwerfen? Würde er diese Chance nutzen, um sein Verlangen nach Segnungen aufzugeben, den Status loszulassen, bereitwillig ein gewöhnlicher Nachfolger zu sein und gern für Gott zu schuften und seine Pflicht gut auszuführen? (Nein.) Könnte dies ein Wendepunkt für ihn sein? Würde dieser Wendepunkt ihn dazu bringen, sich in eine gute und positive Richtung zu entwickeln, oder würde er ihn dazu bringen, sich in eine schlechtere Richtung und auf negative Weise zu entwickeln? Gemessen an der Wesensnatur eines Antichristen ist es offensichtlich, dass eine Entlassung für ihn absolut nicht der Beginn des Loslassens seines Verlangens nach Segnungen oder der Beginn des Liebens und Suchens der Wahrheit ist. Stattdessen wird er noch härter arbeiten, um für die Gelegenheit und die Hoffnung auf Segnungen zu kämpfen; er wird sich an jede Gelegenheit klammern, die ihm Segnungen bringen kann, die ihm helfen kann, ein Comeback zu inszenieren und ihm ermöglichen kann, seinen Status wiederzuerlangen. Deshalb wird ein Antichrist, wenn er mit seiner Entlassung konfrontiert wird, nicht nur verärgert, enttäuscht und antagonistisch sein, sondern auch mit Händen und Füßen gegen seine Entlassung kämpfen und danach streben, die Situation zu wenden, sie zu verändern“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12: Wenn sie keinen Status haben oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). „Menschen dieser Art streben nicht nach der Wahrheit, und doch wollen sie im Haus Gottes immer befördert werden und eine wichtige Rolle erhalten. In ihren Herzen glauben sie, je mehr Arbeitsvermögen eine Person hat, je mehr wichtige Positionen sie erhält, je mehr sie im Haus Gottes befördert und geschätzt wird, desto größer sind ihre Chancen, Segnungen, eine Krone und Belohnungen zu empfangen. Sie glauben, wenn jemandem das Arbeitsvermögen fehlt oder er kein besonderes Talent hat, dann sei er nicht qualifiziert, gesegnet zu werden. Sie denken, dass die Gaben, Talente, Fähigkeiten und Fertigkeiten einer Person, ihr Bildungsniveau und ihr Arbeitsvermögen, ja sogar die sogenannten Stärken und Vorzüge innerhalb ihrer Menschlichkeit, die in der weltlichen Sphäre geschätzt werden – wie beispielsweise ihre Entschlossenheit, andere zu übertreffen, und ihre unbeugsame Haltung – als Kapital dienen könnten, um Segnungen und Belohnungen zu empfangen. Was für ein Maßstab ist das? Ist es ein Maßstab, der mit der Wahrheit übereinstimmt? (Nein.) Er stimmt nicht mit den Maßstäben der Wahrheit überein. Ist das also nicht die Logik Satans? Ist das nicht die Logik eines niederträchtigen Zeitalters und niederträchtiger weltlicher Trends? (Das ist es.) Gemessen an der Logik, den Methoden und den Kriterien, die Menschen wie diese verwenden, um Dinge zu beurteilen, zusammen mit ihrer Haltung und ihrem Vorgehen bei diesen Dingen, scheint es, als hätten sie Gottes Worte nie gehört oder gelesen, als wären sie ihnen völlig unbekannt. Aber tatsächlich hören, lesen und betenlesen sie Gottes Worte jeden einzelnen Tag. Warum also ändert sich ihre Perspektive nie? Eines ist sicher – egal, wie sehr sie Gottes Worte hören oder lesen, sie werden in ihren Herzen niemals davon überzeugt sein, dass Gottes Worte die Wahrheit sind und dass sie der Maßstab sind, um alles zu messen; sie werden diese Tatsache in ihren Herzen nicht verstehen oder akzeptieren. Deshalb werden sie, egal wie absurd und verzerrt ihre Ansichten auch sein mögen, für immer daran festhalten, und egal wie richtig Gottes Worte sind, sie werden sie ablehnen und verurteilen. Das ist die bösartige Natur von Antichristen. Sobald sie eine wichtige Rolle nicht bekommen und ihre Begierden und Ambitionen unerfüllt bleiben, zeigen sich ihre gespaltenen Füße, ihre bösartige Natur tritt zutage, und sie wollen Gottes Existenz leugnen. Tatsächlich leugnen sie bereits, dass Gottes Worte die Wahrheit sind, noch bevor sie überhaupt Gottes Existenz leugnen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12: Wenn sie keinen Status haben oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Gott entlarvt, dass Antichristen glauben, keine Hoffnung mehr auf Segen zu haben, sobald sie entlassen werden. Sie sind nicht nur unfähig, sich zu unterwerfen und über sich selbst nachzudenken, ihre Einstellung wird sogar negativ und sie widersetzen sich; gleichzeitig hegen sie die wahnwitzige Vorstellung, zurückzukehren und ihren Status wiederzuerlangen. Antichristen benutzen satanische Logik, um Menschen, Ereignisse und Dinge zu beurteilen. Sie glauben, je mehr sie vom Haus Gottes befördert und geschätzt werden, desto größer sei ihre Chance, Segen und eine Krone zu erhalten. Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass mein Verhalten nach der Entlassung genau dem eines Antichristen glich und meine Sicht der Dinge exakt dieselbe war. Ich dachte darüber nach, warum mir der Status einer Leiterin so wichtig war. Es lag daran, dass ich glaubte, wenn ich zur Leiterin in Gottes Haus befördert würde, könnte ich mich jeden Tag darin üben, die Wahrheit zu nutzen, um Probleme zu lösen, ich würde im Leben schnell wachsen und hätte eine größere Chance, gerettet zu werden und Segen zu erlangen. Als ich zur Leiterin gewählt wurde, war ich sehr glücklich und dachte, mein Glaube an Gott hätte eine glänzende Zukunft. Während meiner Zeit als Leiterin ertrug ich all die harte Arbeit klaglos und schützte sorgfältig meinen Status als Leiterin, aus schrecklicher Angst, entlarvt und entlassen zu werden. Als ich bei meiner Entlassung die Leiter sagen hörte, ich hätte ein schlechtes Kaliber und mir fehlten die notwendigen Voraussetzungen, um eine Leiterin zu sein, glaubte ich, dass ein schlechtes Kaliber ein fatales Problem sei und ich in Zukunft vielleicht nie wieder die Chance bekommen würde, befördert und geschätzt zu werden. Deshalb war mein Herz von großem Schmerz erfüllt. Ich fand, dass meine Zukunft als Gläubige düster und meine Hoffnung auf Segen gering war. Weil ich diese falschen Gedanken und Vorstellungen hatte, glaubte ich, als die Leiter mir die Pflicht für allgemeine Aufgaben zuwiesen, dass diese Pflicht nur bedeutete, jeden Tag mit äußerlichen Dingen beschäftigt zu sein, und dachte, das würde mir nicht dabei helfen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden. Ich mochte diese Pflicht aus tiefstem Herzen nicht und konnte keine Energie dafür aufbringen. Mir wurde klar, dass ich in meinem Glauben an Gott nach Status und Segen strebte. Ich setzte Status mit Segen gleich. Sobald ich meinen Status verlor, hatte ich das Gefühl, alle Hoffnung auf Segen verloren zu haben, und mein Herz war von unerträglichem Schmerz erfüllt. Ich hatte die Dinge aus einer satanischen Perspektive gegeneinander abgewogen. In der nichtgläubigen Welt ist es tatsächlich so: Je mehr man befördert wird, desto mehr Entwicklungsperspektiven hat man. Ich glaubte, in Gottes Haus sei es dasselbe und die Beförderung zur Leiterin bedeute eine größere Chance, gerettet zu werden und Segen zu erlangen. Das stimmt aber überhaupt nicht mit Gottes Worten überein. Ob man durch seinen Glauben an Gott gerettet werden kann oder nicht, hat nichts damit zu tun, welche Pflicht man tut oder ob man Status hat. Die Pflicht ist eine Verantwortung, die man als geschaffenes Wesen erfüllen sollte; das ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Sie sollte nicht als Verhandlungsbasis benutzt werden, um Segen oder Belohnungen zu erhalten. Als mir jedoch die Pflicht im Bereich allgemeine Angelegenheiten zugewiesen wurde, glaubte ich, diese Pflicht sei für mich nicht nützlich, um in meinem Glauben an Gott Segen zu erlangen. Also beklagte ich mich über Gott und nahm bei meiner Pflicht keine Last auf mich. Ich dachte sogar daran, meine Pflicht aufzugeben. Mir wurde klar, dass meine eigene Natur genauso selbstsüchtig und eigennützig war wie die eines Antichristen. Sobald ich keinen Segen erlangen konnte, war ich jederzeit imstande, mich von Gott abzuwenden und Ihn zu verraten. Das war so gefährlich!

Später las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis dafür, was es bedeutet, gerettet zu werden. Der Allmächtige Gott sagt: „Viele Menschen können nicht klar erkennen, was es bedeutet, Errettung zu erlangen. Manche Menschen denken, dass sie wahrscheinlich gerettet werden, wenn sie seit Langem an Gott glauben. Manche meinen, dass sie wahrscheinlich gerettet werden, wenn sie viele geistliche Glaubenslehren verstehen. Und wieder andere denken, dass sie ganz sicher gerettet werden, wenn sie Leiter und Mitarbeiter werden. Das sind alles menschliche Auffassungen und Einbildungen. Das Entscheidende ist, dass die Menschen verstehen müssen, was es bedeutet, Errettung zu erlangen. Errettung zu erlangen bedeutet in erster Linie, sich von der Sünde und von Satans Einfluss zu befreien und sich aufrichtig Gott zuzuwenden und sich Gott zu unterwerfen. Was müssen die Menschen besitzen, um sich von der Sünde und von Satans Einfluss zu befreien? Die Wahrheit. Um die Wahrheit zu gewinnen, müssen sich die Menschen mit vielen von Gottes Worten ausrüsten, und sie müssen fähig sein, Gottes Worte zu erfahren und sie in die Praxis umzusetzen, sodass sie die Wahrheit verstehen und in die Realität eintreten können – nur dann werden sie errettet werden. Ob jemand errettet werden kann oder nicht, hat nichts damit zu tun, wie lange er an Gott glaubt, wie fortgeschritten sein Wissen ist, ob er Begabungen und Stärken besitzt oder wie viel er leidet. Das Einzige, was in direktem Zusammenhang mit dem Erlangen der Errettung steht, ist, ob eine Person die Wahrheit gewinnt oder nicht. Also, wie viele Wahrheiten hast du jetzt in deinem Herzen verstanden? Und wie viele von Gottes Worten sind zu deinem Leben geworden? In welche der von Gott gestellten Anforderungen hast du Eintritt erlangt? In wie viel von der Wirklichkeit von Gottes Worten bist du eingetreten, nachdem du so viele Jahre an Gott geglaubt hast? Wenn du es nicht weißt oder wenn du keinen Eintritt in die Wirklichkeit irgendeines von Gottes Worten erlangt hast, dann lass Mich dir etwas Wahres sagen: Deine Hoffnung, errettet zu werden, ist gleich null – du kannst unmöglich Errettung erlangen. Auch wenn du vielleicht sehr kenntnisreich bist, schon lange an Gott geglaubt hast, gut aussiehst und eloquent sprechen kannst und sogar einige Jahre lang Leiter oder Mitarbeiter warst – wenn du nicht nach der Wahrheit strebst und Gottes Worte nicht angemessen praktizierst und erfährst und du kein echtes Erfahrungszeugnis hast, dann bleibt deine Hoffnung, errettet zu werden, gleich null“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). „Ob eine Person letztendlich Rettung erlangen kann, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie tut, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstehen und erlangen kann und es letztendlich schafft, sich Gott absolut zu unterwerfen, sowie sich Seinen Orchestrierungen ausliefern kann, keine Rücksicht mehr auf ihre Zukunft und ihr Schicksal nimmt und zu einem geschaffenen Wesen wird, das den Anforderungen entspricht. Gott ist gerecht und heilig. Er verwendet diesen Maßstab, um die ganze Menschheit zu messen, und dieser Maßstab wird sich niemals ändern – das darfst du nie vergessen. Behalte diesen Maßstab immer fest vor Augen und denke niemals daran, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu verlassen, um diesen unechten Dingen nachzustreben. Gottes geforderter Maßstab für alle, die gerettet werden sollen, ist für immer unveränderlich. Er bleibt, wie er ist, ganz gleich, wer du bist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich: Wenn Gott beurteilt, ob eine Person gerettet wird oder nicht, achtet Er nicht darauf, welche Pflicht sie tut, wie viel sie leidet oder welche Begabungen oder Fähigkeiten sie hat. Es kommt vielmehr darauf an, ob sie die Wahrheit verstehen, die Wahrheit erlangen und sich Gottes Orchestrierung und Seinen Anordnungen absolut unterwerfen kann. Gott hat nie gesagt, dass Leiter eine größere Hoffnung auf Errettung haben. Entscheidend ist, welchen Weg eine Person geht. Eine Leiterin zu sein bedeutet, dass man mit vielen Menschen in Kontakt kommt und mit vielen unterschiedlichen Dingen zu tun hat. Wenn man sich darauf konzentrieren kann, nach der Wahrheit zu streben, hat man mehr Gelegenheiten, diese auch zu erlangen, kann so schnell wie möglich in die Wahrheitsrealität eintreten und gerettet werden. Wenn man nicht nach der Wahrheit strebt und sich nur damit zufriedengibt, sich mit einigen Worten und Glaubenslehren auszustatten, ohne die Wahrheit anzunehmen oder Gottes Worte zu praktizieren, dann wird man keine Errettung erlangen – egal, wie viele Jahre man die Pflicht einer Leiterin ausführt. Außerdem bedeutet das Ausführen anderer Pflichten nicht, dass man eine geringere Chance auf Errettung hat. Egal, welche Pflicht man tut, solange man sich darauf konzentriert, nach der Wahrheit zu streben und seine verdorbenen Dispositionen zu beseitigen, Menschen und Dinge im Einklang mit Gottes Worten betrachtet, sich nach Seinen Worten verhält und handelt und in die Realität von Gottes Worten eintritt, hat man eine Chance auf Errettung. Genau wie Gott sagt: „Solche Menschen, die befördert und gefördert werden, können lediglich aufgrund ihres Kalibers und ihrer verschiedenen Bedingungen früher in die Wahrheitsrealität eintreten. Dieser frühe Eintritt bedeutet jedoch nicht, dass sie die Einzigen sind, die in die Wahrheitsrealität eintreten können. Es bedeutet nur, dass sie früher ein wenig mehr gewinnen und ein wenig früher in die Wahrheitsrealität eintreten können. Diejenigen, die nicht gefördert wurden, werden ein wenig hinter ihnen zurückbleiben, aber das bedeutet nicht, dass sie nicht in die Wahrheitsrealität eintreten können. Ob jemand in die Wahrheitsrealität eintreten kann oder nicht, hängt von seinem Streben ab“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Ich dachte an die Leiter, die ich von früher kannte. Einige von ihnen hatten ein gewisses Kaliber und etwas Begabung und lösten oft die Probleme und Schwierigkeiten ihrer Brüder und Schwestern. Sie selbst praktizierten jedoch nicht die Wahrheit und taten ihre Pflicht, indem sie sich auf ihre verdorbenen Dispositionen verließen. Sie unterbrachen und störten die Arbeit der Kirche, weigerten sich hartnäckig, Buße zu tun, und wurden schließlich entfernt. Im Gegensatz dazu tun einige Brüder und Schwestern unauffällige Pflichten. Sie konzentrieren sich aber darauf, die Wahrheit zu suchen, praktizieren so viel, wie sie verstehen, tun ihre Pflichten nach besten Kräften und gut und schützen die Arbeit der Kirche. Nach einer gewissen Zeit können sie Fortschritte in ihren Pflichten und ihrem Lebenseintritt machen und können genauso die Wahrheit erlangen und Gottes Billigung gewinnen. Ob eine Person von Gott gebilligt werden kann, hängt nicht davon ab, welchen Rang sie als Leiter einnimmt, sondern dies wird durch ihre Haltung gegenüber Gott, der Wahrheit und ihrer Pflicht bestimmt; es hängt davon ab, ob sie den Weg des Strebens nach der Wahrheit geht. Daran erkannte ich die Heiligkeit und Gerechtigkeit von Gottes Disposition. Vor der Wahrheit sind alle gleich. Wenn man nicht nach der Wahrheit strebt und die Wahrheit nicht praktiziert, dann wird man letztendlich nicht standhaft bleiben können, egal wie hoch der eigene Rang als Leiter ist. Als ich das verstand, erhellte sich mein Herz. Obwohl mein Kaliber durchschnittlich ist, kann ich Gottes Worte verstehen. Und egal, welche Pflicht ich tue, solange ich mich darauf konzentriere, die Wahrheit zu suchen und die Wahrheit zu praktizieren, habe ich Hoffnung auf Errettung.

Als Nächstes las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten und verstand, wonach ich in meinem Glauben streben sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Der Weg des Erfolges ist das Bestreben, seine Pflicht als geschaffenes Wesen aktiv auszuführen. Der Weg des Strebens nach der wahren Liebe zu Gott ist der richtigste Weg; das Streben nach Veränderung in seiner alten Disposition und nach der reinen Liebe zu Gott ist der Weg zum Erfolg. Solch ein Weg zum Erfolg ist der Weg der Wiedererlangung der ursprünglichen Pflicht sowie der ursprünglichen Erscheinung eines geschaffenen Wesens. Es ist der Weg der Wiedererlangung und es ist auch das Ziel des gesamten Wirken Gottes – von Anfang bis Ende. Wenn das Streben des Menschen mit persönlichen, extravaganten Forderungen und unvernünftigen Sehnsüchten befleckt ist und die erzielte Wirkung keine Veränderungen in der Disposition des Menschen sind, dann steht das im Widerspruch zum Werk der Wiedererlangung. Es ist zweifellos nicht das Werk, das der Heilige Geist tut, also beweist dies, dass ein Bestreben dieser Art Gottes Zustimmung nicht hat. Welche Bedeutung hat ein Bestreben, dem Gott nicht zustimmt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den man geht). „Als ein geschaffenes Wesen sollte der Mensch danach streben, Kenntnis des Schöpfers zu erlangen, seine eigene Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu erfüllen und, was am wichtigsten ist, danach streben, Gott zu lieben, ohne irgendwelche anderen Entscheidungen zu treffen, denn Gott ist des Menschen Liebe würdig. Jene, die nach Liebe zu Gott streben, sollten nicht nach irgendwelchen persönlichen Vorteilen oder persönlichen Hoffnungen streben; das ist die korrekteste Art des Strebens. Wenn das, wonach du strebst, die Wahrheit ist, wenn das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit ist und das, was du erreichst, eine Änderung deiner Disposition ist, dann ist der Weg, den du beschreitest, der richtige. Wenn das, wonach du strebst, Segnungen des Fleisches sind, und das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit deiner eigenen Auffassungen ist, und wenn es überhaupt keine Änderung in deiner Disposition gibt und du dich dem fleischgewordenen Gott überhaupt nicht unterwirfst und du noch immer in der Unbestimmtheit lebst, wird das, wonach du strebst, dich sicherlich in die Hölle befördern, denn der Weg, dem du folgst, ist der Weg des Versagens. Ob du vervollkommnet oder ausgemustert wirst, hängt von deinem eigenen Bestreben ab, was auch bedeutet, dass der Erfolg oder das Scheitern von dem Weg abhängt, dem man folgt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den man geht). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich, dass es äußerst wichtig ist, welchen Weg man im Glauben an Gott einschlägt. Gott verlangt von den Menschen, ihre Pflicht als geschaffene Wesen zu erfüllen und, wie Petrus, danach zu streben, Gott zu verstehen und Ihn zu lieben. Nur so kann man eine Veränderung in der Disposition erreichen und sich allen Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen. Man sollte nicht wie Paulus arbeiten und sich aufwenden, nur um Segen und Kronen zu erhalten. Das Streben des Paulus stand im Widerspruch zu Gottes Anforderungen. Er glaubte bis zum Ende, erreichte aber keine Veränderung in seiner Disposition, war immer noch voller Forderungen gegenüber Gott und stellte Anforderungen an Ihn, und seine Natur war immer noch von Widerstand gegen Gott geprägt. Ich befand mich auf dem Weg, auf dem Paulus gescheitert war. Ich hatte immer geglaubt, dass das Amt einer Leiterin mir viele Gelegenheiten zum Üben geben und mir mehr Hoffnung auf Errettung verschaffen würde. Deshalb wollte ich ständig eine Leiterin sein. Was ich in meinem Glauben an Gott verfolgte, war, Segen und eine Krone zu erlangen, anstatt nach der Wahrheit und Veränderungen in meiner Disposition zu streben. Als ich also wegen meines schlechten Kalibers entlassen wurde, das Gefühl hatte, vielleicht nie wieder die Gelegenheit zu haben, eine Leiterin zu sein, und meine Hoffnungen auf Segen gering waren, stimmte mich dies negativ, ich ließ mich hängen und vernachlässigte meine Pflicht. Wenn ich diesen falschen Weg weiterginge und nicht nach der Wahrheit strebte, würde sich meine Lebensdisposition nicht ändern, und ich würde keinerlei Unterwerfung unter Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zeigen. Wäre mein Ergebnis am Ende nicht genau dasselbe wie das von Paulus? Als ich das verstand, dankte ich Gott aus tiefstem Herzen dafür, dass Er mich entlarvt hatte, sodass ich mein falsches Streben erkennen konnte. Das war Seine Errettung für mich! Als ich das verstand, war ich nicht länger betrübt darüber, dass mein Kaliber schlecht ist und mir die notwendigen Voraussetzungen für eine Leiterin fehlen. Ich bin ein geschaffenes Wesen und sollte nicht nach Segen streben oder versuchen, mit Gott zu verhandeln. Stattdessen sollte ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen erfüllen und danach streben, Gott zu lieben und mich Ihm zu unterwerfen. Nur das ist der richtige Weg im Leben und so, wie ein geschaffenes Wesen sein sollte. Danach wurde meine Haltung gegenüber der Pflicht für allgemeine Angelegenheiten angemessener, und ich war in der Lage, meine Pflichten auf bodenständige Weise zu tun. Sobald mein Zustand eine Kehrtwendung gemacht hatte, verbesserte sich auch meine Arbeitseffizienz ein wenig.

Wann immer später bei meinen allgemeinen Angelegenheiten viel zu tun war, hatte ich immer noch das Gefühl, dass diese Pflicht hauptsächlich bedeutete, mit äußerlichen Dingen beschäftigt zu sein, und meinem Lebenseintritt nicht zugutekäme. Ich wusste jedoch, dass diese Ansicht falsch war, und so suchte ich danach, wie ich mich bei dieser Pflicht auf den Lebenseintritt konzentrieren sollte. Ich las einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Erlebt ihr Zustände, in denen ihr, egal was euch passiert oder egal, welche Pflicht ihr ausführt, oft vor Gott zur Ruhe kommen und euer Herzen darauf konzentrieren könnt, über Seine Worte nachzudenken, die Wahrheit zu suchen und zu überlegen, wie ihr diese Pflicht in Übereinstimmung mit Gottes Absichten ausführen könnt und welche Wahrheiten ihr besitzen solltet, um diese Pflicht maßstabsgerecht auszuführen? Kommt es oft vor, dass ihr die Wahrheit auf diese Weise sucht? (Nein.) Wenn man sein Herz in seine Pflicht investiert und Verantwortung übernehmen kann, muss man Härten ertragen und einen Preis zahlen – es reicht nicht aus, nur über diese Dinge zu reden. Wenn du dein Herz nicht in deine Pflicht investierst und dir immer nur Mühe geben willst, dann wird deine Pflicht sicher nicht gut erfüllt werden. Du wirst sie einfach nur der Form halber tun und nichts weiter und du wirst nicht wissen, ob du deine Pflicht gut erfüllt hast oder nicht. Wenn du mit ganzem Herzen dabei bist, wirst du allmählich die Wahrheit verstehen; wenn du dies nicht tust, wird das nicht geschehen. Wenn du dich mit ganzem Herzen der Ausführung deiner Pflicht und dem Streben nach der Wahrheit widmest, wirst du nach und nach Gottes Absichten verstehen, deine eigene Verdorbenheit und deine eigenen Mängel entdecken und all deine verschiedenen Zustände in den Griff bekommen. Wenn dein einziger Fokus darauf liegt, dir Mühe zu geben, und du nicht von ganzem Herzen über dich selbst nachdenkst, wirst du nicht in der Lage sein, die wahren Zustände in deinem Herzen zu erkennen und die verschiedenen Reaktionen und Offenbarungen von Verderbtheit zu entdecken, die du in verschiedenen Umfeldern aufweist. Wenn du nicht weißt, welche Konsequenzen es haben wird, wenn Probleme ungelöst bleiben, dann steckst du in großen Schwierigkeiten. Deshalb ist es inakzeptabel, auf konfuse Art und Weise an Gott zu glauben. Du musst allezeit und allerorten vor Gott leben; was immer dir auch passiert, du musst immer die Wahrheit suchen, und während du das tust, musst du auch über dich selbst nachdenken und erkennen, welche Probleme es in deinem Zustand gibt, und umgehend nach der Wahrheit suchen, um diese zu lösen. Nur so kannst du deine Pflicht gut ausführen und es vermeiden, die Arbeit der Kirche zu verzögern. Am wichtigsten ist, dass du nicht nur deine Pflicht gut ausführen wirst, sondern auch Lebenseintritt erlangen und deine verdorbenen Dispositionen beseitigen wirst. Nur so kannst du in die Wahrheitsrealität eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man eine ehrliche Person ist, kann man das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass das Erlangen der Wahrheit und das Erreichen der Errettung nicht davon abhängen, welche Pflichten wir tun. Es hängt vielmehr davon ab, ob wir die Wahrheitsgrundsätze bei der Ausführung unserer Pflichten suchen, über unsere eigene Verdorbenheit und unsere Unzulänglichkeiten nachdenken und die Wahrheit suchen, um unsere Probleme zu lösen. Dadurch erreichen wir bei der Ausführung unserer Pflicht einen Lebenseintritt. Wenn wir uns darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und Gottes Worte bei der Ausführung unserer Pflichten zu praktizieren, dann können wir die Wahrheit erlangen, egal, welche Pflicht wir tun. Zum Beispiel bin ich jetzt noch mehr in die allgemeinen Angelegenheiten involviert. Wenn ich alles oberflächlich und nachlässig mache und es nicht gewissenhaft angehe, kann ich leicht den Interessen der Kirche schaden. Außerdem bedeutet die Ausführung von Arbeiten im Bereich allgemeine Angelegenheiten nicht, in einem Vakuum zu leben. Ich begegne immer noch jeden Tag einigen Menschen, Ereignissen und Dingen, wobei sich alle möglichen aktiven Gedanken offenbaren. Wenn ich mich darauf konzentrieren kann, durch die verdorbenen Dispositionen, Gedanken und Vorstellungen, die ich jeden Tag offenbare, über mich selbst nachzudenken und mich zu erkennen und in die Wahrheitsrealität einzutreten, werde ich viele Lektionen lernen und die Wahrheit erlangen können. Als ich das verstand, empfand ich viel mehr inneren Frieden.

Danach konzentrierte ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darauf, meine Gedanken und Vorstellungen jeden Tag zu prüfen. Als man mich zurechtstutzte, suchte ich auch aktiv die Wahrheit und schaute mir Erfahrungszeugnisse von Brüdern und Schwestern an, um zu sehen, wie andere über sich selbst nachdachten und ihre Lektionen lernten, wenn ihnen etwas widerfuhr. Zum Beispiel hatten mich meine Brüder und Schwestern früher darauf hingewiesen, dass ich eine arrogante Disposition hatte und dazu neigte, sofort zu widersprechen, wenn etwas geschah. Ich nahm das an, dachte darüber nach, kam zu Selbsterkenntnis und fand Gottes Worte zu diesem Aspekt, die ich las. Ich öffnete mich auch meinen Brüdern und Schwestern und suchte danach, wie ich das Problem meines Widersprechens lösen konnte. Ich nehme mir auch oft Zeit, Erfahrungszeugnisse zu schreiben, und habe ein klareres und tieferes Verständnis meiner satanischen verdorbenen Disposition erlangt. Ich empfinde inneren Frieden und Ruhe, wenn ich meine Pflicht auf diese Weise tue. Je mehr ich mich auf diese Weise übe, desto schärfer wird mein Geist, und ich kann Probleme in meiner Pflicht schneller entdecken und habe bei der Ausführung meiner Pflicht Gottes Führung und Segen. Dank sei Gott!


73. Seine Pflicht oberflächlich auszuführen ist wirklich eine Gefahr

Von Scott, Die Vereinigten Staaten

Im Oktober 2024 war es meine Pflicht, fremdsprachige Erfahrungszeugnisvideos zu bearbeiten. Einmal stellte ich bei der Bearbeitung eines Videos fest, dass viele Aufnahmen einfach nicht gut zueinanderpassten. Ich brauchte dreimal so lange wie sonst, um die richtigen Aufnahmen auszuwählen, und musste ständig verschiedene Clips ausprobieren, um sie an den Ton anzupassen. Anfangs war ich noch geduldig und schnitt alles sorgfältig. Doch bis zum Mittag hatte ich nicht einmal die Hälfte von dem geschafft, was ich sonst erledige. Da wurde ich ungeduldig und dachte: „Dieses Video hat so viele komplizierte Clips. Wenn ich jede einzelne so detailliert bearbeite, ist das unglaublich mühsam und zeitraubend. Das ist einfach zu anstrengend! Vielleicht lasse ich diesmal einfach mal fünfe gerade sein. Es muss ja nur irgendwie durchgehen. Die Zuschauer bemerken diese kleinen Fehler wahrscheinlich sowieso nicht, wenn das Video online ist. Ein paar Übergänge, die nicht ganz so fließend sind, sind nicht weiter schlimm.“ Mit diesem Gedanken wählte ich bei schwierigen Clips einfach irgendwelche Aufnahmen aus, ohne groß darüber nachzudenken, und fügte sie zusammen. Obwohl ich selbst sah, dass die Übergänge nicht besonders fließend waren, redete ich mir ein: „Das passt schon. Es muss ja nur durchgehen. Die kleinen Probleme fallen anderen wahrscheinlich nicht auf.“ Nachdem ich das fertige Video eingereicht hatte, fand Bruder Brian zu meiner Überraschung bei der Abnahme über dreißig Probleme, die überarbeitet werden mussten. Zuerst konnte ich es kaum glauben. Ich wusste ja, dass ich bei der Bearbeitung dieses Videos oberflächlich gearbeitet hatte, aber mit so vielen Fehlern hatte ich nicht gerechnet. Ich ging die Punkte, die er angemerkt hatte, sorgfältig durch und musste zugeben: Sein ganzes Feedback war berechtigt. Ich brauchte einen halben Tag, um alles zu korrigieren. Als ich die neue Version abschicken wollte, kamen mir wieder Zweifel: „Ich habe jetzt zwar alles nach Bruder Brians Vorschlägen korrigiert, aber vielleicht gibt es ja noch andere Probleme? Vielleicht sollte ich doch noch mal alles komplett durchsehen, um sicherzugehen, dass ich nichts übersehen habe.“ Aber dann dachte ich wieder: „Es ist schon fast Feierabend. Wenn ich jetzt noch eine komplette Kontrolle mache, sitze ich hier bis spät abends und habe kaum noch Zeit, mich auszuruhen. Ach, vergiss es. Bruder Brian hat es ja schon geprüft. Es reicht bestimmt, wenn ich nur die Fehler behebe, die er gefunden hat.“ Also schickte ich die Datei direkt nach den Änderungen ab, die er vorgeschlagen hatte. Unerwarteterweise prüfte es diesmal jemand anderes, Bruder Kirk, und er fand noch einmal sieben oder acht Probleme, die korrigiert werden mussten. Bei diesem Ergebnis wurde mir klar, dass ich den Upload-Plan des Videos verzögert hatte. Ich dachte: „Hätte ich gestern nur etwas mehr Zeit investiert und alles noch mal komplett geprüft, hätte ich diese Fehler bestimmt selbst gefunden. Dann wäre das Video heute pünktlich online gegangen. Dass es jetzt nicht rechtzeitig hochgeladen werden kann, ist allein meine Schuld, weil ich oberflächlich war und die Sache nicht ernst genommen habe.“ Bei diesem Gedanken machte ich mir ein bisschen Vorwürfe und sagte mir, dass ich die Korrekturen diesmal gewissenhaft machen musste und nicht wieder nachlässig sein durfte. Nachdem ich also die Fehler behoben hatte, sah ich mir das gesamte Video noch einmal an. Dabei fielen mir noch weitere Stellen mit unsauberen Übergängen auf, die ich dann auch korrigierte. Es hat zwar extra Zeit und Mühe gekostet, aber danach fühlte ich mich im Reinen. Als ich das Video diesmal einreichte, wurde es reibungslos auf die Website hochgeladen.

Als ich später darüber nachdachte, wie meine oberflächliche Haltung den Upload verzögert hatte, hatte ich ein ziemlich schlechtes Gewissen. Während meiner Andachten las ich dann eine Passage aus Gottes Worten, die mir half, meinen Zustand zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist ein Element verdorbener Dispositionen, Dinge derart gedankenlos und verantwortungslos zu behandeln: Es ist Schäbigkeit, von der die Menschen oft sprechen. Sie tun alles, was sie tun, bis zu dem Punkt von ‚das stimmt in etwa‘ und ‚passt schon‘; es ist eine Einstellung von ‚vielleicht‘, ‚möglicherweise‘ und ‚80 Prozent‘; sie arbeiten oberflächlich, geben sich mit dem Mindestmaß zufrieden und sind zufrieden, wenn sie sich durchbluffen; sie sehen keinen Sinn darin, die Dinge ernstzunehmen oder akribisch zu sein, geschweige denn darin, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen. Ist das kein Element verdorbener Dispositionen? Zeigt sich so normale Menschlichkeit? Das tut es nicht. Zu Recht nennt man es Arroganz, und es undiszipliniert zu nennen, ist völlig angemessen – aber man kann es nur mit dem Wort ‚schäbig‘ perfekt ausdrücken. Die meisten Menschen weisen in ihrem Inneren Schäbigkeit auf, nur eben in unterschiedlichem Ausmaß. In allen Belangen möchten sie oberflächlich und schlampig handeln, und ein wenig Betrug liegt in allem, was sie tun. Sie betrügen andere, wenn sie es können, nehmen Abkürzungen, wenn sie es können, und sparen Zeit, wenn es ihnen möglich ist. Sie denken sich: ‚Solange ich es vermeiden kann, entlarvt zu werden, und keine Probleme verursache und nicht zur Rechenschaft gezogen werde, werde ich mich hier irgendwie durchmogeln. Ich muss keine besonders gute Arbeit leisten, das ist zu mühsam.‘ Solche Menschen meistern nie etwas, und sie sind nicht bereit, sich anzustrengen oder für ihr Studium zu leiden und einen Preis zu zahlen. Sie wollen nur an der Oberfläche eines Themas kratzen und sich dann als kompetent darin bezeichnen, in dem Glauben, sie haben es erfolgreich gelernt, woraufhin sie hierauf bauen, um sich durchzuwursteln. Ist das nicht die Einstellung, die die Menschen anderen Menschen, Ereignissen und Dingen gegenüber haben? Ist das eine gute Einstellung? Das ist es nicht. Einfach gesagt heißt das, ‚sich durchzuwursteln‘. Eine solche Schäbigkeit existiert in der ganzen verdorbenen Menschheit. Menschen, die in ihrer Menschlichkeit Schäbigkeit aufweisen, nehmen bei allem, was sie tun, ‚sich durchwursteln‘ als Standpunkt und Einstellung an. Sind solche Menschen in der Lage, ihre Pflicht gut zu tun? Nein. Können sie prinzipientreu handeln? Das ist sogar noch unwahrscheinlicher“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8: Sie bringen andere dazu, sich nur ihnen zu unterwerfen, und nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Erst als ich Gottes Worte las, verstand ich: Wenn Menschen immer mit einer leichtfertigen und unverantwortlichen Haltung an die Dinge herangehen und nur, um sich Mühe zu sparen, zu oberflächlichen und trügerischen Mitteln greifen, dann liegt das an ihrer inneren Schäbigkeit. Gott verabscheut diese ständige Haltung, sich bei der Pflichtausführung einfach nur durchzumogeln. Gottes Worte deckten genau meinen Zustand auf. Als ich mehr Zeit für die Auswahl der Aufnahmen für das Video, das ich gerade schnitt, brauchte, war es mir zu mühsam und ich wollte mir die Arbeit ersparen. Also nahm ich wahllos irgendwelche Clips und schnitt sie zusammen. Selbst als ich die unsauberen Übergänge sah, wollte ich sie nicht korrigieren. Ich hoffte sogar, damit durchzukommen, falls der Bruder bei der Abnahme es nicht bemerken würde. Am Ende hatte das Video zahlreiche Mängel und die ständigen Korrekturen verzögerten den Upload. Ich habe die Videoarbeit der Kirche unterbrochen und gestört! Dabei ist es die grundlegende Pflicht eines Cutters, die bestmöglichen Aufnahmen auszuwählen und mit den richtigen Techniken einen flüssigen Film zu gestalten. Das ist die absolute Mindestanforderung an die Haltung und das Verantwortungsbewusstsein eines Cutters. Ich aber wollte mir immer nur die Mühe ersparen, ließ fünfe gerade sein und versuchte, mich durchzuwinden. Ich ging mit einer schäbigen Art an die Pflicht heran und war mit einem groben Schnitt zufrieden, der „gerade so durchging“. Wenn ich auf Dauer so weitermachen würde, würde ich nicht nur meiner Pflicht als Cutter nicht nachkommen, sondern auch dafür entlarvt und ausgemustert werden, dass ich die Videoarbeit verzögere. Die Folgen wären einfach zu schwerwiegend! Als mir das klar wurde, fühlte ich mich schrecklich und machte mir schwere Vorwürfe. Ich betete zu Gott, weil ich wirklich eine Kehrtwende machen und meine Pflicht nicht länger auf meine schäbige Art angehen wollte.

Danach wurde ich bei meiner Pflicht etwas gewissenhafter. Einmal schnitt ich ein Video in slowakischer Sprache. Nachdem ich es abgegeben hatte, wies mich die Schwester, die es prüfte, auf ein Problem mit den Pausen zwischen den Dialogzeilen hin. Später entdeckte ich eine Methode, die genau dieses Problem lösen konnte, und versuchte, sie beim Schnitt anzuwenden. Und siehe da, als ich das Video erneut einreichte, meinte die Schwester, es sei gut geschnitten und alles liefe flüssig. Das zu hören, freute mich sehr. Es schien, als könnte diese Methode die Ergebnisse meiner Pflicht tatsächlich etwas verbessern. Allerdings war die Methode etwas umständlich; sie erforderte ein paar zusätzliche Arbeitsschritte. Wenn ich jedes Video so bearbeiten würde, wäre das zu viel Aufwand und ich müsste mehr Mühen auf mich nehmen. Also fiel ich wieder in meine alte Schnittmethode zurück und infolgedessen tauchten wieder viele Probleme auf. Mir war deutlich bewusst: Hätte ich mir nur etwas mehr Mühe gegeben und ein bisschen mehr Zeit investiert, wären all diese Probleme vermeidbar gewesen. Bei diesem Gedanken überkam mich ein tiefer Selbstvorwurf: „Warum kann ich mich bei meiner Pflicht nicht einfach mehr anstrengen und einen höheren Preis zahlen? Warum bin ich schon wieder so nachlässig?“ Ich erinnerte mich, dass Gott offenbart hatte, dass Menschen ohne Tugend keine Pflicht gut tun können, also suchte ich das entsprechende Kapitel in Gottes Worten heraus, um es zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Welche Art von Menschen rettet Gott? Man könnte sagen, sie alle sind Menschen, die über ein Gewissen und Vernunft verfügen und die Wahrheit annehmen können, denn nur wer ein Gewissen hat und über Vernunft verfügt, kann die Wahrheit annehmen und wertschätzen, und solange er die Wahrheit versteht, kann er sie in die Praxis umsetzen. Diejenigen, die kein Gewissen und keine Vernunft haben, sind Menschen, die keine Menschlichkeit haben; einfach ausgedrückt mangelt es ihnen an Tugend. Was ist die Natur des Mangels an Tugend? Es bedeutet, ohne Menschlichkeit zu sein, nicht würdig, ein Mensch genannt zu werden. … Wer keine Tugend besitzt, hat keine Menschlichkeit; wie könnte so jemand seine Pflichten gut ausführen? Solche Menschen sind unwürdig, Pflichten auszuführen, und sie können keinerlei Pflichten gut ausführen. Sie sind es nicht wert, Menschen genannt zu werden. Sie sind Bestien, Bestien in Menschengestalt. Nur Menschen mit Gewissen und Vernunft können menschliche Angelegenheiten bewältigen, zu ihrem Wort stehen, vertrauenswürdig sein und als ‚aufrichtige Ehrenleute‘ gelten. Der Begriff ‚aufrichtige Ehrenleute‘ wird im Haus Gottes jedoch nicht verwendet. Stattdessen verlangt Gottes Haus, dass Menschen ehrlich sind – das ist die Wahrheit. Nur ehrliche Menschen sind vertrauenswürdig, besitzen Gewissen und Vernunft und sind es wert, Menschen genannt zu werden. Wenn jemand bei der Ausführung seiner Pflichten die Wahrheit akzeptieren und gemäß den Grundsätzen handeln kann und seine Pflichten dem Standard entsprechend ausführt, dann ist diese Person ehrlich und vertrauenswürdig. Und die Menschen, die Gottes Rettung erlangen können, sind ehrliche Menschen. Ein ehrlicher Mensch zu sein, der vertrauenswürdig ist, hängt nicht von deinen Fähigkeiten oder deinem Aussehen ab, geschweige denn von deinem Kaliber, deiner Kompetenz oder deinen Gaben. Solange du die Wahrheit akzeptierst, verantwortungsbewusst handelst, Gewissen und Vernunft hast und dich Gott unterwerfen kannst, ist das ausreichend. Egal, welche Fähigkeiten eine Person besitzt: Die entscheidende Frage ist, ob es ihr an Tugend mangelt. Jemand, dem es an Tugend mangelt, ist kein Mensch, sondern eine Bestie. Die Menschen, die aus Gottes Haus ausgemustert werden, werden ausgemustert, weil ihnen Menschlichkeit fehlt und es ihnen völlig an Tugend mangelt. Deshalb müssen solche Menschen, die an Gott glauben, die Wahrheit akzeptieren können, und sie müssen ehrliche Menschen sein, zumindest Gewissen und Vernunft besitzen, ihre Pflichten gut ausführen und in der Lage sein, Gottes Auftrag zu erfüllen. Nur solche Menschen können Gottes Rettung erlangen; sie sind die Menschen, die aufrichtig an Ihn glauben und sich aufrichtig für Ihn aufwenden. Das sind die Menschen, die Gott rettet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich. Gott errettet diejenigen, die Gewissen und Vernunft besitzen, denn nur Menschen mit Gewissen und Vernunft können die Wahrheit annehmen, sie praktizieren und ihre Pflichten gut tun. Diejenigen aber, denen es an Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft mangelt, können die Wahrheit nicht annehmen. Selbst wenn sie sie verstehen, können sie sie nicht in die Praxis umsetzen. In Gottes Augen sind solche Leute keine Menschen, sondern Tiere, und sie werden von Gott am Ende nur ausgemustert. Diese Enthüllung in Gottes Worten war wie ein Stich in mein Herz. Ich war genau die Art von Person, die Gott da entlarvte – jemand ohne Gewissen und Vernunft. Ich glaubte seit über zehn Jahren an Gott und hatte viele Seiner Worte darüber gelesen, wie man seine Pflicht hingebungsvoll tut, ohne oberflächlich zu sein. Und trotzdem, nur um meinem Fleisch ein bisschen Mühe zu ersparen, ließ ich immer noch fünfe gerade sein und versuchte, mich durchzuwinden, was die Arbeit verzögerte. Ich war absolut niemand, der die Wahrheit annahm, und auch kein Mensch mit Gewissen und Vernunft. Tatsache ist doch: Auch bei schwierigen Videos hätte ich einen guten Schnitt erreichen können, wenn ich mir nur mehr Mühe gegeben und mir mehr Zeit genommen hätte. Aber ich hatte keine Lust auf den Aufwand. Nur für meine eigene körperliche Bequemlichkeit nahm ich einfach wahllos irgendwelche Aufnahmen und schnitt sie zusammen. Selbst als ich sah, dass die Übergänge unsauber waren, korrigierte ich sie nicht. Das führte dazu, dass das Video mehrmals zur Überarbeitung zurückgeschickt wurde und der ganze Prozess sich verzögerte. Ich wusste ganz genau, dass es bessere Wege gab, die Probleme im Video zu lösen und ein besseres Ergebnis zu erzielen. Aber aus Angst, dass mein Fleisch leiden müsste, wählte ich die Methode mit dem geringsten Aufwand. Das verursachte Probleme beim Video und verzögerte den Prozess durch das ständige Hin und Her bei den Korrekturen. Eigentlich braucht man für einen guten Videoschnitt keine hochentwickelten technischen Fähigkeiten; es reicht schon, wenn man sorgfältig und fleißig ist und sich etwas mehr Mühe gibt. Aber nicht einmal das bekam ich hin. Ich hatte wirklich überhaupt kein Gewissen! Mir ging es nur um meine eigene körperliche Bequemlichkeit. Ich nahm nicht die geringste Rücksicht auf die Arbeit der Kirche und schützte ihre Interessen in keinster Weise. Ich war so unzuverlässig, so tugendlos und so bar jeder Menschlichkeit! Hätte sich eine verantwortungsbewusste Person dieses Videos angenommen, wäre es schnell hochgeladen worden und hätte schon einen Tag früher seinen Beitrag zur Verbreitung des Evangeliums leisten können. Ich war es, der die Veröffentlichung des Videos aufgehalten hat. Ich hatte die Videoarbeit unterbrochen und gestört; ich hatte mich Gott widersetzt! Wenn ich da keine Kehrtwende machen würde, würde ich am Ende von Gott verschmäht, entlarvt und ausgemustert werden. So konnte es nicht weitergehen. Ich musste nach Gottes Worten praktizieren, danach streben, ein ehrlicher Mensch zu sein, meine Verantwortung erfüllen und mein Bestes geben, um jedes Problem zu beheben, das ich finde. Im Herzen betete ich dann auch zu Gott: „O Gott, ich war bei meiner Pflicht oberflächlich und unverantwortlich. Was ich gut hätte machen können, habe ich nicht getan und dadurch den Upload des Videos verzögert. Mir fehlt es wirklich an Gewissen und Vernunft, und ich bin unzuverlässig. O Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Selbst wenn es bedeutet, mehr Zeit und Energie zu investieren, mehr Mühsal auf mich zu nehmen und einen größeren Preis zu zahlen – solange es gute Ergebnisse bringt, bin ich dazu bereit. Wenn ich jemals wieder oberflächlich sein sollte, mögest Du mich disziplinieren und maßregeln.“

Danach änderte ich meine falsche Haltung gegenüber meiner Pflicht grundlegend. Obwohl ich mehr Zeit und Energie in den Schnitt investieren musste, sahen die Videos danach viel flüssiger aus, und auch der Upload-Prozess ging etwas schneller. Auf diese Weise meine Pflicht zu tun, gab mir ein Gefühl innerer Ruhe. Nach einer Weile schrieb mir die Verantwortliche, dass mehrere Brüder und Schwestern angemerkt hätten, die von mir geschnittenen Videos seien ziemlich flüssig. Sie fragte, ob ich vielleicht ein paar gute Methoden hätte, die ich mit allen teilen könnte. Als ich das las, war ich tief bewegt und nachdenklich zugleich. Ich hatte doch nur befolgt, was Gott sagt, mich bei meiner Pflicht mehr angestrengt und einen höheren Preis gezahlt. Ich hätte nie erwartet, dass sich die Ergebnisse meiner Arbeit so sehr verbessern würden. Später teilte ich meine Erfahrung und die Schnittmethode mit meinen Brüdern und Schwestern, und alle fanden es sehr hilfreich.

Während einer meiner Andachten las ich dann eine Passage aus Gottes Worten und verstand dadurch ein wenig die Konsequenzen der Oberflächlichkeit. Der Allmächtige Gott sagt: „Um ihre Pflichten gut auszuführen, ist es sehr wichtig, dass die Menschen ihren Teil tun; ihre Einstellungen sind entscheidend; und worauf sie ihre Gedanken und Ideen richten, ist sehr wichtig. Gott prüft genau und kann sehen, welche Einstellungen die Menschen haben und wie viel Herzblut sie hineinstecken, während sie ihre Pflichten ausführen. Es ist entscheidend, dass man sein ganzes Herz und seine ganze Kraft hineinsteckt, und ausschlaggebend, dass man seinen Teil tut. Die Menschen sollten danach streben, keine Reue über die Pflichten zu haben, die sie abgeschlossen haben, und über die Dinge, die sie getan haben, und Gott gegenüber nicht verschuldet zu sein. Das ist es wahrlich, was es bedeutet, sein ganzes Herz und seine ganze Kraft zu geben. Wenn du nie dein ganzes Herz und deine ganze Kraft in deine Pflicht steckst und du beständig oberflächlich bist, wodurch du der Arbeit enormen Verlust zufügst und weit hinter den von Gott geforderten Ergebnissen zurückbleibst, dann kannst du nur ausgemustert werden. Und wirst du dann noch Zeit haben, Reue zu empfinden? Das wirst du nicht. Das wird ein ewiges Bedauern sein, ein Schandfleck! Beständig oberflächlich zu sein ist ein Schandfleck, eine schwerwiegende Verfehlung, nicht wahr? (Ja.) Du musst danach streben, das, was dir zufällt, und alles, was du tun sollst, gut zu machen, mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Kraft, und nicht oberflächlich zu sein oder dir selbst irgendein Bedauern zu hinterlassen. Auf diese Weise wird sich Gott an die Pflicht, die du tust, erinnern. Jene Dinge, an die sich Gott erinnert, sind gute Taten. Zu was macht das dann die Dinge, an die sich Gott nicht erinnert? (Es macht sie zu Verfehlungen und bösen Taten.) Du magst vielleicht nicht akzeptieren können, dass wir sie jetzt böse Taten nennen, aber wenn der Tag kommt, an dem diese Dinge schwerwiegende Konsequenzen verursachen und einen negativen Einfluss hervorrufen, wirst du erkennen, dass diese Verfehlungen nicht bloße Verhaltensverfehlungen sind, sondern böse Taten. Wenn du zu dieser Erkenntnis gelangst, wirst du Bedauern empfinden: ‚Hätte ich damals nur gewusst, was ich jetzt weiß! Hätte ich damals nur ein bisschen mehr Gedanken und Mühe investiert, hätten diese Konsequenzen vermieden werden können.‘ Nichts wird diesen ewigen Schandfleck von deinem Herzen wischen, und wenn er dir ein dauerhaftes Schuldgefühl hinterlässt, bedeutet das Ärger. Also musst du dich jetzt bei der Ausführung deiner Pflicht darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und gemäß den Grundsätzen zu handeln, und danach streben, dein ganzes Herz und deine ganze Kraft in deinen von Gott gegebenen Auftrag zu stecken, und alles, was du tust, muss dir ein reines Gewissen und kein Bedauern hinterlassen und von Gott erinnert werden. Vermeide es um jeden Preis, oberflächlich zu sein. Wenn du aus einem Impuls heraus einen Fehler machst und es eine schwerwiegende Verfehlung ist, wird dies zu einem ewigen Schandfleck werden. Sobald du Bedauern empfindest, wirst du das nicht wiedergutmachen können; es wird dauerhaft sein. Du solltest diese zwei Wege klar sehen. Welchen solltest du wählen, um Gottes Billigung zu gewinnen? Deine Pflicht mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Kraft auszuführen, genügend gute Taten vorzubereiten und danach zu streben, die Wahrheit zu gewinnen – nur auf diese Weise kannst du vermeiden, irgendwelches Bedauern zu haben. Ganz gleich was passiert, tue nichts Böses und störe andere Leute nicht bei der Ausführung ihrer Pflicht, begehe keine Handlungen, die gegen die Wahrheit verstoßen und sich Gott widersetzen, und bereite dir kein lebenslanges Bedauern. Was ist die Konsequenz davon, zu viele Verfehlungen zu begehen? Sie ist, dass du dir Gottes Zorn in Seiner Gegenwart aufhäufst! Je mehr Verfehlungen du begehst, desto mehr häufst du Gottes Zorn auf – letztendlich wirst du bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt. Ich dachte immer wieder über diese Worte nach: „Beständig oberflächlich zu sein ist ein Schandfleck, eine schwerwiegende Verfehlung …“ Mir wurde klar, dass ich es durch die ständige Oberflächlichkeit bei meiner Pflicht nicht nur versäumte, gute Taten vorzubereiten, sondern in Wahrheit böse Taten anhäufte. Wenn das eines Tages zu ernsten Konsequenzen führen würde, würde ich vollständig entlarvt und ausgemustert. Wären die von mir geschnittenen Videos direkt online gegangen, ohne dass sie jemand überprüft hätte, hätten all die Mängel darin Gott schwere Schande bereitet! Ich habe so viel Bewässerung und Versorgung mit der Wahrheit von Gott erfahren, also sollte ich meine Pflicht erfüllen und die Videos gut schneiden. Doch ich war oberflächlich und unverantwortlich. Gab es da noch einen Unterschied zu denen im Zeitalter des Gesetzes, die Gott lahme und blinde Rinder, Schafe und Tauben als Opfer darbrachten? Ich genoss Gottes Gnade und Segen, ohne daran zu denken, Seine Liebe zu erwidern, und was ich Ihm darbrachte, war das minderwertigste Opfer. Das war offenkundiges Täuschen und Betrügen Gottes; das hieß, immer mehr Gottes Zorn auf sich zu ziehen! Wenn ich ohne Buße weitermachen würde, würde mir zumindest die Gelegenheit genommen, meine Pflicht zu tun, und wenn es ernst würde, würde ich Gottes Bestrafung erfahren. Ich musste an jemanden namens Matias denken, der bei seiner Pflicht durchweg oberflächlich gewesen war. Bei allem, was er tat, versuchte er nur, es irgendwie hinter sich zu bringen. Ständig mussten andere seine Fehler korrigieren und seine Hinterlassenschaften aufräumen, was zu ernsten Unterbrechungen und Störungen in der Kirchenarbeit führte. Obwohl er mehrfach zurechtgestutzt worden war, tat er trotzdem keine Buße und wurde in eine gewöhnliche Gemeinde versetzt. Später hörte ich, dass er auch dort nicht umkehrte. Er hörte sogar ganz auf, Pflichten zu tun, und wurde am Ende aus der Kirche entfernt. Als ich an das Versagen anderer dachte, überkam mich unwillkürlich die Angst. Ich erfuhr auch am eigenen Leib, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung duldet. Dass ich immer noch eine Pflicht in der Kirche ausführen durfte, war Gottes Barmherzigkeit und eine Chance für mich, Buße zu tun. Ich musste schnell die Wahrheit suchen, um mein Problem mit der Oberflächlichkeit bei meiner Pflicht zu lösen.

Später fand ich in Gottes Worten den Weg, das Problem meiner oberflächlichen Haltung zu lösen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du deine Pflicht ausführst, dann tust du eigentlich das, was du tun solltest. Wenn du es vor Gott tust, wenn du mit einer ehrlichen Haltung und mit dem Herzen deine Pflicht ausführst und dich Gott unterwirfst, wird diese Haltung dann nicht viel richtiger sein? Wie also kannst du diese Haltung auf dein echtes Leben übertragen? Du musst ‚Gott mit Herz und Ehrlichkeit anbeten‘ zu deiner Realität machen. Immer wenn du oberflächlich sein willst, immer wenn du dich aalglatt aufführen und faul sein willst, und immer wenn du abgelenkt wirst oder Spaß haben willst, solltest du gründlich darüber nachdenken: ‚Wenn ich mich so verhalte, bin ich dann vertrauenswürdig? Führe ich meine Pflicht mit ganzem Herzen aus? Mangelt es mir dann nicht an Hingabe? Versäume ich nicht, dem Auftrag, den Gott mir anvertraut hat, gerecht zu werden?‘ Auf diese Weise solltest du über dich selbst nachdenken. Wenn du weißt, dass du deine Pflicht immer oberflächlich erledigst, nicht hingebungsvoll bist und Gott verletzt hast, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich habe zu der Zeit gespürt, dass etwas falsch war, habe es aber nicht als Problem angesehen; ich habe es einfach leichtsinnig unter den Teppich gekehrt. Ich habe erst jetzt realisiert, dass ich wirklich oberflächlich gewesen bin und meine Verantwortung nicht erfüllt habe. Ich besitze wirklich kein Gewissen und keine Vernunft!‘ Du hast das Problem entdeckt und ein wenig über dich selbst erfahren – jetzt musst du also umkehren! Deine Einstellung zur Ausführung deiner Pflicht war falsch. Du hast sie wie eine Nebenbeschäftigung behandelt und dich nur oberflächlich bemüht, und du bist nicht mit dem Herzen dabei gewesen. Falls du wieder so oberflächlich bist, musst du zu Gott beten und Ihn dich disziplinieren und züchtigen lassen. Nur wenn du eine solche Entschlossenheit bei der Ausführung deiner Pflicht besitzt, kannst du wahrhaft Buße tun. Du wirst nur umgekehrt sein, wenn dein Gewissen rein ist und sich die Einstellung zur Ausführung deiner Pflicht gewandelt hat“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg, dem man folgen kann). „Da die Menschen verdorbene Dispositionen haben, sind sie bei der Ausführung ihrer Pflicht oft oberflächlich. Das ist das schwerwiegendste Problem. Damit die Menschen ihre Pflichten gut ausführen werden, müssen sie zuerst das Problem der Oberflächlichkeit lösen. Solange sie eine oberflächliche Einstellung haben, werden sie nicht in der Lage sein, ihre Pflichten gut auszuführen, was bedeutet, dass es am wichtigsten ist, das Problem der Oberflächlichkeit zu lösen. Wie sollten sie dann praktizieren? Zuerst müssen sie das Problem ihrer Einstellung lösen – sie müssen ihre Pflichten korrekt behandeln, Dinge ernsthaft und verantwortungsbewusst tun und vermeiden, ein betrügerisches, oberflächliches Herz zu haben. Die eigene Pflicht wird für Gott ausgeführt, nicht für irgendeinen Menschen; wenn die Menschen fähig sind, Gottes genaue Prüfung anzunehmen, werden sie die korrekte Einstellung haben. Mehr noch, nachdem sie etwas getan haben, müssen die Menschen es überprüfen und darüber nachdenken. Wenn sie sich in ihren Herzen etwas unwohl fühlen und bei sorgfältiger Überprüfung entdecken, dass es wirklich ein Problem gibt, dann müssen sie es korrigieren, und nachdem sie es korrigiert haben, werden sie sich in ihren Herzen wohlfühlen. Sich innerlich unwohl zu fühlen beweist, dass es ein Problem gibt. Dies erfordert eine sorgfältige Überprüfung, und an kritischen Punkten sollte nichts übersehen werden. Das ist eine Haltung des Verantwortungsbewusstseins bei der Ausführung der Pflicht. Wenn man gewissenhaft sein kann, Verantwortung übernimmt und sein ganzes Herz und seine ganze Kraft einsetzt, wird die Arbeit gut erledigt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte erhellten mein Herz. Ich wusste, ich musste die Gelegenheit schätzen, meine Pflicht zu tun und dabei Gottes prüfenden Blick anzunehmen. Jedes Mal, wenn der Gedanke aufkam, oberflächlich zu sein, musste ich zu Gott beten und mich gegen mich selbst auflehnen und danach streben, bei meiner Pflicht die bestmöglichen Ergebnisse zu erzielen. Außerdem musste ich mich bei allem, was ich tat, wirklich anstrengen, ernsthaft sein und durfte mich nicht vor Mühe oder Anstrengung drücken, um gute Ergebnisse zu erzielen. Danach praktizierte ich bei meiner Pflicht entsprechend Gottes Worten und schnitt jedes Video mit Sorgfalt. Wenn ich auf schwierige Videos stieß, bei denen die Auswahl der Aufnahmen viel Zeit kostete und es mir zu mühsam wurde, betete ich bewusst zu Gott, um mich gegen mein Fleisch aufzulehnen. Ich gab mein Bestes, um passende Aufnahmen zu finden. Nach dem Schnitt prüfte ich alles zweimal und korrigierte und verfeinerte jeden Fehler, den ich finden konnte. Ich fasste auch regelmäßig die Probleme zusammen, die bei meiner Pflicht auftauchten, und wenn ich bei etwas nicht weiterkam, fragte ich meinen Arbeitspartner. Mit der Zeit wurden meine technischen Fähigkeiten etwas besser, der Bruder, der die Kontrolle bei der Abnahme durchführte, hatte weniger auszusetzen, und viele Videos konnten direkt nach der ersten Prüfung hochgeladen werden. Als ich diese Ergebnisse sah, war ich sehr glücklich und fühlte eine innere Ruhe.

Später geschah etwas, das ich als eine Probe empfand. Ich hatte ein Video bereits fertig geschnitten und abgegeben, doch zwei Tage später schickte mir eine Schwester unerwartet eine neu aufgenommene Audiodatei. Sie sagte, es habe bei der alten Aufnahme technische Probleme gegeben, die Tonqualität sei nicht besonders gut gewesen, und deshalb habe man sie neu aufgenommen. Ich müsse das Video jetzt an den neuen Ton anpassen und neu schneiden. Diese Nachricht konnte ich zuerst nicht akzeptieren. Ich dachte: „Das kann doch nicht wahr sein, neu schneiden? Heißt das nicht, dass ein Großteil meiner bisherigen Arbeit umsonst war?“ Bei dem Gedanken, noch einen halben Tag mit Korrekturen zu verbringen, regte sich Widerwillen in mir; es fühlte sich einfach nach zu viel Aufwand an. Ich ging dann zur Verantwortlichen und fragte nach. Sie sagte, die Qualität der alten Audiospur sei zwar nicht überragend, aber noch im akzeptablen Rahmen. Es wäre also in Ordnung, sie nicht auszutauschen. Als ich das hörte, dachte ich: „Perfekt! So erspare ich mir die ganze Mühe mit dem Neuschnitt.“ Danach verglich ich aber die neue Audiodatei der Schwester mit der alten und stellte fest: Die neue war tatsächlich viel besser. Da wurde ich unsicher: „Soll ich die Audiospur nun austauschen oder nicht? Wenn nicht, spare ich mir die Arbeit und das Video kann trotzdem normal online gehen, aber die Qualität leidet darunter. Die Schwester hat das Audio bereits neu aufgenommen, und wenn ich es anstelle des alten einfüge, wird das Ergebnis besser. Sollte ich mir nicht doch die Zeit nehmen, die Audiospur auszutauschen und das Video neu zu schneiden?“ Genau in diesem Moment kam mir eine Passage aus Gottes Worten in den Sinn: „Du musst danach streben, das, was dir zufällt, und alles, was du tun sollst, gut zu machen, mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Kraft, und nicht oberflächlich zu sein oder dir selbst irgendein Bedauern zu hinterlassen. Auf diese Weise wird sich Gott an die Pflicht, die du tust, erinnern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren eine rechtzeitige Mahnung für mich. Ein wenig mehr Zeit in die Überarbeitung zu investieren, würde zu einer besseren Wirkung führen – und das ist etwas Sinnvolles und Wertvolles. Außerdem sollen diese Erfahrungszeugnisvideos für die Ewigkeit aufbewahrt werden. Wenn ich jetzt ein wenig mehr Zeit investieren kann, um das Video besser zu machen, dann sollte ich mein Bestes geben, um es so gut wie möglich zu gestalten. Das ist es, was man darunter versteht, seine Verantwortung zu erfüllen und später nichts bereuen zu müssen. Mit diesem Gedanken sagte ich zur Verantwortlichen: „Die neu aufgenommene Audiospur ist wirklich besser. Wenn wir sie austauschen, verbessert das die Qualität des Videos. Es lohnt sich also, die zusätzliche Zeit für den Schnitt zu investieren.“ Die Verantwortliche stimmte zu. Als ich das Video nach dem Neuschnitt mit der neuen Audiospur einreichte, verspürte ich eine besondere innere Ruhe und Freude. Obwohl der Austausch und der Neuschnitt Zeit und Energie gekostet hatten, hatte sich die Qualitätsverbesserung des Erfahrungszeugnisvideos absolut gelohnt und war sinnvoll.

Ich dachte an all die Male zurück, bei denen ich in meiner Pflicht oberflächlich gewesen war. Wie ich aus vorübergehender körperlicher Bequemlichkeit die planmäßige Veröffentlichung so vieler Videos verzögert und viele Verfehlungen begangen hatte. Ich fühlte Reue und Schuld. Von nun an durfte ich meine Pflicht nicht mehr oberflächlich behandeln; ich musste mein ganzes Herz und meine ganze Kraft investieren. Später begann ich, bei meiner Pflicht gezielt auf meine Einstellung zu achten. Manchmal, wenn ich an schwierige Videos geriet, kam immer noch der Gedanke hoch: „Das ist zu viel Aufwand, ich will mich nicht so plagen.“ Aber dann dachte ich daran, dass dies meine Pflicht ist, meine Verantwortung. Ich musste die Ergebnisse in den Vordergrund stellen und durfte keine Angst vor dem Aufwand haben. Allmählich konnte ich mich gegen diese Gedanken auflehnen und nach Gottes Worten praktizieren. Dank sei Gott!


75. Meine Krankheit war Gottes Segen für mich

Von Ouyang, China

Mit fünfzehn wurde bei mir eine seltene Krankheit namens pulmonale Hypertonie diagnostiziert. Anfangs konnte ich nur keinen anstrengenden Sport mehr machen, doch schon bald kam ich selbst beim Gehen außer Atem und spürte ein stark beklemmendes Gefühl in der Brust. Ich musste die Schule abbrechen und reiste umher, um mich ärztlich behandeln zu lassen, doch mein Zustand verschlechterte sich von Tag zu Tag. Es kam so weit, dass ich nicht einmal mehr für mich selbst sorgen konnte und selbst im Liegen rang ich um Luft. Als es schlimm wurde, musste ich Sauerstoff bekommen. Der Arzt sagte, ich hätte höchstens noch drei Monate zu leben. Bei dem Gedanken, dass mein Leben mit nur fünfzehn Jahren enden sollte, verlor ich jegliche Hoffnung. Ich dachte bei mir: „Wenn ich sterben muss, dann soll es so sein. Der Tod wäre eine Erlösung.“ Doch drei Monate später war ich wie durch ein Wunder immer noch am Leben. Meine Krankheit war allerdings immer noch sehr schwer. Die geringste Anstrengung verursachte Herzrasen und Kurzatmigkeit. Wenn es schlimm war, bekam ich keine Luft mehr und hatte das Gefühl zu ersticken und gleich ohnmächtig zu werden. Obwohl mein Leben vorerst gerettet war, konnte ich nicht wie ein normaler Mensch leben und mein Traum, auf die Hochschule zu gehen, war nun unerfüllbar. Ich fühlte mich völlig verloren in Dunkelheit und Elend. 1999 nahmen meine Mutter und ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Danach las ich oft in Gottes Worten. Aus Seinen Worten verstand ich, dass Gott drei Phasen Seines Werkes vollbracht hat, um die Menschheit zu erretten. In den letzten Tagen ist Gott Fleisch geworden, um die Wahrheit zum Ausdruck zu bringen, damit Er die Menschen reinigen und erretten kann. Sein Ziel ist es, sie letztendlich vollständig aus Satans Einfluss zu erretten und sie an einen herrlichen Bestimmungsort zu führen. Mir wurde leichter ums Herz und ich schöpfte wieder Hoffnung. Ich glaubte, solange ich aufrichtig an Gott glaubte, hätte ich die Chance, errettet zu werden und in Sein Reich einzugehen, und vielleicht würde eines Tages sogar meine Krankheit geheilt werden. Ich las weiterhin Gottes Worte, besuchte Versammlungen und mein Körper wurde allmählich kräftiger. Ich begann auch, in der Kirche eine Pflicht zu tun.

Später ging ich in eine andere Region, um das Evangelium zu predigen und musste manchmal Dutzende von Kilometern mit dem Fahrrad fahren. Anfangs war ich sehr besorgt und fragte mich: „Wird mein Körper das überhaupt aushalten?“ Doch dann erinnerte ich mich daran, dass ich ein gläubiger Mensch war. Ich dachte, solange ich meine Pflicht gut ausführe, würde Gott meine Bemühungen und meinen Aufwand sehen und mich beschützen. Meine Krankheit lag in Gottes Händen, also gab es keinen Grund zur Sorge. Nach einer Weile verschlechterte sich mein Zustand nicht, und ich war sehr dankbar für Gottes Fürsorge und Schutz. Ob eiskalter Winter oder glühend heißer Sommer, ob ich von potentiellen Evangeliumsempfängern verjagt oder gar bei der Polizei angezeigt und zur Festnahme gesucht wurde – ich wich in dieser Zeit nie zurück und führte einfach weiter meine Pflicht aus. Im Jahr 2005 hörte ich während einer Versammlung, dass eine Schwester an einer schweren Blutungsstörung litt, die das Krankenhaus nicht heilen konnte. Doch danach machte sie unbeirrt mit ihrer Pflichtausführung weiter, und ihre Krankheit heilte, ohne dass sie es merkte. Ich dachte bei mir: „Gottes Werk in den letzten Tagen besteht hauptsächlich darin, die Wahrheit zum Ausdruck zu bringen, um die verdorbenen Dispositionen der Menschen aufzulösen, und nicht darin, die Kranken zu heilen und Dämonen auszutreiben. Ich sollte Gott nicht bitten, mich zu heilen, aber solange ich meine Pflicht gut ausführe, wird Gott mir aufgrund meiner Leistung Gnade und Segen gewähren. Die Krankheit dieser Schwester war so schwer, und doch wurde sie geheilt. Wenn ich weiterhin meine Pflicht tue, wird vielleicht auch meine Krankheit eines Tages geheilt. Wenn ich geheilt wäre, müsste ich die Qual der Krankheit nicht mehr ertragen.“ Dadurch wurde ich bei meiner Pflicht noch motivierter.

Später, im Jahr 2006, traf ich zufällig einen Arzt für traditionelle chinesische Medizin, der sagte, es gäbe Hoffnung, meine Krankheit zu heilen. Ich war so aufgeregt, als ich das hörte, und fragte mich, ob Gott durch diesen Arzt wirken würde, um mich zu heilen. Also habe ich bei der Behandlung voll kooperiert. Doch nach fast zwei Monaten hatte sich mein Zustand überhaupt nicht gebessert. Ich war unglaublich enttäuscht. „Warum werde ich nicht gesund?“, fragte ich mich. „Seit Jahren habe ich meine Familie und meine Karriere aufgegeben, um meine Pflicht zu tun, und habe sogar trotz meiner Krankheit weiter das Evangelium gepredigt. Habe ich nicht genug getan? Habe ich es nicht gut genug gemacht? Warum wurden einige Brüder und Schwestern gesund, aber ich nicht? Wenn ich gesund wäre, könnte ich meine Pflicht nicht noch besser tun?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto elender fühlte ich mich. Ich hatte nicht einmal mehr die Kraft zu gehen. Obwohl ich weiterhin meine Pflicht tat, fühlte ich mich ausgelaugt und konnte für nichts mehr Energie aufbringen. Später las ich während meiner Andachten eine Passage aus Gottes Worten, und mein Zustand begann sich zu ändern. Gott sagt: „Wenn Ich deine dürftigen Forderungen nicht erfülle, nachdem du ein paar Aufwendungen für Mich getätigt hast, wirst du von Mir entmutigt und enttäuscht sein oder gar anfangen, vor Verbitterung zu schäumen und laut zu schimpfen?“ „Wenn du stets sehr loyal gewesen bist, Mir viel Liebe entgegengebracht hast, doch die Qual des Krankseins, finanzielle Not und das Verlassen von deinen Freunden und Verwandten erleidest oder dir irgendein anderes Unglück im Leben widerfährt, werden dann deine Treue und Liebe zu Mir immer noch andauern?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ein sehr ernstes Problem: Verrat (2)). Als ich mit Gottes Fragen konfrontiert wurde, überkam mich ein unbeschreibliches Gefühl. Gott verlangt von den Menschen, dass sie ihre Pflicht tun, ohne zu feilschen oder Forderungen zu stellen, und dass sie Ihm gegenüber treu und wahrhaft gehorsam sind, egal was geschieht. Aber weil ich bei meiner Pflicht etwas Mühsal ertragen und einige Bemühungen und Aufwendungen auf mich genommen hatte, dachte ich, Gott müsse meine Krankheit wegnehmen. Als meine Forderung nicht erfüllt wurde, verstand ich Gott falsch, haderte mit Ihm und verlor jegliche Motivation für meine Pflicht. Obwohl ich nie ausdrücklich zu Gott um Heilung gebetet hatte, hegte ich diese maßlose Begierde in meinem Herzen. Besonders als ich sah, wie einige Brüder und Schwestern von ihren Krankheiten genasen, war ich überzeugt, dass der Tag meiner eigenen Heilung nicht mehr fern war. Ich tat meine Pflicht mit diesem Motiv und hielt mich sogar für ziemlich hingebungsvoll. Doch in Wirklichkeit zielten all meine Bemühungen und mein Aufwand nur darauf ab, dass meine Krankheit geheilt wird. Ich versuchte, mit Gott zu feilschen. Wo waren da meine Treue oder Liebe zu Ihm? Gott hatte mich bis heute beschützt und am Leben erhalten und mir sogar die Gelegenheit gegeben, meine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Was Gott mir gegeben hatte, war bereits mehr als genug. Ich hätte meine Pflicht ernsthaft tun sollen, um Gottes Liebe zu erwidern; ich hätte keine Forderungen stellen oder versuchen sollen, mit Gott zu feilschen. Danach fuhr ich fort, meine Pflicht zu tun und machte mir keine Sorgen oder Gedanken mehr über meine Krankheit.

Ein paar Jahre später kaufte mir meine Familie eine andere Art von Medizin und meinte, sie könnte bei meinem Zustand helfen. Als ich mich an meine letzte Erfahrung mit einer Behandlung erinnerte, fragte ich mich: „Wenn diese Medizin auch nicht wirkt, wie soll ich dann mit diesem Zustand umgehen?“ Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Wie solltest du eine Krankheit erleben, wenn du sie erleidest? Du solltest vor Gott treten und beten und nach Gottes Absicht suchen und sie begreifen; du solltest dich selbst prüfen, um herauszufinden, welche deiner Taten sich gegen die Wahrheit gerichtet haben und welche Verdorbenheit in dir nicht beseitigt worden ist. Deine verdorbene Disposition kann nicht beseitigt werden, ohne Leid zu durchleben. Nur dadurch, dass sie durch Leid abgehärtet werden, schaffen es die Menschen, nicht zügellos zu sein und beständig vor Gott zu leben. Wenn Menschen leiden, beten sie ständig. Sie verschwenden keinen Gedanken an die Freuden des Essens, der Kleidung und anderer Vergnügen; sie beten ständig in ihrem Herzen und prüfen sich selbst, um zu sehen, ob sie kürzlich etwas falsch gemacht haben oder wo sie im Widerspruch zur Wahrheit gehandelt haben könnten. Wenn du mit einer schweren Krankheit oder einem seltenen Leiden konfrontiert bist und du sehr leidest, geschieht dies normalerweise nicht zufällig. Ob du krank bist oder gesund, darin liegt Gottes Absicht. Wenn der Heilige Geist wirkt und es dir körperlich gut geht, kannst du in der Regel nach Gott suchen, aber wenn du krank wirst und leidest, hörst du auf, nach Gott zu suchen, und du weißt auch nicht, wie du nach Ihm suchen sollst. Du lebst in Krankheit und denkst immer darüber nach, mit welcher Behandlung es dir schneller besser gehen wird. In Zeiten wie diesen beneidest du diejenigen, die nicht krank sind, und willst deine Krankheit und deinen Schmerz so schnell wie möglich loswerden. Das sind negative und widerständige Emotionen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott ist das Erlangen der Wahrheit das Wichtigste). „Das Krankwerden liegt wirklich außerhalb deiner Kontrolle. Wenn du krank wirst und es keine Heilung gibt, dann ist dies das Leid, das du ertragen sollst. Versuche nicht, es loszuwerden; du musst zuerst gehorchen, zu Gott beten und nach Gottes Wünschen suchen. … Wenn du wirklich jemand bist, der Gott in seinem Herzen hat, dann lass nichts an dir vorübergehen, egal was dir begegnet. Du solltest beten und suchen, in jeder Angelegenheit nach Gottes Wunsch tasten und lernen, sich Gott zu unterwerfen. Wenn Gott sieht, dass du dich unterwerfen kannst und ein Herz hast, das sich Gott unterwirft, wird Er dein Leid lindern. Gott erreicht solche Wirkungen durch Leid und Läuterung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott ist das Erlangen der Wahrheit das Wichtigste). Durch Gottes Worte verstand ich, dass meine Gedanken ständig darum kreisten, wann meine Krankheit heilen würde und ob die Medizin mich heilen könnte. Alles, woran ich dachte, war, wie ich meiner Krankheit entkommen könnte. Ich erkannte, dass dies eine negative Emotion war. Mir wurde klar, dass ich in meiner Krankheit nach Gottes Absichten suchen und lernen sollte, mich Ihm zu unterwerfen. Das ist eine positive Einstellung. Obwohl es schmerzhaft ist, krank zu sein, war es für mich auch eine Form des Schutzes. Seit meiner Kindheit hatte ich fleißig gelernt und selbst nachdem ich krank geworden war, bestand ich darauf, zur Schule zu gehen, in der Hoffnung, mein Schicksal durch Wissen zu ändern. Ich war auf dem Weg nach der Welt zu streben, nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben. Wäre ich nicht krank geworden, hätte ich mich bestimmt nicht für den Glauben an Gott entschieden. Ich hätte weiterhin nach Ruhm, Gewinn und Status gestrebt, in dieser dunklen und bösen Welt gelebt und wäre von Satan gequält worden. Es war wegen meiner Krankheit, dass ich Gottes Werk der letzten Tage annahm. Das war Gottes Errettung für mich und Sein großer Schutz. Mir wurde schließlich auch bewusst, dass Gott diese Krankheit nutzte, um mich zu reinigen und zu verwandeln. Ohne diese Krankheit hätte ich gedacht, ich würde mich aufrichtig für Gott aufwenden, ohne jemals die Unreinheiten in meinen Motiven beim Tun meiner Pflicht zu erkennen, und ich hätte keine Buße getan oder angefangen, mich zu ändern. Als ich das verstand, betete ich zu Gott: „Gott, ich weiß, diese Krankheit ist eine Form des Schutzes für mich und soll mich reinigen und verwandeln. Ich werde Dich nicht mehr bitten, mich zu heilen. Ob diese Krankheit besser wird oder nicht, ich bin bereit, mich unterzuwerfen.“ Nach dem Gebet fühlte ich eine tiefe Ruhe in meinem Herzen, ein Gefühl der Erleichterung, das ich noch nie zuvor erlebt hatte.

Dann, im Jahr 2017, erzählte mir Bruder Xu Liang, mein damaliger Arbeitspartner, von seinen früheren Magenproblemen. Er hatte lange Zeit vergeblich versucht, sie behandeln zu lassen. Dann flammten eines Tages seine Magenprobleme wieder auf, nachdem er sich erkältet hatte, doch nach diesem Aufflammen waren sie überraschenderweise verschwunden. Als ich seine Geschichte hörte, konnte ich nicht anders, als einen leisen Anflug von Niedergeschlagenheit zu spüren. Ich dachte daran, dass meine pulmonale Hypertonie oft Herzbeschwerden verursachte und dass ich jeden Tag Medikamente nehmen musste, um sie unter Kontrolle zu halten, was alle möglichen Nebenwirkungen mit sich brachte: Kopfschmerzen, verschwommenes Sehen, Ödeme in den Beinen, Übelkeit und mehr. Die Krankheiten anderer Leute wurden geheilt, aber wann würde bei meiner jemals eine Besserung eintreten? Mir wurde klar, dass ich tief in meinem Herzen immer noch Forderungen an Gott stellte und immer noch hoffte, Er würde meine Krankheit wegnehmen. Ich fühlte mich schrecklich und wusste nicht, warum es mir immer so schwerfiel, mich zu unterwerfen. Später las ich Gottes Worte und fand die Wurzel des Problems. Der Allmächtige Gott sagt: „Viele, die Gott folgen, machen sich nur Gedanken darüber, wie sie Segnungen erhalten oder Katastrophen abwenden können. … Der Zweck, mit dem diese Menschen Gott folgen, ist ganz einfach und dient nur einem Ziel: gesegnet zu werden. Diese Menschen haben einfach keine Lust, irgendetwas Beachtung zu schenken, das nichts mit diesem Ziel zu tun hat. Für sie gibt es kein Ziel beim Glauben an Gott, das mehr gerechtfertigt ist, als Segnungen zu gewinnen – darin liegt für sie der Wert ihres Glaubens. Wenn etwas nicht zu diesem Ziel beiträgt, lässt es sie kalt, egal, was es auch ist. Bei den meisten Menschen, die heute an Gott glauben, ist dies der Fall. Ihr Ziel und ihre Absicht scheinen gerechtfertigt, denn da sie an Gott glauben, wenden sie sich auch für Gott auf, geben sich Gott hin und führen ihre Pflicht aus. Sie opfern ihre Jugend, entsagen ihrer Familie und ihrer Karriere und verbringen sogar Jahre fern von zu Hause und hetzen sich ab. Für ihr ultimatives Ziel ändern sie ihre eigenen Interessen, ihre Lebensanschauung und wechseln sogar die Richtung, nach der sie streben. Trotzdem können sie das Ziel hinter ihrem Glauben an Gott nicht ändern. Sie eilen der Führung ihrer eigenen Bestrebungen wegen umher; wie weit die Strecke auch ist und wie viele Schwierigkeiten, Gefahren und Hindernisse sich auch entlang des Weges befinden, sie bleiben hartnäckig und furchtlos vor dem Tod. … Könnte es außer den Vorteilen, die so eng mit ihnen verbunden sind, noch andere Gründe dafür geben, warum Menschen, die Gott nie verstehen, einen so großen Preis für Ihn bezahlen? Hier entdecken wir ein Problem, das zuvor vom Menschen nicht identifiziert wurde: Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In dieser Art von Beziehung, die auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine familiäre Verbundenheit, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Gönnerhaftigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). „Die Worte ‚die Feinde Gottes‘ haben eine Kernaussage: Sie sagen nicht, dass Gott den Menschen als den Feind ansieht, sondern, dass der Mensch Gott als den Feind ansieht. Erstens, wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist, Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. … Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, streitet über die Frage seines persönlichen Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen und zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Obwohl der Mensch nach Gott strebt, behandelt er Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, hat unablässig Forderungen an Ihn gestellt, Ihn sogar bei jedem Schritt gedrängt und versucht, die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditgeber Gottes erachtet, als wäre es sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, zu versuchen, von Gott Segnungen und Verheißungen zu bekommen, während es Gottes Verantwortlichkeiten seien, den Menschen zu beschützen, sich um ihn zu kümmern und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Was Gott aufdeckte, war mein wahrer Zustand. Ich sah, dass meine Einstellung, an Gott zu glauben, um Segen zu erlangen, extrem tief saß; es war nichts, was sich nach nur ein paar Offenbarungen hätte ändern lassen. Als ich gläubig wurde, dachte ich, wenn ich Dingen entsagte und mich für Gott aufwendete, würde Er mir Gnade und Segen gewähren, und meine Krankheit würde früher oder später geheilt werden. Angetrieben von diesem Motiv war ich bereit, bei meiner Pflicht jede Mühsal zu ertragen. Doch als meine Krankheit nicht geheilt wurde, beklagte ich mich, dass Gott nicht gerecht sei, und verlor sogar die Motivation für meine Pflicht. Jetzt, da ich hörte, dass die Krankheit eines anderen geheilt worden war, wurden die Unreinheiten in meinem Glauben wieder einmal offenbart. Ich sah, dass ich immer noch Forderungen an Gott stellte. Bei meinem Glauben ging es nur darum, Gnade zu erlangen und Gott dazu zu bringen, mich zu heilen. Ich behandelte Gott wie einen großen Arzt, wie jemanden, den man benutzen kann, und überhaupt nicht wie Gott. Als Gott meine Forderungen nicht erfüllte, versuchte ich, eine Belohnung von Ihm zu fordern. Ich hatte nicht den Funken eines gottesfürchtigen Herzens. Wie konnte jemand wie ich sich einen Gläubigen nennen? Ich dachte an Paulus. All sein Leiden, seine Aufwendungen und seine harte Arbeit dienten nur dem Zweck, eine Krone der Gerechtigkeit zu erlangen. Er wollte den Preis, den er zahlte, gegen die Segnungen des himmlischen Königreichs eintauschen. Paulus hatte überhaupt keine Unterwerfung gegenüber Gott; der Weg, den er ging, war einer des Widerstands gegen Gott. Ich ging denselben Weg wie Paulus. Wenn ich so weitermachte, würde ich, egal wie viele Jahre ich noch glaubte oder wie sehr ich mich abmühte und aufwendete, niemals die Wahrheit erlangen oder eine Veränderung meiner Disposition erreichen können. Am Ende würde ich immer noch von Gott ausgemustert werden. Ich erkannte, wie wahrhaft gefährlich es ist, an Gott zu glauben, ohne nach der Wahrheit zu streben! Ich musste die falsche Sichtweise hinter meinem Streben korrigieren, meine maßlosen Begierden loslassen und meine Pflicht gemäß Gottes Anforderungen tun. Wann immer ich danach hörte, dass jemandes Krankheit geheilt worden war, konnte ich es richtig einordnen und bat Gott nicht mehr, meine eigene Krankheit wegzunehmen.

Im Handumdrehen waren mehr als zwanzig Jahre vergangen, seit ich diese Krankheit bekommen hatte. Manchmal spürte ich immer noch Herzbeschwerden und machte mir Sorgen, ob sich mein Zustand verschlimmerte. Wenn es schlimm wird, bedeutet das Herzversagen – würde ich sterben, wenn das passiert? Dann las ich weitere Worte Gottes: „Die Lebensspanne eines jeden Menschen ist von Gott vorherbestimmt worden. Eine Krankheit mag aus medizinischer Sicht unheilbar sein, aber aus Gottes Sicht könntest du nicht sterben, selbst wenn du es wolltest, wenn deine Lebensspanne noch nicht vorbei und deine Zeit noch nicht gekommen ist. Wenn du einen Auftrag von Gott hast und deine Mission noch nicht beendet ist, dann wirst du nicht sterben, selbst wenn du eine Krankheit bekommst, die eigentlich tödlich sein sollte – Gott wird dich noch nicht fortrufen. Selbst wenn du nicht betest und nicht nach der Wahrheit suchst, und du dich nicht um die Behandlung deiner Krankheit kümmerst, oder selbst wenn deine Behandlung sich verzögert, wirst du nicht sterben. Das gilt besonders für diejenigen, die einen wichtigen Auftrag von Gott haben. Wenn ihre Mission noch nicht erfüllt ist, werden sie, egal welche Krankheit sie befällt, nicht sofort sterben, sondern werden bis zum letzten Augenblick der Erfüllung ihrer Mission leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Wenn du als normaler Mensch, wenn du krank wirst, dich Gottes Anordnungen unterwerfen und alle Arten von Schmerzen ertragen kannst und immer noch fähig bist, deine Pflicht normal zu tun und die Aufträge zu vollenden, die dir von Gott gegeben wurden, ist das etwas Gutes oder etwas Schlechtes? Das ist etwas Gutes. Das ist ein Zeugnis dafür, dass du dich Gott unterwirfst und deine Pflicht mit Hingabe tust – es ist ein Zeugnis, das Satan beschämt und über ihn triumphiert. Ganz gleich, welche Art von Leiden du durchmachst, ist dies daher etwas, was jedes geschaffene Wesen und jeder von Gottes auserwähltem Volk annehmen sollten und dem sie sich unterwerfen sollten. So musst du es verstehen, und du musst Lektionen lernen und wahre Unterwerfung unter Gott erreichen – das steht im Einklang mit Gottes Absichten, und es ist das, was Gott ursprünglich beabsichtigte. So ordnet Gott die Dinge für jedes geschaffene Wesen an. Dass Gott dich in eine solche Umgebung der Mühsal stellt und dir solche Bedingungen gibt, ist gleichbedeutend damit, dir eine Verantwortung, eine Verpflichtung und einen Auftrag zu geben – du solltest sie annehmen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mein Herz plötzlich erhellt. Obwohl der Arzt mir schon lange das Todesurteil gesprochen hatte, werde ich nicht sterben, solange meine Lebenszeit noch nicht abgelaufen und meine Mission noch nicht vollendet ist, egal wie schwer meine Krankheit wird. Wann ein Mensch stirbt, liegt in Gottes Händen; es hat nichts mit der Schwere seiner Krankheit zu tun. Wenn ich eines Tages doch an dieser Krankheit sterbe, bedeutet das, dass meine Zeit gekommen ist und meine Mission vollendet ist. Ich sollte mich trotzdem unterwerfen und Gott für Seine Gnade danken, dass Er mir die Gelegenheit gegeben hat, meine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Er hat mir erlaubt, viele Wahrheiten und Geheimnisse zu verstehen und den Sinn des Lebens zu erkennen. Selbst wenn ich sterbe, wird mein Leben nicht umsonst gewesen sein. Als ich das verstand, fühlte ich eine große Erleichterung. Ich war bereit, inmitten meiner Krankheit nach der Wahrheit zu streben und an meiner Pflicht festzuhalten, und machte mir keine Sorgen mehr um mein eigenes Leben oder meinen Tod.

Im Oktober 2020 ging ich zu einer Kontrolluntersuchung in ein Provinzkrankenhaus. Der Arzt sagte: „Es ist unmöglich, dass Sie eine pulmonale Hypertonie haben. Die durchschnittliche Lebenserwartung bei dieser Krankheit beträgt nur zwei bis drei Jahre, und Ihr aktueller Zustand sieht überhaupt nicht danach aus.“ Dann unterzog er mich einer Reihe von Tests. Nachdem er die Ergebnisse überprüft hatte, gab er zu, dass ich tatsächlich eine pulmonale Hypertonie hatte, aber dass sie relativ mild war und meine Herzfunktion noch in Ordnung war. Ich wusste, das war Gottes Schutz. So viele andere mit dieser Krankheit haben verschiedene Behandlungen ausprobiert: Einige entwickeln innerhalb weniger Jahre ein Herzversagen, während andere sterben, wenn sich ihr Zustand verschlechtert. Aber ich lebe heute und kann meine Pflicht tun. Das ist wahrhaftig Gottes Gnade und Barmherzigkeit! Obwohl diese Krankheit mich jetzt immer begleitet, sehe ich sie nicht mehr als Fessel an und leide auch nicht mehr darunter. Stattdessen kann ich sie annehmen und mich unterwerfen. Ich habe auch zu schätzen gelernt, dass diese Krankheit Gottes Errettung und Schutz für mich ist. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen!


76. Mein Weg aus dem Schatten der Minderwertigkeit

Von Shimai, China

Seit meiner Kindheit waren mein Reaktionsvermögen und meine Auffassungsgabe ziemlich langsam. Wenn die Lehrer in der Schule komplizierte Fragen stellten, konnte ich nicht schnell genug reagieren und gab oft die falschen Antworten. Deshalb lachten mich meine Klassenkameraden oft aus und meine Lehrer nannten mich dumm. Von da an hatte ich das Gefühl, die am wenigsten Intelligente unter meinen Altersgenossen zu sein. Die Lehrer sagten auch, dass Schüler wie ich, die im Lernen nicht gut waren, als Erwachsene nur für andere arbeiten oder Bauern werden könnten, während diejenigen, die gut lernten, Leiter oder Manager werden könnten. Diese Worte verletzten mich sehr. Ich wurde immer introvertierter, wollte nicht mehr sprechen und fürchtete mich vor der Interaktion mit anderen.

2006 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Als ich anfing, an Versammlungen teilzunehmen, hatte ich Angst, ausgelacht zu werden, und traute mich daher nicht, Gemeinschaft zu halten. Meistens war ich die Letzte, die sich mitteilte. Ich stellte jedoch fest, dass meine Brüder und Schwestern nicht auf mich herabschauten, sondern mich ermutigten, mehr Gemeinschaft zu halten, sodass ich mich in meinem Herzen nicht mehr eingeschränkt fühlte. Später durfte ich dann meine Pflichten tun. Wegen meiner langsamen Reaktionen und meines schlechten Kalibers fühlte ich mich jedoch ständig minderwertig, und mein Zustand litt oft darunter, wenn ich meine Pflicht tat. Anfangs hatte meine Pflicht mit Bildern zu tun. Jedes Mal, wenn ich mit den Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, Bilder besprach, entdeckten sie die Probleme mit den Bildern sehr schnell und konnten Änderungsvorschläge machen. Meine Reaktionen waren jedoch langsamer und ich musste sie mir mehrmals ansehen, bevor ich die Probleme erkannte. Wenn wir Ideen für die Gestaltung von Bildern ausarbeiteten, wollte ich manchmal meine Ansichten und Ideen einbringen, aber ich hatte das Gefühl, ein schlechtes Kaliber zu haben und die Kernprobleme nicht erkennen zu können. Deshalb dachte ich, es würde nicht viel bringen, wenn ich etwas sagte, und ich würde mich sogar blamieren, wenn ich etwas Falsches sagte. Deshalb äußerte ich selten meine Meinung.

Einmal bat mich eine Arbeitspartnerin, zu beurteilen, ob ein Bild neu gemacht werden müsse. Nachdem ich es mir angesehen hatte, fand ich, dass die visuelle Wirkung des Bildes ziemlich gut war und es nicht neu gemacht werden musste. Dann dachte ich jedoch daran, dass ich ein schlechtes Kaliber hatte und Probleme nicht unbedingt genau erkennen konnte, also bat ich die Teamleiterin, einen Blick darauf zu werfen. Letztendlich war die Teamleiterin anderer Meinung als ich und fand, dass mit dem Konzept des Bildes etwas nicht stimmte und es neu gemacht werden müsse. Ich wollte meine Meinung äußern, aber ich dachte: „Die Teamleiterin hat ein gutes Kaliber, beherrscht viele Wahrheitsgrundsätze und hat bessere Fachkenntnisse als ich. Ich bin von klein auf dumm, und meine Auffassungsgabe ist nicht gut. Wahrscheinlich bin ich hier diejenige, die das Bild falsch beurteilt. Ich werde nicht darauf bestehen. Mein Kaliber ist sowieso schlecht. Wenn ich dann auch noch die Vorschläge anderer nicht annehme, wäre das noch peinlicher. Vergiss es, machen wir das Bild einfach nach dem Vorschlag der Teamleiterin neu.“ Ich hatte nicht erwartet, dass die Verantwortliche am nächsten Tag sagen würde, das Konzept des Bildes sei passend und es müsse nicht neu gemacht werden. Sie fand auch relevante Grundsätze und wies auf unsere Abweichungen hin. Mir fiel ein, dass ich damals an genau dieselben Grundsätze gedacht hatte. Es wäre besser gewesen, ich hätte darauf bestanden. Meine Arbeitspartnerin hatte eine lange Zeit mit der Bearbeitung des Bildes verbracht, aber am Ende war das alles vergebliche Mühe und verzögerte sogar andere Arbeiten. Ich fühlte mich etwas beklommen und machte mir Vorwürfe, aber ich dachte danach nicht weiter über mich nach. Als ich ein anderes Mal ein Bild überprüfte, sah ich es mir mehrmals an und fand, dass der visuelle Effekt passte und es nur eine leichte Änderung benötigte. Mehrere Schwestern sahen sich das Bild jedoch an und sagten, dass das Thema, das es zum Ausdruck brachte, unklar sei und es keinen Wert habe. Innerlich stimmte ich ihrer Ansicht nicht zu und wollte meine eigene Meinung äußern. Doch dann dachte ich: „Sie haben ein besseres Kaliber, verstehen die Grundsätze besser und erkennen Probleme tiefgreifender als ich. Ich bin von klein auf dumm und habe ein schlechtes Kaliber, also muss ich es falsch gesehen haben.“ Ich war auch ein wenig negativ eingestellt: „Andere können alle die Probleme und Mängel erkennen, aber ich habe es mir mehrmals angesehen und die Probleme nicht gesehen. Mein Kaliber ist einfach zu schlecht. Es sieht so aus, als wäre ich für diese Pflicht wirklich nicht geeignet.“ Zu meiner Überraschung sah sich die Verantwortliche das Bild an und sagte, dass es nach einer leichten Änderung verwendet werden könne. Dann bedauerte ich, vorher nicht darauf bestanden zu haben. Später fragte mich die Verantwortliche: „Warum bist du nicht bei deiner Ansicht geblieben? Ein wertvolles Bild wäre fast im Papierkorb gelandet! Wenn du glaubst, dass deine Ansicht richtig ist, dann teile deine Meinung bitte mit und diskutiere sie mit allen. Selbst wenn du etwas Falsches sagst, ist es in Ordnung, es später zu korrigieren.“ Als ich hörte, was die Verantwortliche sagte, war ich sehr betroffen. Aber ich war zu sehr von meiner verdorbenen Disposition gefesselt, und als ich später wieder in solche Situationen kam, traute ich mich immer noch nicht, zu meiner Meinung zu stehen. Weil ich ständig in einem negativen Zustand lebte und bei meiner Pflicht nie bereit war, meine Meinung auszudrücken, machte ich lange Zeit keine Fortschritte und wurde schließlich entlassen. Ich reflektierte aber nicht über mich selbst, sondern fühlte mich nur darin bestätigt, dass ich ein schlechtes Kaliber hatte.

Im Juli 2022 beauftragte mich die Kirche mit einer Pflicht im Bereich allgemeiner Angelegenheiten. Ich sah, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, zwar keine hohe Bildung hatte, aber schnell reagierte und schnell lernte. Sie war auch bei ihrer Pflicht effizienter als ich. Ich traute mich immer noch nicht, meine Meinung aktiv auszudrücken, als ich mit ihr zusammenarbeitete. Manchmal brachte ich widerwillig ein paar Worte hervor, aber wenn meine Schwester eine andere Ansicht vorbrachte, verwarf ich meine eigene ohne groß nachzudenken. In Gegenwart der Schwester war ich ständig schüchtern und zögerlich, aus Angst, sie würde sagen, ich verstünde nichts und würde trotzdem dummes Zeug von mir geben und Chaos anrichten. Daher war ich bei meiner Pflicht sehr passiv.

Ich dachte oft: „Warum ist mein Leben so armselig und anstrengend?“ Erst als ich im November 2022 Gottes gemeinschaftlichen Austausch über die Bewältigung von Minderwertigkeitsgefühlen las, begann ich, meinen eigenen Zustand zu verstehen. Ich las die Worte Gottes: „Oberflächlich gesehen ist Minderwertigkeitsgefühl eine Emotion, die sich in den Menschen zeigt; die eigentliche Ursache dafür ist Satans Verdorbenheit, die Umgebung, in der die Menschen leben, und die eigenen objektiven Gründe der Menschen. Die gesamte Menschheit liegt unter der Macht des Bösen, zutiefst verdorben durch Satan, und niemand unterweist die nächste Generation im Einklang mit der Wahrheit, mit den Worten Gottes. Stattdessen findet die Unterweisung im Einklang mit den Dingen, die von Satan kommen, statt. Der nächsten Generation und der Menschheit die Dinge Satans zu lehren, hat – außer dass so die Disposition und das Wesen der Menschen verdorben wird – zur Folge, dass negative Emotionen in den Menschen aufkommen. … Nehmen wir das Minderwertigkeitsgefühl als Beispiel. Wie deine Eltern, deine Lehrer, ältere Menschen und andere aus deinem Umfeld dein Kaliber, deine Menschlichkeit und deine Integrität beurteilen, ist unrealistisch. Was es letztendlich tut, ist, dich anzugreifen, zu verfolgen, dich einzuschränken, dich zu fesseln und zu binden. Wenn du schließlich keine Kraft mehr hast, Widerstand zu leisten, bleibt dir keine andere Wahl, als dich für ein Leben zu entscheiden, in dem du schweigend Beschimpfungen und Demütigungen hinnimmst, in dem du wider besseres Wissen eine unfaire und ungerechte Wirklichkeit dieser Art schweigend hinnimmst. Wenn du diese Wirklichkeit akzeptierst, sind die Emotionen, die in dir aufkommen, keine glücklichen, zufriedenen, positiven oder progressiven Emotionen; du lebst nicht mit mehr Motivation und Richtung, geschweige denn dass du nach den Zielen strebst, die für das menschliche Leben genau und richtig sind. Vielmehr kommt ein tief empfundenes Minderwertigkeitsgefühl in dir auf. Wenn diese Emotion in dir aufkommt, hast du das Gefühl, dich an niemanden wenden zu können. Stößt du auf ein Problem, bei dem du eine Ansicht äußern musst, wirst du wer weiß wie oft überlegen, was du sagen willst und welchen Standpunkt du tief im Herzen zum Ausdruck bringen willst, doch du kannst dich nicht überwinden, es laut auszusprechen. Wenn jemand derselben Ansicht ist wie du und diese äußert, lässt du es zu, dich im Herzen bestätigt zu fühlen, was bekräftigt, dass du nicht schlechter bist als andere Menschen. Wenn jedoch die gleiche Situation erneut aufkommt, sagst du dir wieder: ‚Ich darf nicht unbedacht sprechen, irgendetwas Unüberlegtes tun oder mich zum Gespött machen. Ich bin nutzlos, ich bin dumm, ich bin töricht, ich bin ein Idiot. Ich darf nicht sprechen, stattdessen muss ich lernen, mich zu verstecken und einfach nur zuzuhören.‘ Können wir daran nicht erkennen, dass die Menschen, von dem Zeitpunkt an, zu dem das Minderwertigkeitsgefühl aufkommt, bis hin zu dem Moment, in dem es im Innersten ihres Herzens tiefe Wurzeln schlägt, um ihren freien Willen und ihre legitimen Rechte gebracht werden, die Gott ihnen gegeben hat? (Doch.) Sie sind um diese Dinge gebracht worden. Wer genau hat sie um diese Dinge gebracht? Das kannst du nicht mit Sicherheit sagen, nicht wahr? Keiner von euch kann es mit Sicherheit sagen. Der Grund dafür ist, dass du während dieses ganzen Prozesses nicht nur das Opfer bist, sondern auch der Täter – du bist das Opfer anderer Leute, und du bist auch dein eigenes Opfer. Woran liegt das? Eben sprach ich davon, dass ein Grund für das Minderwertigkeitsgefühl, das in dir aufkommt, von deinen eigenen, objektiven Gründen herrührt. Seit du angefangen hast, ein Gefühl von Autonomie zu besitzen, beurteilst du Ereignisse und Dinge auf der Grundlage von Satans Verderbtheit, und diese Ansichten werden dir von der Gesellschaft und den Menschen eingeflößt und dir nicht von Gott beigebracht. Unabhängig davon, wann oder in welchem Zusammenhang dein Minderwertigkeitsgefühl entstanden ist, und unabhängig davon, in welchem Ausmaß sich dein Minderwertigkeitsgefühl entwickelt hat, bist du daher hilflos an diese Emotion gebunden und wirst von ihr beherrscht. Du nutzt diese Wege, die Satan dir eingeflößt hat, bei deiner Herangehensweise an die Menschen, Ereignisse und Dinge, die dich umgeben. Wenn das Minderwertigkeitsgefühl tief in deinem Herzen eingepflanzt ist, hat es nicht nur eine tiefgreifende Auswirkung auf dich, es dominiert auch deine Ansichten zu Menschen und Dingen sowie dein Verhalten und Handeln“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Gott versteht die Zustände der Menschen wirklich. Mein Verhalten war genau so. Von meiner Kindheit bis ins Erwachsenenalter hatte ich das Gefühl gehabt, dass ich langsam reagierte, dumm war und ein schlechtes Kaliber hatte, also traute ich mich nicht, meine Meinung zu äußern, zog mich immer zurück und hatte immer Angst, Fehler zu machen. In der Schule wurde ich von den Lehrern als dumm und töricht eingestuft, weil meine Auffassungsgabe und meine Reaktionsgeschwindigkeit schlecht waren und ich die Dinge nicht sofort begriff wie meine klügeren Mitschüler. Der Sarkasmus der Lehrer und der Spott meiner Mitschüler gaben mir ein starkes Gefühl der Minderwertigkeit. Nachdem ich anfing, an Gott zu glauben und meine Pflicht zu tun, dachte ich jedes Mal, wenn ich mit schlagfertigen Brüdern und Schwestern zu tun hatte, dass solche Personen ein gutes Kaliber hätten und Gott sie sicherlich mögen würde. Im Gegensatz dazu glaubte ich, mein Kaliber sei schlecht, weil ich begriffsstutzig war. Ich lebte ständig in einem negativen Zustand und war bei meiner Pflicht sehr passiv. Meistens traute ich mich nicht, meinen Standpunkt auszudrücken. Wenn ich es gelegentlich doch tat und jemand einen Einwand erhob, wagte ich es aus Minderwertigkeitsgefühlen nicht, meine eigenen Ideen mit der Person zu diskutieren, auch wenn ich ihr nicht ganz zustimmte. Ich dachte, die anderen Schwestern seien klug und hätten ein gutes Kaliber, sodass sie die Dinge bestimmt besser erkannten als ich, und verwarf alle meine eigenen Ideen. Diese negative Emotion war wie ein unsichtbares Seil, das mich fest zuschnürte und mich daran hinderte, meine Meinung zu äußern. Ich ließ mich willentlich von meinen Minderwertigkeitsgefühlen beherrschen, lebte ein besonders armseliges Leben und konnte dadurch Dinge, zu denen ich eigentlich fähig war, nicht tun. Letztendlich versagte ich dabei, meine Pflicht gut zu tun, und wurde entlassen. Diese negative Emotion hatte mir so großen Schaden zugefügt!

Ich fuhr mit der Lektüre der Worte Gottes fort: „Du solltest, ob es sich um das Gefühl der Minderwertigkeit oder um eine andere negative Emotion handelt, die Redensarten, die zum Aufkommen dieser Emotion führen, richtig verstehen. Zunächst einmal solltest du verstehen, dass diese Redensarten falsch sind und dass Beurteilungen und Schlussfolgerungen, die sie über dich anstellen, immer falsch sind, egal ob es dein Kaliber, dein Talent oder deinen Charakter betrifft. Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. Nimm beispielsweise an, dass du früher gerne und gut gesungen hast. Doch einige Menschen haben dich ständig kritisiert und herabgesetzt und gesagt, dass du unmusikalisch bist und keinen Ton triffst, sodass du jetzt der Meinung bist, dass du nicht gut singen kannst und dich nicht mehr traust, es vor anderen zu tun. Weil diese weltlichen, wirrköpfigen und mittelmäßigen Typen dich falsch bewertet und falsche Urteile über dich getroffen haben, wurden die Rechte, die deiner Menschlichkeit gebühren, eingeschränkt und dein Talent unterdrückt. Als Folge davon, traust du dich noch nicht einmal mehr, ein Lied zu singen. Du bist nur mutig genug, laut zu singen und dich gehen zu lassen, wenn du ganz allein bist. Da du dich normalerweise so furchtbar unterdrückt fühlst, traust du dich nicht, ein Lied zu singen, wenn du nicht allein bist; du traust dich nur zu singen, wenn du allein bist, und genießt die Zeit, in der du laut und deutlich singen kannst – wie wundervoll und befreiend diese Zeit doch ist! Das stimmt doch, oder? Aufgrund des Schadens, den Menschen dir zugefügt haben, weißt du nicht, wozu du eigentlich imstande bist, worin du gut bist und worin du nicht gut bist, noch kannst du diese Dinge klar erkennen. In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotion der Minderwertigkeit lösen und sie allmählich hinter dir lassen. Das Minderwertigkeitsgefühl ist leicht zu beheben, wenn man es erkennen kann, sich seiner bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass die Beurteilung meiner Lehrer in der Schule nicht korrekt und meine eigene Beurteilung meiner selbst nicht objektiv waren. Um meine Minderwertigkeitsgefühle zu überwinden, musste ich zu einer genauen Selbsteinschätzung gelangen, mich nach Gottes Worten messen und mir die Beurteilungen und Meinungen der Brüder und Schwestern um mich herum anhören. Nur auf diese Weise zu praktizieren, wäre richtig. Also bat ich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, mich zu beurteilen. Sie sagte: „Eigentlich bist du gar nicht so schlecht, wie du sagst. Du kannst auch einige Probleme verstehen und hast einige Ansichten und Vorschläge, die nützlich sind. Wenn ich dich manchmal frage, warum du eine bestimmte Ansicht vertrittst, meine ich damit nicht, dass du falsch liegst. Ich möchte eigentlich nur wissen, auf welchen Grundsätzen du deine Aussage basierst. Du aber verwirfst deine Ansichten jedes Mal selbst. In Zukunft musst du dich zu Wort melden, wenn du denkst, dass deine Ansicht mit den Grundsätzen übereinstimmt, und mit allen Gemeinschaft halten und diskutieren. Das gehört auch zur Verantwortung gegenüber deiner Pflicht.“ Später übte ich, bei meiner Pflicht meine Meinung zu äußern. Meine Arbeitspartnerin konnte die meisten meiner Vorschläge annehmen. Meine Schwester erledigte die Aufgaben im Bereich der allgemeinen Angelegenheiten zwar schneller als ich, aber als es darum ging, Briefe zu schreiben, um mit unseren Brüdern und Schwestern Gemeinschaft zu halten, sagte sie, sie sei nicht gut darin, und bat mich, mehr davon zu übernehmen. Indem ich zu Gott betete, relevante Wahrheiten suchte und darüber nachdachte, konnte ich meinen Brüdern und Schwestern auch helfen, einige Probleme zu lösen. In diesem Moment spürte ich, dass ich nicht völlig nutzlos war: Ich kann die Wahrheit verstehen. Obwohl meine Reaktionen langsamer sind als die anderer, kann ich durch langsames Nachdenken auch einige Grundsätze verstehen und ein paar Wege der Praxis herausfinden. Als ich danach meine Pflichten ausführte, war mein Herz nicht mehr so bedrückt wie zuvor.

Im Mai 2023 baten mich die Leiter, die Verantwortliche des Kunstteams zu werden. Ich war sehr nervös – konnte ich mit meinem schlechten Kaliber wirklich die Pflicht einer Verantwortlichen erfüllen? Ich wollte ablehnen, aber dann dachte ich, dass meine Ausführung dieser Pflicht Gottes Herrschaft und Anordnungen entsprang; also nahm ich sie an. Nach einer Weile der Einarbeitung sah ich, dass meine beiden Arbeitspartnerinnen nicht nur schlagfertig waren und ein gutes Kaliber hatten, sondern auch über ein großes Arbeitsvermögen verfügten. Ich machte mir Sorgen, dass meine Schwestern auf mich herabschauen könnten, weil ich langsam reagierte. Ich hatte das Gefühl, ich könnte die Rolle einer Verantwortlichen nicht ausfüllen und es wäre besser, einfach den Kopf einzuziehen und ein Teammitglied zu sein. Auf diese Weise würde ich nicht so schlecht dastehen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich eingestellt. Ich war auch bei der Ausführung meiner Pflichten sehr passiv. Ich sagte ständig, ich sei nicht gut genug und hätte ein schlechtes Kaliber, in der Hoffnung, die Leiter würden jemanden mit gutem Kaliber als meinen Ersatz einsetzen. In diesem negativen und passiven Zustand zu leben, bedrückte mein Herz sehr. Ich dachte darüber nach, wie viel Arbeit es gab, aber ich war immer noch passiv und bemühte mich nicht, Fortschritte zu machen. Damit schützte ich die Arbeit des Hauses Gottes nicht! Ich musste diesen negativen und passiven Zustand schnell umkehren.

Später dachte ich nach: Von meiner Kindheit bis ins Erwachsenenalter hatte ich immer geglaubt, dass meine langsamen Reaktionen bedeuteten, dass mein Kaliber schlecht sei, was dazu führte, dass ich bei meiner Pflicht immer passiv und negativ eingestellt war. Stimmte diese Art der Beurteilung mit der Wahrheit überein? Ich las die Worte Gottes: „Wie messen wir das Kaliber der Menschen? Die angemessene Vorgehensweise dafür ist, darauf zu schauen, welche Haltung sie zur Wahrheit haben und ob sie die Wahrheit verstehen können oder nicht. Manche können sich sehr schnell Fachkenntnisse aneignen, aber wenn sie die Wahrheit hören, verwirrt sie das, und sie dösen weg. Im Herzen werden sie konfus, nichts, was sie hören, geht ihnen ein, noch verstehen sie, was sie hören – das ist ein dürftiges Kaliber. Manche widersprechen dir, wenn du ihnen sagst, sie hätten ein dürftiges Kaliber. Sie denken, hochgebildet und sachkundig zu sein, hieße, sie hätten ein gutes Kaliber. Ist eine gute Bildung Beweis für ein hohes Kaliber? Ist es nicht. Wie sollte das Kaliber der Menschen gemessen werden? Es sollte daran gemessen werden, in welchem Ausmaß sie Gottes Worte und die Wahrheit verstehen. Das ist die genauste Vorgehensweise. Manche sind beredt, schlagfertig, besonders geschickt im Umgang mit anderen – wenn sie sich jedoch Predigten anhören, sind sie nie in der Lage, irgendetwas zu verstehen, und wenn sie Gottes Worte lesen, begreifen sie sie nicht. Wenn sie über ihr Erfahrungszeugnis reden, äußern sie immer Worte und Glaubenslehren, offenbaren sich als reine Amateure und vermitteln anderen das Gefühl, dass sie kein spirituelles Verständnis haben. Das sind Menschen mit dürftigem Kaliber“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht zu erfüllen, ist es am wichtigsten, die Wahrheit zu verstehen). Es stellte sich heraus, dass Bildung, Schlagfertigkeit und Beredsamkeit nicht bedeuteten, dass eine Person ein gutes Kaliber habe. Gott misst das Kaliber eines Menschen nicht nach seinem Bildungsstand oder der Geschwindigkeit seines Verstandes, sondern vor allem nach dem Grad, in dem er die Wahrheit versteht und annimmt. Menschen von gutem Kaliber haben eine reine Erkenntnis und ein reines Verständnis von Gottes Worten. Sie können über ihre eigene verdorbene Natur nachdenken und sie verstehen und können in Gottes Worten genaue Grundsätze der Praxis finden, wenn Probleme oder Schwierigkeiten auf sie zukommen. Menschen von schlechtem Kaliber können die Wahrheit nicht verstehen und sich nicht mit Gottes Worten vergleichen oder sich selbst erkennen. Wenn ihnen Dinge widerfahren, können sie keine Grundsätze der Praxis finden, sondern nur Glaubenslehren hersagen und sich an Vorschriften halten. Als ich mich damit verglich, sah ich, dass mein Verständnis von Gottes Worten meistens nicht verzerrt ist. Von einigen Themen habe ich lediglich ein oberflächlicheres Verständnis und begreife die Dinge nicht so schnell oder so tiefgründig wie Menschen von gutem Kaliber. Ich kann sie jedoch verstehen, wenn Brüder und Schwestern mit mir darüber Gemeinschaft halten. Mein Kaliber ist nicht so schlecht, dass ich die Wahrheit nicht verstehen kann; man könnte sagen, es ist durchschnittlich. Jetzt tat ich die Pflicht einer Verantwortlichen, und ich begriff zwar einige Grundsätze nicht ganz und hatte einige Mängel, aber durch die Zusammenarbeit mit meinen Arbeitspartnerinnen, die ein besseres Kaliber hatten, konnte ich trotzdem einige Pflichten ausführen. In der Vergangenheit verstand ich die Grundsätze zur Beurteilung des Kalibers einer Person nicht und als ich meine langsamen Reaktionen sah, entschied ich, ich hätte ein schlechtes Kaliber. Ich lebte in einem negativen Zustand und wollte nicht aufwärts streben. Ich war nicht nur unfähig, Erleuchtung und Führung von Gott zu erhalten, sondern verzögerte auch noch die Arbeit. Als ich dann die Wahrheit in dieser Hinsicht verstand, war ich in der Lage, mit meinem eigenen Kaliber richtig umzugehen und meinen eigenen Mängeln rational zu begegnen.

Danach dachte ich auch nach: „Ich habe mich seit meiner Kindheit immer so minderwertig gefühlt. Abgesehen von einigen abwegigen und absurden Sichtweisen auf die Dinge, welche verdorbenen Dispositionen habe ich sonst noch?“ Ich las die Worte Gottes: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben – und nur deshalb betrachten sie die Dinge auf diese Weise. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott deckt auf, dass Antichristen Ansehen und Status als ihr Lebensziel anstreben. In allen Situationen denken sie nur an ihr eigenes Ansehen und ihren eigenen Status. Als ich mein eigenes Verhalten betrachtete, sah ich, dass es mit dem eines Antichristen identisch war. Ich schätzte mein Ansehen und meinen Status besonders. Seit meiner Kindheit reagiere ich langsam, und meine Auffassungsgabe ist schlecht. Deshalb gab ich falsche Antworten und wurde von meinen Mitschülern verspottet. Danach wollte ich keine Fragen mehr beantworten und hatte Angst, dass man auf mich herabschauen würde, wenn ich noch etwas Falsches sagte. Nachdem ich anfing, an Gott zu glauben und meine Pflichten zu tun, änderte ich mich nicht. Wenn bei meiner Pflicht einige Abweichungen auftraten und andere darauf hinwiesen, hatte ich das Gefühl, dass mein Kaliber schlecht war. Als ich dann wieder meine Pflichten tat, war ich nicht bereit, meine Meinung zu äußern und wollte meiner Pflicht sogar aus dem Weg gehen. Als ich die Pflicht einer Verantwortlichen tat und sah, dass meine Reaktionen und mein Arbeitsvermögen nicht so gut waren wie die meiner Arbeitspartnerinnen, wollte ich, dass die Leiter mich entließen. Eigentlich schützte ich damit meinen eigenen Stolz, aus Sorge, dass die Leiter mich durchschauen und anhand der Arbeitsergebnisse erkennen würden, dass ich in jeder Hinsicht nicht so gut war wie meine Schwestern. Mir wurde klar, dass sich meine Gedanken jeden Tag nur um Ansehen und Status drehten. Wenn die Pflicht, die ich tat, mein Ansehen und meinen Status berührte, wurde ich entweder negativ eingestellt und nachlässig oder dachte darüber nach, fortzulaufen und Verrat zu begehen. Es war mir auch egal, ob dies die Arbeit der Kirche behinderte. Ich war auf dem Weg der Antichristen!

Später fand ich in Gottes Worten einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Streben nach der Wahrheit ist das Allerwichtigste, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es betrachtet. Die Makel und Mängel der Menschlichkeit kannst du vermeiden, aber dem Weg des Strebens nach der Wahrheit kannst du niemals ausweichen. Unabhängig davon, wie vollkommen oder edel deine Menschlichkeit auch sein mag, oder ob du vielleicht weniger Schwächen und Makel hast und mehr Stärken besitzt als andere Menschen: Das bedeutet nicht, dass du die Wahrheit verstehst, noch kann es dein Streben nach der Wahrheit ersetzen. Im Gegenteil: Wenn du nach der Wahrheit strebst, viel von der Wahrheit verstehst und ein ausreichend tiefes und praktisches Verständnis von ihr hast, wird das viele Makel und Probleme in deiner Menschlichkeit ausgleichen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gott sagt, dass das Streben nach der Wahrheit viele Mängel des Menschen ausgleichen kann. Zum Beispiel ist mein Kaliber nicht sehr gut und ich reagiere langsamer als andere, wenn mir Dinge widerfahren. Das sind angeborene Mängel, die nicht geändert werden können. Die Gründe dafür, dass die Ergebnisse meiner Arbeit nicht gut waren, lagen jedoch – zusätzlich zu den Mängeln in meiner Menschlichkeit – hauptsächlich darin, dass ich die Wahrheit nicht verstand und die Grundsätze nicht beherrschte. Wenn ich in der Lage wäre, bei Problemen, die ich nicht verstand, mehr nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen, meinen Stolz loszulassen und mit meinen Brüdern und Schwestern darüber Gemeinschaft zu halten und zu diskutieren, wäre ich auch in der Lage, mehr Wahrheiten zu verstehen. Das wäre auch für meine Pflicht von Vorteil. Als ich das verstand, versuchte ich nicht mehr, mich der Pflicht einer Verantwortlichen zu entziehen, und konnte danach auch proaktiv arbeiten.

Einmal hielten wir Gemeinschaft über die neuesten Grundsätze für die Erstellung von Bildern, und wir mussten unseren Brüdern und Schwestern einen Brief schreiben, um sie zu besprechen und umzusetzen. Ich dachte: „Das ist das erste Mal, dass ich einen so wichtigen Brief schreiben muss, seit ich Verantwortliche geworden bin. Was ist, wenn ich ihn nicht gut schreibe und es Abweichungen gibt?“ Ich war ziemlich nervös. Ich erkannte, dass ich wieder in Minderwertigkeitsgefühlen gefangen war, und so betete ich zu Gott, um meine Denkweise anzupassen. Obwohl ich vielleicht nicht so umfassend schreiben konnte, sollte ich die Initiative ergreifen und zuerst daran arbeiten, und dann könnten die Schwestern später alle Mängel beheben. Später beruhigte ich mich und überlegte beim Schreiben gründlich. Beim Schreiben konnte ich Gottes Führung spüren und einige Grundsätze waren mir dabei sogar klarer als damals, als wir darüber Gemeinschaft gehalten hatten. Ich erlebte, dass Gott einen erleuchtet und führt, wenn man sein Herz seiner Pflicht widmet.

Jetzt tue ich schon seit über einem Jahr die Pflicht einer Verantwortlichen. Die Pflichten der Schwester, die ursprünglich meine Arbeitspartnerin war, wurden neu zugewiesen, sodass Schwester Li Yue kam, um mit mir zusammenzuarbeiten. Li Yue war zuvor, während meiner Pflicht mit der Bilderstellung, meine Teamleiterin gewesen. Ich dachte darüber nach, wie schlecht ich früher gewesen war und dass Li Yue das wusste. Was würde sie von mir denken, wenn wir dieses Mal zusammenarbeiteten? Mir wurde klar, dass ich meinen Stolz beiseite lassen sollte. Egal, welche Mängel ich früher hatte oder welche Unzulänglichkeiten während der aktuellen Zusammenarbeit offenbart würden, ich musste ihnen gelassen begegnen. Danach tat ich den ersten Schritt und stellte Li Yue den Arbeitsablauf vor, und auch bei der Besprechung der Arbeit ergriff ich die Initiative und äußerte meine Meinung. Wenn Li Yue und ich während dieser Zeit nicht einer Meinung waren, brachte ich einfach meine Ideen zum Ausdruck. Einige meiner Meinungen wurden angenommen, und einige waren nicht passend. Egal, ob sie angenommen wurden oder nicht, ich konnte durch den gemeinschaftlichen Austausch einige Grundsätze verstehen. Eines Tages sagte Li Yue: „Als wir früher zusammengearbeitet haben, hast du keine Meinungen geäußert und nur deine eigene Arbeit gemacht. Aber dieses Mal, wo wir wieder zusammenarbeiten, sehe ich, dass du dich sehr verändert hast.“ Als ich sie das sagen hörte, war ich ziemlich gerührt. Ohne die Leitung durch Gottes Worte wäre ich niemals in der Lage gewesen, die Qual der Minderwertigkeitsgefühle abzuwerfen, und hätte meine Pflicht niemals so aktiv tun können, wie ich sie nun tue. Das sind alles Ergebnisse, die durch Gottes Worte erzielt wurden. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


77. Meine Anforderungen und Erwartungen an mein Kind stellten sich als egoistisch heraus

Von Zhang Huixin, China

Als ich klein war, hörte mein Großvater sehr gern Opern und nahm mich oft zu den Aufführungen mit. Ich sah, wie anmutig die Darsteller auf der Bühne waren, wie ihre Lieder das Herz berührten, und wie das Publikum sie mit Applaus und Jubelrufen überschüttete. Ich bewunderte sie aufrichtig und musste unwillkürlich denken: „Wenn ich eines Tages auf der Bühne stehen und Applaus und Lob erhalten könnte, dann würde ich ein Leben voller Ruhm und Glanz führen!“ Ich wollte unbedingt einer Theatergruppe beitreten und Opernsängerin werden. Aber meine Familie war arm und unsere finanziellen Verhältnisse ließen es nicht zu, sodass mein Traum von der Bühne wie eine Seifenblase zerplatzte.

Nach meiner Heirat bekam ich eine Tochter. Als meine Tochter in den Kindergarten kam, sah ich, dass manche gleichaltrige Kinder Tanz- oder Musikunterricht nahmen. Besonders bei den Aufführungen zum Kindertag zogen sie die Aufmerksamkeit vieler Lehrer und Eltern auf sich und wurden mit Applaus überschüttet. Ich beschloss, meine Tochter zur Tanzstunde zu bringen, da dies nicht nur ihre Figur und Anmut fördern, sondern ihr auch die Gelegenheit geben würde, auf der Bühne aufzutreten. Aber sie hatte Angst vor Spagat und Rückbeugen und weigerte sich, es zu lernen, egal, was ich sagte. Ich dachte: „Ich kann nicht einfach tun, was du willst. Du musst eine Fähigkeit erlernen, damit du in Zukunft auf der Bühne im Mittelpunkt stehen kannst.“ Im Jahr 2012 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an und erkannte, dass das Schicksal eines jeden Menschen in Gottes Händen liegt und alles, was die Menschen in ihrem Leben tun, von Gott vorherbestimmt und arrangiert wurde. Meine Erwartung, meine Tochter auf der Bühne auftreten zu sehen, gab ich aber nicht auf. Später dachte ich, dass sie auch mit einem Instrument auf der Bühne auftreten könnte, also ging ich mit ihr in ein Musikgeschäft, damit sie sich eines aussuchte. Aber sie zeigte kein Interesse. Wütend sagte ich zu meiner Tochter: „Du musst dich für eines entscheiden. Nur wenn du eine Fähigkeit erlernst, hast du die Chance, auf der Bühne aufzutreten, und erst dadurch kannst du ein glanzvolles Leben führen. Überleg doch mal, wie viele Leute dich dann bewundern werden!“ Da ich sehr wütend war, entschied sich meine Tochter widerwillig für die Guzheng-Zither. Anfangs wollte meine Tochter sie nicht erlernen, also suchte ich eine erfahrene Guzheng-Lehrerin und zwang sie dazu. Um ihr Interesse für die Guzheng zu wecken, ermutigte ich sie oft, und auch die Lehrerin lobte sie für ihr angeborenes Talent. Allmählich fand meine Tochter Interesse an der Guzheng und lernte schnell ein paar Stücke. Eines Tages sagte meine Tochter glücklich zu mir: „Mama, in Zukunft kann ich auf der Guzheng spielen, um Gott zu preisen!“ Als ich sah, wie vernünftig meine Tochter war, war ich zutiefst erfüllt.

Um meiner Tochter zu mehr Bühnenerfahrung zu verhelfen, ergriff ich die Initiative und meldete sie zu jeder Aufführung an, von der ich hörte. Obwohl ich einen Bandscheibenvorfall hatte und nicht lange stehen konnte, bestand ich trotzdem darauf, sie zu den Proben zu begleiten. Sie machte große Fortschritte, war bei den Auftritten hervorragend und stand auf der Bühne immer im Mittelpunkt. Sie erhielt auch Lob von Lehrern und Juroren, und ich war überglücklich. Um sie zu ihren Auftritten zu begleiten, musste ich gegen drei Uhr morgens aufstehen, um alles vorzubereiten. Ich war so damit beschäftigt, für sie herumzuwuseln, dass ich nicht einmal Zeit zum Essen hatte. Und nach einem ganzen Tag voller Hektik war mir schwindelig und ich war geistig und körperlich erschöpft. Aber als ich meine Tochter auf der Bühne glänzen sah, dachte ich bei mir: „Auch wenn ich meinen eigenen Traum von der Bühne nicht verwirklicht habe, war es all den Schmerz und die Erschöpfung wert, meine Tochter im Bühnenmittelpunkt stehen zu sehen!“ Aufgrund der Erschöpfung durch die Auftritte und des Lerndrucks hielt der Körper meiner Tochter es nicht mehr aus, und sie wollte nicht mehr Guzheng üben. Ich redete ihr gut zu und überredete sie weiterzumachen, und schließlich stimmte sie widerwillig zu. Jeden Tag, wenn sie von der Schule nach Hause kam, drängte ich sie, unverzüglich Guzheng zu üben. Wenn meine Tochter am Wochenende ausgehen wollte, verlangte ich von ihr, dass sie zuerst mit dem Guzheng-Üben fertig sein musste. Wenn sie nicht gehorchte, schimpfte ich mit ihr: „Was glaubst du, warum dein Vater und ich so hart arbeiten und sparen, um deine Stunden zu bezahlen und dich zum Üben zu bringen? Machen wir das nicht, um dir zu helfen, damit du auf die Bühne kommst und in Zukunft erfolgreich bist? Kannst du uns nicht ein wenig Ehre machen?“ Als sie sah, wie besorgt und wütend ich war, hatte meine Tochter keine andere Wahl, als weinend Guzheng üben zu gehen. In der Mittelstufe stand sie unter großem schulischem Leistungsdruck und musste außerdem häufig für verschiedene Auftritte proben, sodass sie wieder nicht mehr Guzheng üben wollte. Ich fuhr sie an: „Egal, wie beschäftigt du bist, du musst weiter Guzheng üben. Wenn du gut übst, könntest du auf die Bühne kommen und dir ein Leben voller Ruhm verdienen!“ Aber sie übte trotzdem nicht. Wütend warf ich ihre Bücher und den Plektrenhalter auf den Boden und sagte: „Na gut, dann übe eben nicht. Hoffen wir mal, dass es dir dann Spaß macht, später Müll aufzusammeln!“ Als sie sah, wie wütend ich war, eilte meine Tochter zum Üben. Manchmal fühlte sich meine Tochter ungerecht behandelt, weinte und sagte: „Warum versuchst du immer, mein Schicksal zu kontrollieren?“ Ich antwortete ihr wütend: „Ist nicht alles, was ich tue, für dich? Warum verstehst du nicht, was zu deinem eigenen Besten ist?“ Meine Tochter erwiderte wütend: „Ich spiele einfach überhaupt nicht gern Guzheng! Du warst diejenige, die mich gezwungen hat, sie zu lernen!“ Unsere Streitereien endeten immer mit einem bitteren Beigeschmack. Wenn Auftritte und Versammlungen zur gleichen Zeit stattfanden, ließ ich meine Tochter zuerst zum Auftritt gehen. Wenn meine Tochter zur Versammlung wollte, sagte ich schnell: „Für Versammlungen gibt es noch genug Gelegenheiten, aber eine Auftrittsgelegenheit sollte man nicht verpassen. Wenn du diese Gelegenheiten verpasst, vertust du die Chance, auf der Bühne zu glänzen.“ Deswegen verpasste meine Tochter viele Versammlungen.

Später hatte es meine Tochter erfolgreich auf ein Kunstgymnasium geschafft. Immer wenn ich über meine Tochter sprach, blickten mich Kollegen und Freunde mit Neid und Bewunderung an. Meine Eitelkeit war zutiefst befriedigt. Allmählich konzentrierte sich meine Tochter ganz auf ihr Studium und das Guzheng-Spielen. Um an ihrer Wunsch-Musikhochschule angenommen zu werden und ihre Mitschüler zu übertreffen, begann sie, zusätzliche Stunden mit dem Üben der Guzheng zu verbringen. Ich gab auch viel Geld aus, um eine Lehrerin für Einzelunterricht zu engagieren. Als ich sah, dass sich die Fähigkeiten meiner Tochter an der Guzheng verbessert hatten, war ich sehr glücklich. Als meine Tochter aus den Ferien zurückkam, wollte ich, dass sie an einer Versammlung teilnahm, aber sie redete sich mit Ausreden wie „ich habe meine Hausaufgaben noch nicht fertig“ oder „ich habe noch nicht Guzheng geübt“ heraus. Als ich sah, dass meine Tochter seit fast einem Jahr nicht mehr an einer Versammlung teilgenommen hatte, wurde ich etwas besorgt. Aber als ich sah, wie sehr sie mit Hausaufgaben und dem Üben der Guzheng beschäftigt war, dachte ich bei mir: „Soll ich meine Tochter am Wochenende ihre Guzheng-Stunden ausfallen lassen, damit sie zu den Versammlungen gehen kann?“ Aber dann dachte ich: „Sie hat so hart gearbeitet, um ihre Fähigkeiten an der Guzheng zu verbessern; wenn sie am Wochenende nicht übt, fällt sie dann nicht hinter den anderen zurück? Sie kann es sich nicht leisten, beim Üben nachzulassen. Aber wenn sie lange Zeit nicht an Versammlungen teilnimmt, wird ihr Leben auch darunter leiden.“ Nach einigem Überlegen beschloss ich, die Zeit zu finden, mich mit ihr zusammenzusetzen. Eines Tages erzählte mir meine Tochter, dass sie nicht mehr zur Schule gehen wollte. Sie sagte, die Atmosphäre an der Schule sei schlecht, es gäbe Schüler, die rauchten, sich zu Dates verabredeten und in Gangs wären. Sie sagte, es sei schwer, sich aufs Lernen zu konzentrieren, und sie fühle sich wirklich bedrückt. Als ich meine Tochter sagen hörte, dass sie nicht zur Schule gehen wollte, dachte ich: „Du hast so hart gearbeitet, um auf eine Kunstschule zu kommen, und wenn du nur noch zwei weitere Jahre durchhältst, kannst du die Aufnahmeprüfung für eine Kunstakademie ablegen. Sobald du drin bist, wird dein größerer Traum von der Bühne wahr, und dann werden deine Verwandten, Freunde, Lehrer und Klassenkameraden dich bewundern und beneiden, und du wirst auch mir Ehre machen können.“ Also sagte ich wütend: „Du hast es endlich auf ein Kunstgymnasium geschafft. Wenn du nicht hingehst, verpasst du dann nicht eine glänzende Zukunft?“ Als sie sah, wie besorgt und wütend ich war, weinte meine Tochter nur und ging zur Schule. Zu sehen, wie ungerecht behandelt sie sich fühlte, brach mir das Herz, aber damit meine Tochter es auf die Bühne schaffte und herausragte, hatte ich das Gefühl, keine andere Wahl zu haben.

Während einer Versammlung erzählte ich Schwester Li Ling von meinem Zustand, und sie suchte eine Passage aus Gottes Worten für mich zum Lesen heraus. Gott sagt: „Wenn Kinder während ihrer frühen Jahre bestimmten Phänomenen ausgesetzt sind, die Teil böser Trends sind, oder bestimmte falsche Argumente, Denkweisen und Ansichten hören, folgen sie diesen Trends oder Ansichten vielleicht oder ahmen sie nach, wenn sie kein Urteilsvermögen haben. Eltern sollten diese Probleme frühzeitig erkennen und sofortige Berichtigungen und genaue Anleitungen bieten. Auch das ist ihre Verantwortung. Kurz gesagt, das Ziel ist es, sicherzustellen, dass Kinder positive und korrekte Gedanken und Ansichten bezüglich ihres eigenen Verhaltens, ihres Umgangs mit anderen und ihrer Sicht auf verschiedene Menschen, Ereignisse und Dinge haben, damit sie sich in eine gute Richtung entwickeln mögen und nicht in eine böse. Zum Beispiel sollte man Kinder lehren, dass das Schicksal eines Menschen während seines ganzen Lebens in Gottes Händen liegt. Nichtgläubige sagen oft: ‚Leben und Tod sind vorherbestimmt; Reichtum und Ehre werden vom Himmel entschieden.‘ Das Ausmaß an Leid und Freude, das ein Mensch im Leben erfahren soll, wird von Gott vorherbestimmt und kann nicht von Menschen geändert werden. Eltern sollten ihre Kinder einerseits über diese objektiven Tatsachen informieren und ihnen andererseits beibringen, dass es im Leben nicht nur um körperliche Bedürfnisse geht und ganz gewiss nicht um Vergnügen. Die Menschen haben in diesem Leben wichtigere Dinge zu tun, als zu essen und zu trinken oder Unterhaltung zu suchen; sie sollten an Gott glauben, nach der Wahrheit streben und nach der Errettung durch Gott streben. Wenn Menschen nur für Vergnügen leben, für Essen, Trinken und Unterhaltung im Fleisch, dann sind sie wie wandelnde Tote, und ihr Leben hat überhaupt keinen Wert. Sie bringen keinen positiven oder sinnvollen Wert hervor, und sie verdienen es nicht, zu leben oder überhaupt ein Mensch zu sein. Selbst wenn ein Kind nicht an Gott glaubt, sollten seine Eltern zumindest dafür sorgen, dass es ein guter Mensch ist und jemand, der seiner richtigen Aufgabe nachkommt. Wenn Kinder von Gott auserwählt werden und bereit sind, am Kirchenleben teilzunehmen und ihre eigene Pflicht zu tun, wenn sie erwachsen werden, ist das selbstverständlich noch besser. Wenn ihre Kinder so sind, dann sollten Eltern ihre Verantwortung gegenüber ihren Kindern umso mehr auf den Grundsätzen beruhend erfüllen, zu deren Befolgung Gott die Menschen ermahnt hat. Wenn du nicht weißt, ob sie an Gott glauben oder von Gott auserwählt werden, solltest du dennoch den Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten, die du als Elternteil erfüllen solltest, so weit wie möglich nachkommen und die positiven Gedanken und Dinge, die du bereits kennst, mit deinen Kindern teilen. Sorge zumindest dafür, dass ihr geistiges Wachstum in eine gute Richtung verläuft und dass ihr Geist sauber und gesund ist. Lass sie nicht weltlichen Trends nachjagen oder nach Ruhm, Gewinn und Status streben. Manche Eltern haben die Erwartung, dass ihre Kinder aus der Masse herausragen, und zwingen sie daher, von klein auf allerlei Fähigkeiten und Wissen zu lernen. Noch schwerwiegender ist, dass manche Eltern ihre Kinder an verschiedenen Talentshows, akademischen Wettbewerben oder Wettkampfveranstaltungen teilnehmen lassen oder sie dazu bringen, verschiedenen gesellschaftlichen Trends nachzujagen, indem sie an Veranstaltungen wie Pressekonferenzen, Autogrammstunden und so weiter teilnehmen. Als Eltern sollten sie ihre Kinder zumindest nicht dazu anleiten, gesellschaftlichen Trends nachzujagen. Wenn Eltern ihre Kinder dazu anleiten, weltlichen Trends nachzujagen, dann ist einerseits klar, dass sie ihre Verantwortlichkeiten als Eltern nicht erfüllt haben und ihre Kinder nicht dabei angeleitet haben, die richtigen Lebensziele zu setzen, damit sich ihr Leben in eine gute Richtung entwickelt. Andererseits führen sie ihre Kinder offensichtlich auf einen Weg ohne Wiederkehr und ziehen sie in den bösen Trend des Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status hinein. Was die Wege betrifft, die ihre Kinder in Zukunft einschlagen werden, oder die Berufe, die sie ergreifen werden, sollten Eltern ihren Kindern keine Dinge einflößen wie: ‚Sieh dir diesen Pianisten an, den Soundso. Er hat im Alter von vier oder fünf Jahren angefangen, Klavier zu spielen. Er hat sich nie dem Spiel hingegeben, keine Freunde gehabt und nur jeden Tag Klavier geübt und Klavierunterricht genommen. Er hat auch verschiedene Lehrer konsultiert und an verschiedenen Klavierwettbewerben teilgenommen. Sieh dir an, was für eine berühmte Persönlichkeit er jetzt ist: gut genährt, gut gekleidet, von einer Aura des Lichts umgeben und überall, wo er hinkommt, respektiert.‘ Ist das die Art von Erziehung, die die gesunde geistige Entwicklung eines Kindes fördert? (Nein.) Was für eine Erziehung ist es dann? Es ist die Erziehung des Teufels. Diese Art von Erziehung schadet jedem jungen Geist. Sie ermutigt Kinder, nach Ruhm zu streben, verschiedene Arten von Aura, Auszeichnungen, Stellungen und Vergnügungen zu begehren. Eine solche Erziehung bewirkt, dass sie sich von klein auf nach diesen Dingen sehnen und sie anstreben, sie treibt sie in Unruhe, intensive Ängste und Sorgen. Sie ist der Grund, dass sie dafür jede Art von Preis zahlen, dass sie früh aufstehen und bis spät arbeiten, um ihre Hausaufgaben zu überprüfen und verschiedene Fähigkeiten zu erlernen, und so ihre Kindheitsjahre versäumen und diese kostbaren Jahre für diese Dinge eintauschen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (19)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich endlich, dass die wahre Verantwortung von Eltern darin besteht, dafür zu sorgen, dass ihre Kinder in ihrer Kindheit sowohl körperlich als auch seelisch gesund und glücklich aufwachsen, ihnen in ihren Gedanken eine positive Führung zu geben und sie ihre Kindheit genießen zu lassen. Es geht nicht darum, dass Eltern ihren Kindern ihre Erwartungen aufzwingen, oder sie leiten, nach Ruhm, Ansehen, Ehren, Status und Vergnügen zu streben. Ich konnte nicht umhin nachzudenken: Meine Tochter mochte es von klein auf nicht, Instrumente zu lernen, aber um sie berühmt und von allen geachtet zu machen, zwang ich sie, die Guzheng zu lernen. Als sie Lob von Juroren und Lehrern erhielt, hatte ich das Gefühl, dass die Träume, die ich nicht verwirklicht hatte, endlich durch meine Tochter wahr wurden, und so wurde meine Entschlossenheit, sie zu fördern, noch stärker. Wann immer ich von einem Auftritt hörte, meldete ich sie ohne ihre Zustimmung an, aus Angst, sie würde die Chance verpassen, auf der Bühne zu glänzen. Wann immer meine Tochter spielen wollte, schimpfte ich mit ihr aus Angst, es würde ihr Üben verzögern. Um die musikalischen Fähigkeiten meiner Tochter zu verbessern, scheute ich keine Kosten und engagierte eine professionelle Lehrerin, die sie dabei führen sollte – alles nur, um sie zu fördern, damit sie berühmt wurde und mir Ehre machte. Ich bedachte nie, wie viel Druck und Schmerz das junge Herz meiner Tochter ertrug, und ich dachte immer nur daran, meine Wünsche zu erfüllen. Unter meiner Erziehung wurde meine Tochter sehr auf ihren Ruf und ihren Status bedacht. Sie übte unerbittlich, um ihre Klassenkameraden zu übertreffen, und verlor die Lebendigkeit und Unschuld, die sie einst besaß. Es begann sich eine Kluft zwischen uns zu bilden, und meine Tochter verlor auch das Interesse daran, Gottes Worte zu essen und zu trinken und an Versammlungen teilzunehmen; sie begann, sich immer weiter von Gott zu entfernen. All diese Folgen waren mein Verschulden. Meine Tochter war früher bereit gewesen, an Versammlungen teilzunehmen und Gottes Worte zu essen und zu trinken, aber ich bot ihr keine Führung, an Gott zu glauben und den richtigen Weg zu gehen. Stattdessen brachte ich sie dazu, sich in bösen Trends zu verstricken und unerbittlich nach Ansehen und Status zu streben. Inwiefern erfüllte ich da die wahre Verantwortung einer Mutter? Als ich darüber nachdachte, bereute ich zutiefst, dass meine auf Zwang basierende Erziehungsmethode meinem Kind so großen Schaden und Leid zugefügt hatte.

Später las ich Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen leben für ihre Kinder. Du magst sagen, dass du dich für diese Dinge nicht abhetzen möchtest, aber kannst du das eigentlich schaffen? Manche Leute hetzen sich ab und halten sich wegen Reichtum und wegen Ruhm und Gewinn beschäftigt. Du magst sagen, dass du dich für diese Dinge nicht abhetzen willst, aber kannst du das tatsächlich erreichen? Ohne es zu wissen, hast du diesen Weg bereits eingeschlagen, und obwohl du zu einer anderen Lebensweise übergehen willst, kannst du es nicht. Wie du in dieser Welt lebst, liegt nicht in deiner Hand! Welchen Grund hat das? Der Grund ist, dass die Menschen nicht an den wahren Gott glauben und die Wahrheit nicht erlangt haben. Was hält die Geister der Menschen aufrecht? Wo suchen sie nach spiritueller Unterstützung? Für spirituelle Unterstützung verlassen sich die Menschen auf Familienzusammenkünfte, auf das Eheglück, den Genuss von materiellen Dingen, auf Reichtum, Ruhm und Gewinn, auf ihren Status, ihre Gefühle und Karrieren und auf das Glück der nächsten Generation. Verlässt sich zur spirituellen Unterstützung nicht jeder auf diese Dinge? Wer Kinder hat, findet sie in seinen Kindern; wer keine Kinder hat, in seiner Karriere, in der Ehe, im gesellschaftlichen Status und in Ruhm und Gewinn. Die so entstandenen Lebensweisen sind daher alle gleich; sie unterliegen Satans Kontrolle und Macht, und, ohne es zu wollen, hetzen sich alle Menschen für Ruhm, Gewinn, ihre Zukunftsaussichten, ihre Karrieren, ihre Ehen, ihre Familien ab, und sind deretwegen tätig, oder für die nächste Generation oder fleischliche Vergnügen. Ist das der richtige Weg? Es spielt keine Rolle, wie geschäftig sich die Menschen in dieser Welt abhetzen, wie versiert sie beruflich sind, wie glücklich ihre Familien sind, wie groß ihre Familie ist, wie angesehen ihr Status ist – sind sie imstande, den richtigen Weg menschlichen Lebens einzuschlagen? Sind sie, indem sie Ruhm und Gewinn, der Welt oder ihren Karrieren nachjagen, zu der Erkenntnis fähig, dass Gott alle Dinge geschaffen hat und über das Schicksal der Menschheit herrscht? Das ist nicht möglich. Ganz gleich, was die Menschen anstreben oder welchen Weg sie gehen, wenn sie die Tatsache nicht anerkennen, dass Gott die Herrschaft über das Schicksal der Menschheit innehat, dann ist der Weg, den sie gehen, der falsche. Es ist nicht der richtige Weg, sondern der krumme Weg, der Weg des Bösen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes mehr denken als an diese beiden Dinge und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch die Courage, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch die Entlarvung von Gottes Worten erkannte ich, dass Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um die Menschen zu verderben und zu schädigen, indem er den Menschen Ideen und Ansichten einimpft wie „Sich hervortun“, „Eine Position über anderen innehaben“ und „Seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“, und die Menschen dazu treibt, unerbittlich nach Ruhm und Gewinn zu streben. Um Ruhm und Gewinn zu erlangen, werden sie immer niederträchtiger und leiden immer mehr. Seit meiner Jugend hatte ich immer davon geträumt, Bühnendarstellerin zu werden, auf die Bühne zu treten, um die Bewunderung und den Neid aller auf mich zu ziehen und Status und Ansehen zu erlangen. Aber als sich meine Träume nicht verwirklichen ließen, versank ich in Enttäuschung und Schmerz. Später zwang ich meiner Tochter meine Träume auf und nötigte sie, die Guzheng zu lernen. Ich hoffte, sie würde eines Tages auf der Bühne stehen und glänzen. Als ich sah, dass meine Tochter die Guzheng nicht lernen wollte, sorgte ich mich, wurde wütend und verlor ihr gegenüber die Beherrschung. Wenn meine Tochter an Versammlungen teilnehmen wollte, hielt ich sie davon ab, weil ich befürchtete, es würde ihr Üben verzögern. Inwiefern erfüllte ich meine Verantwortung als Mutter? Was ich tat, war einfach böse! Ich hatte viele Jahre an Gott geglaubt, doch die Sichtweisen hinter meinem eigenen Streben hatten sich überhaupt nicht geändert, und ich lebte immer noch nach den Gedanken und Ansichten Satans und strebte nach Ruhm und Gewinn, genau wie die Nichtgläubigen. Ich hätte es eher in Kauf genommen, dass meine Tochter von Gott abwich und Ihn verriet, als dass sie nicht nach Ruhm und Gewinn strebte, damit meine Eitelkeit befriedigt wurde. Ich war wirklich von Ruhm und Gewinn verblendet, und meine Gedanken waren davon getrübt; ich brachte sowohl Leid über mich selbst als auch Schaden über meine Tochter. Ich erkannte, dass Ruhm und Gewinn unsichtbare Fesseln waren, die Satan mir angelegt hatte, und dass sie uns endloses Leid und Schmerz brachten! Ich dachte daran, wie einige Berühmtheiten in der Unterhaltungsbranche Ruhm und Gewinn erlangten und dennoch aufgrund von geistlicher Leere und Schmerz in Depressionen verfielen und in den Tod sprangen. Ich sah: Selbst wenn man Status und Ruhm erlangt, kann dies die Eitelkeit des Menschen nur vorübergehend befriedigen, seine innere Leere und seinen Schmerz aber nicht lindern. Stattdessen führen ihn diese Dinge allmählich von Gott weg und bringen ihn dazu, Ihn zu leugnen, mit dem Ergebnis, dass er von Satan verschlungen werden wird. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott und sagte, dass ich nicht länger nach Ruhm und Gewinn streben würde und bereit sei, mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

Später las ich weitere Worte Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Alles, was Eltern tun, um ihre Erwartungen an ihre Kinder zu verwirklichen, bevor diese das Erwachsenenalter erreichen, widerspricht dem Gewissen, der Vernunft und den Naturgesetzen. Mehr noch, es steht im Widerspruch zu Gottes Bestimmung und Souveränität. Obwohl diejenigen, die das Erwachsenenalter noch nicht erreicht haben, nicht in der Lage sind, zwischen Richtig und Falsch zu unterscheiden oder unabhängig zu denken, unterliegt ihr Schicksal dennoch Gottes Herrschaft; ihre Eltern können nicht über ihr Schicksal bestimmen. Jene törichten Eltern können diesen Punkt nicht durchschauen. Abgesehen davon, dass sie in ihrem Kopf Erwartungen an ihre Kinder haben, zahlen sie in ihrem Benehmen auch einen höheren Preis und tun alles, was sie für ihre Kinder tun wollen und zu tun bereit sind – und das gerne und bereitwillig, ob sie dafür nun Geld, Zeit, Energie oder andere Dinge aufwenden müssen. Auch wenn Eltern diese Dinge freiwillig tun, welche Folgen hat es? Wenn sie letztendlich ihren Kindern schaden, ist das unmenschlich, und ein solches Benehmen ist definitiv nicht die Verantwortung, die Eltern erfüllen sollten; damit haben sie den Rahmen ihrer elterlichen Pflichten bereits überschritten. Warum sage Ich das? Weil Eltern, bevor ihre Kinder das Erwachsenenalter erreicht haben, damit anfangen, zu versuchen, die Zukunft ihrer Kinder zu planen und zu kontrollieren, und außerdem versuchen, die Zukunft ihrer Kinder zu bestimmen. Ist das nicht töricht? (Ja.) Sagen wir zum Beispiel, dass Gott bestimmt hat, dass jemand ein einfacher Arbeiter sein wird und in diesem Leben nur Grundgehälter verdienen kann, damit er sich ernähren und kleiden kann. Seine Eltern beharren aber darauf, dass er eine Berühmtheit, ein wohlhabender Mensch, ein hoher Beamter wird. Bevor er das Erwachsenenalter erreicht hat, planen sie und leiten Dinge für seine Zukunft in die Wege und zahlen verschiedene Arten von sogenannten Preisen und versuchen, sein Leben und seine Zukunft zu kontrollieren. Ist das nicht töricht? (Das ist es.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Ich las diesen Abschnitt von Gottes Worten immer und immer wieder, er traf mich tief und ich war sehr betrübt. Ich erkannte, dass meine Erwartungen, Bemühungen und Opfer für meine Tochter nicht der Menschlichkeit entsprachen und gegen Gottes Bestimmungen und Seine Herrschaft verstießen. Das Schicksal eines Kindes unterliegt nicht der Herrschaft seiner Eltern. Ich musste die Entscheidungen meines Kindes respektieren, mich Gottes Bestimmungen unterwerfen und durfte meine Tochter nicht zwingen, Dinge zu tun, die sie nicht mochte. Was eine Person im Leben tut und wie sie ihren Lebensunterhalt verdient, ist bereits von Gott vorherbestimmt. Genau wie ich unbedingt eine Opernsängerin werden wollte, es aber nicht so kam, wie ich es mir wünschte. Ich konnte nicht einmal mein eigenes Schicksal ändern, und doch wollte ich das Schicksal meiner Tochter ändern. Ich war völlig töricht!

Ich grübelte darüber nach, was es bedeutete, seine elterlichen Verpflichtungen wahrhaftig zu erfüllen. Dann las ich weitere Worte Gottes: „Indem wir das Wesen elterlicher Erwartungen sezieren, können wir feststellen, dass diese Erwartungen selbstsüchtig sind, dass sie der Menschlichkeit zuwiderlaufen und dass sie nichts mit den Verantwortungen der Eltern zu tun haben. Wenn Eltern ihren Kindern allerlei Erwartungen und Anforderungen auferlegen, üben sie einen großen zusätzlichen Druck auf sie aus – das hat nichts mit der Erfüllung ihrer Verantwortlichkeiten zu tun. Was sind also die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten? Zumindest sollten sie ihren Kindern beibringen, ehrliche Menschen zu sein, die die Wahrheit sagen und Dinge auf ehrliche Weise tun, und sie lehren, gutherzig zu sein und keine schlechten Dinge zu tun, und sie in eine positive Richtung zu lenken. Das sind ihre grundlegendsten Verantwortlichkeiten. Darüber hinaus sollten sie ihre Kinder anleiten, sich praktisches Wissen und Fähigkeiten anzueignen, und so weiter, basierend auf ihrem Kaliber und ihren Umständen. Wenn Eltern an Gott glauben und die Wahrheit verstehen, sollten sie ihre Kinder dazu bringen, Gottes Worte zu lesen und die Wahrheit zu akzeptieren, damit sie den Schöpfer erkennen und verstehen, dass die Menschen von Gott geschaffen wurden und dass Gott in diesem Universum existiert; sie sollten ihre Kinder anleiten, zu Gott zu beten und die Worte Gottes zu essen und zu trinken, damit sie einige Wahrheiten verstehen können, sodass sie, wenn sie erwachsen sind, in der Lage sind, an Gott zu glauben, Gott zu folgen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, anstatt weltlichen Trends nachzujagen, sich in verschiedenen komplizierten zwischenmenschlichen Beziehungen zu verstricken und von den verschiedenen bösen Trends dieser Welt verführt, verdorben und verwüstet zu werden. Dies sind tatsächlich die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Die Verantwortungen, die sie erfüllen sollten, bestehen darin, in ihrer Rolle als Eltern ihren Kindern vor dem Erwachsenwerden eine positive Führung und angemessene Unterstützung zu bieten sowie sich in ihrem fleischlichen Leben in Bezug auf die täglichen Notwendigkeiten unverzüglich um sie zu kümmern. Wenn ihre Kinder krank werden, sollten Eltern sie behandeln lassen, wann immer es nötig ist; sie sollten sie nicht aus Angst, die Schularbeiten ihrer Kinder zu verzögern, dazu zwingen, weiter zur Schule zu gehen und auf eine Behandlung zu verzichten. Wenn ihre Kinder sich erholen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich zu erholen, und wenn sie sich ausruhen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich auszuruhen. Die Gesundheit ihrer Kinder zu gewährleisten ist ein Muss; wenn die Kinder in ihren Schularbeiten zurückfallen, können die Eltern einen Weg finden, dies nachträglich auszugleichen. Dies sind die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Einerseits müssen sie ihren Kindern helfen, sich solides Wissen anzueignen; andererseits müssen sie ihre Kinder anleiten und erziehen, damit sie den richtigen Weg gehen, und ihre psychische Gesundheit sicherstellen, damit sie nicht von den ungesunden Trends und bösen Praktiken der Gesellschaft beeinflusst werden. Gleichzeitig müssen sie ihre Kinder auch dazu bringen, sich angemessen körperlich zu betätigen, um ihre physische Gesundheit zu gewährleisten. Dies sind die Dinge, die Eltern tun sollten, anstatt ihren Kindern eindringlich unrealistische Erwartungen oder Anforderungen aufzuzwingen. Eltern müssen ihren Verantwortungen sowohl in Bezug auf die Dinge nachkommen, die ihre Kinder für den Geist brauchen, als auch in Bezug auf die Dinge, die sie für ihr körperliches Leben brauchen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, empfand ich eine unbeschreibliche Betrübnis. Zuvor hatte ich gedacht, dass ich, indem ich meine Tochter verschiedene Fertigkeiten lernen ließ und sie auf eine berühmte Bühne brachte und bekannt machte, damit jeder sie bewunderte und lobte, meine Verantwortung als Mutter erfüllte. Aber die wahre Verantwortung der Eltern ist es, für das seelische Wohlbefinden und das Glück ihrer Kinder zu sorgen und ihnen dabei zu helfen, positive Gedanken und Ansichten zu entwickeln, sie zu den richtigen Lebenszielen zu führen, sie auf der Grundlage ihrer Interessen und Hobbys zu fördern und sie zu führen, sich Gottes Bestimmungen und Seiner Herrschaft zu unterwerfen. Und im täglichen Leben sollten Eltern für ihre Kinder sorgen, was das Wesentliche wie Essen, Kleidung, Unterkunft und Transport betrifft. Beispielsweise sollten sie ihnen sagen, welche Lebensmittel gesund sind und welche dem Körper schaden, sich um sie kümmern, wenn sie krank sind, ihnen bei Bedarf Medikamente geben und Spritzen verabreichen lassen und sich gut um ihre täglichen Bedürfnisse kümmern. Das sind Dinge, die Eltern tun sollten. Obwohl es oberflächlich betrachtet so schien, als ob meine Mühen meiner Tochter zugute kämen, wollte ich in Wirklichkeit nur, dass sie mir Ehre und Stolz brachte, selbst auf Kosten ihrer kindlichen Freude und indem ich sie davon abhielt, an Versammlungen teilzunehmen und Gottes Worte zu essen und zu trinken. Ich war wirklich egoistisch! Ich hätte sie entsprechend ihrem Kaliber, ihren Interessen und Hobbys führen sollen, anstatt sie mit Härte zu unterdrücken und ihr meine Erziehung aufzuzwingen. Außerdem sollte ich mein Kind führen, vor Gott zu treten, es veranlassen, zu beten, Gottes Worte zu essen und zu trinken und Ihn anzubeten, und es von den bösen Trends der Welt fernhalten. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, brachte ich meine Tochter nicht mehr zu Auftritten, bei denen sie auftreten sollte. Stattdessen bot ich ihr Führung, sich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen, und ich verbrachte mehr Zeit mit ihr, um Gottes Worte zu essen und zu trinken und an Versammlungen teilzunehmen.

Später sahen wir uns bei einer Versammlung mit meiner Tochter ein Bühnenstück namens „Leb wohl, mein unschuldiger Campus“ an. Danach war meine Tochter tief bewegt und verstand, dass Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um die Menschen zu schädigen. Und indem sie Gottes Worte aß und trank, verstand meine Tochter, dass sie den richtigen Weg im Leben nur gehen konnte, indem sie ihre Pflichten tat. Als meine Tochter eines Tages von der Schule zurückkam, sagte sie entschlossen zu mir: „Mama, ich fühle mich in der Schule wirklich bedrückt und möchte ein freies und befreites Leben wie die Brüder und Schwestern führen. Ich möchte die Schule aufgeben und meine Pflichten in der Kirche tun.“ Ich war sehr überrascht und dachte: „Es war nicht einfach für dich, dorthin zu gelangen, wo du jetzt bist. Wenn du die Schule aufgibst, wirst du deine Träume von der Bühne ein für alle Mal begraben. Bedeutet das nicht, dass all deine bisherigen Bemühungen umsonst gewesen wären?“ In diesem Moment erkannte ich, dass ich immer noch nach Ruhm und Gewinn streben wollte, und betete in meinem Herzen zu Gott: „Gott, meine Tochter ist bereit, die Schule aufzugeben, aber ich kann mich immer noch nicht damit abfinden. Gott, bitte stärke meine Entschlossenheit und hilf mir, mich von den Fesseln des Ruhms und Gewinns zu befreien.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Indem wir das Wesen elterlicher Erwartungen sezieren, können wir feststellen, dass diese Erwartungen selbstsüchtig sind, dass sie der Menschlichkeit zuwiderlaufen …“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). „Wer von euch führt seine Pflicht in Gottes Haus jetzt im Moment rein zufällig aus? Egal woher du kommst, um deine Pflicht auszuführen, nichts davon ist zufällig geschehen. Diese Pflicht kann nicht ausgeführt werden, indem man einfach ein paar zufällig Gläubige findet; das ist vor den Zeitaltern von Gott vorherbestimmt worden. Was bedeutet es, wenn etwas vorherbestimmt ist? Was konkret? Es bedeutet, dass Gott in Seinem gesamten Führungsplan vor langer Zeit geplant hat, wie viele Male du auf Erden sein würdest, in welche Abstammungslinie und in welche Familie du in den letzten Tagen hineingeboren werden würdest, wie die Umstände dieser Familie sein würden, ob du männlich oder weiblich sein würdest, was deine Stärken sein würden, welches Bildungsniveau du haben würdest, wie wortgewandt du sein würdest, welches Kaliber du haben würdest und wie du aussehen würdest. Er hat geplant, in welchem Alter du zu Gottes Haus kommen und anfangen würdest, deine Pflicht auszuführen, und welche Pflicht du zu welcher Zeit ausführen würdest. Gott hat schon früh jeden Schritt für dich vorherbestimmt. Als du noch nicht geboren warst und als du in deinen letzten Leben auf die Erde kamst, hatte Gott bereits für dich festgelegt, welche Pflicht du in dieser letzten Phase des Werkes ausführen würdest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten verstand ich, dass der Zeitpunkt, zu dem ein Mensch in Gottes Haus kommt und seine Pflicht tut, etwas ist, was Gott längst arrangiert hat. Gott hatte längst vorherbestimmt, wann meine Tochter kommen und ihre Pflicht tun würde, und ich konnte nicht mehr so sein wie früher und versuchen, um meines eigenen Ansehens und Status willen über alles in ihrem Leben zu bestimmen. Da meine Tochter sich entschieden hatte, Gott zu folgen und ihre Pflicht zu tun, waren dies Gottes Bestimmungen und Anordnungen. Ich musste ihr eine positive Führung geben und sie den richtigen Weg gehen lassen. Dies war die Verantwortung, die ich zu erfüllen hatte. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf stimmte ich der Bitte meiner Tochter gerne zu. Kurz darauf gab meine Tochter die Schule auf und kam in Gottes Haus, um ihre Pflicht zu tun. Als ich sah, wie meine Tochter zu ihrem gewohnten strahlenden und sonnigen Ich zurückkehrte, war ich sehr glücklich und erkannte, dass man nur durch die Unterwerfung unter die Bestimmungen und Anordnungen des Schöpfers unbeschwert, frei und freudig leben kann. Das ist etwas, was sich mit keinem Geld oder Ruhm der Welt aufwiegen lässt!

Danach las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten und verstand mehr über den Wert und die Bedeutung des menschlichen Lebens. Der Allmächtige Gott sagt: „Abgesehen vom Glauben an Gott, dem Streben nach der Wahrheit und der Erfüllung seiner Pflicht als geschaffenes Wesen ist alles andere im Leben eines Menschen bedeutungslos und nicht der Erinnerung wert. Selbst wenn du eine absolut erstaunliche Meisterleistung vollbracht hast, selbst wenn du im Weltall und auf dem Mond warst, selbst wenn du wissenschaftliche Fortschritte erzielt hast, die der Menschheit einen gewissen Nutzen boten und ihr halfen, ist das alles vergänglich und bringt dir nichts. Was ist das Einzige, das nicht vergehen wird? (Das Wort Gottes.) Nur das Wort Gottes, Zeugnisse für Gott, all die Zeugnisse und Werke, die für den Schöpfer Zeugnis ablegen, und die guten Taten der Menschen werden nicht vergehen. Diese Dinge werden ewig bestehen bleiben, und sie sind von unschätzbarem Wert. Also legt all eure Vorbehalte ab, setzt dieses große Unterfangen in die Tat um und lasst euch weder von Menschen noch von Ereignissen oder Dingen einschränken; wendet euch aufrichtig für Gott auf und steckt all eure Energie und all euer Herzblut in die Ausführung eurer Pflichten. Ein solches Verhalten wird von Gott mehr als alles andere gesegnet und ist jedes Leiden wert!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Leben liegt nur dann Wert, wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut erfüllt). „Jetzt bist du ein Anhänger Gottes, hörst auf Gottes Wort und akzeptierst den Auftrag des Schöpfers. Manchmal ist es ein wenig schwierig und ermüdend, und manchmal wirst du ein wenig gedemütigt und geläutert; aber das ist gut und keineswegs schlecht. Was wirst du am Ende gewinnen? Was du gewinnen wirst, ist die Wahrheit und das Leben und letztendlich die Anerkennung und Bestätigung des Schöpfers. Gott sagt: ‚Du folgst Mir, Ich betrachte dich mit Wohlwollen und Ich bin erfreut über dich.‘ Wenn Gott nichts anderes sagt, als dass du in Seinen Augen ein geschaffenes Wesen bist, dann hast du nicht umsonst gelebt und bist nützlich. Von Gott anerkannt zu werden, ist wundervoll und keine geringe Errungenschaft. Wenn die Menschen Satan folgen, was werden sie ernten? (Zerstörung.) Bevor sie zerstört werden, was wird aus diesen Menschen werden? (Sie werden zu Dämonen.) Diese Menschen werden zu Dämonen. Egal, wie viele Fähigkeiten die Menschen sich aneignen, wie viel Geld sie verdienen, wie viel Ruhm und Gewinn sie erlangen, wie viele materielle Vorteile sie genießen oder wie hoch ihr Status in der säkularen Welt ist, innerlich werden sie immer verdorbener, niederträchtiger und schmutziger, immer rebellischer und scheinheiliger, und letztendlich werden sie zu lebenden Dämonen – sie werden zu Unmenschen. Wie sieht dann der Schöpfer solche Menschen? Einfach nur als ‚Unmenschen‘? Welche Sicht und Haltung hat der Schöpfer gegenüber einer solchen Person? Abneigung, Ekel, Abscheu, Abwendung und letztendlich Verfluchung, Strafe und Zerstörung. Menschen schlagen verschiedene Wege ein und erreichen verschiedene Ergebnisse. Welchen Weg wählt ihr? (An Gott zu glauben und Ihm zu folgen.) Sich dafür zu entscheiden, Gott zu folgen, ist der richtige Weg: Es bedeutet, den Weg des Lichts einzuschlagen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Leben liegt nur dann Wert, wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut erfüllt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass man nur durch den Glauben an Gott, das Streben nach der Wahrheit und das Ausfüllen der Pflicht eines geschaffenen Wesens die Wahrheit erlangen und das Abbild eines Menschen ausleben kann. Das Streben nach Ansehen und Status bedeutet, Satan zu folgen. Selbst wenn eine Person hohes Ansehen vor anderen erlangt, ist dies nur vorübergehend, und sie befindet sich trotzdem auf dem Weg in die Vernichtung. Jetzt tun sowohl meine Tochter als auch ich unsere Pflichten, und wir haben uns von den verschiedenen Versuchungen und dem schädlichen Einfluss böser Trends in der Gesellschaft distanziert. Meine Tochter fühlt sich nicht mehr bedrückt und leidet nicht mehr, und auch ich fühle mich in meinem Herzen unbeschwert und befreit. Wenn meine Tochter bei ihren Pflichten auf Schwierigkeiten stößt, helfen ihr die Brüder und Schwestern mit Liebe, und jeder behandelt sie aufrichtig. Meine Tochter hatte schlechte Angewohnheiten, und die Schwestern wiesen geduldig darauf hin und halfen ihr, und in weniger als einem halben Jahr schaffte es meine Tochter, viele ihrer schlechten Angewohnheiten abzulegen. Manchmal bemerkt meine Tochter meine Probleme und ergreift die Initiative, mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Zu sehen, wie meine Tochter auf dem richtigen Weg ist und Fortschritte und Veränderungen macht, dafür danke ich Gott aus tiefstem Herzen! Wären nicht Gottes Worte gewesen, die uns geführt hätten, würden meine Tochter und ich immer noch unter dem Leid leben, das Satan verursacht. Wir hätten uns nur weiter gegen Gott aufgelehnt und uns immer weiter von Ihm entfernt, und am Ende wären wir zusammen mit Satan zugrunde gegangen. Dank sei Gott, dass Er uns gerettet hat!


79. Wie ich mich von den Fesseln von Ruhm und Gewinn befreite

Von Su Mi, China

2002 war ich 18 Jahre alt und arbeitete in einer Kleiderfabrik. Immer wenn ich im Fernsehen die Hauptdarsteller sah, wie sie schön und modisch gekleidet Gold und Silber trugen, in luxuriösen Villen wohnten und schicke Autos fuhren, überall herzlich empfangen und verabschiedet wurden und so glamourös aussahen, beneidete ich sie um ihr Leben. Mein Traum war es – sobald ich eine Familie gegründet hätte –, hart darauf hinzuarbeiten, mir auch so ein angesehenes Leben aufzubauen. Um diesen Traum zu verwirklichen, zogen mein Mann und ich kurz nach der Hochzeit der Arbeit wegen weg. Um mehr Geld zu verdienen, nähte ich selbst im siebten oder achten Schwangerschaftsmonat noch über zehn Stunden am Tag Kleidung. Durch die ständige Überarbeitung verschlechterte sich meine Gesundheit erheblich und ich nahm plötzlich mehr als zehn Pfund ab. Mein Mann bekam vom vielen Sitzen und weil er zu wenig trank Nierensteine und konnte nicht mehr mit mir zusammen Kleidung nähen. Später fand mein Mann eine Stelle in einer Firma und gewann schon bald das Vertrauen seines Chefs. Der Chef vertraute ihm viele Firmenangelegenheiten an. Nach ein paar Jahren hatten wir uns etwas angespart und nahmen einen Kredit auf, um ein Haus in der Stadt zu kaufen. Die Karriere meines Mannes verlief gut, und wir planten, auch ein Auto zu kaufen. Immer wenn wir in unsere Heimatstadt zurückkehrten, bewunderten uns die anderen Dorfbewohner dafür, dass wir uns in so jungen Jahren in der Stadt niedergelassen hatten, und sie lobten uns, wie tüchtig wir doch seien. Dieses Lob machte mich so stolz, dass ich das Gefühl hatte, zu schweben. Ich dachte, es sei großartig, Geld zu haben – wohin ich auch ging, wurde ich bewundert und gelobt. Aber allmählich spürte ich eine unerklärliche Leere in mir. Ich kaufte teure Kleidung und Hautpflegeprodukte oder reiste an verschiedene Orte, aber nichts vermochte diese Leere in meinem Herzen zu füllen. Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen: „Wofür um alles in der Welt habe ich so hart gearbeitet? Nur um gut zu essen, mich gut zu kleiden, gut zu leben und die Bewunderung anderer zu erlangen? Aber warum fühle ich mich immer noch so leer, nachdem ich all das erreicht habe?“ Jeden Tag wurstelte ich mich so durch und fühlte mich vom Leben erschöpft.

2019 war die Firma meines Mannes in einen Finanzstreit verwickelt. Da er für die Finanzen verantwortlich war, wurde auch er mit hineingezogen. Wir mussten 400.000 Yuan Entschädigung zahlen. Mein Mann wurde außerdem angeklagt und schließlich zu viereinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Für mich brach eine Welt zusammen. Mein Mann war die Stütze unserer Familie gewesen. Jetzt, da er im Gefängnis war, gab es niemanden, der Geld verdiente oder für uns sorgen konnte. Wir mussten weiterhin jeden Monat die Hypothek abbezahlen, dazu kamen die Ausbildungskosten für unsere beiden Kinder und die täglichen Ausgaben. Für die Entschädigung hatten wir uns zudem viel Geld geliehen. All dieser Druck lastete allein auf meinen Schultern. Neben der finanziellen Bürde musste ich auch die verächtlichen und herablassenden Blicke meiner Mitmenschen ertragen. Das Leben fühlte sich wie eine Qual an und ich wünschte mir, tot zu sein. Aber meine beiden Kinder waren noch klein und brauchten mich genau in dieser Zeit am meisten, also brachte ich es nicht übers Herz, sie im Stich zu lassen. Ich weinte jeden Tag und wusste nicht, wie ich in die Zukunft blicken sollte. Gerade als ich das Gefühl hatte, es gäbe keinen Ausweg mehr, predigte mir meine Mutter das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Durch das Lesen von Gottes Worten und den gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern verstand ich, dass die Menschen am Anfang im Garten Eden lebten und keine Sorgen, keinen Kummer und keinen Schmerz kannten. Aber nachdem sie von Satan verdorben worden waren, entwickelten die Menschen allerlei Ehrgeiz, Verlangen und fehlgeleitete Sichtweisen hinter ihrem Streben. Deshalb gibt es so viel Leid und Bedrängnis. Dieses Mal ist Gott gekommen, um Sein Werk zu tun, um die Menschheit von Satans Einfluss zu befreien und das Leben wiederherzustellen, das die Menschen einst im Garten Eden führten. Nur indem man die Errettung des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annimmt, kann man von Satans Einfluss befreit werden und Gottes Errettung erlangen. Ich spürte, dass ich einen Halt gefunden hatte, und der Schmerz in meinem Herzen wurde stark gelindert. Ich war bereit, an Versammlungen teilzunehmen und Gottes Worte zu lesen.

Danach besuchte ich neben dem Kleidernähen auch die Versammlungen. Da ich gut im Kleidernähen war, deckte das Geld, das ich verdiente, nicht nur die täglichen Ausgaben meiner Familie, sondern ich konnte mir auch Einiges zusammensparen. Ich schmiedete wieder Zukunftspläne und dachte: „Wenn ich noch ein paar Jahre so weitermache, wird es mir besser gehen, und dann werden andere nicht mehr auf mich herabschauen und mich wegen meiner Armut verspotten.“ Aber ich musste dreimal pro Woche zu den Versammlungen, und obwohl das für meinen Lebenseintritt gut war, bedeutete es auch, dass ich weniger arbeitete und weniger verdiente als zuvor. Also überlegte ich: „Könnte ich die Versammlungen vielleicht auf eine pro Woche reduzieren? So könnte ich jeden Monat ein paar tausend Yuan mehr verdienen und hätte selbst nach Abzug der Hypothek noch Geld übrig. Wenn ich ein paar Jahre spare, kann ich meine Schulden abbezahlen, und wenn ich mir dann ein Auto leisten kann, kann ich auch wieder würdevoller auftreten.“ Später wurde mir durch den gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern bei den Versammlungen klar, dass ich mich nur immer weiter von Gott entfernen würde, wenn ich mich nur aufs Geldverdienen konzentrierte und nicht regelmäßig zu den Versammlungen ging. Wie könnte ich dann Gottes Fürsorge und Schutz empfangen? Wenn Katastrophen hereinbrechen, kann Geld einem nicht das Leben zurückkaufen! Ich erinnerte mich daran, gehört zu haben, dass die Herstellung von Schutzkleidung während der Pandemie sehr profitabel war. Manche Leute arbeiteten deswegen Tag und Nacht und starben schließlich in der Fabrik. Es gab einfach zu viele solcher Fälle, in denen Menschen ihr Leben gegen Geld eintauschten. Ich musste Satans Machenschaften durchschauen und durfte nicht um des Geldes willen die Gelegenheit verlieren, das Leben zu gewinnen. Ich musste weiterhin regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen. Anfangs schaffte ich es noch, dreimal pro Woche zu den Versammlungen zu gehen. Aber nach einer Weile, als mein Monatsgehalt erheblich sank, weil ich weniger arbeitete, begann ich mir Sorgen zu machen. Ich dachte: „Häufiger an Versammlungen teilzunehmen hilft mir, mehr Wahrheiten zu verstehen, und das nützt meinem Lebenseintritt. Aber im Moment hat die Fabrik viele Aufträge und die Bezahlung ist hoch. Das ist eine gute Gelegenheit, Geld zu verdienen. Wenn ich diese Hochsaison verpasse, wird das Geschäft später schwierig, und egal, wie viele Kleider ich dann auch nähe, sie werden nicht viel einbringen. Nein, im Moment muss ich dem Geld den Vorrang geben. Ich werde an mehr Versammlungen teilnehmen, wenn in der Fabrik nicht so viel los ist.“ Also beschloss ich, nur noch zweimal pro Woche teilzunehmen. Nach jeder Versammlung eilte ich in die Fabrik zur Arbeit und machte sogar weiter, als die anderen schon Feierabend hatten. In dieser Zeit fühlte ich mich besonders müde, hatte keine Zeit, Gottes Worte zu lesen, wusste beim Beten nicht, was ich sagen sollte, und mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott.

Später, in der Nebensaison, war die Fabrik eine Zeit lang geschlossen. Ich hätte die Pause nutzen können, um öfter zu Versammlungen zu gehen und mich mit mehr Wahrheiten auszurüsten. Aber ich wollte schnell mehr Geld verdienen, um die Bewunderung zurückzugewinnen, die ich genossen hatte, als ich wohlhabend war. Also ging ich in eine andere Fabrik, um Schutzkleidung herzustellen. Um mehr zu verdienen, blieb ich manchmal länger als üblich, und als ich nach Hause kam, wartete die Schwester schon auf mich, um gemeinsam zur Versammlung zu gehen. Aber nach einem Arbeitstag tat mir der ganze Körper weh, und meine Arme schmerzten so sehr, dass ich sie kaum heben konnte. Ich wollte einfach nur früh ins Bett, und so waren die Versammlungen nicht sehr effektiv. Um mehr zu verdienen, stand ich jeden Tag um halb sechs auf, machte Frühstück und nahm mein Mittagessen mit in die Fabrik, um Zeit zu sparen. Weil ich mich lange Zeit unregelmäßig ernährte und mittags immer nur kalte Speisen aß, bekam ich einen Monat später plötzlich starkes Erbrechen und Durchfall. Der Arzt sagte, ich hätte eine akute und ziemlich schwere Magen-Darm-Entzündung und müsse zur Erholung zu Hause bleiben. Im Bett liegend begann ich nachzudenken: „Ich halte weder regelmäßig meine Andachten noch gehe ich regelmäßig zu Versammlungen. Ich konzentriere mich nur darauf, Geld zu verdienen und ein gutes Leben zu führen, um die Bewunderung der Leute zu erlangen. Verstoße ich damit nicht gegen Gottes Absicht?“ Während einer Versammlung las eine Schwester einen Abschnitt aus Gottes Worten vor, der sich direkt auf meinen Zustand bezog: „Hiobs Glaube an Gott war nicht Glaube dem Namen nach; Hiob war das Urbild eines Menschen, der aufrichtig an Gott glaubt. Er betete in allen Dingen zu Gott. Das ausgelassene Treiben seiner Kinder ließ in ihm ein zutiefst unwohles Gefühl aufkommen, und er betete zu Gott und vertraute sie Ihm an. Er betete definitiv häufig darüber, wie er die Viehzucht betreiben sollte. Er legte alles in Gottes Hände. Wäre er wie ein Nichtgläubiger gewesen, der bei der Viehzucht immer eigene Pläne verfolgt, der sich nur auf seinen eigenen Verstand und seine Einbildungen verlässt und der sich den Kopf zerbricht, um die geplanten Ziele zu erreichen, hätte er dann Gottes Hände, Seine Souveränität und Seine Anordnungen trotz der vielen Misserfolge und Rückschläge erkennen können? … Warum zerbrechen sich Menschen den Kopf mit menschlichen Methoden, um ihre eigenen Ziele zu erreichen, anstatt sich auf Gott zu verlassen? Wenn sie Pläne machen, suchen sie dann nach Gottes Wünschen? Haben sie eine Haltung der Unterwerfung und sagen: ‚Ich weiß nicht, was Gott tun wird. Ich werde die Dinge erst einmal auf diese Weise planen, aber ich weiß nicht, ob das Ziel, für das ich diesen Plan mache, erreicht werden kann; ich mache mir nur einen Plan. Wenn mein Ziel erreicht werden kann, dann ist es eine Segnung von Gott. Wenn nicht, dann liegt es an meiner eigenen Blindheit; mein Plan entspricht nicht Gottes Absichten‘? Haben sie eine solche Haltung? (Nein.) Wie kommen diese Handlungen also zustande? Es handelt sich hier um die Einbildungen und Auffassungen der Menschen, ihre Begierden und ihre unvernünftigen Forderungen an Gott; sie entspringen verdorbenen Dispositionen. Das ist der eine Aspekt. Haben solche Menschen darüber hinaus ein Gott unterwürfiges Herz? (Nein.) Woran seht ihr, dass sie kein Gott unterwürfiges Herz haben? (Sobald sie einen Plan machen, müssen sie diesen unbedingt verwirklichen.) Was ist das für eine Disposition? Es ist Arroganz und Auflehnung. Sie glauben, dass Gott sie segnet, aber wenn sie ihre eigenen Begierden und Pläne haben, tun sie Gott auf die Seite; das ist eine arrogante Disposition. Unterwerfen sie sich, wenn sie Gott zur Seite tun? Sie unterwerfen sich nicht, und Gott ist nicht in ihrem Herzen. Sie bedenken überhaupt nicht, wie Gott die Herrschaft über die Dinge hat und sie anordnet, geschweige denn, wie Er etwas tun will. Sie berücksichtigen diese Dinge nicht. Was lässt sich daraus ableiten? Sie suchen überhaupt nicht, sie unterwerfen sich überhaupt nicht, und ihre Herzen sind absolut nicht gottesfürchtig. Zuerst schmieden sie ihre eigenen Pläne, und danach handeln und arbeiten sie hart auf der Basis ihrer Pläne, wobei sie sich auf menschliche Methoden, Vorstellungen und Auffassungen verlassen, ohne im Geringsten an Gottes Absichten zu denken. Wenn es um die Viehzucht geht, müssen die Menschen zumindest Folgendes wissen: ‚Tu dein Bestes und überlass alles andere dem Himmel‘ – das heißt: ‚Ich werde meine Verantwortlichkeiten erfüllen, um das Vieh richtig zu füttern; ich werde nicht zulassen, dass es ihnen an Nährstoffen mangelt oder dass sie frieren, hungern oder krank werden. Wie viel Nachwuchs das Vieh im nächsten Jahr haben wird, liegt in Gottes Händen; ich weiß es nicht, ich verlange es nicht, und ich werde keine Pläne machen. Diese Dinge liegen allein in Gottes Hand.‘ Haben diese Menschen eine Haltung der Unterwerfung gegenüber Gott, wenn sie sich weiterhin auf menschliche Auffassungen und Einbildungen verlassen, um zu handeln? (Nein.) Welche dieser beiden Handlungsweisen entstammt dem Willen des Menschen und welche zeigt Unterwerfung unter Gott? (Die erste entstammt dem Willen des Menschen und ist die Handlungsweise der Ungläubigen; die zweite kommt von Menschen, die aufrichtig an Gott glauben und die Wahrheit suchen.) Sie glauben beide an Gott, und sie tun beide dasselbe, aber ihre Beweggründe sowie der Ursprung, das Ziel und die Grundsätze ihrer Handlungen sind verschieden. Auf diese Weise kann man sehen, auf welchem Weg sich die Menschen befinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Grundsätze für das Praktizieren der Unterwerfung unter Gott). Im gemeinschaftlichen Austausch erklärte die Schwester, dass Hiob jemand war, der wirklich an Gott glaubte. Im Leben hatte er, egal was geschah, keine persönlichen Pläne oder Absichten und handelte nicht nach seinem eigenen Willen. In allen Dingen unterwarf er sich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. Aber wenn wir uns selbst ansehen: Obwohl wir an Gott glauben, glauben wir nicht wirklich an Seine Herrschaft. Wir wollen unser Schicksal immer aus eigener Kraft ändern, was dazu führt, dass wir in Leid und Erschöpfung leben. Ich nickte ununterbrochen, während ich dem gemeinschaftlichen Austausch der Schwester zuhörte. Ich dachte darüber nach, wie ich, bevor ich Gott fand, immer auf meine eigene Kraft vertrauen und wie verrückt arbeiten wollte, um reich zu werden. Aber am Ende wurde ich nicht nur nicht reich, sondern hatte obendrein noch eine Menge Schulden. Nun wollte ich meine Nähfertigkeiten nutzen, um mehr zu arbeiten und Geld zu verdienen. Ich wollte wieder wie früher wohlhabend sein, also machte ich Überstunden und tat alles, um Geld zu verdienen. Doch am Ende habe ich mich nur völlig verausgabt und krank gemacht, und das Geld, das ich verdient hatte, ging fast komplett für die Behandlungskosten drauf. Mein Schicksal kann ich mir nicht selbst planen und berechnen. Den Ruhm und den Gewinn, den ich mir wünschte, konnte ich nicht allein durch harte Arbeit erlangen, denn alles unterliegt Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. Nun, da ich Gott gefunden hatte, wäre ich, wenn ich immer noch nicht an Gottes Herrschaft glauben und weiter versuchen würde, mein Schicksal aus eigener Kraft zu ändern, wie eine Nichtgläubige, ja, eine Ungläubige. Als ich das verstand, betete ich zu Gott: „Gott, ich war zu rebellisch. Ich bin bereit, alles in Deine Hände zu legen.“ Danach nahm ich regelmäßig an Versammlungen teil und tat meine Pflichten nach besten Kräften.

Eines Tages hörte ich während meiner Andacht eine Hymne mit Gottes Worten, die den Titel trug: „Gott beklagt die Zukunft der Menschheit“:

1  In der unermesslichen Weite der Welt verschlammen Ozeane zu Feldern und Felder überfluten, bis sie zu Ozeanen werden, und das unzählige Male. Außer Ihm, der unter allen Dingen über alles herrscht, gibt es niemanden, der imstande ist, diese Menschheit zu führen und anzuleiten. Es gibt keinen „Mächtigen“, der sich für diese Menschheit abmüht oder Vorbereitungen für sie trifft, geschweige denn jemanden, der diese Menschheit führen kann, sich zum Bestimmungsort des Lichts zu bewegen und sich von den Ungerechtigkeiten der menschlichen Welt zu befreien. Gott beklagt die Zukunft der Menschheit, Er trauert um den Fall der Menschheit und es erfüllt Ihn mit Schmerz, dass die Menschheit Schritt für Schritt auf ihren Verfall und den Weg, von dem es kein Zurück mehr gibt, zumarschiert. Niemand hat sich jemals Gedanken darüber gemacht: Wohin mag sich eine solche Menschheit, die Gottes Herz voll und ganz gebrochen und sich von Ihm abgewendet hat, um den Bösen zu suchen, wohl begeben?

2  Es ist genau aus diesem Grund, dass niemand versucht, den Zorn Gottes wahrzunehmen, dass niemand den Weg sucht, der Gott erfreut, oder sich bemüht, Gott näherzukommen, und erst recht, dass niemand versucht, den Kummer und den Schmerz Gottes zu verstehen. Selbst nachdem er die Stimme Gottes gehört hat, folgt der Mensch weiter seinem eigenen Weg, wendet sich weiterhin von Gott ab, entzieht sich weiterhin der Gnade und Fürsorge Gottes und meidet weiterhin Seine Wahrheit und zieht es vor, sich an Satan, den Feind Gottes, zu verkaufen. Und wer hat jemals darüber nachgedacht – sollte der Mensch auf seiner Verstocktheit beharren –, wie Gott mit dieser Menschheit umgehen wird, die Ihn so zutiefst ignoriert?

3  Niemand weiß, dass der Grund für Gottes wiederholte Erinnerungen und Mahnungen an den Menschen der ist, dass Er in Seinen Händen noch nie dagewesene Katastrophen vorbereitet hat, Katastrophen, die unerträglich für das Fleisch und die Seele des Menschen sein werden – nicht lediglich eine Bestrafung des Fleisches, sondern Katastrophen, die auf die Seele des Menschen abzielen. Du musst Folgendes wissen: Was für eine Wut wird Gott entfesseln, wenn Sein Plan fehlschlägt und Seine Erinnerungen und Mahnungen nicht vergolten werden? Es wird mit nichts vergleichbar sein, was ein geschaffenes Wesen jemals erlebt oder gekannt hat. Und so sage Ich: Diese Katastrophen sind beispiellos, und es wird sie kein zweites Mal geben. Denn es ist Gottes Plan, die Menschheit nur dieses eine Mal zu erschaffen und die Menschheit nur dieses eine Mal zu retten. Das ist das erste Mal und es ist auch das letzte Mal. Daher kann niemand die gewissenhafte Absicht und die glühende Erwartung Gottes verstehen, mit denen Er die Menschheit diesmal rettet.

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens

Während ich über den Text nachdachte, spürte ich, wie Gott über die Zukunft und den Bestimmungsort der Menschheit klagt und die Menschheit zugleich unaufhörlich erinnert und ermahnt. Er hofft, dass die Menschen vor Ihn treten und Seine Errettung annehmen. Diese Worte kommen von Herzen, und jedes einzelne ist wahr und echt. Ich darf Gottes Errettung nicht länger ausweichen und sie ablehnen. Ich dachte darüber nach, wie ich, nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, erkannte, dass es Gott ist, der über das Schicksal des Menschen herrscht, und man nur dann ein wertvolles Leben führen kann, wenn man an Ihn glaubt und Ihn anbetet. Aber um ein Leben in Reichtum zu führen und die Bewunderung anderer zu gewinnen, stürzte ich mich mit Leib und Seele in meine Arbeit. Ich sah die Versammlungen als Last an, und meine Beziehung zu Gott wurde immer distanzierter. Wäre die Krankheit nicht über mich gekommen, säße ich immer noch im Sog der Jagd nach dem Geld fest, unfähig, mich daraus zu befreien. Bei diesem Gedanken betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte Buße tun und mich von den Fesseln des Geldes befreien, aber ich schaffe es nicht aus eigener Kraft. Bitte führe mich.“ Dann erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Du musst dich in Acht nehmen! Diejenigen, die klug sind, sollten schnell aufwachen! Gib alles auf, wovon du dich nicht trennen willst. Ich sage dir nochmals, dass diese Dinge wirklich schädlich für dein Leben und ohne Nutzen sind!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 14). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass das Streben nach Reichtum, Ruhm und Gewinn mein Leben ruinieren würde. Genau wie bei Lots Frau: Als Gott Sodom zerstören wollte, konnte sie ihren Besitz nicht loslassen und schaute zurück, woraufhin sie zu einer Salzsäule erstarrte. Wenn ich mich nur auf den unmittelbaren Nutzen konzentrieren und nicht nach der Wahrheit streben oder eine Änderung meiner Disposition anstreben würde, dann würde ich am Ende von Gottes Werk meine Chance auf Errettung verpassen. Als ich Gottes Liebe und Seine dringende Absicht, die Menschen zu retten, verstand, beschloss ich, öfter an Versammlungen teilzunehmen und mehr von Gottes Worten zu essen und zu trinken. Später nahm ich oft mit den Brüdern und Schwestern an Versammlungen teil, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten. Jeder Tag war sehr erfüllend und ich erholte mich schnell.

Einen Monat später ging es mir schon etwas besser. Eines Tages fuhr ich zu meinen Eltern nach Hause. Meine Tante, die mich früher immer schon von Weitem herzlich begrüßt hatte, drehte sich weg und ignorierte mich, als sie mich sah. Meine jüngere Schwester, die sich mir früher immer anvertraut und ihr Herz ausgeschüttet hatte, vertraute sich mir nicht mehr an, seit unsere Familie in Schwierigkeiten geraten war. Sie machte sogar absichtlich und unabsichtlich einige sarkastische Bemerkungen über mich. Das hinterließ bei mir ein unangenehmes Gefühl. Früher war ich überall bewundert worden, aber jetzt, wo ich kein Geld mehr hatte, sah meine Tante auf mich herab, und sogar meine jüngere Schwester nahm mich nicht mehr ernst. Es schien, als wäre es doch besser, Geld zu haben – nur wenn man Geld hat, wird man von anderen ernst genommen. Also ging ich wieder in der Kleiderfabrik arbeiten. Anfangs konnte ich noch regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen. Aber als ich später merkte, dass mein Gehalt viel niedriger war als das meiner Kollegen, begann ich darüber nachzudenken, wie ich meine Nähgeschwindigkeit verbessern und mehr Geld verdienen könnte. Mein Herz war vollkommen von meiner Arbeit eingenommen. Zu dieser Zeit nahm ich nur pro forma an den Versammlungen teil, und sobald sie zu Ende waren, eilte ich sofort in die Fabrik. Dort trat ich unermüdlich auf das Pedal der Nähmaschine. So fiel ich wieder in mein altes Leben zurück und arbeitete wie eine Maschine unablässig, um jeden Tag Geld zu verdienen. Ich hatte keine Zeit, Gottes Worte zu essen und zu trinken, und mein Herz entfernte sich immer weiter von Gott. Manchmal fühlte ich mich schuldig und dachte: „Warum kann ich das Geld nicht loslassen? Warum bin ich vor Gott so unehrlich und breche immer wieder mein Wort?“ Ich hasste mich selbst und hätte mich am liebsten geohrfeigt. Ich betete zu Gott: „Gott, ich möchte an den Versammlungen teilnehmen und Deine Worte richtig essen und trinken, aber ich kann mein Verlangen, Geld zu verdienen, nicht loslassen. Bitte leite mich aus der Schlinge des Geldes.“

Eines Tages las ich während einer Versammlung Gottes Worte und gewann ein gewisses Verständnis für die Wurzel meines Strebens nach Geld. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie ist unter den Menschen weit verbreitet, in jeder Gesellschaftsform; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kam und das Gefühl bekam, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? … Satan nutzt Geld, um die Menschen zu verlocken, und verdirbt sie alle, sodass sie Geld und materielle Dinge anbeten. Und wie äußert sich diese Anbetung von Geld in den Menschen? Denkt ihr denn nicht, dass ihr auf dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet und dass ihr nicht in der Lage wäret, auch nur einen Tag ohne Geld auszukommen? Wie viel Geld die Menschen haben, bestimmt, wie hoch ihr Status ist und wie angesehen sie sind. Die Armen denken nicht, dass sie mit erhobenem Haupt und stolz dastehen können, während die Reichen einen hohen Status haben, mit erhobenem Haupt und stolz dastehen, laut sprechen und auf eine arrogante und ungezügelte Weise leben können. Was bringen dieser Spruch und dieser Trend den Menschen? Stimmt es denn nicht, dass viele Menschen bereit sind, für Geld jedes Opfer zu bringen? Verlieren denn nicht viele Menschen ihre Würde und Integrität auf der Jagd nach mehr Geld? Verspielen denn nicht viele Menschen um des Geldes willen die Gelegenheit, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist der Verlust der Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Allein mit dieser Methode und diesem Spruch wird der Mensch von Satan in einem solchen Ausmaß verdorben. Verfolgt Satan damit nicht eine böse Absicht? Ist das nicht ein böswilliger Trick? Während dieser Spruch populär wird, hörst du auf, daran zu zweifeln, und hältst ihn am Ende für die Wahrheit. In diesem Moment ist dein Herz Satan bereits komplett in die Hände gefallen, und so fängst du unwillkürlich an, nach diesem Spruch zu leben. In welchem Ausmaß hat dieses Sprichwort dich beeinflusst? Du magst den wahren Weg kennen und du magst die Wahrheit kennen, aber du bist unfähig, danach zu streben. Du magst genau wissen, dass Gottes Worte die Wahrheit sind, aber du bist nicht gewillt, den Preis zu zahlen oder zu leiden, um die Wahrheit zu erlangen. Stattdessen würdest du lieber deine eigene Zukunft opfern, um dich Gott bis zum Ende zu widersetzen. Was Gott auch sagt, was Gott auch tut, ganz gleich, wie tief und großartig die Liebe ist, die Gott für dich empfindet, du wirst dich, insoweit du in der Lage bist, sie zu verstehen, wegen dieses Spruches stur anstrengen. Dieser Spruch hat nämlich bereits deine Gedanken in die Irre geführt und kontrolliert, er hat dein Verhalten bereits gelenkt, und du würdest ihn eher dein Schicksal bestimmen lassen, als dein Streben nach Wohlstand loszulassen. Dass du dich auf diese Weise verhalten kannst, dass du von diesen Worten Satans kontrolliert und manipuliert werden kannst – bedeutet das nicht, dass Satan dich in die Irre geführt und verdorben hat? Bedeutet das nicht, dass Satans Philosophie und Gedanken und Satans Disposition sich in deinem Herzen verankert haben? Wenn du zielstrebig nach Wohlstand strebst und das Streben nach der Wahrheit aufgibst, hat Satan dann nicht sein Ziel erreicht, dich in die Irre zu führen?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). „Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Eine Schwester erklärte dann im gemeinschaftlichen Austausch: „Satan benutzt Ruhm, Gewinn und Geld, um die Menschen zu verderben und zu binden. Gifte wie ‚Geld ist nicht alles, aber ohne Geld ist alles nichts‘, ‚Wenn du Geld hast, hast du alles‘, ‚Geld regiert die Welt‘ und so weiter sind zum vorherrschenden Trend in der heutigen Gesellschaft und zu den Regeln geworden, nach denen die Menschen leben. Die Menschen glauben, je mehr Geld man hat, desto höher ist der eigene Status und desto ruhmreicher ist das Leben. Um dieses Ziel zu erreichen, scheuen die Menschen keine Mühe, Geld zu verdienen, und tappen in Satans Falle. Ihr Körper und Geist geraten unter die Kontrolle Satans, und sie haben keine Zeit und Energie mehr, nach der Wahrheit zu streben oder Gott anzubeten, und entfernen sich immer weiter von Gott.“ Nachdem ich dem gemeinschaftlichen Austausch der Schwester zugehört hatte, erkannte ich, dass es mir genauso erging. Ich hatte immer davon geträumt, ein reicher Mensch zu werden und ein Leben zu führen, das dem anderer überlegen war, und dachte, das sei ein glückliches Leben. Um das zu erreichen, arbeitete ich wie besessen, um Geld zu verdienen, und steckte meine ganze Energie hinein. Sogar während meiner Schwangerschaft machte ich Überstunden. Später kam es zu einem unerwarteten Finanzstreit. Mein Mann wurde zu einer Gefängnisstrafe verurteilt, unsere Familie hatte Schulden, und mein Leben stand plötzlich Kopf. Ich fürchtete, dass andere auf mich herabschauen würden, wenn sie meinen Abstieg sähen, also arbeitete ich noch verbissener, um Geld zu verdienen. Nachdem ich Gott gefunden hatte, war mir sehr wohl bewusst, dass Gott Fleisch geworden ist, um die Wahrheit auszudrücken und die Menschen in den letzten Tagen zu retten, dass dies eine äußerst seltene Gelegenheit war und dass ich öfter an Versammlungen teilnehmen und mehr von Gottes Worten essen und trinken sollte, damit ich mehr Wahrheiten verstehen konnte. Aber mein Herz war erfüllt vom Verlangen nach Geld, Ruhm und Gewinn, und ich dachte, die Teilnahme an Versammlungen würde meine Fähigkeit, Geld zu verdienen, beeinträchtigen. Also entschied ich mich immer wieder, seltener an Versammlungen teilzunehmen – manchmal sogar gar nicht. In der Nebensaison, als in der Fabrik nicht viel los war und sie vorübergehend geschlossen hatte, arbeitete ich in einer anderen Fabrik, und selbst als ich mich bis zur Krankheit erschöpft hatte, weigerte ich mich umzukehren. Satan benutzte Geld, Ruhm und Gewinn, um mich fest zu binden und mich in ihrem Strudel gefangen zu halten, aus dem ich nicht entkommen konnte. Ich schätzte das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn mehr als das Streben nach der Wahrheit und mehr als das Leben selbst. Wenn ich diesen Weg ohne Veränderung weitergegangen wäre, hätte ich letztendlich meine Chance auf Errettung verloren. Erst da sah ich klar Satans böse Absichten, die Menschen mit Geld, Ruhm und Gewinn zu verderben. Und ich verstand, dass meine Nähkunst Gottes Gnade war, damit ich in der Welt überleben und für mich selbst sorgen konnte, aber sie war nicht dazu gedacht, dass ich diese Fähigkeit nutzte, um meinen Ehrgeiz und mein Verlangen nach Ruhm, Gewinn und Status zu befriedigen. Zufrieden zu sein, genug zu essen und zum Anziehen zu haben, macht das Leben einfacher und lässt genug Zeit für die Anbetung Gottes. Als ich diese Dinge verstanden hatte, wollte ich nicht mehr wie besessen arbeiten und von Satan getäuscht und geschädigt werden, und ich war bereit, an Versammlungen teilzunehmen und die Wahrheit richtig anzustreben.

Danach dachte ich auch darüber nach: „Kann ich den Ruhm und den Gewinn, den ich mir wünsche, wirklich durch meine harte Arbeit erlangen?“ Ich erinnerte mich, dass Gott sagte: „Was auch immer dein Hintergrund sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt – es kann so oder so niemand den Orchestrierungen und Anordnungen des Himmels entgehen oder sein eigenes Schicksal kontrollieren, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Das Schicksal eines Menschen liegt in Gottes Händen und kann nicht durch eigene Anstrengungen geändert werden. Die Art von Leben, die ich führe, ob ruhmreich und angesehen oder verarmt und alltäglich, kann ich nicht selbst entscheiden, und ich sollte mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Nur indem ich nach der Wahrheit strebe und meine satanische, verdorbene Disposition ablege, kann ich zu einem Menschen werden, den Gott gutheißt. Nur ein solches Leben ist wertvoll und sinnvoll. Danach arbeitete ich nicht mehr wie besessen, um Geld zu verdienen, und konnte regelmäßig an Versammlungen teilnehmen sowie Gottes Worte essen und trinken.

2020 sagte die Gemeindeleiterin, dass viele Neulinge bekehrt worden seien, und fragte, ob ich bereit wäre, sie zu bewässern. Ich dachte bei mir: „Wenn ich die Neulinge bewässere, habe ich keine Zeit zu arbeiten und Geld zu verdienen. Was mache ich dann, wenn mein Geld aufgebraucht ist? Mein früheres glorreiches Leben zurückzugewinnen, kommt dann erst recht nicht infrage. Aber dies ist auch ein entscheidender Moment für die Verbreitung des Evangeliums, und ohne jemanden, der sie bewässert, könnten diese Neulinge, die die Wahrheit nicht verstehen, jederzeit von Satan weggerissen werden.“ Ich dachte daran, wie ich, als ich Gott fand und nichts verstand, ohne die Brüder und Schwestern, die ihre Zeit und Energie rechtzeitig in meine Bewässerung und Unterstützung gesteckt hatten, weder des wahren Gottes sicher geworden wäre, noch Gottes Errettung empfangen hätte. Jetzt, wo diese Pflicht an mich herangetragen wurde, wäre ich da nicht völlig gewissenlos, wenn ich mich weigerte? Dann stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Menschen müssen alle danach streben, ein sinnvolles Leben auszuleben, und sollten sich nicht mit ihren derzeitigen Umständen zufriedengeben. Sie müssen es schaffen, das Abbild von Petrus auszuleben, und sie müssen das Wissen und die Erfahrungen von Petrus besitzen. Sie müssen Dinge anstreben, die höher und tiefgründiger sind. Sie müssen eine tiefere, reinere Liebe zu Gott anstreben und ein Leben, das Wert und Bedeutung hat. Nur das ist Leben; nur dann werden sie genauso sein wie Petrus. Du musst dich darauf konzentrieren, proaktiv in die positive Seite einzutreten, und darfst nicht passiv sein und dich zurückfallen lassen, weil du mit vorübergehender Bequemlichkeit zufrieden bist, während du gleichzeitig tiefgründigere, detailliertere und praktischere Wahrheiten ignorierst. Du musst praktische Liebe besitzen und jeden möglichen Weg finden, um dich von diesem dekadenten, sorgenfreien Leben zu befreien, das sich nicht von dem eines Tieres unterscheidet. Du musst ein sinnerfülltes Leben ausleben, ein Leben von Wert, und darfst dir nicht selbst etwas vormachen oder dein Leben behandeln, als wäre es ein Spielzeug, mit dem man herumspielen kann. Für alle, die Entschlossenheit besitzen und Gott lieben, gibt es keine nicht zu erlangenden Wahrheiten und kein Recht, für das sie nicht standhaft bleiben können. Wie solltest du dein Leben führen? Wie solltest du Gott lieben und diese Liebe dazu verwenden, um Seine Absichten zufriedenzustellen? In deinem Leben gibt es kein größeres Anliegen. Vor allem aber musst du diese Art von Entschlossenheit und Beharrlichkeit haben und solltest kein rückgratloser Schwächling sein. Du musst lernen, wie man ein sinnvolles Leben erfährt und bedeutungsvolle Wahrheiten erfährt, und solltest dich nicht auf diese Weise nachlässig behandeln. Ohne dass du es merkst, wird dein Leben an dir vorbeiziehen. Wirst du danach immer noch diese Art von Chance haben, Gott zu lieben? Kann der Mensch Gott lieben, nachdem er gestorben ist? Du musst dieselbe Entschlossenheit und dasselbe Gewissen wie Petrus haben; du musst ein sinnvolles Leben führen, und du darfst keine Spielchen mit dir selbst spielen. Als menschliches Wesen und als eine Person, die nach Gott strebt, musst du dein Leben sorgfältig bedenken und angehen – darüber nachdenken, wie du dich Gott hingeben solltest, wie du einen bedeutungsvolleren Glauben an Gott haben solltest und wie du, da du Gott liebst, Ihn auf eine Art und Weise lieben solltest, die reiner, schöner und gütiger ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass man, um ein sinnvolles Leben zu führen, wie Petrus nach der Wahrheit streben muss, ein Leben führen muss, das allein dem Streben nach der Liebe zu Gott gewidmet ist, und die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen muss, und dass man nur auf diese Weise Gottes Billigung erhalten kann. Aber ich hatte mein halbes Leben damit verbracht, Geld, Ruhm und Gewinn nachzujagen. Ich arbeitete hart, um ein Leben in Wohlstand zu führen und die Bewunderung der Menschen zu gewinnen, aber am Ende verlor unsere Familie ihr ganzes Geld, verschuldete sich bei anderen, und ich wurde krank vor Erschöpfung. Obwohl ich Ruhm und Gewinn erlangte, die Bewunderung und das Lob der Menschen erhielt und meine Eitelkeit befriedigt war, vermochten diese oberflächlichen Dinge die Leere in meinem Herzen nicht zu füllen. So war ich von Ruhm und Gewinn gebunden, verschwendete meine Zeit und gewann am Ende nichts. Seit ich Gott gefunden hatte, lebte ich ein Kirchenleben und hielt mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft über Gottes Worte, verstand einige Wahrheiten, und mein Herz fand Ruhe, Frieden und Halt. Besonders wenn ich meine Pflicht tat, konnte ich oft vor Gott zur Ruhe kommen, Seine Worte lesen und die Erleuchtung und Führung Seiner Worte empfangen, und ich empfand große Freude in meinem Herzen. Wenn ich beim Ausführen meiner Pflicht verdorbene Zustände offenbarte oder auf Schwierigkeiten und Probleme stieß, gewann ich durch die Suche nach der Wahrheit und den gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern ein gewisses Verständnis für meine verdorbenen Dispositionen und fand einen Weg der Praxis. Ich spürte, dass ich in meinem Leben schnell wuchs, und erkannte, dass ich nur durch das Ausführen meiner Pflicht mehr Wahrheiten verstehen konnte. Jetzt haben die großen Katastrophen bereits begonnen, und sie stehen direkt vor unserer Tür. Wenn ich die Zeit immer noch nicht nutze, um nach der Wahrheit zu streben, dann werde ich in zukünftigen Prüfungen, ohne Gottes Worte als mein Fundament, leicht klagen und vielleicht sogar Gott widerstehen und so meine Chance auf Errettung verlieren. Dann würde ich in der Katastrophe enden, weinen und mit den Zähnen knirschen. Als ich daran dachte, beschloss ich, meinen Job zu kündigen, um meine Pflicht gut zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Am nächsten Tag sagte ich der Leiterin, dass ich bereit wäre, die Neulinge zu bewässern. Später eröffnete Gott mir auch einen Weg. Meine Schwiegermutter sah, dass es mir nicht gut ging, und sagte mir, ich solle auf meine Gesundheit achten und mir keine Sorgen um die Schulden der Familie machen, da sie, mein Schwiegervater und meine Schwägerin sie übernehmen würden. Das Geld, das ich bei der Arbeit verdient hatte, verwendete ich für die Hypothek, und ich konnte sie jeden Monat pünktlich bezahlen. Ich wusste, dass das Gottes Liebe war. Dank sei Gott, dass Er mich aus der Macht Satans gerettet hat. Ich bin bereit, in den kommenden Tagen meine Pflichten gut zu tun und nach der Wahrheit zu streben, um eine Änderung meiner Disposition zu erreichen und Gottes Liebe zu vergelten.


80. Warum ich immer Angst hatte, meine Ansicht zu äußern

Von Xin Chun, China

Im März 2024 kam die Verantwortliche, um mit uns Probleme zusammenzufassen und über die Arbeit zu sprechen. Als wir gemeinsam eine Predigt besprachen, äußerte ich als Erste meine Ansicht, doch meine Ansicht war falsch, und auch die nächsten beiden Male war meine Ansicht falsch. Das war mir unglaublich peinlich. „Ich habe gleich beim ersten Kontakt mit der Verantwortlichen so viele Fehler gemacht. Das ist ja so beschämend! Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, konnte einige Probleme erkennen, obwohl sie diese Pflicht gerade erst übernommen hatte, aber ich hatte schon so lange geübt und sah die Dinge immer noch falsch. Würde die Verantwortliche nicht denken, ich sei schlechter als die neue Schwester? Nächstes Mal werde ich meine Ansicht nicht so schnell äußern. Ich warte, bis alle anderen gesprochen haben, und melde mich erst dann zu Wort. Das ist sicherer.“ Als wir am nächsten Tag gemeinsam eine Predigt lasen, dachte ich sorgfältig darüber nach und entdeckte einige Probleme. Ich war mir aber nicht sicher, ob ich sie richtig sah oder doch nicht, und dachte bei mir: „Diesmal muss ich schlau sein. Ich höre mir erst an, wie die anderen es bewerten. Wenn ich dann rede, fasse ich die Ansichten aller zusammen. Das ist verlässlicher und lässt alle glauben, ich könne Probleme erkennen und mein Kaliber sei gar nicht so schlecht.“ Doch die Zeit zog sich hin, und niemand sagte etwas. Aus dem Augenwinkel sah ich, dass sie noch tief in Gedanken versunken waren, und ich überlegte: „Obwohl es jetzt schon ziemlich lange dauert, darf ich nicht als Erste den Mund aufmachen. Es wäre so peinlich, wenn ich wieder etwas Falsches sagen würde.“ Also tat ich so, als würde ich ernsthaft über das Problem nachdenken. Erst nach langer Zeit fingen einige Schwestern an zu reden. Nachdem alle anderen ihre Ansichten geäußert hatten, verknüpfte ich ihre Ansichten mit meinen eigenen und sprach sie aus. Ich war sehr nervös, als ich sprach, aus Angst, meine Ansicht könnte wieder falsch sein und ich würde wieder mein Gesicht verlieren. Später stimmte die Analyse der Verantwortlichen im Grunde mit meiner Ansicht überein. Ich freute mich insgeheim und hatte das Gefühl, meinen Stolz ein wenig gerettet zu haben. Doch nach zwei Tagen bemerkte die Verantwortliche, dass wir beim Besprechen der Predigten unsere Ansichten nicht aktiv äußerten; wir schoben alles vor uns her und verschwendeten Zeit. Sie deckte unsere Probleme auf. Ich dachte daran, dass ich diese Pflicht schon lange tat und Gruppenleiterin war. Ich hätte aktiv Gemeinschaft halten und alle in der Diskussion leiten sollen, doch ich hielt nicht einmal Gemeinschaft, wenn ich eine eigene Ansicht hatte. Verschwendete ich nicht einfach nur Zeit? Als wir später erneut Predigten besprachen, ergriff ich die Initiative, meine Ansichten zu äußern, und besprach alle Probleme, die ich entdeckte. Wenn ich jedoch einige Probleme nicht durchschauen konnte und meine Kommentare einseitig und ungenau waren, war mir das wirklich peinlich. Nachdem ich ein paar Mal meine Ansicht geäußert hatte, wurde ich wieder passiv und wartete immer, bis ich die Allerletzte war, die sprach. Ich bekam auch immer mehr Angst davor, Predigten zu besprechen, weil ich immer fürchtete, meine Unzulänglichkeiten würden bloßgestellt werden. Jedes Mal, wenn ich meine Ansicht äußerte, stand ich unter großem Druck, und mir kam sogar in den Sinn, diese Pflicht nicht mehr tun zu wollen.

Eines Tages, als wir Probleme in den Predigten besprachen, rief mich die Verantwortliche beim Namen auf, um als Erste zu sprechen. Ich sagte nichts. Die Verantwortliche sagte: „Du bist die Gruppenleiterin. Warum ergreifst du nie die Initiative, um Gemeinschaft zu halten? Hast du keine Ansichten oder wirst du von deiner verdorbenen Disposition eingeschränkt?“ Danach suchte die Verantwortliche eine Passage aus Gottes Worten heraus: „Deshalb ist harmonische Zusammenarbeit ein Praxisgrundsatz für die Ausführung der Pflicht. Solange du dein ganzes Herz, deine ganze Energie und deine ganze Hingabe einbringst und alles aufwendest, was du kannst, führst du deine Pflicht gut aus. Wenn du einen Einfall oder eine Idee hast, erzähle anderen davon; halte sie nicht zurück und verstecke sie nicht – wenn du Vorschläge hast, dann bring sie vor; eine Idee, die mit der Wahrheit übereinstimmt, muss akzeptiert werden und man muss ihr gehorchen, von wem sie auch stammen mag. Befolge dies, und du wirst eine harmonische Zusammenarbeit herbeigeführt haben. Das ist es, was es bedeutet, seine Pflicht hingebungsvoll auszuführen. Wenn du deine Pflicht ausführst, musst du nicht alles allein in die Hand nehmen, noch musst du dich zu Tode arbeiten oder ‚die einzige erblühte Blume‘ sein oder ein Einzelgänger; vielmehr musst du lernen, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten und alles zu tun, was du kannst, um deiner Verantwortung nachzukommen und deine ganze Energie aufzuwenden. Das ist es, was es bedeutet, deine Pflicht auszuführen. … Vielleicht ist deine Stärke nur gering, doch wenn du fähig bist, mit anderen zusammenzuarbeiten, und in der Lage, angemessene Vorschläge anzunehmen, und wenn du die richtige Motivation hast und die Arbeit von Gottes Haus schützen kannst, dann bist du ein Mensch, der in Gottes Augen richtig ist. Manchmal kannst du mit einem einzigen Satz ein Problem lösen und jedem Nutzen bringen; manchmal, nachdem du über eine einzige Aussage der Wahrheit Gemeinschaft gehalten hast, haben alle einen Weg zum Praktizieren und können in Harmonie zusammenarbeiten, und alle streben ein gemeinsames Ziel an und teilen die gleichen Ansichten und Meinungen, was die Arbeit besonders effektiv sein lässt. Auch wenn sich vielleicht niemand daran erinnert, dass du diese Rolle gespielt hast, und du vielleicht nicht das Gefühl hast, als hättest du dich sehr angestrengt, wird Gott sehen, dass du ein Mensch bist, der die Wahrheit praktiziert, ein Mensch, der gemäß den Grundsätzen handelt. Gott wird sich daran erinnern, dass du das getan hast. Das heißt es, deine Pflicht hingebungsvoll auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Die Verantwortliche hielt Gemeinschaft und sagte: „Gott verlangt von uns, dass wir bei der Ausführung unserer Pflicht harmonisch zusammenarbeiten, die richtigen Absichten haben und die Arbeit der Kirche schützen. Wenn wir zum Beispiel gemeinsam Predigten besprechen, sollten wir die Initiative ergreifen und so viele Probleme ansprechen, wie wir sehen. Wir sollten uns unvorbehalten äußern und von den Stärken der anderen lernen, um unsere Schwächen auszugleichen. Selbst wenn wir nicht so umfassend darüber Gemeinschaft halten wie andere, sind zumindest unsere Absichten richtig, und wir praktizieren in diesem Prozess die Wahrheit. Wenn wir uns ständig verstellen und maskieren, um unsere persönlichen Interessen zu schützen, dann mag Gott solche Menschen nicht. Außerdem arbeiten wir alle schon eine Weile zusammen und kennen uns gegenseitig. Wenn wir uns einfach weiter verstellen und maskieren und denken, dass die anderen unsere Unzulänglichkeiten nicht bemerken, wenn wir nichts sagen, dann ist das sehr töricht. Wir werden nicht nur keine Fortschritte bei den Wahrheitsgrundsätzen machen, sondern auch die Ausführung unserer Pflicht behindern. Wenn das lange so weitergeht, werden wir das Werk des Heiligen Geistes verlieren.“ Als ich den gemeinschaftlichen Austausch der Verantwortlichen hörte, brannte mein Gesicht vor Scham, und ich fühlte mich bis ins Herz getroffen. Ich tat meine Pflicht in diesem Team schon lange, und egal wie viele Probleme ich entdecken konnte, ich hätte mich unvorbehalten äußern und darüber sprechen sollen, um alle in eine aktive Diskussion zu führen. Das bedeutet, Rücksicht auf die Arbeit zu nehmen, und ist ein Ausdruck davon, die Wahrheit zu praktizieren. Ich dachte jedoch nur an meinen eigenen Stolz und konnte nicht richtig mit meinen eigenen Unzulänglichkeiten umgehen. Ich dachte, wenn ich meine eigenen Ansichten und Ideen zuerst äußere, würde das meine Unzulänglichkeiten bloßstellen und es so aussehen lassen, als hätte ich ein geringes Kaliber. Deshalb wartete ich, bis alle anderen ihre Meinung gesagt hatten, um ihre Ansichten dann mit meinem eigenen Verständnis zu verbinden. Auf diese Weise konnte ich umfassender und konkreter sein, damit die Leute mich bewunderten und ich gut dastand. Als Gruppenleiterin nahm ich keine Rücksicht auf die Arbeit und schämte mich, wenn ich Fehler machte. Also versuchte ich alles Mögliche, um sie zu vertuschen und mich zu verstellen, damit niemand mich durchschauen würde. Und so kam es, dass ich bei der Besprechung der Probleme nur passiv dagesessen und dadurch den Arbeitsfortschritt verlangsamt habe. Ich tat meine Pflicht überhaupt nicht. Stattdessen benutzte ich die Gelegenheit der Predigtbesprechung, um mich selbst zur Schau zu stellen und andere dazu zu bringen, mich zu bewundern. Ich war immer die Letzte, die eine Meinung geäußert hat. Obwohl die Ansichten, die ich äußerte, umfassender waren und ich mein Gesicht wahrte, konnte ich meine eigenen Unzulänglichkeiten nicht erkennen und dachte sogar, ich sei gut darin, Probleme einzuschätzen. Eigentlich wusste jeder, welches Kaliber ich habe, aber ich zog trotzdem eine Show ab und bewunderte mich selbst in meiner Rolle wie ein Clown. Ich war wirklich zu töricht!

Nachts betete ich zu Gott: „Gott, in dieser Zeit habe ich ständig für meinen Stolz und meinen Status gelebt und hatte immer Angst, meine Ansichten zu äußern. Ich habe jedoch immer noch kein Verständnis meiner Verdorbenheit. Ich flehe Dich an, mich zu führen, damit ich meine Probleme erkenne.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten, die ich zuvor gelesen hatte, und suchte sie heraus, um darüber nachzudenken. Gott sagt: „Manche Menschen sagen selten etwas, weil sie ein geringes Kaliber haben oder etwas einfältig sind und es ihnen an komplexen Gedanken fehlt. Aber wenn Antichristen selten etwas sagen, ist der Grund nicht derselbe; es handelt sich hier um ein Problem der Disposition. Bei Treffen mit anderen Leuten sagen sie selten etwas und äußern nicht bereitwillig ihre Ansichten zu dem, was andere Leute sagen. Warum tun sie das nicht? Zunächst einmal fehlt es ihnen definitiv an der Wahrheit, und sie können die Dinge nicht durchschauen. Wenn sie etwas sagen, könnten sie Fehler machen und durchschaut werden; sie fürchten, man könnte auf sie herabschauen, also geben sie vor, schweigsam zu sein, und tun so, als wären sie tiefgründig, damit andere sie schwer einschätzen können und sie weise und erhaben wirken. Aufgrund dieser Fassade wagen es die Menschen nicht, Antichristen zu unterschätzen, und angesichts ihres scheinbar ruhigen und gelassenen Auftretens halten die Leute noch mehr von ihnen und wagen es nicht, sie zu kränken. Das ist der hinterhältige und niederträchtige Aspekt von Antichristen. Sie teilen nicht bereitwillig ihre Ansichten mit, weil die meisten ihrer Ansichten nicht im Einklang mit der Wahrheit stehen, sondern nur menschliche Auffassungen und Einbildungen sind, die es nicht wert sind, offen ausgesprochen zu werden. Also schweigen sie. Innerlich hoffen sie, etwas Licht zu erlangen, das sie dann freisetzen können, um Bewunderung zu gewinnen, aber da ihnen das fehlt, bleiben sie beim gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit still und versteckt, lauern wie ein Geist im Verborgenen und warten auf ihre Gelegenheit. Wenn sie sehen, dass andere Leute in ihren Worten Licht hervorbringen, lassen sie sich Methoden einfallen, um es an sich zu reißen, und drücken es auf andere Weise aus, um anzugeben. So gerissen sind Antichristen. Ganz egal, was sie tun: Sie bemühen sich immer, herauszustechen und allen überlegen zu sein, denn nur dann sind sie zufrieden. Wenn sich ihnen dazu keine Gelegenheit bietet, bleiben sie zunächst im Hintergrund und behalten ihre Ansichten für sich. Hier zeigt sich, wie gerissen Antichristen sind. Wenn zum Beispiel vom Haus Gottes eine Predigt herausgegeben wird, sagen manche Leute, dass sie ihnen wie Gottes Worte erscheint, und andere denken, dass sie eher wie gemeinschaftlicher Austausch des Oberen wirkt. Relativ naive Menschen sagen, was sie denken, aber selbst wenn sie eine Meinung zu der Sache haben, halten Antichristen diese verborgen. Sie beobachten und sind bereit, der Mehrheitsmeinung zu folgen, aber in Wirklichkeit können sie die Angelegenheit selbst nicht komplett begreifen. Können solch aalglatte und listige Menschen die Wahrheit verstehen oder echtes Urteilsvermögen haben? Was kann jemand, der die Wahrheit nicht versteht, denn durchschauen? Er kann nichts durchschauen. Manche Leute können gar nichts durchschauen und tun dennoch so, als seien sie tiefgründig; tatsächlich fehlt es ihnen an Urteilsvermögen, und sie fürchten, dass andere sie durchschauen werden. Die richtige Haltung in solchen Situationen ist: ‚Wir können diese Angelegenheit nicht durchschauen. Da wir es nicht wissen, sollten wir nichts Unbedachtes sagen. Etwas Falsches zu sagen, kann negative Auswirkungen haben. Ich werde abwarten und sehen, was der Obere sagt.‘ Ist das nicht eine ehrliche Aussage? Das sind so einfache Worte, und doch sagen die Antichristen sie nicht – warum? Sie sind sich ihrer eigenen Grenzen bewusst, und wollen nicht, dass man sie durchschaut; dahinter steckt jedoch auch eine verachtenswerte Absicht – bewundert zu werden. Ist das nicht das Widerlichste daran?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Gott hat enthüllt, dass Antichristen hinterlistig und verschlagen sind. Wenn sie gewohnheitsmäßig nicht viel reden, liegt das nicht daran, dass sie einfältig sind und keine Ideen haben. Stattdessen liegt es daran, dass sie einfach die Wahrheit nicht besitzen und die Dinge nicht durchschauen können. Sie geben sich jedoch tiefgründig, um ihre eigenen Unzulänglichkeiten nicht zu offenbaren. Sie warten auf eine Gelegenheit, die Ideen und Erkenntnisse anderer Leute zu stehlen, um sich selbst zur Schau zu stellen und anzugeben. Ihre Natur ist zu niederträchtig! Mein Zustand war genau das, was Gott enthüllt hat. Als ich sah, dass ich so viele Unzulänglichkeiten offenbarte, obwohl ich schon lange Textarbeit leistete, machte ich mir Sorgen, dass meine Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden, und hatte Angst, noch mehr Fehler zu machen und mich wieder zu blamieren. Deshalb hielt ich beim Besprechen von Problemen keine Gemeinschaft über meine eigenen Ansichten, selbst wenn ich eindeutig welche hatte, und tat sogar so, als würde ich ernsthaft nachdenken, wobei ich es absichtlich hinauszögerte, bis ich als Letzte dran war, um dann die Ansichten aller aufzugreifen. Selbst wenn die von mir geäußerte Ansicht falsch war, würden auf diese Weise auch alle anderen falsch liegen, und ich würde mein Gesicht nicht verlieren. Wenn ich richtig lag, dann wäre das, was ich sagte, besser und vollständiger als das, was meine Schwestern gesagt hatten. Das würde allen zeigen, dass ich, obwohl ich jung bin, ein gutes Kaliber habe und Probleme einschätzen kann, was mich gut dastehen lassen würde. Tatsächlich betrachte ich Probleme nicht umfassend, und mein Kaliber ist gering, aber ich konnte damit nicht richtig umgehen. Ich wollte mich ständig als jemand mit gutem Kaliber tarnen, um die Leute zu täuschen und in die Irre zu führen. Ich war wirklich so niederträchtig und hinterlistig. Was ich offenbart hatte, war die Disposition eines Antichristen, etwas, das Gottes Abscheu und Widerwillen auf sich zieht!

Während meiner Andachten las ich eine Passage aus Gottes Worten und erlangte eine gewisse Erkenntnis über die eigentliche Ursache meines Zustands. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Familienälteste dir oft sagen, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, damit du Wert darauf legst, ein gutes Bild von dir abzugeben, ein achtbares Leben zu führen und keine Dinge tust, die Schande über dich bringen. Führt dieser Spruch Menschen in eine positive oder negative Richtung? Kann es dich zur Wahrheit führen? Kann es dich dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen? (Nein, das kann es nicht.) Ganz gewiss nicht! Gott verlangt von den Menschen, dass sie ehrlich sind. Wenn du eine Verfehlung begangen oder etwas falsch gemacht hast oder etwas getan hast, das sich gegen Gott und die Wahrheit auflehnt, musst du über dich selbst nachdenken, deinen Fehler erkennen und deine verdorbenen Dispositionen im Detail analysieren; nur so kannst du wahre Reue erlangen und danach im Einklang mit Gottes Worten handeln. Welche Denkweise müssen die Menschen besitzen, um Ehrlichkeit zu praktizieren? Gibt es einen Konflikt zwischen der erforderlichen Denkweise und der Sichtweise, die durch die Redewendung veranschaulicht wird ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘? (Ja.) Worin liegt der Konflikt? Der Spruch, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, soll die Menschen dazu bringen, es für wichtig zu halten, ihre leuchtende und bunte Seite auszuleben und mehr Dinge zu tun, die sie gut dastehen lassen, anstatt schlechte oder unehrenhafte Dinge zu tun, oder ihre hässliche Seite zu zeigen – und um sie daran zu hindern, ein Leben zu führen, das nicht achtbar oder würdevoll ist. Um des eigenen Stolzes willen, um das eigene Image aufzupolieren, kann man sich selbst nicht als völlig wertlos bezeichnen, geschweige denn anderen von seiner dunklen Seite und seinen beschämenden Aspekten erzählen, denn man muss ein achtbares und würdevolles Leben führen, und um Würde zu haben, braucht man Stolz, und um Stolz zu haben, muss man sich verstellen und sich herausputzen. Steht das nicht im Widerspruch dazu, ein ehrlicher Mensch zu sein? (Ja.) Wenn du ein ehrlicher Mensch bist, hast du die Redewendung ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘ bereits aufgegeben. Wenn du ein ehrlicher Mensch sein willst, solltest du deinem Image keine Bedeutung beimessen; das Image eines Menschen ist keinen Cent wert. Angesichts der Wahrheit sollte man sich selbst bloßstellen, sich nicht verstellen oder eine Fassade schaffen. Man muss Gott seine wahren Gedanken, die Fehler, die man gemacht hat, die Aspekte, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen, und so weiter offenbaren, und diese Dinge auch vor seinen Brüdern und Schwestern offenlegen. Es geht nicht darum, für seinen eigenen Stolz zu leben, sondern vielmehr darum, dafür zu leben, ein ehrlicher Mensch zu sein, dafür, nach der Wahrheit zu streben, dafür, als ein wahres geschaffenes Wesen zu leben und dafür zu leben, Gott zufriedenzustellen und gerettet zu werden. Aber wenn du diese Wahrheit nicht verstehst und Gottes Absichten nicht verstehst, verhält es sich normalerweise so, dass die Dinge, mit denen dich deine Familie geprägt hat, in deinem Herzen vorherrschen. Wenn du also etwas falsch machst, vertuschst du es und verstellst dich und denkst dabei: ‚Ich kann niemandem davon erzählen, und ich werde auch nicht zulassen, dass irgendjemand, der davon weiß, jemandem davon erzählt. Wenn einer von euch es jemandem erzählt, werde ich diese Person nicht ungeschoren davonkommen lassen. Mein Stolz steht an erster Stelle. Man lebt für nichts anderes als für den eigenen Stolz, der wichtiger ist als alles andere. Wenn ein Mensch keinen Stolz hat, verliert er seine ganze Würde. Du kannst also nicht ehrlich sprechen, du musst dich verstellen, musst Dinge vertuschen, andernfalls wirst du keinen Stolz oder keine Würde mehr haben, und dein Leben wird wertlos sein. Wenn niemand dich respektiert, bist du einfach wertlos, du bist einfach billiger Müll.‘ Ist es möglich, ein ehrlicher Mensch zu sein, indem man so praktiziert? Ist es möglich, völlig offen zu sein und sich selbst im Detail zu analysieren? (Nein, das ist es nicht.) Wenn du das tust, hältst du dich eindeutig an den Spruch ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, mit dem dich deine Familie geprägt hat. Wenn du diesen Spruch jedoch loslässt, um nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu praktizieren, wird es dich nicht mehr beeinflussen, und es wird nicht mehr das Motto oder der Grundsatz deines Handelns sein. Stattdessen wird sich das, was du tust, diesem Spruch, ‚Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz‘, genau entgegensetzen. Du wirst nicht für deinen Stolz oder für deine Würde leben, sondern du wirst dafür leben, nach der Wahrheit zu streben, ein ehrlicher Mensch zu sein und danach zu streben, Gott zufriedenzustellen und wie ein wahres geschaffenes Wesen zu leben. Wenn du dich an diesen Grundsatz hältst, hast du die Prägungen losgelassen, die deine Familie bei dir hervorruft“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erinnerte ich mich daran, dass meine Mutter mir von klein auf beigebracht hatte, dass man im Leben sein Gesicht wahren muss und seine schlechten Seiten nicht vor anderen Leuten zeigen darf, sonst schauen sie auf einen herab. Seitdem war das satanische Gift „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ tief in meinem Herzen verwurzelt. Ich glaubte, dass man im Leben sein Gesicht wahren muss und seine eigenen Unzulänglichkeiten und Schwächen auf keinen Fall einfach so enthüllen darf. Das zu tun, käme einer Selbsterniedrigung gleich und man würde seine ganze Integrität und Würde verlieren. Weil ich von diesen Gedanken und Ansichten beherrscht wurde, achtete ich besonders darauf, mein Gesicht zu wahren, und legte meine Schwächen und Unzulänglichkeiten nie einfach so offen, sondern versuchte sogar, Wege zu finden, sie zu vertuschen und zu verbergen. Als ich zum Beispiel in der Schule war, hatte ich Angst, mein Gesicht zu verlieren und herabgewürdigt zu werden, wenn ich andere fragte, obwohl ich manche Fragen eindeutig nicht gut verstand, also fragte ich nicht. Genauso verhielt es sich jetzt bei der Ausführung meiner Pflicht. Wenn alle gemeinsam Probleme besprechen, dient das dazu, unser Verständnis und unsere Ansichten auszutauschen. Wir sollten so viel reden, wie wir verstehen. Je mehr wir uns austauschen, desto klarer werden wir und desto umfassender sehen wir die Probleme. Das ist förderlich für die Arbeit und kann auch unsere gegenseitigen Unzulänglichkeiten ausgleichen. Ich hatte jedoch Angst, dass es so aussehen würde, als hätte ich ein geringes Kaliber, wenn ich zu viele Fehler machte. Deshalb war ich sehr vorsichtig, wenn ich meine Meinung äußerte. Ich musste einen Satz mehrmals im Kopf durchgehen, bevor ich ihn sagte, aus Angst, mich zu blamieren, wenn ich nicht aufpasste. Obwohl ich Probleme eindeutig nicht umfassend betrachten konnte, traute ich mich nicht, meine Ansichten wahrheitsgemäß zu sagen. Ich wollte sogar die Erkenntnisse und Meinungen der anderen stehlen und als meine eigenen ausgeben, um mein Ziel zu erreichen, bewundert zu werden. Als die Verantwortliche mich bat, beim gemeinschaftlichen Austausch den Anfang zu machen, verschwendete ich lieber Zeit und verzögerte den Fortschritt, anstatt proaktiv Gemeinschaft zu halten. Meine Meinung zu äußern, war für mich wirklich schmerzhaft, und ich dachte sogar daran, meine Pflicht aufzugeben. Mein Gesicht zu wahren stellte ich über meine Pflicht und das Praktizieren der Wahrheit. Ich sah, dass das Leben nach diesen satanischen Giften mich besonders egoistisch und hinterlistig gemacht hatte. Ich hatte immer das Gefühl, dass ich mich der Gefahr aussetzte, mich zu blamieren, wenn ich mich unvorbehalten äußerte, und dass es sehr peinlich wäre, wenn ich eine falsche Ansicht äußerte. Gott sieht das jedoch nicht so. Gott möchte, dass wir ehrliche Menschen sind, dass wir unsere wahren Gedanken offenlegen und über so viel Gemeinschaft halten, wie wir verstehen, und dass wir uns aufrichtig verhalten; nur dann können wir mit Würde und Integrität leben. Ich habe viele Unzulänglichkeiten und Schwächen, und durch den gemeinschaftlichen Austausch aller können meine Unzulänglichkeiten ausgeglichen werden. Das ist eigentlich eine gute Gelegenheit für mich, die Wahrheit zu verstehen. Ich versuchte jedoch immer, mein Gesicht zu wahren, und war negativ und passiv, wodurch ich viele Gelegenheiten verpasste, die Wahrheit zu erlangen. Ich habe mir selbst geschadet!

Später suchte ich weiter bezüglich meiner eigenen Probleme, und ein Weg der Praxis wurde klarer. Ich las die Worte Gottes: „Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du zuerst dein Herz offenlegen, damit jeder hineinschauen kann, alles sehen kann, was du denkst, und dein wahres Gesicht betrachten kann. Du darfst nicht versuchen, dich zu verstellen oder dich zu verhüllen. Nur dann werden andere dir vertrauen und dich für einen ehrlichen Menschen halten. Dies ist die grundlegendste Praxis und eine Voraussetzung dafür, ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn du dich immer verstellst, immer Heiligkeit, Erhabenheit, Größe und einen tadellosen Charakter vortäuschst, deine Verdorbenheit und Fehler vor anderen verbirgst, ihnen ein falsches Bild präsentierst und sie glauben machst, dass du aufrichtig, großartig, opferbereit, gerecht und selbstlos bist – liegt darin nicht Verlogenheit und Täuschung? Werden die Leute dich mit der Zeit nicht durchschauen können? Sei also kein Heuchler und baue keine Fassade auf. Sei stattdessen einfach und offen und lerne, dich zu offenbaren – lege dein Herz offen, damit andere es sehen können. Wenn du all deine Gedanken und all die Dinge, die du tun willst – seien sie positiv oder negativ – offenlegen kannst, damit andere sie sehen, bist du dann nicht ehrlich? … Ist dies leicht zu erreichen? Es erfordert eine Zeit der Übung und auch regelmäßiges Gebet zu Gott und Vertrauen in Ihn. Du musst dich darin üben, in allen Angelegenheiten die Worte in deinem Herzen rein und offen auszusprechen. Mit einer solchen Übung kannst du Fortschritte erzielen. Wenn du auf eine größere Schwierigkeit stößt, musst du zu Gott beten und die Wahrheit suchen; du musst in deinem Herzen kämpfen und das Fleisch überwinden, bis du die Wahrheit praktizieren kannst. Indem du dich auf diese Weise darin übst, wird sich dein Herz Stück für Stück öffnen. Du wirst immer reiner werden, und was deine Worte und Handlungen bewirken, wird anders sein als zuvor. Deine Lügen und Tricks werden immer weniger werden, und du wirst in der Lage sein, vor Gott zu leben. Dann wirst du im Grunde ein ehrlicher Mensch geworden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Ehrliche Menschen können Verantwortung übernehmen. Sie erwägen nicht ihren eigenen Gewinn und Verlust; sie schützen einfach die Arbeit und die Interessen von Gottes Haus. Sie haben ein gütiges und ehrliches Herz, das wie eine Schüssel mit klarem Wasser ist, bei der man auf einen Blick den Boden sehen kann. Außerdem liegt auch Transparenz in ihrem Handeln“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass man beim gemeinschaftlichen Austausch oder der Besprechung der Arbeit in der Kirche unvorbehalten und offen und ein ehrlicher Mensch sein muss, ohne auf das eigene Ansehen oder die eigenen Interessen Rücksicht zu nehmen oder sich zu verstellen und zu maskieren. Wenn man bei seiner Pflicht Probleme entdeckt, sollte man sich öffnen und darüber sprechen und keine Angst haben, seine Meinung zu äußern. Das ist von Vorteil für die Arbeit der Kirche, und Brüder und Schwestern können sich gegenseitig ergänzen. Früher war ich immer von meinem Stolz eingeschränkt und traute mich nicht, meine Meinung zu sagen. Jedes Mal, wenn wir Predigten besprachen, stand ich unter großem Druck. Ich hatte Angst, meine Unzulänglichkeiten zu enthüllen, also zögerte ich es hinaus, meine Meinung zu äußern und hielt den Fortschritt immer wieder auf. Ich machte nicht nur selbst keine Fortschritte, Gott hatte deswegen auch Abscheu vor mir. Das war die bittere Frucht davon, die Wahrheit nicht zu praktizieren! Ich dachte an das, was der Herr Jesus gesagt hatte: „Wahrlich Ich sage euch: Es sei denn, dass ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen“ (Matthäus 18,3). Gott liebt ehrliche Menschen. Wenn ich nicht so unvoreingenommen und ehrlich sein kann wie ein kleines Kind, werde ich nicht gerettet werden. In dieser Zeit betete ich oft zu Gott und flehte Ihn an, mein Herz genau zu prüfen und mir Glauben und Kraft zu geben. Ich war bereit, meinen Stolz und meine Interessen loszulassen, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein, so viel zu sagen, wie ich verstand, mich unvorbehalten zu äußern und nicht länger meinen eigenen Stolz und meinen Status zu schützen.

Bald darauf ging ich an einen anderen Ort, um textbasierte Pflichten zu tun. Als wir einmal eine Predigt besprachen, konnte ich ein Problem darin nicht klar durchschauen. Nachdem ich sie mehrmals gelesen hatte, war ich immer noch etwas verwirrt, also zögerte ich, meine Meinung zu äußern. Während die Zeit verstrich, wurde ich immer unruhiger. Ich dachte bei mir: „Ich bin mir bei dieser Frage immer noch nicht ganz im Klaren. Sollte ich etwas dazu sagen? In letzter Zeit gab es oft Abweichungen in den Ansichten, die ich bei der Besprechung von Predigten geäußert habe. Was mache ich, wenn ich wieder etwas Falsches sage? Was werden die Verantwortliche und meine Arbeitspartnerin denken? Werden sie nicht denken, dass mein Kaliber ziemlich gering ist und ich dieser Pflicht nicht gewachsen bin? Vielleicht sollte ich darauf warten, dass meine Arbeitspartnerin zuerst spricht. Ich höre mir ihre Ansicht an und entscheide dann, ob ich etwas sagen soll.“ Dann dachte ich jedoch, dass es Zeitverschwendung wäre, wenn ich es noch länger hinauszögere. Ich betete still in meinem Herzen und flehte Gott an, mein Herz zu beruhigen, damit ich nicht mehr weiter von Stolz gefesselt sein musste, und so viel Gemeinschaft halten konnte, wie ich verstand. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes: „Sei kein Heuchler und baue keine Fassade auf. Sei stattdessen einfach und offen und lerne, dich zu offenbaren – lege dein Herz offen, damit andere es sehen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Ehrliche Menschen können Verantwortung übernehmen. Sie erwägen nicht ihren eigenen Gewinn und Verlust; sie schützen einfach die Arbeit und die Interessen von Gottes Haus. Sie haben ein gütiges und ehrliches Herz, das wie eine Schüssel mit klarem Wasser ist, bei der man auf einen Blick den Boden sehen kann. Außerdem liegt auch Transparenz in ihrem Handeln“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Gottes Worte gaben mir Kraft im Herzen. Auch wenn ich dieses Problem nicht ganz durchschauen konnte, hatte ich doch eine eigene Ansicht. Ich musste mutig sein, unvorbehalten sagen, was ich dachte, und aufhören, mich zu verstellen und zu maskieren. Also äußerte ich meine Ansichten und sprach auch über meine Verwirrung. Die Verantwortliche ging auf einige Details meiner Ansichten ein, und dadurch wurde das Problem, das mich verwirrte, gelöst, und ich erkannte auch meine eigenen Unzulänglichkeiten und Schwächen. Ich war sehr froh, dass ich meine Ansichten und Gedanken ausgesprochen hatte, sonst wäre ich wegen dieses Problems immer noch verwirrt. Obwohl dieser Schritt meine Unzulänglichkeiten offenbart hat, hat er auch geholfen, sie auszugleichen. Wenn wir uns danach über die Arbeit austauschten oder wir Predigten besprachen, habe ich bewusst meinen Stolz losgelassen und so viel gesagt, wie ich verstand. Das hat zwar viele meiner Unzulänglichkeiten und Schwächen offenbart und ich habe dabei auch ein wenig mein Gesicht verloren, aber die relevanten Wahrheitsgrundsätze wurden mir viel klarer, und meine Effizienz bei der Ausführung meiner Pflicht hat sich stark verbessert. Ich habe nun erfahren, dass es mir viele Vorteile gebracht hat, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Ich bin nicht mehr in so viele Bürden bei meiner Pflichtausführung verstrickt, und mein Denken ist viel einfacher geworden. Dass ich überhaupt ein wenig praktizieren und in die Praxis eintreten konnte, verdanke ich der Erleuchtung und Führung durch Gottes Worte. Gott sei Dank!


81. Eine Lektion, die ich lernte, als meine Familienmitglieder entfernt wurden

Von Weiwei, China

Ich war 17, als ich mit meinen Eltern anfing, an den Herrn zu glauben. 2001 nahm unsere ganze Familie das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an, und danach begann jeder von uns, seine Pflicht zu tun. Ende 2012 wurde ich von der KPCh verhaftet, als ich das Evangelium predigte. Nach meiner Freilassung verließ ich mein Zuhause, um meine Pflicht an einem anderen Ort zu tun und einer erneuten Verhaftung zu entgehen. 2014 traf ich meinen Vater dort, wo ich meine Pflicht tat. Als ich sah, wie er aktiv seine Pflicht tat, und erfuhr, dass meine Schwester ebenfalls ihre Pflicht in der Kirche tat, war ich sehr glücklich. Ich dachte: „In den letzten mehr als zehn Jahren hat jedes Familienmitglied seine Pflicht ausgeführt. Solange wir uns weiterhin so aufwenden, uns Mühe geben und dem Allmächtigen Gott bis zum Ende folgen, kann unsere ganze Familie errettet werden und in Gottes Königreich eingehen, wenn Gottes Werk endet.“ Doch zu meiner völligen Überraschung erwähnten die Bezirksleiter, als sie eines Tages im Jahr 2015 kamen, um mit uns über die Arbeit zu reden, einen Brief aus meiner Heimatgemeinde. Darin stand, dass mein Vater bei den Versammlungen ständig an den Schwächen des Leiters herumnörgelte und er sich, egal wie mit ihm Gemeinschaft gehalten wurde, nicht besserte. Mein Vater sagte sogar, der Leiter würde nichts verstehen und schlug vor, einen Experten zu finden, der mit ihm Gemeinschaft hält. Das störte die Brüder und Schwestern so sehr, dass sie sich nicht mehr in Frieden versammeln konnten. Die Bezirksleiter sagten, sie wollten die Einzelheiten der Situation prüfen und dann mit meinem Vater angemessen Gemeinschaft halten. Ich tat so, als wäre ich gelassen, und sagte: „Wie konnte die Lage meines Vaters nur so schlimm werden?“ Aber innerlich war ich wütend und verzweifelt und dachte: „Was ist los mit ihm? Er glaubt seit über zehn Jahren an Gott, und doch tut er seine Pflichten nicht richtig und stört sogar das Kirchenleben?“ Damals wollte ich meinen Vater unbedingt so schnell wie möglich sehen, um mit ihm zu reden und zu versuchen, ihn davon zu überzeugen, keine weiteren Störungen zu verursachen. Aber ich wusste, dass mein Vater eine wirklich arrogante Disposition hatte, dass er nicht nachgab, wenn er dachte, er sei im Recht, und dass meine Überredungsversuche nicht helfen würden. Ich konnte nicht anders, als mir Sorgen zu machen: „Wenn mein Vater weiterhin Störungen verursacht, ohne zu bereuen, wird dies von sehr ernster Natur sein und er wird Gefahr laufen, entfernt zu werden. Mein Vater glaubt schon fast zwanzig Jahre: Seit dem Finden des Herrn bis zur Annahme dieser Stufe von Gottes Werk. Während dieser Zeit hat er viel gelitten und sogar in gefährlichen Situationen weiterhin seine Pflichten getan. Wären dann nicht all seine Jahre des Leidens umsonst gewesen, wenn er entfernt wird? Sein Glaubensleben wäre völlig vorbei!“ Als ich daran dachte, sagte ich zu den Leitern: „Wenn ich meinen Vater sehen und versuchen könnte, ihn zur Vernunft zu bringen, könnte sich sein Zustand vielleicht ändern.“ Einer von ihnen sagte: „Du bist im Moment zu aufgewühlt. Wenn du deinen Vater besuchst, wirst du entweder aus Hitzköpfigkeit oder aus Zuneigung handeln. Du hast deine eigene Pflicht zu tun. Wir werden mit deinem Vater Gemeinschaft halten. Konzentriere dich jetzt einfach auf deine Pflicht.“ Ich dachte, was der Leiter sagte, sei richtig und es wäre besser, sie mit ihm Gemeinschaft halten zu lassen. In den nächsten Tagen machte mir die Sache mit meinem Vater so zu schaffen, dass ich nicht schlafen konnte, keinen Appetit hatte, meine Gedanken ein einziges Durcheinander waren und ich mich nicht auf meine Pflichten konzentrieren konnte. Ich hoffte, dass mein Vater durch die Gemeinschaft der Leiter eine Wende schaffen und zumindest nicht entfernt werden würde. Ich hatte das Gefühl, solange er im Haus Gottes schuften konnte, gäbe es noch Hoffnung für ihn, errettet zu werden. Also wartete ich jeden Tag sehnsüchtig darauf, dass die Leiter gute Nachrichten über die Besserung meines Vaters bringen würden.

Bald darauf schickten mir die Brüder und Schwestern, die für die Bereinigungsarbeit verantwortlich waren, einen Brief und baten mich, einen Bericht über das beständige Verhalten meines Vaters zu erstellen. Als ich den Brief las, spürte ich einen unbeschreiblichen Schmerz in meinem Herzen, und meine Augen füllten sich mit Tränen. Es war wirklich schwer für mich, diese Tatsache zu akzeptieren. Ich dachte bei mir: „Es scheint, dass das Problem meines Vaters ernst ist. Bei verachtenswertem Verhalten wird er entfernt werden, und sobald er entfernt wird, wird sein Glaubensleben für immer enden, und er wird überhaupt keine Hoffnung auf Errettung mehr haben. Mein Vater ist schon über sechzig und glaubt seit so vielen Jahren an Gott. Wie wird er es ertragen können, wenn er entfernt wird?“ Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war und kniete schnell nieder, um zu Gott zu beten: „Gott, zu sehen, dass mein Vater kurz davorsteht, entfernt zu werden, ist so schmerzhaft. Bitte beschütze mein Herz, damit ich nicht über Dich klage, sondern mich unterwerfen kann.“ Ich betete immer und immer wieder. Als ich meine Beurteilung schrieb, dachte ich daran, dass mein Vater keine gute Menschlichkeit besaß und in der Welt fast einige extreme Dinge getan hätte. Wenn ich über diese Aspekte seines Verhaltens schreiben und die Kirche sein beständiges Verhalten beurteilen würde, würden sie ihn dann nicht entfernen? Seit meiner Kindheit war mein Vater sehr gut zu mir gewesen. Als ich jung war, hatte ich eine schwache Konstitution und war ständig erkältet. Nach Spritzen wollte ich nicht laufen, also trug mein Vater mich nach Hause. In den Jahren, in denen ich von zu Hause weg war, um meine Pflicht zu tun, hatten meine Eltern sich das Geld für mich vom Mund abgespart und mir sehr geholfen. Mehrere Male kamen meine Schwiegereltern zu uns nach Hause, um Ärger zu machen, und es war mein Vater, der sich darum kümmerte. Mein Vater hatte sich viele Sorgen um meine Angelegenheiten gemacht. Ich dachte: „Vielleicht sollte ich nicht über die schlechte Menschlichkeit meines Vaters schreiben, sondern lieber darüber, wie enthusiastisch er sich aufgewendet hat. Wenn die Brüder und Schwestern dann sehen, dass sein früheres Verhalten gut war, lassen sie ihn vielleicht bleiben, um zu schuften, und mein Vater wird noch Hoffnung auf Errettung haben.“ Aber ich hatte auch das Gefühl, dass das nicht in Ordnung wäre. In den nächsten Tagen machte mir diese Angelegenheit so zu schaffen, dass ich mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren konnte. In meinem Schmerz erinnerte ich mich an eine Zeile aus Gottes Wort: „Wenn jemand etwas tut, was für die Kirche nicht von Nutzen ist, ist das nicht annehmbar, selbst wenn es sich um deine Eltern handelt!“ Also suchte ich die Stelle, in der diese Zeile vorkam. Gott sagt: „Du musst Stärke und Rückgrat zeigen und zu deinem Zeugnis für Mich stehen; erhebe dich und sprich für Mich und fürchte nicht, was andere Menschen sagen könnten. Stelle einfach Meine Absichten zufrieden und lass dich von niemandem einschränken. … Ich bin deine Stütze und dein Schild, und alles liegt in Meinen Händen. Wovor hast du also Angst? Bist du nicht zu rührselig? Du musst dich so schnell wie möglich von deinen Gefühlen befreien; Ich handle nicht aus Gefühlen heraus, sondern übe Mich in Gerechtigkeit. Wenn jemand etwas tut, was für die Kirche nicht von Nutzen ist, ist das nicht annehmbar, selbst wenn es sich um deine Eltern handelt!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 9). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief betrübt und aufgewühlt. Gottes Absicht war, dass ich mich, wenn mir solche Dinge widerfahren, auf die Seite der Wahrheit stelle, nicht aus Zuneigung handle, mich an die Wahrheitsgrundsätze halte und die Interessen des Hauses Gottes wahre. Aber als ich erfuhr, dass ich Einzelheiten über das beständige Verhalten meines Vaters liefern musste, betrachtete ich die Dinge nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen. Stattdessen dachte ich daran zurück, wie gut mein Vater seit meiner Kindheit zu mir gewesen war, und verlor so meine Haltung und meine Grundsätze. Ich überlegte sogar, zu meinem Vater zu gehen, um mit ihm zu reden und ihn davon abzuhalten, weitere Störungen zu verursachen. So würde er nicht entfernt werden, könnte bleiben und weiter schuften, und er hätte eine Chance, errettet zu werden. Hätte ich beim Schreiben meiner Beurteilung auch nur ein bisschen Gewissen und Vernunft besessen, hätte ich auf Gottes Seite stehen, die Arbeit der Kirche wahren und ehrlich über das Verhalten schreiben sollen, von dem ich wusste. Aber ich bevorzugte meinen Vater aus Zuneigung und wollte nur über sein gutes Verhalten schreiben, während ich sein schlechtes Verhalten entweder beschönigte oder ausließ. Inwiefern besaß ich überhaupt ein gottesfürchtiges Herz? Als ich das erkannte, schrieb ich alle Verhaltensweisen meines Vaters auf, die ich kannte, und schickte den Bericht dann an die Brüder und Schwestern.

Eine Weile später sah ich die Mitteilung über die Entfernung meines Vaters. Mein Vater hatte nicht nur an den Fehlern des Leiters herumgemäkelt, sondern auch die Wahrheit überhaupt nicht angenommen. Er hatte auch Gottes Worte aus dem Zusammenhang gerissen und jeden verurteilt und beschuldigt, der mit ihm Gemeinschaft hielt. Er hatte beharrlich das Kirchenleben gestört, sich absolut geweigert zu bereuen, und wurde so schließlich entfernt. Aufgrund seines beständigen Verhaltens war er wirklich absurd, ihm fehlte es an spirituellem Verständnis, und seine Natur war der Wahrheit extrem abgeneigt und feindselig gesinnt. Seine Entfernung offenbarte vollständig Gottes Gerechtigkeit. Als ich das sah, ließ ich meine Zuneigung zu meinem Vater in der Tiefe meines Herzens los.

Eines Tages im März 2022 erhielt ich einen Brief von den Leitern der Kirche meiner Schwester. Darin stand, dass meine Schwester seit August 2021 an keinen Versammlungen mehr teilgenommen hatte. Laut den Grundsätzen müssen diejenigen, die sich über längere Zeit nicht versammeln, nicht nach der Wahrheit streben oder ihre Pflichten nicht tun, entfernt werden, und sie baten mich, schnell über das beständige Verhalten meiner Schwester zu schreiben. Als ich das las, spürte ich einen herzzerreißenden Schmerz und konnte diese Tatsache einfach nicht akzeptieren. Ich war innerlich aufgewühlt und konnte mich nicht darauf konzentrieren, mit den Schwestern über die Arbeit zu kommunizieren, also kauerte ich mich zusammen und schluchzte, während ich meinen Kopf in den Händen hielt. Als die Schwestern mich so sahen, kamen sie, um mir zu helfen, indem sie mit mir Gemeinschaft hielten, aber ihre Worte drangen einfach nicht zu mir durch. Ich dachte bei mir: „Wie konnte das sein? Vor einer Weile hat mir meine Schwester einen Brief mit etwas Geld geschickt. Wie konnte sie in nur wenigen Monaten den Kontakt zur Kirche verloren haben? Könnte zu Hause etwas passiert sein? Ich erinnere mich, dass meine Schwester, nachdem sie anfing, an Gott zu glauben, immer enthusiastisch darin war, sich aufzuwenden, und bei ihren Pflichten aktiv war. Zuhause muss etwas Schwerwiegendes passiert sein, sonst würde sie die Versammlungen nicht auslassen. Sollte die Kirche ihr nicht noch eine Chance zur Buße geben?“ Ich erfuhr auch, dass die Kirche nur Informationen über das beständige Verhalten meiner Schwester sammelte und dass sie, wenn sie aufrichtig Buße tat und bereit war, richtig an Gott zu glauben, immer noch eine Chance zur Buße hätte. Aber ich machte mir immer noch Sorgen: „Was ist, wenn meine Schwester nicht bald zu den Versammlungen zurückkehrt?“ In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen. Die schönen Erinnerungen daran, wie unsere ganze Familie an Gott glaubte und ihre Pflichten tat, spielten sich wie ein Film vor meinem geistigen Auge ab. Meine Schwester hatte sich seit meiner Kindheit immer um mich gekümmert. Wenn ich in einem schlechten Zustand war, unterstützte sie mich und half sie mir, und als ich meine Pflicht in der Kirche tat, schickte sie mir oft Geld. Wenn meine Schwester entfernt würde, hätte sie absolut keine Hoffnung auf Errettung mehr. Bei diesem Gedanken überkam mich ein Gefühl der Trauer. In den nächsten Tagen war ich wegen meiner Schwester in einem wirklich schlechten Zustand, und ich konnte mein Herz bei meinen Pflichten nicht zur Ruhe bringen. Ich dachte: „Ich sollte nach Hause gehen und meine Schwester zur Vernunft bringen. Solange sie zur Kirche zurückkehrt und ihre Pflichten nach bestem Wissen und Gewissen tut, wird sie nicht entfernt.“ Aber dann dachte ich: „Ich wurde verhaftet, weil ich an Gott glaube, ich bin aktenkundig. Wenn ich unüberlegt nach Hause zurückkehre und erwischt werde, kann ich meine Pflichten nicht tun und werde meine Brüder und Schwestern mit hineinziehen. Die Konsequenzen wären unvorstellbar.“ Meine Gedanken waren ein völliges Durcheinander, und ich wusste nicht, was ich tun sollte. Drei Tage später wurde mir schwindelig, mein Herz raste, und ich hatte ein Engegefühl in der Brust und Atemnot. Ich hatte das Gefühl, ich könnte jeden Moment zusammenbrechen, selbst beim Gehen. Erst dann dachte ich über mich nach und verwarf die Idee, nach Hause zurückzukehren. Aber der Gedanke, dass meine Schwester entfernt werden könnte, machte mich immer noch ein wenig traurig. Ich teilte meinen Zustand einer Schwester in meiner Nähe mit, und sie las mir mehrere Abschnitte aus Gottes Worten vor. Durch die Gemeinschaft mit der Schwester verstand ich, dass im Haus Gottes die Wahrheit und die Gerechtigkeit herrschen und dass das Haus Gottes niemals einem guten Menschen Unrecht tun oder einen Übeltäter ungestraft davonkommen lassen wird. Da die Kirche das beständige Verhalten meiner Schwester aufzeichnete, geschah dies mit Gottes Erlaubnis. Obwohl ich das nicht durchschauen konnte, sollte ich mich zuerst unterwerfen, das, was ich über ihr Verhalten wusste, zur Verfügung stellen, und die Kirche würde sie sicherlich den Grundsätzen entsprechend behandeln.

Später wurde meine Schwester entfernt. Ich sah die Aufzeichnungen über das Verhalten meiner Schwester, die von den Brüdern und Schwestern erstellt wurden. Darin wurde erwähnt, dass meine Schwester sich in den letzten Jahren nur darauf konzentriert hatte, Geld für die Universitätsvorbereitungen ihres Sohnes zu verdienen, und dass sie keine Last für ihre Pflichten empfand. Bei ihren Pflichten war sie immer oberflächlich, tat, was sie wollte, zögerte ihre Pflichten hinaus, war unverantwortlich und verzögerte die Arbeit der Kirche ernsthaft. Selbst nachdem die Brüder und Schwestern sie wiederholt auf ihre Probleme hingewiesen und ihr geholfen hatten, blieb sie dieselbe, ohne Schuldgefühl oder Reue. Zu Hause aß oder trank sie selten Gottes Worte oder schaute sich die Videos an, die vom Haus Gottes produziert wurden, und sie arbeitete jeden Tag, um Geld zu verdienen. Später nahm sie nicht einmal mehr an Versammlungen teil. Eine Schwester ging, um sie zu unterstützen, aber sie sagte: „Als meine Mutter krank war, wurde sie gesund, nachdem sie anfing, an Gott zu glauben, also folgte ich ihr und glaubte. Aber jetzt, wo ihre Krankheit wieder aufgetreten ist, warum spüre ich Gottes Existenz nicht?“ Nachdem sie das gesagt hatte, ging sie. Als ich dieses Verhalten sah, war ich sehr wütend und dachte: „Wie konnte sie so etwas sagen? Sie ist eine Ungläubige!“ Ich hatte gesehen, dass sie sich früher leidenschaftlich aufgewendet hatte, und dachte deshalb, sie glaube aufrichtig an Gott. Aber jetzt sah ich, dass ihre ursprünglichen Absichten und ihr Motiv im Glauben falsch waren. Erst nachdem sie gesehen hatte, wie die langjährige Krankheit meiner Mutter durch den Glauben an Gott auf wundersame Weise geheilt wurde und wie sich auch das Leben unserer Familie allmählich verbessert hatte, fing sie an, an Gott zu glauben. Sie folgte unserer Mutter nur im Glauben an Gott, als sie Gottes Gnade erlangte. Später, als meine Mutter wieder krank wurde, sah meine Schwester, dass sie vom Glauben an Gott nicht die Vorteile bekam, die sie wollte. Ihr Wunsch nach Segnungen wurde zunichtegemacht, also hörte sie auf, an Versammlungen teilzunehmen und ihre Pflicht zu tun, und leugnete sogar Gott. Am Verhalten meiner Schwester war offensichtlich, dass sie einfach überhaupt keine aufrichtige Gläubige an Gott war und dass ihr Wesen das einer Ungläubigen war.

Später dachte ich nach: Ich hatte immer geglaubt, solange ich Dingen entsagte, mich für Gott aufwendete und Ihm bis zum Ende folgte, würde ich letztendlich errettet werden. Aber war diese Ansicht wirklich richtig? Ich las Gottes Worte: „Die Menschen sagen: ‚Gott ist ein gerechter Gott. Solange der Mensch Ihm bis ganz zum Schluss folgt, wird Er dem Menschen gegenüber sicherlich unparteiisch sein, denn Er ist äußerst gerecht. Wenn der Mensch Ihm bis zuletzt folgt, könnte Er dann den Menschen beiseiteschieben?‘ Ich bin allen Leuten gegenüber unparteiisch und richte alle Leute mit Meiner gerechten Disposition, doch die Forderungen, die Ich an den Menschen stelle, umfassen alle angemessenen Bedingungen, und was Ich verlange, muss von allen Leuten erfüllt werden, ungeachtet dessen, wer sie sind. Es kümmert Mich nicht, wie qualifiziert oder erfahren du bist; Mich interessiert nur, ob du Meinem Weg folgst und ob du die Wahrheit liebst und nach ihr dürstest oder nicht. Wenn dir die Wahrheit fehlt und du stattdessen Meinem Namen Schande bereitest und nicht Meinem Weg entsprechend handelst, Mir nur ohne Sorgfalt oder Bedenken folgst, dann werde Ich dich für deine bösen Taten zu jenem Zeitpunkt niederstrecken und bestrafen. Was wirst du dann zu sagen haben? Wärst du imstande, zu sagen, dass Gott nicht gerecht ist? Wenn du dich an all die Worte gehalten hast, die Ich heute gesprochen habe, dann bist du die Art von Mensch, die Ich gutheiße. Du sagst, dass du immer gelitten hast, während du Gott gefolgt bist, dass du Ihm durch Stürme gefolgt bist und dass du mit Ihm die guten und die schlechten Zeiten geteilt hast, aber du hast die von Gott gesprochenen Worte nicht ausgelebt. Du wünschst dir lediglich, jeden Tag für Gott herumzurennen und aufzuwenden, und hast nie darüber nachgedacht, ein bedeutungsvolles Leben zu führen. Du sagst auch: ‚Auf jeden Fall glaube ich, dass Gott gerecht ist. Ich leide für Ihn, laufe für Ihn umher und gebe mich Ihm hin, und selbst wenn ich keine Leistungen vorweisen kann, so habe ich doch Mühsal erduldet; Er wird sich meiner gewiss erinnern.‘ Es ist wahr, dass Gott gerecht ist, allerdings ist Seine Gerechtigkeit nicht mit irgendwelchen Unreinheiten beschmutzt: Sie besitzt keinen menschlichen Willen und ist nicht durch das Fleisch oder durch menschliche Geschäfte verunreinigt. Alle, die rebellisch sind und sich widersetzen, alle, die nicht Seinem Weg folgen, werden bestraft werden; keinem wird vergeben und niemand wird verschont! Manche Leute sagen: ‚Heute renne ich für Dich umher. Kannst Du mir am Ende einen kleinen Segen geben?‘ Also frage Ich dich: ‚Hast du dich an Meine Worte gehalten?‘ Die Gerechtigkeit, von der du sprichst, gründet auf einem Geschäft. Du denkst nur, dass Ich gerecht bin, dass Ich allen Leuten gegenüber unparteiisch bin und dass alle, die Mir bis zum Ende folgen, gewiss gerettet und Meinen Segen erlangen werden. In Meinen Worten ‚alle, die Mir bis ganz zum Ende folgen, werden gewiss gerettet‘ liegt eine innere Bedeutung: Diejenigen, die Mir bis ganz zum Schluss folgen, sind diejenigen, die gänzlich von Mir gewonnen werden. Sie sind diejenigen, die die Wahrheit suchen und perfekt gemacht werden, nachdem sie von Mir erobert wurden. Wie viele Anforderungen hast du erfüllt? Du hast die Anforderung erfüllt, Mir bis zuletzt zu folgen, aber was noch? Hast du dich an Meine Worte gehalten? Du hast eine Meiner fünf Anforderungen erfüllt, allerdings hast du keinerlei Absicht, die restlichen vier zu erfüllen. Du hast lediglich den leichtesten, einfachsten Weg gefunden und ihn mit einer Haltung verfolgt, darauf zu hoffen, einfach Glück zu haben. Für so jemanden wie dich bedeutet Meine gerechte Disposition ausschließlich Züchtigung und Gericht und gerechte Vergeltung. Sie bedeutet eine gerechte Strafe für alle Übeltäter. Alle, die nicht Meinem Weg folgen, werden mit Sicherheit bestraft, auch wenn sie bis ganz zum Ende folgen. Das ist die Gerechtigkeit Gottes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich. Menschen beurteilen andere nach dem äußeren Erscheinungsbild, aber Gott schaut auf das Wesen eines Menschen. Gott schaut nicht darauf, wie viel jemand geopfert oder sich aufgewendet hat, wie viel er gelitten hat oder auf seine Dienstjahre. Entscheidend ist, ob jemand Gottes Weg folgt, ob er die Wahrheit praktiziert und ob sich seine Disposition geändert hat. Anhand dieser Dinge wird das Ergebnis eines Menschen bestimmt. Ich aber glaubte, dass Gott das Ergebnis und den Bestimmungsort eines Menschen danach bestimmt, ob jemand bis zum Ende durchhalten kann, wie lange er geglaubt hat und wie viel er gelitten oder sich aufgewendet hat. Ich dachte, solange wir uns Mühe geben, uns aufwenden und Gott bis zum Ende folgen, dann hätten wir, wenn Gottes Werk endet, Hoffnung, von Gott errettet zu werden und in Gottes Königreich einzugehen, um Seine Segen zu genießen. Aber das waren nur meine Auffassungen und Vorstellungen. Ich verstand auch: Gerettet zu werden, nachdem man bis zum Ende gefolgt ist, bedeutet, dass eine Person nach der Wahrheit und einer Änderung ihrer Disposition strebt. Es bedeutet, in allen Dingen nach Gottes Worten praktizieren zu können, dass die verdorbene Disposition letztendlich gereinigt wird und man inmitten verschiedener Prüfungen und Läuterungen Gott weder verleugnet noch verrät, sondern Ihm immer noch folgen und sich Ihm unterwerfen kann. Nur solche Menschen werden letztendlich von Gott errettet werden und in Sein Königreich eingehen. Aber diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben, deren verdorbene Disposition keine Veränderung zeigt und die immer noch gegen Gott rebellieren und sich Ihm widersetzen, sind diejenigen, die Gott verabscheut. Ich dachte über die beiden Male nach, als ich mit der Entfernung meiner Familienmitglieder konfrontiert war. Ich hatte ihr Wesen nicht durchschaut. Ich wusste nicht, welche Art von Menschen Gott errettet oder ausmustert. Ich stand auf der Seite der fleischlichen Zuneigung, wollte hingehen und sie zur Vernunft bringen und sie überreden, im Haus Gottes zu bleiben, um zu schuften. Ich dachte, auf diese Weise hätten sie Hoffnung auf Errettung. Aber mein Denken stand im völligen Widerspruch zu Gottes Worten. Ich dachte an das, was der Herr Jesus sagte: „Es werden nicht alle, die zu Mir sagen: Herr, Herr, ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen Meines Vaters im Himmel befolgen. Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,21-23). Ich dachte nach: „Warum erhielten diejenigen, die für den Herrn allem entsagten und sich aufwendeten, nicht die Anerkennung des Herrn Jesus, sondern wurden stattdessen von Ihm bestraft und verflucht?“ Meiner Ansicht nach müsste doch jeder, der vielem entsagt, sich stark aufwendet und Gott viele Jahre lang folgt, mit Sicherheit errettet werden. Warum also wurden die Pharisäer, die das ganze Jahr über Jehova im Tempel gedient hatten, nicht nur nicht von Gott errettet, sondern am Ende von Gott als eine Schlangenbrut verflucht und verurteilt, und es wurde ihnen gesagt, dass Weh über sie kommen würde? Das lag daran, dass die Pharisäer zwar äußerlich an Gott glaubten, aber im Wesentlichen keine gottesfürchtigen Herzen hatten. Sie befolgten niemals Gottes Weg, verleugneten und verurteilten sogar den Herrn Jesus und nagelten Ihn ans Kreuz. Sie verletzten die Disposition Gottes schwer, was dazu führte, dass Gott sie bestrafte und verfluchte. Rückblickend hatte ich gedacht, dass man, wenn man an Gott glaubt, für Gott vielem entsagt und sich aufwendet und Ihm bis zum Ende folgt, errettet werden und in das Himmelreich eingehen könnte. Aber das waren alles nur mein Wunschdenken, meine Auffassungen und Vorstellungen. Das war absurd, unsinnig und ohne jede reale Grundlage! Ich traf Beurteilungen auf der Grundlage meiner Auffassungen und Vorstellungen und wollte sogar meine Familie in der Kirche behalten, damit sie schuftet, weil ich dachte, Gott würde ihnen am Ende ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort geben. Ich war wirklich töricht und blind! Basierend auf ihrem Wesen und dem Weg, den sie gingen, waren sie genau das Unkraut, das durch Gottes Werk der letzten Tage offenbart wurde. Sie waren Ungläubige, die keine Liebe zur Wahrheit hatten und sie nicht annahmen. Selbst wenn sie widerwillig im Haus Gottes geblieben wären, könnten sie nicht errettet werden.

Ich dachte weiter nach: „Als meine Familienmitglieder entfernt wurden, konnte ich nie auf Gottes Seite stehen. Wovon wurde ich beherrscht?“ Ich las Gottes Worte: „Was ist das Wesen von Gefühlen? Fleischliche Gefühle an die erste Stelle zu setzen und die Wahrheitsgrundsätze beiseitezuschieben. Die Äußerungsformen von Gefühlen lassen sich mit mehreren Worten und Phrasen beschreiben: Bevorzugung, prinzipienloser Schutz anderer, das Bewahren fleischlicher Beziehungen und fehlende Fairness. Das sind Gefühle. Was sind die wahrscheinlichen Folgen, wenn Menschen Gefühle haben und nach ihnen leben? Warum verabscheut Gott die Gefühle der Menschen am meisten? Manche Menschen werden von ihren Gefühlen immer eingeschränkt, sie können die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen, und obwohl sie sich Gott unterwerfen wollen, können sie es nicht, daher fühlen sie sich wegen ihrer Gefühle gequält. Es gibt viele Menschen, die die Wahrheit verstehen, sie aber nicht in die Praxis umsetzen können; das liegt auch daran, dass sie von ihren Gefühlen eingeschränkt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Manche Menschen sind sehr rührselig. Sie lassen sich immerzu von ihren Gefühlen leiten: jeden Tag, in allem, was sie sagen, in ihrem Verhalten und darin, wie sie die Dinge angehen. Sie empfinden etwas für diesen und jenen Menschen und verbringen ihre Tage damit, sich um Beziehungs- und Gefühlsangelegenheiten zu kümmern. In jeder Situation, die ihnen begegnet, leben sie im Reich der Gefühle. Wenn in der Verwandtschaft solcher Menschen ein Nichtgläubiger stirbt, weinen sie drei Tage um ihn und lassen nicht zu, dass der Leichnam begraben wird, und hegen noch immer Gefühle für den Verstorbenen. Sie sind übermäßig rührselig. Man könnte sagen, dass die tödliche Schwäche dieser Menschen ihre Gefühle sind. Sie werden in allen Dingen von ihren Gefühlen eingeschränkt, sie sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren oder gemäß den Grundsätzen zu handeln, und sie lehnen sich oft gegen Gott auf. Ihre Gefühle sind ihre größte Schwäche, ihre tödliche Schwäche, und ihre Gefühle können sie durchaus ins Verderben stürzen und zerstören. Menschen, die überzogen rührselig sind, können weder die Wahrheit in die Praxis umsetzen noch sich Gott unterwerfen. Mit so starken Gefühlen können sie nicht anders, als es ihrem Fleisch recht zu machen. Sie sind törichte und verworrene Leute. Es ist die Natur solcher Leute, sehr rührselig zu sein. Sie leben nach ihren Gefühlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Durch Gottes Worte sah ich schließlich, dass die eigentliche Ursache meiner Unfähigkeit, die Entfernung meiner Familie richtig zu behandeln, darin lag, dass ich von Zuneigung eingeschränkt war. Ich schätzte meine Zuneigung zu meiner Familie über alles, sogar mehr als die Wahrheitsgrundsätze. Ich lebte nach den satanischen Grundsätzen „Blut ist dicker als Wasser“, „Zuneigung schafft Parteilichkeit“ und „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Gefühlen sein?“ Ich konnte nicht mehr zwischen richtig und falsch unterscheiden und verlor meine Haltung und meine Grundsätze. Tatsächlich hätte ich, wenn ich ihr Verhalten nicht verstand, der Kirche schreiben und nachfragen können, um die Sache zu klären. Ich hätte auch ihr Wesen nach den Wahrheitsgrundsätzen beurteilen können, um zu sehen, ob man ihnen wirklich mit liebevoller Hilfe begegnen sollte. Aber wenn ihnen nicht zu helfen war, dann hätte ich, selbst wenn es meine Familie war, nicht blind aus Zuneigung Freundlichkeit zeigen sollen. Aber ich dachte nicht so. Ich stellte mich zuerst auf die Seite der Zuneigung, empfand Trauer, weinte um sie und konzentrierte mich nicht auf meine Pflicht. Ich dachte sogar daran, zurückzukehren, um sie zu unterstützen, und ignorierte dabei die Gefahr einer Verhaftung. Als die Kirche mich bat, eine Aufzeichnung ihres Verhaltens zu liefern, konnte ich nur an ihre Freundlichkeit mir gegenüber denken. Ich war völlig von Zuneigung geblendet, schützte die Interessen des Hauses Gottes nicht und wollte sogar mit Tricks und Täuschung meine Familie schützen, ohne überhaupt zu bedenken, wie viel Schaden es der Arbeit der Kirche bringen würde, sie im Haus Gottes zu behalten. Ich sah, dass Zuneigung meine Achillesferse war und zu einem Hindernis und Stolperstein für mein Praktizieren der Wahrheit geworden war. Ich lebte in Zuneigung und behandelte meinen Vater und meine Schwester mit Gewissen und Liebe, ohne überhaupt Gottes Absicht zu suchen. Ich wusste nichts über ihr Verhalten, wollte aber blind hingehen und sie unterstützen. War das nicht törichte Liebe? Wäre ich nach Hause zurückgekehrt, wäre ich nicht nur der Versuchung der Zuneigung erlegen, sondern mein Zustand wäre gestört und meine Pflicht verzögert worden. Und am wichtigsten: Mit meiner polizeilichen Akte hätte es, wenn ich gefasst worden wäre, die Arbeit beeinträchtigt. Hätte das nicht zu Unterbrechungen und Störungen geführt? Als ich das erkannte, spürte ich eine Angst, die nachklang, und dankte Gott, dass Er mich offenbarte. Andernfalls hätte ich den Schaden und die Konsequenzen des Lebens nach Zuneigung nicht klar gesehen und wäre zugrunde gegangen, ohne es zu merken. Ich musste die Zuneigung loslassen und meine Familie nach den Wahrheitsgrundsätzen behandeln. Ich konnte nicht mehr traurig darüber sein, dass mein Vater und meine Schwester von der Kirche entfernt wurden, denn das war ganz und gar Gottes Gerechtigkeit. Die Blasen an ihren Füßen waren durch ihren eigenen Weg entstanden, und sie konnten niemandem außer sich selbst die Schuld geben.

In Gottes Worten fand ich einen Weg, die Zuneigung loszulassen und Verwandte richtig zu behandeln. Gott sagt: „Eines Tages, wenn du etwas von der Wahrheit verstehst, wirst du nicht mehr denken, dass deine Mutter der beste Mensch ist, oder dass deine Eltern die besten Menschen sind. Du wirst erkennen, dass auch sie Mitglieder der verdorbenen Menschheit sind und dass ihre verdorbenen Dispositionen alle gleich sind, dass alles, was sie unterscheidet, die Blutsverwandtschaft zwischen euch ist, und dass sie, wenn sie nicht an Gott glauben, genauso sind wie die Nichtgläubigen. Du wirst sie nicht mehr aus der Perspektive eines Familienmitglieds oder aus der Perspektive einer fleischlichen Beziehung betrachten, sondern aus der Sicht der Wahrheit. Auf welche Hauptaspekte solltest du achten? Du solltest ihre Ansichten über den Glauben an Gott betrachten, ihre Ansichten über die Welt, ihre Ansichten, wenn sie mit Angelegenheiten umgehen, und vor allem ihre Haltung gegenüber Gott. Wenn du diese Aspekte korrekt betrachtest, wirst du klar erkennen können, ob sie gute oder schlechte Menschen sind. … Angenommen, du kannst deine Familienmitglieder klar erkennen, und sagst: ‚Meine Mutter akzeptiert die Wahrheit nicht im Geringsten; tatsächlich ist sie der Wahrheit abgeneigt und hasst sie. Sie ist in ihrem Wesen ein böser Mensch, ein Teufel. Mein Vater versucht ständig, es anderen recht zu machen, und stellt sich immer auf die Seite meiner Mutter. Er akzeptiert die Wahrheit weder, noch praktiziert er sie; er ist kein Mensch, der nach der Wahrheit strebt. Er ist ein Ungläubiger. Ich werde mich vollkommen gegen sie auflehnen und klare Grenzen zu ihnen ziehen.‘ Auf diese Weise wirst du auf der Seite der Wahrheit stehen und sie zurückweisen können. Wenn du erkennen kannst, wer sie sind, was für Menschen sie sind, wirst du dann immer noch Zuneigung für sie empfinden? Wirst du immer noch familiäre Liebe für sie empfinden? Wirst du immer noch eine fleischliche Beziehung zu ihnen haben? Das wirst du nicht. Wirst du diese Art von Zuneigung immer noch zügeln müssen? (Nein.) Wie genau kannst du diese Probleme also lösen? Indem du die Wahrheit verstehst, dich auf Gott verlässt und zu Gott aufschaust“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur das Beseitigen der eigenen verdorbenen Dispositionen kann eine wahre Verwandlung herbeiführen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass wir beim Umgang mit Familienmitgliedern zuerst nach Gottes Worten beurteilen und durchschauen müssen, wer sie sind. Sobald wir ihre Wesensnatur durchschauen, werden wir wissen, wie wir sie in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen behandeln können. Wenn Familienmitglieder die Wahrheit verfolgen und lieben, aber die Wahrheit nicht verstehen und Verdorbenheit offenbaren, oder wenn sie die bösen Trends der Welt nicht durchschauen und vorübergehend den falschen Weg einschlagen, können wir den Wahrheitsgrundsätzen folgen und ihnen mit Liebe helfen oder sie entlarven und zurechtstutzen. Aber wenn sie der Wahrheit abgeneigt sind, die Wahrheit hassen und im Wesentlichen Ungläubige, absurde Typen und böse Menschen sind, dann können wir ihnen nicht mit Liebe helfen und sie unterstützen. Wir müssen Liebe von Hass unterscheiden, sie in unseren Herzen hassen und ablehnen und eine klare Grenze zwischen uns und ihnen ziehen. Gleichzeitig verstand ich auch: Obwohl ich oberflächlich eine Blutsverwandtschaft mit meinem Vater und meiner Schwester habe und sie meine Familie sind, ist ihr Wesen das von Teufeln und Ungläubigen, und sie gehen nicht denselben Weg wie ich. Sobald ich das verstanden hatte, war ich nicht mehr von Zuneigung eingeschränkt und kann jetzt mein Herz bei meiner Pflicht zur Ruhe bringen. Dass ich dieses Verständnis und diesen Eintritt erlangen konnte, war alles das Ergebnis des Wirkens von Gottes Worten in mir. Dank sei Gott!


82. Überlegungen zu dem Leitspruch: „Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen“

Von Cheng Zhi, China

Als Kind sah ich oft, wie mein Vater anderen Familien bei ihren Aufgaben half. Ganz gleich, wer mit einem Anliegen zu ihm kam, er war immer einverstanden zu helfen. Manchmal brachte er es nicht übers Herz, andere abzuweisen, selbst wenn er mit eigenen Familienangelegenheiten beschäftigt war, weshalb er schließlich bei allen sehr beliebt war. Ich dachte bei mir: „Wenn man jemandem in Schwierigkeiten hilft, bringt einem das Bewunderung und Anerkennung ein. Wenn ich groß bin, will ich ein so guter Mensch sein wie mein Vater.“ Als ich erwachsen war, bastelte ich gerne an Elektrogeräten. Wann immer bei den Nachbarn also ein Radio, ein Fernseher oder eine Lampe kaputt war, kamen sie zu mir, und ich konnte sie nicht einfach abweisen. Ich dachte mir, wenn andere mich um Hilfe bitten würden, dann zeige das ihr Vertrauen und ihre Wertschätzung, und ich durfte sie auf keinen Fall enttäuschen. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, begann ich, in der Kirche meine Pflicht zu tun. Da ich mich ein wenig mit Computern auskannte, konnte ich die häufigsten Probleme beheben, baten mich Brüder und Schwestern, egal wo ich war, um Hilfe bei Computerproblemen. Ich ging auf jede Bitte ein, denn ich spürte, wenn die Brüder und Schwestern zu mir kamen, würden sie mir vertrauen, daher musste ich mein Bestes geben, ihnen zu helfen und sie nicht im Stich zu lassen. Später wurde ich für meine Pflicht an einen anderen Ort versetzt und meine Frau erzählte mir bei meinen gelegentlichen Besuchen zu Hause, dass mehrere Brüder und Schwestern wollten, dass ich ihnen bei der Reparatur ihrer Computer helfe. Sie meinten, da meine Fähigkeiten gut seien, hätten sie auf meine Rückkehr gewartet, damit ich sie repariere. Als ich das hörte, bestärkte mich das noch mehr in dem Gefühl, dass die Brüder und Schwestern mir vertrauten, und selbst wenn ich mit meiner Pflicht beschäftigt war, gab ich der Hilfe bei ihren Computerproblemen den Vorrang.

Im März 2024 kehrte ich in meine Heimatstadt zurück, um Neulinge zu bewässern. Doch da ich gerade erst mit der Einarbeitung begonnen hatte, wusste ich nicht, wie ich einige ihrer Probleme und Schwierigkeiten lösen sollte, und musste mich noch mehr mit den Wahrheiten bezüglich der Visionen ausrüsten. Die Brüder und Schwestern wussten, dass ich zurück war, also kamen sie bei Computerproblemen immer wieder zu mir. Eines Tages kam ein Bruder zu mir, während ich danach suchte, die Probleme der Neulinge zu verstehen und mich mit Wahrheiten ausrüstete, um bei der nächsten Versammlung mit ihnen Gemeinschaft zu halten. Er sagte, sein Computer habe ein Problem und er brauche meine Hilfe, um es zu beheben. Ich war etwas hin- und hergerissen und dachte: „Die Probleme der Neulinge müssen dringend gelöst werden, und ich muss mich noch mit den Wahrheiten über die Visionen ausrüsten. Die Zeit ist knapp, aber wenn ich einfach ablehne, ist der Bruder dann nicht enttäuscht? Würde er dann nicht schlecht von mir denken und sagen, dass ich lieblos bin?“ Also legte ich meine Pflicht beiseite und ging mit dem Bruder, um sein Computerproblem zu lösen. Ich war damit schließlich bis elf oder zwölf Uhr nachts beschäftigt. Am nächsten Tag gegen Mittag kam er wieder angeeilt und sagte, sein Computer habe schon wieder Probleme, und bat mich, noch einmal danach zu schauen. Eigentlich wollte ich sagen, dass ich keine Zeit hätte und er jemand anderen finden solle, doch die Worte blieben mir im Hals stecken. Ich dachte: „Er vertraut darauf, dass ich den Computer repariere. Wie kann ich ihn da enttäuscht wegschicken?“ Also legte ich erneut meine Pflicht beiseite, um den Computer zu reparieren. Nach einer gründlichen Überprüfung und Reparatur funktionierte der Computer wieder einwandfrei. Der Bruder sagte glücklich: „Wenn du da bist, bin ich ganz beruhigt.“ Das zu hören, freute mich sehr und bestärkte mich in dem Gefühl, dass die Brüder und Schwestern eine hohe Meinung von mir hatten und ich in ihren Augen ein vertrauenswürdiger Mensch war. Doch da ich dem Bruder bei der Reparatur geholfen hatte, versäumte ich es, mich wie vorgesehen mit den Wahrheiten über die Visionen auszurüsten. Die Probleme der Neulinge wurden nicht umgehend gelöst. Deshalb hatte ich ein schlechtes Gewissen und fragte mich: „Zwar habe ich die Bedürfnisse des Bruders gestillt, aber ich habe meine eigene Pflicht vernachlässigt. War mein Handeln im Einklang mit Gottes Absichten?“ Ein anderes Mal kam eine Schwester früh am Morgen zu meinem Haus und sagte, ihr Computer könne sich nicht richtig mit dem Internet verbinden, und bat mich, ihn zu überprüfen. Sie fügte auch hinzu, dass es jetzt, wo ich zurück sei, viel einfacher sei, mich um die Reparatur zu bitten. Ich fühlte mich hin- und hergerissen und dachte: „Die Leiter haben in letzter Zeit die Arbeit überprüft und festgestellt, dass mehrere Neulinge, für deren Bewässerung ich verantwortlich bin, einige ungelöste Auffassungen und Probleme haben. Sie haben mich gedrängt, mich schnell mit den Wahrheiten über die Visionen auszurüsten, und die Probleme der Neulinge müssen dringend gelöst werden. Wie soll ich da Zeit finden, den Computer der Schwester zu reparieren? Außerdem braucht die Schwester den Computer nicht dringend, und das Problem kann an Brüder und Schwestern weitergegeben werden, die auf Computerreparaturen spezialisiert sind.“ Ich wollte der Schwester absagen, brachte es aber einfach nicht über mich und dachte: „Die Schwester ist voller Freude zu mir gekommen. Wenn ich ablehne, wird sie dann nicht sehr enttäuscht sein? Was würde sie dann von mir denken?“ Also ging ich, um bei der Reparatur ihres Computers zu helfen, und es dauerte bis nach zehn Uhr nachts, bis die Reparatur endlich abgeschlossen war. Weil ich der Schwester mit ihrem Computer geholfen hatte, hatte ich keine Zeit gehabt, über die Probleme der Neulinge nachzudenken, sodass die Versammlung keine sehr guten Ergebnisse erzielte. So kam es, dass ich jedes Mal, wenn Brüder und Schwestern mich um Hilfe baten, meine eigentliche Arbeit beiseitelegte, um ihre Computer zu reparieren. Ich wusste zwar, dass dies meine eigentliche Pflicht ernsthaft verzögerte, aber immer wenn sie zu mir kamen, war es mir zu peinlich, abzulehnen.

Ich sprach offen mit meiner Frau über meinen Zustand und hielt darüber mit ihr Gemeinschaft, und sie ließ mich ein Erfahrungszeugnis-Video ansehen. Darin las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „‚Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘ wird jedem Menschen von seiner Familie und der Gesellschaft als eine der Formen moralischer Verhaltensweise eingeflößt, die die Menschen bei ihrem Verhalten besitzen müssen. Wenn du diese moralische Verhaltensweise besitzt, sagen die Leute, du seist edelmütig, ehrenhaft und integer, von der Gesellschaft geachtet und hoch angesehen. Da der Satz ‚Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘ von den Menschen und von Satan kommt, wird er Gegenstand unserer Analyse und Beurteilung, und mehr noch, Gegenstand unserer Ablehnung. Warum beurteilen wir diesen Satz und lehnen ihn ab? Zunächst wollen wir untersuchen, ob der Satz richtig ist und ob ein Mensch, der ihn befolgt, recht hat. Ist es wirklich edelmütig, jemand von moralischem Charakter zu sein und ‚sein Bestes zu tun, um alles ihm Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘? Besitzt ein solcher Mensch die Wahrheitsrealität? Besitzen sie die von Gott genannte Menschlichkeit, die geschaffene Wesen haben sollten, und die Grundsätze für das eigene Verhalten, an die sie sich halten sollten? Versteht ihr alle den Satz ‚Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘? Erklärt zunächst in euren eigenen Worten, was der Satz bedeutet. (Er bedeutet, dass du, wenn dich jemand mit einer Aufgabe betraut, keine Mühen scheuen darfst, um sie zu erledigen.) Sollte das der Fall sein? Die Aussage ‚Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘ bedeutet, wenn jemand dir eine Aufgabe anvertraut, bedeutet das, dass er dich hochschätzt, an dich glaubt und dich für vertrauenswürdig hält, und dass du deshalb, ganz gleich, worum diese Person dich bittet, zustimmen und es gemäß ihren Anforderungen gut und angemessen ausführen und sie glücklich und zufrieden machen solltest – dann bist du ein guter Mensch. Daraus folgt, dass die Zufriedenheit desjenigen, der dich mit einer Aufgabe betraut, der Maßstab dafür ist, ob du ein guter Mensch bist. Kann man es so erklären? (Ja.) Es ist also ganz einfach, in den Augen anderer als guter Mensch zu gelten und von der Gesellschaft anerkannt zu werden, nicht wahr? (Ja.) Was heißt das: es ist ‚einfach‘? Es bedeutet, dass der Maßstab dafür sehr niedrig ist und mitnichten von Edelmut zeugt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (14)). Ich sann über Gottes Worte nach und dachte daran, wie sehr ich seit meiner Kindheit von meinem Vater beeinflusst worden war. Ich hatte gesehen, dass mein Vater, wenn die Dorfbewohner ihn um Hilfe baten, lieber seine eigenen Familienangelegenheiten zurückstellte, um die Angelegenheiten der anderen zu regeln, und sich so schließlich das Vertrauen seiner Mitmenschen verdiente. Also war ich der Meinung, dass es einen Menschen vertrauenswürdig und gut macht, wenn man nach dem Grundsatz lebt: „Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen.“ Da ich gerne an Elektrogeräten herumbastelte, gab ich immer mein Bestes zu helfen, wenn bei jemandem Lichter, Radio, Fernseher oder andere Geräte kaputtgingen und man zu mir kam. Ich glaubte, nur so könne ich dem Vertrauen anderer gerecht werden. Jedes Mal, wenn ich die Sachen anderer repariert hatte und ihr Lob und ihren Dank hörte, war ich überglücklich und hatte das Gefühl, dass ich in ihren Augen ein vertrauenswürdiger und guter Mensch war. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, lebte ich weiterhin nach dieser Ansicht. Ich bewässerte Neulinge, und da ich gerade erst mit der Einarbeitung begonnen hatte, hatte ich viele Defizite und konnte über einige Wahrheiten nicht klar Gemeinschaft halten. Daher musste ich mich noch mehr mit den Wahrheiten über die Visionen ausrüsten, denn nur so konnte ich meine Pflicht gut tun. Dennoch konzentrierte ich mich nicht auf meine eigentliche Arbeit. Wenn Brüder und Schwestern mich bei Computerproblemen um Hilfe baten, legte ich, um sie nicht zu enttäuschen und mein gutes Ansehen bei ihnen zu wahren, sofort meine Pflichten nieder, um ihnen bei ihren Computerproblemen zu helfen. Das führte dazu, dass ich die für die Probleme der Neulinge relevanten Wahrheiten weder suchte noch mich damit ausrüstete und die Versammlungen keine guten Ergebnisse brachten. Ich wurde von der Ansicht beherrscht: „Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen.“ Ich dachte ständig darüber nach, was die Brüder und Schwestern von mir halten würden, und schätzte das, was sie mir anvertrauten, wichtiger ein als meine eigene Pflicht. Ich erfüllte meine eigene Pflicht nicht. Wie konnte ich mich da einen guten Menschen nennen?

Später dachte ich nach: „Warum ziehe ich es vor, meine Pflicht zu behindern, anstatt die Bitten anderer abzulehnen? Was für ein Problem ist das?“ Dann las ich Gottes Worte: „Manche sagen: ‚Unter denen, die „ihr Bestes tun, um alles ihnen Anvertraute gewissenhaft zu erledigen“, gibt es auch viele, die nicht versuchen, auf Kosten anderer zu profitieren. Sie wollen einfach ihr Bestes geben, um etwas gut zu erledigen, diese Menschen verhalten sich wirklich so moralisch.‘ Diese Aussage ist falsch. Auch wenn sie nicht nach Reichtum, materiellem Besitz oder irgendeinem Vorteil streben, so streben sie doch nach Ruhm. Um was für eine Art von ‚Ruhm‘ handelt es sich hier? Um folgende: ‚Ich habe die Aufgabe angenommen, die diese Person mir anvertraut hat. Unabhängig davon, ob diese Person anwesend ist oder nicht, solange ich mein Bestes gebe, um sie gut auszuführen und gewissenhaft damit umzugehen, was diese Person mir anvertraut hat, werde ich einen guten Ruf haben. Es wird zumindest ein paar Leute geben, die wissen werden, dass ich ein guter Mensch bin, ein Mensch von hohem moralischem Charakter und jemand, der es wert ist, dass man ihm nacheifert. Ich kann meinen Platz unter den Menschen einnehmen und mir einen guten Namen in einer Gruppe von Leuten machen. Es lohnt sich!‘ Andere sagen: ‚„Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen“, und da Leute uns etwas anvertraut haben, ob sie anwesend sind oder nicht, müssen wir ihre Aufgaben gut erledigen und bis zum Ende dranbleiben. Selbst wenn wir kein dauerhaftes Vermächtnis hinterlassen, können sie uns wenigstens nicht hinter unserem Rücken kritisieren und sagen, wir seien nicht glaubwürdig. Wir dürfen nicht zulassen, dass künftige Generationen diskriminiert werden und diese Art von krasser Ungerechtigkeit erleiden.‘ Wonach streben sie? Sie streben immer noch nach Ruhm. Manche Menschen legen großen Wert auf Reichtum und Besitz, andere auf Ruhm und Gewinn. Was bedeutet ‚Ruhm‘? Was sind die konkreten Bezeichnungen für ‚Ruhm‘ unter den Menschen? Man wird als guter Mensch und als jemand von hohem moralischem Charakter, als Vorbild, als tugendhafter Mensch oder als Heiliger bezeichnet. Es gibt sogar Menschen, die, weil es ihnen gelungen ist, ‚ihr Bestes zu tun, um alles ihnen Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘, und weil sie diese Art von moralischem Charakter haben, für immer gepriesen werden und ihre Nachkommen von ihrem Ruhm profitieren. Wie du siehst, ist das viel wertvoller als die wenigen Vorteile, die sie gegenwärtig herausschlagen können. Dementsprechend ist der Ausgangspunkt eines jeden, der sich an die sogenannte moralische Norm ‚Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen‘, hält, keine so einfache Angelegenheit. Es geht ihnen nicht nur darum, ihre Pflichten und ihre Verantwortung als Menschen zu erfüllen, sie befolgen diese Norm entweder für persönlichen Gewinn oder Ansehen, entweder für dieses oder das nächste Leben. Natürlich gibt es auch solche, die vermeiden wollen, dass man sie hinter ihrem Rücken kritisiert und sie in Verruf bringt. Kurz gesagt, der Ausgangspunkt für Menschen, die so etwas tun, ist keine simple Angelegenheit, er entstammt weder der Menschlichkeit noch der sozialen Verantwortung der Menschen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (14)). „Die Mitglieder jeder gesellschaftlichen Gemeinschaft oder Gruppe wollen von anderen als moralisch integer, gut, zuverlässig und vertrauenswürdig angesehen werden und als jemand, der würdig ist, dass man ihn mit Aufgaben betraut. Sie alle wollen ein solches Image aufbauen, das ihnen Respekt verschafft und andere überzeugt, dass sie würdevolle Menschen aus Fleisch und Blut mit Gefühlen und Loyalität sind und nicht kaltblütig oder fremdartig. Wenn du dich in die Gesellschaft integrieren und von ihr akzeptiert und anerkannt werden willst, musst du zunächst dafür sorgen, dass die Leute dich als jemand von hohem moralischem Charakter und mit Integrität und Glaubwürdigkeit anerkennen. Egal, was sie von dir verlangen, du tust dein Bestes, um sie zufriedenzustellen, sie glücklich zu machen und dann von ihnen gelobt zu werden, dass du eine vertrauenswürdige Person von hohem moralischem Charakter bist und die Menschen gern mit dir verkehren. Auf diese Weise hast du das Gefühl, dass du in deinem Leben beachtet und geschätzt wirst. Wenn du von der Gesellschaft, von der Masse, von deinen Kollegen und Freunden anerkannt wirst, hast du ein besonders nährendes und befriedigendes Leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (14)). Gottes Worte stellten die Wurzel des Problems bloß. Wenn Menschen fähig sind, „die Angelegenheiten anderer treu zu erledigen“, dann nicht, weil sie ihre Verantwortung erfüllen wollen, sondern weil sie sich einen guten Ruf verschaffen möchten. Als ich über mich selbst nachdachte, sah ich, dass ich seit meiner Kindheit von meinem Vater beeinflusst worden war. Wann immer jemandes Geräte kaputtgingen und man mich um Hilfe bat, sagte ich immer zu. Ich tat all das, um im Dorf einen guten Ruf zu haben und von anderen gelobt zu werden. Nachdem ich begonnen hatte, meine Pflicht zu tun, hatte ich, wann immer Brüder und Schwestern mit Computerproblemen zu mir kamen, nicht das Gefühl, ablehnen zu können, egal wie beschäftigt ich mit meiner Pflicht war. Insbesondere wenn die Brüder und Schwestern sagten, meine Reparaturfähigkeiten seien gut, fühlte ich mich wirklich zufrieden und sah das als Zeichen ihres Vertrauens an. Um mein gutes Ansehen bei den Brüdern und Schwestern zu wahren, konnte ich, obwohl ich mir bewusst war, dass die Probleme der Neulinge noch ungelöst waren und ich mich mehr ausrüsten musste, da mir die Wahrheit bezüglich der Visionen noch unklar war, die Worte einfach nicht über die Lippen bringen, um abzulehnen, wenn Brüder und Schwestern mich um Hilfe bei Computerproblemen baten. Ich hatte nämlich Angst, sie zu enttäuschen, den Eindruck zu erwecken, es sei mir egal, und ein schlechtes Bild von mir zu vermitteln. In Wirklichkeit wäre es in Ordnung gewesen, gelegentlich auszuhelfen, wenn sie ihre Computer dringend gebraucht hätten. Aber einige brauchten ihre Computer nicht dringend und hätten sie den Brüdern und Schwestern übergeben können, deren Pflicht die Computerreparatur ist. Doch weil ich sie nicht enttäuschen wollte, sagte ich immer zu, ungeachtet dessen, ob es meine Pflicht beeinträchtigte, was zur Folge hatte, dass meine eigenen Pflichten behindert wurden. Ich legte sehr großen Wert auf meinen eigenen Ruhm und Gewinn und zog es vor, meine Pflicht aufzuschieben, nur um ein gutes Ansehen in den Augen anderer zu wahren und sie glauben zu machen, ich sei ein vertrauenswürdiger und liebevoller guter Mensch. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Die Pflicht ist ein Auftrag, den Gott den Menschen gibt. Es ist die Verantwortung, die ein geschaffenes Wesen vor allem anderen wahrnehmen sollte, aber ich betrachtete die Dinge, die mir von Menschen anvertraut wurden, als wichtiger als meine Pflicht. Egal wie schwierig oder zeitaufwendig die mir anvertrauten Angelegenheiten waren, ich gab mein Bestes, sie gut zu erledigen, ohne darüber nachzudenken, wie ich meine eigene Pflicht so tun könnte, dass Gott zufrieden ist. Ich wahrte mein gutes Ansehen in den Augen der Menschen, aber in Gottes Augen war ich zu jemandem geworden, der seine Pflicht auf die leichte Schulter nahm und sie ohne Treue oder Vertrauenswürdigkeit tat. Ich habe wirklich die Prioritäten verwechselt und das Pferd von hinten aufgezäumt! Gott gewährte mir die Gnade, Neulinge zu bewässern, in der Hoffnung, dass ich die Wahrheit suchen würde, um ihre verschiedenen Auffassungen und Probleme zu lösen, damit sie Gottes Wirken kennenlernen und frühzeitig auf dem wahren Weg Wurzeln schlagen können. Ich hätte auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und unter allen Umständen meine Pflicht gut erfüllen sollen.

Später dachte ich erneut nach: „Wie sollte ich mit den Dingen umgehen, die mir andere anvertrauen?“ In meiner Suche las ich Gottes Worte: „Wenn die Aufgabe, mit der du betraut wurdest, nicht zu viel von deiner Zeit und deiner Energie in Anspruch nimmt und dein Kaliber ihr gewachsen ist oder das Umfeld und die Bedingungen stimmen, kannst du aus menschlichem Gewissen und menschlicher Vernunft heraus Dinge für andere nach bestem Können erledigen und ihre vernünftigen und angemessenen Forderungen erfüllen. Wenn jedoch die Aufgabe, mit der du betraut wurdest, einen erheblichen Teil deiner Zeit und deiner Energie in Anspruch nimmt, viel von deiner Zeit raubt, bis zu dem Punkt, an dem du dein Leben opferst und deine Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen in diesem Leben und deine Pflichten als erschaffenes Wesen zunichte gemacht und dadurch ersetzt werden, was wirst du dann tun? Du solltest dich weigern, denn es ist weder deine Verantwortung noch deine Verpflichtung. Was die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen im Leben eines Menschen angeht, abgesehen davon, sich um seine Eltern zu kümmern, seine Kinder zu erziehen, und gesellschaftliche und gesetzliche Verantwortlichkeiten zu erfüllen, ist das Wichtigste, dass ein Mensch seine Energie, seine Zeit und sein Leben darauf verwendet, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, anstatt von irgendjemandem mit einer Aufgabe betraut zu werden, die seine Zeit und Energie beansprucht. Denn Gott erschafft einen Menschen, schenkt ihm Leben und bringt ihn in diese Welt, und es ist nicht seine Aufgabe, für andere Leute Dinge zu tun und ihre Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Was die Menschen vor allem anderen annehmen sollten, ist Gottes Auftrag. Nur Gottes Auftrag ist ein echter Auftrag, und eine anvertraute Aufgabe eines Menschen zu akzeptieren, bedeutet, deine eigentlichen Pflichten nicht auszuführen. Niemand hat das Recht, von dir zu verlangen, deine Loyalität, deine Energie, deine Zeit oder sogar deine Jugend und dein ganzes Leben den Aufgaben zu widmen, mit denen sie dich betrauen. Gott allein ist berechtigt, von den Menschen zu verlangen, ihre Pflicht als geschaffene Wesen zu tun. Warum ist das so? Wenn eine Aufgabe, mit der du betraut wurdest, einen erheblichen Teil deiner Zeit und deiner Energie fordert, hindert sie dich daran, deine Pflicht als erschaffenes Wesen zu tun, und auch daran, dem richtigen Weg im Leben zu folgen. Sie verändert die Ausrichtung und die Ziele deines Lebens. Das ist nichts Gutes, sondern ein Fluch“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (14)). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis auf. Das Wichtigste, was wir in diesem Leben annehmen sollten, ist der Auftrag Gottes, den wir mit ganzem Herzen und Verstand erfüllen sollten. Bei Dingen, die uns andere anvertrauen, müssen wir abwägen, ob sie zu viel unserer Zeit in Anspruch nehmen und ob sie unsere eigentliche Pflicht behindern. Wenn sie nicht zu viel Zeit beanspruchen und wir mit unserer Pflicht nicht zu beschäftigt sind, dann können wir aus menschlichem Gewissen und Vernunft heraus helfen. Beeinträchtigt es jedoch unsere eigentliche Pflicht, wenn wir anderen helfen, sollten wir ablehnen und uns nicht von der traditionellen kulturellen Vorstellung von „Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen“ binden lassen. In der Vergangenheit jedoch hatte ich überhaupt keine Grundsätze im Umgang mit dem, was andere mir anvertrauten. Egal, wer mich um Hilfe bat, ich wies niemanden ab, was zur Folge hatte, dass ich meine eigene Pflicht behinderte. Es ist zwar nichts Falsches daran, meinen Brüdern und Schwestern bei der Computerreparatur zu helfen, aber wenn es viel Zeit in Anspruch nimmt und meine Pflicht verzögert, dann sollte ich ablehnen und den Brüdern und Schwestern die Situation erklären. Sie werden es verstehen. Ich sollte nicht ständig darüber nachdenken, wie andere mich sehen, sondern stattdessen nach Gottes Worten und den Grundsätzen praktizieren.

Eines Abends kamen zwei Brüder zu mir nach Hause und sagten, ein neuer Computer ließe sich nicht einschalten und sie bräuchten meine Hilfe. Ich war beunruhigt und dachte: „Ich habe noch einige dringende Arbeiten, die nicht fertig sind. Wenn ich zustimme, bei der Reparatur ihres Computers zu helfen, wird mich das sicher eine ganze Weile aufhalten. Aber wenn ich direkt ablehne, was werden sie von mir denken? Sie kamen freudig her und würden enttäuscht wieder gehen. Würde ich dann nicht einen schlechten Eindruck bei ihnen hinterlassen?“ Mir wurde klar, dass ich schon wieder über meinen Status und mein Ansehen in den Augen der anderen nachdachte, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten, nach den Grundsätzen zu praktizieren und meiner Pflicht den Vorrang zu geben. Ich erinnerte mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den ich gelesen hatte: „Wenn die Aufgabe, mit der du betraut wurdest, nicht zu viel von deiner Zeit und deiner Energie in Anspruch nimmt und dein Kaliber ihr gewachsen ist oder das Umfeld und die Bedingungen stimmen, kannst du aus menschlichem Gewissen und menschlicher Vernunft heraus Dinge für andere nach bestem Können erledigen und ihre vernünftigen und angemessenen Forderungen erfüllen. Wenn jedoch die Aufgabe, mit der du betraut wurdest, einen erheblichen Teil deiner Zeit und deiner Energie in Anspruch nimmt, viel von deiner Zeit raubt, bis zu dem Punkt, an dem du dein Leben opferst und deine Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen in diesem Leben und deine Pflichten als erschaffenes Wesen zunichte gemacht und dadurch ersetzt werden, was wirst du dann tun? Du solltest dich weigern, denn es ist weder deine Verantwortung noch deine Verpflichtung“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (14)). Durch die Führung von Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis. Ich musste zuerst herausfinden, was das Problem mit dem Computer war. Wenn es nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen würde und eine einfache Angelegenheit wäre, dann würde ich helfen. Aber wenn es ein größeres Problem wäre, dessen Behebung lange dauern würde, dann würde ich sie zu den Brüdern und Schwestern schicken, die Computer reparieren. Also schaltete ich den Computer ein, um das Problem zu überprüfen, und stellte fest, dass das System einen Fehler hatte. Das ließ sich nicht so schnell beheben. Also sagte ich den Brüdern, dass ich mit meiner Pflicht beschäftigt sei und keine Zeit hätte, es zu reparieren, und bat sie, sich an andere Brüder und Schwestern zu wenden. Sie waren einverstanden, als sie das hörten. Als ich nach Gottes Worten praktizierte, entwickelten die Brüder keine negative Meinung von mir, wie ich es mir vorgestellt hatte, und ich schämte mich sehr.

Durch diese Erfahrung gewann ich Urteilsvermögen über die traditionelle kulturelle Vorstellung von „Tu dein Bestes, um alles dir Anvertraute gewissenhaft zu erledigen“, und verstand auch, dass man nicht allein dadurch ein wirklich guter Mensch wird, dass man die Dinge, die einem anvertraut werden, ordentlich erledigt. Nur wer seine Pflicht mit ganzem Herzen und aller Kraft erfüllt, um Gott zufriedenzustellen, ist ein wirklich guter Mensch. Ich verzögere auch nicht länger meine Pflicht, weil ich mein Gesicht wahren will und mich deshalb verpflichtet fühle, immer Ja zu anderen zu sagen. Diese Veränderung und dieses Verständnis sind allein durch die Führung von Gottes Worten zustande gekommen. Dank sei Gott!


83. Ist meine Liebe zu meiner Tochter wahre Liebe?

Von Qiu Yan, China

Ich bin auf dem Land aufgewachsen. Meine Eltern waren wenig gebildet und mussten sich deswegen von früh bis spät auf den Feldern abmühen. Mein Vater sagte oft zu mir: „In unserer Familie hat es nur dein Onkel zu etwas gebracht. Er hat fleißig gelernt und ist ein hoher Beamter in der Stadt geworden. Ich habe in meiner Jugend nicht fleißig gelernt, deshalb lebe ich jetzt von der Landwirtschaft. Du musst in Zukunft fleißig lernen, sonst stehst du am Ende wie ich ohne Perspektive da.“ Wenn mein Onkel dann in einem schicken Auto ins Dorf kam, haben ihn alle gelobt und bewundernd angesehen. Ich war unglaublich neidisch. Als ich dann die Gleichgültigkeit sah, mit der die Dorfbewohner meinen Vater behandelten, wurde mir klar: Nur durchs Lernen kommt man voran und wird überall respektiert. Ich nahm mir fest vor, fleißig zu lernen, um mich in Zukunft von der Masse abzuheben und die Bewunderung anderer zu gewinnen. Ich lernte wirklich hart und strengte mich um ein Vielfaches mehr an als andere. Trotzdem schnitt ich bei der Aufnahmeprüfung für die Oberschule nicht gut ab und kam nur auf eine normale Berufsschule. Und dann kam es noch unerwarteter: Als ich meinen Abschluss machte, setzte die Regierung Entlassungen und Personalabbau durch, um die Effizienz zu steigern. Ich war also quasi schon entlassen, bevor ich überhaupt richtig angefangen hatte zu arbeiten. Für mich brach eine Welt zusammen, und ich hatte keine Hoffnung mehr, es im Leben zu etwas zu bringen. Nach der Heirat arbeitete mein Mann als einfacher Arbeiter, weil er nur durchschnittlich gebildet war. Unsere Lebensqualität war also nur mittelmäßig. Wenn ich meine Verwandten und Freunde ansah, bemerkte ich, dass diejenigen mit Bildung und Abschlüssen ein glamouröses, besseres Leben führten und sich an noblen Orten aufhielten. Im Vergleich dazu spürte ich noch stärker, dass man in dieser Gesellschaft ohne hohen Bildungsgrad nicht erfolgreich sein kann und dass mein Leben immer so bleiben würde. Also beschloss ich, dass ich mein Kind in Zukunft gut erziehen und ihm zu einem hohen Abschluss verhelfen musste, damit es unserer Familie Ehre bringen würde. So könnte auch ich Ansehen erlangen.

Als meine Tochter vier Jahre alt war, nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Damals ging ich zweimal pro Woche zu Versammlungen. Den Rest der Zeit ging ich mit meiner Tochter englische Lernkarten durch, wir sagten klassische Gedichte auf und ich brachte ihr die Grundlagen des Addierens und Subtrahierens bei. Ich wollte in ihr schon früh die Liebe zum Lernen wecken. Als sie in der dritten Klasse war, fing ich an, ihr Nachhilfe in Englisch und Mathe zu geben. Ich hoffte, ihre Noten würden die ihrer Mitschüler übertreffen, damit sie später auf eine gute Universität gehen, einen guten Job finden und ein Leben voller Glanz und Erfolg führen könnte. Ich ermahnte meine Tochter oft, fleißig zu lernen, damit sie sich in der Zukunft von der Masse abheben könne. Jedes Mal sah sie mich verwirrt an. Sie schien nur die Hälfte zu verstehen, tat aber widerwillig, was ich von ihr verlangte. Manchmal, wenn ich merkte, dass sie es müde war, zu lernen, erklärte ich ihr geduldig, warum sie lernen musste und dass sie nur mit guten Noten eine gute Zukunft und gute Berufschancen haben würde. Als ich den hilflosen Ausdruck in ihrem Gesicht sah, dachte ich bei mir: „Es ist die Verantwortung und Pflicht der Eltern, ihr Kind gut zu erziehen. Sie mag mich jetzt nicht verstehen, aber wenn sie erwachsen ist, wird sie meine mühevollen und gewissenhaften Absichten verstehen.“

In der fünften Klasse waren die Mathenoten meiner Tochter sehr schlecht. Obwohl die Lehrerin alles geduldig erklärte, ihre Mitschüler ihr halfen und sie sich selbst mit den Übungen abmühte, waren ihre Prüfungsergebnisse immer noch unbefriedigend. Manchmal fiel sie sogar durch. Als ich das sah, sorgte ich mich sehr und sagte streng zu meiner Tochter: „Ohne gute Noten kommst du nicht auf deine Wunschschule und aus dir wird nichts. In den Augen anderer wirst du ein Niemand sein und dein ganzes Leben wird ein Misserfolg sein. Du musst einen Weg finden, deine Mathenoten so schnell wie möglich zu verbessern, koste es, was es wolle. Wenn nicht, lasse ich dir das nicht so einfach durchgehen!“ Meine Tochter sah mich eingeschüchtert an. Sie hatte zu viel Angst, um zu sprechen, und ihr Gesicht war blass vor Schreck. Als ich sie so sah, wurde ich etwas weicher – sie bemühte sich ja, und ihre schlechten Mathenoten kamen nicht daher, dass sie sich weigerte zu lernen. Ich fragte mich, ob ich zu weit gegangen war. Doch dann dachte ich: „Wenn ich jetzt nicht streng bin, hat sie später vielleicht keine guten Berufschancen. Besser sie hasst mich jetzt als sie hat keine Zukunft.“ Nachdem ich mich umgehört hatte, fand ich eine Lehrerin mit langjähriger Erfahrung, die meiner Tochter Nachhilfe geben konnte. Wenn es Zeit für ihre Nachhilfestunde war, legte ich meine Arbeit beiseite und hörte ebenfalls zu. Ich notierte mir die Stellen, die meine Tochter nicht verstand, und zu Hause ließ ich sie diese noch einmal durchgehen. Wenn sie es immer noch nicht verstand, wurde ich wütend und fuhr sie an: „Glaubst du, du kommst auf eine maßgebliche Schule, wenn du so weitermachst?“ Meine Tochter zuckte vor Angst zusammen, und Tränen stiegen ihr in die Augen. Mein Herz wurde weich, und ich dachte: „Vielleicht sollte ich die Dinge einfach ihren Lauf nehmen lassen – soll sie eben so viel lernen, wie sie kann. Was, wenn all dieser Druck sie am Ende noch depressiv macht?“ Doch sofort dachte ich: „Wenn ich bei ihrer Bildung jetzt nachlasse, wirkt sich das direkt auf ihre Zukunft aus. Ich muss meiner Verantwortung als Mutter gerecht werden.“ Also trieb ich meine Tochter weiter zum Lernen an. Meine Tochter war von Natur aus introvertiert, und unter meinem Druck sank ihr Selbstwertgefühl noch weiter. Sie schreckte oft aus Albträumen hoch, ihre Noten wurden noch schlechter, und wir entfremdeten uns immer mehr voneinander. All das zu sehen bereitete mir große Sorge. Einerseits machte ich mir Sorgen, dass ihre schlechten Noten ihre Zukunft beeinträchtigen würden, andererseits brach es mir das Herz für sie, und ich fühlte mich schuldig, weil ich sie so unter Druck setzte. Diese widersprüchlichen Gefühle tobten in mir, und ich wusste nicht, was ich tun sollte. Immer wieder fragte ich mich: „Ist das Liebe, wie ich meine Tochter behandle? Wenn ja, sollte sie sich dann nicht frei und unbeschwert fühlen? Aber ich spüre deutlich, dass sie unglücklicher geworden ist und ihr Selbstwertgefühl gesunken ist. Ihre Noten haben sich nicht nur nicht verbessert – sie sind sogar noch schlechter geworden, und jetzt schreckt sie ständig aus Albträumen hoch. Könnte die Art, wie ich mein Kind erziehe, falsch sein?“ Ich wusste nicht, was ich tun sollte, also betete ich immer wieder und bat Gott, mich zu führen, damit ich meine Probleme verstehen konnte.

Eines Tages las ich Gottes Worte und gewann ein gewisses Verständnis für meinen Zustand. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, wie groß die Bestrebungen des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für jeden Menschen sein Leben lang von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Menschen ihre Lebensbestrebungen beschreiben, diese Bestrebungen drehen sich immer um ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie das Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan mit Freuden und unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne sich jemals bewusst zu sein, dass sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen sollten. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in diesem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass ich all die Jahre tatsächlich völlig unter Satans Täuschung gelebt hatte. Ich erinnerte mich, wie ich von Kindheit an von meinen Eltern indoktriniert worden war und mir die Sprichwörter „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“ zu meinen Lebenszielen gemacht hatte. Um herauszustechen, lernte ich als Schülerin um ein Vielfaches härter als andere, nur um dann bei der Aufnahmeprüfung für die Oberschule durchzufallen und später keinen guten Job zu finden. Daraufhin begann ich, mich selbst aufzugeben, und verlor das Vertrauen ins Leben. Nach der Geburt meiner Tochter setzte ich all meine Hoffnungen in sie. Um ihr Interesse am Lernen zu wecken, begann ich schon in jungen Jahren, ihr Wissen einzutrichtern, was dazu führte, dass sie die Freude ihrer Kindheit verlor. Als sie in die Schule kam und ich sah, dass ihre Mathenoten schlecht waren, zwang ich sie zur Nachhilfe, damit sich ihre Noten verbesserten. Und als sie sich nicht verbesserte, wurde ich wütend und schimpfte mit ihr. Ich hatte überhaupt kein Verständnis oder Mitgefühl für sie. Weil ich sie ständig unter Druck setzte, wurde ihr junges Herz mit enormem Stress belastet, und wir entfremdeten uns immer mehr voneinander. Nach außen hin sah es so aus, als täte ich all das ihr zuliebe, aber in Wahrheit zwang ich ihr meine eigenen unerfüllten Träume auf. Sie sollte sie für mich verwirklichen, und ich behandelte sie wie ein Werkzeug, das mich herausstechen lassen sollte. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit! Als ich all das erkannte, empfand ich tiefe Reue. Ich wollte nicht weiter von Satan getäuscht und geschädigt werden.

Ich suchte weiter und las Gottes Worte: „Wie unzufrieden man auch mit seiner Geburt, seinem Heranwachsen oder seiner Ehe ist, jeder, der diese Dinge durchlebt hat, weiß, dass man sich nicht aussuchen kann, wo und wann man geboren wird, wie man aussieht, wer seine Eltern sind, und wer sein Ehepartner ist – man kann einfach nur den Willen des Himmels akzeptieren. Wenn es für die Menschen allerdings Zeit wird, die nächste Generation heranzuziehen, projizieren sie alle Wünsche, die sie in der ersten Hälfte ihres Lebens nicht verwirklichen konnten, auf ihre Nachkommen, in der Hoffnung, dass ihre Nachkommen alle ihre Enttäuschungen der ersten Hälfte ihres Lebens wiedergutmachen. … Die Leute wissen, dass es ihnen in diesem Leben an Kompetenz mangelt und sie es in diesem Leben zu nichts gebracht haben, dass sie keine weitere Chance haben werden oder keine weitere Hoffnung darauf, sich von der Menge abzuheben und dass sie keine andere Wahl haben, als ihr Schicksal zu akzeptieren. Und so projizieren sie alle ihre Hoffnungen, ihre unerfüllten Wünsche und Bestrebungen auf die nächste Generation, in der Hoffnung, dass ihre Nachkommen ihnen helfen können, ihre Träume zu erreichen und ihre Wünsche zu verwirklichen; dass ihre Töchter und Söhne dem Familiennamen Ehre bringen werden, einen prominenten Status erringen oder reich oder berühmt werden. Kurz gesagt: Sie wollen, dass ihre Kinder einen kometenhaften Aufstieg machen. Die Pläne und Fantasien der Menschen sind perfekt; wissen sie nicht, dass die Zahl der Kinder, die sie haben, das Aussehen ihrer Kinder, deren Fähigkeiten und so weiter, nicht sie zu entscheiden haben, geschweige denn, dass das Schicksal ihrer Kinder nicht in ihren Händen liegt? Menschen sind nicht die Herren ihres eigenen Schicksals, dennoch hoffen sie, die Schicksale der jüngeren Generation zu ändern; sie haben nicht die Macht, ihrem eigenen Schicksal zu entkommen, trotzdem versuchen sie, das ihrer Söhne und Töchter zu manipulieren. Überschätzen sie sich dabei nicht? Ist das nicht menschliche Dummheit und Ignoranz?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Welchen Beruf man ausübt, was man für seinen Lebensunterhalt tut und wie viel Reichtum man im Leben hat, hängt nicht von den Eltern, den eigenen Talenten oder den eigenen Anstrengungen und dem eigenen Ehrgeiz ab – ausschlaggebend ist die Vorherbestimmung des Schöpfers“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Gottes Worte enthüllten meinen wahren Zustand. Ich hatte tatsächlich meine unerfüllten Wünsche auf meine Tochter projiziert, in der Hoffnung, sie könnte sich von der Masse abheben und meine Wünsche verwirklichen. Also versuchte ich mit allen Mitteln, ihr Schicksal durch meine eigenen Anstrengungen zu lenken. Tatsächlich liegt das Schicksal eines jeden Menschen in Gottes Händen, aber ich kannte Gottes Souveränität nicht. Ich lebte nach den abwegigen und absurden Vorstellungen „Wissen kann dein Schicksal verändern“ und „Das Schicksal eines Menschen liegt in seinen eigenen Händen“ und wollte immer die Zukunft meiner Tochter kontrollieren. Ich dachte an all die Arbeiter um mich herum, die zwar Wissen besaßen, deren Schicksal sich aber dadurch nicht geändert hatte. Ich selbst war das beste Beispiel dafür. Ich hatte immer versucht, mein Schicksal durch Wissen zu ändern, aber nach dem Abschluss wurde ich sofort entlassen und hatte nicht einmal die Chance, angestellt zu werden oder das Gelernte anzuwenden. Ich sah, dass das Schicksal eines Menschen nicht in seinen eigenen Händen liegt, und doch versuchte ich wahnhaft, das Schicksal meiner Tochter zu lenken. Ich war so arrogant und unwissend und hatte mich wirklich selbst überschätzt! Das Schicksal und die Karriere meiner Tochter sind von Gott vorherbestimmt, und das sind keine Dinge, die durch menschliche Anstrengung oder Lernen verändert werden können. Ich dachte an den Freund meines Mannes, der, obwohl er nur eine Grundschulbildung besaß, mehrere Filialen im ganzen Land eröffnen konnte. Viele Hochschulabsolventen bewerben sich dort um eine Stelle. Dieser krasse Gegensatz ließ mich noch klarer erkennen, dass Wissen das Schicksal eines Menschen nicht ändern kann und dass ich dem Lernen meines Kindes seinen natürlichen Lauf lassen sollte. Danach zwang ich meine Tochter nicht mehr, nach meinen Anforderungen zu lernen, und meldete sie auch nicht mehr für Nachhilfekurse an. Stattdessen vertraute ich alles, was sie betraf, Gottes Händen an. Ich predigte auch meiner Tochter das Evangelium. Wann immer sie Zeit hatte, traf sie sich mit Brüdern und Schwestern ihres Alters, und ihr psychischer Zustand verbesserte sich stetig.

Später las ich Gottes neueste Worte und erkannte meine Probleme dadurch noch klarer. Ich verstand auch, welche Verantwortung Eltern tatsächlich gegenüber ihren Kindern haben. Der Allmächtige Gott sagt: „Im Rahmen ihres subjektiven Bewusstseins malen Eltern sich verschiedene Dinge über die Zukunft ihrer Kinder aus, planen sie und bestimmen diese und erzeugen dadurch diese Erwartungen. Unter dem Anstoß dieser Erwartungen verlangen Eltern, dass ihre Kinder verschiedene Fähigkeiten erlernen, wie zum Beispiel Schauspiel, Tanz oder Kunst usw. Sie verlangen, dass ihre Kinder talentierte Individuen und dann Vorgesetzte werden, und keine Untergebenen. Sie verlangen, dass ihre Kinder hohe Beamte werden und keine Fußsoldaten; sie verlangen, dass ihre Kinder Manager, Führungskräfte und Firmenchefs werden, die für die 500 weltweit führenden Unternehmen arbeiten, usw. Das alles sind subjektive Ideen der Eltern. … Die Eltern setzen alle Hoffnung in ihre Kinder, und das ausschließlich basierend auf der Betrachtungsweise eines Erwachsenen und auf den Ansichten, Perspektiven und Vorlieben eines Erwachsenen zu weltlichen Angelegenheiten. Ist das nicht subjektiv? (Doch.) Wenn man es nett ausdrücken wollte, könnte man sagen, dass es subjektiv ist, aber was ist es wirklich? Was ist eine andere Interpretation dieser Subjektivität? Ist es nicht Selbstsucht? Ist es nicht Nötigung? (Das ist es.) Dir gefällt ein bestimmter Beruf, du möchtest ein Beamter sein, reich werden, in der Gesellschaft glänzen und erfolgreich sein, also bringst du deine Kinder dazu, auch danach zu streben, solch ein Mensch zu werden und einem solchen Weg zu folgen. Aber wird es deinen Kindern gefallen, in Zukunft in solch einem Umfeld zu leben und eine solche Arbeit zu verrichten? Sind sie dafür geeignet? Was ist ihr Schicksal? Was sehen Gottes Herrschaft und Seine Anordnungen für sie vor? Sind dir diese Dinge bekannt? Manche sagen: ‚Mir sind diese Dinge egal, was zählt, sind die Dinge, die ich als ihr Elternteil mag. Ich werde Hoffnungen auf sie setzen, die auf meinen eigenen Vorlieben beruhen.‘ Ist das nicht unglaublich selbstsüchtig? (Das ist es.) Es ist unglaublich selbstsüchtig! Um es nett auszudrücken: Es ist sehr subjektiv, sie haben bei allem das alleinige Sagen; aber was ist es in Wirklichkeit? Es ist äußerst selbstsüchtig! Diese Eltern berücksichtigen nicht das Kaliber oder die Talente ihrer Kinder, ihnen sind die Anordnungen, die Gott für das Schicksal und Leben jedes Einzelnen hat, egal. Sie berücksichtigen diese Dinge nicht, sie zwingen ihren Kindern nur durch Wunschdenken ihre eigenen Vorlieben und Pläne auf. Manche Menschen sagen: ‚Wenn ich diese Vorkehrungen nicht treffe, wird sich das negativ auf ihre Zukunft auswirken. Sie sind jung und naiv, und bis sie es verstehen, wird alles zu spät sein. Als Elternteil muss ich mir Sorgen um meine Kinder machen und alles für sie arrangieren. Das ist die Verantwortung eines Elternteils!‘ An dieser Aussage ist nichts auszusetzen, aber wenn deine Pläne und Vorkehrungen nicht das sind, was deine Kinder brauchen, sondern Dinge, die du ihnen aufzwingst, dann ist das nicht angebracht. … Selbst wenn Eltern ihren Kindern von klein auf beibringen, dass sie sich im Umgang mit anderen Menschen zurückhalten müssen, werden sie es nur für eine Art Doktrin halten. Sie werden erst dann wirklich in der Lage sein, dem Rat ihrer Eltern entsprechend zu handeln, wenn sie ihn wirklich verstanden haben. Wenn sie den Rat ihrer Eltern nicht verstehen, wird es für sie nur eine Art Doktrin sein, egal, wie ihre Eltern versuchen, sie zu belehren. Wenn also manche Eltern denken: ‚Diese Gesellschaft ist zu wettbewerbsorientiert, und die Menschen leben unter zu viel Druck; wenn ich nicht bei der Erziehung meiner Kinder von klein auf das Tempo anziehe und dafür sorge, dass sie sich solides Wissen aneignen, dann werden sie in Zukunft Schmerz und Mühsal erleiden müssen‘, ist diese Vorstellung dann vertretbar? (Nein.) Du bürdest deinen Kindern diesen Druck frühzeitig auf, damit sie in Zukunft vielleicht weniger Mühsal erleiden müssen, und das bereits in einem Alter, in dem sie noch gar nichts verstehen. Ist es wirklich so, dass sie etwas aus sich machen werden, nur weil sie diesen Druck ertragen haben? Wenn sie es versäumen, sich irgendwelche echten Fähigkeiten oder Kenntnisse anzueignen, wäre das Ganze dann nicht vergebens? Sie von klein auf Druck ertragen zu lassen, ist für ihre körperliche und geistige Gesundheit nicht förderlich. Wenn es zu gewissen Krankheiten führt und einige Konsequenzen mit sich bringt, schadet ihnen das dann nicht? Tust du das wirklich zu ihrem Besten? Es ist nicht unbedingt eine schlechte Sache, dass sie es nicht verstehen. Zumindest können sie ein paar bequeme, einfache und glückliche Jahre verleben. Wenn sie diese Dinge von klein auf durchschauen könnten und anfingen, diesen Druck zu ertragen, wäre das für sie nicht unbedingt etwas Gutes“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, wie engstirnig und egoistisch meine Liebe zu meiner Tochter gewesen war. Um mein eigenes Ziel zu erreichen, herauszustechen, zwang ich ihr einseitig meine Ansichten auf. Ich schmiedete Pläne für ihre Zukunft, ohne ihre Fähigkeiten oder ihr Kaliber zu berücksichtigen, und setzte sie mit Gewalt unter Druck, damit sie lernte. Als ich sah, dass ihre Noten sich nicht besserten, schrie ich sie an, als hätte ich den Verstand verloren. Dadurch zog sie sich immer weiter von anderen zurück und ich nahm ihr jede Freiheit und jeden Freiraum. Alles, was ich tat, schränkte sie ein und fesselte sie. Ich liebte Ruhm und Gewinn und wollte immer herausstechen. Als sich also meine eigenen Wünsche nicht erfüllten, übertrug ich sie auf meine Tochter. Ich zwang sie, meine Wünsche zu erfüllen, und setzte sie übermäßig unter Druck, damit sie lernte. Ich versetzte mich nie in ihre Lage, um zu überlegen, was sie mochte oder worin sie gut war. Selbst als ich sah, dass sie durch meinen Druck immer introvertierter wurde und sich immer minderwertiger fühlte, bestand ich darauf, dass sie meine Erwartungen erfüllte. Das führte dazu, dass sie in ständigem Schmerz lebte. Ich war wirklich grausam und egoistisch! Meine Tochter war noch jung, in einem Alter, in dem sie Spaß haben wollte. Doch ich hatte ihr gewaltsam satanische Philosophien und Gesetze eingetrichtert und sie gezwungen, Druck und Schmerz zu ertragen, die sie nicht hätte ertragen sollen. Was ich meiner Tochter antat, war überhaupt keine Liebe, sondern eine Form von psychischer Misshandlung. Wenn ich meine Tochter wirklich geliebt und Verantwortung für sie übernommen hätte, hätte ich sie ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechend erziehen und sie richtig führen sollen, anstatt ihr meine eigenen Wünsche aufzuzwingen. Als ich über meine Handlungen nachdachte, empfand ich tiefe Reue und erkannte, dass es mir an Menschlichkeit fehlte. Ich konnte ihr diese unangemessenen Erwartungen nicht länger aufbürden.

Von da an verstand ich durch das Lesen von Gottes Worten die Verantwortung, der ich als Mutter nachkommen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Indem wir das Wesen elterlicher Erwartungen sezieren, können wir feststellen, dass diese Erwartungen selbstsüchtig sind, dass sie der Menschlichkeit zuwiderlaufen und dass sie nichts mit den Verantwortungen der Eltern zu tun haben. Wenn Eltern ihren Kindern allerlei Erwartungen und Anforderungen auferlegen, üben sie einen großen zusätzlichen Druck auf sie aus – das hat nichts mit der Erfüllung ihrer Verantwortlichkeiten zu tun. Was sind also die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten? Zumindest sollten sie ihren Kindern beibringen, ehrliche Menschen zu sein, die die Wahrheit sagen und Dinge auf ehrliche Weise tun, und sie lehren, gutherzig zu sein und keine schlechten Dinge zu tun, und sie in eine positive Richtung zu lenken. Das sind ihre grundlegendsten Verantwortlichkeiten. Darüber hinaus sollten sie ihre Kinder anleiten, sich praktisches Wissen und Fähigkeiten anzueignen, und so weiter, basierend auf ihrem Kaliber und ihren Umständen. Wenn Eltern an Gott glauben und die Wahrheit verstehen, sollten sie ihre Kinder dazu bringen, Gottes Worte zu lesen und die Wahrheit zu akzeptieren, damit sie den Schöpfer erkennen und verstehen, dass die Menschen von Gott geschaffen wurden und dass Gott in diesem Universum existiert; sie sollten ihre Kinder anleiten, zu Gott zu beten und die Worte Gottes zu essen und zu trinken, damit sie einige Wahrheiten verstehen können, sodass sie, wenn sie erwachsen sind, in der Lage sind, an Gott zu glauben, Gott zu folgen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, anstatt weltlichen Trends nachzujagen, sich in verschiedenen komplizierten zwischenmenschlichen Beziehungen zu verstricken und von den verschiedenen bösen Trends dieser Welt verführt, verdorben und verwüstet zu werden. Dies sind tatsächlich die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Die Verantwortungen, die sie erfüllen sollten, bestehen darin, in ihrer Rolle als Eltern ihren Kindern vor dem Erwachsenwerden eine positive Führung und angemessene Unterstützung zu bieten sowie sich in ihrem fleischlichen Leben in Bezug auf die täglichen Notwendigkeiten unverzüglich um sie zu kümmern. Wenn ihre Kinder krank werden, sollten Eltern sie behandeln lassen, wann immer es nötig ist; sie sollten sie nicht aus Angst, die Schularbeiten ihrer Kinder zu verzögern, dazu zwingen, weiter zur Schule zu gehen und auf eine Behandlung zu verzichten. Wenn ihre Kinder sich erholen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich zu erholen, und wenn sie sich ausruhen müssen, muss ihnen erlaubt werden, sich auszuruhen. Die Gesundheit ihrer Kinder zu gewährleisten ist ein Muss; wenn die Kinder in ihren Schularbeiten zurückfallen, können die Eltern einen Weg finden, dies nachträglich auszugleichen. Dies sind die Verantwortlichkeiten, die Eltern erfüllen sollten. Einerseits müssen sie ihren Kindern helfen, sich solides Wissen anzueignen; andererseits müssen sie ihre Kinder anleiten und erziehen, damit sie den richtigen Weg gehen, und ihre psychische Gesundheit sicherstellen, damit sie nicht von den ungesunden Trends und bösen Praktiken der Gesellschaft beeinflusst werden. Gleichzeitig müssen sie ihre Kinder auch dazu bringen, sich angemessen körperlich zu betätigen, um ihre physische Gesundheit zu gewährleisten. Dies sind die Dinge, die Eltern tun sollten, anstatt ihren Kindern eindringlich unrealistische Erwartungen oder Anforderungen aufzuzwingen. Eltern müssen ihren Verantwortungen sowohl in Bezug auf die Dinge nachkommen, die ihre Kinder für den Geist brauchen, als auch in Bezug auf die Dinge, die sie für ihr körperliches Leben brauchen. Sie sollten ihnen einige allgemeine Kenntnisse vermitteln, zum Beispiel, dass sie warme Speisen und keine kalten Speisen essen sollten, dass sie sich bei kaltem Wetter warm anziehen sollten, um sich nicht zu unterkühlen oder eine Erkältung zu bekommen, damit sie lernen, auf ihre eigene Gesundheit zu achten. Außerdem müssen Eltern, wenn einige kindische, unreife Vorstellungen über ihre Zukunft oder einige extreme Gedanken in dem jungen Verstand ihrer Kinder aufkommen, sie richtig anleiten, sobald sie dies feststellen, solche kindlichen Fantasien und extremen Dinge korrigieren, damit ihre Kinder den richtigen Lebensweg einschlagen können. Damit kommen sie ihren Verantwortungen nach. Seinen Verantwortungen nachzukommen bedeutet einerseits, sich um das Leben seiner Kinder zu kümmern, und andererseits, die Denkweise seiner Kinder zu lenken und zu korrigieren, und ihnen im Hinblick auf ihre Denkweisen und Ansichten die richtige Anleitung zu geben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). „Während ihre Kinder heranwachsen, bestehen die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, die Eltern erfüllen sollten, darin, ihren Kindern Unterstützung und Führung bereitzustellen, um auf den richtigen Lebensweg zu kommen, und nicht darin, Druck auf sie auszuüben oder ihnen Fesseln anzulegen, sie zu belasten, und erst recht nicht darin, sich in ihre Entscheidungen einzumischen oder ihren Kindern ihre eigenen Hoffnungen aufzuzwingen. Stattdessen sollten Eltern, während ihre Kinder heranwachsen, ihnen angemessene Hilfe leisten, die auf dem Kaliber, den Vorlieben und dem Streben ihrer Kinder basiert. Unabhängig davon, wie die Persönlichkeit und das Kaliber ihrer Kinder beschaffen sind, sollten Eltern sie auf den richtigen Lebensweg leiten. Eltern sollten ihren Kindern helfen, ihre Unzulänglichkeiten auszugleichen, und sie sollten lernen, ihre Kinder so zu leiten und zu führen, dass sie sich in eine positive Richtung entwickeln. Wenn ihre Kinder durch einige falsche Dinge aus gesellschaftlichen Trends in die Irre geführt und gestört werden, sollten Eltern ihnen umgehend geistliche Führung sowie Anleitung und Korrektur ihres Verhaltens bereitstellen. Im Hinblick darauf, ob ihre Kinder bereit sind, zu lernen, wie gut sie lernen, wie sehr sie daran interessiert sind, sich Wissen und Fähigkeiten anzueignen, und welcher Tätigkeit sie nachkommen können, wenn sie erwachsen sind, so sollte dies ihren natürlichen Gaben und Vorlieben und der Neigung ihrer Interessen entsprechen. Auf diese Weise können sie während ihrer Erziehung gesund, frei und kräftig heranwachsen. Das ist die Verantwortung, die Eltern erfüllen sollten. Außerdem stellt dies die Haltung dar, die Eltern gegenüber der Entwicklung, der Schulbildung und der Karriere ihrer Kinder haben sollten, anstatt ihren Kindern ihre eigenen Wünsche, Ambitionen, Vorlieben und Begierden aufzuzwingen, damit sie diese verwirklichen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Aus Gottes Worten lernte ich, dass die Verantwortung von Eltern darin besteht, ihre Kinder entsprechend ihrem Kaliber und ihren Stärken zum normalen Lernen anzuleiten. Sie sollen ihnen positive und aktive Führung anbieten, wenn während ihres Wachstums Probleme auftreten, sie disziplinieren, wenn sie etwas falsch machen, und ihnen beibringen, zwischen positiven und negativen Dingen zu unterscheiden. Was das zukünftige Leben des Kindes betrifft – welche Art von Person es werden wird oder welchen Beruf es ergreifen wird – all das unterliegt Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen. Eltern sollten Gottes Souveränität akzeptieren und sich ihr unterwerfen. Nachdem ich meine Verantwortung erkannt hatte, wusste ich, wie ich meine Tochter erziehen sollte. Wenn meine Tochter nicht mit der Schule beschäftigt war, lasen wir Gottes Worte und hörten uns gemeinsam Hymnen an. Wenn sie Probleme beim Lernen hatte, half ich ihr ruhig und sagte ihr auch, sie solle sich nicht unter Druck gesetzt fühlen. Unerwarteterweise verbesserten sich die Noten meiner Tochter daraufhin leicht. Später sah ich, dass meine Tochter gerne malte, also meldete ich sie zu einem Malkurs an. Sie entwickelte ihre eigenen Hobbys, und auch ihr psychischer Zustand verbesserte sich. Meine Tochter und ich kamen uns auch immer näher.

Eines Tages, als ich meine Tochter von der Schule abholte, sah ich auf dem Heimweg eine Mutter, die ihre Tochter anschrie und sie für ihre schlechten Noten kritisierte. Das kleine Mädchen zitterte vor Angst. In diesem Moment flüsterte mir meine Tochter leise ins Ohr: „Mama, dank Gottes Errettung muss ich nicht mehr so leiden. Früher warst du genauso streng zu mir, aber du bist nicht mehr so. Du bist eine gute Mama geworden.“ Als ich sie das sagen hörte, wurde mir ganz warm ums Herz, und ich hätte fast geweint. Mein Herz war erfüllt von Dankbarkeit gegenüber Gott. Es waren Gottes Worte, die mich erkennen ließen, dass das Schicksal des Menschen in Seinen Händen liegt. Mehr noch, es waren Gottes Worte, die mir zeigten, was die wahre Verantwortung von Eltern gegenüber ihren Kindern ist. Ich zwang meine Tochter nicht mehr zum Lernen, und das machte mich in ihren Augen zu einer guten Mutter. Ich flüsterte meiner Tochter leise zu: „Wir sollten beide Gott für Seine Errettung danken.“

Meine Tochter macht jetzt eine Ausbildung an einer Krankenpflegeschule. Obwohl wir manchmal über ihre berufliche Zukunft sprechen, hat mein Herz Frieden gefunden, denn ich glaube, dass alles in Gottes Händen liegt. Egal, wie die Arbeitssituation meines Kindes auch sein mag, ich bin bereit, mich Gottes Anordnungen zu unterwerfen. Diese Veränderung und diese Erkenntnisse verdanke ich allein der Führung durch Gottes Worte. Dank sei Gott!


84. Lektionen, die ich lernte, nachdem mein Mann krank wurde

Von Lin Jing, China

Im August 2001 bezeugte mir eine Schwester, dass Gott ein zweites Mal Fleisch geworden war und dass Er gekommen war, um die Wahrheit zum Ausdruck zu bringen und Sein Werk des Gerichts zu verrichten. Sie sagte, dieses Werk reinige und verändere die verdorbene Disposition der Menschheit und bringe die Menschen schließlich in das wunderbare Königreich. Ich war sehr aufgeregt, als ich das hörte. Nachdem ich es einige Zeit lang untersucht hatte, nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Danach besuchte ich aktiv Versammlungen und tat meine Pflichten. Später wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Damals versuchte mein Mann oft, mich vom Glauben an Gott und der Ausführung meiner Pflicht abzuhalten, aber ich ließ mich nicht einschränken und vernachlässigte meine Pflichten nie. Ich war den ganzen Tag für die Kirche im Einsatz. Tagsüber besuchte ich Versammlungen und hielt mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft, um Schwierigkeiten bei ihrem Lebenseintritt zu lösen. Abends unterstützte ich negativ eingestellte und schwache Brüder und Schwestern. Mein Mann hatte vorher nicht viel verdient, doch in dieser Zeit hatte er ein unerwartet gutes Einkommen und es dauerte nicht lange, bis unsere Familie einige Ersparnisse angesammelt hatte. Ich war so glücklich. Ich dachte bei mir: „Ich habe Gottes Gnade und Segen, indem ich jetzt meine Pflicht tue, und ich werde in Zukunft auch in das Königreich eingehen können. Ich muss meine Pflicht in Zukunft gut tun und Gott wird mich nicht ungerecht behandeln; Er wird das Leben meiner Familie segnen, damit es immer besser wird.“ Doch gerade als ich solche Pläne schmiedete, geschah etwas Unerwartetes.

Nach einiger Zeit klagte mein Mann ständig über Schmerzen im unteren Rücken, also ging er für eine Untersuchung ins Krankenhaus. Der Arzt sagte, mein Mann habe einen Bandscheibenvorfall und Knochensporne an der Wirbelsäule. Wenn es schlimmer würde, würde es auf seine Nerven drücken und Lähmungen verursachen. Ihm wurde auch gesagt, er solle nicht mehr arbeiten und brauche dringend eine Behandlung. Ich war schockiert, als ich das hörte. Ich dachte bei mir: „Wir haben hohe Schulden für unser neu gebautes Haus und die Türen und Fenster sind noch nicht einmal eingebaut. Unsere Tochter ist an der Universität und braucht auch Geld. Ich bin als Kirchenleiterin sehr beschäftigt und habe keine Zeit, Geld zu verdienen. Nur unser 14-jähriger Sohn macht eine Lehre im Innenausbau, aber er ist jung und verdient als Lehrling jeden Monat nur sehr wenig Geld. Wie sollen wir in Zukunft den Lebensunterhalt der Familie bestreiten?“ Ich war ein wenig besorgt. Doch als ich daran dachte, wie sehr ich den ganzen Tag damit beschäftigt war, in der Kirche meine Pflicht zu tun, dachte ich, dass Gott die Schwierigkeiten meiner Familie nicht ignorieren würde und dass die Krankheit meines Mannes nach einer Zeit der Erholung geheilt werden könnte. Bei diesem Gedanken ließen die Sorgen in meinem Herzen sehr nach.

Im Nu verging mehr als ein Jahr. Mein Mann benutzte zur Behandlung ständig medizinische Pflaster, aber seine Krankheit besserte sich trotzdem nicht und auch die Ärzte hatten keine wirksamen Behandlungsmethoden. In meinem Herzen war ich tief beunruhigt. Ich musste unweigerlich denken: „Wann wird die Krankheit meines Mannes besser werden? Wenn ich nicht so beschäftigt damit wäre, meine Pflicht zu tun, könnte ich etwas Geld verdienen, um die Familie zu unterstützen. Aber ich bin den ganzen Tag mit der Kirchenarbeit beschäftigt und habe keine Zeit, Geld zu verdienen. Warum beschützt Gott meine Familie nicht? Warum bessert sich die Krankheit meines Mannes nicht? Wie kann ich mich angesichts all dieser Schwierigkeiten zu Hause mit ganzem Herzen meiner Pflicht widmen?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto aufgewühlter war ich. Mein Herz war von quälender Angst erfüllt. Manchmal konnte ich es wirklich nicht mehr ertragen und weinte heimlich. Ich wusste, ich sollte nicht mit Gott hadern, aber ich konnte meine Gefühle einfach nicht kontrollieren und lebte den ganzen Tag in Schmerz und Qual. Besonders wenn ich sah, dass der Mann meiner Arbeitspartnerin sehr gut Geld verdiente und dass sie ein angenehmes Leben führte und nicht durch Geld eingeschränkt war, fand ich das unfair. Ich dachte: „Ich bin aktiver bei der Ausführung meiner Pflichten als sie, warum also ist meine Familie in diesem Zustand? Warum schenkt Gott ihnen Gnade, aber mir nicht? Mag Gott mich nicht? Gott segnet meine Familie nicht, obwohl ich einen Preis zahle und mich so aufwende, warum sollte ich also weiterhin so aktiv sein?“ Doch dann dachte ich: „Stellt Gott mich auf die Probe? Wenn ich weiterhin aktiv meine Pflichten tue, segnet Gott vielleicht meine Familie, wenn Er meine Hingabe sieht. Wenn ich meine Pflicht nur oberflächlich tue, was mache ich dann, wenn Gott mich in Zukunft ignoriert?“ Deshalb sagte ich mir, dass ich nicht oberflächlich sein dürfte und dass ich meine Pflicht gut tun müsste. Ich fuhr fort, mich den ganzen Tag vollauf mit meiner Pflicht zu beschäftigen. Doch nach einer Weile hatte sich der Zustand meines Mannes nicht gebessert und die Probleme meiner Familie waren immer noch nicht gelöst. Mein Herz war noch verwirrter und betrübter und ich hatte das Gefühl, es gäbe keinen Ausweg. Mein Herz war voller Bitterkeit. Bei einer Versammlung erwähnte ich meine Schwierigkeiten zu Hause. Mit betrübtem Gesicht beschwerte ich mich: „Ihr scheint alle im Himmel zu sein, aber ich habe das Gefühl, so sehr gequält zu werden, dass ich in der Hölle bin.“ Meine Schwester stutzte mich streng zurecht und sagte: „Beschwerst du dich damit nicht darüber, dass Gott nicht gerecht wäre?“ Die Worte meiner Schwester erschütterten mich zutiefst. Haderte ich nicht tatsächlich mit Gott? Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Jede Beschwerde, die du vorbringst, hinterlässt einen Fleck, und das ist eine Sünde, die nicht weggewaschen werden kann!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott ist das Erlangen der Wahrheit das Wichtigste). Als mir der Ernst des Problems klar wurde, senkte ich schnell den Kopf und schwieg. Als ich nach Hause kam, kniete ich nieder und schluchzte im Gebet: „Gott, ich weiß, ich sollte mich nicht beschweren, wenn Schwierigkeiten über meine Familie kommen, aber ich weiß nicht, was Deine Absicht ist oder wie ich das erfahren soll. Gott, mögest Du mich erleuchten und führen, damit ich Dein Werk erkenne und Deine Absicht verstehe.“

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten und erlangte etwas Erkenntnis über Gottes Absichten. Der Allmächtige Gott sagt: „Für alle Menschen ist Läuterung qualvoll und sehr schwer anzunehmen – dennoch geschieht es während der Läuterung, dass Gott Seine gerechte Disposition dem Menschen offenbart und ihn Seine Anforderungen an den Menschen wissen lässt und ihm mehr Erleuchtung verschafft und mehr praktische Zurechtstutzung. Durch den Vergleich zwischen den Fakten und der Wahrheit erlangt der Mensch größere Kenntnis von sich und der Wahrheit und ein größeres Verständnis für Gottes Absichten, was es dem Menschen erlaubt, eine wahrhaftigere und reinere Liebe zu Gott zu haben. Das sind die Ziele Gottes bei der Durchführung des Werkes der Läuterung. All das Werk, das Gott im Menschen tut, hat seine eigenen Ziele und seine eigene Bedeutung. Gott vollführt kein bedeutungsloses Werk, noch vollbringt Er ein Werk, das ohne Nutzen für den Menschen ist. Läuterung bedeutet nicht, dass die Menschen vor Gott entfernt werden, noch bedeutet es, dass sie in der Hölle vernichtet werden. Vielmehr bedeutet es, die Disposition des Menschen während der Läuterung zu ändern, seine Absichten zu ändern, seine alten Ansichten, seine Liebe zu Gott und die ganze Art, auf die er lebt, zu ändern. Läuterung ist eine praktische Prüfung des Menschen und eine Form praktischer Schulung, und nur während der Läuterung kann seine Liebe ihrer inhärenten Funktion dienen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur indem er Läuterung erfährt, kann der Mensch wahre Liebe besitzen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erhellte sich mein Herz. Egal welche Umgebungen Gott für einen arrangiert, Sein Ziel ist nicht, einen auszumustern, sondern die verdorbene Disposition zu reinigen und zu verändern und einem zu helfen, Seine Disposition und Sein Werk zu verstehen. Wenn man Gott kennt, kann man sich Seinem Werk unterwerfen. Da wurde mir klar, dass Gottes Absicht hinter dem langen Rückenleiden meines Mannes darin bestand, mich dazu zu bringen, die Wahrheit zu suchen und Lektionen daraus zu lernen, damit meine verdorbene Disposition gereinigt und gewandelt werden konnte. Ich dachte zurück an die Zeit, als ich damals Gottes neues Werk annahm. Ich wusste, dass Gott in den letzten Tagen Sein Werk des Gerichts und der Reinigung verrichtet, aber ich strebte immer noch nach Gnade und Segnungen wie im Zeitalter der Gnade und wollte, dass Gott die Krankheit meines Mannes heilt. Als es immer noch nicht besser wurde, klagte ich über Gott und lebte in Negativität und Missverständnissen. Ich hatte all dieses Leid über mich selbst gebracht. Es wurde alles durch mein mangelndes Verständnis von Gottes Werk verursacht und dadurch, dass ich auf dem falschen Weg in meinem Glauben an Gott war. Als ich das verstand, ließ mein inneres Leid stark nach.

Später dachte ich an Gottes Enthüllung der Menschen, die Ihn als eine Art Schweizer Taschenmesser und Füllhorn behandeln, also suchte ich diese Passage von Gottes Worten heraus, um sie zu lesen. Gott sagt: „Da die Menschen von heute nicht dieselbe Menschlichkeit wie Hiob haben, wie sieht es mit ihrer Wesensnatur und mit ihrer Haltung Gott gegenüber aus? Fürchten sie Gott? Meiden sie das Böse? Diejenigen, die Gott nicht fürchten oder das Böse meiden, können nur mit drei Worten zusammengefasst werden: ‚Die Feinde Gottes‘. Ihr sagt diese drei Worte oft, aber ihr habt nie ihre wirkliche Bedeutung gekannt. Die Worte ‚die Feinde Gottes‘ beinhalten eine substantielle Seite: Sie sagen nicht, dass Gott den Menschen als den Feind ansieht, sondern, dass der Mensch Gott als den Feind ansieht. Erstens, wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist, Segnungen und die Dinge, die sie wollen, von Ihm zu erlangen. In den Lebenserfahrungen der Menschen denken sie sich oft: ‚Ich habe meine Familie und meine Karriere für Gott aufgegeben, und was hat Er mir gegeben? Ich muss es zusammenrechnen und bestätigen – habe ich in letzter Zeit irgendwelche Segnungen erhalten? Ich habe während dieser Zeit eine Menge aufgewendet, ich bin gelaufen und gelaufen, und habe viel gelitten – hat Gott mir für meine Leistung während dieser Zeit im Gegenzug irgendwelche Versprechungen gegeben? Hat Er sich an meine guten Taten erinnert? Was wird mein Ergebnis sein? Kann ich Segnungen erhalten? …‘ Im Herzen stellt jeder Mensch häufig und ständig solche Berechnungen an und hegt Motivationen, Ambitionen und die Mentalität eines Handels, während er Dinge von Gott erbittet. Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, ‚streitet‘ über die Frage seines Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen und zu sehen, ob Gott ihm das geben wird, was er will oder nicht. Obwohl der Mensch nach Gott strebt, behandelt er Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, hat unablässig Dinge von Ihm erbeten, Ihn sogar bei jedem Schritt gedrängt und versucht, die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn sie Prüfungen ereilen oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als der Mensch anfing, an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditgeber Gottes erachtet, als wäre es sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, von Gott Segnungen und Verheißungen zu erbitten, während es Gottes Verantwortlichkeiten seien, den Menschen zu beschützen, sich um ihn zu kümmern und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis der drei Worte ‚Glauben an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und das ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). „Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Schwierigkeiten und Drangsal oder das geringste Maß an Leid mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Worüber hast du dich zu beschweren? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht). Die Enthüllung durch Gottes Worte traf mich mitten ins Herz. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, hatte ich viel von Gottes Gnade und Segen genossen und war extrem motiviert, meine Pflicht zu tun. Ich glaubte, solange ich meine Pflicht gut tat, würde Gott mir reichlich Gnade schenken, mich vor Unglücken und Unheil beschützen und meine Familie sicher und gesund halten. Ich hatte meine Pflicht mit diesen falschen Absichten getan. Anfangs, als mein Mann einen Bandscheibenvorfall bekam und der Arzt sagte, dass er gelähmt sein würde, wenn es ernst würde, glaubte ich, dass Gott mich nicht ungerecht behandeln würde, solange ich meine Pflichten aktiv täte, und dass es nicht lange dauern würde, bis die Krankheit meines Mannes geheilt wäre. Deshalb blieb meine Begeisterung für die Ausführung meiner Pflichten unvermindert. Als es meinem Mann jedoch immer noch nicht besser ging und meine Familie in finanzielle Schwierigkeiten geriet, während die Brüder und Schwestern um mich herum ein besseres und komfortables Leben genossen, fand ich es unfair und haderte mit Gott, weil Er mich nicht segnete, und ich war bei meiner Pflicht nicht mehr so aktiv wie zuvor. Später machte ich mir Sorgen, dass Gott prüfte, ob ich Ihm treu war, und dass ich Gottes Gnade und Segen nicht erhalten würde, wenn ich in meiner Pflicht oberflächlich wäre, und so hatte ich keine Wahl, als meine Pflicht weiterhin zu tun. Nach einiger Zeit hatte sich der Zustand meines Mannes immer noch nicht gebessert und die Schwierigkeiten in meinem Leben waren nicht gelöst. In meinem Herzen haderte ich dann noch mehr mit Gott und ließ meiner Unzufriedenheit mit Gott sogar vor meinen Schwestern freien Lauf, indem ich mich beschwerte, dass Gott nicht gerecht zu mir sei. Dies enthüllte die ganze Hässlichkeit meines Versuchs, mit Gott zu verhandeln, und offenbarte mich gänzlich! In den Jahren, in denen mein Mann krank war, hatte ich nicht nach der Wahrheit gesucht. Stattdessen lebte ich ständig in Negativität, beschwerte mich über Gott und missverstand Ihn. Auch wenn ich meine Pflicht tat, versuchte ich nur, mit Gott im Austausch für Seine Segnungen zu verhandeln, und behandelte Ihn wie ein Füllhorn, ein Schweizer Taschenmesser. Früher hatte ich gedacht, dass ich recht aktiv bei der Ausführung meiner Pflichten sei. Ich vernachlässigte meine Pflichten nie, selbst als mein Mann krank war, und ich erzielte einige Ergebnisse bei meiner Arbeit. Infolgedessen hielt ich mich für jemanden, der „Gott treu“ war und der „wahrhaftig an Ihn glaubte“. Es mangelte mir völlig an Selbsterkenntnis! Diejenigen, die Gott treu sind, sind jene, die ihre Pflicht mit ganzem Herzen und ganzem Verstand gut tun und sich überhaupt nicht beschweren, ob Gott sie nun segnet oder nicht. Nehmen wir Hiob als Beispiel. Ob Gott gab oder nahm, Hiob konnte sich Gott unterwerfen und stets Seinen Namen preisen. Wie auch immer Gott ihn behandelte, Hiob stellte keine eigenen Forderungen. Das bedeutet es wirklich, ein Mensch zu sein, der Gott treu ist. Ich glaubte an Gott und tat meine Pflicht, um Vorteile von Gott zu erlangen. Ich besaß überhaupt keine Treue oder Aufrichtigkeit. Ich war nur eine Opportunistin. Mein Glaube an Gott und mein Folgen Gottes waren falsch, und nur meine Forderung nach Gnade und Segnungen war echt. Ich schätzte diese materiellen Dinge mehr als alles andere und forderte ständig Gnade und Segnungen von Gott. Ich war überhaupt kein Mensch, der wahrhaftig an Gott glaubte, und zog mir wirklich Seinen Abscheu und Ekel zu. Wenn Gott mich nicht auf diese Weise entlarvt hätte, hätte ich mein wahres Ich nie klar gesehen.

Dann dachte ich über mich selbst nach: Warum konnte ich Gott preisen, wenn alles gut lief, mich aber über Ihn beschweren, als mein Mann krank wurde und wir in finanzielle Schwierigkeiten gerieten? Ich las diese Worte Gottes: „Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Nicht nur, dass sie weder Willensstärke noch Entschlossenheit besitzen, sie sind zudem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Ihnen fehlt gänzlich die Entschlossenheit, sich selbst zu überwinden, und erst recht jeglicher Funke Mut, sich von den Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse zu befreien. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verdorben, dass ihre Sichtweisen hinter ihrem Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind – man kann es kaum ertragen, sich das anzuhören. Die Menschen sind alle feige, machtlos, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie verabscheuen die Mächte der Finsternis nicht, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Die, die im verdorbensten aller Länder geboren wurden, sind noch unwissender gegenüber dem, was Gott ist oder was es bedeutet, an Gott zu glauben. Je verdorbener Menschen sind, desto weniger wissen sie von der Existenz Gottes und desto armseliger sind ihre Vernunft und ihre Einsicht. Die Grundursache für den Widerstand und die Aufsässigkeit des Menschen gegenüber Gott ist seine Verdorbenheit durch Satan. Aufgrund der Verderbtheit durch Satan ist das Gewissen des Menschen nun abgestumpft, er ist moralisch verdorben, seine Gedanken sind degeneriert und er hat eine rückständige geistige Einstellung. Bevor der Mensch von Satan verdorben wurde, unterwarf er sich ursprünglich Gott und unterwarf sich Seinen Worten, nachdem er sie gehört hatte. Er war ursprünglich von gesunder Vernunft und gesundem Gewissen und von normaler Menschlichkeit. Nachdem der Mensch von Satan verdorben worden war, stumpften seine ursprüngliche Vernunft, sein ursprüngliches Gewissen und seine ursprüngliche Menschlichkeit allesamt ab und wurden von Satan zerrüttet. Somit hat er seine Unterwerfung unter Gott und seine Liebe zu Ihm verloren. Die Vernunft des Menschen ist abnormal geworden, seine Disposition ist die eines Tieres geworden, und seine Auflehnung gegen Gott nimmt immer mehr zu und wird immer schwerwiegender. Doch der Mensch weiß und versteht dies noch immer nicht, sondern er widersetzt sich bloß und lehnt sich beharrlich auf. Die Offenbarungen der Disposition des Menschen sind der Ausdruck seiner Vernunft, seiner Einsicht und seines Gewissens. Da seine Vernunft und seine Einsicht krank sind und sein Gewissen extrem abgestumpft ist, ist seine Disposition rebellisch gegen Gott“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Seine Disposition nicht zu ändern, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass es Satan ist, der den Verstand der Menschen verdorben und zerrüttet hat. Diese Welt ist voll von verschiedenen satanischen Überlebensregeln, wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Nichts anderes als Profit zu suchen“ und „Sieh zu, dass du nicht den Kürzeren ziehst“. Jeder lebt nach diesen satanischen Philosophien, wird egoistisch und verachtenswert und missachtet das Gewissen völlig. Bei allem, was sie tun, denken sie zuallererst darüber nach, ob es für sie vorteilhaft ist. Wenn es vorteilhaft ist, tun sie es; wenn nicht, tun sie es nicht. Auch ich war von diesen satanischen Gedanken und Ideen tief verdorben worden. Als ich sah, dass ich durch den Glauben an Ihn und das Ausführen meiner Pflicht Gottes Fürsorge und Schutz hatte und sich das Leben meiner Familie zu verbessern schien, glaubte ich, dass dies Segnungen von Gott waren, die ich erhalten hatte, weil ich bei meiner Pflicht hingebungsvoll gewesen war, und solange ich meine Pflicht weiterhin aktiv auf diese Weise täte, würde ich in Zukunft auch Rettung erlangen und in das Königreich eingehen können. Als mein Mann krank wurde und meine Familie in finanzielle Schwierigkeiten geriet, missverstand ich Gott, haderte mit Ihm und erfüllte meine Pflicht nur noch oberflächlich. Die Tatsachen enthüllten, dass ich bei meiner Pflicht überhaupt keine Aufrichtigkeit besaß. Ich versuchte nur, Gott zu betrügen und gegen Ihn zu intrigieren, und versuchte vergeblich, Gott durch das Ausführen meiner Pflicht Segnungen zu entlocken. Gott Selbst ist Fleisch geworden und bringt die Wahrheit zum Ausdruck, um uns zu retten. Er opfert all Sein Herzblut für uns auf und denkt nie an Seine eigenen Interessen. Das Wesen Gottes ist treu; es ist selbstlos, schön und gut. Im Gegensatz dazu waren in dem bisschen Pflicht, das ich tat, Handelsgeschäfte, Forderungen und Betrug verborgen, und ich behandelte Gott schlichtweg überhaupt nicht als Gott. Ich war ein egoistischer und verachtenswerter Mensch, der alle Menschlichkeit und Vernunft verloren hatte. Wenn diese Dinge nicht über mich gekommen wären, hätte ich niemals klar erkannt, wer ich wirklich war. Erst da verstand ich, dass die Krankheit meines Mannes und die finanziellen Schwierigkeiten meiner Familie nicht bedeuteten, dass Gott es mir absichtlich schwer machte. Vielmehr bestand die Absicht darin, mich mein eigenes egoistisches und verachtenswertes, hässliches Gesicht klar sehen zu lassen, mein Herz zu erwecken und mir zu zeigen, wie ich mich verhalten soll. Das war Gottes große Errettung für mich, in der Seine Liebe steckte, aber ich war zu blind gewesen, um Seine Absicht zu verstehen, und ich hatte Ihn ständig missverstanden und mit Ihm gehadert. Als ich das verstand, war ich voller Reue und hasste mich selbst. Ich war dann bereit, vor Gott Buße zu tun und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, ganz gleich, ob es Verbesserungen bei der Krankheit meines Mannes oder unserem Familienleben gab.

Als ich weiter suchte, stieß ich auf eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Hiob hat nicht versucht, mit Gott zu handeln, er stellte keine Forderungen an Gott und erbat sich nichts von Gott. Sein Lobpreis des Namens Gottes war wegen der großen Kraft und Autorität Gottes in der Herrschaft über alle Dinge, und war nicht davon abhängig, ob er Segen erhielt oder Widrigkeiten begegnete. Er glaubte, dass Gottes große Kraft und Autorität sich nicht ändern werden, unabhängig davon, ob die Menschen von Gott Segnungen oder Widrigkeiten erhalten, und somit, unabhängig von den Umständen eines Menschen, Gottes Name gelobt werden sollte. Dass der Mensch von Gott gesegnet wird, liegt an der Souveränität Gottes, und wenn den Menschen Widrigkeiten ereilen, so liegt es auch an Gottes Souveränität. Gottes große Kraft und Autorität beherrschen und ordnen alles am Menschen; die Launen des menschlichen Glücks sind die Manifestation der großen Kraft und Autorität Gottes, und egal, aus welcher Perspektive du es betrachtest, sollte Gottes Name gelobt werden. Dies ist, was Hiob während der Jahre seines Lebens erfuhr und kennenlernte. Alle Gedanken und Handlungen Hiobs erreichten Gottes Ohren und kamen vor Gott an und wurden von Gott als wichtig erachtet. Gott schätzte diese Kenntnis von Hiob und schätzte an Hiob, ein solches Herz zu haben. Dieses Herz erwartete Gottes Gebot immer und überall, und ungeachtet der Zeit oder des Ortes, begrüßte es was auch immer mit ihm geschah. Hiob stellte keine Anforderungen an Gott. Was er von sich selbst verlangte, war, auf alle Anordnungen, die von Gott kamen, zu warten, sie zu akzeptieren, sich ihnen zu stellen und zu unterwerfen; Hiob glaubte, dies sei seine Pflicht, und es war genau das, was von Gott gewünscht war“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Als Hiob all seine Schafe und Rinder und seinen ganzen Reichtum verlor, litt er zwar seelische Qualen, aber er blieb rational. Er zog keine voreiligen Schlüsse, als er Gottes Absicht nicht verstand, und äußerte nie ein Wort der Beschwerde oder des Aufbegehrens gegen Gott. Er wusste, dass Gott der allein wahre Gott ist, der alles erschaffen hat und der über alle Dinge herrscht, und dass Sein Name immer gepriesen und gerühmt werden sollte, egal ob Gott gibt oder nimmt. Hiob war in der Lage, alles von Gott anzunehmen und sich allen Umständen zu unterwerfen, die Gott eingerichtet hatte. Wenn ich dagegen mich selbst betrachtete, sah ich, dass ich Seinen Namen voller Freude pries, wenn Gott mir Gnade und Segnungen schenkte, aber als mein Mann krank wurde und meine Familie in finanzielle Schwierigkeiten geriet, betete ich nicht, um Seine Absicht zu suchen und zu begreifen. Stattdessen wollte ich die Ausführung meiner Pflicht nutzen, um mir auf betrügerische Weise Gottes Vertrauen zu erschleichen und Ihn dazu zu bringen, die Schwierigkeiten meiner Familie zu lösen. Als das, was Gott tat, nicht meinen Wünschen entsprach, beschwerte ich mich, dass Er nicht gerecht zu mir war. Ich zeigte überhaupt keine aufrichtige Unterwerfung gegenüber Gott. Zwischen Hiob und mir lagen wirklich Welten. Meine Menschlichkeit war zu schlecht!

Später las ich mehr von Gottes Worten und begann zu verstehen, wie der Glaube an Gott und die Ausführung meiner Pflicht mit dem Erhalt von Segnungen oder dem Erleiden von Unglück zusammenhängen. Gott sagt: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und der Tatsache, ob er Segnungen empfängt oder Weh begegnet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Ausreden. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Weh begegnen bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht vervollkommnet wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Weh begegnen, sollten geschaffene Wesen ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt – tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht ausführen, um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, deine Pflicht auszuführen, aus Angst, Weh zu begegnen. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er seine Pflicht nicht ausführt, dann ist das seine Aufsässigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass das menschliche Leben von Gott geschenkt ist und alles, was der Mensch genießt, von Gott bereitgestellt wird. Menschen sollten ihre Pflichten bedingungslos tun. Das ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Menschen sollten keine Bedingungen oder Forderungen stellen; noch weniger sollten sie ihre Pflichten nur tun, um Segnungen und Gnade zu erhalten. Das ist das Unvernünftigste, was sie tun könnten. Genauso wie Eltern große Mühsal ertragen, um ihre Kinder großzuziehen, sollten Kinder ihre Eltern unterstützen. Wenn Menschen ihre Eltern nur unterstützen, wenn sie sehen, dass sie ein Erbe erhalten werden, und ihre Eltern verstoßen, wenn sie kein Vermögen haben, dann sind diese Menschen aufsässige Kinder; sie sind Bestien. Sie haben keine Menschlichkeit. Meine Pflicht zu tun ist meine gottgegebene Berufung als geschaffenes Wesen, und ich sollte keine eigenen Absichten oder Hintergedanken verfolgen. Ganz gleich, ob Gott mich segnet oder nicht, ich sollte meine Pflicht bedingungslos erfüllen. Außerdem versuchte mein Mann, mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Es war seine eigene Schuld, dass seine Krankheit nicht wegging. Er verdiente kein Mitleid. Mein Mann war jemand, der sich Gott widersetzte, und dennoch bat ich Gott, seine Krankheit zu heilen, und haderte sogar mit Ihm. Das war völlig unvernünftig und zog Gottes Abscheu und Ekel auf sich. Egal, ob mein Mann sich in Zukunft von seiner Krankheit erholte oder nicht, ich war bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, meine Einstellung zu berichtigen und meine Pflicht mit ganzem Herzen und Verstand gut zu tun. Als ich das erst einmal verstanden hatte, war ich nicht mehr so verbittert. Dann dachte ich an das, was in der Bibel steht: „Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?“ (Matthäus 6,26). Gott sagte, dass die Vögel unter dem Himmel weder säen noch ernten, und doch ernährt Er sogar sie, ganz zu schweigen von den Menschen. Gott will nicht, dass ich mich auf zukünftige Ereignisse vorbereite oder für sie plane, sondern Er will, dass ich den Dingen ihren Lauf lasse. Ich sollte damit zufrieden sein, einfach genug Nahrung und Kleidung zu haben. Obwohl unsere Familie finanzielle Schwierigkeiten hatte, kamen wir immer noch über die Runden, und ich war bereit, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen und mich nicht länger mit Sorgen und Kummer um die Zukunft zu quälen.

Später kam der Onkel von einem Freund meines Mannes in unsere Gegend, um Urlaub zu machen. Er brachte meinem Mann etwas über medizinische Pflaster und Methoden zur Behandlung von Rücken- und Beinschmerzen bei und behandelte ihn auch kostenlos. Nach einer Weile ging es meinem Mann viel besser, und er eröffnete auch auf dem Markt einen Behandlungsraum, um Rücken- und Beinschmerzen zu behandeln, und verdiente etwas Geld, um das Familieneinkommen aufzubessern. Nachdem er diese Dinge erlebt hatte, versuchte mein Mann nicht mehr so sehr, mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Danach kehrte die Krankheit meines Mannes noch mehrmals zurück, aber ich haderte wegen seiner Krankheit nicht mehr mit Gott. Ich weiß, dass alles, was Gott orchestriert, gut ist, und ich sollte mich Gott unterwerfen und meine Pflicht gut tun. Dass ich mich auf diese Weise ändern konnte, ist das Ergebnis der Führung durch Gottes Worte. Dank sei Gott!


85. Die Pflicht kennt kein hoch oder niedrig

Von Lei Bing, China

Im Jahr 2023 wurde ich von den Leitern beauftragt, das Evangelium zu predigen, weil mein Kaliber schlecht war und ich mich als unfähig erwies, eine Pflicht in der Textarbeit zu tun. Damals hatte ich das Gefühl, mein Gesicht verloren zu haben. Ich dachte: „Meine Brüder und Schwestern wissen alle, dass ich wegen meines schlechten Kalibers entlassen wurde. Was sollen die nur von mir denken?“ Ich fühlte mich elend. Eines Tages, als ich vom Predigen des Evangeliums zurückkam, erhielt ich einen Brief von den Leitern. Sie sagten, sie hätten Personalmangel und wollten, dass ich an den Ort zurückkehre, an dem ich ursprünglich meine Pflicht getan hatte. Als ich das sah, war ich sehr glücklich und dachte: „Jetzt kann ich wieder eine Pflicht in der Textarbeit tun!“ Aber als ich weiterlas, war ich sofort entmutigt. Es stellte sich heraus, dass die Leiter wollten, dass ich dorthin gehe, um die Gastgeberpflicht zu tun. Ich war zutiefst enttäuscht. Ich dachte bei mir: „Es ist aus. Diese Pflicht wird immer von älteren Brüdern und Schwestern getan. Wie konnte ich nur so tief sinken, dass ich für die Leute koche? Das ist so erniedrigend! So peinlich! Außerdem habe ich früher eine Pflicht in der Textarbeit getan, aber jetzt übernehme ich von einem Tag auf den anderen die Gastgeberrolle. Wie werde ich den Brüdern, mit denen ich früher zusammengearbeitet habe, in die Augen schauen können? Ich war ein Leiter und habe eine Pflicht in der Textarbeit getan, und meine Brüder und Schwestern in meiner Heimatstadt halten mich alle für ein Talent. Was werden sie von mir denken, wenn sie herausfinden, dass ich jetzt fern von zu Hause koche und die Gastgeberpflicht tue? Ich werde mein Gesicht völlig verlieren!“ Als ich das dachte, spürte ich großen Widerstand in mir und wollte diese Pflicht nicht annehmen. Ich stimmte jedoch widerwillig zu, weil ich befürchtete, die Leiter würden sagen, ich sei nicht gehorsam.

Als ich in der Gastunterkunft ankam, fiel es mir etwas schwer, den Brüdern, die ich von früher kannte, in die Augen zu schauen; ich fühlte mich minderwertig. Um Peinlichkeiten zu vermeiden, versuchte ich, so viel wie möglich allein in meinem Zimmer zu bleiben und den Kontakt mit ihnen zu minimieren. Wenn ich sah, wie sie nach dem Essen losgingen, um ihre Pflichten zu tun, während ich damit beschäftigt war, Geschirr zu spülen, Tische abzuwischen und den Boden zu fegen, wurde ich bei der Arbeit allmählich frustriert. Ich kam mir vor wie ein Dienstmädchen. Manchmal warf ich den Besen beiseite und putzte tagelang nicht, woraufhin meine Brüder zuweilen beim Putzen halfen. Ein Bruder, der aus gesundheitlichen Gründen nicht zu scharf essen konnte, erinnerte mich mehrmals daran, das Essen nicht zu scharf zu machen. Ich konnte dies jedoch nicht richtig annehmen und glaubte, dass sie mich wie einen Diener behandelten, also wurde ich trotzig. Wenn ich kochte, tat ich keine einzige Chili hinein und ließ die Chilis lieber schlecht werden, als sie zu essen, um meiner Unzufriedenheit Luft zu machen. Als meine Brüder und Schwestern meine Haltung bemerkten, erwähnten sie es nicht mehr. Danach machte ich mir selbst Vorwürfe und wusste, dass ich das nicht hätte tun sollen, aber ich konnte mich einfach nicht beherrschen. Ich wurde bei meiner Pflicht zunehmend verantwortungslos: Ich kochte entweder zu viel oder zu wenig Essen. Ich fragte nicht, ob meine Brüder genug zu essen hatten, und dachte ständig daran, mich vor dieser Pflicht zu drücken. Ich hatte jedoch Angst, dass meine Brüder und Schwestern sagen würden, ich würde mich nicht der von Gott bereiteten Umgebung unterwerfen, und so wagte ich nicht, es anzusprechen. Aber jedes Mal, wenn ich vor all den Töpfen und Pfannen und dem ganzen Gespüle stand, wurde mir schwer ums Herz. Ich dachte: „Diese Pflicht wird immer von älteren Brüdern und Schwestern getan. Wenn die Brüder und Schwestern, die mich kennen, herausfinden, dass ich ein Koch bin, wer würde dann noch zu mir aufschauen?“ Diese Gedanken schürten meinen aufgestauten Frust und ich fühlte mich wirklich unwohl. Ich erkannte, dass mein Zustand nicht in Ordnung war, und betete in meinem Herzen zu Gott: „Lieber Gott, ich weiß, dass Deine Absicht in dieser Umgebung liegt, die über mich kommt. Ich flehe Dich an, führe mich, damit ich mich unterwerfen kann!“

Danach dachte ich über mich selbst nach: „Warum will ich nie die Gastgeberpflicht tun?“ Eines Tages las ich während meiner geistlichen Andacht eine Passage von Gottes Worten, die genau zu meinem Zustand passte. Gott sagt: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. … Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott entlarvt, dass Antichristen Status und Ansehen als ihren Lebensnerv betrachten. Egal welche Pflicht Antichristen tun, sie berücksichtigen niemals die Interessen von Gottes Haus. Stattdessen überlegen sie nur, ob sie Ansehen und die Bewunderung anderer erlangen können, und sobald sie nicht in der Lage sind, Ansehen und Status zu erlangen, ist es, als ob ihnen das Leben selbst genommen wurde. Dies wird durch das Wesen der Antichristen bestimmt. Mein Verhalten war dasselbe wie das der von Gott entlarvten Antichristen. Ich glaubte, dass es mir die Bewunderung der Leute einbringen würde, ein Leiter zu sein oder technisch versierte, angesehene oder herausragende Pflichten zu tun, und dass nur dann das Leben wertvoll oder sinnvoll wäre. Im Gegensatz dazu glaubte ich, dass die Gastgeberpflicht minderwertig sei und niemand zu mir aufschauen würde. Als ich von meiner Pflicht in der Textarbeit entlassen wurde, fühlte es sich an, als wäre mir das Leben genommen worden. Ich hatte Angst, dass meine Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden, wenn sie wüssten, dass ich wegen meines schlechten Kalibers versetzt worden war. Besonders als ich gebeten wurde, die Gastgeberpflicht zu tun, fühlte ich mich völlig gelähmt. Ich dachte daran, wie ich früher, als ich ein Leiter in der Kirche war, oft mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft gehalten und die Arbeit verrichtet hatte. In ihren Augen galt ich als talentierter Mensch. Aber jetzt war ich ein Koch geworden und hatte das Gefühl, mein Gesicht völlig verloren zu haben. Jedes Mal, wenn ich daran dachte, fühlte ich mich erdrückt, verbittert und elend und konnte mich nicht unterwerfen. Es gab einen Bruder, der aus gesundheitlichen Gründen nicht zu scharf essen konnte, und bei vielen Gelegenheiten erinnerte er mich daran, weniger Chilis zu verwenden. Das war eine vernünftige Bitte, die ich als jemand, der die Gastgeberpflicht tat, hätte berücksichtigen und annehmen sollen. Aber ich nahm keine Rücksicht auf ihn und glaubte sogar, dass er auf mich herabsah, also legte ich mich mit ihm an und ließ meine Wut sogar an meiner Pflicht aus. Ich war so von Status und Ansehen eingenommen, dass ich sogar die normale Menschlichkeit verloren hatte. Ich dachte nicht darüber nach, wie ich meine Pflicht, meine Brüder und Schwestern gut zu beherbergen, tun sollte. Mein Kopf war voller Gedanken an mein Ansehen und meinen Status, und ich wollte mich ständig vor meiner Pflicht drücken. Mir mangelte es wirklich an Gewissen und Menschlichkeit. Ich betete in meinem Herzen zu Gott, bereit, Buße zu tun und meine Pflichten korrekt zu erfüllen.

Eines Tages las ich eine Passage von Gottes Worten: „In diesen Belangen, bei denen es die Menschen nicht geschafft haben, an ihrem gebührenden Platz zu bleiben, und das, was sie erreichen sollten, nicht erreicht haben – das heißt, wenn sie bei ihrer Pflicht versagen – wird das in ihnen zu einem Knoten werden. Das ist ein überaus praktisches Problem und eines, das gelöst werden muss. Wie also löst man es? Was für eine Haltung sollten die Menschen haben? Vor allem anderen müssen sie bereit sein, umzukehren. Und wie sollte man diese Bereitschaft zur Umkehr in die Praxis umsetzen? Ein Mensch ist zum Beispiel seit ein paar Jahren Leiter, aber weil er von geringem Kaliber ist, macht er seine Arbeit nicht gut, kann keine Situation klar erkennen, weiß nicht, wie man mithilfe der Wahrheit Probleme löst, und kann keine echte Arbeit verrichten; deshalb wird er entlassen. Wenn er sich, nachdem er entlassen worden ist, unterwerfen kann, weiter seine Pflicht ausführt und bereit ist, umzukehren, was sollte er dann tun? Vor allem sollte er Folgendes verstehen: ‚Gott hatte recht mit dem, was Er getan hat. Mein Kaliber ist so armselig, und ich habe so lange keine wirkliche Arbeit verrichtet und stattdessen nur die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern aufgehalten. Ich habe Glück, dass Gottes Haus mich nicht gleich ausgeschlossen hat. Ich bin wirklich ziemlich unverschämt gewesen, als ich mich diese ganze Zeit an meine Position geklammert habe und sogar dachte, ich hätte so tolle Arbeit geleistet. Wie unvernünftig von mir!‘ Dass man Selbsthass und ein Gefühl von Reue empfinden kann, ist das oder ist das nicht ein Ausdruck der Bereitwilligkeit zur Umkehr? Wenn jemand das sagen kann, dann bedeutet das, dass er dazu bereit ist. Wenn er in seinem Herzen sagt, ‚In meiner Position als Leiter habe ich so lange immer nach den Vorteilen von Status gestrebt; ich habe immer Glaubenslehre gepredigt und mich mit Glaubenslehre ausgerüstet; ich habe nicht nach dem Lebenseintritt gestrebt. Erst jetzt, wo ich ersetzt worden bin, sehe ich, wie unzulänglich und voller Mängel ich bin. Gott hat das Richtige getan, und ich muss mich unterwerfen. Früher besaß ich Status, und die Brüder und Schwestern behandelten mich gut; sie umringten mich, wohin ich auch ging. Jetzt nimmt niemand von mir Notiz, und ich bin verlassen; das ist mein Lohn, es ist die Vergeltung, die ich verdiene. Wie könnte zudem ein geschaffenes Wesen irgendeinen Status vor Gott haben? Ganz gleich, wie hoch der Status ist, den jemand hat, das ist weder das Ende noch der Bestimmungsort; Gott hat mir einen Auftrag erteilt, nicht, damit ich mich wichtig mache oder mich an meinem Status erfreue, sondern, damit ich meine Pflicht ausführen kann, und ich sollte alles tun, was ich kann. Ich sollte eine unterwürfige Haltung zu Gottes Souveränität und den Anordnungen von Gottes Haus haben. Obwohl es vielleicht schwer ist, sich zu unterwerfen, muss ich mich unterwerfen; Gott hat recht mit Seinem Vorgehen, und sogar angenommen, ich hätte tausende, zehntausende von Ausreden, wäre keine davon die Wahrheit. Sich Gott zu unterwerfen, ist die Wahrheit!‘, dann bringt genau das die Bereitschaft zur Umkehr zum Ausdruck. Und wenn jemand all das aufweisen würde, wie könnte Gott so einen Menschen beurteilen? Gott würde sagen, dass dieser Mensch über ein Gewissen und Vernunft verfügt. Fällt diese Bewertung hoch aus? Sie fällt nicht übermäßig hoch aus; nur ein Gewissen und Vernunft zu haben, erreicht bei weitem nicht den Maßstab, um von Gott perfektioniert zu werden – soweit es aber diese Art Mensch betrifft, ist das bereits eine nicht geringe Leistung. Sich unterwerfen zu können, ist etwas Kostbares. Wie die Person es danach anstrebt, Gott dazu zu bringen, Seine Meinung über sie zu ändern, hängt davon ab, für welchen Weg sie sich entscheidet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (3)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, fühlte ich mich beschämt und schuldig. Wenn eine Person in ihrer Pflicht neu zugewiesen von von ihr entbunden wird, kann eine Person mit Gewissen und Vernunft über ihre Schwächen nachdenken, sie verstehen und eine Haltung der Unterwerfung unter Gott einnehmen. Sie akzeptieren es, ohne sich zu rechtfertigen oder über Bedingungen zu feilschen, und wünschen sich eine Umkehr. Ich dachte darüber nach, dass mein Kaliber schlecht war und dass ich der Pflicht in der Textarbeit nicht gewachsen war. Nachdem ich meine Pflicht monatelang getan hatte, hatte ich keine Ergebnisse erzielt, und es stand vollkommen im Einklang mit dem Wahrheitsgrundsatz, dass die Leiter meine Pflichten anpassten. Hätte ich diese Pflicht außerdem weiter getan, hätte ich die Arbeit nur verzögert, und mein Zustand wäre aufgrund meines unzureichenden Kalibers beeinträchtigt worden, was mich negativ gestimmt hätte. Diese Anordnung war sowohl für die Arbeit der Kirche als auch für mich selbst von Vorteil. Ich jedoch wusste Gott nicht zu danken, und wurde sogar negativ und beklagte mich, weil ich glaubte, die Gastgeberpflicht sei für mich zutiefst erniedrigend, als würde ich zutiefst gedemütigt. Jeden Tag tat ich meine Pflicht widerwillig. Mein Kaliber war schlecht, aber das Haus Gottes hatte mich nicht ausgemustert, sondern mir stattdessen eine weitere Gelegenheit gegeben, meine Pflicht zu tun. Das war Gottes Gnade, und ich hätte Gott danken und es bedingungslos annehmen und mich unterwerfen sollen. Aber ich wusste nicht, was gut für mich war, war negativ und nachlässig und fühlte mich entrüstet und uneinsichtig. Mir mangelte es wirklich gänzlich an Gewissen und Vernunft!

Danach dachte ich über mich selbst nach: Warum wurde ich bei meiner Pflicht immer von Status und Stolz beherrscht? Ich las eine Passage von Gottes Worten und fand die Wurzel meines Problems. Gott sagt: „Oder wollt ihr immer eure Flügel ausbreiten und fliegen, wollt ihr immer allein fliegen, lieber ein Adler als ein kleiner Vogel sein? Was ist das für eine Disposition? Ist das der Grundsatz des eigenen Verhaltens? Euer Verhalten sollte sich auf Gottes Worte stützen; nur Gottes Worte sind die Wahrheit. Ihr seid zu sehr von Satan verdorben und seht immer die traditionelle Kultur – die Worte Satans – als die Wahrheit an, als das Objekt eures Strebens, wodurch ihr leicht den falschen Weg einschlagt und den Weg des Widerstands gegen Gott geht. Die Gedanken und Ansichten der verdorbenen Menschen und die Dinge, nach denen sie streben, stehen im Widerspruch zu Gottes Wünschen, zur Wahrheit und zu den Gesetzen von Gottes Herrschaft über alles, von Seiner Orchestrierung von allem und von Seiner Kontrolle über das Schicksal der Menschheit. Egal, wie richtig und vernünftig diese Art von Streben menschlichen Gedanken und Vorstellungen gemäß ist, aus Gottes Sicht ist es nicht positiv und entspricht nicht Seinen Absichten. Weil du dich gegen die Tatsache von Gottes Herrschaft über das Schicksal der Menschheit stellst, und weil du einen Alleingang machen und dein Schicksal in die eigenen Hände nehmen willst, stößt du immer wieder gegen Mauern, sodass du dir den Kopf blutig schlägst, und nichts gelingt dir. Weshalb gelingt dir nichts? Weil die Gesetze, die Gott aufgestellt hat, von keinem erschaffenen Wesen geändert werden können. Gottes Autorität und Macht stehen über allem und sind für jedes erschaffene Wesen unantastbar. Die Menschen halten viel zu viel von ihren Fähigkeiten. Was bringt die Menschen dazu, sich immer zu wünschen, sie könnten sich von Gottes Souveränität lösen, ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen, ihre Zukunft selbst planen, ihre Perspektiven, ihre Richtung und ihre Lebensziele selbst bestimmen? Woher kommt das? (Von ihrer verdorbenen satanischen Disposition.) Was bringt eine verdorbene satanische Disposition den Menschen demnach? (Widerstand gegen Gott.) Was wird durch Widerstand gegen Gott verursacht? (Schmerz.) Schmerz? Es ist Zerstörung! Schmerz ist längst nicht alles. Direkt vor deinen Augen siehst du Schmerz, Negativität und Schwäche sowie Widerstand und Beschwerden – welches Ergebnis werden diese Dinge herbeiführen? Vernichtung! Das ist keine geringfügige Sache und es ist kein Spiel“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine verdorbene Disposition kann nur aufgelöst werden, wenn man die Wahrheit annimmt). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich hauptsächlich von satanischen Giften gefesselt war, wie dem Sprichwort „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, und dass ich ständig für Ruhm und Gewinn lebte. Schon in jungen Jahren hatte ich ein starkes Verlangen nach Ansehen und Status. Als Teenager brach ich die Schule ab. Damals sah ich viele Leute als Maurer arbeiten und sagte mir: „Selbst wenn ich vor Armut sterbe, werde ich niemals Maurer!“ Ich dachte so, weil ich glaubte, dies sei eine Arbeit für ungelernte Leute ohne Zukunftsaussichten. Ich beneidete wirklich diejenigen, die große Geschäfte machten, anständig gekleidet waren und überall, wo sie hingingen, bewundert und beneidet wurden. Später begann ich zu lernen, wie man Geschäfte macht, und die Dorfbewohner lobten mich alle und sagten: „Dieser Junge hat Mumm. Er wird definitiv eine glänzende Zukunft haben.“ Das zu hören, machte mich sehr glücklich. Von da an musste ich bei allem, was ich tat, überlegen, ob es ansehnlich war oder nicht und ob es die Leute dazu bringen würde, zu mir aufzuschauen. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, lebte ich weiterhin nach diesen satanischen Giften. Ich war der Meinung, dass es wertlos sei, wenn ein Mensch an Gott glaubte und als gewöhnlicher Gläubiger eine mühevolle Pflicht tat, daher strebte ich danach, ein Leiter zu werden oder eine technisch anspruchsvolle, herausragende Pflicht zu tun, die mir den Neid und die Bewunderung der anderen einbringen würde. Ich dachte, nur diese Dinge seien wertvoll und sinnvoll. Daher war ich beim Tun meiner Pflicht sehr aktiv und fähig, Dinge aufzugeben und zurückzulassen. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich früher ein Leiter gewesen war und wie meine Brüder und Schwestern mich bewunderten, wo immer ich hinging. Besonders als sie mich baten, öfter mit ihnen Gemeinschaft zu halten, war ich so glücklich, dass ich nicht wusste, was ich sagen sollte. Genauso erging es mir, als ich meine Pflicht als Prediger tat. Jedes Mal, wenn ich in eine Kirche ging, freuten sich die Brüder und Schwestern, mich zu sehen, und ich hatte auch das Gefühl, hoch angesehen zu sein, und war sehr motiviert, meine Pflicht zu tun. Obwohl ich zwischen mehreren Kirchen hin und her lief, fühlte ich mich nicht müde. Als ich jedoch gebeten wurde, die Gastgeberpflicht zu tun, fiel ich in mich zusammen wie ein welkes Blatt. Ich hatte das Gefühl, dass diese Pflicht minderwertig war, also leistete ich Widerstand und beklagte mich in meinem Herzen, und ich war bei der Ausführung meiner Pflicht negativ und nachlässig. Wenn ich kochte, machte ich entweder zu viel und es blieben Reste, oder zu wenig und es reichte nicht für alle. Manchmal fand ich ein paar Reste und improvisierte daraus nachlässig eine Mahlzeit, ohne mich darum zu kümmern, ob meine Brüder genug zu essen hatten oder nicht. Beim Kochen nahm ich keine Rücksicht auf die Gesundheit meines Bruders, und wenn er mich wiederholt daran erinnerte, wurde ich ungehalten. Wenn ich schlechter Laune war, putzte ich nicht einmal. Da ich nach diesen satanischen Giften lebte, mangelte es mir zunehmend an Vernunft und normaler Menschlichkeit. Wenn ich nicht Buße täte, dann würden nicht nur meine Brüder und Schwestern eine Abneigung gegen mich entwickeln, sondern auch Gott wäre unzufrieden, und mit der Zeit würde der Heilige Geist mich verlassen. Als ich das verstand, bekam ich ein wenig Angst, also betete ich zu Gott, dass Er mich führen möge, damit ich mich Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen und meine Pflicht gut erfüllen kann.

Später las ich zwei weitere Passagen von Gottes Worten. Erst dann verstand ich, wie ich mit meinen Pflichten umgehen sollte. Gott sagt: „Wann immer im Haus Gottes angeordnet wird, dass du etwas tust, ist das deine Pflicht, egal, ob es Mühsal oder eine anstrengende Arbeit ist und ob du es magst oder nicht. Wenn du es als einen Auftrag und eine Verantwortung betrachten kannst, die Gott dir gegeben hat, dann bist du relevant für Sein Werk zur Rettung der Menschheit. Und wenn das, was du tust, und die Pflicht, die du ausführst, relevant für Gottes Werk der Rettung des Menschen sind, und du den Auftrag, den Gott dir gegeben hat, ernsthaft und aufrichtig annehmen kannst, als was wird Er dich dann betrachten? Er wird dich als Mitglied Seiner Familie betrachten. Ist das ein Segen oder ein Fluch? (Ein Segen.) Es ist ein großer Segen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). „Was ist eure Funktion als geschaffene Wesen? Dies bezieht sich auf die Praxis und die Pflicht eines Menschen. Du bist ein geschaffenes Wesen, und wenn Gott dir die Gabe des Gesangs geschenkt hat und das Haus Gottes dafür sorgt, dass du singen kannst, dann solltest du gut singen. Wenn du Talent für das Predigen des Evangeliums hast und das Haus Gottes es so einrichtet, dass du das Evangelium predigst, dann solltest du das gut tun. Wenn Gottes auserwähltes Volk dich als Leiter wählt, solltest du den Leitungsauftrag annehmen und Gottes auserwähltes Volk darin leiten, die Worte Gottes zu essen und zu trinken, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und in die Wirklichkeit einzutreten. Wenn du das tust, hast du deine Pflicht gut erfüllt. Der Auftrag, den Gott den Menschen gibt, ist extrem wichtig und bedeutsam! Wie also solltest du diesen Auftrag wahrnehmen und deine Aufgabe erfüllen? Das ist eine der größten Fragen, vor der du stehst, und du musst eine Entscheidung treffen. Man kann sagen, dass es sich hierbei um einen äußerst wichtigen Moment handelt, der darüber entscheidet, ob du die Wahrheit erlangen und von Gott vervollkommnet werden kannst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man Gottes Taten kennen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es bei den Pflichten in Gottes Haus keinen Unterschied zwischen groß und klein, hoch und niedrig oder edel und gering gibt. Alle Arten von Pflichten entstehen aus Gottes Werk zur Rettung der Menschheit. Egal welche Pflicht man tut oder ob man im Rampenlicht stehen kann oder nicht, wenn man seine Pflicht aufrichtig annimmt, sie ernst nimmt, seine Rolle gemäß Gottes Anforderungen ausfüllt und seine Pflicht gewissenhaft und bodenständig gut erfüllt, dann ist Gott zufrieden. Ich betrachtete es jedoch als hochrangige Pflichten, Leiter zu sein, eine Pflicht in der Textarbeit oder eine technisch anspruchsvolle Pflicht zu tun. Ich glaubte, dass Menschen, die diese Art von Pflicht taten, von Gott errettet werden würden, während diejenigen, die Gastgeber waren oder Botengänge erledigten, sich nur abmühten und Dienst leisteten. Ich teilte die Pflichten in Gottes Haus in hoch und niedrig, edel und gering und verschiedene Stufen ein. Diese Ansicht war wirklich absurd und verstieß völlig gegen die Wahrheit. Ich erkannte, dass ich nicht die Fähigkeiten oder das Kaliber besaß, um eine Pflicht in der Textarbeit zu tun. Hätte ich mich aus Prestigegründen gezwungen, diese Pflicht zu tun, hätte ich nicht nur keine Ergebnisse erzielt, sondern wäre auch leicht negativ geworden. Dies hätte meinem eigenen Leben geschadet und die Arbeit der Kirche behindert. Die Kirche teilte mir die Gastgeberpflicht zu. Das ist eine Pflicht, der ich gewachsen bin. Es ist die Pflicht, die ich tun sollte, und die Verantwortung, die ich erfüllen sollte, und ich sollte sie annehmen und mich unterwerfen. Nur dann würde ich das Gewissen und die Vernunft haben, die ich haben sollte.

Später erkannte ich auch meine abwegige und absurde Ansicht: Ich hatte geglaubt, dass eine wichtige Pflicht einen hohen Status mit sich bringe und eine unscheinbare Pflicht einen niedrigen. Eines Tages las ich eine Passage von Gottes Worten, die meine abwegige und absurde Ansicht korrigierte. Gott sagt: „Wenn jemand einen sehr niedrigen sozialen Status hat, seine Familie sehr arm und er nur schlecht gebildet ist, er aber in bodenständiger Weise an Gott glaubt und die Wahrheit und positive Dinge liebt, hat er dann in Gottes Augen einen hohen oder niedrigen Wert? Ist er edel oder unedel? Er ist wertvoll. Aus dieser Perspektive betrachtet: Wovon hängt der Wert eines Menschen ab – egal, ob dieser hoch oder gering, nobel oder niedrig ist? Davon, wie Gott dich sieht. Wenn Gott dich als jemanden sieht, der nach der Wahrheit strebt, dann hast du Wert und bist wertvoll – du bist ein wertvolles Gefäß. Wenn Gott sieht, dass du nicht nach der Wahrheit strebst und dich nicht aufrichtig für Ihn aufwendest, dann bist du wertlos und hast keinen Wert – du bist ein niedriges Gefäß. Egal, wie hoch gebildet du bist oder wie hoch dein Status in der Gesellschaft ist: Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst und sie nicht verstehst, dann kannst du niemals von hohem Wert sein; selbst wenn viele Menschen hinter dir stehen, dich hochloben und dich bewundern, bist du dennoch ein verachtenswerter Schuft. … Wenn man es jetzt betrachtet, was ist die Grundlage, um den Wert eines Menschen als edel oder niedrig zu definieren? (Es ist seine Haltung zu Gott, zur Wahrheit und zu positiven Dingen.) Das ist richtig. Zuallererst muss man verstehen, was Gottes Haltung ist. Gottes Haltung zu verstehen und die Grundsätze und Maßstäbe zu verstehen, nach denen Gott über die Menschen urteilt, und dann die Menschen anhand der Grundsätze und Maßstäbe zu messen, nach denen Gott die Menschen behandelt – nur das ist am genauesten, angemessensten und fairsten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass, ob eine Person in Gottes Haus edel ist, nicht davon abhängt, ob sie Status hat oder nicht, und nicht davon abhängt, ob jemand sie bewundert oder anbetet. Stattdessen hängt es davon ab, ob die Menschen die Wahrheit lieben und ob sie nach der Wahrheit streben. Wenn eine Person nicht nach der Wahrheit strebt oder sie liebt, dann ist alles wertlos, egal wie hoch ihr Status ist und wie viele Menschen sich um sie versammeln und sie anbeten, und sie werden auch offenbart und ausgemustert, weil sie die Vorteile des Status genießen. Selbst wenn eine Person keinen Status hat und niemand zu ihr aufschaut, ist sie, wenn sie die Wahrheit liebt, ein gottesfürchtiges Herz hat und an Gott glauben und ihre Pflicht bodenständig tun kann, in Gottes Augen wertvoll. In der Vergangenheit dachte ich immer, dass die Gastgeberpflicht und Pflichten im Bereich der allgemeinen Angelegenheiten Arbeiten seien, die Mühsal mit sich bringen, mit niedrigem Status verbunden sind und niemand zu denen aufschaut, die sie tun. Egal wie gut man diese Pflichten tat, es wäre nutzlos – so dachte ich. Daher hatte ich Angst, diese Art von Pflicht zu tun, und verfolgte nur das Ziel, ein Leiter zu sein oder eine Pflicht mit einer technischen Komponente zu tun. Jetzt erkannte ich, wie absurd meine Ansicht war! Ich dachte an Paulus, wie er zielstrebig danach strebte, über allen anderen Aposteln zu stehen. Er reiste durch den größten Teil Europas, um das Evangelium zu predigen, und schrieb auch viele Briefe, womit er die Bewunderung und Anbetung von allen gewann. Er erlangte jedoch nicht die Wahrheit und das Leben und hatte eine tief verwurzelte, verdorbene Disposition. Am Ende sagte er sogar etwas so Anmaßendes und Hochverräterisches wie „Christus ist mein Leben“, wurde zu einem Antichristen und von Gott bestraft. War ich nicht dabei, den Weg des Paulus zu gehen? Wenn ich nicht umkehren würde, dann wäre mein Ende letztendlich dasselbe wie das von Paulus. Ich musste Buße tun und schnell umkehren. Danach konnte ich mich der Gastgeberpflicht mit Sorgfalt widmen, und jeden Tag dachte ich darüber nach, wie ich diese Pflicht gut erfüllen und meine Brüder und Schwestern gut beherbergen konnte. Ich fühlte mich nicht mehr minderwertig.

Wenn ich darüber nachdenke, habe ich in der Zeit, in der ich die Gastgeberpflicht getan habe, gelernt, wie man normale Menschlichkeit auslebt und wie man sich Gottes Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen kann, und habe meine eigene verdorbene Disposition verstanden. All dies sind Lektionen, die ich niemals hätte lernen können, ohne die Gastgeberpflicht zu tun. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen!


86. Was hat mir das Streben nach einer perfekten Ehe gebracht?

Von Zhou Xiaoou, China

2012 nahmen meine Frau und ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Wir kamen oft zusammen, um Gottes Worte zu lesen, und jeder Tag war glücklich und erfüllt. Zwei Jahre später wurde ich zum Kirchenleiter gewählt. Da ich mit meinen Pflichten beschäftigt war und weniger Zeit zu Hause verbrachte, wurde meine Frau ein wenig unzufrieden. Sie sagte, ich würde mich nicht um die Familie kümmern und sie vernachlässigen. Obwohl ich wusste, dass es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen, fand ich doch auch, dass an ihren Worten etwas dran war. Ich sollte meine Verantwortung als Ehemann erfüllen und mich gut um meine Frau und mein Kind kümmern, damit wir eine glückliche Ehe und eine heile Familie haben konnten. Wenn ich also zu Hause war, bemühte ich mich sehr darum. Manchmal konnte ich mich wegen meiner vielen Pflichten nicht um meine Frau kümmern, aber danach versuchte ich mein Bestes, es wiedergutzumachen. Ich kochte oft gutes Essen für sie, aus Angst, ihre Unzufriedenheit könnte unsere Beziehung belasten. Später wurde ich Prediger und hatte sogar noch weniger Zeit für meine Frau zu Hause. Manchmal war ich wegen meiner vielen Pflichten tagelang unterwegs, und meine Frau beschwerte sich bei mir. Obwohl ich meine Pflichten deswegen nicht aufschob, hatte ich ihr gegenüber immer ein schlechtes Gewissen. Also bereitete ich ihr vor meiner Abreise immer schon die Mahlzeiten vor, und wenn ich nach Hause kam, tat ich mein Bestes, um jeden ihrer Wünsche zu erfüllen oder mit ihr auszugehen. Ich dachte, auf diese Weise könnte ich ein guter Ehemann sein und unsere Ehe würde glücklich werden.

Später konzentrierte sich meine Frau voll und ganz auf das Streben nach Geld und weltlichen Vergnügen und lebte nur noch in den Tag hinein, indem sie mit Freunden aß, trank und sich amüsierte. Sie vernachlässigte nicht nur die Familie, sondern ging auch oft in Bars. Als ich zusah, wie meine Frau immer verdorbener wurde, machte ich mir Sorgen: „Sie verbringt so viel Zeit mit diesen Leuten. Was, wenn sie der Versuchung nicht widerstehen kann und mich betrügt? Würde die Familie, die ich so mühsam aufgebaut habe, dann nicht zerbrechen?“ Ich führte oft Gespräche von Herz zu Herz mit meiner Frau und las ihr aus Gottes Worten vor, in der Hoffnung, sie würde sich von diesen zwielichtigen Orten fernhalten. Sie gab mir zwar recht, änderte danach aber überhaupt nichts. Nach und nach hatten meine Frau und ich uns immer weniger zu sagen, und wenn sie nach Hause kam, ignorierte sie mich. Ich machte mir oft Sorgen: „Hat meine Frau mich schon betrogen?“ Besonders wenn ich jeden Tag in das leere Haus kam, spürte ich immer eine große Einsamkeit in meinem Herzen. Ich dachte daran, dass die über so viele Jahre aufgebaute Bindung zwischen uns zu zerbrechen drohte, und mein Herz war voller Schmerz und Leid. Mitten in diesem tiefen Schmerz, aus dem ich mich nicht befreien konnte, erhielt ich eines Tages im August 2020 einen Brief vom Leiter. Darin stand, dass mein Arbeitspartner, Bruder Wang Qiang, von der Polizei verhaftet worden war, dass die Polizei die Überwachungsaufnahmen überprüfte und ich sofort mein Zuhause verlassen und untertauchen müsse. Angesichts dieser plötzlichen Nachricht wusste ich zuerst nicht, was ich tun sollte. Ich dachte, wenn ich ginge, könnte ich mich nicht mehr um meine Frau und mein Kind kümmern, und die Familie könnte zerbrechen. Das bereitete mir innerlich große Schmerzen. Aber wenn ich nicht ginge, drohte mir Verhaftung und Folter. Schließlich entschied ich mich, mein Zuhause zu verlassen. Zwei Monate später erhielt ich einen Brief von meiner Familie. Sie schrieben, dass vor ein paar Tagen sieben Polizisten in mein Haus gestürmt waren, um mich zu verhaften, und als sie mich nicht fanden, sie die ältere Schwester meiner Frau mitgenommen hatten. Aus Sicherheitsgründen musste ich also an einem anderen Ort untertauchen und meine Pflichten tun.

Eines Tages im Juli 2023 erhielt ich einen Brief von zu Hause, in dem stand, dass meine Frau, da ich nun schon drei Jahre weg war, die Scheidung einreichen und jemand anderen heiraten wollte. Ich hatte zwar oft gedacht, dass meine Frau vielleicht nicht auf mich warten würde, aber als es dann tatsächlich so weit war, verließ mich der Mut. Ich dachte bei mir: „Wenn unsere Ehe zerbricht, ist dann nicht das Zuhause verloren, das ich all die Jahre so mühsam aufgebaut habe? Ich bin seit elf Jahren mit meiner Frau verheiratet, und wir haben eine reizende Tochter. Wir haben so viele glückliche und freudige Momente zusammen verbracht, aber wenn wir uns scheiden lassen, wie soll ich dann alleine weitermachen?“ Nachts lag ich wach im Bett, und als ich daran dachte, wie auch mein Kind in Zukunft leiden würde, war mein Herz voller Schmerz und Kummer, und mir kam der Gedanke, nach Hause zurückzukehren, um meine Ehe zu retten. Aber ich wurde von der Polizei gesucht. In den letzten zwei Jahren hatten sie mehrmals mein Haus beobachtet, und auch das Telefon meiner Frau wurde überwacht. Wenn ich überstürzt nach Hause zurückkehrte, würde ich nicht nur gefasst werden, sondern auch der Kirche Ärger machen. Außerdem war ich dabei, meine Pflichten zu tun; wenn ich einfach ginge, würde ich meinen Pflichten den Rücken kehren und Gott verraten. Meine Vernunft sagte mir zwar, dass ich nicht zurückkehren konnte, aber nicht heimzukehren, bedeutete das Ende meiner Ehe. In meinem Schmerz schrieb ich meiner Frau einen Brief und bat sie zu bleiben, in der Hoffnung, sie würde meine schwierige Lage verstehen. Selbst als ich den Brief geschrieben hatte, wusste ich, dass meine von Herzen kommenden Worte bei ihr vielleicht keinerlei Wirkung zeigen würden. Ich spürte großen Schmerz in meinem Herzen, also trat ich vor Gott, um zu beten.

Später las ich Gottes Worte: „Du darfst nie vergessen, dass du ein geschaffenes Wesen bist, dass Gott dich bis zu diesem Moment durchs Leben geführt hat, dass Gott dir die Ehe und eine Familie geschenkt hat, und dass Gott dir die Verantwortlichkeiten auferlegt hat, die du im Rahmen der Ehe erfüllen solltest. Du warst es nicht, der sich für die Ehe entschieden hat, es ist nicht so, als wäre deine Ehe einfach aus dem Nichts entstanden oder als könntest du dein eheliches Glück durch deine eigenen Fähigkeiten und Stärken bewahren. Habe ich das jetzt deutlich erklärt? (Ja.) Verstehst du, was du tun solltest? Ist der Weg jetzt für dich klar? (Ja.) Wenn es keinen Konflikt oder Widerspruch zwischen deiner Pflicht und Mission als geschaffenes Wesen und den Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen gibt, die du in der Ehe erfüllen solltest, dann solltest du unter solchen Umständen deine Verantwortlichkeiten im Rahmen der Ehe erfüllen, wie auch immer sie zu erfüllen sind, und du solltest deine Verantwortlichkeiten gut erfüllen, die Verantwortlichkeiten übernehmen, die du übernehmen solltest, und nicht versuchen, dich vor ihnen zu drücken. Du musst für deinen Partner Verantwortung übernehmen, und du solltest Verantwortung für das Leben deines Partners übernehmen, für seine Gefühle und für alles, was ihn betrifft. Wenn es jedoch einen Konflikt zwischen den Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen, die du im Rahmen der Ehe übernimmst, und deiner Mission und Pflicht als geschaffenes Wesen gibt, dann musst du nicht deine Pflicht oder deine Mission loslassen, sondern deine Verantwortlichkeiten im Rahmen der Ehe. Das ist es, was Gott von dir erwartet, das ist Gottes Auftrag an dich, und natürlich ist es das, was Gott von jedem Mann und jeder Frau verlangt. Nur wenn du dazu fähig bist, wirst du nach der Wahrheit streben und Gott nachfolgen. Wenn du dazu nicht fähig bist und nicht auf diese Weise praktizieren kannst, dann bist du nur dem Namen nach ein Gläubiger, folgst Gott nicht mit wahren Herzen und bist niemand, der nach der Wahrheit strebt. … Manche Menschen denken: ‚Oh, wie wird mein Partner ohne mich leben? Wird unsere Ehe nicht zerbrechen, wenn ich nicht da bin? Wird unsere Ehe vorbei sein? Wie soll ich dann weitermachen?‘ Solltest du darüber nachdenken, wie deine Zukunft aussehen wird? Was ist das Wichtigste, worüber du nachdenken solltest? Wenn du jemand sein willst, der nach der Wahrheit strebt, dann solltest du vor allem darüber nachdenken, wie du das loslassen kannst, was du laut Gott loslassen sollst, und wie du das erreichen kannst, was du laut Gott erreichen sollst. Selbst wenn du in Zukunft ohne Ehe und ohne Partner an deiner Seite sein wirst, kannst du trotzdem bis ins hohe Alter leben und ein gutes Leben führen. Wenn du jedoch dieser Chance, deine Pflicht zu tun, den Rücken kehrst, dann ist das gleichbedeutend damit, der Pflicht, die du tun solltest, und der Mission, die Gott dir anvertraut hat, den Rücken zu kehren. Für Gott wärst du dann nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt, jemand, der Gott wirklich will, oder jemand, der nach Errettung strebt. Wenn du aktiv deiner Chance und deinem Recht auf Rettung sowie deiner Mission den Rücken kehrst, und stattdessen die Ehe wählst, dich dafür entscheidest, mit deinem Ehepartner zusammenzuleben, diesen zu begleiten und zufriedenzustellen und die Integrität deiner Ehe aufrechtzuerhalten, dann wirst du am Ende sicherlich etwas verlieren, während du etwas gewinnst. Du verstehst, was du verlieren wirst, oder?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). „Gott hat dir nur ein geregeltes Leben und einen Partner geschenkt, damit du ein besseres Leben hast und jemanden, der sich um dich kümmert und dir Gesellschaft leistet, nicht damit du, sobald du einen Ehepartner hast, Gott und Seine Worte vergessen kannst oder deine Verpflichtung zur Ausführung deiner Pflicht und dein Lebensziel, nach Errettung zu streben, aufgibst und dann für deinen Ehepartner lebst. Wenn du dich wirklich so verhältst, wenn du wirklich so lebst, dann hoffe Ich, dass du so schnell wie möglich deinen Kurs änderst. Egal, wie wichtig jemand für dich ist oder wie wichtig er für dein Leben, dein Dasein oder deinen Lebensweg ist, er ist nicht dein Bestimmungsort, denn er ist nur ein verdorbenes menschliches Wesen. Gott hat deinen jetzigen Ehepartner für dich arrangiert, und du kannst mit ihm zusammenleben. Wenn Gott jemand anderen für dich arrangieren würde, könntest du immer noch genauso gut leben, und dementsprechend ist dein jetziger Ehepartner nicht dein Ein und Alles, noch ist er dein Bestimmungsort. Nur Gott ist der Eine, dem dein Bestimmungsort anvertraut werden kann, und nur Gott ist der Eine, dem der Bestimmungsort der Menschheit anvertraut werden kann. Wenn du deine Eltern verlässt, kannst du immer noch überleben und leben, und natürlich kannst du noch ein genauso gutes Leben führen, wenn du deinen Ehepartner verlässt. Weder deine Eltern noch dein Ehepartner sind dein Bestimmungsort. Vergiss nicht das Wichtigste im Leben, nämlich dass Gott dir diese Pflicht übertragen hat, nur weil du eine Ehe und einen Partner hast: einen Ort, an dem dein Herz und dein Körper zur Ruhe kommen können. Wenn du Gott vergisst, wenn du vergisst, wozu Er dich ermahnt hat, wenn du die Pflicht vergisst, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, und wenn du deine Identität vergisst, dann wirst du jegliches Gewissen und jegliche Vernunft verloren haben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Ehe, Familie und Kinder allesamt Geschenke Gottes sind. Gott hat sie den Menschen gegeben, damit sie sich nicht einsam fühlen und damit Ehepartner füreinander sorgen und sich gegenseitig Gesellschaft leisten können, um ein besseres Leben zu führen – nicht aber, damit die Menschen ihren Partner als ihren Bestimmungsort ansehen oder die Erhaltung von Familie und Ehe als ihr Lebensziel betrachten. Das sind irrige Vorstellungen und Ansichten. Doch ich verstand die Wahrheit nicht und dachte, mein Partner sei meine Bestimmung und das Glück in der Ehe mein Lebensziel. Da mir als Kind die Liebe meiner Eltern und die Wärme einer Familie fehlten, sehnte ich mich als Erwachsener nach der Wärme und dem Glück einer Familie. Nachdem ich meine Frau geheiratet hatte, erfuhr ich ihre Liebe für mich und die Freude und das Glück, das mein Kind mir brachte, und ich war noch überzeugter davon, dass eine perfekte Familie etwas Wunderbares ist. Als ich also hörte, dass meine Frau die Scheidung einreichen wollte, brach es mir das Herz, und ich hatte das Gefühl, ohne meine Ehe und Familie nicht weiterleben zu können. Ich dachte sogar daran, meinen Pflichten den Rücken zu kehren, um meine Ehe zu retten. Erst da wurde mir klar, dass die Ehe in meinem Herzen einen größeren Stellenwert hatte als Gott. In Wahrheit hatte Gott mir eine Ehe und eine Familie geschenkt, und damit auch die Verantwortung dafür, aber es war nicht Gottes Absicht, dass ich nach der Heirat meinen Pflichten den Rücken kehrte. Egal wann, ich sollte nach der Wahrheit streben und meine Pflicht als geschaffenes Wesen tun – das ist es, was ich tun sollte, und das ist von größter Bedeutung. Ich dachte an die vielen westlichen Missionare. Um das Evangelium des Herrn zu verkünden, gaben sie bereitwillig ihre Ehen, ihre Arbeit und ihr bequemes Leben auf. Sie reisten Tausende von Meilen nach China, um zu predigen, und durch sie verbreitete sich das Evangelium des Herrn Jesus im ganzen Land. Und was hatte ich für Gott getan? Als meine Frau sagte, sie wolle die Scheidung, dachte ich zuerst daran, dass mein Kind nach der Scheidung ohne Familie leiden würde, ich die familiäre Geborgenheit nicht mehr genießen könnte und in Zukunft alleine leben müsste. Mein Herz war voller Schmerz und Trauer, und ich dachte darüber nach, meinen Pflichten den Rücken zu kehren, um nach Hause zurückzukehren und meine Ehe zu retten. Ich merkte, dass ich nur meine eigenen Interessen berücksichtigte und Gottes Absicht außer Acht ließ. Wenn ich mich mit diesen westlichen Missionaren verglich, merkte ich, wie gewissenlos und egoistisch ich war – ich hatte all die Jahre der Führung und Versorgung durch Gott nicht verdient. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich schuldig und dachte, ich sollte mir keine Sorgen oder Gedanken darüber machen, in Zukunft allein zu leben. Das Wichtigste in diesem Moment war, wie ich meine Pflichten erfüllen konnte. Daraufhin konzentrierte ich mich auf meine Pflichten.

Mitte August 2023 schickte meine Schwiegermutter einen Brief, in dem stand, dass mein Schwager über jemanden beim Justizamt keine Informationen darüber gefunden hätte, dass nach mir gefahndet wird. Solange ich von hier wegginge, wäre ich nicht in allzu großer Gefahr. Sie fragte, ob ich bereit wäre, zu ihr zu kommen. Zu dieser Zeit war sie in einer anderen Provinz und meine Frau war auch dort. Ich dachte bei mir: „Da nicht nach mir gefahndet wird und es mir gut gehen wird, sobald ich nur den Ort wechsle, kann ich dann zu meiner Frau und meinem Kind zurückkehren? Auf diese Weise wird die Familie nicht zerbrechen, und mein Kind wird die familiäre Geborgenheit genießen können.“ Plötzlich erinnerte ich mich daran, dass ich zu Gott gebetet hatte, in meinen Pflichten standhaft zu bleiben. Doch angesichts dieser Wendung der Ereignisse wollte ich meine Pflichten aufgeben und nach Hause zurückkehren, um meine Ehe zu retten. Damit würde ich Gott betrügen. Gleichzeitig erkannte ich in meinem Herzen, dass hinter dem Brief meiner Schwiegermutter an diesem Tag Gottes gute Absicht steckte und dass dies eine Prüfung für mich war, um zu sehen, wie ich mich entscheiden würde. Ich musste mich dafür entscheiden, Gott zufriedenzustellen und meine Pflichten voranzustellen, und durfte nicht zum Gespött Satans werden. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich fühle mich in dieser Situation schwach und möchte nach Hause gehen, um meine Ehe zu retten, aber ich weiß, dass ich meinen Pflichten nicht den Rücken kehren, geschweige denn Dich verraten kann. Gott, bitte führe mich darin, in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben.“

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Menschen leben in einer materiellen Welt. Du magst Gott folgen, aber nie siehst oder würdigst du, wie Gott für dich sorgt, dich liebt und Interesse an dir zeigt. Was also siehst du? Du siehst deine Blutsverwandten, die dich lieben oder in dich vernarrt sind. Du siehst die Dinge, die deinem Fleisch nützen, dir sind die Menschen und Dinge wichtig, die du liebst. Das ist die sogenannte Selbstlosigkeit des Menschen. Solche ‚selbstlosen‘ Menschen interessieren sich jedoch nie für den Gott, der ihnen Leben schenkt. Im Gegensatz zu der Selbstlosigkeit Gottes wird die der Menschen selbstsüchtig und verachtenswert. Die Selbstlosigkeit, an die der Mensch glaubt, ist leer und unrealistisch, verfälscht, mit Gott nicht vereinbar und hat nichts mit Gott zu tun. Die Selbstlosigkeit des Menschen gilt ihm selbst, während Gottes Selbstlosigkeit eine wahre Offenbarung Seines Wesens ist. Eben wegen Gottes Selbstlosigkeit wird der Mensch ständig von Ihm versorgt. Ihr seid von diesem Thema, über das Ich heute rede, vielleicht nicht allzu tief betroffen und nickt bloß zustimmend, aber wenn du versuchst, Gottes Herz in deinem Herzen zu verstehen, wirst du unwissentlich Folgendes feststellen: Unter allen Menschen, Belangen und Dingen, die du in dieser Welt spüren kannst, ist nur Gottes Selbstlosigkeit real und konkret, weil nur Gottes Liebe zu dir bedingungslos und makellos ist. Außer bei Gott ist die sogenannte Uneigennützigkeit jedes anderen geheuchelt, oberflächlich, unecht; sie verfolgt einen Zweck, bestimmte Absichten, birgt eine Gegenleistung und hält einer Prüfung nicht stand. Man könnte sogar sagen, dass sie schmutzig und verachtenswert ist. Stimmt ihr diesen Worten zu?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). Jeder Satz von Gottes Worten traf mich mitten ins Herz, besonders diese Worte Gottes: „Die Menschen leben in einer materiellen Welt. Du magst Gott folgen, aber nie siehst oder würdigst du, wie Gott für dich sorgt, dich liebt und Interesse an dir zeigt. Was also siehst du? Du siehst deine Blutsverwandten, die dich lieben … dir sind die Menschen und Dinge wichtig, die du liebst.“ Was Gott sagt, ist die Wahrheit. Seit ich von der Polizei der KPCh gejagt wurde, hatten mich die Brüder und Schwestern aufgenommen, und selbst unter Gefahrenrisiko hatten sie ein Auto organisiert, um mich an einen anderen Ort zu bringen. All das war Gottes Liebe. Besonders als ich gerade von zu Hause weg war, dachte ich oft an meine Frau und mein Kind, und mein Herz war voller Schmerz und Schwäche. Es waren Gottes Worte, die mich unaufhörlich bewässerten und erleuchteten, sodass ich die Wahrheit verstand und den Glauben fand, weiterzumachen. In den letzten Jahren, während ich meine Pflicht tat, hat Gott auch verschiedene Menschen, Ereignisse und Dinge für mich arrangiert, die es mir ermöglichten, Gottes Worte zu erfahren und meine Unzulänglichkeiten zu kompensieren. Ich hatte so viel von Gott empfangen. Aber als ich den Brief von zu Hause erhielt, in dem stand, dass nicht nach mir gefahndet wurde und es für mich nicht so gefährlich wäre, an einen anderen Ort zu gehen, dachte ich zuerst an meine Frau und meine Tochter. Ich dachte, solange ich zu meiner Frau zurückkehrte, könnte ich unsere Ehe retten. Also wurde ich unwillkürlich ganz aufgeregt, und sehnte mich danach, sofort zu meiner Familie zurückzukehren. Das bewies, dass ich meine Frau und meine Tochter liebte und dass in meinem Herzen kein Platz für Gott war. Als ich darüber nachdachte, wie groß Gottes Liebe für mich war und dass ich Ihm fast nichts zurückgegeben hatte, fühlte ich tiefe Schuld und Reue in meinem Herzen. Ich hatte solche Schuldgefühle, dass ich unkontrolliert weinte, und hasste mich dafür, dass ich so egoistisch und herzlos war. Gottes Liebe für die Menschheit ist aufrichtig, selbstlos und heilig, ohne Unreinheiten oder etwas, das als Gegenleistung verlangt wird. Aber die menschliche Liebe basiert im Grunde auf einem Handel, sie ist unrein und voller Heuchelei. Man könnte sie einfach nur als egoistisch bezeichnen. Genau wie damals, als ich nach Hause zurückkehren wollte, um meine Ehe zu retten, steckten persönliche Absichten dahinter. Ich machte mir Sorgen, dass ich nach dem Scheitern der Ehe ein einsames Leben führen würde und nie wieder die Wärme und Freude genießen könnte, die mir eine Familie gab. Deshalb wollte ich immer wieder zurückgehen und meine Ehe retten. Auch meine Frau wollte die Scheidung nur aus Sorge um ihre eigene Zukunft. Als ich zu Hause war, sagte meine Frau oft: „Wenn du dich nicht um mich kümmern und mich gut behandeln würdest, hätte ich dich schon längst verlassen.“ Das war nun Wirklichkeit geworden. Da ich nicht immer an ihrer Seite sein konnte, würde sie mich irgendwann verlassen. Die Liebe meiner Frau zu mir war nie echt. Sie war an Bedingungen geknüpft. Gleichzeitig dachte ich auch: „Meine Frau strebt nicht nach der Wahrheit und konzentriert sich stattdessen auf weltliche Trends und Reichtum. Sie spricht oft negativ vor mir, hält mich zurück und verlangt von mir materiellen Genuss. In Wahrheit ist meine Frau eine Ungläubige. Sie strebt nach Reichtum und Vergnügen und geht den weltlichen Weg. Ich hingegen möchte Gott folgen und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen. Wir sind dazu bestimmt, unvereinbar zu sein, und wenn wir uns zwingen, zusammen zu sein, wird es nicht nur kein Glück geben, sondern es wird mir auch endloses Leid bringen.“ Die Streitereien und Konflikte mit meiner Frau, bevor ich von zu Hause wegging, waren mir noch lebhaft in Erinnerung. Wenn ich mich für die Rückkehr entschiede, könnte unsere Ehe vielleicht gerettet werden. Aber dann würde ich wieder so enden wie vor drei Jahren: gefangen in fleischlichen Gefühlen, ohne den Willen, nach der Wahrheit zu streben oder meine Pflichten zu tun. An Rettung wäre dann gar nicht zu denken. Außerdem machte ich mir immer Sorgen, dass meine Tochter durch die Scheidung verletzt werden würde oder dass sie in Zukunft noch mehr Schwierigkeiten erleiden würde. Aber in Wahrheit konnte ich diese Dinge nicht entscheiden, denn Eltern können ihren Kindern nur körperliche und materielle Hilfe und Fürsorge bieten, aber wie das Leben eines Kindes verlaufen wird, welche Leiden es erdulden und welche Segnungen es empfangen wird, hat Gott bereits alles vorherbestimmt. Dass ich mir immer Sorgen machte, mein Kind würde nach der Scheidung leiden, war ein Zeichen meines mangelnden Glaubens an Gottes Herrschaft. Ich war bereit, meine Tochter Gott anzuvertrauen. Später hörte ich von meiner Schwiegermutter, dass es meiner Tochter gut ging und dass sie mehr als ein Dutzend Hymnen gelernt hatte und tanzen konnte, um Gott zu preisen. Ich erkannte, dass meine Sorgen unnötig waren. Ich betete zu Gott und gelobte, dass ich mich nicht von meiner Ehe einschränken lassen, sondern ernsthaft nach der Wahrheit streben und meine Pflichten tun würde. Im Oktober 2023 erfuhr ich, dass meine Frau als Ungläubige charakterisiert und aus der Kirche entfernt worden war, aber ich war recht gelassen und dankte Gott, dass Er mich davor bewahrt hatte, wegen ihr meiner Pflicht den Rücken zu kehren.

Danach konnte ich nicht anders, als darüber nachzudenken: „Warum habe ich eine glückliche Ehe und Familie immer als mein Lebensziel betrachtet und mein Bestes versucht, diese Dinge zu erhalten? Was ist die Wurzel dieses Problems?“ Ich erlangte ein gewisses Verständnis, nachdem ich einen Abschnitt aus Gottes Worten gelesen hatte. Der Allmächtige Gott sagt: „Schädliche Einflüsse, die Jahrtausende des ‚hohen Nationalgeists‘ tief im menschlichen Herzen hinterlassen haben, und das feudale Denken, durch das die Menschen gebunden und gefesselt sind, ohne auch nur das kleinste bisschen Freiheit und ohne einen Willen, etwas anzustreben oder durchzuhalten, ohne Verlangen nach Fortschritt, sondern durch das sie negativ und rückständig bleiben, fest verwurzelt in einer Sklavenmentalität und so weiter – diese objektiven Faktoren haben der ideologischen Anschauung, den Idealen, der Moral und der Disposition der Menschheit eine unauslöschliche, schmutzige Rollenverteilung übermittelt. Menschen, so scheint es, leben in einer dunklen Welt des Terrorismus, die keiner unter ihnen zu überwinden versucht, und keiner unter ihnen denkt daran, in eine ideale Welt weiterzuziehen; vielmehr begnügen sie sich mit ihrem Los, ihre Tage damit zu verbringen, Kinder zu gebären und großzuziehen, zu eifern, zu schwitzen, ihre häuslichen Pflichten zu erledigen und von einer zufriedenen und glücklichen Familie zu träumen. Sie träumen von ehelicher Zuneigung, Kindern, die kindliche Pietät aufweisen, von freudigen Lebensabenden, während sie friedlich ihre Leben ausleben … Seit zehn, tausenden, zehntausenden Jahren bis heute, haben die Menschen auf diese Weise ihre Zeit verschwendet, wobei niemand ein perfektes Leben geschaffen hat und alle nur darauf aus sind, sich in dieser dunklen Welt gegenseitig abzuschlachten, auf das Wettrennen um Ruhm und Reichtum und darauf, gegeneinander zu intrigieren. Wer hat jemals nach den Absichten Gottes gesucht? Hat irgendjemand jemals auf Gottes Werk geachtet? Alle Bestandteile der Menschheit, die vom Einfluss der Dunkelheit eingenommen sind, sind längst zur menschlichen Natur geworden, somit ist es ziemlich schwierig, das Werk Gottes durchzuführen, und die Menschen beherzigen es noch weniger, das zu beachten, was Gott ihnen heute anvertraut hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich tief vom Gift der traditionellen Kultur beeinflusst war, das Satan mir eingetrichtert hatte. Vorstellungen wie die Liebe zwischen Mann und Frau, eine glückliche Ehe, eine harmonische Familie und das Kinderkriegen wurden zu den Zielen, die ich verfolgte, ohne dass ich wusste, warum Menschen leben oder wie man ein sinnvolles und wertvolles Leben führt. Ich erinnerte mich daran, dass ich mich als junger Mensch bemitleidenswert fühlte, weil meine Eltern mir kein warmes Zuhause boten, und ich betrachtete das Zusammensein der Familie als das Symbol des Glücks. Nach der Heirat genoss ich die Fürsorge und Aufmerksamkeit meiner Frau sowie das Glück, das mir meine Familie und meine Tochter brachten, also wollte ich mein ganzes Leben dem Erhalt des Glücks meiner Ehe widmen. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, tat ich meine Pflicht zwar fern von zu Hause, aber mein Herz war zu Hause. Ich dachte daran, bald zurückzukehren, um mit meiner Frau und meinem Kind wiedervereint zu sein, und tat meine Pflicht nur noch oberflächlich. Manchmal war ich mit meiner Pflicht so beschäftigt, dass ich meine Frau vernachlässigte. Wenn ich dann nach Hause kam, versuchte ich, es wiedergutzumachen. Egal, was meine Frau essen, kaufen oder wohin sie gehen wollte, selbst wenn ihre Wünsche unvernünftig waren, versuchte ich mein Bestes, sie zu erfüllen. Ich versuchte auf alle möglichen Weisen, es ihr recht zu machen. Obwohl ich manchmal darunter litt, fürchtete ich, dass unsere Ehe leiden würde, wenn ich sie nicht zufriedenstellte. Später, als ich Prediger wurde, hatte ich noch mehr zu tun, und meine Frau wurde unzufrieden mit mir und stritt sich oft mit mir. Ich versuchte, Wege zu finden, sie zu trösten, bevor ich wieder zu meinen Pflichten zurückkehrte, und dachte, solange ich unsere Ehe aufrechterhalten konnte, sei es die Mühe wert, selbst wenn ich dafür einige Härten ertragen müsste. Später, aufgrund der Verhaftungen durch die Polizei, konnte ich drei Jahre lang nicht nach Hause zurückkehren, und meine Frau wollte die Scheidung einreichen. Ich machte mir Sorgen, dass ich das Zuhause, das ich mir so hart aufgebaut hatte, verlieren würde, wenn wir uns scheiden ließen, also wollte ich nach Hause zurückkehren, um meine Ehe zu retten. Ich hätte sogar bei ein paar Gelegenheiten fast meinen Pflichten den Rücken gekehrt und Gott verraten. Wenn ich heute zurückblicke, erkenne ich, in welcher Gefahr ich wirklich war. Jetzt konnte ich endlich klar erkennen, dass die Vorstellungen und Ansichten von einer glücklichen Ehe und einer harmonischen Familie mich gefesselt hatten. Sie bewirkten, dass ich Ehe und Familie als wichtiger ansah als die Pflicht eines geschaffenen Wesens, was dazu führte, dass ich in meinen sieben oder acht Jahren des Glaubens an Gott kaum in die Wahrheitsrealität eintrat und eine Menge Zeit verschwendete. Früher erledigte ich, egal wie beschäftigt ich mit meinen Pflichten war oder wie spät ich aufblieb, um sie zu tun, die ganze Hausarbeit und versuchte auf jede erdenkliche Weise, meiner Frau zu gefallen, um so zu versuchen, meine Ehe zu retten, aber am Ende verließ sie mich trotzdem. Die Freundlichkeit meiner Frau beruhte einzig und allein auf den Anstrengungen und dem Preis, den ich für sie zahlte; ich ging sogar so weit, meine Integrität und Würde zu kompromittieren, nur um es ihr recht zu machen. Aber jetzt, da meine Frau die Freundlichkeit, die ich ihr gezeigt hatte, nicht mehr genießen konnte, war sie begierig darauf, sich scheiden zu lassen, um jemand anderen zu finden. Unsere Ehe war im Grunde nur ein Geschäft. Wenn es etwas zu gewinnen gab, gab es Liebe und Zuneigung zwischen uns, aber wenn es nichts mehr von Wert auszunutzen gab, wurde ich beiseitegestoßen. Wo war da das Glück? Wenn ich auf diese Dinge zurückblickte, erkannte ich, dass all meine harte Arbeit und meine Opfer über die Jahre mir keine wahre Liebe oder Glück bringen konnten; stattdessen bekam ich im Gegenzug nur Herzschmerz und Leid. Erst da wurde mir klar, dass die Vorstellung von Liebe zwischen Mann und Frau und einer glücklichen Ehe nur ein süßes Gift ist, das Satan benutzt, um die Menschen in die Irre zu führen – nichts als Lügen und Täuschung. Der Preis für mein Streben nach ehelichem Glück über die Jahre war viel zu hoch und hat sich überhaupt nicht gelohnt! Ich glaubte an Gott, strebte aber nicht nach der Wahrheit, sondern suchte nur das eheliche Glück. Damit war ich auf Satans List hereingefallen. Ich hatte all meine Zeit und Energie darauf verwendet, meiner Frau zu gefallen und unsere Ehe zu bewahren, was dazu führte, dass ich weder die Wahrheit erlangte, die ich hätte erlangen sollen, noch die Pflichten erfüllte, die ich hätte erfüllen sollen. Das verzögerte nicht nur mein Lebenswachstum, sondern enttäuschte auch Gottes Erwartungen. Ich war wirklich töricht!

Später las ich Gottes Worte und begann, ein gewisses Verständnis dafür zu erlangen, wonach die Menschen im Leben streben sollten. Der Allmächtige Gott sagt: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Wenn du Gott nicht anbetest, sondern in deinem verdorbenen Fleisch lebst, bist du dann nicht nur ein Tier in menschlicher Kleidung? Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). „Der Mensch muss danach streben, ein sinnvolles Leben auszuleben, und sollte sich nicht mit seinen derzeitigen Umständen zufriedengeben. Um das Abbild von Petrus auszuleben, muss er das Wissen und die Erfahrungen von Petrus besitzen. Der Mensch muss Dinge anstreben, die höher und tiefgründiger sind. Er muss eine tiefere, reinere Liebe zu Gott anstreben und ein Leben, das Wert und Bedeutung hat. Nur das ist Leben; nur dann wird der Mensch genauso sein wie Petrus. Du musst dich darauf konzentrieren, proaktiv in die positive Seite einzutreten und darfst nicht passiv sein und dich zurückfallen lassen, um vorübergehende Erleichterung zu erlangen, während du tiefgründigere, detailliertere und praktischere Wahrheiten ignorierst. Du musst praktische Liebe besitzen und jeden möglichen Weg finden, um dich von diesem dekadenten, sorgenfreien Leben zu befreien, das sich nicht von dem eines Tieres unterscheidet. Du musst ein sinnerfülltes Leben ausleben, ein Leben von Wert, und darfst dir nicht selbst etwas vormachen oder dein Leben behandeln, als wäre es ein Spielzeug, mit dem man herumspielen kann. Für alle, die Entschlossenheit besitzen und Gott lieben, gibt es keine nicht erreichbaren Wahrheiten und kein Recht, für das sie nicht einstehen können. Wie solltest du dein Leben führen? Wie solltest du Gott lieben und diese Liebe dazu verwenden, um Seine Absichten zu befriedigen? In deinem Leben gibt es kein größeres Anliegen. Vor allem aber musst du diese Art von Entschlossenheit und Beharrlichkeit haben und solltest nicht wie jene sein, die rückgratlose Schwächlinge sind. Du musst lernen, wie man ein sinnvolles Leben erfährt und bedeutungsvolle Wahrheiten erfährt, und solltest dich nicht auf diese Weise nachlässig behandeln. Ohne dass du es merkst, wird dein Leben an dir vorbeiziehen. Wirst du danach immer noch diese Art von Chance haben, Gott zu lieben? Kann der Mensch Gott lieben, nachdem er gestorben ist? Du musst dieselbe Entschlossenheit und dasselbe Gewissen wie Petrus haben. Dein Leben muss sinnvoll sein und du darfst keine Spielchen mit dir selbst spielen. Als menschliches Wesen und als eine Person, die nach Gott strebt, musst du in der Lage sein, dein Leben vorsichtig zu erwägen und anzugehen – darüber nachzudenken, wie du dich Gott hingeben solltest, wie du einen bedeutungsvolleren Glauben an Gott haben solltest und wie du, da du Gott liebst, Ihn auf eine Art und Weise lieben solltest, die reiner, schöner und besser ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Gottes Worte sind sehr klar. Als Gläubige sollten wir danach streben, Gott zu lieben und zu verehren. Nur ein Leben wie das von Hiob und Petrus ist sinnvoll. Ich dachte daran, wie Petrus in seiner Jugend von ganzem Herzen nach Gott strebte. Obwohl seine Eltern hofften, er würde sich hervortun und Beamter werden, machte Petrus ihre Erwartungen nicht zu seinem Ziel, noch kümmerte es ihn, ob seine Entscheidungen seine Beziehung zu seinen Eltern beeinträchtigen würden. Stattdessen widmete er sich dem Streben, Gott zu lieben und zu erkennen, und am Ende wurde er für Gott kopfüber gekreuzigt und wurde so zu einem Vorbild der Gottesliebe. Und dann ist da Hiob: In seinen Prüfungen verlor er all seine Rinder, Schafe und Kinder, und sein Körper wurde mit Geschwüren bedeckt, woraufhin seine Frau sagte: „Fluche Gott und stirb!“ Als Hiob das von seiner Frau hörte, hielt er trotzdem an seinem Glauben an Gott fest und schalt sie eine törichte Frau. Er stand fest in seinem Zeugnis für Gott und beschämte Satan. Aus den Erfahrungen von Hiob und Petrus erkannte ich: Nur wenn wir danach streben, Gott zu erkennen und zu lieben, unsere Pflichten gut tun und in unserem Zeugnis standhaft bleiben, können wir Gottes Anerkennung erlangen. Das ist der einzige Weg, ein Leben von höchster Bedeutung zu führen. Daraufhin beruhigte ich mein Herz und widmete mich meinen Pflichten, und gleichzeitig übte ich, Erfahrungszeugnisse zu schreiben. Später erfuhr ich, dass eines meiner Erfahrungszeugnisse zu einem Video verarbeitet worden war. Dass ich meine Erfahrung nutzen konnte, um für Gott Zeugnis abzulegen, bewegte mich zutiefst, und ich spürte immer mehr, dass es am sinnvollsten ist, nach der Wahrheit zu streben und für Gott Zeugnis abzulegen – und dass nur dies wahres Glück und wahre Freude bringen kann. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen!

Im Februar 2024 erhielt ich einen Brief von meinen Eltern, in dem stand, dass meine Frau bei Gericht die Scheidung eingereicht hatte. Als ich diese Nachricht erhielt, war ich ziemlich ruhig und fühlte weder Kummer noch Traurigkeit darüber, dass meine Frau sich von mir scheiden ließ. Stattdessen empfand ich es als eine Art Befreiung für mich. Jetzt kann ich diese Last ablegen und Gott von ganzem Herzen folgen. Das ist Gottes Errettung für mich, und ich danke dem Allmächtigen Gott aus tiefstem Herzen!


88. Ich habe die Fesseln von Ruhm und Gewinn abgelegt

Von Xiaohe, China

Der Allmächtige Gott sagt: „Weil die Menschen Gottes Orchestrierungen und Gottes Souveränität nicht erkennen, stehen sie dem Schicksal stets mit trotziger Stimmung und rebellischer Haltung entgegen, und sie wollen sich stets von Gottes Autorität und Souveränität und den Dingen, die das Schicksal bereithält, losreißen, in der vergeblichen Hoffnung, ihre gegenwärtigen Umstände und ihr Schicksal zu ändern. Aber es kann ihnen nie gelingen und sie werden jedes Mal vereitelt. Dieser Kampf, der tief in ihrer Seele stattfindet, bereitet ihnen Schmerz, und dieser Schmerz geht ihnen durch Mark und Bein und bringt sie gleichzeitig dazu, ihr Leben zu verschwenden. Was ist die Ursache für diesen Schmerz? Liegt es an der Souveränität Gottes oder an einem schlechten Schicksal? Offensichtlich ist beides nicht wahr. Eine Analyse zeigt letztendlich, dass er durch die Wege verursacht wird, die die Menschen einschlagen, und durch die Art und Weise, wie sie beschließen, ihr Leben zu leben. Manche Menschen haben diese Dinge vielleicht noch nicht erlebt. Aber sobald du wirklich verstehst und anerkennst, dass Gott die Herrschaft über das menschliche Schicksal hat, sobald du wirklich verstehst, dass alles, über das Gott herrscht und das er für dich anordnet, von großem Vorteil und Schutz für dich ist, dann wirst du spüren, wie dein Schmerz langsam nachlässt und dein ganzes Sein sich langsam entspannt und frei und befreit wird“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Immer wenn ich diese Passage aus Gottes Worten lese, denke ich daran zurück, wie hart ich früher gearbeitet habe. Weil ich Gottes Herrschaft nicht verstand, wollte ich mein Schicksal immer durch eigene Anstrengung ändern und ein von anderen bewundertes, ehrbares und angesehenes Leben mit Ruhm und Gewinn führen. Ich glaubte, dass ich mit Ruhm und Gewinn ein glückliches Leben haben würde. Nach wiederholten Rückschlägen und Misserfolgen wurde ich erst durch einen Busunfall, bei dem ich beinahe gestorben wäre, wachgerüttelt und erkannte, wie hilflos und unbedeutend der Mensch angesichts des Todes ist, dass kein Geld der Welt Leben kaufen kann, dass das Streben nach Ruhm und Gewinn mir nur Schmerz und Leere gebracht hatte und dass ich nur dann das sinnvollste Leben führen kann, wenn ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfe und meine Pflicht als geschaffenes Wesen erfülle.

Ich wurde auf dem Land geboren, und als Kind sah ich, wie meine Schwester im Labor einer Erzaufbereitungsanlage arbeitete. Ihr Arbeitsumfeld war angenehm und entspannt, und sie konnte regelmäßig auf Dienstreise gehen und sich Sehenswürdigkeiten ansehen. Jedes Mal, wenn sie nach Hause kam, war sie nicht nur sehr modisch und schön gekleidet, sondern brachte auch lokale Spezialitäten aus anderen Regionen mit. Die Leute im Dorf bewunderten sie alle sehr, und ich beneidete sie und dachte: „Wie großartig wäre es, wenn ich in Zukunft auch ein so angesehenes und prestigeträchtiges Leben führen könnte!“ In dem Jahr, als ich die Mittelschule abschloss, stellte die Erzaufbereitungsanlage, in der meine Schwester arbeitete, zufällig gerade Personal ein, also fing ich an, in der Anlage zu arbeiten. Aber weil ich einen niedrigen Bildungsgrad und keine Fachkenntnisse hatte, konnte ich nur in der Werkstatt arbeiten. Der Lärm der Maschinen in der Werkstatt war ohrenbetäubend und die Luft war voller Staub. Ich trug jeden Tag dutzende Kilogramm Reagenzien die Treppen hoch und runter, um die Behälter aufzufüllen. Da ich auf die Reagenzien allergisch war, waren meine Hände und mein Gesicht von einem roten Ausschlag bedeckt. Ich musste auch Nachtschichten arbeiten, und nach ein paar Monaten wurde mein Gesicht fahl und teigig und ich war völlig erschöpft. Ich sah, dass meine Kollegen in den technischen Berufen die besten Vergünstigungen und Wohnungen genossen und Gehälter erhielten, die um ein Mehrfaches höher waren als meines. Sie saßen auch oft im Büro, lasen gemütlich Zeitungen, tranken Tee, waren ordentlich gekleidet und hatten ein gebildetes und vornehmes Aussehen. Wenn ich mich dann selbst sah, wie ich jeden Tag von Staub und Schmutz bedeckt war, fühlte ich mich ihnen unterlegen; ich kam mir wirklich minderwertig vor. Ich dachte bei mir: „Ich habe keine Bildung und keine Fähigkeiten, also kann ich nur schwere Arbeit verrichten. Ich bereue es wirklich, früher nicht fleißig gelernt zu haben. Könnte ich mich, wenn ich ein Diplom hätte, nicht von der Masse abheben und wie sie bewundert werden? Wir sind doch alle Menschen, warum bin ich also so erfolglos? Ich will mich nicht mein ganzes Leben in der Werkstatt abmühen.“ Später hörte ich von der Möglichkeit, über die Anlage die Aufnahmeprüfung für die Berufsfachschule abzulegen. Ich gab meine Ruhezeiten auf, stand früh auf und ging spät ins Bett, um Lehrbücher auswendig zu lernen und Übungsaufgaben zu lösen. Nach zwei Jahren harter Arbeit erlangte ich die Qualifikationen zum Besuch einer Berufsfachschule. Drei Jahre später erhielt ich wie gewünscht mein Diplom und wurde zur Fachkraft. Ich legte meine schmierige Arbeitskleidung ab und verließ die staubige Werkstatt für einen beneidenswerten Bürojob. Als ich meine Kollegen betrachtete, die immer noch in der Werkstatt schufteten, dachte ich bei mir, dass sich meine Anstrengungen der letzten Jahre gelohnt hatten. Ich glaubte auch noch fester an die Vorstellung, dass man „die größten Mühsale erdulden muss, um der Größte zu werden“, und dass ich, solange ich bereit war, hart zu arbeiten, ein entspanntes, angenehmes, anständiges und angesehenes Leben führen konnte.

Aber als ich im Abteilungsbüro ankam, stellte ich fest, dass meine Kollegen nicht nur akademische Qualifikationen, sondern auch berufliche Titel hatten. Obwohl wir die gleiche Arbeit machten, war mein Gehalt das niedrigste von allen. Außerdem hatte ich ohne einen beruflichen Titel keinen Anspruch auf eine Dienstwohnung, eine Führungsposition oder eine Beförderung und konnte jederzeit zurück in die Werkstatt versetzt werden. Wenn ich eine Gehaltserhöhung und eine Beförderung wollte, musste ich einen höheren beruflichen Titel erwerben. Daraufhin kaufte ich einen großen Stapel an Prüfungsmaterialien, darunter „Grundlagen des Rechnungswesens“, „Englisch für Fortgeschrittene“, „Grundlagen der Statistik“ und so weiter. Das waren alles Dinge, mit denen ich noch nie in Berührung gekommen war, und es fiel mir wirklich schwer, sie zu lernen. Um jedoch im Abteilungsbüro Fuß zu fassen, musste ich alles geben. Später widmete ich meine ganze Zeit und Energie außerhalb der Arbeit dem Lernen. Um nicht gestört zu werden, traf ich sogar die qualvolle Entscheidung, mein einjähriges Kind in die Obhut meiner Eltern zu geben. Wegen dem großen Stress in der Arbeit und wegen meines geringen Bildungsstands fiel ich jedoch zwei Jahre in Folge bei der Prüfung durch. Meine Kollegen lachten mich aus und mein Mann riet mir, es nicht noch einmal zu versuchen. Aber ich weigerte mich aufzugeben und blieb oft bis spät in die Nacht wach, um zu lernen. Ich litt bereits an einer Schilddrüsenfehlfunktion und musste dauerhaft Medikamente einnehmen. Durch das lange nächtliche Lernen wurde mein Immunsystem noch schwächer. Ich musste alle paar Tage an den Tropf, und wenn es mir richtig schlecht ging, bekam ich sogar beim Gehen Atemnot. Hätte ich jedoch keinen beruflichen Titel erworben, hätte ich keine Chance auf Gehaltserhöhungen oder Beförderungen gehabt. Wären dann nicht all meine Anstrengungen der letzten Jahre umsonst gewesen? Wie hätte ich in Zukunft eine Chance gehabt, aus der Masse hervorzustechen? Bei diesem Gedanken biss ich einfach die Zähne zusammen und hielt durch. Nach drei Jahren harter Arbeit erlangte ich endlich einen mittleren beruflichen Titel. Mit diesem „Passierschein“ wurde ich kurz darauf zur mittleren Führungskraft befördert. Mein Gehalt stieg ebenfalls, da ich quasi über Nacht von einer Arbeiterin zur Führungskraft aufgestiegen war. Ich spürte, dass mein Wert und mein Status gestiegen waren; es lässt sich kaum beschreiben, wie stolz ich war.

Diese guten Zeiten hielten jedoch nicht lange an. Nach einigen Jahren ging die Rentabilität des Betriebs zurück und ich wurde entlassen. Im Nu wurde ich von einer Führungskraft zu einer arbeitslosen Arbeiterin. Ich hatte das Gefühl, dass der Heiligenschein über meinem Kopf und meine glänzende Zukunft von einem Moment auf den anderen verschwunden waren. Ich fühlte mich wirklich verloren, war aber auch nicht bereit, mein ganzes Leben so zu verbringen. Damals las ich in den Zeitungen, dass viele Menschen sich nach ihrer Entlassung selbstständig machten und schließlich zu Chefs und Unternehmern wurden, die ein beneidenswertes Leben führten. Ich glaubte, was sie konnten, könnte ich auch. Also begann ich meine eigene unternehmerische Reise: Ich betrieb einen Stand, verkaufte Snacks, warb für Versicherungen und so weiter. Ich verdiente etwas Geld, hatte jedoch einen Autounfall und erlitt eine Verletzung der Halswirbelsäule. Bald darauf wurde auch mein Mann entlassen, meine Eltern wurden krank und kamen ins Krankenhaus, und das wenige Geld, das unsere Familie hatte, war aufgebraucht. Angesichts dieser Rückschläge war ich nicht bereit, mein Scheitern zu akzeptieren, und suchte weiter nach Möglichkeiten. Im Jahr 2004 kam ich mit der Direktvertriebsbranche in Kontakt. Ich hörte eine Managerin von ihrem unternehmerischen Werdegang von der Bedeutungslosigkeit zum Erfolg erzählen, wie sich ihr Vertriebsteam über das ganze Land erstreckte und sie Hunderttausende von Yuan pro Jahr verdiente. Meine Leidenschaften flammten auf, als ich das hörte, und ich trat dem Team ohne zu zögern bei. Ich befasste mich unentwegt damit, wie man Produkte verkauft und ein Team aufbaut, und träumte davon, eines Tages viel Geld zu verdienen, um finanzielle Freiheit zu erlangen und meine eigenen unternehmerischen Erfahrungen mit anderen teilen zu können. Wie herrlich das wäre!

Nicht lange danach predigte mir eine Verwandte das Evangelium Gottes der letzten Tage. Durch das Essen und Trinken der Worte Gottes fand ich heraus, dass Gott der Herrscher über alle Dinge ist, dass das Schicksal, das Ergebnis und der Bestimmungsort der Menschheit in Gottes Händen liegen und dass die Menschen nur dann ein gutes Schicksal haben können, wenn sie sich Gott unterwerfen und Ihn anbeten. Daher nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes an und begann, am Kirchenleben teilzunehmen. Damals konzentrierte ich mich jedoch voll und ganz auf den Aufbau meines Vertriebsteams und hatte Angst, dass zu viele Versammlungen meine Verkäufe beeinträchtigen würden. Wenn meine Verkäufe niedrig wären, wäre auch mein Einkommen niedrig. Wie könnte ich dann überhaupt an ein prestigeträchtiges und angesehenes Leben denken? Daher verbrachte ich die meiste Zeit damit, Produkte zu verkaufen und meinen Kundenstamm zu erweitern, und verpasste oft Versammlungen. Selbst wenn ich an Versammlungen teilnahm, war ich immer schläfrig und bekam überhaupt nichts mit. Zuerst hatte ich leichte Gewissensbisse, aber als ich sah, wie mein Team unter meiner mühevollen Führung weiterwuchs, unsere Verkäufe immer besser wurden und ich dem Ziel, eine mittelgroße Händlerin zu werden, immer näherkam, verschwanden die wenigen Gewissensbisse, die ich hatte. Später besuchte ich fast jeden Tag Kunden, um Produkte zu verkaufen, und unternahm jeden Monat mit dem Team Studienreisen, sodass ich aufhörte, an Versammlungen teilzunehmen. Wenn meine Schwestern zu mir nach Hause kamen, um nach mir zu sehen, versteckte ich mich vor ihnen und widmete mich mit Leib und Seele meiner Karriere. Um besser Kunden zu gewinnen, lernte ich verschiedene Verkaufsmaschen. Zum Beispiel verleitete ich Kunden durch Gespräche über die Gefahren von Krankheiten dazu, Gesundheitsprodukte zu kaufen, oder ich schmeichelte Kunden, um ihnen Kosmetika zu verkaufen. Ich sprach auch über die Zukunftsaussichten des Direktvertriebs und das attraktive Bonussystem, kleidete mich elegant und nutzte das Image einer erfolgreichen Person, um Kunden für mein Vertriebsteam zu gewinnen. Danach fühlte ich mich etwas unbehaglich, denn tatsächlich war mein Einkommen überhaupt nicht stabil, und es war gar nicht so einfach, mit dem Direktvertrieb Geld zu verdienen. Hatte ich die Dinge nicht nur schöngemalt, um die Leute zu betrügen? Aber dann dachte ich: „In der Direktvertriebsbranche trainiert jeder Verkaufsmaschen. Wie kann man etwas verkaufen, wenn man zu ehrlich ist? Wie würde man da Geld verdienen?“ Also setzte ich weiterhin betrügerische Methoden ein, um Geld zu verdienen. Oft arbeitete ich bis ein oder zwei Uhr nachts, um mehr zu verdienen, und kam völlig erschöpft nach Hause. Ich hatte nicht einmal Zeit, mich um meinen Mann zu kümmern, als er operiert wurde. Er sagte wütend, ich sei herzlos, und verlangte sogar die Scheidung. Meine Tochter, die kurz vor dem Eintritt in die Oberschule stand, wurde süchtig nach Online-Spielen und ihre Noten ließen nach, aber ich hatte keine Zeit, mich um sie zu kümmern. Das Team war schwer zu führen, meine Ehe steckte in Schwierigkeiten, und mein Kind war ungehorsam. All das zehrte an meinen Kräften und überforderte mich. Oft dachte ich: „Ist das wirklich das Leben, das ich will?“ Das Team begann sich jedoch zu verbessern und das wundervolle Leben, das ich mir wünschte, schien zum Greifen nah, also machte ich verbissen weiter. Zwei Jahre lang kämpfte ich auf diese Weise hart. Mein Team wuchs auf fast hundert Leute an, und unsere Verkäufe stiegen weiter. Ich wurde eine mittelgroße Händlerin mit einem monatlichen Einkommen von 6.000 bis 7.000 Yuan. Ich erhielt Lob von meinen Vorgesetzten und Bewunderung von meinem Umfeld und empfand große Genugtuung. Obwohl danach eine unerklärliche Leere in meinem Herzen zurückblieb, fand ich neue Motivation bei dem Gedanken, dass ich als große Händlerin Hunderttausende von Yuan pro Jahr verdienen und von allen gefeiert werden könnte. Also fand ich neue Motivation und bereitete mich vor, darauf hinzuarbeiten, eine große Händlerin zu werden. Als ich das Team auf eine Studienreise mitnahm, kollidierte der Bus, in dem wir saßen, unerwarteterweise mit einem Lastwagen, und ich verlor das Bewusstsein. Als ich aufwachte, sah ich die umgestürzten Fahrzeuge und hörte überall Schreie. Einige Leute hatten blutüberströmte Gesichter, andere stöhnten vor Schmerz. Ich wollte aufstehen, aber mein unterer Rücken schmerzte so sehr, dass ich mich nicht aufrichten konnte. Ich musste einfach warten, bis die Retter uns aus dem Bus hoben. Als ich diese tragische Szene sah, war ich entsetzt: „Werde ich gelähmt sein, wenn mein unterer Rücken so schmerzt? So viele Leute aus meinem Team sind verletzt. Wenn irgendjemandem etwas zustößt, wie soll ich das seiner Familie erklären?“ Ich fühlte mich extrem hilflos. In diesem Moment dachte ich an Gott und betete in meinem Herzen immer wieder: „O Gott, rette uns …“ Nach einer Untersuchung wurde bei mir eine Kompressionsfraktur von drei Lendenwirbeln festgestellt. Der Arzt empfahl eine konservative Behandlung. Obwohl ich vorne im Bus gesessen hatte, war ich nicht schwer verletzt. Das war Gottes Barmherzigkeit und Schutz, und ich dankte Gott von ganzem Herzen. Meine gute Freundin lag auf der Station und war nach einer Wirbelsäulenoperation immer noch im Koma, eine andere ältere Schwester hatte gerade eine Operation wegen eines Sehnenrisses im Bein hinter sich, und ein Mädchen in den Zwanzigern hatte eine Beckenverletzung, und der Arzt sagte, sie könnte vielleicht nie Kinder bekommen. Als ich all das sah, erkannte ich, wie zerbrechlich das menschliche Leben ist. Vor zwei Tagen hatten wir im Bus noch fröhlich unsere Lernerfahrungen ausgetauscht, aber jetzt lagen wir alle in Krankenhausbetten. Dann sah ich mich selbst an, mit meinem Lendenwirbelbruch. Der Arzt sagte, ich würde mich zwei bis drei Monate lang nicht selbst versorgen können. Ich dachte: „Was nützt es, mehr Geld zu verdienen, wenn ich dabei sterbe? Ich habe so ein Glück, einfach nur am Leben zu sein!“

Zwei Monate später wurde ich aus dem Krankenhaus entlassen und kehrte nach Hause zurück, um mich zu erholen. Eine Schwester besuchte mich, nachdem sie von meinem Busunfall erfahren hatte; sie suchte eine Passage aus Gottes Wort heraus und las sie mir vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Selbst wenn sich der Mensch ständig für sich selbst abhetzt und geschäftig ist, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, würde man dich dann noch als ein geschaffenes Wesen bezeichnen? Kurz gesagt, unabhängig davon, wie Gott wirkt, gilt Sein gesamtes Werk dem Menschen. Das ist genauso, wie die Himmel, die Erde und alle Dinge von Gott erschaffen wurden, um dem Menschen zu dienen: Gott hat den Mond, die Sonne und die Sterne für den Menschen gemacht, Er hat die Tiere und die Pflanzen für den Menschen gemacht, Er hat Frühling, Sommer, Herbst und Winter für den Menschen gemacht und so fort – all diese Dinge wurden für die menschliche Existenz gemacht. Ungeachtet dessen also, wie Gott den Menschen züchtigt und richtet, geschieht das alles um der Errettung des Menschen willen. Auch wenn Er den Menschen seiner fleischlichen Hoffnungen beraubt, dient das noch immer der Reinigung des Menschen, und die Reinigung des Menschen erfolgt um der Existenz des Menschen willen. Der Bestimmungsort des Menschen ist in den Händen des Schöpfers – wie also sollte der Mensch sich selbst lenken können?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Meine Schwester sagte: „Das Schicksal des Menschen liegt in den Händen Gottes, und niemand kann sein eigenes Schicksal bestimmen. Schau, wie du den ganzen Tag damit beschäftigt warst, dem Geld nachzujagen. Diesmal war es Gott, der dich vor schweren Verletzungen bewahrt hat. Aber hast du jemals darüber nachgedacht: Selbst wenn du Geld verdient hast, was nützt dieses Geld, wenn du dein Leben verlierst? Wir haben das Glück, heute Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen, aber du hast nicht regelmäßig an den Versammlungen teilgenommen. Entziehst du dich damit nicht Gottes Rettung für dich?“ Obwohl die Worte der Schwester mir einen Stich ins Herz versetzten, entsprachen sie den Tatsachen. Im Rückblick dachte ich, als ich mein Diplom und meinen beruflichen Titel im Selbststudium erlangt hatte, dass von da an alles glatt laufen würde. Aber ich hätte nicht erwartet, dass ich am Ende entlassen und arbeitslos sein würde. Ich war nicht bereit, diese Niederlage einfach so hinzunehmen. Als ich sah, wie viele Leute ihre eigenen Unternehmen gründeten und sich von der Masse abhoben, arbeitete ich auch hart daran, mein eigenes Geschäft aufzubauen. Am Ende scheiterte jedoch alles. Während dieser Zeit erlebte ich sogar einen Autounfall und erlitt eine Halswirbelsäulenverletzung, die mich fast gelähmt hätte. Bevor ich mich vollständig erholt hatte, stürzte ich mich wieder in die Direktvertriebsbranche. Ich wollte durch den Direktvertrieb ein gutes Leben führen und hätte nie gedacht, dass ein Busunfall die Blase all meiner harten Arbeit der letzten Jahre zum Platzen bringen und alles zunichtemachen würde. Ich erkannte, dass ich mein eigenes Schicksal wirklich nicht kontrollieren konnte und dass das Schicksal des Menschen in Gottes Händen liegt. Dieser Unfall mag wie etwas Schlechtes erscheinen, aber eigentlich war er etwas Gutes. Er war Gottes Rettung für mich. Sonst hätte ich nicht aufgehört, nach Ruhm und Gewinn zu streben.

Später las ich noch mehr von Gottes Worten und war sehr bewegt. Der Allmächtige Gott sagt: „Der Allmächtige hat Erbarmen mit diesen Menschen, die zutiefst gelitten haben; gleichzeitig ist Er diesen Menschen, die überhaupt kein Bewusstsein haben, abgeneigt, da Er zu lange warten muss, bevor Er eine Antwort der Menschen erhält. Er will suchen, dein Herz und deinen Geist suchen und dir Wasser und Nahrung bringen, damit du erwachst und nicht mehr durstig oder hungrig bist. Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. Der Allmächtige Gott, der Wächter, wird deine Ankunft jederzeit mit offenen Armen begrüßen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir warm ums Herz, und ich spürte Gottes Liebe und Barmherzigkeit. Ich hatte die Stimme Gottes gehört, konnte aber der Versuchung von Geld, Ruhm und Gewinn nicht widerstehen, und um mehr Geld zu verdienen und mich von anderen abzuheben, wollte ich nicht an Versammlungen teilnehmen. Ich versteckte mich sogar vor meinen Brüdern und Schwestern, wenn sie zu mir nach Hause kamen, um nach mir zu sehen. Ich war so gefühllos und rebellisch gewesen, aber Gott hatte mir nicht den Rücken gekehrt. Ich saß auf dem Vordersitz, als der Busunfall passierte, und erlitt einen starken Aufprall, wurde aber nicht schwer verletzt. War das nicht Gottes Schutz? Gott arrangierte es auch, dass eine Schwester zu mir kam und mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, damit ich Gottes Absicht verstehen und mich Gott zuwenden konnte. Zeigte Gott mir damit nicht Seine Barmherzigkeit? Gottes Liebe ist so groß, aber ich war besessen davon, nach Ruhm und Gewinn zu streben, versteckte mich vor Gott und entfernte mich weit von Ihm. Mein Herz war zu uneinsichtig, und es fehlte mir an jeglichem Gewissen und jeglicher Vernunft. Ich war Gottes Rettung wirklich nicht würdig!

Sobald ich mich so weit erholt hatte, dass ich wieder gehen konnte, rief mich meine Leiterin an und bat mich, zurückzukommen und das Team zu leiten. Ich dachte bei mir: „Wenn ich das Team nicht leite, das ich so mühselig aufgebaut habe, wird es aufgelöst. Jetzt sinken die Verkäufe jeden Monat, und auch mein Einkommen geht zurück. Wenn das so weitergeht, waren dann nicht all meine bisherigen Bemühungen umsonst?“ Mein Herz begann zu wanken. In diesem Moment las ich die Worte Gottes: „Da du an Gott glaubst und Ihm folgst, solltest du Ihm alles darbringen und solltest keine persönlichen Entscheidungen treffen oder Forderungen stellen, und du solltest es schaffen, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du dich dem Herrn unterwerfen, der dich geschaffen hat, denn du bist inhärent unfähig, dich selbst zu kontrollieren und hast keine inhärente Fähigkeit, dein eigenes Schicksal zu kontrollieren. Da du eine Person bist, die an Gott glaubt, solltest du nach Heiligung und Veränderung streben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den man geht). „Von dem Augenblick an, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Verantwortlichkeiten zu erfüllen. Um Gottes Plan und Seiner Vorherbestimmung willen spielst du deine Rolle und beginnst deine Lebensreise“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Aus Gottes Worten verstand ich, dass der Mensch von Gott erschaffen wurde. Als geschaffenes Wesen sollte ich mich Gott unterwerfen, Gott zufriedenstellen, meine Verantwortung wahrnehmen und meine Pflicht gut ausführen. Ich dachte daran, wie ich den größten Teil meines Lebens damit verbracht hatte, nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben. Am Ende bekam ich trotz all meiner harten Arbeit und meines Leidens nicht das, was ich wollte, und verlor fast mein Leben. Dass ich jetzt zu Gott zurückkehren konnte, verdankte ich Gottes Barmherzigkeit und Schutz, und ich sollte Gottes Liebe vergelten. Es gibt noch viele aufrichtige Gläubige, die noch nicht vor Gott getreten sind, und ich sollte diesen Menschen das Evangelium predigen. Das ist meine Verantwortung und meine Pflicht. Daher beschloss ich, das Team nicht weiter aufzubauen. Ich wollte wieder regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen, um Gottes Worte zu essen und zu trinken, und das Evangelium predigen, um Gott zu bezeugen. Daraufhin lehnte ich die Bitte meiner Leiterin ab und entschied mich, meine Pflicht mit meinen Brüdern und Schwestern auszuführen und den Menschen in meinem Umfeld aktiv das Evangelium zu predigen. Jeder Tag war erfüllend.

Im Jahr 2012 traf ich eine ehemalige Kollegin. Sie war bereits eine große Händlerin und verdiente sehr gut. Sie hatte sich sogar ein großes Haus gekauft. Sie sagte: „Wenn du kommst und mit mir arbeitest, werde ich dir helfen, deine Verkäufe zu steigern. Ein Jahresgehalt von 100.000 Yuan ist dann kein Problem.“ Als ich sah, wie sie viel Geld verdiente, so jung und schön aussah und dass ihr neues Haus wie eine Villa war, geriet ich unweigerlich ins Wanken: „Ist das nicht genau das Leben, das ich will? Ich habe Erfahrung und bin nicht weniger intelligent als sie, also wäre es für mich nicht schwer, ein Comeback zu schaffen. Es würde nicht viel Mühe kosten, ein Jahresgehalt von 100.000 Yuan zu erreichen.“ Die Versuchung des Profits machte es mir unmöglich, mein Herz zu beruhigen, und ich betete zu Gott: „O Gott, ich weiß, dass ich in meinem Glauben regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht tun muss, aber ich möchte immer noch nach Ruhm und Gewinn streben, und mein Herz ist deswegen sehr zerrissen. O Gott, mögest Du mich davor bewahren, den Versuchungen Satans zu erliegen.“

Später las ich die Worte Gottes und erlangte ein gewisses Verständnis für die tiefere Ursache meines Strebens nach Ruhm und Gewinn. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du immer wieder die verschiedenen Lebensziele, welche die Menschen im Leben verfolgen, und ihre verschiedenen Lebensweisen untersuchst und sorgfältig sezierst, wirst du feststellen, dass nichts davon mit der ursprünglichen Absicht des Schöpfers übereinstimmt, mit der Er die Menschheit schuf. Alles davon zieht die Menschen von der Souveränität und Fürsorge des Schöpfers fort; es sind alles Fallen, die die Menschen dazu verleiten, lasterhaft zu werden und die sie in die Hölle führen. Wenn du dies erkannt hast, solltest du deine alte Lebensauffassung loslassen, dich von verschiedenen Fallen fernhalten, Gott über dein Leben bestimmen und dafür Vorkehrungen treffen lassen, nur danach suchen, dich Gottes Orchestrierungen und Seiner Führung zu unterwerfen, ohne irgendwelche eigenen Entscheidungen zu treffen, und ein Mensch werden, der Gott anbetet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken der Menschen zu kontrollieren, er lässt sie an nichts anderes als an diese beiden Dinge mehr denken und bringt sie dazu, um Ruhm und Gewinn zu ringen, für Ruhm und Gewinn Härten zu erleiden, für Ruhm und Gewinn Erniedrigung zu erdulden und schwere Lasten zu tragen, für Ruhm und Gewinn alles zu opfern, was sie haben, und jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung um des Ruhms und Gewinns willen zu treffen. Auf diese Weise legt Satan den Menschen unsichtbare Fesseln an, und unter diesen Fesseln haben sie weder die Fähigkeit noch den Mut, sich zu befreien. Unwissentlich tragen sie diese Fesseln, während sie mit großen Schwierigkeiten immer weiter voranstapfen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen entfernt sich die Menschheit von Gott und verrät Ihn und wird immer niederträchtiger. Auf diese Weise wird eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine heimtückischen Beweggründe nicht absolut hassenswert? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die heimtückischen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass das Leben ohne Ruhm und Gewinn keinen Sinn hätte, dass die Menschen dann nicht mehr in der Lage wären, den Weg vor sich und ihre Ziele zu erkennen, und dass ihre Zukunft finster, düster und trüb werden würde. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam erkennen, dass Ruhm und Gewinn schwere Fesseln sind, die Satan den Menschen auferlegt. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans vollständig widersetzen und dich vollständig den Fesseln widersetzen, die Satan dir auferlegt hat. Wenn du dich von all diesen Dingen befreien möchtest, die Satan dir eingeflößt hat, wirst du einen klaren Bruch mit Satan vollziehen, und du wirst alles, was Satan dir gebracht hat, wirklich hassen. Nur dann wirst du wahre Liebe zu Gott und wahre Sehnsucht nach Ihm haben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Satan Ruhm und Gewinn benutzt, um die Menschen zu verderben und sie dazu zu bringen, das Streben nach Ruhm und Gewinn als eine positive Sache anzusehen, als ein lebenslanges Ziel, für das man kämpfen muss. Dabei versuchen sie ständig, sich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu entziehen, und letztendlich meiden sie Gott und verraten Ihn. Ruhm und Gewinn sind Fallen, die Satan den Menschen stellt, und Schlingen, die die Menschen in die Verdorbenheit locken. Der Grund, warum ich mich nicht von Ruhm und Gewinn lösen konnte, war, dass ich satanische Überlebensregeln wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Sich von der Masse abheben“ als positive Dinge angesehen hatte. Ich hatte geglaubt, dass Menschen nur dann ein würdiges und wertvolles Leben führen können, wenn sie Ruhm und Gewinn erlangen. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich gerade die Schule abgeschlossen hatte und ins Berufsleben eintrat. Um ein prestigeträchtiges Leben wie das meiner Schwester zu führen, legte ich verzweifelt Prüfungen für Diplome und berufliche Titel ab. Nachdem ich entlassen worden war, nahm ich, um ein gutes Leben zu führen und die Bewunderung der Leute zu gewinnen, an Direktvertriebsschulungen teil und lernte zu lügen und zu betrügen, um gute Verkäufe zu erzielen. Ich sagte, was immer die Leute hören wollten, und gab mich als erfolgreiche Person aus, um die Leute durch falschen Schein irrezuführen. Selbst als ich die Stimme Gottes hörte, die die Menschen rettet, und erkannte, dass Gottes Worte die Wahrheit sind und die Menschen auf den richtigen Weg führen können, nahm ich nicht ordnungsgemäß an den Versammlungen teil, weil ich mein Team aufbauen und meine Verkäufe verbessern wollte. Ich hatte nicht einmal Zeit, Gottes Worte zu lesen, und steckte all meine Energie in das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn. Letztendlich hätte ich bei dem Busunfall beinahe mein Leben verloren. Jetzt konnte ich endlich wieder regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen und meine Pflicht ausführen, aber als ich meine ehemalige Kollegin sagen hörte, sie würde mir helfen, ein Jahresgehalt von 100.000 Yuan zu erzielen, wurden meine Begierden geweckt, und ich brannte darauf, in die Welt zurückzukehren und etwas Großes zu erreichen. Wie sehr ich doch an Geld, Ruhm und Gewinn gefesselt war! Wenn ich genauer darüber nachdenke, war ich in den letzten Jahren nur damit beschäftigt, Ruhm und Gewinn nachzujagen. Obwohl ich etwas Geld verdiente und auch von anderen gelobt und bewundert wurde, war mein Familienleben nicht harmonisch, ich wurde oft wütend und stritt mit meinem Mann, und ich spürte oft eine Leere in meinem Herzen. Außerdem log und betrog ich im Streben nach Ruhm und Gewinn meine Kunden und überschritt die grundlegendste Norm des Gewissens. Ich lebte ohne jegliche Integrität oder Würde. Auch habe ich einige körperliche Spätfolgen von dem Busunfall und leide oft unter Rückenschmerzen. Ich habe einen hohen Preis für Ruhm und Gewinn bezahlt, aber was ich dafür bekam, war geistige Leere und körperlicher Schmerz. Ich erkannte, dass man, egal, wie viel Geld man hat, keinen Seelenfrieden oder ein reines Gewissen kaufen kann, und dass man, egal, wie hoch der Status ist, dem Unglück nicht entkommen kann. Ruhm und Gewinn können den Menschen kein wirklich glückliches Leben bringen. Sie können die Menschen nur weiter von Gott entfernen, sie in Leere und Schmerz leben lassen und sie letztendlich die Gelegenheit zur Rettung verlieren lassen. Nun hatte ich endlich meine Füße aus dem Sumpf von Geld, Ruhm und Gewinn gezogen und wollte nicht mehr wie früher nach Ruhm, Gewinn und Status streben oder dieses Leben des Leidens, der Erschöpfung, der Leere und der Qual führen. Ich musste meine Ambitionen und Begierden, nach Ruhm und Gewinn zu streben, aufgeben, nach Unterwerfung unter Gott streben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut ausführen. Nur so hat das Leben einen Sinn. Ich erkannte auch, dass, obwohl es so aussah, als ob meine Kollegin versuchte, mich zu überreden, dahinter Satans Versuchung und Gottes Prüfung für mich steckten. Ich durfte nicht wieder auf Satans Machenschaften hereinfallen und meinen früheren falschen Weg fortsetzen. Deshalb erteilte ich meiner Kollegin eine klare Absage.

Von da an geriet mein Herz, wann immer mir jemand eine Form des Direktvertriebs als eine gute Möglichkeit zum Geldverdienen empfahl, nicht mehr ins Wanken, und ich dachte nur daran, das Evangelium zu predigen und meine Pflicht gut auszuführen. Ich las Gottes Worte: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Wenn du Gott nicht anbetest, sondern in deinem unreinen Fleisch lebst, bist du dann nicht nur ein Tier in menschlicher Kleidung? Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. … Ihr seid Menschen, die nach dem richtigen Pfad streben und sich um Verbesserung bemühen. Ihr erhebt euch im Land des großen roten Drachen und seid jene, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass es keinen Sinn hat, nach Geld, Ruhm, Gewinn, Stolz oder Prestige zu streben. Nur indem man an Gott glaubt, nach der Wahrheit strebt, verderbte Dispositionen ablegt und die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllt, kann man das sinnvollste Leben führen. In der Vergangenheit strebte ich nach Geld, Ruhm, Gewinn und materiellem Genuss und lebte für das Fleisch. Obwohl ich nach außen hin prestigeträchtig und ansehnlich wirkte, empfand ich keinen Frieden und keine Freude in meinem Herzen. Jetzt führe ich meine Pflicht mit meinen Brüdern und Schwestern aus, esse und trinke die Worte Gottes, nehme das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten an, reflektiere über mich und gewinne Selbsterkenntnis. Ich lüge nicht mehr so oft und habe allmählich begonnen, das Abbild eines Menschen auszuleben. Ich danke dem Allmächtigen Gott dafür, dass Er mir geholfen hat, dem Schmerz des Strebens nach Geld, Ruhm und Gewinn zu entkommen, und mich auf einen lichten Lebensweg geführt hat!


90. Als mein Verlangen nach Segen zerbrach

Von Li Xin, China

Im Jahr 2009 predigte mir eine Verwandte das Evangelium des Königreichs Gottes. Sie erzählte mir, dass Gott in den letzten Tagen die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um unsere Verdorbenheit zu reinigen, die Menschheit von der Sünde zu erretten, uns von diesem leidvollen Leben zu befreien und uns schließlich an einen schönen Bestimmungsort zu bringen, an dem es weder Leid noch Kummer geben würde. Sobald ich das hörte, dachte ich: „Ist das nicht genau das Leben, nach dem ich mich immer gesehnt habe?“ Also nahm ich Gottes Werk der letzten Tage freudig an und fing bald darauf an, in der Kirche meine Pflicht zu tun. In den nächsten Jahren ging es meiner Familie gut und unser Leben verlief reibungslos. Ich dankte Gott oft und war noch motivierter, Dingen zu entsagen und mich aufzuwenden.

Dann, an einem Nachmittag im Herbst 2019, erhielt meine älteste Tochter einen Anruf von der Polizeiwache. Auf der Baustelle, für die mein Mann als Bauunternehmer tätig war, hatte es einen Unfall gegeben. Ein Wanderarbeiter war bei der Arbeit tödlich verunglückt, und mein Mann war in ein Untersuchungsgefängnis gebracht worden, wo er auf sein Verfahren warten sollte. Als ich die Nachricht hörte, war mein Kopf wie leergefegt. Ich dachte bei mir: „Wie konnte das nur passieren? Wie viel Entschädigung werden wir zahlen müssen? Wir haben doch ohnehin kein Geld; das können wir uns überhaupt nicht leisten. Sind wir nicht als Familie ruiniert, wenn mein Mann jetzt in Haft ist?“ Ich konnte gar nicht beschreiben, was in mir vorging. Meine Tochter klagte: „Glaubst du nicht an Gott? Wie konnte unserer Familie so etwas trotzdem passieren?“ Als unsere Verwandten zu Hause davon erfuhren, beklagten sich einige: „Was für ein schreckliches Unglück, dass ihnen das passiert ist! All die Jahre harter Arbeit, um Geld zu verdienen, waren völlig umsonst!“ Andere sagten: „Wer weiß, wie viel sie bezahlen müssen!“ Als ich sie alle durcheinanderreden hörte und erkannte, dass mir niemand beim Geldbeschaffen helfen wollte, sondern sie nur kaltschnäuzige Bemerkungen machten, war ich zutiefst entmutigt. Obendrein machte ich mir Sorgen, dass die Familie des verstorbenen Arbeiters kommen und Ärger machen würde. An diesen Tagen war ich von Angst und Unruhe geplagt. Ich konnte weder richtig essen noch schlafen. Wann immer ich an die Entschädigung dachte, fraßen mich die Sorgen förmlich auf: „Das ganze Geld, das mein Mann in den letzten Jahren von morgens bis abends so hart verdient hat, ist für die Begleichung von Schulden und den Kauf von Maschinen und Werkzeugen draufgegangen. Wir haben kein Geld mehr übrig. Wenn wir Hunderttausende an Entschädigung zahlen müssen, woher soll ich bloß so viel Geld nehmen?“ Ich konnte diese Schwierigkeiten nur Gott anvertrauen und beten: „O Gott, ich weiß nicht, was ich wegen dieser riesigen Entschädigungssumme tun soll. Ich kann nicht auf meine Verwandten oder Freunde zählen. Ich lege all das in Deine Hände. Bitte hilf mir, diese schwere Zeit durchzustehen.“ Ein paar Monate später forderte die Gegenseite nach einer gerichtlichen Schlichtung 280.000 Yuan Entschädigung. Der Anwalt sagte: Wenn wir das Geld zahlen könnten und die Gegenseite eine Vergebungserklärung unterschriebe, müsse mein Mann nicht ins Gefängnis. Wenn wir nicht zahlen könnten, würde er verurteilt werden. Für mich waren 280.000 Yuan eine astronomische Summe! Wie sollte eine Frau wie ich nur an so viel Geld kommen? Aber wenn ich nicht zahlen könnte, würde mein Mann zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Mir blieb nichts anderes übrig, als all unsere Verwandten abzuklappern und um Geld zu bitten. Doch zu meiner Überraschung wiesen sie mich alle mit verschiedenen Ausreden zurück. Angesichts ihrer Gleichgültigkeit fühlte ich mich so trostlos und hilflos. Ich machte mir solche Sorgen, dass ich nicht aufhören konnte zu weinen. Immer und immer wieder flehte ich Gott lautstark an und hoffte, Er würde mir helfen, diese schwere Zeit durchzustehen. Doch als die Zahlungsfrist näher rückte, hatte ich noch nicht einmal annähernd diesen Betrag aufbringen können. Ich konnte nicht anders, als in meinem Herzen zu klagen: „Diesen Nichtgläubigen geht es doch gut. Ich glaube an Gott, habe für meinen Glauben alles hinter mir gelassen, und selbst als mein Mann und mein Bruder versuchten, mich aufzuhalten, habe ich beharrlich meine Pflicht getan. Ich bin eine wahre Gläubige, warum also hat Gott mich nicht beschützt? Warum hat Er zugelassen, dass mir ein solches Unheil geschieht?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr überkam mich ein Gefühl der Ungerechtigkeit, und ich flehte Gott an: „O Gott, all die Jahre habe ich meine Pflicht getan. Warum hast Du mich nicht beschützt? Dieses Unheil lastet auf mir wie ein riesiger Berg und ich bekomme kaum noch Luft. Ich ertrage das nicht mehr. Was soll ich nur tun?“ Mir war klar, dass es falsch von mir war, zu hadern, aber ich wusste wirklich nicht mehr weiter und konnte mich in meinem Herzen einfach nicht unterwerfen. In diesen Tagen konnte ich weder essen noch schlafen, ich hatte überhaupt keine Kraft mehr und mir fehlte der Antrieb, Gottes Worte zu lesen. Ich fühlte mich Gott so fern. Da meine Familie das Entschädigungsgeld einfach nicht aufbringen konnte, wurde mein Mann später zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Angesichts dieses Ergebnisses war ich zutiefst bekümmert. Da mein Mann im Gefängnis saß, gab es niemanden, der Geld für die Familie verdiente. Wovon sollten wir in Zukunft leben? Angesichts dieser Schwierigkeiten spürte ich, dass ich mich auf niemanden außer auf mich selbst verlassen konnte. Ich begann zu denken, dass ich meine Pflicht nicht mehr in Vollzeit tun könnte und den halben Tag mit einem Teilzeitjob verbringen müsste.

Nachdem die Verantwortliche der Kirche von meiner Situation erfahren hatte, hielt sie mit mir Gemeinschaft, um mir zu helfen, und riet mir, bei dem, was meiner Familie widerfahren war, nach Gottes Absichten zu suchen und meine Lehren daraus zu ziehen. Also begann ich zu beten und bei Gott zu suchen. Während meiner Andachten las ich einige von Gottes Worten: „Die Aussage Hiobs: ‚Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten die Not nicht auch annehmen?‘ verdeutlicht eigentlich schon, warum er sich Gott unterwerfen konnte, und darin ist die Wahrheit zu suchen. Äußerte er irgendwelche Beschwerden oder Klagen, als er diese Aussage machte? (Nein.) Gab es irgendeine Zweideutigkeit oder negative Implikationen? (Nein.) Definitiv nicht. Hiob erkannte schließlich durch seine Erfahrungen, dass es nicht an den Menschen liegt, zu entscheiden, wie der Schöpfer die Menschen behandelt. Das klingt vielleicht etwas unangenehm, ist aber eine Tatsache. Gott hat das Schicksal eines jeden Menschen für sein ganzes Leben festgelegt; ob du es akzeptierst oder nicht, es ist eine Tatsache. Du kannst dein Schicksal nicht ändern. Gott ist der Schöpfer, und du solltest dich Seinen Anordnungen und Arrangements unterwerfen. Wie auch immer Gott handelt, es ist richtig, denn Er ist die Wahrheit und Er ist der Herrscher über alle Dinge, und die Menschen sollten sich Ihm unterwerfen. Dieses ‚alle Dinge‘ schließt dich mit ein, und es schließt alle geschaffenen Wesen mit ein. Wessen Schuld ist es dann, dass du dich immer widersetzen willst? (Es ist unsere eigene Schuld.) Es ist dein Problem. Du willst immer Gründe anführen und Fehler finden; ist das richtig? Du willst immer Segnungen und Vorteile von Gott erhalten; ist das richtig? Nichts davon ist richtig. Diese Ansichten stellen ein falsches Wissen und Verständnis über Gott dar. Gerade weil deine Ansicht über den Glauben an Gott falsch ist, wirst du dich unweigerlich gegen Gott sträuben, mit Ihm streiten und dich Ihm widersetzen, wann immer du mit einer Situation konfrontiert wirst, indem du immer denkst: ‚Es ist falsch von Gott, dies zu tun; ich kann es nicht verstehen. Jeder würde dagegen protestieren, dass Er es so macht. Das ist nicht Gottes Art!‘ Aber hier geht es nicht darum, wie Gott ist; was immer Gott tut, Er ist immer noch Gott. Wenn dir diese Vernunft und dieses Verständnis fehlen und du jeden Tag die Dinge, die dir widerfahren, prüfst und daraus Schlüsse ziehst, wird das Ergebnis sein, dass du nur auf Schritt und Tritt mit Gott streitest und dich Ihm widersetzt, und es wird dir nicht gelingen, aus diesem Zustand auszubrechen. Wenn du aber dieses Verständnis hast und die Position eines erschaffenen Wesens einnehmen kannst, und wenn du dich in Situationen mit diesem Aspekt der Wahrheit vergleichst und ihn praktizierst und in ihn eintrittst, dann wird deine innere Gottesfurcht mit der Zeit zunehmen. Unbewusst wirst du zu dem Gefühl kommen: ‚Es stellt sich heraus, dass das, was Gott tut, nicht falsch ist; was Gott tut, ist alles gut. Man braucht es nicht zu hinterfragen und zu analysieren; man muss sich einfach Gottes Orchestrierung ausliefern!‘ Und wenn du dich nicht in der Lage siehst, dich Gott zu unterwerfen oder Seine Orchestrierungen zu akzeptieren, wird sich dein Herz getadelt fühlen: ‚Ich war kein gutes geschaffenes Wesen. Warum kann ich mich nicht einfach unterwerfen? Macht das den Schöpfer nicht traurig?‘ Je mehr du dir wünschst, ein gutes geschaffenes Wesen zu sein, desto mehr wachsen dein Verständnis und deine Klarheit über diesen Aspekt der Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Haltung, die der Mensch Gott gegenüber haben sollte). Ich hatte die Geschichte Hiobs zwar schon oft gelesen, sie aber immer nur als eine Geschichte betrachtet. Als ich an jenem Tag erneut darüber nachdachte und sah, wie Hiob selbst angesichts solch großer Prüfungen nicht mit seinen Lippen sündigte, war ich voller Bewunderung für seine Unterwerfung unter Gott. Hiob verlor all seine Schafe und Rinder, die die Hügel bedeckt hatten, sein riesiges Vermögen und alle seine Kinder; außerdem war er mit schmerzhaften Geschwüren übersät, doch er haderte nicht mit Gott. Er wusste, dass Gott der Schöpfer ist und dass der Mensch sich unterwerfen sollte – egal, was Gott tut. Er wusste, dass dies die Vernunft ist, die ein geschaffenes Wesen besitzen sollte. Man kann nicht glücklich sein, wenn Gott segnet, sich aber beklagen, wenn Gott nimmt; das würde bedeuten, den falschen Platz einzunehmen. Deshalb konnte Hiob sagen: „Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten die Not nicht auch annehmen?“ (Hiob 2,10). Er glaubte, dass alles, was Gott tat, gut war, und auch wenn er es nicht verstand, konnte er sich dennoch unterwerfen. Was waren die Dinge, die mir widerfahren waren, schon im Vergleich zu dem, was Hiob durchmachen musste? Trotzdem zeigte ich nicht die geringste Unterwerfung. Tagtäglich verkündete ich: „Gott hat die Herrschaft über alle Dinge und lenkt alle Dinge; wir sollten uns Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen“, doch als mein Mann in Schwierigkeiten geriet, konnte ich mich überhaupt nicht unterwerfen. Ich verlangte von Gott immer wieder, meine momentanen Schwierigkeiten zu lösen. Als Gott meine Forderungen nicht erfüllte, stellte ich Ihn sogar infrage und wollte wissen, warum Er zuließ, dass mir so etwas passierte. Ich hatte das Gefühl, Gott hätte es auf mich abgesehen und was Er tat, sei unvernünftig. Ich dachte sogar daran, meine Pflicht aufzugeben, um selbst einen Ausweg zu finden. Ich erkannte, dass ich überhaupt kein Verständnis von Gottes Herrschaft hatte und keine Spur von einem gottesfürchtigen Herzen besaß. Wenn ich darüber nachdenke: Bevor ich an Gott glaubte, gab es in meiner Familie sowohl gute als auch schlechte Zeiten. Auch Nichtgläubige erleben manchmal unbeschwerte Zeiten, während sie zu anderen Zeiten mit Naturkatastrophen oder von Menschen verursachten Unglücken konfrontiert werden. In Wirklichkeit ist das Schicksal eines Menschen im Leben, einschließlich dessen, wie viele Nöte und Rückschläge er erleben wird, schon lange von Gott vorherbestimmt. Doch ich glaubte, dass es denen, die an Gott glauben, besser gehen sollte als Nichtgläubigen und dass sie nicht von Unglücken heimgesucht werden sollten. War das nicht ein verdrehtes Verständnis und ein Mangel an Erkenntnis über Gottes Herrschaft? Gott ist der Schöpfer. Er kennt unsere Bedürfnisse am besten und Er schafft geeignete Umstände, damit wir diese erfahren können. Hinter dem, was jedem Menschen widerfährt und zu welchem Zeitpunkt dies geschieht, stecken immer Gottes Herrschaft und Anordnungen. Selbst wenn die Dinge oberflächlich betrachtet nicht mit unseren Auffassungen übereinstimmen, sind sie für unser Leben definitiv von Vorteil: Ich sollte mich unterwerfen und Gottes Absichten suchen. Doch obwohl ich so viel von Gottes Gnade und Segen sowie die Bewässerung und Versorgung durch Seine Worte genossen hatte, zeigte ich nicht die geringste Dankbarkeit. Sobald etwas passierte, das mir nicht gefiel, haderte ich bitterlich mit Gott. Ich sah, wie sehr es mir an Menschlichkeit fehlte! Voller Reue sprach ich ein Bußgebet und war bereit, mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

Danach dachte ich über mich nach: Warum haderte ich mit Gott, wann immer etwas Unangenehmes passierte? Dann las ich einige von Gottes Worten: „Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Schwierigkeiten und Drangsal oder das geringste Maß an Leid mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht allesamt Vieh? Sind jene geistlosen Toten nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist denn nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Mit wie viel habe Ich euch in eurer Mitte versorgt? Warum hast du es also nicht erlangt? Worüber hast du dich zu beschweren? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du das Fleisch zu sehr liebst? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du daran scheiterst, diese Segnungen zu gewinnen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? Alles, wonach du strebst, ist Frieden erlangen zu können, nachdem du an Gott geglaubt hast – dass deine Kinder frei von Krankheit sind, dass dein Ehemann einen guten Job hat, dass dein Sohn eine gute Ehefrau findet, dass deine Tochter einen guten Ehemann findet, dass deine Ochsen und Pferde das Land gut pflügen, dass es ein Jahr mit gutem Wetter für deine Ernten wird. Das ist es, wonach du strebst. Dein Streben ist nur, bequem zu leben – dass deiner Familie keine Unfälle widerfahren, dass die Winde an dir vorüberziehen, dass dein Gesicht nicht von Staub berührt wird, dass die Ernten deiner Familie nicht überflutet werden – von jeglichem Unheil verschont zu bleiben, in ‚Gottes Umarmung‘ zu leben, in einem gemütlichen Nest zu leben. Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich schenke dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du noch immer einer von denen, die an Gott glauben? Ich lasse dir wahres menschliches Leben zuteilwerden, dennoch verfolgst du es nicht. Bist du nicht von derselben Art wie Schweine und Hunde? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg zuteilwerden lassen, dennoch hast du ihn nicht erlangt, deine Hände bleiben leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele, ist also dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott gegenüberzutreten? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir geschenkt worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht). Als ich über Gottes Worte nachdachte, trafen sie mich mitten ins Herz. War ich nicht genau die Art von Mensch, die Gott entlarvt, jemand, der immer nach fleischlichem Frieden sucht und dem es an Herz und Geist mangelt? Der Grund, warum ich überhaupt zum Glauben an Gott gekommen war, war, dass meine Familie immer wieder Schwierigkeiten gegenüberstand und ich einfach etwas finden wollte, worauf ich mich stützen konnte. Als ich hörte, dass Gott Menschen erretten und Frieden und Segen schenken kann, behandelte ich Gott als meinen großen Retter. Ich dachte, solange ich richtig an Gott glaubte und meine Pflicht gut tat, würde Er meine Familie mit Frieden segnen und uns vor Unheil oder Katastrophen bewahren. Als mein Mann den Bauauftrag erhielt und sich die Lebensbedingungen unserer Familie verbesserten, dankte ich Gott überschwänglich und wurde noch proaktiver bei meiner Pflicht. Doch als der Unfall auf seiner Baustelle passierte, wir uns die Entschädigung nicht leisten konnten und er zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde, beklagte ich mich, dass Gott mich nicht beschützt hatte, und wollte weder Gottes Worte essen und trinken noch beten. Ich hatte sogar das Gefühl, dass auf Gott kein Verlass sei, und dachte darüber nach, mir selbst einen Ausweg zu suchen, indem ich mir einen Teilzeitjob suchte, um Geld zu verdienen. Man stelle sich nur vor: Gott ist in den letzten Tagen Fleisch geworden und kam auf die Erde, um dem Menschen reichlich Wahrheiten zu schenken und den Menschen zu erlauben, Sein Werk zu erfahren, nach der Wahrheit zu streben und eine Veränderung ihrer Disposition zu erreichen, damit sie schließlich gerettet werden und in Sein Königreich eingehen können. Das ist Gottes große Liebe und Errettung für die Menschheit. Aber in meinem Glauben an Gott waren die Ziele meines Strebens falsch; ich wollte nur fleischliche Annehmlichkeiten genießen und hegte sogar die Fantasievorstellung, dass die ganze Familie gesegnet sein würde, wenn eine Person an Gott glaubte. Ist das nicht dieselbe Glaubensansicht, die religiöse Menschen haben? In den letzten Tagen tut Gott das Werk des Gerichts und der Züchtigung und bringt die Wahrheit zum Ausdruck, um die verdorbenen Dispositionen der Menschen zu reinigen. Gott hofft, dass jeder nach der Wahrheit streben und sie erlangen und ein sinnvolles Leben ausleben kann. Doch ich strebte immer nur nach Gnade und Segen und suchte wie ein Tier nach der Bequemlichkeit des Fleisches. Das ist die erbärmlichste und wertloseste Art zu leben. Wenn ich dieses Streben so fortsetzen würde, würde ich die Wahrheit nicht erlangen und keine Veränderung meiner Disposition erreichen. Stünde ich dann nicht am Ende mit leeren Händen da, ohne etwas vorweisen zu können? Letztendlich würde ich trotzdem von Gott ausgemustert werden. Ich erkannte, wie töricht und unwissend ich war!

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten und erlangte eine gewisse Erkenntnis über meine Natur. Der Allmächtige Gott sagt: „Eine der Hauptabsichten und Haltungen, die Antichristen gegenüber ihrer Pflicht einnehmen, ist, sie als eine Gelegenheit zu nutzen, eine Transaktion mit Gott abzuschließen und die Vorteile zu erlangen, die sie haben wollen. Sie glauben außerdem: ‚Wenn Menschen ihren Familien entsagen und ihre weltlichen Zukunftsaussichten aufgeben, um ihre Pflicht im Haus Gottes auszuführen, dann versteht es sich von selbst, dass sie etwas erhalten, etwas im Gegenzug bekommen sollten – nur das ist fair und vernünftig. Wenn du deine Pflicht ausführst und nichts erhältst, selbst wenn du einige Wahrheiten erhältst, ist das nicht lohnenswert. Eine Veränderung der Disposition ist auch kein wirklich greifbarer Vorteil – selbst wenn du Rettung erlangt hast, wird das niemand sehen können!‘ Diese Ungläubigen ignorieren jede Anforderung, die Gott an die Menschheit stellt. Sie erkennen sie nicht an und glauben nicht daran, sondern nehmen eine Haltung der Verleugnung ein. Wenn man nach der Haltung und den Absichten urteilt, mit denen Antichristen ihre Pflicht behandeln, dann ist klar, dass sie keine Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, sondern Ungläubige und Opportunisten – sie sind des Satans. Habt ihr schon einmal gehört, dass Satan treu eine Pflicht ausführen kann? (Nein.) Wenn Satan vor Gott seine ‚Pflicht‘ ausführen kann, dann muss diese Pflicht in Anführungszeichen gesetzt werden, weil Satan sie passiv und unter Zwang ausführt, weil Satan von Gott gelenkt wird und Gott ihn ausnutzt. Deshalb – aufgrund ihres antichristlichen Wesens und weil sie die Wahrheit nicht lieben, der Wahrheit abgeneigt sind und erst recht wegen ihrer niederträchtigen Natur – können Antichristen ihre Pflichten als geschaffene Wesen weder bedingungslos noch ohne Gegenleistung ausführen, noch können sie beim Ausführen ihrer Pflichten nach der Wahrheit streben oder die Wahrheit erlangen oder ihre Pflichten gemäß den Anforderungen von Gottes Worten ausführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Gott entlarvt, dass Antichristen eine egoistische und verachtenswerte Natur haben und der Wahrheit abgeneigt sind. Bei der Ausführung ihrer Pflicht versuchen sie nur, mit Gott zu feilschen. Sie glauben, da sie einen Preis gezahlt haben, indem sie Dingen entsagten und sich bei ihrer Pflicht aufwendeten, müsse Gott ihnen auf Verlangen Gnade und Segen schenken, und nur das sei fair und vernünftig; sonst wäre Gott nicht gerecht. Meine Wesensnatur war genauso hässlich und niederträchtig wie die eines Antichristen. All die Jahre konnte ich an meiner Pflicht festhalten, obwohl mein Mann mich behinderte und meine Verwandten mich verspotteten, und das alles nur, um größere Segnungen von Gott zu erhalten. Ich hatte immer geglaubt, wenn ich mich für Gott aufwende und meine Pflicht tue, würde Er mich segnen und beschützen und mir ein sorgenfreies Leben schenken, ein Leben in Frieden, in dem alles glattläuft. Ich hätte mir nie vorstellen können, dass auf der Baustelle meines Mannes ein Unfall passieren würde und dass er zu einer Gefängnisstrafe verurteilt würde, weil wir die Entschädigung nicht aufbringen konnten. Ich fand das unerträglich, und so benutzte ich mein Entsagen und meine Aufwendungen als Druckmittel, um mit Gott zu rechten. Ich fragte Ihn vorwurfsvoll, warum Er mich nicht beschützt hatte und warum Er zugelassen hatte, dass mir ein so großes Unheil geschah. Ich lebte nach satanischen Überlebensgesetzen wie „Rühre keinen Finger ohne Gegenleistung“, „Kämpfe um jeden letzten Bissen“ und „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.“ Egal, mit wem ich zu tun hatte: Wenn ich einen Preis zahlte, erwartete ich eine Gegenleistung. Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, versuchte ich natürlich auch, mit Ihm zu feilschen. Ich glaubte, solange ich Leid auf mich nahm und mich für Gott aufwendete, sollte Er mich segnen; sonst sei Er nicht gerecht. Ein wahrer Gläubiger tut seine Pflicht, ohne zu feilschen oder Forderungen zu stellen – genau wie Noah, der alles gab, um die Arche zu bauen, und einhundertzwanzig Jahre lang Tag für Tag durchhielt. Er ertrug Leid und zahlte einen Preis, einzig und allein, um Gottes Auftrag zu vollenden, ohne jemals an seine persönlichen Gewinne oder Verluste zu denken. Aber von Anfang bis Ende ging es bei meinem Glauben an Gott nur darum, durch Ihn mein eigenes Ziel zu erreichen, nämlich gesegnet zu werden. Ich war überhaupt keine wahre Gläubige; ich versuchte, Gott zu betrügen und auszunutzen. Meine Natur war so niederträchtig und betrügerisch wie die eines Antichristen. Ich war genau die Art von ungläubigem und opportunistischem Menschen, die Gott entlarvt. Als ich erkannte, wie aufbegehrend meine Handlungen waren und wie tief sie Gottes Herz verletzt hatten, war ich voller Reue und Selbstvorwürfe. Dann betete ich erneut zu Gott: „O Gott, mir fehlen jegliche Menschlichkeit und Vernunft. Mein Glaube an Dich und die Ausführung meiner Pflicht waren alles nur Versuche, mit Dir zu feilschen und Dich zu täuschen. Ich habe Dich so sehr enttäuscht! Ich bin bereit, Buße zu tun. Ich werde mich den Umständen unterwerfen, die Du schaffst, und nicht länger aufbegehren oder Dein Herz brechen.“

Später las ich einige von Gottes Worten und fand darin einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Er sah es als ein legitimes Ziel des Strebens an, Segnungen zu gewinnen. Inwiefern ist das falsch? Es widerspricht der Wahrheit völlig und stimmt nicht mit Gottes Absicht überein, Menschen zu erretten. Da der Gewinn von Segnungen kein legitimes Ziel für das Streben der Menschen ist, was ist dann ein legitimes Ziel? Nach der Wahrheit und einer Veränderung der Disposition zu streben, um fähig zu werden, sich allen Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu unterwerfen – das ist das Ziel, nach dem die Menschen streben sollten. … Wenn du das Verlangen nach Segnungen loslässt und den Weg des Strebens nach der Wahrheit beschreitest, fällt eine Last von deinen Schultern. Könntest du dann noch negativ sein? Auch wenn es immer noch Zeiten geben wird, in denen du negativ bist, wirst du dadurch nicht eingeschränkt werden. In deinem Herzen wirst du weiterhin beten und kämpfen und das Ziel deines Strebens vom Streben danach, Segnungen zu gewinnen und einen bestimmten Bestimmungsort zu haben, auf das Streben nach der Wahrheit verlagern. Du wirst bei dir denken: ‚Nach der Wahrheit zu streben, ist die Pflicht eines geschaffenen Wesens. Ich habe einige Wahrheiten verstanden, und das ist die größte Ernte, die größte aller Segnungen. Selbst wenn Gott mich nicht will, ich keinen guten Bestimmungsort bekomme und meine Hoffnungen, Segnungen zu gewinnen, zerstört werden, werde ich dennoch meine Pflicht gut tun. Das ist eine Verantwortung, der ich mich nicht entziehen kann. Was auch immer der Grund ist, ich kann absolut nicht zulassen, dass es sich auf die Erfüllung meiner Pflicht auswirkt, und ich kann nicht zulassen, dass es meine Ausführung von Gottes Auftrag beeinträchtigt. Das ist der Grundsatz, nach dem ich mich verhalte.‘ Überwindet dies nicht die Einschränkungen des Fleisches?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Praktizieren der Wahrheit ist der einzige Weg, um den Lebenseintritt zu gewinnen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass man in seinem Glauben an Gott nach der Wahrheit und einer Veränderung der Disposition streben und in den von Gott geschaffenen Umständen die Wahrheit suchen und sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen sollte. Egal, ob wir Segen empfangen oder auf Widrigkeiten stoßen, wir müssen unsere Pflicht erfüllen. Das ist der richtige Weg für einen Gläubigen. In der Vergangenheit war mein Herz vom Verlangen nach Segen erfüllt. Wenn ein Unheil hereinbrach, wollte ich ihm immer entkommen. Ich lebte in einem Zustand der Auflehnung gegen Gott, was überaus qualvoll und schmerzhaft war. Heute habe ich die Wahrheit verstanden. Unabhängig davon, ob ich in Zukunft Segen empfange, möchte ich nur an meiner Pflicht festhalten und ernsthaft nach der Wahrheit und einer Veränderung meiner Disposition streben. Danach normalisierte sich mein Zustand, und ich konnte meine Pflicht mit einem ruhigen Herzen tun. Obwohl die Schwierigkeiten meiner Familie immer noch bestanden, war ich bereit, mich auf Gott zu verlassen, um sie zu erfahren. Ich stellte keine unvernünftigen Forderungen mehr an Gott und dachte auch nicht mehr daran, zu versuchen, meiner misslichen Lage durch meine eigenen Fähigkeiten zu entkommen. Ohne es überhaupt zu merken, begann ich, Gottes Führung zu sehen. In dem rund einen Jahr, in dem mein Mann im Gefängnis saß, kümmerte sich meine älteste Tochter um die alltäglichen Bedürfnisse und die Hausaufgabenbetreuung ihrer jüngeren Schwester, sodass ich mir keine Sorgen machen musste. Was die Entschädigung betraf, so sah die Familie des Opfers, dass wir wirklich nicht zahlen konnten, und verfolgte die Angelegenheit nicht weiter. Ich spürte wirklich, dass Gott mir die ganze Zeit im Verborgenen geholfen und mich durch die schwierigste Zeit meines Lebens geführt hatte.

Obwohl ich in diesem guten Jahr etwas Leid und Qualen durchlebte, lernte ich dadurch meine egoistische und verachtenswerte Natur kennen und erkannte den falschen Weg, den ich in meinem Glauben gegangen war. Ich erlangte auch die richtige Einsicht in Gottes gerechte Disposition. Ich sah, dass alles, was Gott orchestriert und anordnet, gut und für mein Leben von Vorteil ist. Mir ist wirklich klar geworden, dass es nichts Schlechtes ist, auf Widrigkeiten zu stoßen. Egal, welches Leid man erfährt – wenn man die Wahrheit verstehen und in seinem Leben wachsen kann, dann empfängt man Gottes Segen. Dank sei Gott!


91. Ich verharre nicht länger im Missverständnis, das durch meine Verfehlung verursacht wurde

Von Su Tian, China

2011 nahm ich mit meiner Mutter den Allmächtigen Gott an. Da ich damals noch zur Schule ging, besuchte ich die Versammlungen nur sonntags. 2016, nach meinem Highschool-Abschluss, kam ich zur Kirche, um meine Pflicht zu tun.

Im August 2018 war ich 22 Jahre alt. Weil die KPCh Christen schon immer verfolgt und verhaftet hatte, plante ich, in ein freies und demokratisches Land zu gehen, um an Gott zu glauben. Doch völlig unerwartet wurde ich am Flughafen verhaftet. Um mich dazu zu zwingen, Informationen über die Kirche zu verraten, ließ mich die Polizei jeden Tag von 6 Uhr morgens bis Mitternacht mit geschlossenen Füßen stehen, und das sechs oder sieben Tage am Stück. Ich stand so lange, dass mir schwindelig wurde, meine Beine schmerzten, taub wurden und mein Atem immer schneller ging. Die Polizei drohte mir auch: „Wenn du nicht redest, hängen wir dich auf und lassen dich die ‚doppelten Flammen aus Eis und Feuer‘ schmecken. Wir werden dich zuerst mit einem Hochtemperaturgerät verbrennen und dich dann mit Wasser vollpumpen, und das immer und immer wieder. Dann wirst du nicht mehr reden können, selbst wenn du es wolltest.“ Als ich an die Brüder und Schwestern dachte, die von der Polizei gefoltert worden waren, überkam mich eine Welle der Angst: „Werde ich das ertragen können, wenn sie mich foltern?“ Still betete ich in meinem Herzen zu Gott und bat Ihn, mir Kraft und Glauben zu schenken. Als die Polizei sah, dass ich nichts sagte, drückten sie meinen Kopf herunter und hielten einen glühenden Zigarettenstummel an meine Nasenlöcher. Der dichte Rauch und die Hitze drangen in meine Nasenlöcher, raubten mir den Atem und ich hatte das Gefühl zu ersticken. Auch die Haut unter meinen Nasenlöchern wurde verbrannt, und ich spürte einen stechenden Schmerz. Dann zogen sie meinen Arm hoch, zündeten ein Feuerzeug an und verbrannten ihn mit der Flamme. Instinktiv versuchte ich, meine Hand wegzuziehen, aber die Polizei hielt sie fest und ließ mich nicht los. Meine Arme wurden Dutzende von Sekunden lang verbrannt, und es fühlte sich an, als würde man mir die Haut vom Leib reißen. Der Schmerz war unerträglich, und danach blieben an meinen Armen eigroße, eiternde Wunden zurück. Die Polizisten lächelten dabei sogar böse und warfen mir finstere Blicke zu, und ich war erfüllt von Wut, Groll und Angst. Diese Teufel waren zu allem fähig, und ich wusste nicht, wie sie mich als Nächstes foltern würden. Ich fühlte mich sehr schwach und wollte diesen höllischen Ort so schnell wie möglich verlassen. Aber ich wusste in meinem Herzen, dass ich kein Judas sein und die Brüder und Schwestern verraten konnte, nur um mein elendes Dasein zu fristen. Also betete ich in meinem Herzen zu Gott und schwor, dass ich, selbst wenn ich sterben würde, die Interessen des Hauses Gottes nicht verraten würde. Ich schwor, niemals ein Judas zu werden. Ein paar Tage später brachte die Polizei meine Familie, um mich dazu zu bringen, die „Drei Erklärungen“ zu unterschreiben; sie sagten, sie würden mich gehen lassen, wenn ich es täte. Mein Vater, vom großen roten Drachen in die Irre geführt, sagte, er würde mich als seinen Sohn verstoßen, wenn ich nicht unterschriebe. Ich wusste, dass das Satans Trick war, und weigerte mich zu unterschreiben. Die Polizei drohte mir dann: „Wir geben dir heute Nacht eine letzte Chance, aber wenn du morgen immer noch nicht unterschreibst, bringen wir dich doch irgendwohin und nehmen dich richtig in die Mangel!“ Das machte mir Angst: „Sie sind zu allem fähig, und besonders gegenüber denen, die an den Allmächtigen Gott glauben, sind sie noch rücksichtsloser. Wenn ich mich weiterhin weigere zu unterschreiben, wer weiß, wie sie mich foltern werden?“ Der Gedanke, etwas Schlimmeres als den Tod zu erleiden, war erschreckend: „Was, wenn ich die Folter nicht ertragen kann und zum Judas werde und Gott verrate? Dann würde ich Gottes Disposition verletzen und nie wieder die Chance haben, errettet zu werden. Wenn ich die ‚Drei Erklärungen‘ aus Klugheit unterschreibe, mein Herz aber Gott nicht verrät, wird Gott mir dann noch eine Chance geben?“ Am Ende konnte ich meine innere Schwäche nicht überwinden und unterschrieb die „Drei Erklärungen“.

Nachdem ich die „Drei Erklärungen“ unterschrieben hatte, ließ mich die Polizei nach Hause gehen. Nach meiner Rückkehr fühlte ich mich unruhig. Obwohl ich dachte, ich hätte aus Klugheit unterschrieben, hatte ich es dennoch getan, und in Gottes Augen war das ein Mal des Verrats. Würde Gott mich noch erretten? Später wollte mein Vater mich zum Arbeiten mitnehmen und brachte auch Verwandte und Freunde aus der Nachbarschaft mit, um mich zu überreden. Ich dachte bei mir: „Ich kann nicht gehen. Wenn ich gehe, werden mich meine Brüder und Schwestern nicht finden können. Dann werde ich nie wieder die Chance haben, in Gottes Haus zurückzukehren.“ Ich fühlte mich wie ein verirrter Vogel, der ganz allein auf eine unbekannte Antwort wartete. Einen halben Monat später fanden mich meine Brüder und Schwestern, und hielten Gemeinschaft mit mir über meine Pflichten. Als ich sah, dass ich noch eine Chance hatte, in Gottes Haus zurückzukehren und meine Pflichten zu tun, war ich so gerührt, dass ich fast weinte und schnell zustimmend nickte. Danach tat ich mein Bestes, um jede Pflicht zu erfüllen, die mir die Kirche zuwies. Aber gelegentlich hörte ich die Brüder und Schwestern über das Unterschreiben der „Drei Erklärungen“ diskutieren. Sie sagten: „Wir dürfen die ‚Drei Erklärungen‘ auf keinen Fall unterschreiben. Sie zu unterschreiben ist ein Verrat an Gott und zeichnet uns mit dem Malzeichen des Tieres.“ Jedes Mal, wenn ich diese Worte hörte, schmerzte mein Herz, besonders wenn ich diese Worte Gottes las: „Zu jenen, die Mir in Zeiten der Drangsal nicht die geringste Treue gezeigt haben, werde Ich nicht mehr barmherzig sein, denn Meine Barmherzigkeit geht nur so weit. Ich finde des Weiteren keinen Gefallen an denen, die Mich einmal verraten haben, und noch weniger will Ich Mich mit denen abgeben, welche die Interessen ihrer Freunde verraten. Dies ist Meine Disposition, unabhängig davon, wer die Person sein mag. Ich muss euch Folgendes sagen: Wer Mein Herz bricht, wird von Mir kein zweites Mal Gnade empfangen, und wer Mir treu ist, wird für immer in Meinem Herzen bleiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Ich erkannte, dass Gottes Disposition gerecht und majestätisch ist und keine Verletzung duldet und dass Gott niemandem, der Ihn verrät und Sein Herz verletzt, mehr Barmherzigkeit zeigen wird. Ich dachte daran, wie ich die „Drei Erklärungen“ unterschrieben und Gott verraten hatte: „Bin ich von Gott bereits ausgemustert worden? Bedeutet das, dass ich, selbst wenn ich bis zum Ende glaube, niemals von Ihm errettet werden kann?“ Besonders in den Erfahrungszeugnissen aus Gottes Haus sah ich, wie Brüder und Schwestern nach ihrer Verhaftung trotz aller Folter in ihrem Zeugnis standhaft blieben. Sie weigerten sich entschlossen, die „Drei Erklärungen“ zu unterschreiben. Ich aber hatte sie unterschrieben, um der Folter zu entgehen. Ich hatte nicht nur versäumt, für Gott Zeugnis abzulegen, sondern ich hinterließ auch ein Zeichen der Schande und erlaubte Satan, mich zu verhöhnen. Ich spürte, dass Gott von mir wirklich enttäuscht sein musste. Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich, und mein Herz schmerzte wie von Messerstichen. Ich konnte nicht umhin zu denken: „Hätte ich die ‚Drei Erklärungen‘ doch nur nicht unterschrieben. Aber was geschehen ist, ist geschehen. Man kann ein verschüttetes Glas Wasser schließlich nicht wieder zurückgießen.“ Später begann Gottes Haus, diejenigen zu überprüfen, die die „Drei Erklärungen“ unterschrieben hatten, und ich machte mir Sorgen, dass ich als Nächstes entfernt werden könnte. Obwohl ich am Ende nicht entfernt wurde, lebte ich weiterhin in Negativität. Oft, wenn ich beobachtete, dass die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, darüber redeten, wie sie Artikel über ihre Erfahrungszeugnisse schrieben, oder über den Lebenseintritt redeten, fühlte ich mich anders als sie. Sie waren alle Brüder und Schwestern, die die Möglichkeit hatten, nach der Wahrheit zu streben und errettet zu werden. Aber ich war anders. Ich hatte Gott verraten, und Gott musste von mir zutiefst angewidert sein. Ich fühlte, dass Menschen wie ich keine Berechtigung hatten, nach der Wahrheit zu streben, und dass es, selbst wenn ich bis zum Ende glaubte, alles umsonst wäre. Ich wäre vielleicht nur ein Dienender, und die Errettung hätte nichts mit mir zu tun. Ich lebte in einem negativen Zustand und tat jeden Tag meine Pflichten nur mechanisch, während mein Herz von unsäglichem Schmerz erfüllt war. Damals hörte ich oft ein Lied mit den Worten Gottes, „Wenn du ein Dienender bist“. Gott fragt uns: „Wenn du wirklich ein Dienender bist, kannst du Mir dann treu einen Dienst erweisen, ohne jegliche Spuren von Nachlässigkeit oder Negativität? Wenn du herausfindest, dass Ich dich nie geschätzt habe, wirst du immer noch imstande sein, zu bleiben und Mir ein Leben lang zu dienen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ein sehr ernstes Problem: Verrat (2)). Jedes Mal, wenn ich dieses Lied hörte, hat es mich tief im Herzen berührt. Ich bin ein geschaffenes Wesen, und an Gott zu glauben und meine Pflichten zu tun, ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Selbst wenn Gott mich nicht wollte, würde ich bis zum Ende an Ihn glauben. Solange ich noch einen weiteren Tag meine Pflichten tun konnte, würde ich mein Bestes geben, sie zu erfüllen!

Eines Tages stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten, der genau meinen Zustand traf. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt noch eine weitere Ursache dafür, dass die Menschen in Mutlosigkeit verfallen, und zwar, dass den Menschen bestimmte Dinge passieren, bevor sie erwachsen werden oder nachdem sie das Erwachsenenalter erreicht haben. Das heißt, sie begehen einige Verfehlungen oder tun einige dumme, törichte und ignorante Dinge. Wegen dieser Verfehlungen, dieser dummen und ignoranten Dinge, die sie getan haben, verfallen sie in Mutlosigkeit. Diese Art der Mutlosigkeit ist eine Selbstverurteilung und sie ist auch eine Art von Charakterisierung der Art von Mensch, die sie sind. … Manchmal können einige Menschen ihre Mutlosigkeit loslassen und sie hinter sich lassen. Sie nehmen ihre Aufrichtigkeit und die ganze Energie, die sie aufbringen können, um sie auf ihre Pflichtausführung, ihre Verpflichtungen und ihre Verantwortungen anzuwenden. Sie können sogar ihr ganzes Herz und ihren ganzen Verstand darin einbringen, nach der Wahrheit zu streben und über Gottes Worte nachzudenken, und sie investieren ihre Bemühungen in Gottes Worte. Doch sobald eine besondere Situation oder ein besonderer Umstand aufkommt, werden sie wieder von Mutlosigkeit übermannt, und sie verursacht, dass sie sich tief in ihrem Herzen wieder beschuldigt fühlen. Sie denken sich: ‚Früher hast du diese Sache getan, und du bist ein Mensch dieser Art gewesen. Kannst du Errettung erlangen? Hat es irgendeinen Sinn, die Wahrheit zu praktizieren? Was hält Gott von dem, was du getan hast? Wird Gott dir das, was du getan hast, vergeben? Kannst du deine Verfehlungen wiedergutmachen, wenn du jetzt auf diese Weise den Preis bezahlst?‘ Sie machen sich oft Selbstvorwürfe und fühlen sich tief im Inneren beschuldigt, und sie zweifeln immer an sich selbst und stellen sich immer wieder Fragen. Sie können diese Mutlosigkeit nie hinter sich lassen oder sie loswerden, und sie haben wegen der schändlichen Sache, die sie getan haben, ein immerwährendes Gefühl der Unbehaglichkeit. Obwohl sie also seit so vielen Jahren an Gott glauben, ist es so, als hätten sie nie auf irgendetwas gehört, was Gott gesagt hat, und als hätten sie es nie verstanden. Es ist, als wüssten sie nicht, ob das Erlangen von Errettung irgendetwas mit ihnen zu tun hat, ob sie freigesprochen und erlöst werden können, oder ob sie dazu qualifiziert sind, Gottes Gericht und Züchtigung und Seine Errettung zu empfangen. Von all diesen Dingen haben sie keine Ahnung. Da sie keine Antworten erhalten, und weil sie kein genaues Urteil erhalten, fühlen sie sich tief in ihrem Inneren andauernd niedergeschlagen. In ihrem innersten Herzen erinnern sie sich immer wieder an das, was sie getan haben, spielen es in ihrem Geist immer wieder durch, erinnern sich daran, wie alles begann und wie es endete, erinnern sich an alles von Anfang bis Ende. Unabhängig davon, auf welche Weise sie sich daran erinnern, fühlen sie sich immer sündig, und so sind sie aufgrund dieser Angelegenheit über Jahre hinweg ständig niedergeschlagen. Sogar wenn sie gerade ihre Pflicht ausführen, sogar, wenn sie für irgendeine Aufgabe verantwortlich sind, haben sie weiterhin das Gefühl, keine Hoffnung auf Errettung zu haben. Deshalb stellen sie sich niemals direkt der Angelegenheit des Strebens nach der Wahrheit und betrachten sie als etwas äußerst Richtiges und Wichtiges. Sie glauben schlicht und einfach, dass der Fehler, den sie gemacht haben, oder die Sache, die sie in der Vergangenheit begangen haben, von den meisten Menschen als schlecht angesehen oder verurteilt und verachtet wird, oder dass sogar Gott diese Sache verurteilt, und dass sie, selbst wenn sie in Zukunft nach der Wahrheit streben, nicht gerettet werden können. Unabhängig davon, in welcher Stufe Gottes Werk sich befindet oder wie viele Worte Er geäußert hat, sie begegnen der Angelegenheit des Strebens nach der Wahrheit nie auf die richtige Art und Weise. Woran liegt das? Daran, dass die endgültige Schlussfolgerung, die sie aus diesen Erfahrungen ziehen, falsch ist, und sie dementsprechend nicht in der Lage sind, ihre Mutlosigkeit hinter sich zu lassen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte beschrieben genau meinen Zustand. Seitdem ich die „Drei Erklärungen“ unterschrieben hatte, war diese Angelegenheit wie ein Stachel in meinem Herzen, und ich fühlte mich deswegen oft sehr traurig und bedrückt. Mehr als einmal fragte ich mich: „Da ich die ‚Drei Erklärungen‘ unterschrieben habe und mit dem Malzeichen des Tieres gezeichnet bin, wird Gott jemanden wie mich noch erretten? Gott will Menschen, die für Ihn Zeugnis ablegen können, aber ich habe nicht nur kein Zeugnis für Gott abgelegt, sondern sogar die ‚Drei Erklärungen‘ unterschrieben und Gott verraten und wurde zu einem Schandmal. Hat Gott mich schon ausgemustert?“ Wann immer ich so dachte, fühlte es sich an, als würde mein Herz zerrissen werden. Ich wusste nicht einmal mehr, was ich in meinen Gebeten sagen sollte. Obwohl die Kirche mir immer noch die Möglichkeit gab, meine Pflichten zu tun, und ich sehr dankbar war und sie so gut wie möglich ausführen wollte, wollte meine Unruhe einfach nicht weichen. Jedes Mal, wenn ich hörte, wie Brüder und Schwestern über diejenigen diskutierten, die die „Drei Erklärungen“ unterschrieben hatten, schmerzte mein Herz dumpf. Die Erfahrungen von Brüdern und Schwestern zu sehen, die nach ihrer Verhaftung in ihrem Zeugnis standhaft blieben, ließ mein Herz noch mehr schmerzen. Ich dachte, diese Menschen würden von Gott gutgeheißen, aber ich hatte die „Drei Erklärungen“ unterschrieben und Gott verraten, was mich Seiner Errettung unwürdig machte. Weil ich den Schatten des Unterschreibens der „Drei Erklärungen“ nicht abschütteln konnte, lebte ich oft in einem negativen Zustand und konnte keine Begeisterung aufbringen, nach der Wahrheit zu streben oder in das Leben einzutreten. Ich fühlte mich wie eine seelenlose Hülle, die nur wusste, wie man jeden Tag seine Aufgaben erledigt. Es schien, als könnte ich nur durch gute Arbeit für meine Verfehlungen sühnen, und nur dann würde mein Herz ein wenig Trost finden. Als ich über Gottes Worte nachsann, erkannte ich, dass Gott mir die Möglichkeit, nach der Wahrheit zu streben, nicht genommen hatte. Er hatte mir sogar erlaubt, mich in der Pflicht eines Leiters zu üben. Wenn Gott mich ausgemustert hätte, wie hätte ich dann noch die Chance, meine Pflicht zu tun, geschweige denn die Bewässerung und Versorgung durch Seine Worte zu genießen? Aber ich missverstand Gott ständig und verschwendete so viel Zeit damit, in Negativität zu leben! Wenn ich weiterhin so negativ bliebe, wäre es nicht Gott, der mich ausmustern würde, sondern ich würde mich selbst ausmustern. Ich musste sorgfältig über mich nachdenken und die Wahrheit suchen, um aus diesem negativen Zustand herauszukommen.

Später sah ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir half, die Wurzel des Problems zu finden. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist. Während sie ihre Pflicht ausführen oder das Leben der Kirche ausleben, sind sie vielleicht der Meinung, in der Lage zu sein, ihrer Familie zu entsagen und sich für Gott bereitwillig aufzuwenden und dass sie nun ihre Motivation, Segen zu empfangen, kennen und diese Motivation abgelegt haben und nicht mehr von ihr beherrscht oder eingeschränkt werden. Dann denken sie, dass sie die Motivation, gesegnet zu werden, nicht mehr aufweisen, doch Gott glaubt etwas anderes. Die Menschen betrachten Angelegenheiten nur oberflächlich. Ohne Prüfungen sind sie mit sich zufrieden. Solange sie die Kirche nicht verlassen oder den Namen Gottes leugnen und sie darauf beharren, sich für Gott aufzuwenden, glauben sie, sie hätten sich geändert. Sie haben das Gefühl, bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht länger von persönlichem Enthusiasmus oder momentanen Impulsen angetrieben zu werden. Stattdessen glauben sie, sie können nach der Wahrheit streben und dass sie die Wahrheit fortlaufend suchen und praktizieren können, während sie ihre Pflicht ausführen, sodass ihre verdorbenen Dispositionen gereinigt sind und sie irgendeine echte Veränderung erreichen. Wenn allerdings Dinge passieren, die direkt mit dem Bestimmungsort und Ergebnis der Menschen zusammenhängen, wie verhalten sie sich dann? Die Wahrheit wird in ihrer Gesamtheit offenbart“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Gott enthüllte meinen wahren Zustand. Meine Negativität rührte von meinen Absichten nach Segen her. Nachdem ich Gott gefunden hatte, war ich begeistert davon, mich für Ihn aufzuwenden. Ich kam direkt nach der Highschool in Gottes Haus, um meine Pflichten in Vollzeit zu tun, und dachte, wenn ich mein Streben so fortführen würde, würde ich definitiv in das Königreich eingehen und die Segnungen des Himmelreichs genießen. Als ich gefangen genommen wurde und aus Angst vor Folter die „Drei Erklärungen“ unterschrieb, hatte ich das Gefühl, keine Hoffnung mehr auf Segen zu haben, und all meine Zweifel und Missverständnisse gegenüber Gott kamen an die Oberfläche. Ich fragte mich: „Kann Gott mir nach dem Unterzeichnen der ‚Drei Erklärungen‘ noch vergeben? Wenn Gott mich nicht errettet, habe ich dann noch Hoffnung auf Segen? Wenn es keine Hoffnung auf Segen gibt, was ist dann der Sinn, bis zum Ende zu glauben?“ Ich wurde innerlich wirklich negativ. Besonders später, als die Leiter die Angelegenheit meines Unterschreibens der „Drei Erklärungen“ untersuchten, begann ich zu vermuten, dass ich jederzeit ausgemustert werden könnte. Ich hatte das Gefühl, dass ich, obwohl ich immer noch die Versorgung durch Gottes Wort genießen und meine Pflichten tun konnte, dem Schicksal, ausgemustert zu werden, nicht entkommen konnte. Ich dachte, meine Hoffnung auf Segen sei dahin, und mein Herz fühlte sich an, als würde es von einem schweren Stein erdrückt. Ich fühlte mich, als hätte ich meine Seele verloren, war oft in Negativität und Schmerz gehüllt und konnte nicht die Energie aufbringen, meine Pflichten zu tun oder nach der Wahrheit zu streben. Mir wurde klar, dass mein Wunsch nach Segen zu stark war. All die Jahre waren die Aufwendungen und Opfer, die ich gebracht hatte, nicht dazu da, Gott zufriedenzustellen, sondern waren ein Versuch, mit Ihm einen Handel zu machen. Wenn es etwas zu gewinnen gab, war ich bei meinen Pflichten wirklich motiviert, aber wenn ich keinen Segen bekommen konnte, wurde ich übermäßig negativ. Was war der Unterschied zwischen meinem Streben und dem der Ungläubigen? Wenn ich darüber nachdenke, bin ich nur ein geschaffenes Wesen, nicht einmal des Staubes würdig, aber ich kann in Gottes Haus kommen, meine Pflichten tun und alle Wahrheiten genießen, die Gott zum Ausdruck bringt. Ich habe so viel von Gott empfangen. Aber ich war für all das, was Gott mir gegeben hatte, überhaupt nicht dankbar. Ich bat Gott sogar schamlos um die Segnungen des Himmelreichs, und wenn ich keinen Segen bekommen konnte, wurde ich so negativ, dass ich mich nicht aufraffen konnte. Ich hatte wirklich keine Menschlichkeit! Als ich das erkannte, empfand ich tiefe Reue, also betete ich zu Gott, bereit, meine Absichten auf Segen loszulassen und Buße zu tun.

Danach las ich zwei weitere Abschnitte von Gottes Worten und erlangte ein klareres Verständnis Seiner Absicht. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen haben auf irgendeine Weise Verfehlungen begangen und sich selbst besudelt. Zum Beispiel haben sich einige Leute Gott widersetzt und blasphemische Dinge gesagt; einige haben Gottes Auftrag abgelehnt und ihre Pflicht nicht ausgeführt und wurden von Gott verschmäht; einige haben Gott verraten, als sie mit Versuchungen konfrontiert waren; einige haben Gott verraten, indem sie die ‚Drei Erklärungen‘ unterschrieben, als sie verhaftet wurden; einige stahlen Opfergaben; einige vergeudeten Opfergaben; einige störten häufig das Gemeindeleben und fügten Gottes auserwähltem Volk Schaden zu; einige bildeten Cliquen und quälten andere Leute und stürzten so die Gemeinde ins Chaos; einige verbreiteten Auffassungen und Tod und schadeten damit den Brüdern und Schwestern; und einige trieben Unzucht und Promiskuität und hatten einen schrecklichen Einfluss. Es genügt zu sagen, dass jeder Verfehlungen begeht und Makel hat. Doch einige Menschen sind in der Lage, die Wahrheit zu akzeptieren und Buße zu tun, während andere das nicht können und eher sterben würden, bevor sie Buße tun. Die Menschen sollten also entsprechend ihrer Wesensnatur und ihrem beständigen Verhalten behandelt werden. Diejenigen, die Buße tun können, sind diejenigen, die wirklich an Gott glauben; was aber die wahrhaft Unbußfertigen betrifft, so werden jene, die entfernt und ausgeschlossen werden sollten, entfernt und ausgeschlossen. … Gottes Umgang mit jedem Menschen basiert auf den tatsächlichen Umständen und dem Hintergrund dieses Menschen zur jeweiligen Zeit und auch auf seinen Handlungen, seinem Verhalten und seiner Wesensnatur. Gott wird niemals jemandem Unrecht tun. Das ist die eine Seite der Gerechtigkeit Gottes. Eva wurde zum Beispiel von der Schlange verführt, die Frucht vom Baum der Erkenntnis von Gut und Böse zu essen, aber Jehova machte ihr keine Vorwürfe, sagte nicht: ‚Ich habe dir gesagt, du sollst nicht davon essen, warum hast du es trotzdem getan? Du hättest Urteilsvermögen haben müssen; du hättest wissen müssen, dass die Schlange nur geredet hat, um dich zu verführen.‘ Jehova hat Eva nicht so zurechtgewiesen. Weil die Menschen Gottes Schöpfung sind, weiß Er, was ihre Instinkte sind und wozu diese Instinkte fähig sind, wie weit Menschen sich beherrschen können und wie weit Menschen gehen können. Gott weiß das alles genau. Wie Gott mit einem Menschen umgeht, ist nicht so simpel, wie die Leute sich es vorstellen. Wenn Seine Haltung gegenüber einer Person von Ekel oder Abscheu geprägt ist, oder wenn es darum geht, was diese Person in einem bestimmten Zusammenhang sagt, hat Er ein gutes Verständnis von ihren Zuständen. Das liegt daran, dass Gott das Herz und das Wesen des Menschen genau prüft. Die Menschen denken immer: ‚Gott hat nur Seine Göttlichkeit. Er ist gerecht und duldet keine Verletzung durch den Menschen. Er nimmt keine Rücksicht auf die Schwierigkeiten des Menschen und versetzt Sich nicht in die Lage der Menschen. Wenn sich ein Mensch Gott widersetzt, wird Er ihn bestrafen.‘ Das ist überhaupt nicht so. Wenn jemand Seine Gerechtigkeit, Sein Wirken und Seine Behandlung der Menschen so versteht, irrt er sich gewaltig. Gottes Entscheidung über das Ergebnis eines jeden Menschen beruht nicht auf den Vorstellungen und Einbildungen der Menschen, sondern auf Gottes gerechter Disposition. Je nachdem, was ein Mensch getan hat, wird Er es ihm vergelten. Gott ist gerecht, und früher oder später wird Er dafür sorgen, dass alle Menschen durch und durch davon überzeugt sein werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „In der Bibel gibt es eine Geschichte über die Rückkehr des verlorenen Sohnes – warum hat der Herr Jesus dieses Gleichnis verwendet? Um den Menschen klar zu machen, dass Gottes Absicht, die Menschheit zu retten, aufrichtig ist und dass Er den Menschen die Möglichkeit gibt, Buße zu tun und sich zu ändern. Während dieses gesamten Vorgangs hat Gott Verständnis für die Menschen, denn er kennt ihre Schwächen und den Grad ihrer Verdorbenheit. Er weiß, dass die Menschen straucheln und scheitern werden. Es ist wie bei einem Kind, das das Laufen lernt: Egal wie stark es körperlich ist, es wird immer wieder Situationen geben, in denen es stürzt und stolpert, in denen es gegen Dinge stößt und hinfällt. Gott hat für jeden Menschen das gleiche Verständnis, das eine Mutter für ihr Kind hat. Er versteht die Schwierigkeiten, Schwächen und Bedürfnisse eines jeden Menschen. Mehr noch, Gott versteht, mit welchen Schwierigkeiten, Schwächen und Misserfolgen die Menschen im Laufe ihres Eintritts in den Dispositionswandel konfrontiert werden. Diese Dinge versteht Gott am besten. Das bedeutet, dass Gott einen prüfenden Blick bis in die Tiefen der Herzen der Menschen wirft. Egal wie schwach du bist, solange du Gottes Namen nicht verleugnest oder dich von Ihm und diesem Weg abwendest, wirst du immer die Möglichkeit haben, einen Wandel deiner Disposition zu erreichen. Und wenn du diese Möglichkeit hast, dann besteht für dich Hoffnung, zu überleben und somit von Gott gerettet zu werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg der Praxis für den Wandel der eigenen Disposition). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erlangte ich ein gewisses Verständnis für Gottes gerechte Disposition. Gott beurteilt nicht nach dem vorübergehenden Verhalten eines Menschen, ob er errettet werden kann. Er verurteilt oder mustert auch niemanden wegen einer Verfehlung aus, die durch einen einzigen Vorfall verursacht wurde. Gott kennt unsere Größe und versteht unsere Schwächen wirklich. Gott beurteilt eine Person hauptsächlich aufgrund ihres durchgängigen Verhaltens und danach, ob sie die Wahrheit annehmen kann. Wenn ihr Verhalten insgesamt gut war und sie nach einer Verfehlung die Wahrheit annehmen und wirklich Buße tun kann, wird Gott barmherzig sein und Toleranz gegenüber einer solchen Person zeigen. Genau wie David, der von Reue erfüllt war, nachdem er Urias Frau genommen hatte, und danach nie wieder Ehebruch beging. Selbst als er alt war, berührte er die junge Frau nicht, die ihm zur Wärme gebracht wurde. Obwohl David eine Verfehlung begangen hatte, tat er aufrichtig Buße, und Gott billigte ihn immer noch. Einige Brüder und Schwestern wurden ausgeschlossen, weil sie den Weg eines Antichristen gegangen waren und die Arbeit der Kirche ernsthaft gestört hatten, aber danach taten sie aufrichtig Buße und wurden wieder in Gottes Haus aufgenommen. Sie schrieben sogar Artikel über ihre Erfahrungszeugnisse, die von Gottes Rettungswerk an ihnen zeugten. An ihnen sah ich, dass Gottes Haltung gegenüber denen, die aufrichtig Buße tun und die Wahrheit annehmen können, eine der Errettung ist. Andererseits besteht für diejenigen, die durchweg schlecht gehandelt haben, die Wahrheit nicht annehmen oder nicht aufrichtig Buße getan haben, Gottes Haltung darin, sie zu verurteilen und auszumustern. Zum Beispiel hatten einige Leute, die die „Drei Erklärungen“ unterschrieben hatten, danach kein Verständnis oder keine Reue für ihren Verrat an Gott, und sie verrieten sogar die Kirche und ihre Brüder und Schwestern. Gott gibt solchen Leuten keine zusätzlichen Chancen, weil sie der Wahrheit abgeneigt sind und kein Gewissen oder keine Vernunft haben. Ich dachte daran, wie ich in einem Moment der Schwäche die „Drei Erklärungen“ unterschrieb. Doch danach spürte ich Selbstvorwürfe und Reue und wollte Buße tun und mich ändern. Die Kirche beurteilte, dass mein allgemeines Verhalten gut gewesen war und dass ich außerdem meine Pflicht nicht lange getan hatte, meine Erfahrung gering und meine Größe klein war und ich nach dem Unterzeichnen der „Drei Erklärungen“ wirklich reuig war, also gaben sie mir noch eine Chance. Das war Gottes Barmherzigkeit. Aber ich verstand Gottes Disposition nicht und missverstand Ihn ständig, indem ich dachte, ich würde nur dienen und würde ausgemustert werden, sobald mein Dienst beendet wäre. Ich leugnete Gottes Gerechtigkeit vollständig, und ich leugnete auch Gottes Absicht, die Menschheit im größtmöglichen Maße zu retten. Ich erkannte, dass ich in meinem Glauben Gott überhaupt nicht kannte. Ich war wirklich blind! Ich hatte mir Gott wie verdorbene Menschen vorgestellt. War das nicht Gotteslästerung? Wenn ich so weitermachte, würde ich niemals Gottes Vergebung empfangen. Ich musste Davids Beispiel folgen, meinen Verfehlungen ruhig ins Auge sehen und aufrichtig Buße tun. Und ganz gleich, ob Gott mich am Ende rettete oder ausmusterte, ich musste mich unterwerfen und es akzeptieren und durfte mir keine Sorgen um meine zukünftigen Aussichten und Wege machen.

Danach fragte ich mich: „Was war die Wurzel meines Versagens, die ‚Drei Erklärungen‘ zu unterschreiben, nachdem ich verhaftet wurde?“ Ich las Gottes Worte: „Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? … Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott gegenüberzutreten? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). „Heutzutage wird jeder auf der ganzen Welt auf die Probe gestellt, selbst Gott leidet, also ist es dann angemessen, dass du nicht leidest? … Manche Menschen leiden unter dem Schmerz ihrer Familie, andere unter dem Schmerz ihrer Ehe und wieder andere sind Verfolgung ausgesetzt und haben nicht einmal ein Dach über dem Kopf. Ganz gleich, wo sie hingehen, sind sie im Zuhause von jemand anderem, und ihr Herz ist voller Leid. Ist der Schmerz, den ihr gerade erlebt, nicht der Schmerz, der Gott widerfahren ist? Ihr leidet mit Gott, und Gott begleitet die Menschen im Leiden. Ihr habt heute alle Anteil an Christi Mühsal, Seinem Reich und Seinem Ausharren, und ihr werdet am Ende Herrlichkeit erlangen! Dieses Leid ist sinnvoll. Ist es nicht so? Es kann nicht sein, dass du diesen Willen nicht besitzt. Du musst den Sinn des heutigen Leidens verstehen und warum du so sehr leidest. Du musst die Wahrheit suchen und Gottes Absicht verstehen, dann wirst du entschlossen sein, zu leiden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass die Ursache dafür, dass ich die „Drei Erklärungen“ unterzeichnet hatte, war, dass ich mein Fleisch zu hoch geschätzt hatte. Ich folgte dem satanischen Überlebensgesetz „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und stellte die Interessen meines eigenen Fleisches über alles andere. Im Glauben an Gott wünschte ich mir ein Leben ohne jegliche Schwierigkeiten oder Schmerzen, und dass mein Fleisch nicht leiden müsste, und darüber hinaus wünschte ich, dass es nicht erforderlich wäre, Prüfungen oder Drangsale zu erleben. Als mir also die Folter durch den großen roten Drachen drohte, dachte ich nicht daran, wie ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben könnte, sondern nur an meine Angst vor Folter und Leid. Ich fürchtete, ich könnte die Folter nicht ertragen und zum Judas werden, und dachte, es wäre besser, die „Drei Erklärungen“ zu unterschreiben. Oberflächlich betrachtet schienen meine Gedanken positiv, aber in Wirklichkeit dachte ich nur daran, mich selbst zu schützen, und wollte nicht, dass mein Fleisch auch nur im Geringsten leidet. Ich war mir sehr wohl bewusst, dass das Unterschreiben der „Drei Erklärungen“ ein Verrat an Gott war, und dennoch fristete ich mein elendes Dasein, indem ich einen Kompromiss mit dem Teufel einging und ihm nachgab. Mein Handeln unterschied sich nicht von dem eines Judas. Wenn Gottes Werk vollendet ist und ich immer noch zu viel Wert auf mein Fleisch lege und kein wahres Zeugnis ablege, werde ich nicht nur nicht von Gott errettet werden, sondern ich würde mich immer wieder Gott widersetzen und Ihn verraten, um mein Fleisch zufriedenzustellen, und am Ende würde ich mit Sicherheit in die Verdammnis fahren und mit Satan zugrunde gehen! Aus Gottes Worten erkannte ich auch, dass man, um im Glauben gerettet zu werden, viele Leiden ertragen muss. Nur durch schmerzhafte Situationen können wir wahren Glauben an Gott haben. Denken wir nur an Petrus, der dem Herrn Jesus folgte. Er erlebte in seinem Leben Hunderte von Prüfungen und Läuterungen. Inmitten dieser Läuterungen strebte er danach, Gott zu lieben, und erreichte am Ende die höchste Liebe zu Gott und die Unterwerfung bis zum Tod. Er wurde für Gott kopfüber gekreuzigt und war damit der erste Mensch aller Zeitalter, der von Gott vervollkommnet wurde. Da war auch Hiob, der Prüfungen ausgesetzt war. Er verlor seinen riesigen Reichtum und seine Kinder auf einen Schlag, sein Körper wurde mit Geschwüren bedeckt, und doch war Hiob in der Lage, sich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen und in seinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben, was Satan in Schrecken versetzte und Hiob zu einem wirklich freien Mann machte. Im Vergleich zu ihnen bin ich nichts. Ich war verängstigt und ging einen Kompromiss mit Satan ein, ohne überhaupt ernsthafter Folter ausgesetzt gewesen zu sein. Ich war wie eine Blume im Gewächshaus, die dem kleinsten Wind und Regen nicht standhalten konnte – so zerbrechlich war ich! Ich musste nach der Wahrheit streben und durfte nicht länger auf das Fleisch Rücksicht nehmen, und ich schwor, wenn ich eines Tages wieder verhaftet werden sollte, selbst wenn das Leben schlimmer als der Tod würde, würde ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben.

Ende Juli 2024, kurz nachdem ich in der Dongyang-Kirche angekommen war, kam es in der Nachbarkirche zu einer großangelegten Verhaftungswelle, und die Leiter forderten uns auf, schnell bei der Verlagerung der Bücher mit Gottes Worten zu helfen. Kaum hatten wir ein paar Bücherdepots verlegt, kam der Verdacht auf, dass der Fahrer verfolgt wurde. Außerdem war auch der Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete, durch seinen Kontakt mit dem Fahrer in Gefahr. Angesichts dieser Situation hatte ich große Angst. Ich dachte daran, dass ich zuvor lange Zeit von der Polizei verfolgt und fast verhaftet worden war, dass ein Judas mich auch verraten hatte und ich ein Hauptziel für die Polizei war. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich es gerade geschafft, mich zu verstecken, aber auch mein Arbeitspartner war in Gefahr. Ich hatte das Gefühl, wenn er ins Visier geraten würde, könnte ich nicht entkommen, und wenn die Polizei mich erwischen würde, würden sie mich definitiv nicht gehen lassen. Aber als ich an die Verfehlung dachte, die ich beim letzten Mal begangen hatte, als ich verhaftet wurde und die „Drei Erklärungen“ unterschrieb, hatte ich ein starkes Gefühl in meinem Herzen: „Wenn ich wirklich gefangen genommen werde, schwöre ich, Gott niemals zu verleugnen, und dass ich definitiv für Gott Zeugnis ablegen werde!“ Als ich so dachte, war mein Herz nicht mehr von dieser Situation eingeschränkt. Außerdem lag es in Gottes Händen, ob ich gefangen genommen werden würde oder nicht, und ich musste mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Für die Bücher mussten angemessene Vorkehrungen getroffen werden, es mussten verschiedene Aufgaben dringend umgesetzt werden, und ich musste die Interessen des Hauses Gottes schützen. Während ich also mit meinem Arbeitspartner kommunizierte, um mich über die Verlagerung der Bücher zu erkundigen, sie zu untersuchen und zu besprechen, schrieb ich einen Brief an die Kirche, um den Fortschritt der Bücherverlagerung nachzuverfolgen. Indem ich so praktizierte, fühlte ich mich in meinem Herzen viel wohler. Die Wandlung und die Gewinne, die ich erlangte, sind untrennbar mit der Führung durch Gottes Worte verbunden. Ich danke Gott aufrichtig!


92. Ist die Güte der Eltern eine Schuld, die niemals beglichen werden kann?

Von Miaoxiao, China

Ich wuchs in einer armen Bauernfamilie auf. Meine Eltern adoptierten mich, als sie fast 40 Jahre alt waren. Seit ich denken konnte, sah ich, wie hart meine Eltern arbeiteten, um unsere Familie zu ernähren. Mein Vater stand das ganze Jahr über vor Sonnenaufgang auf, um zur Arbeit zu gehen. Selbst an heißen Junitagen arbeitete er draußen, um Geld für meine Ausbildung zu verdienen. Auch meine Mutter arbeitete sehr hart. Selbst wenn sie krank war, brachte sie es nicht übers Herz, Geld für eine ärztliche Behandlung auszugeben. Jeden Tag ging sie hinaus in die Schlucht, um Gras für ihre Kaninchenzucht zu schneiden und so Geld für mein Schulgeld zusammenzusparen. Es tat mir im Herzen weh, die Not meiner Eltern zu sehen, und so nahm ich mir fest vor, sie zu ehren, wenn ich erwachsen war. Als ich erwachsen war, hielt ich mir oft das Sprichwort vor Augen: „Das Kind will für seine Eltern sorgen, doch die Eltern sind nicht mehr da.“ Ich hielt mir vor Augen, dass ich beim Thema, die Eltern zu ehren, nicht voll Reue zurückbleiben durfte. Auf Wunsch meiner Eltern gab ich später den Mann auf, den ich liebte, wählte meinen jetzigen Ehemann und ließ ihn bei uns einziehen.

2011 verstarb mein Vater plötzlich. Ich dachte mir: „Egal, wie schwer oder schwierig es wird, ich muss meine Mutter ordentlich ehren. Es darf nicht noch mehr Reue geben.“ Ich kaufte meiner Mutter oft Nahrungsergänzungsmittel. 2012 predigte mir meine Mutter das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Sechs Monate später ging ich oft zu Versammlungen und tat meine Pflicht. Mein Mann kritisierte meine Mutter, mal offen, mal verdeckt, weil sie mir das Evangelium gepredigt hatte. Er verspottete und verhöhnte sie sogar vor meinen Augen. Ich war so wütend, dass ich meinen Mann heftig schimpfte, und jedes Mal, wenn das geschah, sah ich, wie meine Mutter voller Schmerz und Hilflosigkeit wegging. Später wurde die Verfolgung durch meinen Mann immer schlimmer, er schlug und beschimpfte mich sogar. Meine Mutter ertrug die Beschimpfungen mit mir, und ich hatte das Gefühl, meiner Mutter so viel schuldig zu sein. Ende 2015 wurde ich zur Predigerin gewählt. Einmal war ich so mit meinen Pflichten beschäftigt, dass ich ungefähr eine Woche lang nicht nach Hause kam. Mein Mann tat sich mit Verwandten zusammen, um meiner Mutter Schwierigkeiten zu bereiten, und drohte auch damit, die Leiter und Mitarbeiter in der Kirche anzuzeigen. Ich war gezwungen, meine Pflicht zu beenden und nach Hause zu gehen, um die Wogen zu glätten. Nachdem ich nach Hause zurückgekehrt war, hörte mein Mann auf zu arbeiten und blieb zu Hause, um mich zu bewachen. Das widerte mich zutiefst an, aber ich wagte es nicht, vor meiner Mutter mit ihm zu streiten. Ich konnte es nur ertragen und fühlte mich innerlich sehr gequält und unterdrückt. Ich dachte daran, wie mein Mann meine Mutter häufig gedemütigt und verspottet hatte, seit ich an Gott glaubte, und ich war so verzweifelt, es schnürte mir das Herz zu. Ich hatte das Gefühl, dass ich meine Mutter nicht nur ihren Lebensabend nicht genießen ließ, sondern ihr auch viel Kummer und Schmerz bereitete. Infolgedessen hatte ich nicht mehr die Entschlossenheit, hinauszugehen und meine Pflicht zu tun. Meine Mutter hielt mit mir Gemeinschaft und sagte, ich solle beten und mich auf Gott verlassen, aber ich befürchtete, dass ich wieder von meinem Mann verfolgt würde, wenn ich rausginge, um meine Pflicht zu tun, und ich wusste nicht, wie viel Kummer meine Mutter noch ertragen müsste. Deshalb blieb ich zu Hause, und auch mein Zustand wurde immer schlechter. Später eröffnete Gott mir einen Ausweg. Mein Mann wurde von seinem Arbeitgeber benachrichtigt, wieder zur Arbeit zu gehen, und erst dann konnte ich zu Versammlungen gehen und meine Pflicht tun.

2016 wurde die Schwester, die meine Arbeitspartnerin war, verhaftet. Wir waren Nachbarinnen, und so war auch meine Sicherheit gefährdet. Ich besprach mit meinem Mann, dass ich weggehen und mich verstecken wollte. Aber es war unglaublich: Nur wenige Tage, nachdem ich von zu Hause weg war, ging er zur Polizeiwache und zeigte mich an, weil ich an Gott glaubte und von zu Hause weggegangen war. Die Polizei begann, gegen mich zu ermitteln, sodass ich erst recht nicht nach Hause gehen konnte. Ich dachte daran, in Zukunft nicht nach Hause zu meiner Mutter zu können – wie sollte ich mich um sie kümmern und für sie da sein? Mein Vater war gestorben und mein Mann verfolgte uns so. Wenn ich erst einmal weg war, war nicht abzusehen, wie er meine Mutter behandeln würde. Ich bin die einzige Verwandte meiner Mutter. Sie wäre todunglücklich, wenn ich nicht bei ihr wäre, und es wäre für sie unerträglich! Aber wenn ich bei meiner Rückkehr verhaftet würde, könnte ich dann standhaft bleiben? Mein Herz war von Schmerz und innerem Zwiespalt zerrissen, also betete ich und flehte Gott an, mich zu führen. Eines Tages fielen mir die Worte Gottes ein: „Wo ein Mensch im Laufe eines jeden Tages hingehen wird, was er tun wird, welchen Menschen oder Situationen er begegnen wird, welche Dinge er sagen wird und was passieren wird – sind das Dinge, die er vorhersagen kann? Man kann sagen, dass die Menschen nicht nur keine Möglichkeit haben, all diese Vorkommnisse vorherzusehen, sondern erst recht, dass sie keine Kontrolle darüber haben, wie sich die Dinge entwickeln. Im täglichen Leben der Menschen sind solche unvorhersehbaren Dinge nichts Besonderes, sie sind ganz normale Vorkommnisse. Das Auftreten dieser unwichtigen Alltagsangelegenheiten und die Mittel und Gesetze ihrer Entwicklung sind eine ständige Erinnerung für die Menschen: Nichts, was geschieht, ist ein Zufall; der Verlauf der Entwicklung und die Unvermeidbarkeit von allem, was geschieht, können nicht durch den menschlichen Willen verändert werden. Das Auftreten von allem, was geschieht, übermittelt eine Ermahnung des Schöpfers an die Menschheit sowie die Botschaft, dass Menschen nicht ihr eigenes Schicksal kontrollieren können. Gleichzeitig stellt es auch einen Rückschlag für die vergebliche Ambition und Begierde des Menschen dar, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen. Dieser Rückschlag ist wie eine mächtige Ohrfeige, die die Menschheit wieder und wieder trifft und die Menschen dazu zwingt, darüber nachzudenken, wer genau ihr Schicksal steuert und beherrscht. Und während ihre Ambitionen und Begierden ständig zunichtegemacht und zerschlagen werden, können die Menschen nicht anders, als sich unbewusst den Anordnungen für ihr Schicksal zu fügen und die Realität, den Willen des Himmels und die Herrschaft des Schöpfers zu akzeptieren. Vom wiederholten Auftreten dieser unbedeutenden Alltagsangelegenheiten zu den Schicksalen des Lebens aller Menschen gibt es nichts, was nicht die Anordnungen und die Herrschaft des Schöpfers offenbart; es gibt nichts, was nicht die Botschaft vermittelt, dass die Autorität des Schöpfers nicht übertroffen werden kann, nichts, was nicht die ewiglich unveränderliche Wahrheit vermittelt, dass die Autorität des Schöpfers allwaltend ist!“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass Gott über alles herrscht, was jeden Tag geschieht; der Mensch selbst kann diese Dinge weder vorhersagen noch kontrollieren. Ich sollte mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Ich dachte darüber nach, dass meine Arbeitspartnerin von der Polizei verhaftet worden war, dass mein Mann mich bei der Polizeiwache angezeigt hatte und dass ich von der Polizei verfolgt wurde und nicht nach Hause konnte. Diese ganze Reihe von Ereignissen hatte ich nicht vorhersehen können; alles geschah mit Gottes Erlaubnis. Ich musste diese Realität akzeptieren. Ich dachte an all die Zeit zurück, seit ich begonnen hatte, an Gott zu glauben. Es tat mir immer im Herzen so weh, wenn ich sah, wie meine Mutter von meinem Mann verfolgt und gedemütigt wurde. Aus Angst, dass meine Mutter ebenfalls verfolgt werden würde, wollte ich nicht mehr hinausgehen und meine Pflicht tun. Ich hatte auch Angst, dass niemand da sein würde, um sich im Alter um sie zu kümmern, wenn ich wegginge. Als ich das dachte, verstand ich, dass ich ständig in familiärer Zuneigung gefangen war und nicht richtig nach der Wahrheit streben oder meine Pflicht tun konnte. Da ich mich jetzt in dieser Situation befand, in der ich nicht nach Hause konnte, war es Gottes Absicht, dass ich mein Herz meiner Pflicht widmete, was meinem Lebenswachstum zugutekommen würde. Außerdem war ich eine Kirchenleiterin. Wenn ich nicht von zu Hause wegginge, würde die Polizei meine Mutter benutzen, um ein Druckmittel gegen mich zu haben, sobald ich verhaftet würde. Könnte ich dann standhaft bleiben? Wenn ich die Folter nicht ertragen und wie ein Judas Gott verraten würde, dann würde ich von Gott vollständig ausgemustert werden. Nach reiflicher Überlegung beschloss ich, weiterhin meine Pflicht in der Kirche zu tun. Als ich von zu Hause weg war, dachte ich jedes Mal, wenn es regnete: „Der Boden in unserem Hof ist rutschig – was, wenn meine Mutter stürzt und niemand da ist, um ihr zu helfen?“ Während der Weizenernte machte ich mir Sorgen: „Wie soll meine Mutter die Ernte alleine einbringen? Ich weiß nicht, ob mein Mann ihr helfen wird.“ Während des chinesischen Neujahrs hielt ich das von der Gastfamilie zubereitete Essen mit Tränen in den Augen in der Hand. „Ich kann mich fern von zu Hause gut ernähren, aber ich weiß nicht, ob es meiner Mutter zu Hause gut geht. Wird mein Mann sie beschimpfen und verbal misshandeln? Während der Feiertage sind andere Familien wiedervereint, aber ich habe meine Mutter allein zu Hause gelassen. Sie muss sich verlassen und einsam fühlen und den Spott unserer Verwandten und Freunde ertragen. Ich schulde meiner Mutter so viel!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto quälender wurde es für mich, und ich verlor jegliche Motivation, meine Pflicht zu tun. Ich weinte und betete zu Gott und flehte Ihn an, mich aus diesem negativen Zustand herauszuführen.

Eines Tages las ich während meiner Andachten die Worte Gottes und konnte einige meiner Sorgen über meine Eltern loslassen. Der Allmächtige Gott sagt: „Egal, was du denkst, was du planst oder was du tust: Diese Dinge sind nicht wichtig. Wichtig ist, ob du verstehen und wirklich daran glauben kannst, dass alle geschaffenen Wesen in den Händen Gottes liegen. Einige Eltern genießen den Segen und das Schicksal von häuslichem Glück und einem Zuhause voller Kinder und Enkelkinder. Das ist ein Ausdruck von Gottes Herrschaft und ein Segen, den Gott ihnen gibt. Andere Eltern teilen dieses Schicksal nicht; Gott hat das nicht für sie angeordnet. Sie sind nicht damit gesegnet, ein glückliches Familienleben zu genießen oder von ihren Kindern umgeben zu sein. Das ist Gottes Orchestrierung, und die Menschen können das nicht erzwingen. Was auch immer geschieht: Letztendlich, wenn es darum geht, die eigenen Eltern zu ehren, müssen die Menschen zumindest eine Haltung der Unterwerfung an den Tag legen. Wenn die Umstände es erlauben und du die Mittel hast, kannst du deinen Eltern kindlichen Respekt zollen. Wenn die Umstände es nicht erlauben und dir die Mittel fehlen, dann versuche nicht, es zu erzwingen. Das ist Unterwerfung. Wie kommt diese Unterwerfung zustande? Was ist die Grundlage für Unterwerfung? Dass all diese Dinge von Gott angeordnet wurden und Seiner Herrschaft unterliegen. Die Menschen können diese Dinge nicht wählen, und die Menschen haben nicht das Recht zu wählen; sie sollten sich unterwerfen. Wenn du das Gefühl hast, dass die Menschen sich unterwerfen sollten und dass alles von Gott orchestriert ist, fühlst du dich dann nicht viel behaglicher in deinem Herzen? (Doch.) Wird dein Gewissen dir dann immer noch Vorwürfe machen? Es wird dir nicht mehr ständig Vorwürfe machen, und der Gedanke daran, dass du deinen Eltern keine Ehre erwiesen hast, wird dich nicht mehr beherrschen. Gelegentlich wirst du vielleicht noch darüber nachdenken – einige normale Gedanken oder Instinkte innerhalb der Menschlichkeit zu haben, ist etwas, das man nicht vermeiden kann“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich, dass Gott für jeden Menschen ein anderes Schicksal bestimmt hat und die Menschen keine Macht haben, daran etwas zu ändern. Wenn Gott bestimmt hat, dass meine Mutter nicht den Segen genießen soll, Kinder um sich zu haben, dann kann ich, egal wie sehr ich mich anstrenge, nichts daran ändern. Ich dachte darüber nach, dass meine Mutter und ich uns seit meiner Kindheit sehr nah standen und nie getrennt waren. Später wurde ich wegen meines Glaubens an Gott von der Polizei verfolgt und musste von zu Hause weggehen. Dies war Gottes Anordnung und Vorherbestimmung. Dass meine Mutter zu Hause von meinem Mann verfolgt wird, ist etwas, das sie erleben muss. Ich verstand jedoch Gottes Herrschaft nicht und machte mir ständig Sorgen, dass meine Mutter einsam sein und leiden würde. Ich selbst lebte auch in Finsternis und Schmerz, was meine Pflicht beeinträchtigte. Jetzt wurde mir klar, dass ich, da es keine Möglichkeit gibt, für meine Mutter da zu sein, den Dingen einfach ihren Lauf lassen sollte. Meine Mutter glaubt an Gott, also hat sie, obwohl sie von mir getrennt ist, immer noch Gott, und Gott wird uns auf unseren zukünftigen Wegen führen. Ich glaubte, dass alles in Gottes Händen lag. Als ich das dachte, betete ich im Stillen zu Gott, bereit, mich zu unterwerfen. Ich vertraute meine Mutter Gott an, dass Er sie führen möge, während sie Verfolgung durch unsere Familie erfährt. Später las ich zufällig einen Erfahrungszeugnis-Artikel, den meine Mutter geschrieben hatte. Darin las ich, dass sie, als ich nicht bei ihr war und sie schwach war, zu Gott betete, und Brüder und Schwestern kamen zu uns nach Hause, um über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten und ihr zu helfen. Nachdem sie Gottes Absicht verstanden hatte, kam sie langsam aus ihrer Negativität und Schwäche heraus. Ich war Gott sehr dankbar.

2022 brach die globale Pandemie erneut aus. Als ich sah, wie viele ältere Menschen an der Pandemie starben, begann ich mir wieder Sorgen zu machen: „Wenn meine Mutter sich während der Pandemie ansteckt, wird sich jemand um sie kümmern? Wird sie es überstehen? Wenn ich an ihrer Seite wäre, ihr Wasser und Medizin brächte und über Gottes Worte Gemeinschaft halten würde, um sie zu ermutigen, würde das nicht den Schmerz in ihrem Herzen lindern?“ Wie sehr wünschte ich mir, zurückgehen und meine Mutter sehen zu können! Ich wollte ihr unbedingt von meinen Erfahrungen der letzten Jahre erzählen und wie sehr ich sie vermisst hatte. Kurz darauf wurde ich krank, und ich vermisste meine Mutter noch mehr, als ich im Bett liegen musste. Ich machte mir Sorgen, dass ich sie nie wiedersehen würde, wenn sie sterben sollte, und haderte in meinem Herzen mit Gott: „Gott, warum können andere mit ihren Familien vereint sein und ich muss von meiner Mutter getrennt sein? Du weißt doch, dass meine Lebensumstände anders sind als die der anderen. Ich bin das einzige Kind in der Familie, kann aber nicht bis zu ihrem Tod für sie sorgen. Wenn sie allein stirbt, werde ich für immer ein schlechtes Gewissen haben und mir ewig Vorwürfe machen.“ Ich wusste, dass es falsch war, so zu denken, aber ich wusste nicht, wie ich mit dieser Situation umgehen sollte, also betete ich und flehte Gott an, mich zu führen. Ich dachte darüber nach, wie es jedes Mal Gottes Worte waren, die mich erleuchteten und aus meiner Negativität und Schwäche führten. Auch meine Mutter hatte zu Hause Gottes Führung und Schutz erlebt. Wir genossen beide Gottes Liebe. Gott hatte uns so viel geschenkt, aber anstatt es Ihm zurückzuzahlen, beklagte ich mich über Ihn. Mir fehlte es wirklich an Gewissen! Ich betete zu Gott, bereit, ernsthaft die Wahrheit zu suchen, um meine eigenen Probleme zu lösen.

Eines Tages hörte ich eine Lesung von Gottes Worten und verstand schließlich, wie ich die Güte meiner Eltern auffassen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Was die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, mit welcher Absicht sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. Kann man auf dieser Grundlage alles, was deine Eltern für dich getan haben, als Güte ansehen? Das kann man nicht, oder? (Richtig.) Dass deine Eltern ihrer Verantwortung dir gegenüber nachkommen, zählt nicht als Güte – zählt es als Güte, wenn sie ihrer Verantwortung gegenüber einer Blume oder Pflanze nachkommen, indem sie sie gießen und düngen? (Nein.) Das ist noch weiter von Güte entfernt. Blumen und Pflanzen wachsen im Freien besser – wenn man sie in den Boden pflanzt, und es Wind, Sonne und Regenwasser gibt, gedeihen sie noch besser. Wenn man sie in einen Topf im Haus pflanzt, wachsen sie nicht so gut und entwickeln sich nicht so gut wie im Freien! In welche Familie man auch hineingeboren wird, ist von Gott bestimmt. Du bist ein Mensch, der Leben besitzt, und Gott übernimmt die Verantwortung für jedes Leben, befähigt die Menschen zum Überleben und dazu, das Gesetz zu befolgen, an das sich alle Geschöpfe halten. Es ist nur so, dass du als Mensch in der Umgebung gelebt hast, in der deine Eltern dich großgezogen haben, also solltest du in dieser Umgebung aufgewachsen sein. Dass du in dieser Umgebung geboren wurdest, ist Gottes Bestimmung; dass du von deinen Eltern bis ins Erwachsenenalter großgezogen wurdest, ist ebenfalls Gottes Bestimmung. Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Da man es nicht als Güte bezeichnen kann, kann man dann sagen, dass es etwas ist, was du berechtigt bist zu genießen? (Ja, das kann man.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du verdienst es, von deinen Eltern großgezogen zu werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Was du also erhältst, ist schlichtweg die Erfüllung der Verantwortung deiner Eltern dir gegenüber, keine Gefälligkeit oder Güte von ihnen. Für jedes Lebewesen ist das Gebären und Aufziehen von Kindern, die Fortpflanzung und das Großziehen des Nachwuchses eine Art Verantwortung. Zum Beispiel müssen Vögel, Rinder, Schafe und sogar Tiger ihren Nachwuchs aufziehen, nachdem sie sich fortgepflanzt haben. Es gibt keine Lebewesen, die ihren Nachwuchs nicht aufziehen. Es mag einige Ausnahmen geben, aber diese bleiben uns unbekannt. Es handelt sich um ein natürliches Phänomen des Überlebens von Lebewesen, es handelt sich um einen Instinkt, den Lebewesen haben, und kann nicht als Güte aufgefasst werden. Sie halten sich lediglich an das Gesetz, das der Schöpfer für Tiere und Menschheit erlassen hat. Daher ist es keine Art von Güte, wenn deine Eltern dich aufziehen. Auf dieser Grundlage kann man sagen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Sie erfüllen dir gegenüber ihre Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie viel Herzblut sie für dich aufwenden und wie viel Geld sie für dich ausgeben, sie sollten keine Gegenleistung von dir verlangen, denn als Eltern ist das ihre Verantwortung. Da es eine Verantwortung und eine Verpflichtung ist, sollte es unentgeltlich sein, und sie sollten nicht von dir verlangen, es ihnen zurückzuzahlen. Indem sie dich aufziehen, erfüllen deine Eltern lediglich ihre Verantwortung und Verpflichtung; es sollte unentgeltlich geschehen, nicht als ein Handel. Daher brauchst du keine Einstellung der Rückzahlung zu haben, wenn es darum geht, wie du deine Eltern behandelst oder die Beziehung zwischen dir und ihnen handhabst. Wenn du deine Eltern so behandelst, es ihnen zurückzahlst und die Beziehung zwischen dir und ihnen mit einer solchen Einstellung handhabst, dann ist das eigentlich unmenschlich. Gleichzeitig wirst du dadurch anfällig, von deinen fleischlichen Gefühlen eingeschränkt und gefesselt zu werden, und es ist schwierig für dich, aus diesen Verstrickungen herauszukommen, so sehr, dass du vielleicht sogar vom Weg abkommst. Deine Eltern sind nicht deine Gläubiger, daher bist du nicht verpflichtet, alle ihre Erwartungen zu erfüllen. Du bist nicht verpflichtet, die Rechnung für ihre Erwartungen zu begleichen. Sie können ihre eigenen Erwartungen haben, aber du musst deine eigenen Entscheidungen treffen. Gott hat dir einen Lebensweg vorgegeben, Er hat ein Schicksal für dich arrangiert, und diese Dinge haben rein gar nichts mit deinen Eltern zu tun. … Wenn deine Umstände zulassen, deiner Verantwortung ihnen gegenüber ein wenig nachzukommen, dann tu es. Wenn deine Umgebung und deine objektiven Umstände dir nicht erlauben, deiner Verpflichtung ihnen gegenüber nachzukommen, brauchst du dir darüber keine allzu großen Gedanken zu machen, und du solltest nicht denken, du stündest in ihrer Schuld, denn deine Eltern sind nicht deine Gläubiger. Ganz gleich, ob du deinen Eltern Kindesliebe entgegenbringst oder deiner Verantwortung ihnen gegenüber nachkommst, du erfüllst nur einen kleinen Teil deiner Verantwortung gegenüber deinen Eltern, die dich einst auf die Welt gebracht und großgezogen haben, aus der Perspektive eines Kindes. Das kannst du aber gewiss nicht aus der Perspektive tun, dass du sie entschädigst oder aus der Perspektive von ‚Deine Eltern sind deine Wohltäter und du musst sie entschädigen, du musst ihre Güte vergelten‘“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich Gottes Worten zugehört hatte, verstand ich plötzlich, dass ich dachte, meinen Eltern für die Erziehung Güte zu schulden. Ich hatte das Gefühl, sie jederzeit zurückzahlen zu müssen, aber diese Ansicht stimmt einfach überhaupt nicht mit der Wahrheit überein. Tatsächlich ist es die Verantwortung und Pflicht der Eltern, ihre Kinder aufzuziehen. Es ist wirklich überhaupt keine Güte. Genau wie Tiere ihren Nachwuchs aufziehen, ist es ein natürlicher Instinkt und auch ein Überlebensgesetz, das Gott für alle Kreaturen geschaffen hat. Da Gott den Menschen erschaffen hat, hat Er auch für ein geeignetes familiäres Umfeld gesorgt. Nehmen wir mich als Beispiel. Meine leibliche Mutter starb, als ich gerade geboren war, und dann wurde ich von meinen Adoptiveltern adoptiert. Oberflächlich betrachtet schien es, als wären es meine Eltern, die sich um mich kümmerten und mich aufzogen, aber in Wirklichkeit kommt mein Leben von Gott. Der Grund, warum ich all diese Jahre überlebt habe, ist, dass Gott über mich wacht und mich beschützt. Ich erinnere mich, als ich ein Kind war, geriet mein Bein in eine große Windmaschine zum Trennen der Spreu vom Weizen, aber ich trug keine Behinderung davon. Vor der Aufnahmeprüfung für die Oberschule fuhr ich mit dem Fahrrad zum Prüfungsort, geriet zwischen zwei Autos und wurde fast angefahren. Meine Mutter war zu der Zeit nicht bei mir, aber mir ist nichts passiert. Ich dachte wieder an meine leibliche Mutter. Sie brachte mich auf diese Welt und verstarb dann, und dass meine jetzigen Eltern mich aufziehen konnten, lag an Gottes Vorherbestimmung und Orchestrierung. Derjenige, Dem ich danken sollte, ist Gott. Von Geburt an bis heute habe ich immer Gottes Fürsorge, Schutz und alles, was Gott bereitet hat, genossen. Ich darf sogar Gottes Gnade empfangen, Ihm folgen, meine Pflicht tun und die einmalige Gelegenheit genießen, von Gott gerettet zu werden. Ich erkannte jedoch nicht, dass ich meine Pflicht richtig tun sollte, um Gottes Liebe zu erwidern, sondern dachte nur daran, meinen Eltern ihre Güte bei meiner Erziehung zu vergelten. Selbst bei der Wahl meiner Pflicht wog ich es immer unter der Voraussetzung ab, ob ich für meine Mutter da sein konnte. Als ich meine Pflicht fern von zu Hause tat, war mein Zustand ständig gestört. Ich war so verwirrt! Ich war von den abwegigen und absurden Ideen beeinflusst, die mir Satan eingeflößt hatte, wie „Die Liebe der Eltern ist so tief wie das Meer“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“, und ich wollte blindlings und töricht diese Güte zurückzahlen. Wie absolut idiotisch! Als ich das verstand, fühlte ich mich viel befreiter. Als ich allmählich meine Sorge um meine Mutter losließ, erhielt ich einen Brief von meiner Tochter. Darin stand, dass sie begonnen hatte, eine Pflicht in der Kirche zu tun, und dass meine Mutter gesund war, regelmäßig an Versammlungen teilnahm und zu Hause die Worte Gottes las. In diesem Moment war ich so gerührt und voller Selbstvorwürfe, dass ich das Gefühl nicht einmal beschreiben konnte. In meinem Herzen betete ich zu Gott: „Gott, ich danke Dir! Ich sehe, dass alles, was Du für mich angeordnet hast, so gut ist, und ich bin wirklich unwürdig, eine so große Liebe und Barmherzigkeit von Dir zu empfangen. Ich hasse mich dafür, dass ich nicht genug Glauben an Dich hatte. Gott, Dir schulde ich am meisten. Von nun an werde ich mein Herz auf jeden Fall zur Ruhe bringen, um meine Pflicht richtig zu tun und Dich nicht mehr zu beunruhigen oder Dir Sorgen zu bereiten.“

Später las ich weitere Worte Gottes, und mein Gefühl, meiner Mutter gegenüber in der Schuld zu stehen, löste sich vollständig auf. Gott sagt: „Manche Menschen entsagen ihren Familien, weil sie an Gott glauben und ihre Pflichten tun. Sie werden deswegen bekannt. Die Regierung durchsucht häufig ihr Haus, belästigt ihre Eltern und bedroht sogar ihre Eltern, damit sie sie der Regierung ausliefern. Alle ihre Nachbarn reden über diese Menschen und sagen: ‚So jemand hat kein Gewissen. Er kümmert sich nicht um seine alten Eltern. Nicht nur, dass er seine Eltern nicht ehrt, er verursacht ihnen auch so viel Ärger. Das ist ein Kind, das seine Eltern nicht ehrt!‘ Stehen diese Worte im Einklang mit der Wahrheit? (Nein.) Aber werden all diese Worte von Nichtgläubigen nicht als richtig angesehen? Unter Nichtgläubigen denkt man, dass eine solche Sichtweise die legitimste und vernünftigste Sichtweise ist, dass sie im Einklang mit menschlicher Ethik steht und den Verhaltensmaßstäben entspricht. Egal wie viele Inhalte in diesen Maßstäben enthalten sind, wie zum Beispiel wie man seine Eltern ehrt, wie man sich im Alter um sie kümmert und ihre Beerdigungen arrangiert, oder wie viel man ihnen zurückzahlt, und unabhängig davon, ob diese Maßstäbe mit der Wahrheit übereinstimmen oder nicht, werden sie von Nichtgläubigen als positive Dinge betrachtet und als richtig angesehen, und sie gelten unter allen Gruppen von Menschen als tadellos. Unter Nichtgläubigen sind das die Maßstäbe, nach denen Menschen leben sollten, und du musst diese Dinge tun, um in ihren Herzen ein guter Mensch zu sein, der dem Maßstab entspricht. Bevor du an Gott geglaubt und die Wahrheit verstanden hast, hast du nicht auch fest daran geglaubt, dass man ein guter Mensch ist, wenn man sich auf diese Art verhält? (Ja.) Zudem hast auch du diese Dinge verwendet, um dich selbst zu bewerten und dich zurückzuhalten, und du hast von dir selbst verlangt, diese Art von Mensch zu sein. … Nachdem du jedoch die Worte Gottes und Seine Predigten gehört hast, begann sich deine Sichtweise zu ändern, und du hast verstanden, dass du allem entsagen solltest, um deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun, und dass Gott ein solches Verhalten von den Menschen verlangt. Bevor du dir sicher warst, dass das Tun deiner Pflicht als geschaffenes Wesen die Wahrheit war, dachtest du, du solltest deine Eltern ehren, aber du hast auch gespürt, dass du deine Pflicht als geschaffenes Wesen tun solltest und warst innerlich im Zwiespalt. Durch die kontinuierliche Bewässerung und Behütung der Worte Gottes hast du allmählich die Wahrheit verstanden, und dann hast du erkannt, dass es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun. Bis heute haben viele Menschen die Wahrheit annehmen können und sie haben den Verhaltensmaßstäben der traditionellen Auffassungen und Einbildungen der Menschen vollständig den Rücken gekehrt. Wenn du diese Dinge vollständig loslässt, wirst du nicht mehr durch verurteilende und verdammende Worte von Nichtgläubigen eingeschränkt, während du Gott folgst und deine Pflicht als geschaffenes Wesen tust, und es wäre dir ein Leichtes, die Fesseln, die dir von traditionellen Auffassungen auferlegt worden sind, abzulegen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Gerade jetzt, da Gott am Werk ist und die Wahrheit zum Ausdruck bringt, um den Menschen die Wahrheit über all diese Tatsachen mitzuteilen und ihnen zu ermöglichen, die Wahrheit zu verstehen, werden diese abwegigen und absurden Ideen und Ansichten dich nicht länger belasten, nachdem du die Wahrheit verstanden hast, und du wirst sie nicht länger als Leitfaden für die Art und Weise verwenden, wie du deine Beziehung zu deinen Eltern handhabst. Dann wirst du dich im Leben behaglich fühlen. Sich im Leben behaglich zu fühlen bedeutet nicht, nicht zu wissen, worin deine Verantwortung und Verpflichtungen liegen – du weißt es weiterhin. Es hängt einfach davon ab, für welche Perspektive und Methoden du dich entscheidest, um an deine Verantwortung und deine Verpflichtungen heranzugehen. Ein Weg besteht darin, die Richtung des Gefühls einzuschlagen und anhand eines von Emotionen getriebenen Ansatzes und der Methoden, Ideen und Ansichten, zu denen Satan den Menschen hinführt, mit diesen Dingen umzugehen. Der andere Weg ist der, anhand der Worte damit umzugehen, die Gott die Menschen gelehrt hat. … Wenn du dich an einen Aspekt der Wahrheitsgrundsätze oder an eine Idee oder eine Sichtweise hältst, die richtig ist und von Gott kommt, wirst du dich im Leben wirklich behaglich fühlen. Weder die öffentliche Meinung noch das Bewusstsein deines Gewissens noch die Bürde deiner Gefühle werden die Art und Weise, wie du mit deiner Beziehung zu deinen Eltern umgehst, länger beeinträchtigen; stattdessen werden dich diese Wahrheitsgrundsätze befähigen, dieser Beziehung in richtiger und rationaler Weise zu begegnen und sie entsprechend zu handhaben. Wenn du gemäß den Wahrheitsgrundsätzen handelst, die Gott den Menschen gegeben hat, dann wirst du, selbst wenn die Leute dich hinter deinem Rücken kritisieren, in den Tiefen deines Herzens dennoch Frieden und Sicherheit empfinden und unberührt bleiben. Zumindest hörst du auf, dich in den Tiefen deines Herzens selbst zu schelten, indem du dir einredest, dass du ein gefühlloser, undankbarer Mensch bist, oder die Anklage deines Gewissens zu spüren. Denn du weißt, dass alle deine Handlungen im Einklang mit den Methoden erfolgen, die Gott dich gelehrt hat, und dass du Gottes Worte hörst und dich ihnen unterwirfst und Seinem Weg folgst. Gottes Worte zu hören und Seinem Weg zu folgen ist das Gespür des Gewissens, das die Menschen in erster Linie besitzen sollten. Du bist nur dann ein wahrer Mensch, wenn du diese Dinge tun kannst. Wenn nicht, dann bist du ein gefühlloser, undankbarer Mensch“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Ich hatte immer das Gefühl gehabt, meiner Mutter etwas schuldig zu sein, weil sich meine Sicht der Dinge nicht geändert hatte. Bevor ich an Gott glaubte, akzeptierte ich Satans traditionelle Vorstellungen wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“. Ich glaubte, dass ich als Mensch auf dieser Welt es als das wichtigste Prinzip meines Verhaltens betrachten sollte, meine Eltern zu ehren. Wenn ich das nicht erreichen könnte, wäre ich es nicht wert, ein Mensch genannt zu werden. Aus diesem Grund gehorchte ich beim Thema Heirat den Wünschen meiner Eltern und ließ meinen Mann sogar bei meiner Familie einziehen, um sich mit mir um meine Eltern zu kümmern. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, lebte ich immer noch nach diesen Ansichten. Als ich sah, wie meine Mutter von meinem Mann verfolgt wurde, dachte ich, als Tochter hätte ich ihr kein glückliches Leben mit mir ermöglicht, sondern sie meinetwegen leiden lassen. Ich hatte das Gefühl, sie im Stich gelassen zu haben. Weil mein Mann mich später verfolgte und Ärger machte, blieb ich zu Hause, um die Situation zu beruhigen. Als ich sah, wie sehr meine Mutter meinetwegen litt, machte ich mir noch mehr Selbstvorwürfe und wollte meine Pflichten nicht mehr tun. Diese traditionellen Vorstellungen waren wie unsichtbare Seile, die mich streng fesselten und mich immer wieder Kompromisse in Bezug auf meine Pflicht schließen ließen. Sie wurden zu einem Stolperstein in meinem Streben nach Lebenswachstum. Insbesondere, als sich die Pandemie ausbreitete, machte ich mir Sorgen, dass meine Mutter sich anstecken könnte und ich sie nicht an ihrem Krankenbett pflegen könnte, also fühlte ich mich ihr gegenüber in der Schuld. Ich beklagte mich sogar über Gott, weil Er mir keine Gelegenheit gab, für meine Mutter da zu sein. Erst jetzt sah ich deutlich, dass Dinge, die mir von Satan eingeflößt wurden, wie „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“, nicht nur dazu führten, dass ich die Motivation verlor, nach der Wahrheit zu streben, obwohl ich davon wusste, sondern mich auch gegen Gott auflehnen und mich Ihm widersetzen ließen. Satan ist wirklich äußerst niederträchtig, verabscheuungswürdig und heimtückisch, und ich hatte durch ihn wirklich gelitten. Tatsächlich waren die wahren Schuldigen, die mich daran hinderten, meine Mutter auf dem Weg des Glaubens an Gott zu begleiten, die Kommunistische Partei Chinas und der Teufel Satan! Wenn Gläubige ihr Zuhause verlassen, um ihre Pflichten zu tun, tun sie es nicht, weil sie ihre Familien nicht wollen oder weil sie grausam sind. Der Grund ist vielmehr, dass die niederträchtige KPCh uns nicht erlaubt, dem wahren Gott zu folgen und den rechten Weg zu gehen. Sie verbreitet haltlose Gerüchte, um die Kirche zu diskreditieren, was dazu führt, dass nichtglaubende Familienmitglieder uns verfolgen und behindern. Aber ich war verwirrt und hatte kein Urteilsvermögen, und ich konnte Satans niederträchtiges Wesen nicht durchschauen; ich beklagte mich sogar, dass Gottes Anordnungen nicht angemessen waren. Ich konnte wirklich nicht Recht von Unrecht unterscheiden! Ich durfte nicht länger von diesen traditionellen Vorstellungen gebunden und irregeführt werden und musste meine Mutter gemäß Gottes Worten behandeln. Meine Mutter und ich sind beide geschaffene Wesen, und wir können beide an Gott glauben und Ihm folgen und ein Leben führen, um die Pflichten geschaffener Wesen gut zu tun. Dies ist bereits eine enorme Erhöhung und Gnade, die Gott uns gegeben hat. Egal, ob wir uns in diesem Leben wiedersehen können oder nicht, ich möchte mich nur Gottes Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen, zuallererst Gott zufriedenstellen und meine Pflicht gut tun. Als ich all das verstand, ließ ich meine Sorgen und mein Schuldgefühl gegenüber meiner Mutter vollständig los. Manchmal, wenn ich an meine Mutter denke, fallen mir die Worte Gottes ein: „Das Maß an Leid, welches jeder Einzelne erdulden muss, und die Entfernung, die er auf seinem Weg zurücklegen muss, wurden von Gott vorherbestimmt, und niemand kann einem anderen wirklich helfen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (6)). Dann bete ich im Stillen zu Gott, vertraue Ihm meine Mutter an und beruhige mein Herz, um meine Pflicht zu tun.

Durch diese Erfahrung war es die Enthüllung von Gottes Worten, die mich die Fesseln und den Schaden, den die traditionelle Kultur mir zugefügt hatte, klar erkennen ließ, mir half, meine Sorgen und mein Schuldgefühl gegenüber meiner Mutter allmählich loszulassen, und meinem Herzen Befreiung schenkte. Dank sei Gott!


93. Ich mache mir keine Sorgen mehr um die Krankheit meiner Frau

Von Li Qiu, China

Im Frühling 2005 hatten meine Frau Huijuan und ich das Glück, das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage anzunehmen, und später taten wir beide unsere Pflicht in der Kirche. Wenn wir bei unseren Pflichten auf Schwierigkeiten und Herausforderungen stießen, beteten wir, suchten und lasen gemeinsam Gottes Worte, halfen uns gegenseitig und hielten Gemeinschaft miteinander. Unter der Führung von Gottes Worten kamen wir zum Verständnis einiger Wahrheiten. Ehe wir uns versahen, vergingen über zehn Jahre, und wir waren beide in unseren Sechzigern. Mit zunehmendem Alter verschlechterte sich unsere Gesundheit, besonders die meiner Frau, die Bluthochdruck bekam und häufig Medikamente nehmen musste. Manchmal, wenn ihr Zustand sehr ernst wurde, wurde ihr schwindelig und sie konnte sich nicht bewegen. Auch mit ihrem Herzen und Magen stand es nicht zum Besten. In unserem täglichen Leben kümmerten wir uns umeinander, hielten Gemeinschaft und unterstützten uns gegenseitig, und ich fühlte mich friedlich und zufrieden.

Eines Tages im September 2023 erhielt ich einen Brief von den oberen Leitern, in dem sie mich baten, die Evangeliumsarbeit der Kirche zu beaufsichtigen. Ich freute mich sehr darüber und wusste, dass Gott mir damit Gnade erwies und mich erhöhte. Obwohl ich einige Grundsätze verstand und etwas Erfahrung im Predigen des Evangeliums hatte, fehlte es mir doch sehr an der Fähigkeit, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Und wenn ich woanders hinginge, um meine Pflicht zu tun, bekäme ich mehr Gelegenheiten zum Üben, könnte oft mit Brüdern und Schwestern kommunizieren und würde sehr schnell Fortschritte machen. Zudem ist die Evangeliumsarbeit die zentrale Arbeit im Haus Gottes, und Gottes dringendste Absicht ist es, dass mehr Menschen vor Ihn treten und Seine Errettung annehmen. Also musste ich Gottes Absicht berücksichtigen und bei der Evangeliumsarbeit mitwirken. Bei diesem Gedanken drehte ich mich um, sah meine Frau an und dachte: „Was wird mit ihr geschehen, wenn ich gehe? Sie wird hier zu Hause ganz allein zurückbleiben. Sie hat doch schon hohen Blutdruck – der obere Wert liegt bei 160 bis 180 mmHg, der untere bei 120 bis 130 mmHg. Und wenn die Krankheit ausbricht, fühlt es sich für sie an, als würde sich das Bett überschlagen und der Raum einstürzen. Dann liegt sie im Bett und traut sich nicht einmal, sich zu bewegen. Würde sie ohne meine Pflege und Anwesenheit zurechtkommen?“ Ich konnte nicht anders, als mich in diesen Schwierigkeiten und Sorgen zu verlieren. Ich sah Tränen in den Augen meiner Frau und fragte sie: „Was ist los?“ Sie hielt einen Moment inne und sagte dann: „Wenn du gehst, habe ich niemanden mehr, dem ich mich anvertrauen kann. Ich werde älter, und mein Körper ist krank, und dich an meiner Seite zu haben bedeutet, dass ich jemanden habe, auf den ich mich verlassen kann und der für mich sorgt.“ Meine Frau sprach aus, was ich in meinem Herzen dachte: „Wird sie untröstlich und traurig sein, wenn ich gehe? Was, wenn es ihr schlecht geht und ihr Blutdruck plötzlich in die Höhe schießt? Unser Sohn führt seine Pflichten an einem anderen Ort aus und kann nicht bei uns sein, aber ich kann mich immerhin um sie kümmern, wenn ich an ihrer Seite bin. Man sagt oft: ‚In der Jugend Gefährten, im Alter Partner‘, und wenn wir alt werden, gehört es sich, füreinander da zu sein und sich gegenseitig beizustehen.“ Als ich daran dachte, wusste ich nicht, was ich tun sollte. Ich ließ mir die Angelegenheit ewig durch den Kopf gehen, aber ich konnte mich einfach nicht entscheiden. Die Schwestern, die in der Nähe wohnten, besuchten sie zwar, aber ich machte mir einfach Sorgen und dachte: „Was, wenn sie krank wird und etwas Schlimmes passiert? Wird sie ohne mich zurechtkommen? Wer wird sich um sie kümmern? Vielleicht sollte ich einen Brief an die Leiter schreiben, unsere wirklichen Schwierigkeiten erklären und sie bitten, jemand anderen zu finden.“ Doch dann dachte ich: „Die Evangeliumsarbeit zu beaufsichtigen, ist eine gewichtige Verantwortung, und da diese Pflicht an mich herangetragen wurde, ist es Gottes Absicht. Wenn ich nicht hingehe, um sie auszuführen, wäre das Ungehorsam, aber was wird mit meiner Frau geschehen, wenn ich gehe? Ich kann sie ja auch nicht einfach außer Acht lassen.“ Also betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte diese Pflicht tun, aber die Krankheit meiner Frau ist eine wirkliche Schwierigkeit. Gott, ich weiß nicht, was ich tun soll. Bitte führe mich.“ In diesem Moment erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Und in allem, was du tust, zuerst die Interessen der Familie Gottes zu berücksichtigen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie ist deine Beziehung zu Gott?). Ich verstand in meinem Herzen, dass ich ein geschaffenes Wesen bin, und dass ich mich der Herrschaft und den Anordnungen Gottes unterwerfen und der Arbeit der Kirche den Vorrang geben muss. Das Evangelium zu predigen und meine Pflicht zu tun, ist eine Verantwortung, der ich mich nicht entziehen kann und der ich mich unterwerfen muss.

Am nächsten Morgen sah ich meine Frau im Bett liegen. Ihr Blutdruck war wieder in die Höhe geschossen, ihr war zu schwindelig, um aufzustehen, und ihr Gesicht war blass und hager. Mein Herz wurde wieder unruhig, und ich dachte: „Sie kann jederzeit krank werden. Was, wenn sie aufsteht, um Wasser für ihre Medizin zu holen, und dabei in Ohnmacht fällt? Was, wenn das dann zu anderen Krankheiten oder sogar zur Lähmung führt? In ihrem Zustand könnte ich nicht mit gutem Gewissen gehen! Besonders da sie altert, wird das Risiko von Krankheitsschüben steigen, und sie wird meine Pflege noch mehr brauchen. Ich könnte den Leitern schreiben und vorschlagen, dass meine Frau mich begleitet und wir zusammen Pflichten tun, wobei sie die Gastgeberpflicht tut. So bräuchte ich mir keine Sorgen um sie zu machen.“ Später schrieb ich einen Brief, aber als ich ihn betrachtete, fühlte ich mich sehr unwohl. Ich fragte mich: „Was bezwecke ich eigentlich mit diesem Brief? Stelle ich nicht einfach Bedingungen? Ich bin gläubig, doch wenn eine Pflicht nicht meinen Wünschen entspricht, suche ich nach Ausreden, um sie abzulehnen. Hat das denn auch nur im Geringsten etwas mit Unterwerfung zu tun? Fordere ich Gott nicht einfach auf, nach meinem Willen zu handeln? Habe ich überhaupt noch einen Funken Vernunft?“ Ich sah noch einmal, wie sehr meine Frau litt, und meine Gedanken waren in Aufruhr. Auf der einen Seite war meine Pflicht, das Evangelium zu predigen, auf der anderen die Krankheit meiner Frau. Ich machte mir ständig Sorgen um sie, wollte aber auch meine Pflicht nicht aufgeben. Gottes Werk ist schon an diesem entscheidenden Punkt angelangt – wenn ich jetzt nach Ausreden suche, um mich zu weigern, habe ich dann überhaupt noch ein Gewissen? In diesem Moment ließ ihr Schwindel nach, und wir knieten beide nieder, um zu Gott zu beten. Ich sagte: „Gott, ich möchte aus dieser Schwierigkeit herauskommen und meine Pflicht annehmen, aber meine Größe ist zu gering; ich kann meine Frau einfach nicht loslassen. Bitte führe mich.“

Während meiner Andachten las ich Gottes Worte. „ Gott hatte nie die Absicht, Menschen zu zwingen, zu fesseln oder zu manipulieren. Er schränkt sie niemals ein, nötigt sie nicht und erst recht zwingt Er sie nicht. Was Gott den Menschen gibt, ist reichliche Freiheit – Er erlaubt ihnen, den Weg selbst zu wählen, den sie gehen sollen. Selbst wenn du im Haus Gottes bist und selbst wenn du von Gott vorherbestimmt und auserwählt bist, bist du dennoch frei. Du kannst Gottes vielfältige Anforderungen und Anordnungen ablehnen oder annehmen; Gott gibt dir die Möglichkeit, frei zu wählen. Doch ganz gleich, was du wählst, wie du handelst, welchen Standpunkt du bei der Behandlung einer Angelegenheit vertrittst oder welche Mittel und Wege du letztlich zu ihrer Lösung einsetzt – du musst die Verantwortung für dein Handeln übernehmen. Dein endgültiges Ergebnis beruht nicht auf deinen persönlichen Beurteilungen und Definitionen; stattdessen führt Gott über dich Buch. Nachdem Gott eine Vielzahl von Wahrheiten kundgetan hat und die Menschen diese gehört haben, wird Er das Rechte und Falsche bei jedem Einzelnen streng nach dem bemessen, was Er gesagt hat, was Er verlangt und nach den Grundsätzen, die Er für die Menschen aufgestellt hat, und danach dessen endgültiges Ergebnis bestimmen. In dieser Angelegenheit sind Gottes genaue Prüfung und Seine Orchestrierungen und Anordnungen keine Manipulation oder Fesselung der Menschen durch Gott – du bist frei. Du brauchst Gott gegenüber nicht auf der Hut zu sein, noch musst du dich fürchten oder unbehaglich fühlen. Von Anfang bis Ende bist du ein freier Mensch. Gott gibt dir eine freie Umgebung, einen freien Willen und den Freiraum zur freien Wahl, damit du selbst für dich entscheiden kannst, und ganz gleich, welches Ergebnis du am Ende erhältst – es wird ausschließlich durch den Weg bestimmt, den du gehst. Ist das nicht gerecht? (Ja.) Wirst du am Ende gerettet, bist du jemand, der sich Gott unterwirft, mit Ihm vereinbar ist und von Ihm angenommen wird, so ist dies das Ergebnis deiner richtigen Entscheidungen. Wirst du hingegen nicht gerettet, kannst nicht mit Gott vereinbar sein, wirst nicht von Ihm gewonnen und von Ihm nicht angenommen, so ist auch das allein auf deine eigenen Entscheidungen zurückzuführen. Deshalb gibt Gott den Menschen in Seinem Werk viel Freiraum zur Wahl und Er gewährt ihnen auch absolute Freiheit“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, kam ich endlich zu der Erkenntnis: „Gott hat mir den Willen zur freien Wahl gegeben, und in Situationen wie dieser beobachtet Gott meine Entscheidungen und den Weg, den ich einschlage – ob ich wähle, mich Gott zu unterwerfen und als geschaffenes Wesen meine Pflicht zu tun, oder ob ich wähle, meine Pflicht beiseitezulegen und zu Hause zu bleiben, um meine Frau zu pflegen. Die Leiter hatten mich gebeten, die Evangeliumsarbeit zu beaufsichtigen. Das gibt mir die Gelegenheit, mich in meiner Pflicht zu üben, und dahinter steht Gottes Absicht. Die Katastrophen werden immer schlimmer, und viele Menschen haben Gottes Stimme noch nicht gehört und leiden immer noch unter der Qual und Pein Satans. Gott möchte nicht zusehen, wie sie in die Katastrophe stürzen, und Er hofft, dass mehr Menschen das Evangelium predigen und Sein Werk der letzten Tage bezeugen werden.“ Aber obwohl ich wusste, dass die Evangeliumsarbeit dringend meine Mitwirkung erforderte, machte ich mir Sorgen, dass meine Frau krank werden könnte, also wollte ich zu Hause bleiben und mich um sie kümmern und zog es vor, meine Pflicht abzulehnen und zu meiden. Um sie vor Leid zu bewahren, wollte ich sogar, dass sie mit mir kommt, damit sie die Gastgeberpflicht tun konnte, obwohl ich wusste, dass sie diese Pflicht unter ihren Umständen nicht tun konnte. Mein Verhalten bewies wahrlich einen völligen Mangel an Unterwerfung gegenüber Gott. Wenn ich meine Pflicht nicht tun könnte, weil ich meine Frau pflegen wollte, würde ich nicht nur dem Herzblut, das Gott in mich investiert hat, nicht gerecht werden, sondern auch die Gelegenheit verlieren, mich in der Ausführung meiner Pflicht zu üben und die Wahrheit zu erlangen, und mein Lebenseintritt würde Schaden nehmen. Mir würde es an jeglicher Treue und Unterwerfung gegenüber Gott mangeln, und Er würde mich nicht annehmen. Ich musste der Arbeit der Kirche den Vorrang geben und meine Pflicht aktiv annehmen, denn das ist es, was ein geschaffenes Wesen tun sollte.

Später dachte ich nach: „Warum kann ich meine Frau in meinem Herzen nicht loslassen? Ich habe Angst, dass sie einsam oder krank sein wird, und ich habe sogar daran gedacht, Ausreden zu erfinden, um meine Pflicht zu umgehen, nur um mich um sie zu kümmern.“ Beim Nachdenken wurde mir klar, dass dies der Einfluss von Gefühlen war. Ich las Gottes Worte. „Ich gebe den Menschen keine Gelegenheit, ihre Gefühle kundzutun, weil Ich keine fleischlichen Gefühle besitze und mittlerweile die Gefühle der Menschen hochgradig verabscheue. Es ist wegen der Gefühle zwischen den Menschen, dass Ich beiseite geschoben wurde und deswegen in deren Augen das ,Andere‘ geworden bin. Aufgrund der Gefühle zwischen den Menschen bin Ich vergessen worden. Aufgrund der Gefühle der Menschen ergreifen sie die Gelegenheit, ihr ‚Gewissen‘ aufzuheben. Aufgrund der Gefühle der Menschen ist der Mensch immer Meiner Züchtigung abgeneigt. Aufgrund der Gefühle der Menschen, beschreiben sich Mich als unfair und ungerecht, und behaupten, dass Ich im Umgang mit Dingen nicht auf die Gefühle der Menschen achte. Habe Ich auch Angehörige auf Erden? Wer hat jemals, wie Ich, Meinem ganzen Führungsplan zuliebe, Tag und Nacht gearbeitet, ohne an Nahrung oder Schlaf zu denken? Wie könnte der Mensch mit Gott verglichen werden? Wie könnte der Mensch mit Gott vereinbar sein? Wie könnte Gott, der erschafft, von der gleichen Art wie der Mensch, der geschaffen wurde, sein? Wie könnte Ich immer mit den Menschen auf Erden leben und handeln? Wer kann um Mein Herz besorgt sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 28). „Manche Menschen sind sehr rührselig. Sie lassen sich immerzu von ihren Gefühlen leiten: jeden Tag, in allem, was sie sagen, in ihrem kompletten Verhalten anderen gegenüber. Sie empfinden etwas für diesen und jenen Menschen und verbringen ihre Tage damit, sich um Beziehungs- und Gefühlsangelegenheiten zu kümmern. In jeder Situation, die ihnen begegnet, leben sie im Reich der Gefühle. … ihre Gefühle sind zu heftig. Man könnte sagen, dass die tödliche Schwäche dieser Menschen ihre Gefühle sind. Sie werden in allen Dingen von ihren Gefühlen eingeschränkt, sie sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren oder gemäß den Grundsätzen zu handeln, und sie neigen oft dazu, gegen Gott aufzubegehren. Ihre Gefühle sind ihre größte Schwäche, ihre tödliche Schwäche, und ihre Gefühle können sie durchaus ins Verderben stürzen und zerstören. Menschen, die überzogen rührselig sind, können weder die Wahrheit in die Praxis umsetzen noch sich Gott unterwerfen. Sie sind mit ihrem Fleisch beschäftigt, sind töricht und wirr im Kopf. Es liegt in der Natur eines solchen Menschen, sehr rührselig zu sein, und er lebt nach seinen Gefühlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, warum Gott die Gefühle, die zwischen Menschen bestehen, verabscheut. Es waren meine Gefühle für meine Frau, die mich dazu verleiteten, meiner Pflicht auszuweichen. Wenn ich mit einer Situation konfrontiert wurde, stellte ich die Gefühle an die erste Stelle und begann damit, das Wohlergehen meiner Frau zu bedenken, ohne an Gottes Absicht oder die Pflicht, die ich tun sollte, zu denken. Jetzt breitet sich Gottes Evangeliumsarbeit in allen Nationen aus, und Brüder und Schwestern predigen aktiv das Evangelium und bezeugen Gottes Werk. Ich hatte ein gewisses Verständnis für die Wahrheiten und Grundsätze der Evangeliumsverkündigung und hatte einige Ergebnisse in meiner Evangeliumsarbeit erzielt, also musste ich meine Pflicht tun. Aber ich berücksichtigte nicht Gottes Absicht, sondern machte mir stattdessen Sorgen um die Gesundheit meiner Frau. Ich machte mir Sorgen, dass sie zu Hause ganz allein einsam sein würde und dass sie niemanden hätte, der sich um sie kümmert, wenn sie krank würde. Ich wurde von meinen Gefühlen beherrscht und dachte überhaupt nicht an die Evangeliumsarbeit. Ich wollte Ausreden erfinden und meine Pflicht ablehnen, um zu Hause zu bleiben und meine Frau zu pflegen. Obwohl ich wusste, dass die Interessen des Hauses Gottes an erster Stelle stehen mussten, stellte ich fest, dass ich, als ich am nächsten Tag meine Frau krank und unbeweglich im Bett liegen sah, wieder, inmitten meiner Gefühle lebte und dachte, dass meine Frau meine Pflege brauche, und schrieb sogar an die Leiter, dass ich nicht mehr hinausgehen würde, um meine Pflicht zu tun; oder dass meine Frau mich ansonsten begleiten solle, um die Gastgeberpflicht zu tun, damit ich mich um sie kümmern könnte. Wenn ich recht darüber nachdachte, war meine Frau doch in so schlechtem Zustand und unfähig, für sich selbst zu sorgen – wie hätte sie da die Gastgeberpflicht ausüben sollen? Dass sie diese Pflicht ausführen würde, widersprach völlig den Grundsätzen, aber wegen meiner ehelichen Gefühle berücksichtigte ich die Grundsätze nicht, nach denen Menschen im Haus Gottes eingesetzt werden. Ich dachte nur daran, dass es genügen würde, wenn wir zusammen sein könnten und ich mich um sie kümmern könnte. Mir wurde klar, dass meine Gefühle für meine Frau zu stark waren und dass ich meine Pflicht als eine Last betrachtete. In meinem Herzen wogen die Gefühle für meine Frau schwerer als die Interessen des Hauses Gottes und meine Pflicht. Wo war da noch Platz für Gott in meinem Herzen? Ich lebte nach meinen Gefühlen und war in jeder Hinsicht von ihnen eingeschränkt. Ich konnte meine Pflichten nicht ausführen, ganz zu schweigen davon, dass ich die Wahrheit praktizieren und mich Gott unterwerfen konnte. Solch ein Verhalten ist für Gott abscheulich. Ich betete schnell zu Gott: „Gott, meine Gefühle sind zu meiner Achillesferse geworden. Wegen meiner Gefühle kann ich mich Dir nicht wahrhaft unterwerfen und wollte sogar meine Pflicht umgehen. Ich besitze wirklich weder Menschlichkeit noch Gewissen! Gott, ich möchte Buße tun und bitte Dich, mich zu führen, damit ich mich von den Fesseln meiner Gefühle befreie und meine Pflichten erfülle, um Deine Absicht zufriedenzustellen.“

Später las ich weitere Worte Gottes, und mein Herz wurde klarer. Gott sagt: „Gott hat die Ehe für dich angeordnet und dir einen Partner geschenkt. Du gehst zwar in die Ehe ein, aber deine Identität und dein Status vor Gott ändern sich nicht – du bist immer noch du. Wenn du eine Frau bist, dann bist du immer noch eine Frau vor Gott; wenn du ein Mann bist, dann bist du immer noch ein Mann vor Gott. Aber es gibt eine Sache, die ihr beide gemein habt: egal, ob Mann oder Frau, ihr seid alle geschaffene Wesen vor dem Schöpfer. Im Rahmen der Ehe toleriert und liebt ihr einander, ihr helft und unterstützt euch gegenseitig und erfüllt somit eure Verantwortlichkeiten. Vor Gott jedoch können die Verantwortlichkeiten, die du gegenüber deinem Partner erfüllst, nicht an die Stelle der Verantwortlichkeiten und der Mission treten, die du erfüllen solltest. Wenn es also zu einem Konflikt zwischen deinen Verantwortlichkeiten gegenüber deinem Partner und der Pflicht, die ein geschaffenes Wesen vor Gott ausführen sollte, kommt, solltest du dich entscheiden, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen und nicht die Verantwortlichkeiten gegenüber deinem Partner. Das sind die Richtung und das Ziel, für die du dich entscheiden solltest, und natürlich auch die Mission, die du erfüllen solltest. Manche Menschen machen jedoch fälschlicherweise das Streben nach ehelichem Glück oder das Erfüllen ihrer Verantwortlichkeiten gegenüber ihrem Partner und sich um ihn zu kümmern, für ihn zu sorgen und ihn zu lieben zu der Mission ihres Lebens, und sie betrachten ihren Partner als ihren Himmel, ihr Schicksal – das ist falsch. … Dementsprechend wird sich Gott nicht an die Handlungen eines Partners im Rahmen der Ehe erinnern, der um jeden Preis nach ehelichem Glück strebt oder dafür jegliches Opfer bringt. Es spielt keine Rolle, wie gut oder perfekt du deine Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten gegenüber deinem Partner erfüllst oder wie sehr du den Erwartungen deines Partners gerecht wirst – mit anderen Worten, egal wie gut oder perfekt du dein eheliches Glück aufrechterhältst oder wie beneidenswert es ist – es bedeutet nicht, dass du die Mission eines geschaffenen Wesens erfüllt hast, noch beweist es, dass du ein geschaffenes Wesen bist, das den Maßstäben gerecht wird. Du magst vielleicht eine perfekte Ehefrau oder ein perfekter Ehemann sein, aber das bleibt auf den Rahmen der Ehe beschränkt. Der Schöpfer misst, was für ein Mensch du bist, daran, wie du die Pflicht eines geschaffenen Wesens vor Ihm ausführst, welcher Art Weg du folgst, welche Lebenseinstellung du aufweist, wonach du im Leben strebst und wie du die Mission eines geschaffenen Wesens erfüllst. An diesen Dingen bemisst Gott den Weg, dem du als geschaffenes Wesen folgst, und deinen zukünftigen Bestimmungsort. Er bemisst diese Dinge nicht daran, wie du deine Verpflichtungen und Verantwortungen als Ehefrau oder Ehemann erfüllst, noch daran, ob deine Liebe zu deinem Partner diesem Partner gefällt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Gottes Worte halten deutlich Gemeinschaft über die Verantwortlichkeiten, die Ehepartner füreinander erfüllen sollten. Solange die Erfüllung der eigenen Pflichten dadurch nicht verzögert wird, können Ehepartner aufeinander Rücksicht nehmen, sich umeinander kümmern, sich helfen und unterstützen. Das ist die Verantwortung, die Ehepartner erfüllen sollten. Genauso wie in der Vergangenheit, als ich meine Pflichten nicht vernachlässigte: Wenn die Gesundheit meiner Frau schlecht war, konnte ich sie begleiten und pflegen, damit erfüllte ich meine Verantwortung und meine Pflichten als Ehemann. Das bedeutete jedoch nicht, dass ich die Pflichten und Verantwortlichkeiten eines geschaffenen Wesens ausführte. Als die Kirche von mir verlangte, ihre Arbeit auszuführen, musste ich der Arbeit der Kirche als meiner obersten Pflicht den Vorrang geben und die Verantwortung eines geschaffenen Wesens erfüllen. Das heißt, wenn die Pflege meiner Frau mit meinen Pflichten in Konflikt gerät, sollte ich mich dafür entscheiden, meine Pflichten auszuführen. Das ist die richtige Wahl und die Pflicht und Verantwortung, die ich erfüllen sollte. Gerade jetzt braucht die Evangeliumsarbeit dringend Menschen, die mitwirken. Das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen, ist meine Verantwortung und Mission. Ich muss mich entschlossen dafür entscheiden, meine Pflicht zu tun, denn das ist es, was ich praktizieren sollte. Aber ich war gefangen in satanischen Ansichten wie „trauten ehelichen Zweisamkeit“ und „In der Jugend Gefährten, im Alter Partner“. Ich stellte die emotionale Bindung zwischen Ehepartnern über alles andere und dachte, dass wir als Ehepartner im Alter zusammenbleiben, uns begleiten, füreinander sorgen und uns gegenseitig stützen müssen; dass wir immer zusammen sein sollen. Besonders da meine Frau bei schlechter Gesundheit war, dachte ich, dass ich durch die Pflege für sie meine Verantwortung als Ehemann erfüllte und dass sie sich nur mit mir an ihrer Seite getröstet fühlen würde und wir im Alter Glück erfahren würden. Meine Gedanken waren erfüllt von der Krankheit und dem zukünftigen Leben meiner Frau; ich dachte weder an die Evangeliumsarbeit des Hauses Gottes noch überlegte ich, wie ich die Mission, das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen, erfüllen sollte. Ich schrieb sogar einen Brief, in dem ich meine Pflicht ablehnen oder aber meine Frau mitnehmen wollte, und hielt das auch noch für gerechtfertigt. Ich betrachtete die Erfüllung der Verantwortlichkeiten zwischen Ehepartnern als das Praktizieren der Wahrheit und sah die Pflege und Begleitung meiner Frau als meinen einzigen Lebenszweck an. Obwohl mich Gottes Worte erleuchtet hatten, um Seine Absicht zu verstehen, entschied ich mich dennoch, zu Hause an ihrer Seite zu bleiben, um sie zu pflegen. In meinem Herzen stellte ich meine Frau über alles andere, sogar über Gott. Ich war wahrlich rebellisch! Ich betrachtete die Dinge gemäß der satanischen Perspektive „In der Jugend Gefährten, im Alter Partner“, und behandelte Gottes Anforderungen und meine Pflicht als etwas Zusätzliches. Ich zog es sogar vor, mich Gott zu widersetzen und meine Pflichten zu umgehen, um zu Hause zu bleiben und meine Frau zu pflegen, und ich schob meine Pflichten beiseite. Ich merkte, wie egoistisch ich war! Mir wurde auch klar: Egal wie gut ich mich um meine Frau kümmerte, es war lediglich die Verantwortung und Verpflichtung eines Ehepartners, nicht aber das Praktizieren der Wahrheit. Meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen, meine Verantwortung in der Evangeliumsarbeit wahrzunehmen und meine Mission zu vollenden – das allein gibt meinem Leben Wert und Sinn und ist das Ziel, nach dem ich streben sollte. Ich dachte daran, wie Gott mir die Gelegenheit gab, an Ihn zu glauben und gerettet zu werden, und die Gelegenheit, mich in meinen Pflichten zu üben und die Wahrheit zu erlangen, und doch konnte ich meine Pflichten immer noch nicht richtig tun, um Gottes Liebe zu erwidern. Ich hielt sogar an satanischen Ansichten fest, und es mangelte mir an jeglicher Treue und Unterwerfung gegenüber Gott. Ich besaß wirklich weder Menschlichkeit noch Gewissen! Das würde nicht nur dazu führen, dass Gott mich verabscheut, sondern mich letztendlich in den Ruin stürzen.

Später wurde mir auch klar, dass meine Unfähigkeit, meine Frau loszulassen, und mein Gedanke, dass ich nur an ihrer Seite gut für sie sorgen könnte, einen Mangel an Glauben an Gottes Souveränität zeigten. Ich erinnerte mich an Gottes Worte. „Das Schicksal des Menschen wird von Gottes Händen gelenkt. Du bist nicht in der Lage, dich selbst zu lenken: Obwohl der Mensch sich ständig in eigenem Interesse abhetzt und betätigt, bleibt er unfähig, sich selbst zu lenken. Wenn du deine eigenen Perspektiven wissen könntest, wenn du dein eigenes Schicksal lenken könntest, wärst du dann noch ein geschaffenes Wesen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). „Wer kann sich wahrhaftig und vollständig für Mich aufwenden und alles ganz und gar für Mich opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an zu Hause, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du tief in deinem Inneren immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind all diese Dinge dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Vertraust du Mir nicht? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde? Warum bist du stets um die Familie deines Fleisches besorgt und sorgst dich um deine Lieben! Habe Ich einen bestimmten Platz in deinem Herzen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass mein Schicksal in Gottes Händen liegt, dass auch das Schicksal meiner Frau in Gottes Händen liegt und dass ich ihr Schicksal nicht kontrollieren kann. Ihr körperlicher Zustand, ob sie krank wird oder ob sich ihre Krankheit verschlimmern würde, das alles unterliegt der Souveränität Gottes. Es ist ja nicht so, als würde sie nicht krank werden, nur weil ich an ihrer Seite bleibe und mich um sie kümmere. Zu diesem Zeitpunkt war ich jeden Tag an ihrer Seite und pflegte sie, aber sie hatte trotzdem hohen Blutdruck, Schwindel und konnte sich kaum bewegen, oder etwa nicht? Mir wurde klar, dass ich Gottes Souveränität nicht wirklich verstand und auch keinen wahren Glauben oder keine wahre Unterwerfung besaß. Wenn es um die Krankheit meiner Frau ging, wollte ich immer versuchen, sie selbst zu kontrollieren und mich von Gottes Souveränität zu befreien. Wie sehr fehlte es mir doch an Vernunft! Normalerweise sprach ich nur Worte und Glaubenslehren und sagte, dass Gott über alles herrscht, aber in meinem Herzen hatte Gott keinen Platz, und ich verstand Gottes Souveränität oder Autorität nicht wirklich. Wenn reale Situationen eintraten, hatte ich überhaupt kein Zeugnis. Ich glaubte nicht, dass die Krankheit meiner Frau in Gottes Händen lag, und ich wagte es nicht, sie Gott anzuvertrauen. Wo zeigte sich da auch nur der geringste wahre Glaube an Gott? Gott kontrolliert alles und herrscht über alles, und wie viel Leid meine Frau ertragen würde, was sie erleben würde, wie vielen Rückschlägen sie begegnen würde, ob sich ihre Krankheit verschlimmern oder ob sie gelähmt werden würde, liegt alles in Gottes Händen. Wenn Gott vorherbestimmt hätte, dass sich ihre Krankheit verschlimmert oder dass sie gelähmt werden würde, dann wäre ich machtlos, selbst wenn ich an ihrer Seite bliebe. Wenn es ihr Schicksal wäre, gelähmt zu werden, dann würde ihr das zustoßen. Wenn Gott nicht vorherbestimmt hätte, dass sich ihre Krankheit verschlimmert oder eine Lähmung verursacht, dann würde sich ihr Zustand nicht verschlimmern, selbst wenn ich nicht da wäre, um sie zu pflegen. Ich dachte an einen Krankenhausdirektor, den ich einmal kannte. Seine Frau war an einem Tag noch völlig gesund gewesen, aber am nächsten fühlte sie sich unwohl, wurde ins Krankenhaus eingeliefert, und nach einer Untersuchung wurde festgestellt, dass sie Krebs im fortgeschrittenen Stadium hatte. Dieser Direktor war ein medizinischer Experte, und obwohl er an der Seite seiner Frau blieb, war er machtlos, und schließlich starb sie, nachdem die Behandlung fehlgeschlagen war. Es gab auch einen Bruder, der mit mir zusammengearbeitet hatte. Er war 70 Jahre alt. Er hatte seine Frau verloren, und seine Kinder arbeiteten an einem anderen Ort. Manchmal, wenn er krank war, war niemand an seiner Seite, aber er verließ sich auf Gott, um seine Lektionen in dieser Prüfung zu lernen, führte seine Pflichten normal aus, und seine Gesundheit blieb gut. Daraus sah ich, dass die Menschen ihr eigenes Schicksal nicht kontrollieren können, noch können sie das Schicksal anderer kontrollieren. Jedermanns Schicksal liegt in Gottes Händen. Ich dachte wieder daran, dass meine Frau ja an Gott glaubt, was bedeutete, dass sie, wenn sie in einem schlechten Zustand oder krank war, zu Gott beten und die Wahrheit suchen konnte, und dass ihr Herz nur durch die Führung und Erleuchtung von Gottes Worten Frieden und Stabilität finden konnte. Egal wie gut ich mich um sie kümmerte, wenn sie krank war, wäre ich machtlos. Ich musste die Krankheit meiner Frau Gott anvertrauen und auf Ihn blicken. Unter der Führung von Gottes Worten hörte ich auf, mir Sorgen und Gedanken über die Krankheit meiner Frau zu machen, und mein Herz wurde leicht und frei. Auch der Zustand meiner Frau verbesserte sich sehr, und sie war bereit, zu Gott zu beten und sich auf Gott zu verlassen, um es in der Praxis zu erleben, und drückte ihre Unterstützung dafür aus, dass ich hinausging, um meine Pflicht zu tun. Also teilte ich den Leitern meine Bereitschaft mit, zu gehen und meine Pflicht zu tun.

Später verbesserte sich die Gesundheit meiner Frau ein wenig, und sie erkannte, dass sie keinen Platz für Gott in ihrem Herzen gehabt hatte und dass sie nicht an Gottes Souveränität geglaubt hatte. Sie hatte nicht gewollt, dass ich gehe, weil sie sich nur mit mir als ihrer Stütze sicher gefühlt hatte. Ihre häufige Krankheit in jenen Tagen veranlasste sie, über sich selbst nachzudenken, und sie war bereit, sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Egal, wohin ich ging, um meine Pflicht zu tun, sie würde mich unterstützen und wollte nicht, dass ich mir Sorgen um sie machte. Sie sagte, sie würde zu Gott beten, sich auf Ihn verlassen, um Seine Worte zu erleben, und sich auf ihren Lebenseintritt konzentrieren. Später ging ich, um die Evangeliumsarbeit zu beaufsichtigen, und nicht lange danach hörte ich, dass sich der Gesundheitszustand meiner Frau stark verbessert hatte und dass sie ihre Pflicht tat, so gut sie konnte.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass ich meinen Gefühlen zu viel Bedeutung beigemessen hatte und dass ich wegen meiner Gefühle sogar meine Pflicht ablehnen und Gott verraten konnte, was bewies, dass es mir an jeglicher Treue und Unterwerfung gegenüber Gott mangelte. Ich hatte auch verstanden, wie ich die Krankheit meiner Frau zu sehen hatte, und war bereit geworden, mich Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterwerfen und meiner Pflicht, das Evangelium zu predigen, den Vorrang zu geben. Danke Gott für Seine Liebe und Errettung für mich!


94. Die Folgen, wenn man sich bei seinen Pflichten die einfachen Aufgaben aussucht und die schwierigen vermeidet

Von Xiaole, China

Im Oktober 2023 ordneten die Leiter an, dass ich Spezialeffekte erstellen sollte. Anfangs lernte ich nur einige grundlegende Handgriffe, die technisch nicht sehr anspruchsvoll waren. Nach kurzer Lernphase konnte ich schnell einige Effekte erstellen. Um bessere und realistischere Spezialeffekte zu erstellen, musste ich mir weitere Techniken aneignen. Dabei kamen mir aber Bedenken: „Diese Techniken sind ziemlich schwierig, und ich bin mir nicht sicher, ob ich sie lernen kann.“ Als ich später die Tutorials durcharbeitete, gab es einige Arbeitsschritte, an die ich mich in dem Moment erinnerte, die ich aber später wieder vergaß. Manchmal verstand ich die Themen im Tutorial nicht, sodass es für mich mühsam war, sie zu lernen. Nachdem ich eine Zeit lang gelernt hatte, empfand ich es als geistig zu anstrengend, also wollte ich einen Rückzieher machen. Damals sah ich, wie ein Bruder im Team Grafikdesign lernte, und dachte bei mir: „Warum hat der Verantwortliche nicht mich für Grafikdesign eingeteilt? Ich habe das schon früher gelernt, da würde ich mich gegebenenfalls leichter einarbeiten, und so könnte ich es mir etwas einfacher machen.“ Später sprach ich mit dem Bruder über meine Gedanken, aber er sagte, dass für die Spezialeffekte nicht genügend Leute da waren, und er schlug daher vor, dass ich weiter Spezialeffekte lernen sollte. Ich fand das einleuchtend und beschloss, weiter zu lernen. Zwei oder drei Monate später hatte ich einige Tutorials durchgearbeitet und begann, an schwierigeren Spezialeffekten zu arbeiten. Wenn ich auf eine Schwierigkeit stieß, machte ich mir nicht die Mühe, selbst zu recherchieren, sondern wandte mich direkt an den Bruder, mit dem ich zusammenarbeitete. Der Bruder erklärte es mir dann geduldig, und das Problem war schnell gelöst. Ich dachte dann immer bei mir: „Wenn ich das nächste Mal auf eine Schwierigkeit stoße, frage ich einfach wieder meinen Arbeitspartner um Hilfe. Auf diese Weise ist alles viel einfacher und ich muss mir nicht so viele Sorgen machen oder so viel nachdenken.“ Später hörte ich ganz auf, mich in die technischen Fähigkeiten einzuarbeiten und sie zu lernen, und ich erstellte normalerweise nur ein paar einfache Spezialeffekte, weshalb sich meine Fähigkeiten nur sehr langsam verbesserten. Ende März 2024 mussten wir einen komplexeren Spezialeffekt erstellen, und ich dachte bei mir: „Das zu erstellen, wird ziemlich mühsam. Ich werde viel Mühe in das Studium der Tutorials stecken und Informationen aus verschiedenen Quellen zusammensuchen müssen. Das wird körperlich anstrengend. Ich kann das genauso gut einfach meinen Arbeitspartner machen lassen.“ Später sah ich, wie mein Arbeitspartner durch die Erstellung dieses Spezialeffekts seine technischen Fähigkeiten verbessert hatte, während ich hingegen keinerlei Fortschritte gemacht hatte, daher fühlte ich mich ein wenig schuldig und bereute es etwas. Meine Fähigkeiten waren von Anfang an nicht so toll, und wenn ich eng mit meinem Arbeitspartner zusammengearbeitet hätte, um mich in einige komplexe Spezialeffekte zu vertiefen, hätte ich auch einige meiner Fähigkeiten verbessern können.

Danach begann ich mich zu fragen: „Warum will ich mich bei den Schwierigkeiten in meiner Pflicht nie anstrengen, um zu lernen, zu recherchieren und sie zu überwinden?“ Später las ich Gottes Worte: „Das Begehren der Annehmlichkeiten des Fleisches ist ebenfalls ein ernstes Problem. Was sind eurer Meinung nach einige Äußerungsformen des Begehrens der Annehmlichkeiten des Fleisches? Welche Beispiele könnt ihr aus dem, was ihr in euren eigenen Erfahrungen erlebt habt, anführen? Zählt das Genießen der Vorteile von Status dazu? (Ja.) Noch etwas? (Bei der Ausführung der eigenen Pflichten leichte Aufgaben schwierigen vorzuziehen und immer leichte Arbeit auswählen zu wollen.) Beim Ausführen einer Pflicht wählen die Menschen immer leichte Aufgaben aus, Aufgaben, die nicht anstrengend sind, und bei denen sie nicht im Freien den Elementen trotzen müssen. Das nennt man ‚Sich leichte Aufgaben auszusuchen und sich vor schweren zu drücken‘, und es ist ein Ausdruck des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Was noch? (Sich immer zu beklagen, wenn die Aufgabe ein bisschen schwer und ein bisschen ermüdend ist und wenn man dabei einen Preis zahlen muss.) (Sich ganz mit Essen und Kleidung zu beschäftigen sowie mit den fleischlichen Genüssen.) Das sind alles Ausdrucksformen des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Wenn ein solcher Mensch sieht, dass eine Aufgabe zu mühsam oder zu riskant ist, wälzt er sie auf jemand anderen ab; er selbst verrichtet nur gemächliche Arbeiten und bringt Ausreden vor und sagt, er sei von schlechtem Kaliber, es fehle ihm an Arbeitsvermögen und er könne diese Aufgabe nicht schultern, während es in Wirklichkeit daran liegt, dass er die Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt. Sie möchten nicht leiden, ganz gleich, welche Arbeit sie verrichten oder welche Pflicht sie erfüllen. … Es kommt auch vor, dass sich Menschen immer über Schwierigkeiten bei der Ausführung ihrer Pflicht beklagen, dass sie sich nicht anstrengen wollen und sich ausruhen, müßig plaudern oder sich an Freizeitaktivitäten und Unterhaltung beteiligen, sobald sie ein bisschen Leerlauf haben. Und wenn die Arbeit zunimmt und den Rhythmus und die Routine ihres Lebens unterbricht, sind sie darüber unglücklich und unzufrieden. Sie murren und beklagen sich, sie werden oberflächlich bei ihrer Pflichtausführung. Das ist doch das Begehren nach den Annehmlichkeiten des Fleisches, nicht wahr? … Sind Menschen, die sich den Annehmlichkeiten des Fleisches hingeben, geeignet, eine Pflicht auszuführen? Sobald jemand das Thema ihrer Pflichtausführung anschneidet oder davon spricht, einen Preis zu zahlen und Mühsal zu erleiden, schütteln sie nur fortwährend ihre Köpfe. Sie haben zu viele Probleme, sie sind voller Beschwerden, und sie sind von Negativität erfüllt. Solche Menschen sind nutzlos, sie sind nicht qualifiziert, ihre Pflicht auszuführen, und sollten ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar: Sich bei der Pflichtausführung ständig über Schwierigkeiten zu beklagen, zurückzuschrecken, wenn man mit Schwierigkeiten konfrontiert wird, und nur daran zu denken, die leichten und bequemen Aufgaben zu erledigen, bedeutet, sich für die leichtere Arbeit zu entscheiden und sich dem fleischlichen Wohlbehagen hinzugeben. Wer keinerlei Mühsal ertragen oder einen Preis zahlen will, kann keine wirkliche Arbeit leisten. Solche Menschen sind nutzlos und können nur ausgemustert werden. Ich war genau die Art von faulem Menschen, die Gott entlarvt. Ich wusste genau, dass bei der Pflicht für Spezialeffekte Leute fehlten, aber ich fand, das Erlernen dieser Fähigkeit sei zu aufwendig und geistig zu anstrengend. Bei jeder Schwierigkeit wollte ich einen Rückzieher machen, weil ich nicht bereit war, zu leiden und den Preis zu zahlen, um zu lernen. Als ich sah, wie ein Bruder im Team Grafikdesign lernte, dachte ich, da ich auf diesem Gebiet schon Erfahrung hatte und Grafikdesign nicht zu schwierig war, wollte ich Grafikdesign machen und den Pflichten für Spezialeffekte entgehen. Als ich später komplexere Spezialeffekte erstellte, bat ich bei schwierigen technischen Problemen einfach meinen Arbeitspartner, sie zu lösen, und ich habe nicht proaktiv gelernt oder eingehender recherchiert. Das Ergebnis war, dass sich meine Fähigkeiten nur sehr langsam verbesserten. Ich entschied mich dafür, die Pflichten zu tun, die einfacher waren, wollte nur simple, leichte Arbeiten machen, die weder geistig noch körperlich viel Anstrengung kosteten, und immer, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, wollte ich meine Pflichten aufgeben, ohne jegliche Absicht, Herausforderungen zu überwinden und Gott zufriedenzustellen. Mit dieser Einstellung konnte ich mir keine Fähigkeiten aneignen, geschweige denn meine Pflichten erfüllen, und würde am Ende nur zu einem nutzlosen Menschen werden, den Gott ausmustert. So wollte ich nicht weitermachen. Später ergriff ich die Initiative und begann, komplexere Spezialeffekt-Techniken zu lernen, und stellte fest, dass es gar nicht so schwierig war, wie ich es mir vorgestellt hatte. Nach einiger Zeit verbesserten sich meine technischen Fähigkeiten erheblich. Die Konzepte, die ich anfangs nicht verstanden hatte, wurden klarer, und die meisten Probleme konnte ich nun lösen. Ich war sehr glücklich darüber.

Aber nach einer Weile wurde ich wieder mit dem Status quo zufrieden. Wenn ich manchmal sah, wie mein Arbeitspartner sich in komplexe Techniken vertiefte, dachte ich bei mir: „Diese Techniken zu meistern, wird ziemlich schwer sein. All diese unbekannten Codes bereiten mir Kopfschmerzen. Diese zu lernen, würde einen hohen Preis und eine Menge geistige Anstrengung erfordern. Das wäre so ermüdend! Es ist gut genug, dass ich es schon so weit geschafft habe. Ich muss es mir nicht schwerer machen. Ich lasse einfach meinen Arbeitspartner diese schwierigen Fähigkeiten recherchieren, und ich mache einfach das, wozu ich fähig bin.“ Mein Arbeitspartner fragte mich, ob ich die schwierigeren Techniken lernen wolle. Mit Worten stimmte ich zu und sagte, ich würde sie lernen, wenn ich Zeit hätte, aber in Wirklichkeit lernte ich diese Dinge nie. Einmal bemerkte er, dass ich immer noch die gleiche Reihe von Tutorials wie zuvor durcharbeitete, und sagte: „Du tust diese Pflicht jetzt schon seit acht oder neun Monaten; wie kann es sein, dass du diese Reihe immer noch nicht abgeschlossen hast?“ Seine Worte taten weh, aber er hatte recht. Ehrlich gesagt, wenn ich diese Tutorial-Reihe richtig gelernt hätte, hätte ich sie in drei oder vier Monaten abschließen können, aber ich hatte aufgehört, mich ernsthaft darauf zu konzentrieren, sobald ich einige Grundtechniken beherrschte. Deshalb war ich immer noch nicht fertig damit. Wie konnte ich so Fortschritte machen? Als ich diese ständige Haltung von mir gegenüber meiner Pflicht sah, fühlte ich mich sehr unwohl. Also trat ich im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich mich selbst erkennen und meine Lektionen lernen konnte.

Ich las Gottes Worte: „Faule Menschen können gar nichts tun. Um es in zwei Worten zusammenzufassen: Sie sind nutzlose Menschen. Sie haben eine Behinderung zweiter Klasse. Es spielt keine Rolle, wie gut das Kaliber fauler Menschen ist, es ist nichts weiter als Augenwischerei; auch wenn sie über ein gutes Kaliber verfügen, nützt ihnen das nichts. Sie sind zu faul – sie wissen, was sie tun sollten, aber sie tun es nicht, und obwohl sie wissen, dass etwas ein Problem darstellt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, um es zu lösen, und obwohl sie wissen, welche Mühsal sie erleiden sollten, um bei ihrer Arbeit effektiv zu sein, sind sie nicht bereit, diese lohnende Mühsal zu ertragen – so können sie weder irgendwelche Wahrheiten gewinnen noch wirkliche Arbeit leisten. Sie wollen die Mühsal nicht ertragen, die Menschen ertragen sollten. Sie wissen nur, wie man Bequemlichkeit, Zeiten der Freude und Muße und ein freies und entspanntes Leben genießt. Sind sie nicht nutzlos? Menschen, die keine Mühsal ertragen können, verdienen es nicht, zu leben. Diejenigen, die immer das Leben eines Parasiten führen möchten, sind Menschen ohne Gewissen oder Vernunft. Sie sind Bestien, und solche Menschen sind nicht einmal dazu geeignet, zu schuften. Weil sie keine Mühsal ertragen können, sind sie nicht in der Lage, es gut zu tun, selbst wenn sie schuften. Und wenn sie die Wahrheit erlangen möchten, besteht noch weniger Hoffnung darauf. Wer nicht leiden kann und die Wahrheit nicht liebt, ist ein nutzloser Mensch; er ist nicht einmal qualifiziert, zu schuften. Er ist eine Bestie, ohne jeden Funken Menschlichkeit. Solche Menschen müssen ausgemustert werden; nur das entspricht Gottes Absicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Gott entlarvt, dass faule Menschen nutzlos und parasitär sind und jeglicher Menschlichkeit entbehren, und Gott verabscheut solche Menschen zutiefst. Während ich über Gottes Worte nachdachte, reflektierte ich über mein Verhalten bei meiner Pflicht: Ich empfand Schwierigkeiten als lästig, schreckte bei Problemen zurück und wollte nicht das geringste Leid ertragen. Als ich sah, wie mein Arbeitspartner neue Techniken lernte und sich darin vertiefte, dachte ich, dass diese Techniken zu schwierig und mühsam seien, also wollte ich sie nicht lernen. Ich dachte, es sei schon gut genug, dass ich mein aktuelles Niveau erreicht hatte und dass man daher keine so hohen Anforderungen an mich stellen sollte. Ich war wirklich ein hoffnungsloser Fall. Obwohl ich anscheinend meine Pflicht tat, gab ich mir keine Mühe, meine Fähigkeiten zu verbessern, und vertiefte mich nicht in neue Techniken, was bedeutete, dass ich keine komplexen Effekte erstellen konnte. Ein Tutorial, das in drei bis vier Monaten hätte abgeschlossen werden können, dauerte bei mir neun Monate. Ich aß die Nahrung, die Gottes Haus bereitstellte, und genoss Gottes Gnade, und fühlte mich trotzdem wohl dabei, nur diese kleine Arbeit zu leisten, ohne darüber nachzudenken, wie ich meine fachlichen Fähigkeiten und meine Arbeitseffizienz verbessern könnte. Ich führte das Leben eines Schmarotzers. Mir fehlte es wahrhaftig an Menschlichkeit, und ich war genau die Art von Tier ohne Gewissen und Vernunft, die Gott entlarvt. Hätte ich mich angestrengt zu lernen, wären meine Fähigkeiten definitiv besser, als sie es waren. Aber ich gab mich einfach dem körperlichen Wohlbehagen hin und war nicht bereit, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Ich blieb immer in meiner Komfortzone, war nicht bereit, mich anzustrengen und erntete nur die Früchte der Arbeit anderer. Obwohl mein Fleisch dadurch nicht ermüdete, machte ich nur sehr geringe Fortschritte bei meinen Fähigkeiten und konnte bei meinen Pflichten keine Schlüsselrolle spielen. Das war genau so, wie Gott es gesagt hatte: „Faule Menschen können gar nichts tun.“ Die Art und Weise, wie ich meine Pflicht tat, war nicht klug, sondern töricht!

Später las ich Gottes Worte: „Manche Menschen scheinen bei der Ausführung ihrer Pflicht unterwürfig zu sein und tun alles, was der Obere anordnet. Doch wenn man sie fragt: ‚Bist du oberflächlich bei deiner Pflicht? Tust du sie im Einklang mit den Grundsätzen?‘ können sie keine klare Antwort geben, sondern sagen nur: ‚Ich tue, was der Obere anordnet, und wage es nicht, amoklaufend Missetaten zu begehen.‘ Wenn man sie fragt, ob sie ihrer Verantwortung gerecht geworden sind, sagen sie: ‚Nun, ich tue das, was ich tun soll.‘ Siehst du? Sie haben bei der Ausführung ihrer Pflicht immer diese Haltung – sie haben es nicht eilig, lassen es langsam angehen und sind halbherzig. Du kannst ihnen keinen konkreten Fehler nachweisen, aber wenn du ihre Pflichtausführung an den Wahrheitsgrundsätzen misst, ist sie ineffizient und nicht dem Maßstab entsprechend. Und trotzdem kümmert sie das nicht, sie machen weiter wie zuvor und tun immer noch nicht die Dinge, die sie von sich aus tun sollten – sie ändern sich überhaupt nicht. Sind sie nicht unverschämt stur? Immer behalten sie folgende Einstellung bei: ‚Du kannst tausend brillante Pläne haben, aber ich habe meine eigenen Regeln. So bin ich eben. Wollen wir mal sehen, was du gegen mich ausrichten kannst. Das ist meine Haltung!‘ Sie haben nichts besonders Verräterisches oder Böses getan, aber sie haben auch nur wenige gute Taten vollbracht. Was würdest du sagen, welchen Weg gehen sie? Ist diese Art von Haltung gegenüber dem Glauben an Gott und der eigenen Pflicht gut? (Nein.) In der Bibel sagt Gott: ‚Weil du aber lau bist und weder kalt noch warm, werde Ich dich ausspeien aus Meinem Munde‘ (Offenbarung 3,16). Lau zu sein, weder heiß noch kalt – ist das eine gute Haltung? (Nein.) Manche Menschen denken: ‚Wenn ich Böses tue und Unterbrechungen verursache, werde ich schnell verurteilt werden. Aber wenn ich Dinge auf positive und proaktive Weise angehe, werde ich müde, und wenn ich bei etwas einen Fehler mache, könnte ich zurechtgestutzt oder vielleicht sogar entlassen werden – das wäre so peinlich! Also bleibe ich lau, weder kalt noch warm. Ganz gleich, was du mir aufträgst, ich werde es tun. Aber wenn du mir nicht sagst, dass ich etwas tun soll, werde ich mich raushalten. So wird mich das nicht erschöpfen, und zudem kann mir niemand etwas vorwerfen. Diese Herangehensweise ist großartig!‘ Ist diese Art, sich zu verhalten, gut? (Nein.) Du weißt, dass das nicht gut ist. Wie sollte sich also deine Praxis ändern? Wenn du dich nie bemühst, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu beschreiten, und weiterhin darauf beharrst, nach Satans Philosophien zu leben, dann bist du dazu verdammt, keine Hoffnung auf Errettung zu haben“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). Gott entlarvt, dass Menschen bei ihren Pflichten nur oberflächliche Arbeit leisten und ihre Verantwortung nicht aktiv und proaktiv wahrnehmen. Das ist eine oberflächliche und halbherzige Art, seine Pflicht zu tun, und diese Menschen werden von Gott letztendlich ausgemustert werden. Ich spürte, dass mein Zustand sehr gefährlich war. Mir fehlte eine aktive und proaktive Haltung bei meiner Pflicht. Ich war immer auf Autopilot und lauwarm, und war zufrieden, solange nach außen hin alles in Ordnung schien und ich durchkam, ohne Störungen oder Unterbrechungen zu verursachen. Ich machte nur sehr geringe Fortschritte bei meinen Pflichten, tat nur einfache Aufgaben und wurstelte mich so durch. Indem ich meine Pflichten so halbherzig ausführte, war ich unverschämt stur, genau wie Gott es entlarvt, ich wollte körperlich nicht leiden und nur ein wenig Mühe aufwenden, um ein Ergebnis zu erzielen, bei dem ich nicht sterben würde. Ich konnte mich selbst täuschen, aber nicht Gott, und wenn ich keine Buße tat, würde ich am Ende ausgemustert werden.

Danach dachte ich nach: „Warum bin ich so faul und warum gebe ich mich dem Wohlbehagen hin? Was ist die Wurzel dieses Problems?“ Später las ich Gottes Worte: „Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Es fehlt ihnen nicht nur an Willensstärke und Entschlossenheit, sondern sie sind außerdem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Es fehlt ihnen gänzlich an jeglicher Entschlossenheit, die das Ich übersteigt, und mehr noch, sie haben nicht ein bisschen Mut, um die Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse abzuschütteln. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verfault, dass ihre Sichtweisen zum Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind, und selbst wenn die Menschen von ihren Sichtweisen zum Glauben an Gott sprechen, ist es einfach unerträglich anzuhören. Die Menschen sind alle feige, unfähig, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie empfinden keine Abscheu für die Mächte der Finsternis, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Nachdem die Menschen von Satan verdorben wurden, leben sie nach satanischen Giften wie „Im Leben geht es nur um Essen und Bekleidung“, „Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst“ und „Man muss gut zu sich selbst sein“. Sie machen das Streben nach fleischlichem Genuss zu ihrem Ziel; sie denken, ein einfaches und sorgenfreies Leben sei Glück und das, was es bedeutet, das Leben zu genießen. Deshalb wollen sie bei allem, was sie tun, kein Leid ertragen und auch keinen Preis zahlen. Rückblickend, als ich in einer kleinen Stadt mit einem langsameren Lebensrhythmus arbeitete, war die Arbeit relativ einfach, und ich genoss diese Art von langsamem und gemächlichem Leben. Obwohl die Bezahlung etwas niedrig war, war mir das egal. Ich fand, solange ich sparsam war, war alles in Ordnung. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, war ich genauso. Ich führte meine Pflichten aus, ohne nach Fortschritt zu streben, und war immer halbherzig und mit dem Status quo zufrieden. Als ich sah, dass meine Pflicht für Spezialeffekte das Erlernen schwieriger Techniken erforderte, suhlte ich mich in der Schwierigkeit, ohne nach Fortschritt zu streben. Ich wollte die Techniken nicht lernen, obwohl ich sie hätte meistern können, wenn ich einen Preis gezahlt hätte. Ich war einfach damit zufrieden, auf der Stelle zu treten und den Status quo beizubehalten, und hatte keinerlei Verlangen danach, Gott zufriedenzustellen oder auf Ihn Rücksicht zu nehmen. Gott schenkte mir in Seiner Gnade die Gelegenheit, Pflichten zu tun, mit der Absicht, dass ich im Laufe meiner Pflichten nach der Wahrheit streben, meine verderbte Disposition ablegen und meine Pflichten gut erfüllen würde. Aber ich gab mich immer dem fleischlichen Wohlbehagen hin und war nicht bereit, zu leiden oder einen Preis zu zahlen, um meine Pflichten zu erfüllen. Nach so vielen Jahren, in denen ich meine Pflichten tat, hatte ich mir immer noch keine fachlichen Fähigkeiten angeeignet und keine Techniken erlernt. Ich war unfähig, Dinge eigenständig zu handhaben, und war ein absoluter Nichtsnutz. Ich erkannte, dass ich nach Satans Gedanken und Ansichten lebte, ohne Würde oder Integrität, und nicht nur erfüllte ich meine Pflichten nicht, was noch wichtiger war, ich konnte die Wahrheit nicht erlangen und würde von Gott nicht gerettet werden. Satanische Gifte sind negative Dinge, sie führen die Menschen in die Irre und lassen sie in die Verderbtheit fallen. So wollte ich nicht länger leben. Ich betete zu Gott, bereit, meine Haltung gegenüber meinen Pflichten zu ändern, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen und meine Pflicht von ganzem Herzen zu tun.

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten darüber, wie Noah mit Gottes Auftrag umging, und fand einige Wege der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Als Noah mit allen möglichen Schwierigkeiten, schwierigen Situationen und Herausforderungen konfrontiert war, zog er sich nicht zurück. Als einige seiner schwierigeren Ingenieursaufgaben wiederholt fehlschlugen und Schaden erlitten, fühlte sich Noah zwar betrübt und besorgt in seinem Herzen, doch wenn er an Gottes Worte dachte, wenn er sich an jedes Wort erinnerte, das Gott ihm befohlen hatte, und daran, wie Gott ihn erhöht hatte, dann fühlte er sich oft äußerst motiviert: ‚Ich darf nicht aufgeben, ich darf das, was Gott mir befohlen und anvertraut hat, nicht verwerfen; das ist Gottes Auftrag, und da ich ihn angenommen habe, da ich die Worte, die Gott gesprochen hat, und die Stimme Gottes gehört habe, und da ich diese Sache von Gott angenommen habe, sollte ich mich vollkommen unterwerfen – das ist es, was ein Mensch erreichen sollte.‘ Ganz gleich also, welchen Schwierigkeiten er gegenüberstand, ganz gleich, welchem Spott oder welcher Verleumdung er begegnete, ganz gleich, wie erschöpft und müde sein Körper wurde, er gab das, was Gott ihm anvertraut hatte, nicht auf und hielt sich ständig jedes einzelne Wort, das Gott gesprochen und befohlen hatte, vor Augen. Ganz gleich, wie sich seine Umgebungen veränderten, ganz gleich, wie groß die Schwierigkeiten waren, denen er gegenüberstand, er vertraute darauf, dass das nichts von alledem ewig andauern würde, dass allein Gottes Worte niemals vergehen würden und dass allein das, was Gott befohlen hatte, mit Sicherheit vollbracht werden würde. Noah trug sowohl wahren Glauben an Gott in sich als auch die Unterwerfung, die er haben sollte, und er setzte seine Arbeit fort, die Arche zu bauen, die Gott ihm aufgetragen hatte zu bauen. Tag für Tag, Jahr für Jahr wurde Noah älter, doch sein Glaube ließ nicht nach, und seine Haltung und seine Entschlossenheit, Gottes Auftrag zu erfüllen, veränderten sich nicht. Auch wenn es Zeiten gab, in denen sein Körper müde und erschöpft war, er krank wurde und im Herzen schwach war, ließen seine Entschlossenheit und seine Beharrlichkeit, Gottes Auftrag zu vollenden und sich Gottes Worten zu unterwerfen, nicht nach. Während der Jahre, in denen Noah die Arche baute, praktizierte er, auf Gottes Worte zu hören und sich ihnen zu unterwerfen, und er praktizierte auch eine wichtige Wahrheit, nämlich dass ein geschaffenes Wesen und ein gewöhnlicher Mensch Gottes Auftrag erfüllen müssen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham Gottes Worten gehorchten und sich Ihm unterwarfen (Teil 2)). Wenn ich darüber nachdenke, egal wie groß die Schwierigkeiten waren, denen Noah beim Bau der Arche gegenüberstand, hat er sich nie beklagt, geschweige denn ist er zurückgeschreckt. Er vergaß nie Gottes Auftrag, hielt 120 Jahre durch und vollendete schließlich die Arche, womit er Gottes Auftrag erfüllte. Noahs Entschlossenheit und Ausdauer, Gottes Auftrag zu erfüllen und sich Gottes Worten zu unterwerfen, erlangten Gottes Anerkennung. Dann schaute ich wieder auf mich selbst. Wenn ich bei meiner Pflicht auf kleine Schwierigkeiten stieß, wollte ich einen Rückzieher machen, und es fehlte mir an der Entschlossenheit, zu leiden und einen Preis zu zahlen, und am Willen, meine Pflichten gut zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Tatsächlich hatte ich fertige Tutorials, um die Techniken zu lernen, und konnte auch meinen Arbeitspartner konsultieren, also war ich nicht unfähig, diese Dinge zu lernen. Aber weil ich hätte leiden und einen Preis zahlen müssen, wollte ich nicht lernen. Ich sah, dass es mir an jeglicher Treue zu meinen Pflichten mangelte, und dass ich, wenn ich am Bau der Arche beteiligt gewesen wäre, schon vor langer Zeit weggelaufen wäre und die Arche niemals fertiggestellt worden wäre. Gott hielt mit uns über Noahs Beispiel so detailliert Gemeinschaft, in der Hoffnung, dass wir Noahs Haltung gegenüber Gottes Auftrag nachahmen könnten. Wenn ich in Zukunft bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieße, dürfte ich nicht wieder fliehen oder zurückschrecken. Ich müsste aufhören, mir nur leichtere Arbeit zu wünschen und mich dem fleischlichen Wohlbehagen hinzugeben, und ich müsste die Verantwortung erfüllen, die ich tragen sollte. Außerdem müsste ich es mehr auf mich nehmen, einen Preis zu zahlen, um fachliche Fähigkeiten zu erlernen und meine Pflichten zu erfüllen.

Danach plante ich Zeit ein, um neue Fähigkeiten zu erlernen. Anfang Oktober 2024 mussten wir einen neuen Spezialeffekt erstellen. Diese Art von Effekt war bisher immer von meinem Arbeitspartner erstellt worden, also dachte ich, wenn ich ihn erstellen sollte und dabei auf Schwierigkeiten stieße, müsste ich viel Zeit und geistige Anstrengung investieren, um darüber nachzudenken, und das wäre zu mühsam. Ich erkannte, dass ich wieder einmal an mein Fleisch dachte, und ich spürte, dass ich dieses Mal nicht zurückschrecken durfte, nur weil es mühsam schien. Dann sagte ich: „Ich werde diesen Spezialeffekt erstellen.“ Mir fielen Gottes Worte ein: „Hättest du zu Gott gebetet, nach der Wahrheit gesucht und dein ganzes Herz und deinen ganzen Verstand eingesetzt, hättest du so kooperiert, dann hätte Gott alles für dich im Voraus vorbereitet, sodass sich, als du Dinge abgearbeitet hast, alles gefügt und zu guten Ergebnissen geführt hätte. Du müsstest keine riesige Menge an Energie aufbringen; hättest du dein Möglichstes getan, hätte Gott bereits alles für dich arrangiert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott achtet auf die Haltung der Menschen gegenüber den Pflichten, die auf sie zukommen. Wenn die Menschen ein Herz der Kooperation haben, wird Gott ihnen einen Weg bahnen. Obwohl ich also diese Art von Spezialeffekt noch nie zuvor erstellt hatte, musste ich mich auf Gott verlassen und mitwirken. Danach betete ich zu Gott und bat um Seine Führung. Während der Arbeit recherchierte ich und hatte schnell einige Ideen. Obwohl ich später bei der Erstellung der Spezialeffekte auf einige Schwierigkeiten stieß, wurden die Probleme durch Studieren und Ausprobieren am Ende gelöst, und ich fühlte mich sehr im Reinen mit mir. Auch meine Fähigkeiten hatten sich verbessert.

Im Dezember wollte ich eine neue Methode zur Erstellung von Spezialeffekten recherchieren. Wenn sie funktionierte, würde das die Wirksamkeit steigern. Anfangs lief alles ziemlich glatt, aber unterwegs stieß ich auf eine technische Herausforderung. Ich versuchte alle möglichen Methoden, konnte sie aber einfach nicht lösen. Mein Arbeitspartner kam auch, um mir zu helfen, aber uns fiel keine gute Lösung ein. Ich dachte bei mir: „Dieses Problem lässt sich mit meinen jetzigen Techniken nicht lösen, vielleicht sollte ich später darauf zurückkommen, wenn sich meine Fähigkeiten verbessert haben.“ Aber dann dachte ich daran, wie ich in der Vergangenheit bei meiner Pflicht immer beim ersten Anzeichen von Schwierigkeiten zurückgeschreckt war. Deshalb wollte ich dieses Mal nicht so leicht aufgeben und betete zu Gott um Führung. Am nächsten Tag recherchierte ich weiter, und nach wiederholtem Testen war das Problem unerwartet gelöst. Ich war sehr glücklich und dankte Gott für Seine Führung. Mir wurde klar, dass wir unsere Pflichten gut ausführen können, wenn wir sie von ganzem Herzen tun und einen Preis zahlen, und solange wir bereit sind, mit Gott zusammenzuarbeiten, wird Gott uns führen. Jetzt habe ich immer noch viele Mängel in meinen technischen Fähigkeiten und habe begonnen, schwierigere Techniken zu lernen. Beim Erlernen neuer Techniken verharre ich nicht mehr in der Schwierigkeit, sondern bete und verlasse mich auf Gott, um meine Pflicht zu erfüllen. Ich finde, es ist wirklich großartig, meine Pflichten auf diese Weise mit Gottes Führung zu tun! Dank sei Gott!


95. Kann man Glück finden, indem man nach der perfekten Ehe strebt?

Von Yiping, China

Als ich in der Schule war, hörte ich gerne Lieder und las alte Gedichte. In den meisten dieser Werke ging es um die Liebe. Ich wurde von Liebesvorstellungen wie „Liebe ist das Höchste“ und „händchenhaltend gemeinsam alt werden“ geprägt. Mich zog die Vorstellung einer beständigen, romantischen Ehe an, und ich sehnte mich danach, jemanden zu treffen, der sich um mich kümmern und mit mir alt werden würde. Nachdem ich angefangen hatte zu arbeiten, lernte ich meinen Mann kennen. Nach unserer Heirat war er sehr aufmerksam und kümmerte sich um mich. Manchmal bestand er darauf, dass ich zum Arzt ging, selbst wenn ich nur leichte Kopfschmerzen oder Fieber hatte. Wenn wir auf der Straße gingen, ließ er mich immer rechts von sich gehen, weil er Angst hatte, ich könnte von einem Auto angefahren werden. Wann immer es in unserem Leben zu kleinen Reibereien kam, war er nachsichtig und tolerant mit mir. Außerdem war er extrem romantisch. Jedes Mal, wenn er von einer Geschäftsreise zurückkam, und an jedem noch so kleinen Feiertag kaufte er mir Geschenke. Als ich sah, wie fürsorglich mein Mann mich behandelte, fühlte ich mich wie die glücklichste Frau der Welt. Ich vertraute ihm mein ganzes Glück in diesem Leben an.

Im Juli 2013 fing ich an, an Gott zu glauben. Aus Gottes Worten erfuhr ich, dass der Allmächtige Gott derjenige ist, der die Himmel und Erde und alle Dinge erschaffen hat und die Herrschaft über alles hat. Er ist der Retter der Menschheit. Ich bin ein geschaffenes Wesen und sollte von ganzem Herzen an Gott glauben, Ihm folgen und meine Pflicht erfüllen. Zu dieser Zeit las ich in jeder freien Minute die Worte Gottes und predigte aktiv das Evangelium. Mein Mann war nicht dagegen, dass ich an Gott glaubte. Im Juni 2014 hörte er dann die haltlosen Gerüchte der KPCh, die die Kirche des Allmächtigen Gottes verunglimpften. Er hatte Angst, dass mein Glaube an den Allmächtigen Gott ihn mit hineinziehen würde und fing an, sich meinem Glauben an Gott in den Weg zu stellen. Ich erklärte ihm die Wahrheit und bat ihn, diesen haltlosen Gerüchten keinen Glauben zu schenken. Er sah, dass ich nicht auf ihn gehört hatte, und von da an stritt er ständig mit mir.

Im Juni 2018 kam mein Mann eines Abends gegen zehn Uhr betrunken nach Hause. Er trat die Schlafzimmertür auf, packte mich an den Haaren, zog mich vom Bett auf den Boden und fing an, auf meinen Kopf einzuschlagen. Er schlug mit voller Wucht zu, und bei jedem Schlag dröhnte mein Kopf. Als Nächstes fing er an, mich zu ohrfeigen, und als er damit fertig war, holte er ein Messer aus der Küche. Unter wüsten Flüchen sagte er: „Wenn du noch einmal an Gott glaubst, bringe ich dich um und dann mich selbst.“ Während er sprach, drückte er den Messerrücken an meinen Hals. In meinem Herzen rief ich ununterbrochen zu Gott. Ich traute mich nicht, mich zu wehren. Nach einer gefühlten Ewigkeit legte er das Messer weg. Als ich sah, wie mein einst so fürsorglicher und liebevoller Ehemann so gewalttätig geworden war, zerbrach mein Herz. Am nächsten Tag entschuldigte er sich bei mir und bat mich um Verzeihung. Ich dachte bei mir: „Wir sind schon so viele Jahre verheiratet und er war immer gut zu mir. Diesmal war es wahrscheinlich, weil er betrunken und impulsiv war.“ Also vergab ich ihm. Von da an fühlte ich mich jedoch bei Versammlungen und beim Ausführen meiner Pflicht eingeschränkt. Jedes Mal, wenn ich von einer Versammlung zurückkam und sah, dass mein Mann nicht da war, atmete ich erleichtert auf. Wenn er mit finsterer Miene zu Hause war, sprach ich ihn aktiv an oder fragte ihn, was er essen wollte, und eilte in die Küche, um es zuzubereiten. Ich war noch rücksichtsvoller zu ihm als zuvor.

Im Juni 2019 wurde ich zur Leiterin in der Kirche gewählt. Als ich diese Nachricht hörte, freute ich mich sehr und dachte, dass ich als Leiterin viele Gelegenheiten zum Üben haben und im Leben schnelle Fortschritte machen würde. Aber ich hatte auch große Bedenken: „Früher hat mein Mann mich immer schief angesehen oder sich beschwert, wenn ich zu Versammlungen ging. Leiter haben mehr Arbeit, und ich werde häufig zu Versammlungen gehen müssen. Wird er versuchen, mich noch mehr zu behindern? Wenn das passiert, werden wir nie wieder ein harmonisches Leben führen.“ Auf der einen Seite meine Pflicht, auf der anderen meine Ehe. Ich war im Zwiespalt. Ich betete suchend zu Gott und dachte an Seine Worte: „Wenn du bei der Verbreitung der Evangeliumsarbeit eine wichtige Rolle spielst und deinen Posten ohne Gottes Erlaubnis verlässt und den Fahnenflüchtigen gibst, dann stellt das die größte aller Verfehlungen dar. Zählt das nicht als ein Akt des Verrats an Gott?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Wenn ich meine Pflicht verweigern würde, um meine Ehe zu erhalten, wäre das eine schwere Verfehlung. Ich bin ein geschaffenes Wesen, und meine Pflicht zu tun ist meine Verantwortung und meine Verpflichtung. Ich kann nicht aufhören, meine Pflicht zu tun, nur um mein kleines, ruhiges Leben zu leben. Also nahm ich die Pflicht einer Leiterin an. Zu dieser Zeit hatte mein Mann zufällig Urlaub. Er sah, wie ich jeden Tag früh das Haus verließ und spät zurückkam, und stritt alle paar Tage mit mir. Oft versperrte er mir die Tür und ließ mich nicht zu den Versammlungen gehen. Er sagte sogar, ich würde mich weder um unsere Familie noch um ihn kümmern, und wenn ich weiter an Gott glaubte, würde er sich von mir scheiden lassen. Da rutschten mir die Worte heraus: „Na, dann lass dich eben scheiden!“ Aber innerlich fühlte ich mich schwach. Ich dachte: „Was, wenn mein Mann sich wirklich von mir scheiden lässt? Wie würde mein Leben danach aussehen?“ Sobald ich an Scheidung dachte, hatte ich das Gefühl, es gäbe danach für mich kein Glück mehr. Mein Herz tat so weh, dass es sich anfühlte, als würde mir ein Messer hineingestoßen. Ich wollte nicht mehr jeden Tag hinausgehen und meine Pflicht tun. Doch ich war eine Leiterin in der Kirche und für die gesamte Kirchenarbeit verantwortlich. Wenn ich meiner Pflicht den Rücken kehren würde, wäre das wirklich gewissenlos. Ich musste einfach meinen Mut zusammennehmen und mich durchbeißen. Bei Versammlungen erledigte ich meine Aufgaben nur oberflächlich: Ich fragte, ob jemand in einem falschen Zustand sei, und informierte mich ein wenig über die Arbeit. Ich führte nur einen einfachen gemeinschaftlichen Austausch, ohne nach Ergebnissen zu streben. Manchmal war die Arbeit noch nicht vollständig umgesetzt, aber sobald ich sah, dass es Zeit war, die Versammlung zu beenden, eilte ich nach Hause. Das führte dazu, dass die Probleme und Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern nicht rechtzeitig gelöst wurden und einige Arbeiten nicht zeitnah umgesetzt werden konnten.

Einmal folgte mir meine ältere Schwester zum Haus einer Schwester, um mich vom Glauben an Gott abzubringen. Zur Sicherheit dieser Schwester baten mich die oberen Leiter, vorerst keinen Kontakt zu den Brüdern und Schwestern zu haben und meine Pflicht nur so weit auszuführen, wie es meine Situation zu Hause zuließ. In den ersten Tagen fühlte ich mich verloren und traurig, weil ich meine Pflichten nicht ausführen konnte. Später, als ich sah, wie mein Mann jeden Tag für mich kochte und sich bemühte, mich aufzuheitern, glitt ich schnell wieder in die Gefühle des Ehelebens ab. Mir war völlig klar, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, gerade erst zur Leiterin gewählt worden und mit der Kirchenarbeit noch nicht vertraut war. Viele Arbeitsaufgaben erforderten dringend, dass wir beide bei der Umsetzung und Nachverfolgung zusammenarbeiteten. Außerdem verfolgte mich mein Mann nicht auf Schritt und Tritt. Ich hatte durchaus Gelegenheiten, hinauszugehen und meine Pflicht zu tun, aber ich hatte Angst, mein Mann würde wütend werden, wenn er es herausfände. Unsere Beziehung hatte sich gerade erst wieder erholt, und ich wollte diese Situation nicht zerstören. Also erkundigte ich mich zwei Monate lang nicht nach der Kirchenarbeit und benutzte als Ausrede, das Umfeld schützen zu müssen. Das Ergebnis war, dass alle Arbeitsaufgaben in unterschiedlichem Maße behindert wurden. Die oberen Leiter sahen, dass ich völlig im fleischlichen Leben lebte und die Kirchenarbeit nicht erledigte, also entließen sie mich. Danach weinte ich. Ich hatte in diesen zwei Monaten Gelegenheiten gehabt, meine Pflicht zu tun, aber ich hielt nicht an meiner Pflicht fest. War ich nicht eine Deserteurin? In meinem Herzen spürte ich Schuld und machte mir Vorwürfe. Bei einer Versammlung las ich eine Passage aus Gottes Worten, an die ich mich erinnere, als wäre es gestern gewesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Ich in diesem Augenblick etwas Geld vor euch hinlegen und euch die Freiheit geben würde, zu wählen – und wenn Ich euch nicht für eure Wahl verurteilen würde –, dann würden die meisten von euch das Geld wählen und die Wahrheit aufgeben. Die Besseren unter euch würden das Geld aufgeben und widerwillig die Wahrheit wählen, während diejenigen dazwischen mit der einen Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit ergreifen würden. Würde so nicht euer wahres Gesicht offensichtlich werden? Vor die Wahl gestellt zwischen der Wahrheit und allem, dem ihr treu seid, würdet ihr alle so wählen, und eure Einstellung würde die gleiche bleiben. Ist dem nicht so? Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem genau gilt deine Treue?). Als ich Gottes Worte des Gerichts las, empfand ich tiefe Selbstvorwürfe und konnte nicht aufhören zu weinen. Ich war eine von diesen Leuten dazwischen, die Gott entlarvte. Mit einer Hand klammerte ich mich fest an meine Ehe und meine Familie, unwillig, loszulassen; mit der anderen hielt ich an Gottes Errettung fest und wollte nicht, dass er mir den Rücken kehrte. Als ich Leiterin war, ging ich zwar jeden Tag hinaus, um meine Pflicht zu tun, aber ich wollte nicht, dass mein Glaube an Gott meinen Mann verärgerte und unsere Beziehung beeinträchtigte. Wenn ich meine Pflicht tat, erledigte ich sie nur oberflächlich. Ich gab mir keine Mühe, über die Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern und die Probleme bei ihrer Arbeit Gemeinschaft zu halten und sie zu lösen. Als ich zu Hause isoliert war, um das Umfeld zu schützen, ergriff ich die Gelegenheit, meine Pflicht abzulegen und ein sogenanntes glückliches Leben zu genießen. Ich war mir völlig bewusst, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, gerade erst Leiterin geworden war und sich nicht alleine um all diese Arbeit kümmern konnte. Außerdem überwachte mich mein Mann nicht jeden Tag, also hätte ich mit meiner Schwester zusammenarbeiten können, um einige Arbeiten zu erledigen. Doch um meine Beziehung zu meinem Mann zu schützen, kümmerte ich mich zwei Monate lang überhaupt nicht um die Kirchenarbeit. Im Zwiespalt zwischen meiner Pflicht und einer harmonischen Familie entschied ich mich dafür, meine Familie zu erhalten und gab meine Pflichten ohne zu zögern auf. Ich hatte keinerlei Treue zu Gott, und selbst während dieser zwei Monate empfand ich nicht den geringsten Selbstvorwurf oder ein Gefühl der Schuld Ihm gegenüber. Ich hatte so viele von Gottes Worten gelesen, aber als mir tatsächlich etwas passierte, verhielt ich mich schockierenderweise so. Ich hatte wirklich nicht den geringsten Anflug von Gewissen oder Vernunft! Gott sagte: „Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen.“ Als Leiterin in der Kirche trug ich eine schwere Verantwortung. Ich hätte die Verantwortung dafür übernehmen müssen, den normalen Fortschritt der verschiedenen Arbeitsaufgaben in der Kirche sicherzustellen, und hätte meine Brüder und Schwestern unterstützen und ihnen helfen sollen, die Wahrheit zu verstehen und ihre Pflichten gut zu tun. Stattdessen war es mir egal, ob der Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern beeinträchtigt wurde oder ob die Kirchenarbeit Schaden nahm. Ich dachte nur daran, meine eigene Ehe und Familie zu erhalten, und kehrte meiner Pflicht leichtfertig den Rücken. Ich war wirklich zu egoistisch und verachtenswert! Ich war ein unzuverlässiger Mensch! Dass ich entlassen wurde, war allein meine Schuld. Ich bereute es sehr und nahm mir insgeheim vor, meiner Pflicht nicht länger um meiner Ehe und Familie willen den Rücken zu kehren. Später fing ich wieder an, meine Pflichten in der Kirche zu tun, und mein Mann versuchte mit Zuckerbrot und Peitsche, mich dazu zu zwingen, meinem Glauben an Gott den Rücken zu kehren. Als er sah, dass ich nicht hören wollte, sprach er jeden einzelnen Tag das Thema Scheidung an, um mich zu bedrohen. Ich betete zu Gott und flehte Ihn an, mir Glauben und Kraft zu schenken. Auf diese Weise beharrte ich stets darauf, zu Versammlungen zu gehen und meine Pflicht zu tun. Langsam hörte mein Mann auf, mich so streng zu kontrollieren, und verlangte nur noch, dass ich jeden Tag nach Hause kam.

Im Juli 2023 wiesen mir die Leiter eine Pflicht zu. Da die Arbeit ziemlich viele Angelegenheiten umfasste, würde ich nur alle paar Wochen einmal nach Hause kommen können. Ich fühlte mich etwas eingeschränkt: „Würde mein Mann damit einverstanden sein, dass ich nur alle paar Wochen einmal nach Hause komme? Wenn ich regelmäßig nicht zu Hause bin, ihm nicht zur Seite stehe, ihm keine Gesellschaft leiste und mich nicht um ihn kümmere, dann wird unsere Ehe langsam, aber unvermeidlich zerbrechen.“ Doch ich erinnerte mich an meine frühere Erfahrung des Scheiterns. Diesmal wollte ich nichts bereuen und nahm diese Pflicht an. Nach einiger Zeit machte ich mir Sorgen: „Wenn ich weiterhin nicht nach Hause gehe, wird meine Beziehung zu meinem Mann immer distanzierter werden. Wenn er sich in jemand anderen verliebt, ist unsere Ehe am Ende. Wenn ich meine Ehe verliere, werde ich dann in Zukunft noch ein glückliches Leben führen können?“ Nach außen hin war ich jeden Tag mit der Arbeit beschäftigt, aber mein Herz war ständig unruhig. Sobald die Arbeit erledigt war, fing ich an, die Tage zu zählen, bis ich nach Hause gehen konnte. Ich dachte sogar darüber nach, die Leiter zu bitten, meine Pflicht zu einer zu ändern, die ich zu Hause ausführen konnte. Mir wurde klar, dass ich mir meine Pflicht aussuchen wollte. Das war nicht vernünftig, also sprach ich es nicht an. Hilflos vertraute ich Gott meine innersten Gedanken an und flehte Gott an, mich zu erleuchten und zu führen.

Eines Tages las ich während meiner Andachten eine Passage aus Gottes Worten, die mir sehr half. Gott sagt: „Es gibt einige Menschen, die, nachdem sie zum Glauben an Gott gekommen sind, zwar ihre Pflicht und den Auftrag, den sie von Gottes Haus erhalten haben, annehmen, aber um das Glück und die Glückseligkeit ihrer Ehe zu wahren, beeinträchtigen sie erheblich die Ausführung ihrer Pflicht. Ursprünglich sollten sie weit weg reisen, um das Evangelium zu predigen, und nur einmal in der Woche oder hin und wieder nach Hause zurückkehren, oder sie könnten je nach ihrem Kaliber und ihren Voraussetzungen in verschiedenen Aspekten ihr Zuhause verlassen und ihre Pflicht ganzzeitig ausführen. Jedoch haben sie Angst, das könnte ihrem Partner missfallen, Unglück in ihre Ehe bringen oder sie vollends ihre Ehe kosten, und um ihr eheliches Glück zu wahren, geben sie eine Menge Zeit auf, die sie für die Ausführung ihrer Pflicht verwenden sollten. Vor allem, wenn sie hören, dass ihr Partner sich beklagt, unzufrieden klingt oder murrt, werden sie noch bedachter darauf sein, ihre Ehe zu bewahren. Sie tun alles, was sie können, um ihren Partner zufriedenzustellen, und strengen sich sehr an, um ihr Eheglück zu wahren und zu verhindern, dass ihre Ehe zerbricht. Noch schwerwiegender ist natürlich, dass einige Menschen die Berufung durch Gottes Haus ablehnen und sich weigern, ihre Pflicht zu tun, um ihr eheliches Glück zu bewahren. Anstatt von Zuhause wegzugehen, wie sie sollten, um ihre Pflicht zu tun, gehen sie Kompromisse ein und geben ihre Pflicht auf und entscheiden sich stattdessen dafür, das Glück und die Integrität ihrer Ehe zu wahren, weil sie es nicht ertragen können, sich von ihrem Ehepartner zu trennen, oder weil die Eltern ihres Ehepartners sich gegen ihren Glauben an Gott stellen und dagegen sind, dass sie ihre Arbeit aufgeben und für ihre Pflicht von Zuhause weggehen. Um das Glück und die Integrität ihrer Ehe zu bewahren und um zu verhindern, dass ihre Ehe zerbricht und endet, entscheiden sie sich, nur die Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen ihres Ehelebens zu erfüllen, und wenden sich ab von der Mission eines geschaffenen Wesens. Was du dabei nicht weißt, ist Folgendes: Egal welche Rolle du in deiner Familie oder in der Gesellschaft einnimmst – sei es als Ehefrau, Ehemann, Kind, Elternteil, Angestellter oder sonst etwas – und egal, ob deine Rolle im Eheleben wichtig ist oder nicht, vor Gott besitzt du nur eine Identität, und das ist die eines geschaffenen Wesens. Vor Gott hast du keine zweite Identität. Wenn du also von Gottes Haus aufgerufen wirst, ist das für dich der Zeitpunkt, an dem du deine Mission erfüllen solltest. Das heißt, dass du als geschaffenes Wesen deine Mission nicht nur unter der Bedingung erfüllen solltest, dass das Glück und die Integrität deiner Ehe gewahrt werden, sondern vielmehr, dass du, solange du ein geschaffenes Wesen bist, die Mission, die dir von Gott anvertraut und übertragen wird, bedingungslos erfüllen solltest; unabhängig von den Umständen solltest du deine Mission erfüllen, sie als deine Pflicht und Schuldigkeit betrachten und die Mission, die Gott dir anvertraut hat, an die erste Stelle setzen, während du die Mission und die Verantwortlichkeiten, die dir durch die Ehe auferlegt wurden, an die zweite Stelle setzt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). Nachdem ich diese Passage von Gottes Worten gelesen hatte, war es, als hätte ein Lichtstrahl in mein Herz geschienen. Ich fühlte mich plötzlich klar und erleuchtet. Genau wie Gott sagt, legte ich sehr viel Wert auf die Integrität und das Glück meiner Ehe. Ich wollte nur dann meine Pflicht tun, wenn dabei das Glück meiner Ehe nicht gefährdet wurde. Sobald es meine Ehe beeinträchtigte, konnte ich meine Pflicht nicht mit ruhigem Herzen tun und wollte sogar meine Pflicht aufgeben, um meine Ehe zu bewahren. Ich stellte die Pflichten eines geschaffenen Wesens nicht an die erste Stelle. Ich erinnerte mich daran, wie ich in der Schulzeit stark von Eheansichten wie „händchenhaltend gemeinsam alt werden“ und dem Wunsch, „das Herz eines Menschen zu gewinnen und bis ins hohe Alter zusammenzubleiben“ beeinflusst wurde. Ich wollte immer meine bessere Hälfte treffen, die mich aufrichtig behandeln, Rücksicht auf mich nehmen, sich um mich kümmern und mich durchs Leben begleiten würde. Nach der Heirat betrachtete ich meine Ehe als das Wichtigste und bemühte mich stets, sie zu erhalten. Nachdem ich anfing, an Gott zu glauben, hörte mein Mann auf haltlose Gerüchte und versuchte, mich davon abzubringen. Ich war besorgt, dass Risse in unserer Ehe entstehen könnten und suchte daher nach Wegen, mich bei ihm einzuschmeicheln. Als ich die Pflichten einer Leiterin erfüllte, war ich oberflächlich und erledigte meine Aufgaben nur oberflächlich. Bei jeder Versammlung kam und ging ich pünktlich, als würde ich zur Arbeit ein- und ausstempeln. Manche Aufgaben waren noch nicht umgesetzt, aber wenn ich daran dachte, dass mein Mann wahrscheinlich schon Feierabend hatte, beendete ich eilig die Versammlung und ging nach Hause. Auf dem Heimweg dachte ich sogar darüber nach, wie ich die Gunst meines Mannes gewinnen und meine Beziehung zu ihm aufrechterhalten könnte. Während der zwei Monate, in denen ich zu Hause war, um das Umfeld zu schützen, hätte ich einige Pflichten tun können. Doch um meine Beziehung zu meinem Mann aufrechtzuerhalten, ignorierte ich die Kirchenarbeit vollständig. Das verzögerte nicht nur den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern, sondern schadete auch der Kirchenarbeit. Als ich diesmal meine Pflicht wieder aufnahm, akzeptierte ich sie außerdem nur äußerlich; ich tat sie nicht von ganzem Herzen. Sobald ich Freizeit hatte, fing ich an zu rechnen, wann ich nach Hause gehen würde. Ich dachte sogar darüber nach, meine Pflicht zu ändern, damit ich jeden Tag zu Hause sein könnte. Ich legte viel zu viel Wert auf die Erhaltung des Glücks meiner Ehe; als ob für mich mit dem Verlust meiner Ehe eine Welt zusammenbrechen würde. Ich bin ein geschaffenes Wesen. Es ist Gott, der mir das Leben geschenkt und mich mit allem ausgestattet hat. Es ist meine Mission, die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut zu tun. Aber um meine Ehe zu erhalten, tat ich meine Pflicht ständig auf oberflächliche Weise. Ich schämte mich so sehr vor Gott! Mir fehlte der geringste Anflug von Gewissen oder Vernunft. Als ich das verstand, fühlte ich Selbstvorwürfe und Schmerz in meinem Herzen. Ich nahm mir insgeheim vor: In Zukunft würde ich die Wahrheit praktizieren und Gottes Liebe erwidern und all meine Zeit und Gedanken auf meine Pflicht verwenden.

Eines Tages im September 2023 kehrte ich nach Hause zurück. Mein Mann kam abends betrunken nach Hause und fragte mich aggressiv: „Du bist regelmäßig nicht zu Hause. Wo übernachtest du? Was machst du?“ Er forderte mich auch auf, nicht mehr an Gott zu glauben. Ich war nicht einverstanden, und so fing er an, auf mich einzuschlagen. Ich war so wütend, dass ich aus dem Haus auszog. Eines Tages im November ging ich zum Haus meiner Mutter. Meine Mutter sagte: „Dein Mann hat gesagt, dass er so nicht weiterleben kann. Er will, dass du nach Hause kommst und die Scheidung einreichst.“ Als ich das hörte, atmete ich erleichtert auf. Ich dachte bei mir: „In all diesen Jahren hat er mich sehr verfolgt und versucht, mich vom Glauben an Gott abzubringen. Wenn wir uns scheiden lassen, kann ich frei an Gott glauben und werde nicht mehr von ihm eingeschränkt.“ Als ich jedoch aus der Tür ging und die Ehepaare auf der Straße spazieren sah, dachte ich daran, wie ich zwanzig Jahre mit ihm verheiratet gewesen war. Wenn wir uns scheiden ließen, würde das bedeuten, dass es keinerlei Beziehung mehr zwischen uns beiden gäbe. Wenn ich krank würde, wer würde sich um mich kümmern? Würde die zweite Hälfte meines Lebens ohne seine Gesellschaft trostlos und einsam sein? Konnte ich zwanzig Jahre Eheleben wirklich einfach so beenden? Bei diesem Gedanken war mein Herz schwer vor Traurigkeit, und Tränen strömten aus meinen Augen. Ich betete zu Gott: „Lieber Gott, ich weiß, dass es keinen Grund mehr gibt, meine Ehe mit meinem Mann aufrechtzuerhalten. Ich bin bereit, mich von ihm scheiden zu lassen, aber sobald ich an die Scheidung denke, schmerzt es mein Herz immer noch zutiefst. Lieber Gott, bitte gib mir Glauben und Kraft, damit ich die richtige Wahl treffen kann.“

Danach las ich die Worte Gottes und fand heraus, wie ich mit der Ehe umgehen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott hat die Ehe für dich angeordnet und dir einen Partner geschenkt. Du gehst zwar in die Ehe ein, aber deine Identität und dein Status vor Gott ändern sich nicht. Egal, ob du ein Mann oder eine Frau bist: Es gibt eine Sache, die ihr beide gemein habt, und zwar, dass ihr beide geschaffene Wesen vor dem Schöpfer seid. Im Rahmen der Ehe toleriert, schätzt und schützt ihr einander, ihr helft und unterstützt euch gegenseitig und erfüllt somit eure Verantwortlichkeiten. Vor Gott jedoch können die Verantwortlichkeiten, die du gegenüber deinem Partner erfüllst, nicht an die Stelle der Verantwortlichkeiten und der Mission treten, die du erfüllen solltest. Wenn es also zu einem Konflikt zwischen deinen Verantwortlichkeiten gegenüber deinem Partner und der Pflicht, die ein geschaffenes Wesen vor Gott tun sollte, kommt, solltest du dich entscheiden, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, anstatt die Verantwortlichkeiten gegenüber deinem Partner zu erfüllen. Das sind die Richtung und das Ziel, für die du dich entscheiden solltest, und natürlich auch die Mission, die du erfüllen solltest. Manche Menschen machen jedoch fälschlicherweise das Streben nach ehelichem Glück oder das Erfüllen ihrer Verantwortlichkeiten gegenüber ihrem Partner und sich um ihn zu kümmern, für ihn zu sorgen und ihn zu schätzen und zu schützen zu der Mission ihres Lebens, und ihr Partner ist für sie ihre ganze Welt, ihr Leben – das ist falsch. … Was die Ehe betrifft, so können die Menschen sie nur von Gott annehmen und sich an die Definition der Ehe halten, die Gott für den Menschen bestimmt hat, wobei sowohl der Ehemann als auch die Ehefrau ihre Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen gegenüber dem anderen erfüllen. Was sie nicht tun können, ist über das Schicksal ihres Partners, sein früheres Leben, sein jetziges Leben oder sein nächstes Leben zu entscheiden, geschweige denn über seine Ewigkeit. Dein Bestimmungsort, dein Schicksal und der Weg, dem du folgst, können nur vom Schöpfer bestimmt werden. Daher kommt das Glück, nach dem du als geschaffenes Wesen in diesem Leben streben solltest, davon, dass du die Pflicht eines geschaffenen Wesens tust und die Mission eines geschaffenen Wesens erfüllst, ganz gleich, ob deine Rolle nun die einer Ehefrau oder die eines Ehemanns ist. Es kommt nicht von der Ehe an sich, geschweige denn daher, dass du die Verantwortlichkeiten einer Ehefrau oder eines Ehemanns im Rahmen der Ehe erfüllst. Natürlich sollten der Weg, den du wählst, und die Lebenseinstellung, die du annimmst, sich nicht auf eheliches Glück stützen, geschweige denn von einem der beiden Ehepartner bestimmt werden – das ist etwas, das du verstehen solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (11)). „Was die Ehe betrifft, so werden sich die Verpflichtungen und die Mission, die du erfüllen solltest, sowie die Rolle, die du im Rahmen der Ehe spielen solltest, nicht ändern, solange sie sich nicht mit deinem Streben nach Wahrheit überschneiden oder damit in Konflikt geraten. Daher bedeutet die Aufforderung, das Streben nach Eheglück loszulassen, nicht, dass du die Ehe aufgeben oder dich scheiden lassen sollst, sondern vielmehr, dass du die Ehe richtig behandelst, um dann auf dieser Grundlage deine Mission als geschaffenes Wesen zu erfüllen und die Pflicht zu tun, die du tun sollst. Wenn dein Streben nach Eheglück natürlich die Ausführung deiner Pflicht als geschaffenes Wesen beeinträchtigt oder behindert oder dich sogar dazu veranlasst, dieser Pflicht, die du tun solltest, den Rücken zu kehren, dann bist du eine zutiefst aufsässige Person. Wenn du in dieser Angelegenheit die Wahrheit suchst, solltest du klar erkennen können, woran man festhalten und welchen Dingen man den Rücken kehren sollte. Du solltest nicht nur deinem Streben nach Eheglück den Rücken kehren; du solltest deiner gesamten Ehe den Rücken kehren. Auf diese Weise wirst du vollständige Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen erreichen. … Wenn du jemand sein willst, der nach der Wahrheit strebt, dann solltest du vor allem darüber nachdenken, wie du das loslassen kannst, was du laut Gott loslassen sollst, und wie du das erreichen kannst, was du laut Gott erreichen sollst. Selbst wenn du in Zukunft ohne Ehe und ohne Partner an deiner Seite sein wirst, kannst du trotzdem deinen Lebensabend erleben und ein gutes Leben führen. Wenn du jedoch dieser Chance, deine Pflicht zu tun, den Rücken kehrst, dann ist das gleichbedeutend damit, der Pflicht, die du tun solltest, und der Mission, die Gott dir anvertraut hat, den Rücken zu kehren. Für Gott wärst du dann nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt, jemand, der Gott wirklich will, oder jemand, der nach Errettung strebt. Wenn du aktiv deiner Chance und deinem Recht auf Rettung sowie deiner Mission den Rücken kehrst, und stattdessen die Ehe wählst, dich dafür entscheidest, mit deinem Ehepartner zusammenzuleben, diesen zu begleiten und zufriedenzustellen und die Integrität deiner Ehe aufrechtzuerhalten, dann wirst du am Ende sicherlich etwas verlieren, während du etwas gewinnst. Du verstehst, was du verlieren wirst, oder? Weder die Ehe noch eheliches Glück sind dein Ein und Alles – sie können nicht über dein Schicksal, über deine Zukunft und schon gar nicht über deinen Bestimmungsort entscheiden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (10)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, fühlte sich mein Herz äußerst hell und klar an. Gott hat für die Menschen bestimmt, dass der Sinn der Ehe nur darin besteht, sich gegenseitig zu begleiten und umeinander zu kümmern. Aber die Verantwortlichkeiten der Ehe können die Mission eines geschaffenen Wesens nicht ersetzen. Wenn die Pflicht ruft, sollte ich vorrangig die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut ausführen. Wenn ich meiner Pflicht den Rücken kehre, um nach einer glücklichen Ehe zu streben, werde ich meine Chance verlieren, die Wahrheit zu erlangen und Gottes Errettung zu empfangen. Am Ende werde ich in die großen Katastrophen stürzen und vernichtet werden. Früher dachte ich nur daran, nach einer glücklichen Ehe zu streben. Ich habe viel Zeit und Mühe darauf verwendet, meine Beziehung zu meinem Mann aufrechtzuerhalten. Ich wollte mit der einen Hand am Glück meiner Ehe festhalten und mit der anderen an der Wahrheit. Ich versuchte, beides unter einen Hut zu bringen, aber mein Herz war völlig erschöpft, und von Glück war bei mir einfach keine Rede mehr. Jetzt glaube ich schon seit vielen Jahren an Gott, verstehe aber immer noch nicht die Wahrheit. Ich habe viel Zeit verschwendet. Ich war zu töricht! Mir wurde auch klar, dass es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, an Gott zu glauben. Mein Mann glaubte nicht an Gott und versuchte auch, mich vom Glauben abzuhalten. Sobald ich irgendetwas erwähnte, das mit dem Glauben an Gott zu tun hatte, wurde er wütend auf mich, beschimpfte mich, schlug auf mich ein und verfluchte mich. Er drohte mir oft mit der Scheidung, um mich zu zwingen, meinem Glauben an Gott den Rücken zu kehren. Es ist klar, dass sein Wesen das eines Teufels ist, der die Wahrheit und Gott hasst. Genau wie Gott sagt: „Gläubige und Nichtgläubige sind von Natur aus nicht vereinbar; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Wir waren einfach zwei grundverschiedene Menschentypen und gingen auf zwei völlig unterschiedlichen Wegen. Es gab einfach keine Möglichkeit für uns, Hand in Hand alt zu werden. Aber ich hielt törichterweise trotzdem an dieser Ehe fest. Hieß das nicht, blind einem Teufel zu folgen? Ich war zu wirrköpfig und töricht! Meine Beziehung zu meinem Mann aufrechtzuerhalten, würde nur dazu führen, dass ich Gott meide, Gott verrate und meine eigene Chance auf Errettung zunichtemache. Da ich nach einer falschen Liebesvorstellung lebte, betrachtete ich das Streben nach einer glücklichen Ehe als meine Mission. Ich war nicht willens, das Wesen meines Mannes zu erkennen. Ohne die Offenbarung der Tatsachen und ohne die Erleuchtung und Führung von Gottes Worten hätte ich das immer noch nicht durchschauen können. Ich war wirklich blind und unwissend! Ich konnte nicht weiter mit diesen falschen Gedanken und Ansichten leben. Selbst wenn mein Mann sich von mir scheiden lassen wollte, musste ich immer noch die Pflicht eines geschaffenen Wesens tun. Das ist meine wirkliche Mission!

Während meiner Andachten hörte ich eine Hymne von Gottes Worten.

Lass Gott in dein Herz

1  Nur wenn du Gott dein Herz öffnest, kann Er in dein Herz ziehen. Nur wenn Gott in dein Herz eingezogen ist, kannst du all das sehen, was Gott hat und ist, und Seine Absichten für dich erkennen. Dann wirst du entdecken, dass alles an Gott so wertvoll ist, dass das, was Er hat und ist, es so sehr wert ist, geschätzt zu werden. Damit verglichen sind die Menschen, Ereignisse und Dinge um dich herum, sogar deine Lieben, dein Partner und die Dinge, die du liebst, so unwürdig, erwähnt zu werden, so unbedeutend und so gering in deinen Augen. Du wirst das Gefühl haben, dass kein materieller Gegenstand dich jemals wieder anziehen kann oder dich wieder dazu bringen kann, jedweden Preis dafür zu zahlen. In Gottes Bescheidenheit wirst du Seine Größe und Vorherrschaft erkennen.

2  Noch mehr wirst du in einigen Taten Gottes, die du zuvor für recht klein gehalten hattest, Seine unendliche Weisheit und Toleranz erkennen, ebenso die von Ihm dir entgegengebrachte Geduld, Nachsicht und Sein Verständnis. Das wird in dir Verehrung für Ihn hervorrufen. An diesem Tag wirst du spüren, dass die Menschheit in so einer schmutzigen Welt lebt, und dass nichts, seien es die Menschen an deiner Seite oder die Dinge, die um dich herum geschehen, oder selbst die, die du liebst, ihre Liebe zu dir und ihr sogenannter Schutz oder ihre Sorge um dich – nichts davon ist der Rede wert. Nur Gott ist dein höchst Geliebter und dein wertvollster Schatz. Gottes Liebe ist so groß und Sein Wesen ist so heilig. In Gott findet sich keine Verlogenheit, keine Niederträchtigkeit, kein Neid, kein Streit, sondern nur Gerechtigkeit und Unverfälschtheit. Die Menschen sollten sich all das herbeisehnen, was Gott hat und ist, und auch sollten die Menschen danach streben und trachten.

– Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst III

Ich war wirklich bewegt, als ich diese Hymne hörte. Die Liebe zwischen Menschen basiert auf einem Geschäft. Als ich meinem Mann Gesellschaft leistete und mich um ihn und die Kinder kümmerte, behandelte er mich gut; als ich mich nicht mehr in Vollzeit um ihn kümmern konnte, wurde er wütend und wollte sich scheiden lassen, weil er keinen Nutzen mehr von mir hatte. In jenen Jahren stellte ich meine Pflicht hintan und verriet Gott, um das Glück meiner Ehe zu erhalten. Doch Gott vergalt es mir nicht nach meinen Taten. Gott zeigte mir immer noch Barmherzigkeit und Gnade und benutzte Seine Worte, um mich zu erleuchten, damit ich Satans hinterlistige Pläne durchschauen konnte. Er befreite mich von meinen falschen Ansichten über die Ehe, damit ich nicht länger von Satan geschädigt würde. Ich erkannte, dass nur Gott die Menschen am meisten liebt und nur Gottes Liebe echt und heilig ist.

Als ich später der Scheidung zustimmte, wollte mein Mann sie nicht mehr. Er sagte sogar, solange ich nach Hause käme, würde er mich gut behandeln wie früher und mich nicht mehr vom Glauben an Gott abhalten. Ich dachte daran, wie mein Mann Drohungen, Gewalt und Flüche eingesetzt hatte, um mich zu zwingen, meinem Glauben an Gott den Rücken zu kehren. Als er sah, dass diese Tricks nicht funktionierten, benutzte er süßklingende Worte, um mich zu täuschen. Egal, wie sich seine Tricks änderten, sein Wesen ist immer noch das eines Teufels. Sein Wesen, ein Feind Gottes zu sein, wird sich niemals ändern. Er hatte ein Jahrzehnt lang versucht, mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Hätte er sich ändern können, hätte er es schon längst getan. Wenn ich seinen Worten wieder glauben würde, würde ich nur darauf hereinfallen und am Ende betrogen werden, und ich würde meine Chance verlieren, von Gott gerettet zu werden. Also ignorierte ich seine Worte. Ich dachte: „Selbst wenn wir uns nicht scheiden lassen, darf ich ihn die Ausführung meiner Pflichten nicht behindern lassen.“ Danach tat ich immer meine Pflichten in der Kirche, und mein Herz wurde friedlich. Ich hörte auf, darüber nachzudenken, wie ich meine Ehe und Familie erhalten könnte, und konnte mich schließlich von den Einschränkungen meines Mannes und den Fesseln der Ehe befreien. Ich bin jetzt frei, an Gott zu glauben und meine Pflicht zu tun. Dank sei Gott für Seine Rettung!


96. Dem Strudel von Geld, Ruhm und Gewinn entkommen

Von Xiaoli, China

Ich wurde in eine gewöhnliche Arbeiterfamilie geboren. Meine Eltern waren arglose, pflichtbewusste Menschen ohne besondere Fähigkeiten, und unsere Verwandten und Freunde schauten auf uns herab. Ich dachte bei mir: „Ich kann nicht wie meine Eltern ein Leben in Mittelmäßigkeit führen und von anderen verachtet werden. Ich werde alles für meinen Erfolg und meine Karriere geben. Ich will im Mittelpunkt stehen, und jeder soll lobende Worte für mich finden, wenn mein Name fällt.“

2017 machte ich meinen College-Abschluss und fing bei einer Immobiliengesellschaft als Immobilienberater an. Damals boomte der Immobilienmarkt, und in meinem ersten Monat als Praktikant verkaufte ich mühelos drei Häuser. Der Bonus und die Provision für den Verkauf eines Hauses waren vergleichbar mit dem Monatsgehalt anderer Klassenkameraden und ich dachte bei mir: „Ich habe direkt nach dem Abschluss einen so lukrativen Job gefunden. Verglichen mit meinen Klassenkameraden bin ich am erfolgreichsten. In zwei Jahren, wenn ich noch mehr Geld verdiene, werden meine Klassenkameraden und Freunde mich bewundern.“ Im März 2018 stiegen die Immobilienpreise erneut, und die Kauflust der Menschen schoss augenblicklich in die Höhe. Meine Kollegen fingen an, einer nach dem anderen Häuser zu kaufen, und auch viele große Investoren der Branche erwarben Häuser. Ich hörte, dass sie mit Kreditkarten in Immobilien investiert hatten, bevor die Preise in die Höhe schossen. In nur wenigen Jahren seien die Immobilienpreise explodiert, und mit dem Verkauf eines einzigen Hauses konnten sie ihren Einsatz verdoppeln. Als ich das sah, wurde ich sehr neidisch. Ich hatte Angst, bei diesem Ansturm auf dem Immobilienmarkt nicht mithalten zu können, und dass meine Chance, ein Haus zu kaufen, immer geringer werden würde, wenn die Preise weiter stiegen. Ich fürchtete, wenn ich diese einmalige Gelegenheit verpasste, wüsste ich nicht, wann ich jemals mein Ziel erreichen würde, die anderen zu übertreffen. Außerdem, wenn meine Verwandten und Freunde wüssten, dass ich ein Haus gekauft hatte, würden sie mich sicher in einem neuen Licht sehen und mich dafür loben, wie fähig ich sei. Also beschloss ich, einen Kredit aufzunehmen und ein Haus zu kaufen. Damals hatte meine Mutter bereits begonnen, an den Allmächtigen Gott zu glauben, und als sie hörte, dass ich ein Haus kaufen wollte, riet sie mir: „Gottes Werk der Errettung der Menschheit in den letzten Tagen neigt sich dem Ende zu, und die Katastrophen werden immer größer werden. Wenn die Katastrophen hereinbrechen, wirst du diese materiellen Dinge mitnehmen können? Es ist wichtiger, an Gott zu glauben, mehr Seiner Worte zu lesen und nach dem Leben zu streben. Außerdem haben wir in unserer Familie nicht so viel Geld, woher hast du also das Geld, um ein Haus zu kaufen?“ Aber damals hörte ich auf kein einziges ihrer Worte und hielt sie für kurzsichtig. Ich dachte, dass man nicht wissen könne, wann die Katastrophen vielleicht eintreten, und da ich noch jung war, sei es jetzt das Wichtigste, Wege zu finden, Geld zu verdienen und es zu etwas zu bringen. Also nahm ich schnell einen Kredit auf, um ein Haus zu kaufen. Später nahm ich, um zu vermeiden, dass Kollegen auf mich herabschauen, und um vor Kunden mit meinem Status anzugeben, einen weiteren Kredit auf, um ein Auto zu kaufen. Ich dachte mir, heutzutage gehörten ein Auto und ein Haus einfach zum Standard für ein erfolgreiches Leben, und nur dann würde man überall respektiert. Später lobten mich Verwandte und Freunde und sagten: „Du bist erfolgreich; vergiss uns nicht, wenn du reich wirst.“ Als ich das hörte, freute ich mich, und meine Eitelkeit war zutiefst befriedigt. Obwohl sowohl das Haus als auch das Auto auf Kredit gekauft worden waren, hatte ich jetzt zumindest ein Auto und ein Haus, egal wer das zur Sprache brachte. Mir ging es nur darum, nach außen hin wohlhabend zu wirken, und es war mir egal, ob ich verschuldet war oder nicht. Ich dachte bei mir: „Jetzt, wo ich ein Auto und ein Haus habe, muss auch der Lebensstil, den ich der Welt zeige, dazu passen. Nur dann wirke ich wie jemand, der viel Geld verdient und große Geschäfte macht, und dann ist es noch wahrscheinlicher, dass ich den Neid und die Bewunderung der anderen gewinne.“ Also beantragte ich mehrere Kreditkarten, begann, rücksichtslos Geld auszugeben, und inszenierte mich als eine Person mit einigermaßen Erfolg. In allen großen Restaurants und Unterhaltungslokalen, überall wo auch die Reichen hingingen, dort war auch ich zu finden. Ich schloss Clubmitgliedschaften für Hunderte, sogar Tausende von Yuan so beiläufig ab, als würde ich Wasser trinken. Sobald mein Gehalt da war, ging es so auch schon direkt für meine Kreditkartenschulden und die monatlichen Zahlungen drauf. Manchmal konnte ich keinen einzigen Cent sparen und musste sogar noch draufzahlen, und meine Kreditkartenabrechnungen begannen sich zu türmen. Anfangs machte ich mir auch Sorgen, was passieren würde, wenn ich meine Schulden nicht mehr bezahlen könnte. Aber ich dachte: „Mit meinen Fähigkeiten werde ich immer in der Lage sein, Geld zu verdienen, und außerdem habe ich ja ein Haus als Anlagevermögen. Im schlimmsten Fall kann ich es in ein paar Jahren, wenn der Preis steigt, verkaufen und damit schnell Kasse machen. Mit einer solch starken Rückendeckung, wovor sollte ich mich fürchten?“ Also hörte ich auf, mir Sorgen zu machen.

Doch zu meiner Überraschung durchkreuzte Ende 2019 ein Unfall all meine Pläne vollständig. Eines Tages nach der Arbeit ging ich mit drei Kollegen etwas trinken, und auf dem Heimweg war der Fahrer total aufgedreht und gab Gas, als wäre er auf einer Rennstrecke. Er fuhr jedoch zu schnell, und bevor er bremsen konnte, kam das Auto von der Straße ab und krachte in ein Haus. Das Auto war sofort ein Totalschaden und wir vier wurden ins Krankenhaus gebracht. Die endgültige Diagnose lautete, dass der Fahrer einen Darmriss mit Blutungen hatte und der Beifahrer einen Wirbelsäulenbruch. Glücklicherweise saß ich hinter dem Fahrer und war von uns vieren am leichtesten verletzt; ich kam nur mit einem Bruch im rechten Arm davon. Aber mein Kollege, der neben mir saß, hatte nicht so viel Glück. Da vor dem Haus ein Strommast stand, hatte der Fahrer instinktiv das Lenkrad nach links gerissen, als er das Haus sah. Infolgedessen wurde mein Kollege auf dem Rücksitz heftig von dem Mast getroffen, er erlitt einen Leberriss und war sofort tot. Jedes Mal, wenn ich daran denke, läuft es mir eiskalt den Rücken herunter. Ich fühlte mich zugleich wirklich erschüttert und glücklich. Was mich schockierte, war einfach, wie zerbrechlich das menschliche Leben ist, wie Leben und Tod scheinbar in einem Augenblick geschehen können und dass niemand vorhersagen kann, was auch nur in der nächsten Sekunde passieren wird. Zu meinem Glück, hätte der Fahrer das Lenkrad nach rechts gedreht oder hätte ich auf dem Platz meines Kollegen gesessen, wäre ich vielleicht derjenige gewesen, der gestorben ist. Es fühlte sich an, als ob dies, für mich unsichtbar, von Gott so angeordnet worden war, dass ich dieser Katastrophe entkommen konnte. Danach forderte die Familie des Verstorbenen eine Entschädigung. Wir drei legten 800.000 Yuan zusammen, um die Angelegenheit zu regeln. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich Schulden in Höhe von 300.000 Yuan angehäuft. Wann immer ich später an den Autokredit, die Hypothek und die Hunderttausende auf den Kreditkartenabrechnungen dachte, fühlte ich mich zutiefst niedergeschlagen. Wie sollte ich nur mein Leben weiterführen? Nachdem ich eine Weile mutlos gewesen war, beschloss ich, mich zusammenzureißen und weiter Häuser zu verkaufen, um Geld zu verdienen und meine Schulden zu tilgen. Aber gleich danach versetzte die plötzliche globale COVID-19-Pandemie Anfang 2020 meinem Leben einen weiteren tödlichen Schlag. Aufgrund des langfristigen Lockdowns in der Stadt waren alle zu Hause in Quarantäne, das Verkaufsbüro war leer, und die Verkäufe kamen zum Erliegen. Später zahlte die Firma, um Kosten zu sparen, nur noch 50 % der Gehälter der Mitarbeiter. Ich dachte bei mir: „Es ist aus. Diesmal gibt es nichts, was ich tun kann, um mich aufzurappeln. Das reicht nicht einmal für meine monatlichen Auto- und Hypothekenzahlungen, und dann sind da noch die Hunderttausende auf den Kreditkartenrechnungen. Wenn ich aufhöre zu zahlen, wird die Bank das Haus nehmen und es versteigern, und wenn ich meine Kreditkartenschulden nicht bezahlen kann, bekomme ich einen negativen Schufa-Eintrag, und dann verliere ich alles.“ Ich dachte darüber nach, das Haus zu verkaufen, das ich gerade erst gekauft hatte, aber genau in dem Moment meldete der Bauträger Konkurs an und verschwand, ließ die Häuser unfertig zurück und verzögerte die Übergabe endlos. Um die monatlichen Auto- und Hypothekenzahlungen zu decken, blieb mir nichts anderes übrig, als zahlreiche Ratenzahlungspläne für meine Kreditkarten abzuschließen. Von da an war ich mit hohen Zinsen belastet und fand mich in einem Leben in einer tiefen Schuldenfalle wieder.

In dieser Zeit fühlte ich mich mutlos, hatte keinen Lebensmut mehr und fühlte mich völlig hoffnungslos dem Leben gegenüber. Ich fragte mich oft: „Was war überhaupt der Sinn, ein Auto und ein Haus zu kaufen? Jetzt steht das Auto ungenutzt draußen, und das Haus ist unfertig und kann nicht verkauft werden. Wenn ich bei diesem Autounfall gestorben wäre, welche Bedeutung hätte der Besitz eines Autos und eines Hauses dann gehabt?“ In meinem Leid predigte mir meine Mutter erneut das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Sie sagte: „Das Leben der Menschen liegt ganz in Gottes Händen. Du solltest vor Gott treten und Seine Worte ernsthaft lesen, und welche Schwierigkeiten oder Schmerzen du auch hast, du solltest es Gott sagen und Ihn bitten, dir durch diese schwere Zeit zu helfen.“ An diesem Punkt erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den meine Mutter mir oft zitiert hatte: „Alle möglichen Katastrophen werden eine nach der anderen hereinbrechen; alle Länder und Orte werden Katastrophen erleben: überall gibt es Seuchen, Hungersnöte, Überschwemmungen, Dürre und Erdbeben. Diese Katastrophen geschehen nicht nur an ein oder zwei Orten, noch werden sie in ein oder zwei Tagen vorüber sein, sondern sie werden sich über eine immer größere Fläche ausbreiten und immer schlimmer werden. Während dieser Zeit werden hintereinander alle Arten von Insektenplagen auftreten, und das Phänomen des Kannibalismus wird allerorts ausbrechen. Das ist Mein Gericht über die unzähligen Länder und Völker“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 65). Gott hat schon vor langer Zeit gesagt, dass die Katastrophen immer größer werden würden, und nun haben sich diese Worte erfüllt. Meine Mutter sprach früher oft mit mir über den Glauben an Gott, aber ich war immer gleichgültig, bestand darauf, ein Haus und ein Auto zu kaufen, und strebte danach, mich hervorzuheben, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Aber die Dinge entwickelten sich nicht so, wie ich es mir gewünscht hatte. Meine Hoffnungen, das Haus zur Finanzierung meiner Kredite zu nutzen, zerschlugen sich, und ich war mit enormen Schulden belastet, und ich geriet immer tiefer in den Schuldenstrudel. Als sich die Pandemie weltweit ausbreitete, täglich Zehntausende von Menschen starben, das Klima sich ständig verschlechterte und globale Katastrophen und Kriege einer nach dem anderen ausbrachen, spürte ich wirklich, dass die großen Katastrophen der letzten Tage gekommen waren. Ich hatte das Gefühl, wenn ich jetzt nicht an Gott glaubte, könnte auch ich eines Tages in eine Katastrophe geraten. Ich konnte nicht weiter stur den falschen Weg gehen und fasste den Entschluss, Gottes Worte gewissenhaft zu lesen. Später verstand ich durch das Lesen von Gottes Worten einige Wahrheiten, mein Herz fand einen Halt, und ich gewann die Hoffnung, weiterzuleben.

Als die Lockdown-Maßnahmen vorübergehend aufgehoben wurden, normalisierte sich meine Arbeit allmählich wieder. Da ich für zahlreiche Kreditkarten Ratenzahlungspläne abgeschlossen hatte, häufte ich jeden Monat enorme Zinsgebühren an, und mein monatliches Gehalt ging fast vollständig dafür drauf. Da wurde mir klar, dass der Ratenzahlungsplan der Bank zwar damals meinen Rückzahlungsdruck zu verringern schien, es sich aber im Grunde um Wucher handelte! Ich fühlte mich, als wäre ich in einen bodenlosen Abgrund aus Schulden gefallen, und dachte, wenn es so weiterginge, würde ich die Rückzahlungen nie abschließen können und den Rest meines Lebens damit verbringen, meine Schulden abzubezahlen. Beim Anblick der monatlichen Rechnungen konnte ich die Tränen nicht zurückhalten. In meinem Schmerz schrie ich zu Gott: „Gott, ich weiß, dass an Dich zu glauben der richtige Weg im Leben ist, und ich bin bereit, ernsthaft nach der Wahrheit zu streben. Aber im Moment habe ich tatsächliche Schwierigkeiten und weiß nicht, wie ich sie lösen soll. Ich leide so sehr. Bitte eröffne mir einen Weg.“ Später sah ich zufällig im Internet, dass man mit dem Schneiden von Videos Geld verdienen konnte, also versuchte ich es. Zu meiner Überraschung ging eines der Videos, die ich veröffentlichte, plötzlich viral. Daraufhin schnitt ich weiter Videos und lud sie auf Plattformen hoch, und in drei Monaten verdiente ich fast 100.000 Yuan, was meinen finanziellen Druck erheblich linderte. Ich war zutiefst bewegt. Ich hatte Gottes Allmacht und Herrschaft wirklich erfahren. Gott hatte meine Gebete erhört und mir durch meine Schwierigkeiten geholfen. Und ich hatte mehr Zeit, an Versammlungen teilzunehmen und Seine Worte zu lesen. Also kündigte ich ohne zu zögern meinen Job und besuchte dann Versammlungen, während ich mit dem Schneiden von Videos Geld verdiente. Kurz nachdem ich gekündigt hatte, beauftragte mich die Leiterin mit Pflichten im Bereich der Textarbeit, und ich war wirklich aufgeregt. Tagsüber nahm ich an Versammlungen teil und tat meine Pflichten, und abends verdiente ich mit dem Schneiden von Videos Geld, um meine Schulden zurückzuzahlen. Später musste ich mehr Artikel sichten und konnte nicht mehr so viel Zeit für den Videoschnitt finden. Früher konnte ich alle zwei Tage ein Video veröffentlichen, aber jetzt schaffte ich nur noch alle fünf Tage eines. Manchmal, an Feiertagen, mussten Kunden dringend in letzter Minute ein Video bearbeiten lassen, aber da ich an dem Tag unterwegs war, um meine Pflicht zu tun, und nicht erreichbar war, wandten sie sich an jemand anderen, und ich verlor viele Aufträge. Als ich sah, wie mein Einkommen langsam sank, begann sich meine innere Einstellung zu ändern. Ich dachte: „Meine Pflicht kostet mich wirklich zu viel Zeit. Endlich habe ich diese Gelegenheit, Geld zu verdienen, und das könnte mein einziges Sprungbrett für einen Neuanfang sein. Wenn ich noch ein Jahr oder so durchhalte, kann ich nicht nur alle meine Schulden abbezahlen, sondern auch finanzielle Freiheit erlangen und die Bewunderung meiner Freunde und Verwandten zurückgewinnen. Wenn ich diese Chance zum Geldverdienen verpasse, wer weiß, wie lange es bis zur nächsten dauert? Ich kann das nicht so einfach aufgeben. Außerdem werde ich nur, wenn ich genug Geld verdiene, die Zeit haben, mein Herz zur Ruhe zu bringen, um meine Pflichten richtig zu tun. Sonst bleibe ich von den Schulden geplagt und kann mich nicht auf meine Pflichten konzentrieren.“ Obwohl ich danach scheinbar jeden Tag meine Pflichten tat, dachte ich in meinem Herzen ständig darüber nach, wie ich die Texte für die Videos schreiben könnte. Wenn ich nach Hause kam, setzte ich mich an den Computer, um Material zu sammeln und Videos zu schneiden, und ich wollte mich nicht damit belasten und Zeit dafür aufbringen, die Artikel durchzusehen, die die Brüder und Schwestern mir geschickt hatten. Das Ergebnis war, dass ich in drei Monaten keinen einzigen Artikel eingereicht hatte.

Eines Tages im Februar 2023 lud mich eine Videoplattform ein, ein Video zu erstellen. Ich stellte es in nur vier Stunden fertig, und unerwarteterweise ging es nach der Veröffentlichung sofort viral. In sieben Tagen verdiente ich ein Nettoeinkommen von 130.000 Yuan, womit ich auf einen Schlag die Hälfte meiner Schulden abbezahlen konnte. Ich dachte: „Wenn ich in diesem Tempo weiter Geld verdiene und noch ein halbes Jahr weiter hart arbeite, kann ich alle meine Schulden abbezahlen. Dann kann ich wieder Ruhm und Gewinn erlangen und die Bewunderung meiner Freunde und Verwandten gewinnen. Ich kann in mein altes Leben voller Wohlstand und Ansehen zurückkehren. Ich kann sofort meinen Neuanfang schaffen! So eine seltene Gelegenheit darf ich mir nicht entgehen lassen! Ich muss mir schnell so viel Zeit wie möglich zum Geldverdienen nehmen und die Zeit für meine Pflichten reduzieren.“ Aber als ich so dachte, fühlte ich mich unwohl. Ich dachte daran zurück, wie ich tief in Schulden steckte, am Ende meiner Kräfte war und das Gefühl hatte, es wäre besser, tot zu sein. Es war Gottes Gnade, die mich auf den Weg zum Glauben geführt hatte. Ich hatte zu Gott gebetet und Ihn gebeten, mir einen Weg zu eröffnen und mir durch meine Schwierigkeiten zu helfen, und ich hatte beschlossen, ernsthaft an Gott zu glauben und nach der Wahrheit zu streben. Jetzt hatte Gott mir einen Weg eröffnet und geholfen, einen großen Teil meiner Schulden zu tilgen. Wenn ich in die Welt zurückkehren würde, um für ein Comeback nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben, würde ich dann nicht Gott betrügen? Ich dachte auch daran, wie ich auf jede erdenkliche Weise versucht hatte, im Streben nach Ruhm und Gewinn Geld zu verdienen, und am Ende nicht nur kein Geld verdient, sondern durch den Autounfall sogar viel verloren hatte. Jetzt hatte ich in nur vier Stunden fast ein Jahresgehalt verdient, und all das war Gottes Allmacht und Herrschaft. Ich erkannte, dass es von Gott vorherbestimmt ist, wie viel ein Mensch in seinem Leben verdient. Wenn es für ihn nicht an der Zeit ist, Geld zu verdienen, geht selbst das Geld, für das er sich krumm und bucklig gearbeitet hat, auf die eine oder andere Weise wieder verloren. Aber wenn es für ihn die richtige Zeit ist, Geld zu verdienen, kann man es fast mühelos verdienen. Ich wollte mich immer auf meine eigenen Fähigkeiten verlassen, um viel Geld zu verdienen, aber wenn es mir nicht bestimmt ist, viel Geld zu haben, dann sind all meine Anstrengungen am Ende vergeblich. Als ich daran dachte, betete ich schnell zu Gott: „Gott, das Geld, das ich jetzt verdiene, kommt alles von Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen. Ich weiß, dass Du mir damit einen Weg eröffnest, um meinen Schuldendruck zu lindern, damit ich wirklich an Dich glauben und meine Pflichten tun kann. Aber jetzt, angesichts der Versuchung, Geld zu verdienen, kann ich einfach nicht loslassen. Ich weiß nicht, wie ich mich zwischen Reichtum, Ruhm und Gewinn und meinen Pflichten entscheiden soll. Ich weiß einfach nicht, wie ich mich entscheiden soll. Bitte hilf mir und führe mich und lass mich Deine Absichten verstehen und einen Weg für die Praxis finden.“

Später las ich Gottes Worte: „Gott hat den Menschen schon lange gesagt, dass sie damit zufrieden sein sollen, nur Essen und Kleidung zu besitzen. Egal welchen Beruf du ausübst, betrachte ihn nicht als Karriere, und sieh ihn nicht als Sprungbrett an oder als ein Mittel, um zu Berühmtheit zu gelangen oder Reichtum anzuhäufen und komfortabel zu leben. Egal welcher Arbeit oder welchem Beruf du nachgehst, es genügt, sie einzig als ein Mittel anzusehen, um deinen Lebensunterhalt zu sichern. Wenn du damit deinen Lebensunterhalt sichern kannst, dann solltest du wissen, wann du aufhören und nicht länger nach Reichtümern streben solltest. Wenn ein Monatseinkommen von zweitausend Yuan ausreicht, um deine drei Mahlzeiten pro Tag und die Grundbedürfnisse des Lebens abzudecken, dann solltest du an diesem Punkt aufhören und nicht versuchen, deinen Tätigkeitsbereich auszuweiten. Wenn du irgendwelche besonderen Bedürfnisse hast, dann kannst du in Teilzeit zusätzlich Schichtdienste übernehmen oder eine Aushilfstätigkeit, um über die Runden zu kommen – das ist akzeptabel. Gottes Forderung an die Menschen lautet folgendermaßen: Egal welchen Beruf du ausübst, egal ob dazu Wissen oder irgendwelche Fertigkeiten erforderlich sind oder ob er irgendwelche körperliche Arbeit verlangt, solange er vernünftig und rechtmäßig ist, liegt er im Rahmen deiner Fähigkeiten, und wenn dieser Beruf deinen Lebensunterhalt sichern kann, dann genügt das. Mache den Beruf, den du ausübst, nicht zu einem Sprungbrett zur Verwirklichung deiner eigenen Bestrebungen und Sehnsüchte, um dein Leben im Fleisch zu befriedigen, wodurch du in Versuchung und in eine Zwickmühle gerätst oder dich auf einen Weg ohne Wiederkehr begibst. Wenn ein Monatseinkommen von zweitausend Yuan ausreicht, um dein Privatleben oder das Leben deiner Familie aufrechtzuerhalten, dann solltest du diesen Job behalten und die verbleibende Zeit nutzen, um den Glauben an Gott zu praktizieren, Versammlungen zu besuchen, deine Pflichten zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Das ist deine Mission, der Wert und der Sinn im Leben eines Gläubigen. … Wenn du für deinen Glauben an Gott belohnt werden willst, wenn du die Wahrheit erlangen willst, dann hängt das von deinen eigenen Bemühungen ab, dafür Zeit und Energie zu sichern. Das ist eine Frage der Wahl. Gott verbietet dir nicht, ein normales Leben aufrechtzuerhalten. Dein Einkommen reicht aus, um Essen und Wärme abzudecken, was dein körperliches Überleben und deine Lebensaktivitäten erhält. Es genügt, um deine weitere Existenz zu sichern. Aber du bist nicht zufrieden; du willst immer mehr verdienen. Dann werden dir von dieser Geldsumme deine Zeit und Energie entzogen werden. Wofür werden sie entzogen? Um die Qualität deines physischen Lebens zu verbessern. Während du die Qualität deines physischen Lebens verbesserst, gewinnst du weniger aus deinem Glauben an Gott, und die Zeit, um deine Pflichten zu tun, ist weg, sie wird in Anspruch genommen. Wovon wird sie in Anspruch genommen? Sie wird von dem Streben nach einem guten physischen Leben in Anspruch genommen, von leiblicher Freude. Ist es das wert? (Nein.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (20)). „In der Welt geht jeder Beruf, den die Menschen ausüben, mit Ruhm, Gewinn und körperlicher Freude einher. Der Grund, weshalb Menschen mehr Geld verdienen, liegt nicht darin, dass sie eine bestimmte Zahl erreichen wollen, sondern um ihr körperliches Vergnügen dadurch zu steigern, dass sie dieses Geld verdienen, und auch, um wohlhabende Menschen zu werden, die der Öffentlichkeit bekannt sind. Auf diese Weise werden sie Ruhm, Gewinn und einen Stand haben, was alles den Rahmen der Grundbedürfnisse sprengt. Jeder Preis, den die Menschen zahlen, dient der körperlichen Freude, nichts davon hat Bedeutung; all das ist leer, wie ein Traum. Was sie am Ende gewinnen, ist pure Leere“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (20)). Gottes Worte zeigten mir einen Weg für die Praxis. Ich sollte meine Karriere nicht als Sprungbrett für einen kometenhaften Aufstieg oder einen Neuanfang betrachten und sollte mich einfach damit zufriedengeben, genug Kleidung und Nahrung zu haben. Gottes Absicht war, dass ich ein normales Leben führe, damit ich mehr Zeit und Energie haben konnte, um meine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben, und so vermeiden konnte, wieder in den Strudel des Strebens nach Geld, Ruhm und Gewinn hineingezogen zu werden und von Satans Machenschaften getäuscht zu werden. Als ich sah, wie lukrativ der Videoschnitt war und wie schnell ich einen Großteil meiner Schulden abbezahlt hatte, wollte ich mehr Geld damit verdienen, um nicht nur meine Schulden zu tilgen, sondern auch ein Comeback zu schaffen und die Bewunderung meiner Freunde und Verwandten zurückzugewinnen. Also steckte ich all meine Gedanken und Zeit in den Videoschnitt, um Geld zu verdienen, und dachte nicht an meine Pflichten oder nahm Rücksicht darauf. Es ging so weit, dass ich mich innerlich dagegen sträubte, wenn bei meiner Pflicht viel anfiel, weil ich mehr Zeit zum Geldverdienen haben wollte. Um mein Verlangen nach Ruhm und Gewinn zu befriedigen, setzte ich all meine Zeit und Energie für das Geldverdienen ein, dachte nicht an meine Pflichten und verlor so auch viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen. Wenn ich so weitermachte – zehntausend zu verdienen und hunderttausend zu wollen, dann hunderttausend zu verdienen und noch mehr zu wollen – wären meine Wünsche endlos und niemals gestillt. Ich würde am Ende nur von Geld, Ruhm und Gewinn an der Nase herumgeführt werden und wieder in denselben Strudel geraten. Selbst wenn ich in Zukunft Geld, Ruhm und Gewinn erlangen würde, würde ich meine Pflicht verlieren, mich immer weiter von Gott entfernen, und welchen Sinn hätte das alles dann noch, wenn ich Gottes Obhut und Schutz verloren hätte? Als ich daran zurückdachte, als ich hilflos und hoffnungslos war, war es die Führung von Gottes Wort, die mir die Hoffnung zum Leben gab. Und als ich vor riesigen Schulden stand und keinen Ausweg wusste, eröffnete Gott mir einen Weg, der es mir ermöglichte, Geld zu verdienen, meine realen Schwierigkeiten zu lösen und Zeit und Energie für meine Pflicht zu haben. Doch jetzt, angesichts der Versuchung des Geldes, wollte ich wieder viel Geld verdienen und mich hervorheben. Um mehr Zeit zum Geldverdienen zu haben, tat ich meine Pflicht oberflächlich, verzögerte die Prüfung von Artikeln und enttäuschte Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Tatsächlich war die von Gott angeordnete Situation die passendste, da sie mir sowohl erlaubte, meine Schulden monatlich zu begleichen, als auch sicherstellte, dass meine Grundbedürfnisse gedeckt waren. Ich hätte meine Pflicht eindeutig erfüllen können, ohne die Schuldentilgung zu verzögern, aber ich war überhaupt nicht zufrieden. Angesichts wiederholter Versuchungen durch große Aufträge vernachlässigte ich meine Pflicht. Ich hatte wirklich kein Gewissen! Ich brach den Entschluss, den ich vor Gott gefasst hatte, und täuschte Ihn! Ich hatte es wirklich nicht verdient zu leben! Ich konnte nicht weiter dem großen Geld nachjagen. Ich musste den Großteil meiner Energie meiner Pflicht widmen und jede Woche in meiner Freizeit Videos schneiden, um Geld zu verdienen und meine Schulden zu tilgen, ohne meine Pflicht zu verzögern. Später begann ich, ein Gefühl der Bürde für meine Pflicht zu empfinden, ich arbeitete den Rückstand an zu prüfenden Artikeln auf und konnte mich bei den Versammlungen wieder mit ganzem Herzen einbringen.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Wort und gewann ein gewisses Verständnis für die Ursache dafür, warum ich Reichtum, Ruhm und Gewinn so zugetan war. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, wie hoch die Ideale des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für das Leben jedes Menschen von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Worte klingen mögen, mit denen die Menschen über ihre Lebensbestrebungen sprechen, sind diese Bestrebungen untrennbar mit ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘ verbunden. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan bereitwillig, wenn auch unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne jemals zu wissen, wie sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen können. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in einem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Wer einmal im Schlamm von Ruhm und Gewinn festgesteckt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die Verlockung von Ruhm und der Gewinn für die Menschen zu groß ist; nach diesen Dingen können sie ihr ganzes Leben lang ohne Ende, ja sogar bis in alle Ewigkeit streben. Ist das nicht die tatsächliche Situation?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Als ich Gottes entlarvende Worte las, verstand ich, dass die Wurzel meines ständigen Verlangens, nach Reichtum und Bewunderung zu streben, darin lag, dass ich fest durch „Ruhm“ und „Gewinn“ gefesselt war. Von klein auf sah ich, wie meine Eltern von Verwandten und Freunden verachtet wurden, und ich empfand ein solches Leben als wirklich würdelos. Also beschloss ich, dass ich nach Wohlstand streben und bewundert werden musste. Ich lebte nach den satanischen Giften wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Sich hervortun“. Als ich sah, wie andere in den Kauf von Häusern investierten und sowohl Ruhm als auch Gewinn erlangten, sehnte auch ich mich danach, diese Methode zu nutzen, um mich hervorzuheben und die Bewunderung von Freunden und Verwandten zu gewinnen. Ich hatte eindeutig nicht die finanziellen Mittel, zögerte aber nicht, Kredite für ein Haus und ein Auto aufzunehmen. Außerdem tätigte ich große Einkäufe mit Kreditkarten, besuchte verschiedene exklusive Orte und kaufte Luxusgüter, um mich als erfolgreiche Person zu präsentieren. Obwohl mein Leben nach außen hin wohlhabend und unendlich glamourös schien, war ich in Wirklichkeit mit hochverzinsten Rückzahlungen belastet, nur um mein Gesicht zu wahren. Ich wurde äußerst oberflächlich und war unfähig, mich bodenständig zu verhalten. Und das Wichtigste war, dass meine Mutter mir wiederholt von Gottes Werk der letzten Tage Zeugnis ablegte, aber weil ich so darauf fixiert war, nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben, konnte ich kein Wort davon hören und lehnte Gottes Errettung immer wieder ab. Ich nahm Kredite auf, um ein Auto und ein Haus zu kaufen, wodurch ich Schulden in Hunderttausenderhöhe anhäufte, und erlitt dann die doppelten Schläge eines Autounfalls und der Pandemie. Ich zerbrach mir tagelang den Kopf, wie ich ein Loch mit dem anderen stopfen sollte, und in dieser Zeit war mein Geist benommen und meine Haare wurden vor Sorge weiß. Ich war in einer ausweglosen Schuldenfalle gefangen und dachte, es wäre besser, tot zu sein. Nachdem ich Gott gefunden hatte, eröffnete Er mir einen Weg und gewährte mir mehr Zeit für Versammlungen und meine Pflichten. Aber als ich eine Chance zum Geldverdienen bekam, wollte ich wieder nach Geld, Ruhm und Gewinn streben und mich hervorheben. Auf diesem ganzen Weg jagte ich ständig Geld, Ruhm und Gewinn nach, und selbst als ich am Ende zerschlagen und verletzt war, wusste ich immer noch nicht, dass ich umkehren sollte. Ich erkannte, dass mein Herz äußerst unnachgiebig geworden war. Zuerst hatte ich vor Gott den Entschluss gefasst, meine Pflichten ordnungsgemäß zu tun, aber nachdem ich meine Pflichten aufgenommen hatte, strebte ich erneut nach Geld, Ruhm und Gewinn, was Gott betrog. Ich sah, dass ich nicht vertrauenswürdig war und ohne jegliche Integrität und Würde lebte. Angesichts von Gottes Errettung und Erhebung schätzte ich dies nicht nur nicht, sondern dachte sogar, meine Pflichten würden mein Streben nach Geld behindern, und ich verpasste beinahe die Chance, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden. Schließlich erkannte ich, dass das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn ein Weg ohne Wiederkehr ist und dass ich, wenn ich nicht umkehrte, vollständig zu Satans Gefährten im Tod werden würde.

Später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die Menschen wenden die Energie eines ganzen Lebens im Kampf gegen das Schicksal auf und verbringen geschäftig ihr ganzes Leben damit, zu versuchen, für ihre Familie zu sorgen und hektisch durch die Gegend zu rennen, um Ruhm und Gewinn zu erlangen. Die Dinge, die die Menschen schätzen, sind familiäre Liebe, Geld und Ruhm und Gewinn, und sie sehen diese als die wertvollsten Dinge im Leben an. Alle Menschen beschweren sich, sie seien vom Unglück verfolgt, aber dennoch verdrängen sie die Belange, die die Menschen am meisten erforschen und verstehen sollten: warum der Mensch am Leben ist, wie der Mensch leben sollte und was der Wert und der Sinn des menschlichen Lebens sind. Sie verbringen ihr ganzes Leben, wie viele Jahre dies auch sein mögen, nur damit, hektisch nach Ruhm und Gewinn zu suchen, bis ihre Jugend verflogen ist und sie grau und faltig geworden sind, bis sie merken, dass Ruhm und Gewinn sie nicht davor bewahren können, alt zu werden, und Geld nicht die Leere in ihrem Herzen füllen kann, und bis sie verstehen, dass niemand den Gesetzen von Geburt, Altern, Krankheit und Tod entkommen kann und niemand den Anordnungen des Schicksals entgehen kann. Nur wenn sie den letzten kritischen Punkt des Lebens konfrontieren müssen, begreifen sie wirklich, dass, selbst wenn man einen riesigen Reichtum und ein umfangreiches Vermögen besitzt, selbst wenn man privilegiert und von hohem Rang ist, man dem Tod dennoch nicht entkommen kann und zu seiner oder ihrer ursprünglichen Position zurückkehren muss: einer einsamen Seele, die nichts besitzt. … Der Ruhm und Gewinn, die man in der materiellen Welt erreicht, bringen einem eine kurzzeitige Befriedigung, vorübergehende Freude, ein falsches Gefühl der Ruhe; währenddessen führen sie dazu, dass man seinen Weg verliert. Während die Menschen im weiten Meer der Menschheit herumzappeln, sich nach Frieden, Komfort und Herzensruhe sehnen, werden sie von einer Welle nach der anderen verschlungen. Wenn die Menschen erst noch die Fragen herausfinden müssen, die es am meisten zu verstehen gilt – woher sie kommen, warum sie am Leben sind, wohin sie gehen, und so weiter – dann werden sie von Ruhm und Gewinn verführt, in die Irre geleitet und davon kontrolliert und sind unwiderruflich verloren. Die Zeit verfliegt; Jahre vergehen in einem Augenblick und bevor man es merkt, hat man Abschied von den besten Jahren seines Lebens genommen. Wenn die Leute kurz davorstehen, sich von der Welt zu verabschieden, gelangen sie allmählich zu der Erkenntnis, dass alles in der Welt vergeht, dass sie nicht mehr die Kraft haben, alles, was sie ursprünglich besaßen, festzuhalten; an diesem Punkt haben sie wirklich das Gefühl, tatsächlich nicht mehr als ein frischgeborener, schreiender Säugling zu sein, der absolut gar nichts besitzt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Gottes Worte sind so klar. Die Menschen verbringen ihr Leben damit, sich für Geld, Ruhm und Gewinn abzumühen, aber jeder muss die Gesetze des Lebens – Geburt, Altern, Krankheit und Tod – erfahren, und niemand kann dem Tod entkommen. Die Dinge, nach denen die Menschen ihr Leben lang streben – Geld, Ruhm und Gewinn – sind letztlich vergänglich und völlig nichtig, und wenn die Menschen sterben, nehmen sie nichts davon mit. Rückblickend strebte ich nach meinem Abschluss ständig nach Geld, Ruhm und Gewinn, um von anderen bewundert zu werden. Oberflächlich betrachtet hatte ich ein Auto und ein Haus, was mir die Bewunderung anderer einbrachte und meine Eitelkeit für einen Moment befriedigte. Aber als ich in einen Autounfall verwickelt war, erkannte ich endlich, wie zerbrechlich doch das menschliche Leben ist und wie es in einem Augenblick verloren gehen kann. Wenn ich mein Leben nur darauf ausrichtete, oberflächlichen Dingen wie einem materialistischen Leben und der Bewunderung anderer nachzujagen, und nie erfahren würde, woher ich komme, wie ich leben sollte oder warum ich lebe, und mich einfach benommen durch diese Welt wursteln würde, dann wäre das wirklich tragisch! Wenn ich bei diesem Autounfall gestorben wäre und mein Leben in diesem Moment erstarrt wäre, was hätte es dann bedeutet, wie viele materielle Dinge ich erworben hätte? Genau wie viele meiner Kollegen, die in mehrere Immobilien investierten: Zu Lebzeiten können sie nicht in allen wohnen, und nach ihrem Tod können sie keine davon mitnehmen. Ihre Herzen bleiben leer. Sie verstehen den wahren Wert und Sinn des Lebens nicht, und sie können Gottes Stimme nicht hören, geschweige denn von der Existenz des Schöpfers wissen. Alles, was sie tun können, ist, nach einem guten materiellen Leben zu streben, um ihrem Geist einen kurzen Trost zu spenden. Aber wenn der Tod kommt, kann kein Geld und kein materieller Besitz ihr Leben retten, und am Ende müssen sie zur Bestrafung in die Hölle. Auch wenn die berühmten und großen Persönlichkeiten dieser Welt riesige Vermögen, Ruhm und Gewinn besitzen und ein Leben ohne Sorgen um das Nötigste führen, sind ihre Herzen dennoch leer. Einige suchen den Kick und geraten am Ende in die Drogenabhängigkeit, ruinieren ihren Ruf und ihr Leben, und einige leiden an Depressionen und begehen schließlich Selbstmord.

Ich erkannte, dass das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn ein falscher Weg ist, und begann mich zu fragen: „Welche Art von Leben ist wirklich wertvoll und sinnvoll?“ Dann las ich Gottes Worte: „Gott zahlt nicht nur einen Preis für jeden Menschen in den Jahrzehnten von seiner Geburt bis heute. Aus Gottes Sicht bist du unzählige Male in diese Welt gekommen und unzählige Male wiedergeboren worden. Wer ist dafür zuständig? Gott ist dafür zuständig. Es ist dir unmöglich, diese Dinge zu wissen. Jedes Mal, wenn du in diese Welt kommst, trifft Gott persönlich Vorkehrungen für dich: Er bestimmt, wie viele Jahre du leben wirst, in welche Art von Familie du hineingeboren wirst, wann du dir ein Zuhause und eine Karriere aufbauen wirst sowie was du in dieser Welt tun wirst und wie du dir deinen Lebensunterhalt verdienst. Gott arrangiert für dich einen Weg, deinen Lebensunterhalt zu verdienen, damit du deinen Auftrag in diesem Leben ungehindert ausführen kannst. … Während du Gott folgst, egal, ob du leidest oder einen Preis bezahlst, arbeitest du eigentlich mit Gott zusammen. Was immer Gott auch von uns verlangt, wir hören auf Gottes Worte und praktizieren gemäß diesen Worten. Begehre nicht gegen Gott auf und tue nichts, das Ihm Kummer bereitet. Um mit Gott zusammenzuarbeiten, musst du ein wenig leiden und du musst einigen Dingen entsagen und von ihnen ablassen. Du musst Ruhm, Gewinn ablegen, ebenso Status, Geld und weltliche Vergnügen – du musst sogar Dinge wie Ehe, Arbeit und deine Aussichten in der Welt aufgeben. Weiß Gott, ob du diese Dinge aufgegeben hast? Kann Gott all das sehen? (Ja.) Was wird Gott tun, wenn Er sieht, dass du diese Dinge aufgegeben hast? (Gott wird getröstet sein und Er wird erfreut sein.) Gott wird nicht nur erfreut sein und sagen: ‚Die Preise, die Ich gezahlt habe, haben Früchte getragen. Die Menschen sind bereit, mit Mir zusammenzuarbeiten, sie haben diese Entschlossenheit und Ich habe sie gewonnen.‘ Ob Gott erfreut oder glücklich ist, zufrieden oder getröstet, Gott hat nicht nur diese Haltung. Er handelt auch und Er will die Resultate sehen, die Sein Werk erzielt, andernfalls wäre das, was Er von den Menschen verlangt, bedeutungslos. Die Gnade, die Liebe und das Erbarmen, die Gott den Menschen entgegenbringt, sind nicht nur eine Haltung, sondern auch eine Tatsache. Welche Tatsache ist das? Dass Gott Seine Worte in dich legt und dich erleuchtet, damit du sehen kannst, was an Ihm schön ist und worum es in dieser Welt geht, damit dein Herz mit Licht erfüllt wird, was dir ermöglicht, Seine Worte und die Wahrheit zu verstehen. Auf diese Weise erlangst du, ohne es zu wissen, die Wahrheit. Gott wirkt auf eine sehr reale Weise so viel an dir und befähigt dich so, die Wahrheit zu erlangen. Wenn du die Wahrheit erlangst, wenn du das Kostbarste erlangst, nämlich das ewige Leben, sind die Absichten Gottes zufriedengestellt. Wenn Gott sieht, dass die Menschen nach der Wahrheit streben und bereit sind, mit Ihm zusammenzuarbeiten, ist Er glücklich und zufrieden. Dann weist Er eine Haltung auf, und während Er diese Haltung hat, macht Er sich an Sein Werk, heißt den Menschen gut und segnet ihn. Er sagt: ‚Ich werde dich mit den Segnungen belohnen, die du verdienst.‘ Und dann wirst du die Wahrheit und das Leben erlangt haben. Wenn du den Schöpfer kennst und Seine Anerkennung erlangt hast, wirst du dann immer noch eine Leere in deinem Herzen spüren? Das wirst du nicht. Du wirst dich erfüllt fühlen und ein Gefühl der Freude empfinden. Bedeutet das nicht, dass das eigene Leben Wert hat? Das ist das wertvollste und sinnvollste Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Den Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu erlangen, ist von großer Bedeutung). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass alles – die Familie, in die ich geboren wurde, und wann ich Gott finden und meine Pflichten tun würde –, längst von Gott angeordnet war. Es waren Gottes Fürsorge und Bewahrung, die mir erlaubten, diesen Autounfall zu überleben, und es war Gott, der mir einen Weg eröffnete, damit ich, nachdem ich im Nebel der Schulden gefangen war, endlich wieder das Licht sehen und die Chance haben konnte, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Ohne Gottes Schutz wäre ich längst von Satan verschlungen worden. Ich habe so viele Segnungen und Gnaden von Gott genossen. Gottes Worte gaben mir auch eine Führung im Leben und ließen mich verstehen, dass nur das Streben nach der Wahrheit und das Erfüllen meiner Pflichten zur Zufriedenheit Gottes wirklich sinnvoll und wertvoll ist. Als ich daran dachte, beschloss ich, mich von ganzem Herzen meinen Pflichten zu widmen. Was meine restlichen Schulden betraf, so entschied ich mich, in meiner Freizeit Videos zu schneiden, um Geld zu verdienen, ohne meine Pflichten zu verzögern, und es würde mir reichen, solange ich genug für meine monatlichen Raten und meinen Lebensunterhalt verdienen konnte.

Zwei Monate später wurde ich als Kirchenleiter ausgewählt, und ich sah, dass die Tätigkeit als Leiter mehr Arbeit und Sorgen mit sich brachte als das Prüfen von Artikeln und dass sie auch mehr Zeit und Energie erforderte. Das bedeutete, dass meine Möglichkeiten, Geld zu verdienen, immer geringer werden würden. Aber diesmal wollte ich nicht mehr leben, um nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben. Ich war bereit, meinen Pflichten Vorrang zu geben und meine eigentliche Arbeit gut zu machen, und so nahm ich diese Gelegenheit zur Übung gelassen an und widmete mich meinen Pflichten. Als mein Verlangen nach Geld, Ruhm und Gewinn endete, sah ich zu meiner Überraschung drei Monate später, als ich gerade meine Einkommensteuerrückerstattung auf dem Handy bearbeitete, dass eine Rückerstattung von 20.000 Yuan direkt auf mein Konto eingegangen war, wodurch meine Hypothekenzahlungen für mehr als ein halbes Jahr gedeckt waren. Ich sah, solange ich mich den von Gott orchestrierten Situationen unterwerfe und die Pflichten eines geschaffenen Wesens so gut ich kann erfülle, wird Gott mich kein unerträgliches Leben führen lassen.

Nachdem ich diese Erfahrung gemacht habe, verstehe ich, dass der Besitz materieller Dinge wie Geld, Ruhm und Gewinn völlig vergänglich ist und dass das Streben nach und das Erlangen der Wahrheit kostbarer, wertvoller und sinnvoller ist. Ich bin bereit, mehr meiner Zeit und Energie meinen Pflichten zu widmen und mich zu bemühen, meine Pflichten zu erfüllen, um Gottes Liebe zu erwidern. Dank sei Gott!


97. Ich korrigierte meine falschen Auffassungen über den Glauben an Gott

Von Yi Xin, China

Als ich sechzehn war, wurde bei mir thrombozytopenische Purpura diagnostiziert, und im folgenden Jahr systemischer Lupus erythematodes. Diese Art von Krankheit ist unheilbar und kann nur medikamentös behandelt werden. Von da an lag ein Schatten über meinem Leben. Ich musste fast jedes Jahr ins Krankenhaus. Später begannen meine Gelenke an Armen und Beinen anzuschwellen und zu schmerzen. Die Schmerzen waren manchmal so stark, dass ich nicht einmal laufen oder mir die Haare zusammenbinden konnte. Mich in so jungen Jahren in diesem Zustand zu sehen, war schmerzhaft, und ich fühlte mich hilflos. Ich fragte mich, warum gerade ich eine solche Krankheit bekommen musste. Manchmal waren die Schmerzen so unerträglich, dass ich sterben wollte, aber ich brachte es nicht übers Herz, als ich sah, wie hart meine Familie für mich arbeitete und sich meinetwegen abmühte. Ich lebte nur noch von einem Tag auf den anderen.

Im September 2012 predigte mir jemand das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Als ich hörte, dass der Glaube an Gott Seine Fürsorge und Seinen Schutz bringen könnte, gab mir das in meiner Verzweiflung einen Hoffnungsschimmer, also nahm ich es freudig an. Ein Jahr später hatte sich mein Gesundheitszustand ziemlich verbessert. Ich war Gott in meinem Herzen sehr dankbar und hoffte, dass meine Krankheit eines Tages vollständig geheilt werden würde, damit ich wie ein normaler Mensch leben könnte. Doch eines Tages im April 2014 begann meine Nase plötzlich unkontrolliert zu bluten. Das Blut strömte einfach nur so heraus und nichts konnte es aufhalten. Ich wischte es immer wieder mit Taschentüchern ab, und bald war der Boden mit blutgetränkten Taschentüchern übersät. Ich war zu der Zeit allein zu Hause. Eine Welle der Angst überkam mich und ich brach in Tränen aus, verängstigt und unsicher, was ich tun sollte. In diesem Augenblick dachte ich an Gott und flehte Ihn in meiner Not an: „Allmächtiger Gott, bitte rette mich …“ Ich flehte Gott immer wieder an, aber das Nasenbluten hörte nicht auf. Verzweifelt starrte ich an die Decke und spürte zum ersten Mal, dass der Tod so nah war. Ich dachte bei mir: „Wenn ich sterben muss, dann sei es so. Ich kann dem Tod sowieso nicht entkommen, und er wäre eine Erlösung …“ Später eilten meine Eltern nach Hause und brachten mich schnell ins Krankenhaus. Während meines Krankenhausaufenthalts dachte ich bei mir: „Geht es beim Glauben an Gott nicht darum, beschützt zu werden? Ich glaube doch jetzt an Gott, wie konnte mir so etwas also noch passieren? Wenn Gott wirklich existiert, hätte Er ein Wunder wirken und mein Nasenbluten stillen sollen, als ich Ihn anflehte. Aber warum hat Gott mich nicht geheilt? Warum ließ Er zu, dass ich einen Rückfall erlitt? Was nützt es mir also, an Gott zu glauben? Ich könnte genauso gut nicht glauben.“ Nachdem ich entlassen worden war und nach Hause zurückkehrte, gab ich die Bücher mit Gottes Worten der Leiterin zurück und beschloss, meinen Glauben an Gott aufzugeben.

Als die Brüder und Schwestern aus der Gemeinde später von meinem Zustand erfuhren, kamen sie, um mir zu helfen und mich zu unterstützen, und lasen mir eine Passage aus Gottes Worten vor: „Als Hiob Prüfungen durchlebte, wetteten Gott und Satan miteinander, und Gott erlaubte Satan, Hiob zu plagen. Obwohl Gott Hiob hierdurch prüfte, war es in Wirklichkeit Satan, der ihn überfiel. Für Satan war es, Hiob zu versuchen, doch Hiob war auf Gottes Seite. Wäre dem nicht so gewesen, wäre Hiob in Versuchung geraten. Sobald die Menschen in Versuchung geraten, geraten sie in Gefahr. Sich Läuterung zu unterziehen kann als eine Prüfung von Gott gelten, doch wenn du in keinem guten Zustand bist, kann es als eine Versuchung Satans gelten. Wenn dir die Vision nicht klar ist, wird Satan dich beschuldigen und dich im Hinblick auf die Vision verwirren. Ehe du es begreifst, wirst du der Versuchung anheimfallen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). Eine der Schwestern hielt Gemeinschaft und sagte: „Heute ist Gott gekommen, um das Werk zu tun, uns zu erretten, aber Satan stört uns ständig und sorgt dafür, dass uns schlimme Dinge widerfahren. Satans Ziel ist es, uns dazu zu bringen, uns über Gott zu beklagen oder Ihn sogar zu leugnen und Ihm den Rücken zu kehren, damit er uns am Ende verschlingen kann. Wir müssen Satans Machenschaften durchschauen. Es ist genau wie damals, als Hiob seinen Prüfungen gegenüberstand. Es war Satan, der Hiob im geistlichen Reich anklagte und sagte, dass Hiob Gott nur fürchtete, weil Gott ihm zu viele Segnungen gegeben hatte, und dass Hiob Gott sicher den Rücken kehren würde, wenn alles, was er hatte, zerstört würde. Danach tat Satan alles, was er konnte, um Hiob zu schaden, nahm ihm seine Kinder und sein großes Vermögen und überzog ihn sogar mit schmerzhaften Geschwüren, alles in dem Versuch, Hiob dazu zu bringen, Gott den Rücken zu kehren. Aber Hiob hielt an seinem Glauben an Gott fest, beklagte sich nicht und pries sogar Gottes Namen, womit er in seinem Zeugnis für Gott standhaft blieb. Am Ende zog sich Satan beschämt zurück. Das zeigt, dass Satan es liebt, mit den Menschen zu spielen und ihnen zu schaden, und sein Ziel ist es, die Menschen dazu zu bringen, sich von Gott zu distanzieren und Ihn zu verraten. Heute hast du aufgehört, an Gott zu glauben, nur weil du einen Rückfall erlitten hast. Tappst du damit nicht direkt in Satans Falle?“ Nachdem ich den gemeinschaftlichen Austausch der Schwester gehört hatte, wurde mir plötzlich etwas klar. Ich erkannte, dass ich mit dieser Krankheit auf die Probe gestellt wurde, um zu sehen, ob ich auf Gottes Seite oder auf der Satans stehen würde. Wenn ich wirklich aufhören würde zu glauben, dann wäre Satans Machenschaft erfolgreich gewesen. Bei diesem Gedanken beschloss ich, an meinem Glauben an Gott festzuhalten. Also bat ich die Gemeinde um ein Exemplar von „Das Wort erscheint im Fleisch“ und begann, jeden Tag zu Hause ernsthaft Gottes Worte zu lesen. Durch das Lesen von Gottes Worten erkannte ich den Ursprung der Krankheit und des Schmerzes des Menschen. Am Anfang schuf Gott Adam und Eva, und sie lebten glücklich im Garten Eden. Aber durch die Versuchung Satans wurden sie dazu verleitet, die Frucht vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen zu essen. Von da an lebten sie in Sünde, und so entstanden Geburt, Altern, Krankheit und Tod. Während die Menschheit immer tiefer von Satan verdorben wurde, entfernten sich die Menschen immer weiter von Gott, ihre Krankheit und ihre Leiden wurden schlimmer und ihr Leben wurde immer elender. Dieses Mal ist Gott persönlich Fleisch geworden, um das Werk des Gerichts und der Züchtigung zu vollbringen, indem Er die Wahrheit zum Ausdruck bringt. Sein Ziel ist es, die Verdorbenheit des Menschen zu reinigen, den Menschen vollständig aus Satans Macht zu erretten, den Menschen in sein ursprüngliches Abbild wiederherzustellen und ihn an einen wunderschönen Bestimmungsort zu bringen. In Zukunft wird es kein Leid und keine Tränen mehr geben. Als ich all das verstand, war ich tief bewegt. Ich spürte, dass Gottes Liebe zum Menschen so groß ist, und ich fasste den Entschluss, ernsthaft nach der Wahrheit zu streben und Gottes Werk zu erfahren.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für die Unreinheiten in meinem Glauben, nämlich meine Absicht, nach Segen zu streben. Der Allmächtige Gott sagt: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gewähre und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachte Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich, dass Gott unser Innerstes wirklich genau prüft. Er hatte meine Absicht, in meinem Glauben nach Segen zu streben, vollständig entlarvt. Bei meinem Glauben an Gott ging es mir einzig und allein darum, Gnade von Ihm zu empfangen und von Ihm geheilt zu werden. Anfangs hatte ich Gottes Werk der letzten Tage nur deshalb freudig angenommen, weil ich geheilt werden wollte. Als Gott mir Frieden und Segen schenkte und sich mein Gesundheitszustand verbesserte, war ich voller Dank und Lob für Ihn. Doch als ich einen Rückfall erlitt und mein Nasenbluten nicht aufhörte, obwohl ich Ihn angefleht hatte, beklagte ich mich, dass Gott mich nicht beschützte, und ich begann, an Ihm zu zweifeln, bis zu dem Punkt, an dem ich meinen Glauben aufgeben wollte. Ich erkannte, dass ich überhaupt nicht wirklich an Gott glaubte; bei meinem Glauben ging es nur darum, Segen zu erlangen. Ich hatte Gott wie einen Arzt behandelt, und auch mein Aufwenden bei meiner Pflicht zielte nur darauf ab, dass Gott mich heilte. Das war nichts anderes als der Versuch, mit Gott zu verhandeln; das war Betrug an Ihm! Der Mensch wurde von Gott geschaffen und sollte an Ihn glauben und Ihn anbeten, ohne zu versuchen, Geschäfte zu machen oder Forderungen zu stellen. Dennoch dachte ich, da ich an Ihn glaubte, müsse Gott mich heilen. Sobald ich also einen Rückfall erlitt, beklagte ich mich über Ihn und verriet Ihn sogar und kehrte Ihm den Rücken. Wie konnten mir nur so sehr Gewissen und Vernunft fehlen! Hätte Gott nicht die Brüder und Schwestern eingesetzt, um mir zu helfen und mich zu unterstützen, hätte Satan mir Schaden zugefügt und ich wäre von ihm verschlungen worden. Dank sei Gott, dass Er mich errettet hat! Als ich das erkannte, tat ich vor Gott Buße und bekannte meine Sünden. Ich beschloss, nicht länger mit der Absicht an Gott zu glauben, Segen zu erlangen, und war bereit, meine Krankheit in Gottes Hände zu legen und mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen.

Nach meiner Entlassung war meine Thrombozytenzahl fast wieder normal, aber bei meinen wöchentlichen Kontrollen sank sie immer weiter, und kleine blaue Flecken begannen auf meinem Körper zu erscheinen. Der Arzt erhöhte meine Medikation auf die Höchstdosis, aber mein Zustand verbesserte sich immer noch nicht, also musste ich wieder ins Krankenhaus. Ich fühlte mich sehr schwach und besorgt und dachte: „Ich versuche doch jetzt, richtig an Gott zu glauben, warum also lässt Er meine Thrombozytenzahl nicht steigen?“ Ich erkannte, dass ich wieder Forderungen an Gott stellte, also betete ich im Stillen: „O Gott, ich weiß, ich sollte keine Forderungen an Dich stellen, aber meine Größe ist so gering, und ich schaffe es nie, mich Dir ganz zu unterwerfen. Gott, ich bete, dass Du mich führst und mir den Glauben schenkst.“ Dann dachte ich an Gottes Worte: „Sorge dich nicht darum, wie Morgen sein wird oder wie die Zukunft sein wird. Lebe lediglich jeden Tag, indem du auf Mich vertraust, und Ich werde dich gewiss führen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 28). „Der Glaube ist wie eine Brücke, die aus einem einzigen Baumstamm besteht: Diejenigen, die sich an ihr Leben klammern und den Tod fürchten, werden Schwierigkeiten haben, sie zu überqueren, doch diejenigen, die bereit sind, ihr Leben zu geben, können sicheren Fußes und sorglos hinübergehen. Wenn die Menschen zaghafte und ängstliche Gedanken hegen, dann deshalb, weil Satan sie getäuscht hat; Satan fürchtet, dass wir die Brücke des Glaubens überqueren werden, um in Gott einzutreten. Satan versucht auf jede erdenkliche Weise, uns seine Gedanken zu schicken. Wir sollten jeden Augenblick beten, dass Gott uns erleuchtet und erhellt, uns jeden Augenblick darauf verlassen, dass Gott unser Inneres vom Gift Satans reinigt, es jeden Augenblick praktizieren, uns Gott geistlich zu nähern, und Gott die Herrschaft über unser ganzes Sein überlassen und uns ganz von Ihm einnehmen lassen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass diese Gedanken der Sorge und Angst alle von Satan kamen und dass ich nur, indem ich mich jederzeit auf Gott verließ und den Willen hatte, mein Leben zu riskieren, meine Feigheit ablegen und Satan überwinden konnte. Gottes Worte gaben mir Glauben. Gott hat die Herrschaft über alle Dinge und lenkt alles. Meine Krankheit liegt in Seinen Händen. Egal was passiert, ich bin bereit, mich auf Gott zu verlassen, um es zu erfahren. Mit Gott an meiner Seite habe ich nichts zu fürchten. Für eine unbedeutende, von Krankheit geplagte Person wie mich ist es bereits Seine Gnade und Erhöhung, heute vor Gott kommen und Seine Worte genießen zu dürfen. Selbst wenn ich eines Tages sterben sollte, wäre mein Leben nicht umsonst gewesen. Als ich das erkannte, war mein Herz nicht mehr so besorgt oder ängstlich. Ich war bereit, mich Gottes Herrschaft zu unterwerfen, und las weiterhin jeden Tag wie gewohnt Gottes Worte. Danach reduzierte der Arzt meine Medikation, und zu meiner Überraschung stieg meine Thrombozytenzahl tatsächlich an. Bald darauf wurde ich aus dem Krankenhaus entlassen. In meinem Herzen dankte ich Gott unendlich. Ich erkannte, dass Gott in allen Dingen das letzte Wort hat, und mein Glaube an Ihn wuchs. Danach stieg meine Thrombozytenzahl Monat für Monat, und einige Monate später war sie wieder völlig normal. Ich konnte nicht anders, als über Gottes Allmacht zu staunen, und erfuhr zutiefst, dass Gott die Herrschaft über alles hat. Mein Herz war erfüllt von unendlicher Dankbarkeit für Ihn.

Später las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Worten und erlangte eine neue Erkenntnis über meine Probleme. Der Allmächtige Gott sagt: „In den Auffassungen des Menschen muss Gott immer Zeichen und Wunder zeigen, immer heilen und Dämonen austreiben sowie immer genauso wie Jesus sein. Doch dieses Mal ist Gott überhaupt nicht so. Wenn Gott während der letzten Tage noch immer Zeichen und Wunder zeigen, noch immer Dämonen austreiben und heilen würde – wenn Er genau dasselbe täte wie Jesus – dann würde Gott dieselbe Arbeit wiederholen und die Arbeit Jesu hätte keine Bedeutung oder keinen Wert. … Warum unterscheidet sich Gottes heutige Arbeit von der Arbeit Jesu? Warum zeigt Gott heute keine Zeichen und Wunder, treibt keine Dämonen aus und heilt nicht? Wäre die Arbeit Jesu dieselbe, wie die während des Zeitalters des Gesetzes durchgeführte Arbeit, hätte Er dann Gott im Zeitalter der Gnade repräsentieren können? Hätte Er die Arbeit der Kreuzigung vollenden können? Wenn Jesus, wie im Zeitalter des Gesetzes, in den Tempel eingetreten wäre und den Sabbat eingehalten hätte, dann wäre Er von niemandem verfolgt und von allen in die Arme geschlossen worden. Wenn dem so gewesen wäre, hätte Er dann gekreuzigt werden können? Hätte Er die Arbeit der Erlösung vollenden können? Welchen Sinn hätte es, wenn der menschgewordene Gott der letzten Tage, Zeichen und Wunder zeigen würde, wie Jesus es tat? Nur wenn Gott während der letzten Tage einen anderen Teil Seiner Arbeit durchführt, einen, der einen Teil Seines Führungsplans darstellt, kann der Mensch tiefere Gotteskenntnis gewinnen, und nur dann kann der Führungsplan Gottes vollendet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kenntnis von Gottes gegenwärtigem Werk). „Heute sollte euch allen Folgendes klar sein: Was Gott in den letzten Tagen hauptsächlich verwirklicht, ist die Tatsache, dass ‚das Wort Fleisch wird‘. Durch Seine praktische Arbeit auf Erden bringt Er den Menschen dazu, Ihn zu kennen, sich auf Ihn einzulassen und Seine praktischen Taten zu sehen. Er bringt den Menschen dazu, deutlich zu erkennen, dass Er Zeichen und Wunder wirken kann, und dass es auch Zeiten gibt, in denen Er das nicht kann; dies hängt vom Zeitalter ab. Daraus kannst du erkennen, dass Gott nicht unfähig ist, Zeichen und Wunder zu wirken, sondern dass Er stattdessen Seine Arbeitsweise der zu erledigenden Arbeit und dem Zeitalter entsprechend ändert. In der gegenwärtigen Arbeitsphase zeigt Er keine Zeichen und Wunder; dass Er einige Zeichen und Wunder im Zeitalter Jesu zeigte, lag daran, dass Seine Arbeit in jenem Zeitalter anders war. Gott tut diese Arbeit heute nicht und manche Menschen glauben, Er sei unfähig, Zeichen und Wunder zu wirken, oder aber sie denken, dass Er nicht Gott ist, wenn Er keine Zeichen und Wunder wirkt. Ist das nicht ein Trugschluss? Gott kann Zeichen und Wunder wirken, aber Er arbeitet in einem anderen Zeitalter, also tut Er eine solche Arbeit nicht. Da dies ein anderes Zeitalter ist und da dies eine andere Phase der Arbeit Gottes ist, sind die von Gott offenbarten Taten ebenfalls anders. Der Glaube des Menschen an Gott ist kein Glaube an Zeichen und Wunder, noch der Glaube an Wundertaten, sondern der Glaube an Seine praktische Arbeit während des neuen Zeitalters. Der Mensch lernt Gott durch die Art und Weise kennen, wie Gott arbeitet, und diese Kenntnis ruft im Menschen den Glauben an Gott hervor, das heißt, den Glauben an die Arbeit und Taten Gottes. … In jedem Zeitalter offenbart Gott andere Taten. In jedem Zeitalter offenbart Er einen Teil Seiner Taten, und die Arbeit jedes Zeitalters stellt einen Teil der Disposition Gottes dar und einen Teil der Taten Gottes. Die Taten, die Er offenbart, verändern sich mit dem Zeitalter, in welchem Er arbeitet, sie alle versehen jedoch den Menschen mit einer Kenntnis von Gott, die tiefer ist, einem Glauben an Gott, der wahrhaftiger und stabiler ist. Der Mensch glaubt wegen all der Taten Gottes an Gott, weil Gott so herrlich ist, so groß, weil Er allmächtig und unergründlich ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kenntnis von Gottes gegenwärtigem Werk). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass die Auffassung, die ich während meiner Krankheit offenbart hatte, genau diese war: der Glaube, dass Er, wenn Er Gott ist, Zeichen und Wunder vollbringen, die Kranken heilen und Dämonen austreiben sollte, und wenn Er es nicht tut, ist Er nicht Gott. Meine Sichtweise war so lächerlich und absurd! Satan und böse Geister können Gott auch nachahmen, indem sie einige Zeichen und Wunder vollbringen, um Menschen zu heilen. Bedeutet das, dass man sie Gott nennen kann? Ist das nicht Gotteslästerung? Gott ist der Schöpfer, der über alle Dinge herrscht und die Souveränität über sie hat und die Menschheit führen und erretten kann. In den letzten Tagen ist Gott Fleisch geworden, um die Wahrheit zum Ausdruck zu bringen und die Menschheit vollständig zu erretten. Dadurch, dass die Menschen das Gericht und die Züchtigung der Worte des Allmächtigen Gottes annehmen, können sie ihre satanische, verdorbene Disposition ablegen, Errettung erlangen und vervollkommnet werden. Diese Art von Werk und diese Art von Worten übertreffen bei Weitem die Autorität und Kraft Gottes, der Zeichen und Wunder vollbringt, um die Kranken zu heilen und Dämonen auszutreiben. Es ist etwas, das weder ein geschaffenes Wesen noch Satan oder irgendein böser Geist, erreichen kann. Ich dachte darüber nach, wie viele Menschen heute danach urteilen, ob jemand Gott ist, ob er die Kranken heilen oder Wunder vollbringen kann. Wenn Satan und böse Geister ihnen ein paar Vorteile verschaffen oder einige Wunder wirken, beten sie diese an und behandeln Satan als den wahren Gott, während sie dem wahren Gott, der die Wahrheit zum Ausdruck bringt und die Menschheit erretten kann, die Tür verschließen. Infolgedessen verpassen sie ihre Chance, errettet zu werden. Eine solche Ansicht ist wirklich absurd und verheerend! Aus Gottes Worten verstand ich auch, dass das Heilen der Kranken, das Austreiben von Dämonen und das Vollbringen von Zeichen und Wundern das Werk war, das Gott im Zeitalter der Gnade tat. Wenn Gott es in den letzten Tagen wieder tun würde, wäre es eine Wiederholung. Wenn Gott ständig die Kranken heilen, Dämonen austreiben und Wunder vollbringen würde, dann würde jeder an Gott glauben und Ihm folgen, nur weil seine Krankheiten geheilt wurden oder weil er Zeuge eines Wunders wurde. Dies würde es unmöglich machen, zu offenbaren, wer wirklich glaubt und wer eine falsche Glaubensauffassung hat, geschweige denn, jeden seiner Art entsprechend einzuordnen. Dieses Mal vollbringt Gott kein einziges Zeichen oder Wunder in Seinem Werk. Das kann die verdorbenen Dispositionen der Menschen besser enthüllen und ist förderlicher für ihre Verwandlung und Reinigung. Nehmen wir mich zum Beispiel. Hätte Gott wirklich jede meiner Bitten erhört und meine Krankheit vollständig geheilt, hätte ich nie über meine irrigen Auffassungen über den Glauben oder meine verachtenswerte Absicht, mit Gott zu verhandeln, nachgedacht. Ich hätte Gott weiterhin auf der Grundlage meiner eigenen Auffassungen und Vorstellungen eingeschränkt. Wenn ich auf diese Weise geglaubt hätte, würde ich nie die Wahrheit und das Leben erlangen, meine verdorbene Disposition würde sich nicht ändern, und ich würde letztendlich ausgemustert werden. Obwohl ich während dieser Krankheit einige körperliche Schmerzen erlitt, erleuchtete und führte mich Gott durch Gebet und Vertrauen auf Ihn inmitten meines Leidens mit Seinen Worten und befreite mich von den Einschränkungen durch meine Krankheit und dem Leben in Schmerz und Angst. Mein Glaube an Gott nahm auch etwas zu. Das waren Gewinne, die ich in einer angenehmen Umgebung niemals hätte machen können. Ich spürte wirklich, dass Gottes Wirken, Seine Worte zur Errettung der Menschheit zu nutzen, so praktisch und so weise ist! Als ich das verstand, betete ich im Stillen zu Gott: „O Gott, egal was in Zukunft mit meiner Krankheit geschieht, ich bin bereit, Dir mein ganzes Sein anzuvertrauen, ernsthaft nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu erfüllen.“

Dann las ich weitere Worte Gottes und kam zu der Erkenntnis, was wahrer Glaube an Gott ist. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Glaube an Gott‘ bedeutet, zu glauben, dass es einen Gott gibt; das ist das einfachste Konzept des Glaubens an Gott. Und um das noch einen Schritt weiter zu führen: Zu glauben, dass es einen Gott gibt, ist nicht dasselbe, wie wahrhaft an Gott zu glauben; vielmehr ist es eine Art einfacher Glaubensüberzeugung mit starken religiösen Untertönen. Wahrer Glaube an Gott bedeutet Folgendes: Auf Grundlage des Glaubens, dass Gott über alle Dinge herrscht, erlebt man Seine Worte und Sein Wirken, und befreit sich so von seinen verdorbenen Dispositionen, stellt Gottes Absichten zufrieden und erlangt Gotteskenntnis. Nur diese Art von Weg kann man ‚Glauben an Gott‘ nennen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). „Du denkst vielleicht, dass es beim Glauben an Gott nur darum geht, zu leiden oder viele Dinge für Ihn zu tun, oder dass dein Fleisch in Frieden ist oder alles glatt für dich läuft und du dich in allen Dingen wohl und behaglich fühlst. Nichts davon sind Ziele, die Menschen in ihrem Glauben an Gott haben sollten. Wenn du dieser Zwecke wegen glaubst, dann ist deine Ansicht falsch und es ist schlichtweg unmöglich, dass du vervollkommnet wirst. Gottes Taten, Gottes gerechte Disposition, Seine Weisheit, Seine Worte und Seine Wunderbarkeit und Unergründlichkeit sind alles Dinge, die die Menschen verstehen sollten. Durch dieses Verständnis solltest du dein Herz von deinen persönlichen Forderungen, Hoffnungen und Auffassungen befreien. Nur indem du diese Dinge beseitigst, kannst du die von Gott geforderten Bedingungen erfüllen. Nur dadurch kannst du über Leben verfügen und Gott zufriedenstellen. Der Zweck, an Gott zu glauben, liegt darin, Ihn zufriedenzustellen und die Disposition auszuleben, die Er verlangt, damit Seine Taten und Seine Herrlichkeit durch diese Gruppe unwürdiger Menschen veräußerlicht werden können. Das ist die richtige Ansicht für den Glauben an Gott und es ist auch das Ziel, nach dem du streben solltest. Deine Ansicht zum Glauben an Gott muss berichtigt werden, und du solltest danach streben, Gottes Worte zu erlangen. Du musst Gottes Worte essen und trinken und du musst die Wahrheit ausleben können, und insbesondere musst du Seine praktischen Taten sehen können, Seine wundervollen Taten im ganzen Universum sowie das praktische Werk, das Er im Fleisch vollbringt. Durch ihre tatsächlichen Erfahrungen können die Menschen schätzen, wie Gott Sein Werk an ihnen vollbringt und was Seine Absichten ihnen gegenüber sind. Der Zweck all dessen ist, dass sie ihre verdorbenen satanischen Dispositionen ablegen können“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). „Versteht ihr jetzt, was der Glaube an Gott ist? Bedeutet Glaube an Gott, Zeichen und Wunder zu erblicken? Bedeutet er, in den Himmel aufzufahren? An Gott zu glauben, ist nicht im Geringsten einfach. Diese religiösen Praktiken sollten bereinigt werden; nach Heilung der Kranken und Austreibung von Dämonen zu streben, sich auf Zeichen und Wunder zu konzentrieren, mehr von Gottes Gnade, Frieden und Freude zu begehren, nach Perspektiven und fleischlicher Bequemlichkeit zu streben – das sind religiöse Praktiken, und solche religiösen Praktiken sind eine vage Art des Glaubens. Was ist wahrer Glaube an Gott heute? Es ist, Gottes Wort als deine Lebensrealität anzunehmen und Gott durch Sein Wort zu kennen, um eine wahre Liebe zu Ihm zu erreichen. Um deutlich zu sein: Der Glaube an Gott existiert, damit du dich Gott unterwerfen kannst, Gott lieben kannst und die Pflicht erfüllen kannst, die von einem geschaffenen Wesen erfüllt werden sollte. Das ist das Ziel des Glaubens an Gott“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alles wird durch das Wort Gottes vollbracht). Aus Gottes Worten erfuhr ich, dass es beim Glauben an Gott nicht um körperlichen Frieden oder um Segen gehen sollte. Stattdessen sollte es darum gehen, mehr von Gottes Worten zu essen und zu trinken und Sein Werk zu erfahren, um die satanische, verdorbene Disposition abzulegen, nach Gottes Worten zu leben und in der Lage zu sein, Erkenntnis über Gott zu haben, sich Ihm zu unterwerfen und Ihn zu fürchten; nur dann kann man letztendlich von Gott errettet werden. Aber meine Sichtweise zum Glauben war von Anfang an falsch. Ich wollte, dass Gott mich heilt und mir körperlichen Frieden schenkt. Diese Art von Glaube ist ein vager religiöser Glaube, und Gott erkennt ihn überhaupt nicht an. Ich dachte an Hiob. Er suchte in seinem Glauben keinen körperlichen Frieden. Stattdessen konzentrierte er sich darauf, Gottes Herrschaft zu erfahren und Seine Taten in seinem täglichen Leben zu erkennen, und er strebte danach, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Als er von körperlicher Krankheit heimgesucht wurde, sündigte er nicht mit seinen Lippen. Er ertrug lieber extreme Schmerzen, als sich über Gott zu beklagen oder Ihn zu beschuldigen, und er pries trotz allem Gottes Namen. Sein Glaube erhielt Gottes Billigung. Aber ich strebte in meinem Glauben nicht nach der Wahrheit; ich suchte nur körperlichen Frieden. Als ich einen Rückfall erlitt, war mein Herz voller Klagen gegen Gott, und ich leugnete und verriet Ihn sogar. Ich konnte mich nicht einmal im Ansatz mit Hiob vergleichen. Dieses Leben wurde mir von Gott gegeben. Die Tatsache, dass mein Leben während dieses unaufhaltsamen Nasenblutens nicht in Gefahr war, war bereits Gottes Fürsorge und Schutz. Doch ich dankte Gott nicht; stattdessen beklagte ich mich über Ihn und verriet Ihn. Mir fehlte es wirklich so sehr an Gewissen und Vernunft! Außerdem hatte ich diese Krankheit bekommen, bevor ich überhaupt an Gott glaubte. Selbst wenn ich nicht geglaubt hätte, hätte ich trotzdem noch Schübe gehabt. Mein Rückfall hatte nichts damit zu tun, ob ich an Gott glaubte oder nicht. Ich hätte mich nicht über Ihn beklagen sollen. Ich verstand nun, was wahrer Glaube an Gott ist, und war bereit, ernsthaft nach der Wahrheit gemäß Seinen Anforderungen zu streben und Gottes Werk zu erfahren.

Wann immer ich danach Krankheit erfuhr, konzentrierte ich mich darauf, über die verdorbene Disposition nachzudenken, die ich offenbarte, und die Wahrheit zu suchen, um diese Disposition zu beseitigen. Indem ich auf diese Weise praktizierte, war ich nicht mehr so sehr von meiner Krankheit eingeschränkt. Dank sei Gott, dass Er diese Krankheit benutzt hat, um mir eine gewisse Einsicht in meine irrigen Auffassungen über den Glauben zu vermitteln und mir zu helfen, den richtigen Weg des Glaubens an Gott zu finden. Egal, was in Zukunft mit meinem Körper geschieht oder ob meine Krankheit geheilt werden kann, ich werde Gott folgen und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen. Dank sei Gott!


98. Ich habe meinen Wunsch nach Status aufgegeben

Von Li Ning, China

Im Dezember 2023 wurde ich als Prediger ausgewählt. Als ich die Neuigkeit hörte, war ich etwas besorgt: „Als Prediger muss ich für mehrere Kirchen verantwortlich sein und mich häufig mit den Kirchenleitern und Diakonen treffen und mit ihnen Gemeinschaft halten, um die Arbeit anzuleiten. Das erfordert ein Verständnis der Wahrheit und die Fähigkeit, über sie Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen. Ich glaube erst seit Kurzem an Gott, und mein Verständnis der Wahrheit ist oberflächlich. Ich habe gerade erst begonnen, mich als Leiter in der Kirche einzuarbeiten, und bin noch recht unzulänglich darin, gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit zu halten, um Probleme zu lösen. Wenn ich bei den Treffen mit den Brüdern und Schwestern keine Probleme lösen kann, was werden sie dann von mir denken? Werden sie dann nicht denken, dass ich dieser Pflicht nicht gewachsen bin, und auf mich herabschauen?“ Doch dann dachte ich: „Die Pflicht wird mir mit Gottes Erlaubnis zuteil, und mehr noch, sie ist Gottes Gnade. Ich darf Gott nicht enttäuschen und muss mich bei meiner Arbeit auf Gott verlassen.“ Deshalb nahm ich diese Pflicht an.

Anfangs kommunizierte ich mit den Kirchenleitern und Diakonen nur über Briefe über die Arbeit, doch das war nicht sehr effektiv. Manche Aufgaben erforderten ein Treffen, um die Situation persönlich zu verstehen und praktische Anleitung zu geben. Ich dachte darüber nach, dass die meisten Kirchenleiter länger an Gott glaubten als ich und definitiv mehr Wahrheit verstanden als ich. Wenn ich nicht gut Gemeinschaft halten und ihre Probleme und Schwierigkeiten nicht lösen könnte, wäre das nicht wirklich beschämend? Wenn wir schriftlich kommunizierten, könnte ich das Problem zuerst klar verstehen, mir dann Zeit zum Nachdenken nehmen und bei allem, was ich nicht verstand, meine Vorgesetzten um Rat fragen. Zumindest würde ich mich nicht vor allen blamieren. Doch ohne Treffen gab es keine Möglichkeit, ihre Probleme und Schwierigkeiten im Detail zu verstehen, und so blieb mir keine Wahl, als sie zu einem Treffen einzuladen. An diesem Tag war ich extrem nervös. Während der Versammlung sagte eine Schwester, dass sie bei der Bereinigungsarbeit auf viele Probleme gestoßen sei und nicht wisse, wie sie diese lösen solle, und dass auch ihr Zustand schlecht sei. Zuerst hatte ich einen totalen Blackout und konnte nicht erkennen, wo das Problem überhaupt lag, und daher wurde ich noch nervöser. Ich dachte, dass die Schwester immer noch darauf wartete, dass ich mit ihr Gemeinschaft hielt, und machte mir Sorgen, was die Brüder und Schwestern denken würden, wenn ich bei meinem ersten Treffen keine Probleme lösen könnte. Würden sie nicht denken, dass ich als Prediger überfordert bin, wenn ich nicht einmal dieses Problem lösen kann? Um zu verhindern, dass die Brüder und Schwestern mich durchschauen, hatte ich keine Wahl, als mich zu zwingen, die Worte Gottes zu durchforsten. Nachdem ich lange gesucht hatte, konnte ich immer noch keine Worte finden, die auf den Zustand der Schwester passten. Schließlich gelang es mir mit Mühe und Not, eine Passage zu finden, aber nachdem ich sie vorgelesen hatte, hielt niemand darüber Gemeinschaft. Im Raum war es totenstill, und ich wäre am liebsten vor Scham im Boden versunken. Ich dachte bei mir: „Das ist eine riesige Blamage! Es ist sicherlich so, dass die Passage aus Gottes Worten, die ich gefunden habe, nicht passend ist und das Problem nicht lösen kann. Jetzt erkennen meine Brüder und Schwestern garantiert mein wahres Niveau. Wie kann ich ihnen in Zukunft noch gegenübertreten?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr hatte ich das Gefühl, dass ich diese Pflicht nicht tun konnte. Am Ende hielt ich nur kurz und oberflächlich mit ein paar Worten Gemeinschaft und wechselte das Thema, indem ich anfing, nach der Arbeit zu fragen. Aber weil ich nervös war und mir Sorgen machte, wie die Brüder und Schwestern mich sehen würden, wenn ich keine Probleme lösen könnte, Also verschaffte ich mir nur einen sehr groben Überblick über die Arbeit und schleppte mich dann irgendwie bis zum Ende des Treffens durch. Als ich nach Hause kam, war ich sehr negativ und dachte bei mir: „Das heutige Treffen war ein totaler Fehlschlag. Ich habe nicht nur die Probleme der Brüder und Schwestern nicht gelöst, sondern auch mein wahres Niveau gründlich enthüllt. Wie kann ich den Brüdern und Schwestern in Zukunft noch gegenübertreten?“ In dieser Zeit lebte ich in einem negativen Zustand und hatte keine Kraft, die Worte Gottes zu essen und zu trinken. Ich war bei der Weiterverfolgung der Arbeit nicht mehr so gewissenhaft und vermied absichtlich Versammlungen. Ich traute mich sogar fast einen Monat lang nicht, mich mit den Leitern und Diakonen zu treffen. Zu dieser Zeit verstanden einige Kirchenleiter die Grundsätze nicht, und der Fortschritt beim Ordnen der Unterlagen für die Bereinigung war besonders langsam. Nach mehrmaligen Briefwechseln gab es immer noch keine Besserung, also mussten wir uns für eine praktische Anleitung persönlich treffen. Aus Angst, mein Gesicht zu verlieren, ging ich jedoch nicht hin. Das verzögerte den Fortschritt der Bereinigungsarbeit.

Als ich mich später mit meinen Mitarbeitern versammelte, erzählte ich ihnen von meinem Zustand. Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, zeigte mir ein Video mit einer Lesung von Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn die Brüder und Schwestern jemanden zum Leiter wählen oder Gottes Haus jemanden befördert, um eine bestimmte Arbeit zu erledigen oder eine bestimmte Pflicht auszuführen, bedeutet das nicht, dass diese Person einen besonderen Status oder eine besondere Stellung hat oder dass die Wahrheiten, die sie versteht, tiefer und zahlreicher sind als die anderer Menschen – geschweige denn, dass diese Person in der Lage ist, sich Gott zu unterwerfen und Ihn nicht verraten wird. Mit Sicherheit bedeutet es auch nicht, dass sie Gott kennt und jemand ist, der Gott fürchtet. Sie hat tatsächlich nichts davon erreicht. Die Beförderung und Förderung sind nur eine Beförderung und Förderung im direktesten Sinn, und nicht gleichbedeutend damit, dass sie von Gott vorherbestimmt und anerkannt worden ist. Dass sie gefördert und befördert wurde, bedeutet einfach, dass sie befördert worden ist und auf die Förderung wartet. Und das Endergebnis dieser Förderung hängt davon ab, ob diese Person nach der Wahrheit strebt, und davon, ob sie in der Lage ist, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu wählen. Wenn also jemand in der Kirche befördert und gefördert wird, um Leiter zu werden, wird er nur im direkten Sinne befördert und gefördert; es bedeutet nicht, dass solche Personen bereits als Leiter dem Maßstab entsprechen oder kompetent sind, dass sie bereits fähig sind, die Arbeit der Leitung zu übernehmen und echte Arbeit zu tun – das ist nicht der Fall. Die meisten Menschen können diese Dinge nicht durchschauen, und aufgrund ihrer eigenen Einbildungen blicken sie zu den Menschen auf, die befördert wurden. Das ist ein Fehler. Egal, wie viele Jahre sie schon an Gott glauben, besitzen diejenigen, die befördert worden sind, tatsächlich die Wahrheitsrealität? Nicht unbedingt. Können sie die Arbeitsanordnungen des Hauses Gottes umsetzen? Nicht zwangsläufig. Haben sie Verantwortungsbewusstsein? Sind sie treu? Können sie sich unterwerfen? Wenn sie auf ein Problem stoßen, sind sie dann in der Lage, die Wahrheit zu suchen? All dies ist nicht bekannt. Haben diese Menschen ein gottesfürchtiges Herz? Und wie groß sind denn ihre gottesfürchtigen Herzen genau? Können sie es vermeiden, ihrem eigenen Willen zu folgen, wenn sie Dinge tun? Können sie Gott suchen? Während sie die Arbeit der Leitung ausführen, können sie da häufig vor Gott kommen, um Gottes Absichten zu suchen? Sind sie in der Lage, Menschen in die Wahrheitsrealität zu führen? Zu solchen Dingen sind sie mit Sicherheit nicht fähig. Sie sind nicht geschult worden und haben nicht genug Erfahrung, somit sind sie zu diesen Dingen nicht fähig. Deshalb bedeutet es, jemanden zu befördern und zu fördern, nicht, dass er die Wahrheit bereits versteht, und es heißt auch nicht, dass er bereits fähig ist, seine Pflicht auf eine maßstabsgerechte Art und Weise auszuführen. Was sind also Ziel und Bedeutung, wenn jemand befördert und gefördert wird? Es bedeutet, dass eine solche Person, als Individuum, befördert wird, um zu praktizieren und damit sie speziell bewässert und geschult wird, um es ihr so zu ermöglichen, die Wahrheitsgrundsätze sowie die Grundsätze, Mittel und Methoden zu verstehen, um verschiedene Dinge zu erledigen und diverse Probleme zu lösen, und zu verstehen, wie sie mit den verschiedenen Umgebungen und Menschen, die ihr begegnen, in Übereinstimmung mit Gottes Absichten und in einer Weise, die die Interessen von Gottes Haus schützt, umgehen und diese bewältigen kann. Ausgehend von diesen Punkten – weisen die talentierten Menschen, die vom Hause Gottes befördert und gefördert werden, in der Zeit der Beförderung und Förderung oder davor die angemessene Kompetenz auf, um ihre Arbeit zu erledigen und ihre Pflicht gut auszuführen? Nein, natürlich nicht. Daher ist es unvermeidlich, dass diese Menschen in der Zeit der Förderung Zurechtstutzen, Gericht und Züchtigung, Bloßstellung und sogar Entlassung erfahren werden; das ist normal, das gehört zu ihrer Schulung und ihrer Förderung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich: Nur weil jemand befördert und gefördert wird, heißt das nicht, dass er besser ist als irgendein anderer, die Wahrheitsrealität besitzt oder klar sieht und jedes Problem lösen kann. Wenn die Kirche jemanden befördert und fördert, überträgt sie ihm eine Verantwortung und eine Bürde und befähigt ihn, mit mehr Gelegenheiten zu praktizieren und zu lernen, Probleme zu erkennen und die Wahrheit zu suchen, um sie zu lösen. Es ist absolut normal, dass es einige Dinge gibt, die man nicht versteht oder nicht kann. Genauso war es, als ich mich mit den Brüdern und Schwestern versammelt und Gemeinschaft gehalten hatte. Weil ich erst seit Kurzem an Gott glaubte und gerade erst mit dieser Pflicht begonnen hatte, war es völlig normal, dass ich nicht wusste, wie ich manche Probleme lösen sollte. Ich hatte aber immer gedacht, als Prediger müsste ich Probleme lösen können und dürfte nicht sagen, dass ich keine Ahnung habe, wie man etwas macht. Deshalb wollte ich während dieser Versammlung klar sehen und jedes Problem lösen und habe meine eigenen Mängel vertuscht, als ich die Dinge nicht lösen konnte. Ich war auch negativ gewesen und hatte entschieden, dass ich dieser Pflicht nicht gewachsen war, und hatte mich fast einen Monat lang nicht getraut, mich mit den Leitern und Diakonen zu treffen, was die Arbeit der Kirche verzögert hatte. Tatsächlich war ich, obwohl ich Prediger war, immer noch ich selbst. Ich hatte immer noch viele Mängel und ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit, und ich musste bei Dingen, die ich nicht verstand oder nicht konnte, mehr suchen und nachfragen. Ich musste mich im gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern öffnen, durch ihre Stärken meine Schwächen ausgleichen und meine Pflicht gut ausführen. Nachdem ich das verstanden hatte, war ich bereit, mich mit den Kirchenleitern zu einer Versammlung zu treffen.

Aber als ich ihnen schrieb, um sie über die Versammlung zu informieren, kamen meine früheren Sorgen unbewusst wieder hoch. Später las ich die Worte Gottes: „Alle verdorbenen Menschen leiden unter einem gemeinsamen Problem: Wenn sie keinen Status haben, spielen sie sich nicht auf, wenn sie mit jemandem interagieren oder sprechen, noch nehmen sie einen bestimmten Stil oder Tonfall in ihrer Rede an; sie sind völlig unauffällig und normal und brauchen sich nicht zu präsentieren. Sie fühlen keinen psychologischen Druck und können offen und von Herzen Gemeinschaft führen. Sie sind zugänglich und der Umgang mit ihnen ist einfach; andere Leute halten sie, für sehr gute Menschen. Sobald sie einen Status erreicht haben, sind sie herablassend; sie ignorieren normale Menschen, niemand darf sich ihnen nähern; sie glauben, dass sie irgendwie von Adel seien, dass sie und gewöhnliche Menschen aus verschiedenem Holz geschnitzt sind. Sie schauen auf gewöhnliche Menschen herab, legen Allüren an den Tag, wenn sie sprechen, und hören auf, offen mit anderen Gemeinschaft zu halten. Warum halten sie nicht mehr offen Gemeinschaft? Sie sind der Auffassung, jetzt einen Status zu haben und Leiter zu sein. Sie meinen, dass Leiter ein gewisses Image haben müssen, etwas erhabener sein müssen als gewöhnliche Menschen, mehr Größe haben und mehr Verantwortung übernehmen können; sie glauben, dass Leiter im Vergleich zu gewöhnlichen Menschen mehr Geduld haben müssen, mehr leiden und sich mehr aufwenden können und in der Lage sein müssen, den Versuchungen Satans zu widerstehen. Sie glauben sogar, dass Leiter nicht weinen dürfen, ganz gleich ob ihre Eltern oder andere Familienmitglieder sterben, dass sie sich beherrschen müssen, und dass sie, wenn sie weinen müssen, zumindest heimlich weinen müssen, außer Sichtweite der anderen, sodass niemand irgendwelche Mängel, Defizite oder Schwächen in ihnen sehen kann. Sie haben sogar das Gefühl, dass Leiter niemanden wissen lassen dürfen, wenn sie negativ geworden sind; stattdessen müssen sie all diese Dinge verbergen. Sie sind der Meinung, so sollte sich jemand mit Status verhalten. Wenn sie sich selbst so sehr unterdrücken, ist der Status dann nicht ihr Gott, ihr Herr geworden? Und wenn das so ist, besitzen sie dann noch eine normale Menschlichkeit? Wenn sie solche Ideen haben – wenn sie sich selbst in diese Schublade stecken und diese Art von Schauspiel aufführen – sind sie dann nicht dem Status verfallen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Versuchungen und die Knechtschaft von Status überwindet). Als ich die Entlarvung in Gottes Worten las, verstand ich, dass der Grund, warum ich, seit ich Prediger geworden war, nie in der Lage gewesen war, mit meinen eigenen Schwächen und Unzulänglichkeiten richtig umzugehen, darin lag, dass ich mich selbst als Prediger auf ein Podest gestellt hatte. Schon vor der Versammlung war ich nervös geworden, sobald ich daran dachte, dass die Leiter, denen ich begegnen würde, seit vielen Jahren an Gott glaubten. Ich hatte nämlich Angst, ihre Probleme nicht lösen zu können, und dass sie mich für einen inkompetenten Prediger halten würden, so dass ich mich beschämt und unangenehm berührt fühlte. Obwohl ich während der Versammlung das Problem der Schwester eindeutig nicht durchschauen oder lösen hatte können, hatte ich trotzdem geglaubt, dass ich als Prediger nicht wirklich zugeben durfte, dass ich es nicht durchschaute. Deshalb hatte ich nur beiläufig eine Passage aus Gottes Worten herausgesucht und oberflächlich mit ein paar Worten Gemeinschaft gehalten, ohne darauf zu achten, ob der Zustand der Schwester gelöst war oder nicht, bevor ich das Gespräch darauf lenkte, mich nach anderen Arbeiten zu erkundigen. Selbst da hatte ich, weil ich mir Sorgen gemacht hatte, keine Probleme lösen zu können, nur ganz kurz nach der Arbeit gefragt. Im Ergebnis hatte die Versammlung kein einziges Problem wirklich gelöst. Ganz ehrlich, hätte ich mich öffnen und ehrlich zugeben können, dass ich nicht wusste, wie ich den Zustand der Schwester lösen sollte, und dann mit allen zusammen Gemeinschaft gehalten und gesucht, dann hätte das Problem zu einem gewissen Grad gelöst werden können. Doch ich hatte bei jeder Gelegenheit meinen Status und mein Image als Prediger geschützt. Ich hatte keine wirkliche Bürde für meine Pflicht getragen, sondern hatte nur meinen Status im Kopf; ich hatte nur eine Fassade aufgesetzt und mich verstellt. Ich dachte daran, wie es war, als sich die oberen Leiter mit mir getroffen hatten. Ich hatte so viel Gemeinschaft gehalten, wie ich verstand, und mein Herz geöffnet und bei allem nachgefragt, das ich nicht verstand. Bei diesen Versammlungen fühlte ich mich entspannt und befreit. Doch wann immer ich mich mit den Brüdern und Schwestern versammelte, war dieses entspannte und befreite Gefühl vollständig verschwunden. Ich hatte geglaubt, dass ich als Prediger da war, um ihre Probleme zu lösen, und so hatte ich mich ganz natürlich selbst als Prediger auf ein Podest gestellt. Ständig hatte ich versucht, meine Unzulänglichkeiten zu verschleiern und zu verstecken, und infolgedessen hatte ich Gottes Führung nicht spüren können. Deshalb waren die Versammlungen von Anfang bis Ende trocken und unfruchtbar, und auch sehr anstrengend.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte entlarven, dass ein Antichrist Ansehen und Status als sein Leben betrachtet. Egal, was er tut, er berücksichtigt immer zuerst sein eigenes Ansehen und seinen eigenen Status, und ohne Ansehen und Status hat er keine Motivation, irgendetwas zu tun. Das ist durch seine Wesensnatur bestimmt. Ich dachte darüber nach, wie auch ich bei jeder Gelegenheit mein Ansehen und meinen Status geschützt hatte: Als ich zum Prediger gewählt worden war, machte ich mir schon Sorgen, keine Probleme lösen zu können, noch bevor ich an einer einzigen Versammlung teilgenommen hatte. Ich wollte nicht zu den Versammlungen gehen, weil ich Angst hatte, dass die Brüder und Schwestern mein wahres Niveau sehen würden. Obwohl mir völlig bewusst war, dass die Brüder und Schwestern die Grundsätze für das Ordnen der Unterlagen für die Bereinigung nicht verstanden und persönliche Anleitung brauchten, hatte ich Angst, mich vor ihnen zum Narren zu machen und mein Gesicht zu verlieren, also ging ich nicht zur Versammlung. Das bedeutete, dass es eine große Verzögerung bei der Lösung der Probleme bei der Bereinigungsarbeit gab, was die Arbeit der Kirche behinderte. Ich hatte Ansehen und Status eine zu hohe Bedeutung beigemessen! Ich dachte an die Vergangenheit zurück: Als ich in der Welt war, hatte ich ein besonders starkes Verlangen nach Ansehen und Status. Bei der Arbeit wurde ich vom Schichtleiter oft in Besprechungen gelobt, weil ich eine gute Arbeitsmoral und gewisse Fertigkeiten hatte. Der Chef schätzte mich ebenfalls sehr und übertrug mir die Verantwortung für einige Aufgaben. Das machte mich sehr glücklich. Aber als meine Arbeit nachgebessert werden musste und ich vom Schichtleiter kritisiert wurde, wollte ich einfach kündigen, weil ich das Gefühl hatte, vor so vielen Leuten mein Gesicht verloren zu haben. Nachdem ich ins Haus Gottes gekommen war, um meine Pflicht zu tun, stellte ich immer noch meinen eigenen Stolz und Status an erste Stelle und traute mich nicht zuzugeben, dass ich nicht wusste, wie ich irgendetwas tun sollte. Ich glaubte noch nicht lange an Gott, aber durch Gottes Gnade durfte ich meine Pflicht als Prediger tun. Gottes Absicht war, dass ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darin schulen sollte, die Wahrheit zu suchen, um die Probleme in meiner Pflicht zu lösen. Das war eine gute Gelegenheit, die Wahrheit zu erlangen. Ich dachte jedoch nicht darüber nach, wie ich meine Pflicht gut erfüllen und Gott zufriedenstellen konnte, sondern war nur verbissen darauf aus, mein eigenes Ansehen und meinen Status zu schützen. Als ich Probleme in der Arbeit der Kirche und mit dem Zustand meiner Schwester sah, die gelöst werden mussten, schreckte ich zurück und vermied es, die Probleme anzugehen, nur um meinen Titel als Prediger zu schützen. Ich achtete überhaupt nicht auf die Arbeit der Kirche oder den Zustand meiner Brüder und Schwestern und dachte nur an mein eigenes Ansehen und meinen Status. Ich war besonders egoistisch und verachtenswert. Der Weg, den ich ging, war der Weg der Antichristen, der sich Gott widersetzte. Als ich das verstand, spürte ich, dass mein Zustand sehr gefährlich war, und war bereit, eiligst Buße zu tun und umzukehren.

Nachdem die oberen Leiter später von meinem Zustand erfahren hatten, teilten sie zwei Passagen aus Gottes Worten mit mir, die mir einen Weg der Praxis aufzeigten, um den Status aufzugeben. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie könnt ihr Menschen sein, die gewöhnlich und normal sind? … Erstens, verleihe dir selbst keinen Titel und lasse dich nicht durch ihn binden, indem du sagst: ‚Ich bin der Leiter, ich führe das Team an, ich bin der Aufseher, keiner kennt dieses Geschäft besser als ich, keiner versteht die Fertigkeiten besser als ich.‘ Verstricke dich nicht in deinen selbsternannten Titel. Sobald du das tust, werden dir Hände und Füße gebunden sein, und was du sagst und tust, wird davon beeinträchtigt. Auch dein normales Denken und dein Urteil werden beeinträchtigt sein. Du musst dich von den Einschränkungen dieses Status befreien. Begib dich zunächst von diesem offiziellen Titel und dieser Position herab und stell dich an den Platz eines gewöhnlichen Menschen. Wenn du das tust, wird deine Mentalität einigermaßen normal werden. Du musst auch eingestehen und sagen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht und ich verstehe das nicht – ich muss dazu einige Nachforschungen anstellen und mich kundig machen‘ oder: ‚Das habe ich nie erlebt, also weiß ich nicht, was zu tun ist.‘ Wenn du imstande bist, zu sagen, was du wirklich denkst, und ehrlich redest, wirst du eine normale Vernunft besitzen. Andere werden dein wahres Ich kennen und dich somit als normal ansehen, und du wirst keine Show abziehen müssen, und es wird auch kein großer Druck auf dir lasten, und somit wirst du dich mit Menschen normal verständigen können. So zu leben ist frei und ungezwungen; jeder, der das Leben ermüdend findet, hat das selbst verschuldet. Verstelle dich nicht und setze keine Fassade auf. Zuerst solltest du offen über das, was du in deinem Herzen denkst, reden, über deine wahren Gedanken, damit jeder sie kennt und versteht. Infolgedessen werden deine Bedenken und die Barrieren und der Argwohn zwischen dir und anderen alle beseitigt werden. Du wirst durch etwas Anderes behindert. Du hältst dich immer für den Kopf des Teams, einen Leiter, einen Arbeiter oder jemanden mit einem Titel, Status und Ansehen: Wenn du sagst, du verstehst etwas nicht oder kannst etwas nicht tun, machst du dich dann nicht schlecht? Wenn du diese Fesseln in deinem Herzen ablegst, wenn du aufhörst, dich für einen Leiter oder Arbeiter zu halten, und wenn du aufhörst zu denken, du seist besser als andere Menschen, und fühlst, dass du ein gewöhnlicher Mensch bist, genau wie alle anderen, und dass es einige Bereiche gibt, in denen du anderen unterlegen bist – wenn du über die Wahrheit und arbeitsrelevante Belange mit dieser Einstellung Gemeinschaft hältst, ist die Wirkung anders, genauso wie die Stimmung. Wenn du in deinem Herzen immer Bedenken hast, wenn du dich immer gestresst und eingeschränkt fühlst, und wenn du dich dieser Dinge entledigen willst, es aber nicht schaffst, dann solltest du ernsthaft zu Gott beten, über dich nachdenken, deine Defizite sehen und nach der Wahrheit streben. Wenn du die Wahrheit in die Praxis umsetzen kannst, wirst du Resultate erzielen. Was du auch tust, sprich und handle nicht von einer bestimmten Position aus oder indem du dich eines bestimmten Titels bedienst. Stelle all das erst einmal zur Seite und begib dich an den Platz eines gewöhnlichen Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). „Was bedeutet Status für dich? In Wirklichkeit ist der Status nur ein Extra, ein Zusatz, wie ein Kleidungsstück oder ein Hut. Es ist nur eine Art Zierde. Er hat keinen wirklichen Nutzen, und sein Vorhandensein hat keinerlei Auswirkungen. Ob du einen Status hast oder nicht, du bleibst dieselbe Person. Ob Menschen die Wahrheit verstehen und die Wahrheit und das Leben erlangen können, hat nichts mit ihrem Status zu tun. Solange du den Status nicht als allzu bedeutend ansiehst, kann er dich nicht einschränken. Wenn du den Status liebst und besonderen Wert darauf legst und ihn immer als eine wichtige Angelegenheit behandelst, dann wird er dich unter seiner Kontrolle haben; du wirst nicht bereit sein, dich zu öffnen, dich zu entblößen, dich selbst zu erkennen oder deine Führungsrolle beiseite zu legen, um zu handeln, zu sprechen und mit anderen zu interagieren und deine Pflicht auszuführen. Um was für ein Problem handelt es sich dabei? Handelt es sich dabei nicht um eine Einschränkung durch den Status? Das passiert, weil du aus einer Statusposition heraus sprichst und handelst und nicht von deinem hohen Ross heruntersteigen kannst. Quälst du dich damit nicht nur selbst? Wenn du die Wahrheit wirklich verstehst und wenn du einen Status innehaben kannst, ohne dich so zu verhalten, wie du es tust, sondern dich stattdessen darauf konzentrieren kannst, wie du deine Pflichten gut ausführst, alles tust, was du tun solltest, und alle Pflichten ausführst, die du ausführen solltest, und wenn du dich als einen gewöhnlichen Bruder oder eine gewöhnliche Schwester ansiehst, wirst du dann nicht durch Status eingeschränkt?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Versuchungen und die Knechtschaft von Status überwindet). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass das Wort „Prediger“ nur ein Titel ist und nichts repräsentiert. Es war nicht so, dass ich die Wahrheit verstand, nur weil ich ein Prediger war; tatsächlich war meine geistliche Größe dieselbe, egal ob ich diese Pflicht tat oder nicht, und ich konnte die Dinge, die ich zuvor nicht konnte, immer noch nicht tun. Gott hofft, dass ich ernstlich ein gewöhnlicher Mensch sein kann: dass ich nicht von Titeln gebunden oder eingeschränkt werde; dass ich mich bei Versammlungen über meine Verdorbenheit und Mängel öffne und so viel Gemeinschaft halte, wie ich verstehe; dass ich ein ehrlicher Mensch bin, der sagt „Ich weiß es nicht“, wenn ich mich Problemen oder Schwierigkeiten gegenübersehe, die ich nicht lösen kann; und dass ich mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halte und suche, meine Pflicht gut zu tun. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, war ich bereit, mich auf Gott zu verlassen, um in dieser Hinsicht einzutreten. Bei den Versammlungen stellte ich mich später nicht mehr auf das Podest eines Predigers, und wenn ich auf Probleme stieß, die ich nicht verstand, diskutierte und löste ich sie gemeinsam mit allen.

Einmal besuchte ich eine Kirche, um mich über ihre Arbeit zu informieren. Als ich am Versammlungsort ankam, sah ich einen Bruder, mit dem ich schon früher Kontakt gehabt hatte. Dieser Bruder legt großen Wert auf seinen eigenen Lebenseintritt und kann über die Wahrheit Gemeinschaft halten, um einige Probleme zu lösen. Da fing ich an zu denken: „Wenn ich Probleme nicht so gut lösen kann wie er, was werden die Brüder und Schwestern von mir denken? Werden sie nicht denken, dass ich als Prediger nicht einmal die Wahrheit anwenden kann, um Probleme zu lösen? Das wäre so beschämend!“ Mir wurde klar, dass ich wieder von meinem Status und Titel beeinflusst wurde, und dachte an vergangene Versammlungen zurück, bei denen ich aus Gründen des Ansehens und des Status Dinge verborgen und mich verstellt hatte und mich nicht traute, mich zu öffnen und das offenzulegen, was ich nicht verstand oder nicht konnte. Bei den Versammlungen so eine Fassade aufrechtzuerhalten, war wirklich eine Qual! Das wollte ich nicht mehr. Ich erinnerte mich an die Worte Gottes: „Wenn du nicht auf dem heißen Stuhl sitzen willst, solltest du all diese Titel und Heiligenscheine aufgeben und deinen Brüdern und Schwestern die wahren Zustände und Gedanken in deinem Herzen eröffnen. Auf diese Weise können die Brüder und Schwestern richtig mit dir umgehen, und du musst dich nicht verstellen. Jetzt, wo du dich geöffnet und deinen wahren Zustand beleuchtet hast, fühlt sich dein Herz da nicht erleichterter und entspannter? Warum mit solch einer schweren Last auf den Schultern herumlaufen? Wenn du deinen wahren Zustand preisgibst, werden die Brüder und Schwestern dann wirklich auf dich herabsehen? Werden sie dir wirklich den Rücken kehren? Keineswegs. Im Gegenteil, die Brüder und Schwestern werden das gutheißen und dich dafür bewundern, dass du dich traust, so offen zu sein. Sie werden sagen, dass du ein ehrlicher Mensch bist. Das wird deine Arbeit in der Kirche weder behindern noch den geringsten negativen Einfluss darauf haben. Wenn die Brüder und Schwestern wirklich sehen, dass du Schwierigkeiten hast, dann werden sie dir freiwillig helfen und mit dir zusammenarbeiten. Was sagt ihr? Wäre es nicht so?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Aus Gottes Worten verstand ich Folgendes: Wenn ich meinen Status und meine Titel loslassen wollte, sollte ich ein ehrlicher Mensch sein und mich im gemeinschaftlichen Austausch über meine wahren Gedanken mit den Brüdern und Schwestern öffnen, ohne etwas zu verschleiern oder zu verbergen. Ich sollte die Dinge so nehmen, wie sie sind, bei allem, was ich nicht verstehe, gemeinsam mit den Brüdern und Schwestern suchen und Gemeinschaft halten, um gegenseitig von unseren Stärken zu lernen und unsere Schwächen auszugleichen. Das ist sowohl für mich als auch für die Arbeit der Kirche von Vorteil. Deshalb betete ich im Stillen zu Gott, dass Er mich führen möge, Ansehen und Status loszulassen, die Einschränkungen der Titel abzuwerfen und mich im gemeinschaftlichen Austausch zu öffnen und ein ehrlicher Mensch zu sein. Während der Versammlung öffnete ich mich und sagte, dass ich viele Unzulänglichkeiten hätte und dass wir, wenn jemand Probleme oder einen schlechten Zustand hätte, gemeinsam suchen, Gemeinschaft halten und sie lösen und dabei von den Stärken des anderen lernen könnten. Ich stellte mich nicht mehr auf das Podest eines Predigers und war in der Versammlung nicht mehr so angespannt oder eingeschränkt. Stattdessen fühlte ich mich während der gesamten Versammlung wirklich befreit und frei. Ich erhielt auch etwas Erleuchtung aus dem gemeinschaftlichen Austausch meiner Brüder und Schwestern und sah die Probleme klarer. Von ganzem Herzen spürte ich, wie entspannend es war, bei Versammlungen die Titel loszulassen.

Durch meine Erfahrung in dieser Zeit verstand ich, dass das Streben nach Ansehen und Status bei der Ausführung meiner Pflicht mir nichts als Qual und Pein gebracht hatte und dass der Weg, den ich gegangen war, der Weg der Antichristen war, ein Weg des Widerstands gegen Gott. Am Ende würde ich von Gott nur ausgemustert werden. Nur wenn ich ernsthaft auf der richtigen Position eines geschaffenen Wesens stehe, mich geradlinig öffne und ein ehrlicher Mensch bin, kann ich meine Pflicht gut ausführen.


99. Reflexionen, nachdem ich meine Pflicht ablehnte

Von Wu Yu, China

In den letzten Jahren habe ich in der Kirche die Bereinigungsarbeit durchgeführt und miterlebt, wie nacheinander einige Verantwortliche entlassen und andere entfernt wurden. Insbesondere die beiden ehemaligen Verantwortlichen für die Bereinigungsarbeit besaßen großes Kaliber sowie Arbeitsvermögen und hatten einen breiten Verantwortungsbereich. Sie waren zwei bis drei Jahre lang Verantwortliche, wurden aber entlassen, weil sie keine echte Arbeit leisteten und die Wahrheit nicht annahmen. Deshalb hielt ich es für zu gefährlich, eine Verantwortliche zu sein. Eine Verantwortliche zu sein, bedeutet eine große Vielfalt an Verantwortlichkeiten zu haben und sich vielen Problemen gegenüber zu sehen. Wenn man es nicht gut macht, fügt man der Arbeit der Kirche eine Unterbrechung und Störung zu und hinterlässt eine Spur von Verfehlungen, so dass die Möglichkeit besteht, dass man entlassen oder entlarvt und ausgemustert wird. Ich dachte, es wäre besser, ein Teammitglied zu sein, da es weniger riskant ist und man sich nicht so viele Sorgen machen muss, aber man trotzdem Hoffnung auf Errettung hat. Anfang August 2023 musste der Verantwortliche woanders hingehen, um seine Pflicht zu tun, und bat mich, seine Arbeit zu übernehmen. Ich dachte bei mir: „Als Teammitglied hat man eine verantwortliche Person, die einem hilft, alles zu überprüfen und die Arbeit anzuleiten. So werde ich keine schweren Übeltaten begehen und dann entlarvt und ausgemustert werden. Als Verantwortliche ist das anders. Man muss die gesamte Arbeit verantworten, stößt auf viele Probleme und trägt große Verantwortung. Wenn ich die Dinge nicht richtig handhabe und die Arbeit der Kirche störe, werde ich eine Spur von Verfehlungen hinterlassen. Wenn ich viele böse Taten begehe, werde ich dann nicht entlarvt und ausgemustert und verliere meine Chance auf Errettung? Es ist besser, ein Teammitglied zu sein, dann muss ich keine große Verantwortung tragen. Es ist sicher und geschützt, und ich habe Hoffnung auf Errettung.“ Bei diesem Gedanken lehnte ich ab und gab als Ausrede an, mein Kaliber sei durchschnittlich, mein Arbeitsvermögen begrenzt und ich sei es nicht wert, gefördert zu werden. Danach schrieb mir der Verantwortliche noch zwei weitere Male und bat mich, darüber nachzudenken. Ich steckte in einem Dilemma: „Es nicht anzunehmen ist Ungehorsam. Aber sobald ich es annehme – da die Bereinigungsarbeit bei jeder Entscheidung Grundsätze beinhaltet –, werde ich Verfehlungen und böse Taten hinterlassen, wenn ich die Dinge nicht gut erledige und gegen die Grundsätze verstoße. Verfehlungen und böse Taten hinterlassen. Wenn sie geringfügig sind, werde ich entlassen, aber wenn sie schwerwiegend sind, werde ich sogar ausgeschlossen. Nicht nur mein Ansehen und mein Status werden beschädigt, ich habe am Ende vielleicht auch kein gutes Ergebnis oder keinen guten Bestimmungsort.“ Nach langem Überlegen lehnte ich ab. Als ich den Verantwortlichen traf, sagte er zu mir: „Die Brüder und Schwestern haben dir die meisten Stimmen gegeben. Du musst Gottes Absicht suchen.“ Ich wusste nichts zu sagen. Zwei Seelen kämpften in meiner Brust und ich betete immer wieder zu Gott: „Gott, ich weiß, dass ich mich in dieser Situation, die mir auferlegt wird, unterwerfen sollte, aber ich kann mich einfach nicht unterwerfen. Ich fürchte, dass ich meine Pflicht als Verantwortliche nicht gut erfüllen kann, die Arbeit der Kirche unterbreche und störe und entlarvt und ausgemustert werde. Ich weiß nicht, in welche Wahrheiten ich eintreten sollte, um diesem Dilemma zu entkommen. Ich flehe Dich an, bitte führe mich!“

Einmal las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mein Herz wirklich berührte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie solltest du nach dem Gewissen handeln? Handle mit Aufrichtigkeit, und sei Gottes Güte würdig, dieses gottgegebenen Lebens und dieser gottgegebenen Chance, Errettung zu erlangen. Handelt es sich hierbei um die Wirkung deines Gewissens? Sobald du diesen Mindeststandard – ein Gewissen – hast, wirst du geschützt sein, und du wirst keine schweren Fehler begehen. Du wirst dann nicht so wahrscheinlich Dinge tun, die zeigen, dass du gegen Gott aufbegehrst, oder deine Pflicht aufgeben, noch wirst du so sehr dazu neigen, oberflächlich zu handeln. Du wirst auch nicht so anfällig dafür sein, für deinen eigenen Status, deinen Ruhm und deinen Gewinn zu intrigieren und für deinen eigenen Ausweg. Diese Rolle spielt das Gewissen. Gewissen und Vernunft sollten beide Bestandteile der Menschlichkeit einer Person sein. Diese beiden sind die grundlegendsten und die wichtigsten Dinge. Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft normaler Menschlichkeit besitzt? Allgemein gesprochen handelt es sich um einen Menschen, der keine Menschlichkeit besitzt, und um einen Menschen von wirklich schrecklicher Menschlichkeit. Genauer gesagt: Welche Merkmale finden sich bei solchen Menschen? Welche spezifischen Äußerungsformen der fehlenden Menschlichkeit weisen sie auf? (Sie sind selbstsüchtig und verachtenswert.) Selbstsüchtige und verachtenswerte Menschen handeln oberflächlich und lassen die Dinge treiben, wenn sie nicht persönlich davon betroffen sind. Sie denken weder an die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht auf Gottes Absichten. Sie haben keinen Sinn für ihre Last oder Verantwortung, wenn es darum geht, ihre Pflichten zu tun oder für Gott Zeugnis abzulegen. … Hat ein solcher Mensch Gewissen und Vernunft? (Nein.) Macht sich ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft Selbstvorwürfe, wenn er so handelt? Solche Menschen machen sich keine Selbstvorwürfe; das Gewissen solcher Menschen erfüllt keinen Zweck. Er hat sich nie von seinem Gewissen getadelt gefühlt, kann er also den Tadel oder das Disziplinieren des Heiligen Geistes wahrnehmen? Nein, das kann er nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit gewinnen, indem man Gott sein Herz schenkt). Gott sagt, dass diejenigen, die kein Gewissen oder keine Vernunft haben, besonders selbstsüchtig und verachtenswert sind. Sie denken nur an ihre eigenen Interessen, nicht an die Arbeit der Kirche, und sie tragen weder eine Bürde noch haben sie ein Verantwortungsbewusstsein für die Arbeit der Kirche. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich genau diese Art von Mensch war. Als mich meine Brüder und Schwestern wählten, hätte ich diese Pflicht annehmen sollen. Doch ich hatte Angst, dass die Verantwortung bei der Ausführung dieser Pflicht zu groß wäre, dass ich, wenn ich sie nicht gut tat, Verfehlungen hinterlassen würde, und dass ich, wenn ich Böses tat, entlassen und ausgemustert würde: Nicht nur mein Ansehen und mein Status würden beschädigt, ich würde riskieren, sogar mein gutes Ergebnis und meinen guten Bestimmungsort zu verlieren. Deshalb lehnte ich ab und gab als Ausrede an, mein Kaliber sei durchschnittlich, mein Arbeitsvermögen schlecht und ich sei es nicht wert, gefördert zu werden. Der Verantwortliche schrieb mir mehrmals, um mit mir Gemeinschaft zu halten, doch ich fand immer wieder Ausreden, um abzulehnen. Ich dachte nur an meine eigenen Interessen und weigerte mich, diese Pflicht anzunehmen. Es mangelte mir wirklich an Gewissen und Vernunft! Ich wollte nicht länger auf eine so selbstsüchtige und verachtenswerte Weise leben, also nahm ich diese Pflicht an.

Ein paar Monate später wurde ich wieder als Teammitglied eingeteilt, weil ich der Aufgabe aufgrund meines schlechten Kalibers nicht gewachsen war. Später schrieben die Leiter, dass es ein Team gab, dem Leute fehlten, um Materialien für die Bereinigungsarbeit zu organisieren, und dass sie dort die Grundsätze nicht ganz verstanden hätten. Sie baten mich, dorthin zu gehen und als Teamleiterin zu unterstützen. Ich dachte bei mir: „Wenn ich die Materialien für die Bereinigungsarbeit nicht gut organisiere und jemanden falsch charakterisiere, werde ich dafür die Verantwortung tragen müssen. Wenn ich etwas nicht klar durchschaue und auf eine Weise handle, die gegen die Grundsätze verstößt, und dabei Verfehlungen und böse Taten hinterlasse, dann wäre ich kurz davor, entlassen und ausgemustert zu werden. Es ist sicherer, ein Teammitglied zu sein.“ Deshalb drückte ich mich wieder davor und gab als Ausrede an, mein Kaliber sei schlecht, mein Arbeitsvermögen sei schlecht und ich sei es nicht wert, gefördert zu werden. Danach schrieben mir die Leiter, um mit mir Gemeinschaft zu halten, und wiesen mich darauf hin, dass die Natur meiner wiederholten Ablehnung meiner Pflicht darin bestand, dass ich mich weigerte, die Wahrheit anzunehmen. Mir wurde klar, dass der gemeinschaftliche Austausch der Leiter eine Erinnerung und Warnung von Gott war, und ich fühlte mich traurig und schuldig: „Ich glaube schon so viele Jahre an Gott, warum habe ich mich überhaupt nicht verändert? Warum bin ich so uneinsichtig?“ Ich erkannte, dass dieser Zustand sehr gefährlich sein würde, wenn ich nicht sofort nach der Wahrheit suchte, um ihn zu beseitigen, also suchte ich nach Gottes Worten, die für meinen Zustand relevant waren. Ich las die Worte Gottes: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Ausführung einer Pflicht sind erstens, dass es eine gemächliche Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht arbeitsreich oder ermüdend ist, und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan zu tun, sowie mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium predigst, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist die Art Person, die Angst davor hat, bei der Ausführung ihrer Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit ihrer Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. In Wirklichkeit ist dies keine Frage der Feigheit. Wie kommt es, dass solche Menschen so kühn sind, wenn es darum geht, reich zu werden, oder wenn sie etwas zu ihrem eigenen Vorteil tun? Für diese Dinge gehen sie jedes Risiko ein. Aber wenn sie Dinge für die Kirche, für das Haus Gottes tun, gehen sie überhaupt kein Risiko ein. Solche Menschen sind selbstsüchtig und verachtenswert, die hinterlistigsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde auf sich zu nehmen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Werk des Hauses Gottes die Führung übernimmt, mutig voranstürmt, eine schwere Bürde auf sich nimmt und keine Angst hat, Schwierigkeiten und Gefahren zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die am wichtigsten und entscheidendsten ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es ist ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, sie sind keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Geringsten, und allein aus diesem Grund können sie nicht gerettet werden. … Wenn du dich immer selbst schützt, wann immer dir etwas widerfährt, und dir eine Hintertür und einen Ausweg offenhältst, setzt du dann die Wahrheit in die Praxis um? Das ist kein Praktizieren der Wahrheit – das ist aalglatt. Du führst jetzt deine Pflicht im Hause Gottes aus. Wie lautet der erste Grundsatz zur Ausführung einer Pflicht? Du musst diese Pflicht zuerst mit ganzem Herzen ausführen, keine Mühe scheuen und somit die Interessen von Gottes Haus schützen. Das ist ein Wahrheitsgrundsatz, den du in die Praxis umsetzen solltest. Sich selbst zu schützen, indem man sich eine Hintertür und einen Ausweg offenhält, ist der Grundsatz der Praxis, dem Nichtgläubige folgen, und ihre oberste Philosophie. Bei allen Dingen zuerst an sich selbst zu denken, die eigenen Interessen über alles andere zu stellen und nicht an andere zu denken, zu glauben, dass die Interessen des Hauses Gottes und die Interessen anderer nichts mit einem selbst zu tun haben, zuerst an die eigenen Interessen und dann an einen Fluchtweg zu denken – macht das nicht einen Nichtgläubigen aus? Genau so jemand ist ein Nichtgläubiger. Diese Sorte Mensch ist es nicht wert, eine Pflicht auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8: Sie bringen andere dazu, sich nur ihnen zu unterwerfen, und nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, fühlte ich mich tief ins Herz getroffen. Gott hat offenbart, dass der Typ Mensch, der selbstsüchtig, verachtenswert und hinterlistig ist, Angst davor hat, zur Verantwortung gezogen zu werden. Wenn ihnen etwas widerfährt, denken sie immer zuerst an ihre eigenen Interessen und überlegen ständig, wie sie sich ein Hintertürchen offenlassen können, anstatt die Interessen der Kirche zu schützen. Sie wollen überhaupt keine Verantwortung übernehmen. Dieser Typ Mensch nimmt die Wahrheit nicht an und besitzt keine Menschlichkeit. In Gottes Augen sind sie Nichtgläubige, und sie verdienen es nicht, Pflichten zu tun. Ich war genau diese Art von Mensch. Gottes Haus hatte mich mehrere Jahre lang darin gefördert, die Bereinigungsarbeit zu tun, ich hatte einige relevante Grundsätze beherrscht und einige Wege verstanden, mit Problemen umzugehen. Als die Leiter mich anwiesen, eine Teamleiterin zu sein, machte ich mir Sorgen, zur Rechenschaft gezogen zu werden, wenn ich die Arbeit nicht gut machte. Um meine eigenen Interessen zu schützen, fand ich verschiedene Gründe und Ausreden, wie zum Beispiel, dass mein Kaliber schlecht sei und mein Arbeitsvermögen schlecht sei, um auszuweichen und mich zu drücken. Ich wusste genau, was die Arbeit der Kirche erforderte, und dass ich eine geeignete Kandidatin war, aber ich habe herumgetrickst und wollte keine Teamleiterin sein oder Verantwortung übernehmen, weil ich an mein eigenes Ergebnis und meinen eigenen Bestimmungsort dachte. Diese Nichtgläubigen, für die der Profit an erster Stelle steht, kalkulieren und intrigieren bei allem, was sie tun, immer nur für ihre eigenen Interessen; sie tun, was immer für sie vorteilhaft ist. All meine Gedanken und Vorstellungen waren auch nur zu meinem eigenen Vorteil, und wenn eine Aufgabe anstand, die Verantwortung erforderte, habe ich herumgetrickst und mich zurückgezogen. Ich hatte überhaupt keine Treue oder Unterwerfung gegenüber Gott und unterschied mich nicht von einem Nichtgläubigen oder Ungläubigen. Ich war es wirklich nicht wert, Pflichten zu tun! Als ich das verstand, war ich voller Reue und Selbstvorwürfen.

Später dachte ich über mich nach: Warum hatte ich, obwohl ich seit vielen Jahren an Gott glaubte, ständig meine Pflicht ablehnen wollen? Was war die Wurzel des Problems? Eines Tages las ich die Worte Gottes: „Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht die Erlangung von Segnungen als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das dem Standard entspricht. Antichristen denken, dass ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, Segnungen zu erlangen, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12: Wenn sie keinen Status haben oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Gott enthüllte, dass Antichristen sich der von der Kirche für sie vorgesehenen Pflicht vor allem deshalb nicht unterwerfen können, weil sie zu viel Wert darauf legen, Segen zu empfangen. Antichristen vertrauen niemandem außer sich selbst. Sie glauben, dass sie sich nur auf sich selbst verlassen können, dass sie die Einzigen sind, die wirklich auf sich selbst schauen werden, und dass sie bei jeder Gelegenheit vorsichtig und bedacht sein müssen, aus Angst, dass die Unterwerfung unter die Anordnungen des Hauses Gottes ihrem Segen abträglich sein und ihre Träume, Segen zu erhalten, zerstören würde. Als ich über mich nachdachte – war mein Verhalten nicht dasselbe wie das eines Antichristen? Ich legte großen Wert darauf, Segen zu erlangen. Die Kirche setzte mich als Verantwortliche und dann als Teamleiterin ein, aber ich konnte nicht anders, als an mein eigenes Ergebnis und meinen eigenen Bestimmungsort zu denken, vorsichtig und berechnend zu sein. Ich dachte, die Pflichten einer Verantwortlichen oder einer Teamleiterin seien mit großer Verantwortung verbunden, und wenn ich die Arbeit nicht gut machte, würde ich Verfehlungen hinterlassen. Wenn diese schwerwiegend wären, könnte ich sogar entlarvt und ausgemustert werden. Gewöhnliche Teammitglieder hingegen haben wenig Verantwortung, und obwohl ich keine herausragenden Verdienste erlangen würde, würde ich auch keine Verfehlungen hinterlassen und entlarvt und ausgemustert werden. Ich dachte nur daran, so zu handeln, wie es für mich vorteilhaft war, und berücksichtigte die Interessen der Kirche überhaupt nicht. Ich lebte völlig im Vertrauen auf satanische Gifte wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Strebe nicht nach Verdienst, sondern nur danach, Tadel zu vermeiden“ und „Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste“. Ich hielt es für vollkommen normal, an meine eigenen Interessen zu denken – alles andere wäre dumm. Gottes Absicht war es, mir zu gestatten, mehr Training als Verantwortliche und Teamleiterin zu erhalten, und mich in die Lage zu versetzen, die Wahrheit zu suchen und Dinge nach Grundsätzen zu tun. Doch ich verdächtigte Gott aufgrund meiner verzerrten Sichtweise. Ich empfand es so, dass Gott mich als Verantwortliche einsetzte, um mich zu offenbaren und auszumustern. Ich stellte mir Gott so vor wie all die Menschen in der Welt mit Status und Macht, die den Menschen gegenüber nicht unbedingt fair und gerecht sind, und dass Menschen auch beim geringsten Fehler ausgemustert würden. Ist das nicht Gotteslästerung? Ich war so hinterlistig und niederträchtig! Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, an Gott zu glauben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun. Das ist eine Verantwortung, vor der ich mich aus Gründen der Ehre nicht drücken darf. Doch ich war durch satanische Gifte geschädigt worden und war selbstsüchtig, niederträchtig und hinterlistig geworden. Immer wieder lehnte ich meine Pflicht ab, um meine Interessen zu wahren, und nahm nicht die geringste Rücksicht auf Gottes Absichten. Nach diesen satanischen Philosophien zu leben, würde nur dazu führen, dass ich mich Gott immer mehr widersetze, und am Ende würde ich von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Als ich das verstand, war ich voller Reue und Selbstvorwürfen und betete zu Gott: „Gott, ich bin so selbstsüchtig, verachtenswert, niederträchtig und hinterlistig. Seit ich an Dich glaube, habe ich nur nach Segen gestrebt und Deine Absichten nicht berücksichtigt oder an die Arbeit der Kirche gedacht. Gott, ich bin bereit, Buße zu tun und nicht mehr dem falschen Weg zu folgen.“

Später las ich die Worte Gottes und gewann ein gewisses Verständnis für die Grundsätze, nach denen das Haus Gottes die Menschen behandelt. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen glauben nicht, dass Gottes Haus die Menschen gerecht behandelt. Sie glauben nicht, dass Gott in Seinem Haus herrscht und dass dort die Wahrheit herrscht. Sie glauben, dass das Haus Gottes, ganz gleich welche Pflicht eine Person auch tun mag, sich sofort mit dieser Person befassen wird, sobald dabei ein Problem auftritt, dass es ihr die Eignung für das Tun dieser Pflicht abspricht, sie wegschicken oder sogar aus der Kirche entfernen wird. Ist das wirklich der Fall? Sicherlich nicht. Gottes Haus behandelt jede Person nach den Wahrheitsgrundsätzen. Gott ist in Seinem Umgang mit jeder Person gerecht. Er schaut nicht nur darauf, wie sich eine Person in einem einzelnen Fall verhält; Er schaut auf die Wesensnatur einer Person, auf ihre Absichten und auf ihre Einstellung. Insbesondere schaut Er darauf, ob eine Person über sich selbst reflektieren kann, wenn sie einen Fehler macht, ob sie Reue empfindet und ob sie den Kern des Problems anhand Seiner Worte durchschauen kann, somit die Wahrheit schließlich versteht, sich selbst hasst und wirklich Buße tut. Wenn jemand keine korrekte Einstellung hat, gänzlich von unlauteren persönlichen Absichten durchsetzt ist, voller listiger Pläne ist und nichts als verdorbene Dispositionen offenbart, und er, wenn Probleme auftreten, sogar auf Vortäuschungen und Spitzfindigkeiten zurückgreift, sich rechtfertigt und sich stur weigert, seine Fehler zuzugeben, dann kann so ein Mensch nicht gerettet werden. Er akzeptiert die Wahrheit überhaupt nicht und ist kein Mensch vom richtigen Schlag; er ist vollkommen enthüllt worden. Diejenigen, die die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptieren können, sind dem Wesen nach Ungläubige und können nur ausgemustert werden. … Sagt Mir, wenn ein Mensch einen Fehler gemacht hat, er aber ein wahres Verständnis erlangt und bereit ist, Buße zu tun, würde das Haus Gottes ihm dann nicht eine Chance geben? Während sich Gottes sechstausendjähriger Führungsplan dem Ende zuneigt, gibt es so viele Pflichten, die getan werden müssen. Aber wenn du weder Gewissen noch Vernunft aufweist und dich nicht um deine eigentliche Arbeit kümmerst, wenn du die Gelegenheit bekommen hast, eine Pflicht zu tun, diese aber nicht zu schätzen weißt, nicht im Geringsten nach der Wahrheit strebst und den besten Zeitpunkt verstreichen lässt, dann wirst du enthüllt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass im Haus Gottes Wahrheit und Gerechtigkeit herrschen. Das Haus Gottes entlässt und mustert Menschen nach Grundsätzen aus; niemand wird wegen seines Verhaltens zu einer bestimmten Zeit oder in einer bestimmten Angelegenheit willkürlich behandelt. Es richtet sich alles nach dem durchgängigen Verhalten der Menschen, ihrer Haltung gegenüber dem Annehmen der Wahrheit, und ob sie wirklich Buße getan haben. Wenn jemand die Arbeit der Gemeinde durchgängig stört und unterbricht und trotz der Hilfe anderer weder Buße tut noch sich ändert, wird er entlassen und ausgemustert. Wenn jedoch jemand bei der Ausführung seiner Pflicht eine verdorbene Disposition offenbart oder der Arbeit der Gemeinde eine Störung und Unterbrechung zufügt, aber in der Lage ist, umgehend darüber nachzudenken, es zu verstehen, Buße zu tun und sich zu ändern, dann wird das Haus Gottes ihm weitere Gelegenheiten geben, Pflichten zu tun. Ich dachte darüber nach, wie ich, seit ich mit der Bereinigungsarbeit begonnen hatte, der Arbeit eine Störung und Unterbrechung zugefügt hatte, weil ich die Grundsätze nicht verstand, und infolgedessen Verfehlungen begangen hatte. Doch das Haus Gottes hat mich wegen meiner Verfehlungen nicht entlassen oder ausgemustert, sondern hat mit mir Gemeinschaft gehalten und mir geholfen. Danach durfte ich weiterhin Pflichten tun, da ich bereit war, Buße zu tun. Was diejenigen betrifft, die entlassen und ausgemustert wurden, so geschah dies nicht, weil sie Pflichten als Teamleiterinnen oder Verantwortliche taten, sondern weil sie auf dem falschen Weg waren. Sie hatten Verfehlungen begangen, nahmen aber das Zurechtstutzen nicht an und taten keine Buße. Erst dann wurden sie entlassen und ausgemustert. Ich dachte an eine Schwester im Team, die keine Verantwortliche war. Doch während sie ihre Pflicht tat, wetteiferte sie um Ruhm und Gewinn mit den Schwestern, mit denen sie zusammenarbeitete, und intrigierte hinter ihrem Rücken gegen sie. Dies störte und unterbrach die Arbeit der Kirche, und sie tat nach dem gemeinschaftlichen Austausch keine Buße. Am Ende wurde sie entlassen. Auch die beiden früheren Verantwortlichen wurden nicht entlassen, weil sie große Verantwortung trugen, sondern weil sie durchgängig nicht nach der Wahrheit strebten und keine echte Arbeit leisteten. Wenn sie zurechtgestutzt wurden oder ihre Brüder und Schwestern Gemeinschaft hielten, um ihnen zu helfen, taten sie nicht wirklich Buße oder änderten sich. Ihre Entlassungen hatten absolut nichts damit zu tun, welche Pflichten sie taten oder wie groß ihre Verantwortung war. Ich erkannte: Ich glaubte, dass eine Teamleiterin zu sein wegen der Verantwortung, die dies beinhaltete, gefährlich sei und dass ein Teammitglied zu sein relativ sicher und unkritisch sei; dieser Glaube war abwegig und absurd und entsprach nicht dem Wahrheitsgrundsatz. Das Haus Gottes gab mir die Gelegenheit, Pflichten zu tun, und Gottes Absicht war, dass ich in den Menschen, Ereignissen und Dingen, die mir widerfuhren, die Wahrheit suchen und mehr Wahrheitsgrundsätze begreifen und verstehen würde. Ich hätte diese seltene Gelegenheit schätzen und meine Pflicht annehmen sollen.

Später las ich weitere Worte Gottes und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, hingebungsvoll gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Das äußert sich auf verschiedene Weise: Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das sind Äußerungsformen von Ehrlichkeit. Ein anderes ist, dass du dich mit ganzem Herzen und ganzer Kraft einsetzt und deine Pflicht gut erfüllst, die Aufgaben, die dir von Gottes Haus anvertraut wurden, richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Pflicht einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Das sind die Äußerungsformen, die ein ehrlicher Mensch bei der Ausübung seiner Pflichten haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und der Tatsache, ob er Segnungen empfängt oder Weh begegnet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und er sollte sie ausführen, ohne Belohnungen zu suchen und ohne Bedingungen oder Ausreden. Nur das kann als die Ausführung der eigenen Pflicht bezeichnet werden. … Du solltest deine Pflicht nicht ausführen, um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, deine Pflicht auszuführen, aus Angst, Weh zu begegnen. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er seine Pflicht nicht ausführt, dann ist das seine Aufsässigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Gott sagt, dass ehrliche Menschen sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und ihre Pflicht mit ganzem Herzen und aller Kraft gut ausführen können. Sie sind nicht um ihrer selbst willen berechnend und denken nicht an den Gewinn oder Verlust ihrer eigenen Interessen. Zudem ist die Pflicht eine Verantwortung, vor der wir uns aus Gründen der Ehre nicht drücken dürfen, und hat absolut nichts damit zu tun, welchen Segen wir empfangen oder welches Unglück wir erleiden. Wir sollten die Pflicht nicht aus Angst vor Unglück ablehnen, noch sollten wir die Pflicht um des Segens willen annehmen. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen ihre Pflichten erfüllen. Nachdem ich das verstanden hatte, wusste ich, wie ich meine Pflicht zu behandeln hatte. Obwohl mein Kaliber und mein Arbeitsvermögen durchschnittlich sind, muss ich als ein geschaffenes Wesen tun, was ich tun sollte. Ich kann bei der Ausführung meiner Pflicht mehr über die Dinge herauszufinden suchen, die ich nicht verstehe, und im Rahmen meines eigenen Kalibers und meiner Fähigkeiten mein Bestes tun, um die Pflicht zu erfüllen, die ich erfüllen sollte. Das ist die Haltung, die ich haben sollte. Um meine frühere Schuld wiedergutzumachen, bot ich proaktiv an, meinen Brüdern und Schwestern beim Organisieren von Materialien für die Bereinigungsarbeit zu helfen, und die Leiter stimmten zu. Obwohl ich noch keinen großen Eintritt oder große Veränderungen erreicht habe, habe ich durch diese Offenbarung ein gewisses Verständnis für die falschen Sichtweisen hinter meinem Streben in meinem Glauben gewonnen, habe gelernt, wie ich meine Pflicht gut tun kann, um Rücksicht auf Gottes Absichten zu beweisen, und bin bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Dank sei Gott!
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